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Regierung  und  Verwaltung  des  römischen  Staats. 
(Executive  Gewalt.) 


I.  Regierung.  ' • 

«t 

Dm  innere  Organismus  des  tjlaatskürpers  der  Homer, 
das  Verhältnis  der  Staatsbürger  unter  einander  und  zum  Staate, 
ihre  Rechte  und  Pflichten  als  solche,  die  daraus  hervorgebeu- 
<len  Staatsgewalten,  ihr  Verhällnifs  im  Innern  und  ihre  Wir- 
kung nach  aufsen  nrnfafst  die  Verwaltung  des  Staates.  Die 
Art  und  Weise,  wie  sich  aus  einer  Stamm  - und  Familienherr- 
schaft durch  neu  hinzntretendc  Elemente  des  Staats  eine  Oppo- 
sition gegen  das  Bestehende  bildete,  wie  dadurch  die  Formen 
des  Staats  sich  allmählich  entwickelten  und  gestalteten  ’),  mufsle 
historisch  im  Verlaufe  der  Zeit  verfolgt  werden.  Dadurch  trat 
Idar  hervor,  wie  sich  die  Verfassung  der  Cnlturstufe  der  Staats* 
kärger  gemäfs  nusliildete,  wie  die  Veränderungen,  welche  die 
Verfassung  erfuhr,  ihren  hinreichenden  Grand  in  dem  Vorher- 
gegsngenen,  geschichtlich  Begründeten*  hatte,  wie  keine  Sprünge, 
sondern  nur  Verbesserungen  in  der  Anordnung  des  Staats  gemacht 
wurden,  die  sich  nnf  das  Bestehende  gründeten.  Die  Opposi- 
tion beförderte  das  Fortschreiten  der  Vcrfassnng  und  wenn  auch 
durch  den  daran*  hervorgehenden  Kampf  der  Parteien  heftige 
Zwistigkeiten  nnd  gefährliche  Spaltungen  entstanden,  so  stellte 
doch  entweder  die  Achtung  vor  der  gesetzlichen  Gewalt,  beson- 
ders der  unumschränkten  des  Dictators,  oder  die  Gefahr  von 
einem  auswärtigen  Feinde,  gegen  welchen  sich  die  Kraft  Aller 


*)  Cic.  de  republ.  II.  NÄnr  fit  illtirt  Catonis  (certius,  non  tempo- 
rii  unius,  nee  hominis  e«s*  comtitutioncm  rcipublicae : perspieuum 
eit  enim,  quinta  in  singulos  rege*  rerum  bonorum  et  utilium  fiat 
accessio. 
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370  Die  legislat.  u.  cxecut.  Gewalt  nach  der  Verfassung. 

vereinigte,  die  Buhe  wftder  her1).  Die  legislative  Gewalt  war 
weise  vertheilt,  durch  Vorbereitung  der  Gesetze  im  Senate, 
Antrag  auf  dieselben  durch  die  Magistrate,  durch  das  Recht  der 
Intercession  und  endlich  die  Abstimmung  des  Volks  zur  An- 
nahme oder  Verwerfung  der  Gesetze.  In  den  Crnturiat-Comi- 
tien  waren  alle  Stände  des  Volks  nach  ihren  Rechten  und 
Pflichten  im  Verhältnisse  zum  Staate  so  verlheilt,  dafs  die 
Reichen,  die  durch  Steuern  und  Kriegsdienste  dem  Staate  am 
meisten  zu  leisten  hatten,  auch  den  gröfsten  Kinflufs  durch  ihre 
Stimmen  äufserten;  diese  aristokratische  Staatsform,  die  vom 
■Anfänge  an  bestanden  hatte,  nahm  aber  eine  mehr  demokrati- 
sche Richtung,  als  bei  der  zweiten  Secession  nach  der  Gesetz- 
gebung der  Decemvim  die  Tribut  -Comitien  durch  die  Ltges 
Valeriae  Horaline  das  Recht  erhielten,  Beschlüsse  zu  fassen, 
die  für  das  ganze  Volk  verbindlich  sein  sollten;  diese  Richtung 
führte  anch  zur  Verschmelzung  der  Tribut-  und  der  Ceutnriat- 
Comitien,  wodurch  sich  dann  die  Aristokratie  als  Nobilitäl  wie- 
der mehr  geltend  machte. 

Auch  die  Gerichtsverfassung  war  seit  der  Gesetzgebung  der 
XII  Tafeln  geordnet;  ein  Prätor  war  als  Richter  eingesetzt,  der 
für  jeden  bei  ihm  als  Klage  angebrachten  Fall  die  Richter  wählte, 
die  die  Sache  untersuchen  mufsten,  die  er  aus  den  Senatoren 
nahm.  Filr  Eigenthumsklagcn  gab  es  ein  besonderes  Gericht, 
die  Cmtumviri,  ein  anderes  waren  die  Hrruperatores  und  in  man- 
chen Fällen  wählten  die  Parteien  »ich  selbst  Arbitri.  Seit  Grac- 
chus wurden  die  Richter  aus  dem  Ritlerstandc  gewählt.  In 
Causis  publicis  entschied  in  frühem  Zeiten  der  Senat,  aber  auch 
das  Volk,  an  welches  die  Provocation  gestattet  war. 

Die  Verfassung  bestimmt  aber  auch,  wie  die  Zwecke  des 
Staats  durch  die  wirksamsten  und  rechtlichsten  Mittel  in  Hinsicht 
auf  allgemeine  Wohlfahrt  und  auf  Geltung  des  Rechts  verwirk- 
licht werden  sollen.  Dies  geschieht  durch  die  ezecutive  Ge- 
walt, welche  in  Regierung  und  Verwaltung  zerfällt. 

Nach  der  Verfassung  war  die  höchste  Gewalt  des  Staates, 
also  auch  die  Regierung,  in  drn  Händen  des  Volks1),  wet- 

')  Cic.  de  republ.  11.  Notier  populua  in  pace  et  domi  imperat, 
et  iptit  magi»tr»tibu»  minatur.  reeuut,  appellat,  proTocat  4 in  bello 
»ic  parct,  ut  regi:  valet  enim  ulus  quam  libido.  Gravioribu« 

vero  bei lil,  etiaui  »ine  collrga  omne  Imperium  nottri  penei  »ingulo* 
.ue  »oluerunt  (penea  Dictatorem).  — v cf.  Anmerk  I.  am  Anfang. 
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ehe*  in  seiner  Gesammtheit  diese  Rechte  nur  in  wenigen  Pallen 
ausüben  konnte  und  daher  Magistrate  wählte,  drnen  es  die  Re- 
gierung auf  eine  bestimmte  Zeit  tibertrug,  sie  aber  für  die  Aus- 
übung der  ihnen  durch  das  Imperium  übertragenen  Gewalt  ver- 
antwortlich machte.  Neben  dem  Volke  aber  hatte  auch  der 
Senat  von  den  ältesten  Zeiten  und  vorzüglich  in  der  Zeit  der 
Republik  Anlheil  an  der  Regierung,  wie  es  sich  schon  aus  der 
Bezeichnnng  der  höchsten  Staatsgewalt  & P.  Q.  R.  Senn/ us  fb- 
pulusyur  Romanus  ergiebt,  indem  der  Senat  nicht  allein  mit, 
sondern  sogar  vor  dem  Volke  geuannt  wird,  und  ihm  auch 
die  wichtigsten  Regierungsgeschäfte  übertragen  waren. 

Die  Verwaltung  des  Staats  läfst  sich  zwar  nach  den 
Gegenständen,  auf  welche  sie  sich  erstreckte,  und  nach  der  Art, 
wie  sie  eingerichtet  war,  von  der  Regierung  gesondert  den- 
ken ; aber  in  der  Ausübung  und  irt  d?r  Geschäftsthätigkeit  aller 
Magistrate,  denen  sie  übertragen  war,  fiel  sie  mit  der  Regie- 
rung zusammen,  indem  die  Magistrate,  denen  die  Regierung 
übertragen  worden  war,  auch  die  Verwaltung  besorgten,  so 
wie  auch  beides  zu  den  Geschäften  des  Senats  gehörte. 

Diese  Vertheilung  der  Regierung  (mit  der  die  Ver- 
waltung nothwendig  verbunden  war)  zwischen  dem  Volke  und 
einem  Collegium,  das  die  Geschäfte  der  Regierung,  so  weit  sie 
durch  die  Verfassung  ihm  überwiesen  waren,  besorgte,  bei  wich- 
tigen Geschäften  die  Zustimmung  des  Volks  einholen  inofste, 
und  wo  das  Volk  einen  Theil  der  Regierung  und  Verwaltung 
auf  Magistrate  übertrug,  die  auf  bestimmte  Zeit  erwählt  und 
dem  Volke  verantwortlich  waren,  ist  die  Eigcnlhümlichkeit  der 
beschränkten  Aristokratie  '),  deren  Wesen,  Entwicklung, 
Ausbildung  und  Beschränkung  in  dem  römischen  Staate  in  der 
ersten  Abtheilung  dargestellt  worden  ist. 

Die  Regierung  hat  die  Bestimmung,  die  Zwecke  des  Staates, 


*)  Cic.  de  republ.  I.  Difficultaa  ineundi  comilii  rem  a rege  *d 
plures,  error  et  teroeritu  populonun  a multitudine  ad  paucoi  trans- 
tulit.  Sic  inter  jnfirmitatem  uniua,  temeritatemque  multorum  medium 
optimales  posaederunt  locum;  quo  nibil  potost  esse  moderatiua:  quibua 
renrpublicam  tuentibua,  b»utia»imoe  tw  populoa  neeesse  est,  vaeuoa 
omni  cur*  et  cogitatione,  aliia  permiaao  olio,  quibus  id  tuendum,  ne- 
que  committendum , ut  aua  coimnoda  populus  negligi  a priiicipibua 
putrt.  Lir.  XXIII,  3.  Quippe  aut  rex,  (quod  abommanduro)  aut,  quod 
unum  liborae  civitatis  conailium  eat,  aenatua  babendua  e»t.  Cic.  de 
republ.  II.  fiaec  egregia  duo  firmameuta  reipublicae,  auspicia  ct 
aenatua.  ' 
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die  allgemeine  Wohlfahrt  unter  dem  Schutze  des  Rechts  zu  er- 
, halten  und  zu  befördern*  sie  mufs  also  alle  Erscheinungen,  die 
auf  diesen  Zweck  einwirken  können,  beachten  und  alle  Verän- 
derungen, die  aus  den  Verhältnissen,  oder  aus  den  freien  Hand- 
lungen der  Menschen  entstehen,  ihrer  Leitung  unterwerfen.  Die 
Regierung  erstreckt  daher  ihre  Wirksamkeit  nicht  allein  auf 
das  Innere  des  Staats  in  allen  seinen  Thellen,  sondern  auch 
auf  die  auswärtigen  Angelegenheiten. 

Die  Functionen  der  Regierung  sind  nun  im  römi- 
seJien  Staate  übertragen:  I)  dem  Senate;  2)  drn  Magistraten 
und  3)  dem  Volke,  in  seinen  Comitien  sowohl  durch  die  Ent- 
scheidung Uber  Gesetze,  die  Wahl  der  Magistrate,  als  auch  durch 
Entscheidung  Uber  Krieg  und  Frieden,  Bündnisse  und  Staats- 
verträge. 

A.  Der  Senat 

Die  erste  Anordnung  des  römischen  Staats  wird  auf  die 
angenommene  Person  des  Kumulus  übertragen1);  so  wie  ihm 
daher  die  Errichtung  der  Tribus  und  Curien  beigelegt  wurde, 
so  auch  die  eines  Senats,  dessen  Glieder  er  (mit  Tatius) 
erwählt  habe3).  Der  Senat  erschien  also  als  ein  Staatsrath  des 
Königs,  Consilium'),  dem  eine  Auctoritas  bcigelrgt  wurde, 
welcher  sich  der  König,  wenn  er  auch  das  Recht  hatte,  den 
Senat,  zu  berufen  und  zu  befragen,  bei  wichtigen  Angelegenhei- 
ten gewifs  nicht  entziehen  konnte1).  Hatte  sich  aber  der  Senat 
als  Repräsentant  der  Palricier  schon  unter  Romulus  geltend 
zu  machen  gewnfst,  forderte  ihn  schon  seine  Stellung  zum 


')  Arist.  polit.  IV,  IX  1.  iii  povlivtiKttv  n'pioe  nji  xoiitttai.  — 
’)  Cic.  de  rcpubl.  II.  Quotl  habemus  igitur  institutae  reipublicao  tarn 
darum  ac  tarn  omnibus  notuin  exordium,  quam  hujus  nrbi»  condrnd»«- 
principium,  profectum  a lloimtlo?  — oonccdamus  enim  faraae  homi- 
num.  — 3)  Ibid.  Quamquam  (Romulus)  cum  Tatio  in  regium  Consi- 

lium delegorat  principe»,  qui  appcllati  »unt  propter  caritatem  patro«, 
— pnpulumquo  — in  tribus  tres  curiaaquc  triginta  descripserat ; — 
aed  quamquam  ca  Tatio  sic  crant  descripta  vivo,  tarnen,  eo  interfecto, 
multo  ctiam  magis  Romulus  patrum  auctoritatc  consilioque  regnavit. 
I-iv.  I,  8,  Quinn  jam  virium  haud  poeniteret,  consilium  deinde  viri- 
bti«  parat,  centum  creat  aenatores.  — *)  Cie.  pr.  Sext.  65.  Consilium 

raipublicae  sempiternum,  — *)  Liv.  I,  9.  F.x  consilio  Patrum  Romulua 
legato«  circa  vicinas  gentes  misit,  qui  societalem  connubiumque  novo 
populo  peterent.  Cic.  de  repubL  1.  1.  multo  magis  Romulus  Patrum 
auctoritatc  consilioque  regDavit;  und  iwar  weil  aie  Hälfte  de»  Senats 
aus  Sabinern  bestand:  und  er  vermeiden  wollte,  dafs  diese  darauf  dran- 
gen, dafs  ihm  ein  neuer  Mitrrgcnt  aus  den  Sabüitm  xugcsellt  werde. 
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Staate  und  die  dadurch  so  natürlich  erweckte  Herrschbegierde "*) 
dazu  auf,  so  war  dies  noch  mehr  der  Fall,  als  der  Thron  er- 
ledigt war  und  er  nun  Gelegenheit  und  Antrieb  dazu  hatte, 
als  Regierungs  - Behörde  aufzutreten,  im  Interregnum  eine  Zeit 
lang  die  Regierungsgewalt  unter  sich  abwechseln  zu  lassen,  und 
als  das  Volk  wieder  eine  höchste  Magistratur  forderte,  durch  den 
Interrex  die  Wahl  zu  veranlassen,  zu  leiten  und  sich  die  Bestä- 
tigung des  Gewählten  vorzubehallen  ').  Von  seinem  Einflüsse 
in  Königszeit  giebt  das  Bestreben  des  Tarquinius  Superbus  Zeug- 
nifs,  die  Zahl  der  Senatoren  zu  vermindern,  keine  neue  Glieder 
in  den  Senat  aufzunebmen  ?).  Als  aber  dieser  König  durch 
eine  aristokratische  Revolution  vertrieben  war  und  eine  repu- 
blikanische Staatsforin  sich  bildete,  da  inufste  schon  durch 
diese  Veränderung  der  Verfassung  die  Macht  und  der  Einflufs 
des  Senats  gehoben  werden,  theils  weil  die  Aristokratie  eines 
solchen  Collegiums  bedurfte,  theils  weil  die  Magistrate,  die  an 
der  Spitze  der  Regierung  standen,  aus  der  Milte  des  Senats  ge- 
nommen waren,  iu  denselben  zuriicklmten , oder  durch  ihre 
Würde  den  Eintritt  in  denselben  erlangten. 

Dem  Senate  war  bei  dem  Anfänge  der  republikanischen 
Verfassung  aufser  der  Aufsicht  Uber  die  Erhaltung  der  Verfas- 
sung und  der  Sorge  für  die  allgemeine  Wohlfahrt  noch  beson- 
ders als  die  wichtigste  Angelegenheit  anvcrlrauet: 

1)  Die  Aufsicht  Uber  die  Religion  und  dcnCnltus. 
Es  war  in  der  republikanischen  Zeit  Sitte,  dafs  die  Magistrate 
beim  Antritt  ihres  Amtes  an  den  Senat  Bericht  erstatteten  *) 
über  Religionsangelegcnheiten,  über  Gelübde,  über  zu  errich- 
tende Tempel  und  andere  Verpflichtungen  gegen  die  Götter  •), 

’)  Liv.  I,  17.  Patrum  interim  »nimos  cerlamen  regni  ac  cupido 
versabat.  — *)  Cic.  de  rcpubl.  II.  Ille  Homuli  senotu«,  qui  coustabat 

es  optirtiatibu»,  cui  rex  lantum  tribui»set,  ut  eo»  patrei  vellet  nomi- 
nari.  tenlaret  post  Romuli  rxcessum,  ut  ipst  gereret  sine  rege  retnpu- 
blicam,  — prudenter  illi  principe«  novam  et  inauditam  ceteri«  genti- 
bu»  interregni  ineundi  rationem  oxeogitaverunt;  — Numam,  regem 
alienigenam,  patriim  au clonbu.i,  »ib»  ipve  populus  adscivit.  — *)  Li». 

II,  t.  Quo  plus  virium  in  »enatu  freqnentia  ctiam  -rvdini»  facerrt, 
caedibus  regis  deminutum  patrum  numcruin  primoribu*  equestri*  gra- 
dus  lectis  ad  treccntornm  numerum  explevit.  — 4)  Liv.  V,  50. 

Omnium  primum,  ut  erat  (Camillus)  diligenti«‘imu<  religionum  enttor, 
quae  ad  Deos  inmortales  pertinebant,  retulit;  et  ■senalus  consultum 
f.cit,  Fana  omnia,  quod  ta  hosti«  possedissrt,  rextituerentur,  trrmina- 
rentur,  expiarentur.  cet.  cf.  c.  52.  Ibid.  VI,  52.  — *)  Gell.  XIV,  7. 
IV*  rebus  divinis  prius,  quam  humanis  ad  Senatum  referenduni  r»se: 
tum  porro  referri  oportcre  aut  infinite  de  republica,  aut  de  tingulii 
rrbu»  finite. 
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so  wie  über  Prodigia ')  und  Supplicationes,  über  Erbauung  und 
Einsfeihung  voii  Tempeln1). 

2)  Es  gehörte  zu  den  Regicrungsgeschaften  des  Senats 
die  Leitung  der  auswärtigen  Angelegenheiten.  Die 
Gesandten  fremder  Völker  und_  Könige  trugen  ihre  Aufträge 
und  Angelegenheiten  dem  Senate  vor,  der  ihnen  Gehör  gab 
(Senatus  dahts)  *)  und  ihnen  seine  Entscheidung  und  Antwort 
mittheilte  *).  Eben  so  wurden  Gesandtschaften  der  Römer  an 
auswärtige  Völker  vom  Senate  beschlossen,  aus  der  Mitte  des- 
selben gewählt  und  von  demselben  ihnen  ihre  Instruction  und 
Vollmacht  gegeben  *).  Wenn  ein  Land  erobert  war  und  zur  römi- 
schen Provinz  eingerichtet  wurde  (in  provinciae  formam  redi- 
gert)  *),  Io  wurden  dem  Feldherm,  der  es  erobert  hatte,  ebenfalls 
einige  Gesandte  des  Senats  beigeordnet,  welche  die  Einrichtung 
der  Provinz  nach  der  Anordnung  des  Senats  (nach  der  Lex 
provinciae)  leiteten  T).  — Damit  hing  aufs  engste  zusammen 

a.  Der  Beschlnfs  Uber  Krieg  und  Frieden.  Schon  von 
den  Zeiten  der  Könige  an  war  die  Beralhung  über  die  Recht- 
mäfsigkeit  der  Ankündigung  eines  Krieges,  ohne  welche  der 
Krieg  als  ein  Frevel  betrachtet  wurde  '),  an  die  Beurtbeilung 
und  Zustimmung  des  Senats  verwiesen  *).  Es  war  sehr  natür- 

*)  Liv.  111,  6.  Coelum  viaum  est  ardere  plurimo  igne;  feriae 
indictae  in  triduum,  per  rjuas  ornnia  delubra  — Deum  — turba  im- 
plebantur.  Ibid.  I,  31.  Nunciatum  eit  regi  patribmjue,  in  monte 
Albano  lapidibua  pluiaae,  — ab  «ödem  prodigio  novemdialo  »acrum  pu- 
blic« auaceptum  e»t.  — *)  Ibid.  IX,  46.  — *)  Cic.  de  haruap.  retpona. 
].  Li*.  XLV,  30.  — *)  Liv.  VI,  36.  VII,  30.  Legmti  (Caeritiuin)  ae- 
natum  quum  adiaient,  ab  aenatu  rejecti  ad  populum,  — hoapitium  fla- 
ininuin  Vealaliumque  ab  sr  caatc  ac  religio*«  cultum  invocabant.  Movit 
populum  — vetua  merituin.  Itaque  pax  populo  Caeriti  data  induciaa- 
r|ue  in  centum  anno*  factas  in  aenatuaconaultum  referri  placuit.  cf. 
XXX,  17.  Cic.  pr.  domo  9.  in  Vatin.  15.  Liv.  VI,  36.  V|],  20.  — 
')  Polyb.  VI,  3.  Cic.  in  Vatin.  15.  Ne  hoc  quidem  arnatui  relinque- 
baa,  quod  nemo  uuquam  ademit,  ut  legati  cx  rjua  ordinii  auctoritate 
legarentur.  «denn«  af&ictua  aenatua,  ut  nun  nuntioa  belli  ac  pacia,  non 
curatorea,  non  interprrtea , non  b«lli  conailii  auctorea,  non  ministroe 
munvria  provincialia  aenatua  more  majorum  deligerc  poaait?  — *)  Liv. 
epit.  45.  93.  Suet.  Caea.  35.  Om  nein  Galliam  — in  provinciae  for- 
me ni  rrdegit.  Veile).  Palerc.  II,  36.  in  formulaiu  provinciae  redigerc. 
— ’)  Cic.  Verr.  II,  13.  ex  P.  Kupilii  decreto,  quod  ia  de  decem  legar 
torum  aententia  atatuit.  Ibid.  II,  16.  legem,  quam  P.  Rupiliua  de  de- 
tein  legatorum  aententia  dediaaet.  Diese  7.rhn  waren  di«  ehemaligen 
decem  priini  Senatua.  Cic.  ad  Attic.  XIII,  6.  Non  eolito*  majore* 
noatroa  legere  in  decem,  qui  eaaent  imperatbruin  ueceaaarii.  — •)  Liv. 
I,  32.  Puro  pioqu«  durllo  quaereodae  cenaeo.  — *)  Liv.  I,  49.  (Tar- 
quiniua  Sup.)  priuiue  tradilum  a prioribua  inornn  de  omnibua  eenatiim 
conaul  mdi  aolvit:  domealicie  cunailiia  rctnpublicam  adminiatravit:  bet- 
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lieb,  dafs  man  einen  so  wichtigen  Entsehlufs,  von  welchem  die 
'Wohlfahrt,  da«  Ansehn  und  die  Macht  des  ganzen  Staats  ab- 
hing, nicht  der  Entscheidung  des  'Volks,  bei  dem  die  ruhige, 
leidenschaftlose  Prüfung  und  die  reife  Einsicht  fehlte,  überliefs, 
sondern  der  Erwägung  Und  dem  l’rtheile  der  Väter,  der  Erfah- 
rensten, Weisesten  des  Volks,  anheimstellte.  Nachdem  aber  der 
Senat  sich  über  den  Krieg  entschieden  hatte,  wurde  die  Sache 
dein  Volke  zur  Bestätigung  vorgetragen,  weil  dieses  sonst, 
wenn  ohne  seine  Zustimmung  der  Krieg  beschlossen  worden 
wäre,  die  Aushebung  zum  Heere  hätte  verweigern  können 
Daun  wurde  vom  Senate  den  Fetiaien  die  Instruction  zur  An- 
kündigung des  Krieges  gegeben  und  diese  berichteten  an  den 
Senat  Uber  den  Erfolg  der  Vollziehung  ihres  Auftrages  ’).  Der 
Bcschlufs  über  Krieg  und  Frieden  war  also  in  genauer  Verbin- 
dung mit  der  Religion  und  daher  dem  Senate  zustehend. 

b.  S taatsverträge,  Bündnisse,  Bewilligungen 
an  fremde  Völker  gehörten  ebenfalls  zu  den  Vorrechten  des 
Senats;  die  ersteren  waren,  so  wie  die  Ankündigung  des  Krieges 
nach  dem  Hechte  der  Fetiaien  an  religiöse  Gebräuche  geknüpft*); 
die  letztem  gehörten  in  die  Kategorie  der  auswärtigen  Angele- 
genheiten und  wurdeu  eben  defshalb  im  Senate  verhandelt;  doch 
mufste  zu  demselben  das  Volk  seine  Zustimmung  geben  *).  Die 
Verträge  oder  Bündnisse  wurden  oft  von  den  Magistraten  an 
Ort  und  Stalle  abgeschlossen  *),  aber  natürlich  mit  Vorbehalt 
der  Genehmigung  des  Senats  und  römischen  Volks ; wenn  diese 
nicht  erfolgte,  wie  bei  der  Sponsio  Caudina  und  Numantina, 


lum,  pacem,  foecUra,  societate*  per  »e  ipae,  cum  quibu»  voluil,  ir>- 
juaau  populi  ac  »enatua  feeit  diremitque.  — l)  Liv.  IV,  58.  Per  le- 
gatoa  fetialeaque  res  repeti  (a  Vejentibua)  coeptae.  quibu*  venienlibui 
ad  finem  legalio  Vpjentium  obeiam  fuit.  Peliere,  n«  priua,  quam  ipsi 
»enatutn  sdiasent,  Vrjoa  iretur.  Ab  aenstu  impetratum.  — Patrc*  de- 
crerere,  ut  tribuni  militum  de  belto  indicendo  Vejentibua  primo  quo- 
que  die  ad  populum  ferrent.  Quod  ubi  primo  promulgatum  eet,  fre- 
anere  juventus,  — Nullum  annura  «aae,  quo  non  acie  dimicetur.  Ibid. 
XXXI,  $.  6.  7.  iTvtjoribu*  hortii»  rem  divinam  f*oerfHl.  — *)  Dionya. 
II,  72.  urtu  tqCto  ärtufoui  fv  il(  t rjv  jJovkqv , ori  nirx^axxai  ndv  atrrofc 
ocor  ijr  oGto*  Im  tuj»*  ityiHv  p6ft&v.  *a*  il  flovkcnvto  ifi }'p*£eo&<tt  rr 
ovdiV  lata*  to  xtoiüaop  dir 6 di'ov.  cf.  Liv.  I,  32.  vid.  Osmbruc^en  de 
jure  belli  et  picii  llomannrum  p.  23  — 25.  — *)  Liv.  IX,  9.  Ncque 

rgo  inficias  eo,  tarn  »poimooea  quam  foedera  »aucta  e»w  apud  coi  ho- 
ininc«,  apud  quoa  juxta  divtna*  relirionei  fides  huinina  coiitur.  — 
4)  Ibid.  Sed  injuftu  populi  nego  qi&idquam  tarteiri  posae,  quod  popu- 
lum teneat.  — *)  Liv.  XXX,  43.  Liv.  IV,  7. 
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io  wurden  die,  welche  sie  beschworen  hatten  '),  den  Feinden 
ausgeliefert  Die  Bedingungen  und  Artikel  des  Bündnisses 
wurden  vorher  aufgezeichnel,  vom  Pater  patratus  in  Gegen- 
wart beider  Parteien  vorgelesen  und  durch  ein  Opfer  besiegelt  ’). 
Dann  würden  diese  Vorträge  in  eherne  Tafeln  eingegraben  und 
im  Arnritim  der  Adilen  auf  dem  Capitol  aufbewahrt.  — Eben 
so  wurden  auch  Belohnungen  und  Ehrenbezeugungen  treuen 
Bundesgenossen  und  fremden  Königen  vom  Senate  decretirt  *), 
wozu  die  Zustimmung  des  Volks  nicht  erforderlich  war. 

c.  Zur  Leitung  der  auswärtigen  Angelegenheiten  gehörte 
auch  noch  die  dem  Senate  zustehende  V c rl hei  1 u n g der  Pro- 
vinzen und  der  zur  Beschülzung  derselben  erforderlichen 
Ileerc  an  die  Consuln,  Prätoren  und  Quästoren  nach  Ablauf 
ihrer  Amtsverwaltung  in  Born..  So  wie  der  Senat  die  den 
Körnern  unterworfenen  Provinzen  anzuordnen  und  durch  10 
Legaten  aus  seiner  Mitte,  gewöhnlich  in  Verbindung  mit  dein 
erobernden  Feldherrn,  zur  Provinz  einzurichlen,  dos  liecht 
hatte,  so  stand  auch  die  Regierung  und  Verwaltung  der  Pro- 
vinzen unter  sriner  Aufsicht  und  er  ernannte  daher  den  Statt- 
halter ans  den  eben  abgegangeneu  Magistralen  '),  denen  für  die 
Regierung  und  Verwaltung  .der  Provinz  ihr  Imperium  proro- 
girt  wurde,  wodurch  sie  zur  Regierung  der  Provinz,  zur  An- 
führung des  Heeres  und  zur  Haltung  der  Gerichte,  so  wie  auch 
zur  Verwaltung  der  Provinz  berechtigt  waren,  mit  Ausnahme 
der  Bestimmung  Uber  die  Vertigalia,  die  von  den  Censoren  an 
die  Publicani  verpachtet  wurden.  Um  persönliche  Begünstigung 


')  Potyb.  III,  ‘25.  ij  rtocoCfUvo:  nt  ~ osuc  — a)  |,iv.  IX,  9 fin,  — 
*1  t.iv.  I,  2t-  Audi  Jupiter,  audi  pater  patrate  poputi  Albarii:  — ut 
■11a  palam  prima  poslrema  ex  ilhs  tabulii  cerme  recitata  sunt  sine 
dolo  mato.  Potyb.  III,  26.  Suet.  Veapaa.  8.  Capitolii  restitutionern 
aggreasu«,  aenearum  tabuWum  tria  uiillin  — restituend»  suacepit,  — 
quo  continebantur  paene  ab  exordio  urbis  aenatiiaconsulta,  plebisacila 
da  focietate  et  fordere  ac  privilegio,  euiruinque  conctstic  — 4)  Liv. 

XI, V,  20.  ltaquc  Attalus  introductus  in  senatum,  gratulatus  »ictoriain, 
Mia  merita  rxposuit.  Omnibus  honoriixts  inuneribusquc  rat  cultua. 
Ibid.  2t.  25.  Cie.  de  birmp.  reap.  13.  Oats,  de  belto  galt.  I,  35. 13.  — 
*)  Cic.  Oral,  pro  Dom»  9-  ln  provinciaa  conaulare«,  quaa  C.  Gracchus, 
qui  unui  maxiine  |>opularis  fnit,  non  modo  non  abstuiit  ab  aenatu,  sed 
etiain , ut  necesse  esset  quotannia  ronstitui  per  senatum,  dccreta  lego 
unxit:  ens  lege  Sempronia  per  Senatum  decretas  rescidisti.  Cic.  iri 
Vatin.  15.  cripucraa  aenatui  provinciar  derernendae  potestatem,  iinpe. 
ratoris  deligendi  iudiciuin,  acrarii  diapenaationem  : quac  nuuquam  sibi 
populus  romanus  appetivit. 
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und  Parteilichkeit  des  Senats  bei  der  Besetzung  der  consulari- 
schen  ProTimen  zu  vermeiden,  wurde  durch  die  Lex  srmprrmia 
des  C.  Gracchus  festgesetzt,  dafs  noch  vor  der  Wahl  der  Con- 
sul n die  für  sie  bestimmten  Provinzen  festgesetzt  werden  soll- 
ten ')}  630  u.  c.  Gewöhnlich  wurde  die  Provinz  auf  ein  Jahr 
vergeben  und  sobald  der  neue  Proconsul  oder  Propiütor  in  der 
Provinz  angekommen  war,  mufste  der  abgehende  in  30  Tagen 
dieselbe  verlassen,  doch  wenn  es  zur  Führung  eines  Krieges 
erforderlich  war,  dafs  derselbe  Feldherr  keim  lleere  blieb, 
wurde  ibru  sein  Imperium  prorogirl,  gewöhnlich  durcii  ein  auf 
Antrag  des  Senats  abgefafstes  Plebisscihtm  *). 

d.  Die  Verhältnisse  der  Socii  und  Dedititii  zu  Rom  und 
unter  einander  standen  .unter  der  Aufsicht  des  Senats,  so  dafs 
diese  ihre  Beschwerden  s),  Anträge,  Klagen  und  Streitigkeiten 
dem  Senate  zur  Abhülfe  vortrugen  und  dieser  darüber  entschied. 
So  schlichtete  der  Senat  unter  römischen  Municipien  und  Co- 
lonien  *)  vorzüglich  Grenzstreitigkeiten,  wo  ihnen  ein  Schieds- 
richter vom  Senate  gesetzt  wurde. 

3)  Im  Innern  wachte  der  Senat 

a)  ü her  A ufrecht  er  ha  l tun  g der  Verfassung  un  d 
des  öffentlichen  Wohles,  bestrafte  daher  Staatsverbre- 
chen in  Rom  und  durch  ganz  Italien  ’),  indem  für  besondere  Fälle 
außerordentliche  Gerichte  niedergesetzt  wurden.  — Wenn  den 
Staat  eine  Gefahr  bedrohete,  so  hatte  er  das  Recht,  aufseror- 

')  Cic.  de  pro».  consul.  2.  Decemenda«  urbit  «unt  lege  Sempro- 
nie  duae  (provinciae).  15.  Fuerit  tute  in  coruulatu  .«ino  provincia,  eni 
fuerit,  antequam  desi/natu*  e»et,  provincia  decr-ta.  cf.  Aronrrk.  3- 
Sallust.  Jugurth.  37.  Ubi  senatus,  delicli  conscientia,  pojulum  timet; 
lege  Sempronia  provinciae  futuris  contulilxit  Numidia  alque  ltalia  de- 
cretae.  — *)  bi».  IX,  II.  Fabius  ■ — reduxit  «xercitum  in  provinriam; 
senatu*  in  iusequentera  annuin  prorogavit  Imperium.  X,  22.  Volmnuio 
ex  senatiu  consulto  et  »cito  plebis  prorogaltun  in  annum  imperium 
est,  XXXII.  29.  — *)  Li».  XXIX,  IS  — It).  Die  Löcrrnser  beklagen 
»ich  über  Bedrückungen  desPleminius  und  finden  Recht.  XXXIX,  3.  Di® 
Cenomatii  beschweren  »ich  Uber  den  Prator  Furiux,  der  ihnen  di® 
Waffen  abgenommen.  Ferner  Legati»  Latin!  nomiuis  senatu»  datu» 
«jt,  hi»  conqaereutibiu,  magnam  multitudinem  civium  suorum  Romain 
cotrim  i graue  et  ibi  censoi  c»se,  Q.  Trrentio  Cutleoni  praetor!  ne- 
gotium datum  e»t,  ut  CO»  eonquirerrt.  XL1I,  14.  Euinenes  Beschwer- 
den über  Perseus.  XI. III,  3.  — *)  Cie.  de  off.  I,  10.  Q.  Fabiuin  La- 

beonein  — arbitrom  Nolanis  et  Neapolitanii  de  finibus  a senatu  datum. 
Dionys.  II,  II.  Varro  de  re  ru*t.  III,  2.  Cic.  ad  Attic.  IV,  15.  — 
*)  Polyb.  VI,  t|.  Li».  XXXIX,  14-  Die  Untersuchung  über  den  ge- 
heimen Gottesdienst  der  Bncchanalia.  Li».  XXXVIII,  54.  XL,  37  und  44. 
Untersuchung  über  Veneficia. 
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dentliche  Mnaf»regeln  zu  ergreifen,  wie  die  Wahl  eines  Dicta- 
tors  ')  oder  in  noch  dringenden  Fällen,  wo  die  gewöhnlichen 
Hülfs mittel  nicht  ausreichten  (m  rebus  trejridis  ac  impcditis ) 
crthrilte  er  den  Magistraten  eine  unumschränkte  Vollmacht, 
nach  dem  Drange  der  Umstände  zu  handeln  •);  das  sicherste 
Zeichen  der  höchsten  Regierungsgewalt. 

b.  Die  Vorbereitung  und  Berathung  Ober  die  dem 
Volke  vorzulegenden  Gesetze  wurde  im  Senate  vorgenommen, 
weil  die  Gesetze  sich  auf  die  Verfassung  bezogen,  die  untet  der 
Aufsicht  und  dem  Schutze  des  Senats  stand,  daher  hing  auch 
die  Erklärung  der  Gesetze,  so  wie  die  völlige  oder  theilweise 
Aufhebung  derselben  von  ihm  ab.  Dieses  Recht  wurde  be- 
schränkt, als  durch  die  Leges  Valeriae  - Horaiiar  die  Beschlüsse 
der  Tribut- Comitien,  die  Plebisscila,  für  das  ganze  Volk  als  Ge- 
setze galten,  welche  von  den  Volkstribunen  ohne  ein  vorherge- 
gangenes Sfnalusconsult  in  Antrag  gebracht  werden  konnten. 

c.  Der  Senat  sorgte  für  die  Sicherheit  des  Staats  durch 
Aufstellung  einer  bewaffneten  Macht,  deren  Verwendung 
ganz  unter  sein  er  Leitnn  g stand.  Nach  der  Verfügung  über 
die  Provinzen  (2-  c.)  wurde  vom  Senate  bestimmt,  welche  Le- 
gionen jedem  Statthalter  zugewiesen  werden  sollten  J),  und  be- 
rathen,  oh  die  Aushebung  neuer  Legionen  crfohlcrlich  sei  4). 
Dann  sorgte  der  Senat  auch  für  die  Erhaltungsmittel  des  Hee- 
res, die  Zufuhr  ( rommeatus ) an  Getreide,  für  die  nöthige  Klei- 
dung und  den  Sold  des  Heeres.  Dadurch  blieben  die  Feldherren, 
denen  das  Imperium  übertragen  war,  immer  in  Abhängigkeit 
vom  Senate,  dem  sie  auch  von  der  Führung  des  Krieges  Bericht 


')  Liv.  II,  29.  30.  Non  miaeriia,  »d  licentia  tantuin  eoncitum 
t urbaruni,  et  laacirire  magia  plebem,  quam  aaeaire.  A geil  um  dictato- 
rem,  a quo  prorocatio  non  e»t,  creemua.  Curae  fuit  cooiulibua  et  ae- 
nioribua  patrum,  ut  Imperium,  »uo  Teheinen»,  mantueto  permittrretur 
ingenio.  IV,  26.  — *)  Salluat,  Calit.  29-  Senatui  decrevil:  darent 
Opera  in  conaulea,  ne  quid  re«publica  detrimenti  caperet.  Cic.  Calit. 
1,  2.  Simili  aenatuaconaulto  C.  Mario  et  L».  Valerie  permiaaa  eat  rea- 
publica.  cf.  Flor.  III,  16.  Vellej.  Pat.  II,  12-  — *)  Lir.  VI,  9-  Sena- 

tui  cum  Camillo  agi  placuit,  ut  omiuo  Antio,  brllum  Ftnucum  >u- 
»ciperet.  Legioncs  urbanae,  quibua  Quinctius  praefuerat,  ei  decernuu- 
tur.  c.  31.  placuit,  duoa  «aercituj  in  agrum  VoWcum  legionibua  divi- 
aia  duci.  cf.  VII,  19.  — *)  F.in  aolches  Senatuaconaultum  Cic.  Phil. 
XI,  12.  Senatui  placere,  C.  Caaiium  provinciam  Syriam  obtinere,  — 
eumque  a Criapo  — rxercitua  accipere,  eoaque  ei  tradere;  cumque  hi» 
copiit,  et  ai  quaa  practcrea  paraverit,  bello  Dolabellam  terra  marique 
i peraequi. 
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erstatteten  ').  und  in  dessen  Gewalt  es  stand,  ihnen  das  Com- 
mando  zu  verlängern  oder  es  nach  einem  Jahre  ihnen  abzuneb- 
men  mul  einem  Andern  au  Übertragen  *). 

Da»  höchste  Ziel  des  Streben»  eines  römischen  Feldherm 
war  aber  Hebender  Erhebung  seines  Vaterlandes  die  Ehre  eines 
Triumphes,  dessen  Bewilligung  oder  Verweigerung  wieder 
von  der  Bestimmung  .des  Senats  abhängig *)  war.  Auch  die 
geringem  Ehrenbezeugungen  für  erfochtene  Siege,  die  Ova- 
t i o *)  und  die  Supplicatio')  wurden  vom  Senate  de- 
cretirt 

d.  Zur  Erhaltung  und  Sicherung  des  öffentlichen  Wohles 
war  es  aber  auch  erforderlich,  dafs  dem  Senate  die  Mittel  dazu 
zu  Gebote  standen  und  er  freie  Verfügung  über  dieselben  hatte. 
Zur  Regiermigsgewalt  des  Senats  gehörte  also  auch  die  Be* 
Stimmung  über  die  Verwendung  der  öffentlichen  Gelder, 
eine  Aufsicht  über  die  Finanzen,  über  die  Einkünfte  und  die 
Anweisung  von  Geldmitteln  ans  denselben  an  die  Magistrate 
zur  Bestreitung  von  nothwendigen  Ausgaben  und  zu  Unterneh- 
mungen, die  für  das  allgemeine  Wohl  erforderlich  oder  ersprieß- 
lich waren.  Dahin  gehörten  die  Anweisungen  von  Geld  an  die 
Censoren  zu  den  nülliigen  Bauten  (sarta  tecta  ex igere)  und 
Ausbesserungen  der  öffentlichen  Gebäude  *).  Dazu  gehörten 
auch  die  öffentlichen  Wege,  die  zwar  auch  von  den  Adilen 


*)  LIt,  V,  58.  Triitein  a Tuaculo  nuneium  — literae  a Postumio 
Unreal*«  »equunlur,  victoriam  populi  Romani  e»«e;  Aequorum  exer- 
citum  deletum,  cf.  XLV,  1.  Appian.  bell.  ci».  II,  91  fin.  - — *)  Polyb. 
FI,  IS.  — *)  Li».  XXXIX,  4.  M.  Fulvius  proconsul  «x  Aetolia  rediit. 
iaque  ad  aedem  Apollinia  in  aenatu  quam  de  rebus  in  Aetolia  Cepha- 
leniaque  ab  *e  gcatia  dixeruiaact,  petiit  a Patribu«,  ut  aequuin  cense- 
rent , ob  rempublicam  bene  et  feliciter  geaiam , ct  Diia  immortalibua 
honorem  baberi  jubere,  et  aibi  triumphum  decerncre.  Ibid.  111,  63. 
Nanquam  ante  de  triumpho  per  populum  actum  , aemper  aeitimatio- 
nem  arbitriumque  ejus  honoria  penea  aqpaturn  fuiaae,  ne  rerei  quidem 
m»  jo;  latem  aummi  ordinia  imrainuixae.  — *)  Li».  XXVI,  2 1 ■ Medium 

»iaiim,  ut  oran*  urbem  iniret.  GelL  V,  6.  Orandi,  ac  non  trium- 
pbandi  cauaa  eat,  cum  aut  bella  non  rite  indicta,  neque  cum  juslo 
noate  geata  tunt;  aut  hoatium  nomen  humile:  — aut  deditione  repento 
facta  — incruenta  victoria  ob»enit.  Dionys.  V,  6.  — *)  Li».  III,  63. 

Gemitia  victoria , duobua  hifariam  prodiia  parta,  maligne  aenatus  in 
unum  diem  aupplicationra  conaulum  nomine  dccrevif.  Caea.  de  bello 
raii.  II,  36.  Cie.  de  pro»,  con«.  II.  — *)  Cic.  in  Verr.  I,  SO.  Cum 
L.  Octavius,  C.  Aurel  aus  Cox.  aedea  aacraa  locaviaaent,  neque  potuia- 
»ent  omnia  aarta  tecta  exigerc.  Aacon.  Harum  re  rum  cura  proprie 
cenaonbua  dafür  aartorum  tectorum  exigeodorum. 
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angelegt  worden  '),  aber  vielleicht  nur,  wenn  sie  durch  Straf- 
gelder , die  sie  eingetrieben  hatten,  dazu  in  den  Stand  ge- 
setzt waren;  sonst  scheint  die  Sorge  dafür,  so  wie  auch  fiir 
Wasserleitungen  ’)  bis  zur  Zeit  des  Augustus  zu  dem  Geschäfts- 
kreise der  Ccnsoren  'gehört  zu  haben,  die  vom  Senate  die  Geld- 
bewilligungen erhielten  *)  und  die  Contrarle  mit  den  Arbeitern 
abgeschlossen.  Eben  so  verfügte  der  Senat  «her  die  zum  Sohle 
der  Truppen  und  andere  für  das  Heer  nülhigen  Ansgaben  den 
Quästoren  anzuweisenden  Gelder  *).  Endlich  bestimmte  der 
Senat  über  die  Erhebung  der  directen  und  indirecten  Stenern  *), 
welche  letztere  der  Senat  unter  seiner  Leitung  durch  die  Ceti- 
soreii  an  die  Publicani  verpachten  lief*  *).  Ober  die  Erfüllung 
der  Contracte  und  etwa  erforderliche  und  nnchgesuchtc  Erleich- 
terung der  Pächter  stand  dem  Senate  die  Verfügung  zu  ’),  und 
dadurch  hatte  er  einen  Einflufs  auf  den  so  wichtigen  Ritler- 
atand. 

Der  Geschäftsgang  im  Senate  *). 

Der  Senat  versammelte  sich  nie  selbstständig,  um  Staats- 
geschäflc  zu  betreiben,  sondern  er  wurde  von  einem  der  höch- 
sten Magistrate  berufen  ( cogere  Senatum)  *),  der  dann  in  dem- 
selben den  Vorsitz  hatte  und  dm  Gegenstand  der  Berathung 


*)  Lir.  X,  33-  Lodern  anno  Ca.  et  Q.  Ogulnii  aedilea  curulea  ali- 
quot foeneratoribm  «tiem  dixerunt : quorum  bonis  multati«,  ex  eo,  quod 
in  publicum  redactum  rat,  aanea  in  Capitolio  liinina,  et  trium  incnsa- 
rum  argentea  v»s!a  in  cella  Joris  — posuerunt:  aemitamque  aaxo  qun- 
drato  — strarerant.  Liv.  XL1,  37.  Censores  riaa  sternendas  ailice  in 
urbe,  glarea  extra  urbem  substruendas  marginandasque  primi  Omnium 
locaveruut,  ponteiqiio  roulti*  loeix  faciendu».  — *)  Lir.  epit.  9.  Ap- 

p! us  Claudius  ernsor  aquam  periluxit;  riam  strarit,  qua«  Appia  rocata 
cst.  — *)  Lir.  XI.,  46.  Censoribus  postulantibus,  ut  pecuniae  summa 

«ibi,  qua  in  opera  publica  uterentur,  adtribueretur , reetigal  annuum 
docretum  est.  — *)Polyb.  VI,  U.  13.  Cic.  in  Vatin.  15.  Eripueras  sena- 
tui — aerarü  dispensationem.  Lir.  V,  36.  Praeda  ad  Quaestores  redacta. 
XXVI,  47.-  *)  Cic.  pr.  leg.  Musil.  6.  7. — «)  Cic.  in  Rull.  1,3.  — H Cic. 
ad  Altic.  I,  1.  Publicani  Asiam  qui  de  censoribus  conduxerant,  qnesti 
sunt  in  aenatu,  se  cupiditate  prolapsos,  nimiurn  magno  conduxisse,  ut  in- 
duceretor  locatio,  po‘tulaverun».  Surt.  Caes.  Puhlicanos,  remiisionern 
potentes,  tertia  mercedum  parte  relerarit — *)Die  Hauptstelle  Gell.  XIV» 
— *)Von  den  Consuln  oder  bei  deren  Behinderung  von  einem  dcrPräto- 
ren.  Cic.  ad  direr».  X,  13.  Placuit,  ut  ad  Cornutum  practorem  urba- 
num  literas  deferremus,  qui  quod  consules  aberant,  conaularc  munus 
austinebat  more  majnrum.  Senatus  continuo  est  rocatua.  Von  dem 
Dictator  oder  Magister  equitnm  Lir.  VIII,  33.  Vom  Interrex  Gell. 
XIV,  7.  Auch  von  den  Volkstribunen  Cic.  ad  Dir.  X,  ZS.  XI.  6.  de 
Orat.  111,  1.  Gell.  XIV,  9. 
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vortrug,  die  Senatoren  anfforderte,  ihre  Meinung  onsiusprechcn 
(rogarc  sententws)  nnd  überhaupt  die  Abstimmung  leitete.  Die 
Senatoren  waren  verbunden,  sich  auf  die  Aufforderung  des 
Magistrats  lur  Versammlung  einrnfinden;  wer  es  ohne  triftige 
Gründe  versäumte,  wurde  gepfändet  und  dadurch  mit  einer 
Mulla  belegt. 

Es  wurden  berufen:  Senator  es,  tjnibustfue  in  Senat»  dicers 
sententiam  licet  die  vom  Gcnsor  ernannten  Senatoren,  und 
die,  welche  durch  ihr  Amt  Sit*  und  Stimme  im  Senate  hatten. 
Die  Zusammenberufung  des  Senats,  geschah,  wenn  viele  Senatoren 
auf  ihren  Land gütern  abwesend  waren,  durch  Piatorrs3)  (arces- 
se re,  citarc,  voeare  Senatoren),  oder  in  dringenden  Fällen,  wo 
man  nur  die  anwesenden  versammelte,  durch  den  Praero  *) ; 
nachher  wurde  es  auch  üblich  durch  ein  Edict  *)  mit  Angabe 
des  Orts  Und  der  Zeit  der  Zusammenkunft  den  Senat  7,n  beru- 
fen, auch  wurde  bisweilen  der  Grund  angegeben  *).  Doch 
scheint  die  Berufnng  durch  den  Praeco  nnd  durch  ein  Edict  das 
Ungewöhnlichere  gewesen  *n  sein. 

Die  Zeit  der  Zusammenkunft  war  theils  an  gewisse 
Tage  geknüpft,  als  an  die  Kalenden,  Idus  und  Nonen  jedes  Mo- 
nats, aufser  wenn  auf  diese  Tage  Comitien  fielen  •),  *vo  dann 
keine  Senatsversammlung  Statt  finden  konnte  nach  der  Lex  Pa- 
pi a *).  Aufser  diesen  ordentlichen  Versammlungen  *)  des  Senats 
wmrden  in  hesondem  dringenden  Fallen  außerordentliche  '*)  an 
anderen  Tagen  gehalten. 

■ r • 

>)  Liv.  XXIII,  M.  XXXVI,  3.  Cic.  Phil.  I,  5.  Win.  ep.  IV,  39. 
— >)  Hoff«  de  Senatu  romano  qualis  fucrit  reipublicae  liberae  tempo- 
ribua.  Marburg  1827.  Part.  I.  Molitnr  historia  Senatu*  rom.  In  Annal. 
Arad.  l.ovaniensi*  »nn.  1826.  — *)  Cie.  de  Seiner.  16.  A villa  in 
eanatuin  a rcess«  bant  ur  etOuriuaet  cetcri  sene* ; es  <Juo,  qui  eo«  arces- 
•ebant,  »iatorea  nominati  »int.  — *)  Li».  HI,  38  Poatqoaan  andita 
rox  ln  fern  est  praeconre , Patre*  5n  ruriam  ad  decem»iroa  vocantii, 
»»tat  nora  U»,  rpria  jam  diu  intermiwrant  morem  coiwuleniü  aenatoa, 
mirabtmdam  plebrm  eonverlit.  — enriam  ao  aolitndinem  circa  decetn- 
»iroa  intuen.  — t)  Cie.  Phil.  III,  8.  Kdixit,  ut  adesaet  i«n»tua  ft*. 
«juena  a,  cL  VIII.  Kal.  D«c.  — haec  aunt  — rorba  in  extremo:  8i  quia 
non  affuerit,  Hunq  eannea  exiitimare  potorunt  — perditiwiroornm  con- 
»ilioro m auetörem  hine.  Cell.  XIV,  7.  (VatTO)  doeuit  confirmavit- 
«jxm,  aiii  in  loco  per  «ugure*  oenatituto,  quad  templum  eppellaretur, 
•vnatvarona'iltuRi  ßictum  oaaet,  juhtum  id  non  fuis.ip.  — * •)  Tac.  Annal. 
II,  28.  — r)  Cic.  ad  Quint,  fr.  ]!,  3.  Comecuti  sont  die«  enmitiale«, 
per  quoa  uniloa  haberi  non  poterat.  Ibid.  ad  Dir.  VIII,  8.  — *)  Oie. 
ad  Quint,  fratr.  II,  II  12.  — •)  Snnatus  legitimul  Snet.  Aog.  35.  — . 

**)  Senatu»  indictua.  Li».  II,  I. 
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D«r  Ort  der  Versammlung  des  Senats  mußte  immer 
eine  von  den  Augura  geweihete  Statte  sein  {templum).  Solche 
waren  zuerst  wohl  die  Curiae,  daher  Tullus  llostilius  das  von 
ihm  erbauete  Versammlungshaus  für  den  zahlreichern  Senat  auch 
Curia  nannte  '),  an  deren  Stelle  712  u.  c.  die  Curia  Julia  trat, 
zu  welcher  noch  eine  Curia  Pompeja  und  Octavia  kam.  Außer- 
dem versammelte  sich  der  Senat  auch  in  den  Tempeln  des  Jupi- 
ter Stator,  Mars,  Vulcan,  der  Tellus,  der  Concordia,  Virtus  und 
Fides;  wenn  man  fremden  Gesandten  'Gehör  gab  und  vorzüg- 
lich den  um  den  Triumph  anhaltenden  Feldherren,  die  nicht 
in  die  Stadt  eintreten  durften,  so  lange  sie  im  Imperio  waren, 
so  wurde  der  Senat  im  Tempel  der  Bellona  *)  oder  in  dem  des 
Apollo  ?)  außer  der  Stadt  versammelt. 

Die  Versammlung  und  Beratliung  des  Senats  wurde  von 
dem  eröffnet,  der  ihn  berufen  hatte,  gewöhnlich  von  dem 
Consul,  an  dem  die  Beihe  war,  die  Fasces  sich  vortragen 
zu  lassen;  wie  alle  wichtigen  öffentlichen  Handlungen,  wurde 
auch  diese  Versammlung  mit  den  von  dem  Vorsitzer  gehaltenen 
Auspicien  begonnen  *);  war  bei  denselben  ein  Fehler  began- 
gen, dy  von  den  Auguro  oder  Pullarii  gerügt  wurde,  so 
konnte,  in  der  Versammlung  kein  gültiger  Beschluß  gefaßt 
werden;  daher  wurde  dann  die  Versammlung  auf  einen  andern 
Tag  verlegt.  Sie  durfte  nicht  vor  Sonnenaufgang  begonnen 
und  nicht  über  Sonnenuntergang  ausgedehnt  werden.  Vor  dem 
im  Senate  erscheinenden  Vorsitzer  erhoben  sich  die  Senatoren, 
um  ihn  zu  begrüßen,  von  ihren  Plätzen*)  (subsel/ia)  *),  auf 


’)  Liv.  I,  30.  Templum  ordini  i ae  aoeto  curiam  fecit,  quae  Ho- 
itili*  usque  ad  patrura  noilrorum  aetatem  appellata  eat.  Liv.  XXV III, 
9.  iode  praemiuo  edicto,  ut  triduo  poal  frequent  eenatua  ad  aedem 
Bellociae  adeaaet.  — >)  Liv.  XXVI,  11.  XXVIII,  9.  38.  XXX,  11.  40. 
XXXI,  47.  XIII,  11.  14.  Seoec.  de  benef.  V,  15.  — J)  Liv.  XXXIV, 
43.  Legati»  Nabidia  extra  urbem  in  aede  Apollinii  aenatus  datu»  «st. 
XXXIX,  4.  M.  Fulviu»  Proconaul  ex  Aetolia  rediit,  iique  ad  aedem 
Apollinia  in  »enatu  petiit,  ut  arquum  cenaerent  — triumphum  aibi 
decernere.  — *)  Gell.  XIV,  7.  Immolare  hostiam  priu«,  auxpicarique 
debere,  qui  senatum  habituru»  eatet.  Cic.  ad  Diver».  X,  II.  Oblata 
Cornuto  religio  eat  pullariorum  admonitu,  non  »atia  diligenter  eum 
auapioiia  oparam  deduae.  Idque  a noatro  collegio  (augurum)  compro- 
batum  eat.  ltaque  re»  dilata  eat  in  potterum.  — *)  Cic.  in  Piaon.  11. 
Quisquam  in  curiam  vanienti  aaaurrexit  ? — •)  Cio.  ad  Divers.  III,  9. 

Lonri  aubaellü,  (ut  notier  Pompriua  appellat)  judicatio;  ala  Legentat z 
der  kleinern,  kurzem  Subaellia  in  den  Judiciia. 
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welchen  sie  nach  einer  gewissen  Rangordnung  zusammengeses- 
sen zu  haben  scheinen  ’).  Die  curulischen  Magistrate,  die  an- 
wesend waren,  saften  auf  ihrer  Sella  curulis  *).  War  der  Se- 
nat nicht  wegen  einer  besondere  Sache  zusammenberufen,  sondern 
überhaupt  zur  ßerathung  über  das  allgemeine  Wohl,  so  mufste 
der  Vorsitzende  zuerst  Uber  Religionsangelegenheiten  Bericht 
erstatten,  dann  erst  über  Staatsangelegenheiten  ’).  Der  präsidi- 
rende  Magistrat  eröffnete  die  Berathung  mit  den  feierlichen 
Worten : Quod  bonum,  faustvm,  fei  ix  fortunatmnque  sit  *)»  dann 
trug  er  den  Gegenstand  der  Berathung  vor  ( referre  ad  patres) 
und  fragte  dann  die  einzelnen  Senatoren  um  ihre  Meinung  (die, 
quid  censesT).  Waren  schon  designirte  Consnln  im  Senate,  so 
wurden  diese  zuerst  um  ihre  Meinung  befragt  *).  Sonst  war 
der  zuerst  Befragte,  der  Princeps  senatus,  der  Senator,  der  in 
der  von  den  Censoren  anfgestellten  Liste  der  Senatoren  zuerst 
aufgefiihrt  war,  wozu  man  den  von  den  gewesenen  Censoren 
bestimmte,  der  im  Amte  der  älteste  war,  und  der  auch  oft  noch 
im  folgenden  Lustrum  dieselbe  Auszeichnung  genofs  *),  welche 
aber  sonst  mit  keinen  weitere  Vorrechten  verbunden  war  ’). 
Oft  banden  sich  aber  die  Consnln  nicht  an  diese  Bestimmung, 
sondern  fragten  einen  andern  Senator  zuerst')}  jedoch  wurde 
eine  Rangordnung  beobachtet,  so  dafs  zuerst  die  Consularen, 
dann  die  viri  Practorii,  die  gewesenen  Ädilen  zum  Stimmen  auf* 
gerufen  wurden  *),  wobei  dieselbe  Reiliefolge  der  Abstimmung, 
wie  sie  vom  ponsul  in  der  ersten  Versammlung  eingeführt  war, 
das  ganze  Jahr  beibehalten  wurde  1 


')  Cic.  in  Catil-  I,  7.  Quid,  quod  adventu  tuo  Uta  snbsellia  vacue- 
facta  aunt?  quod  omnes  consulares.  — aimulatque  consi-disti,  partein 
Utam  subselliorurn  nudam  atque  inanem  reliquerunt.  Plut.  Cic.  16. 
ft<i9gv. — *)  Ibid.  IV.  haec  »ede»  bonoria  i.  *.  sella  curuli». — *)  Gell. 
XIV,  7.  de  rebu»  quoque  dieinis  prius,  quam  humanis  ad  senatum  re- 
ferendum  tue.  — 4)  Cic.  de  Die.  I,  45.  Omnibus  rebus  agendis  (ma- 

jores  noatri)  quod  bonum,  faustum  ct.  praefabantur.  cf.  Varro  de  ling. 
lat.  V,  9.  cf.  Brisaon.  de  formulis  p.  152.  — *)  Sallust.  Catil.  50.  Tum 
D.  Silanus,  primus  «ententiam  rogatus,  quod  eo  tempore  conaul  de- 
aignatu«  erat.  Gell.  IV,  10.  Ante  legem,  quae  nunc  in  senatu  babendo 
observatur,  ordo  rogandi  sententias  varius  fuit.  Alias  primu»  rngaba- 
tur,  qui  a censoribus  princeps  in  senatum  lcctui  fuerat:  alias  designati 
Co»,  erant:  quidam  e Cotvsulibus,  stndio  aut  necessitudine  aliqua  ad- 

ducti,  quem  lis  Tisum  erat,  »ententiam  primura  rogabant.  Cic.  Cat. 
IV,  4.  Plut.  Cic.  20.  Suet.  Caes.  14.  Cic.  Pbil.  V,  13.  Cic.  ad  Div, 
vill,  4.  Appian.  bell.  ci».  11,  5-  — *)  Dir.  XXXIV,  44.  XXXVIII, 
2S.  XXXIX,  52-  — 0 Zonar.  VII,  19.  — •>  Cic.  ad  Att.  I,  13.  — 
*)  Ibid.  XII,  21.  in  Verr.  V,  14.  Suet.  Caes.  21.  — '•)  Suet.  Caes.  21. 
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384  Die  Art  der  Berathung  im  Senate,  l’edarii. 

War  der  Gegenstand  der  Berathung  den  versammelten 
Vätern  vorgetragen,  so  erfolgte  die  Besprechung,  Discttssion, 
darüber  ')  auf  die  da  tu  ergangene  Aufforderung  des  Vorsitzcn- 
den,  wobei  dje  vorzüglichsten  Ansichten  zusainmengrslcllt  und 
durch  ihre  Urheber  verthridigt,  durch  Gleichgesinnte  unter- 
stützt wurden,  welches  consuhre  genannt  wurde.  ).  Bei  der 
Abstimmung  war  jedem  Senator  erlaubt,  nicht  allein  seine  Mei- 
nung durch  Gründe  zu  unterstützen,  sondern  auch  andere  Ge- 
genstände, die  gar  nicht  zur  Verhandlung  gehörten,  zur  Sprache 
zu  bringen’)  (postulare  rogu/to»ir»»i);  dagegen  war  der  präsidirende 
Magistrat  berechtigt,  eine  solche  nicht  zur  eigentlichen  Discus- 
siou  gehörige  Meinung  fallen  zu  lassen  und  zu  übergehen,  oder 
dieselbe  aufziinchmen,  wodurch  gerade  die  Leitung  der  Ver- 
handlungen in  der  Gewalt  des  präsidirenden  Magistrats  stand*). 
Die  Entscheidung  wurde  durch  die  Mehrheit  der  Stimmen  her- 
beigeführt , indem  der  Vorsitzende  jeden  Einzelnen  befragte 
und  die  Stimmen  zählte,  wobei  dann  diejenigen,  als  die  letzten, 
die  noch  uicht  von  den  Censorcn  in  die  Liste  der  Senatoren  einge- 
tragen waren,  nicht  zum  Stimmen  aufgerufen  wurden,  obgleich 
sie  wegen  der  von  ihnen  bekleideten  «indischen  Ämter  ihren 
Sitz  im  Senate  hatten  und  auch  ein  Stimmrecht  in  sofern  ge- 
nossen, als  sic  der  Meinung  eines  wirklichen  Senators  beitra- 
ten  ( Ptdarii ),  indem  sie,  von  ihrem  Sitie  aufslehcnd,  sich  ihm 
zur  Seile  stellten  ’),  oder  wenn  sie  zu  dcu  eigentlichen  wirkli- 


')  Diony*  XI,  21.  Inniij  ndvrff  im Jn'ftnto  riiC  inrrtSv  ynim(, 
rui  r/io»  Mli  ra  /toi iivuara  laStlv,  Oiaiioios  /<!>■  t'iiov  diaifixccia* 
roii  dr«“  npoOliVui  t q[i  ynä/uue.  — ’)  ll>id.  I.  1-  L1V.  II,  8$. 
natu»  »umultuose  vocatu»,  turnultuosiu»  consulitur.  Tandem,  q«»“> 
.ras  reaadisnent,  — ordinc  comuli  coepit.  Tr«»  fuere  aentcnlme,  (P- 
Virgin*,  T.  l.ailii,  Ap.  CUudii).  - *)  Cic.  de  leg  III,  II.  Nee ) w>- 
nn»m  longa  orationc  ulendum,  ni»i  »ul  pcccante  aenatu  — toll*  4*M> 
utile  e»t  - au»  cum  tanla  causa  e»l,  ul  opus  sit  oratoris  eopia  »et  •« 
hortanduin,  v»l  ad  docendum.  Gelt.  IV,  10.  Erat  jus  seiutori,  ul, 
aententiam  rogalua,  dicoret  ante  quidquid  »eilet  iliu»  rei,  et  qaj“ 
»eilet.  Tac.  Xnnal.  II.  ä«  XIII,  49.  - *)  Cic.  ad  Divers.  I,  2.  XU- 

Serv iliu*  cum  gratis  cffecisset,  u»  «ua  eentenlia  prima  pronuncuretur, 
frequen»  eum  «enalus  reliquil,  et  in  alia  omni»  diicrasit.  Mm*  *«•>- 
tentiae  cum  frequen»  as»entiretur  aenatu»,  rogatu  Servilii  P.  littu* 
interceaait.  Cae*.  bell.  ci».  1,  2.  — ’)  Cell.  111,  18.  qui  nondum 

a C«nsore  in  »enalum  lecti,  aenatores  quidem  non  erant:  sed  quia  ho- 
noribus  populi  usi  erant,  in  aenstum  reniebant,  et  wnlenliae  iu»  babo- 
bant.  Nun  curulibua  magistratibu*  functi,  qui  nondum  a Censoribua 
in  senatum  lecti  erant.  aenatorea  non  erant,  et  quia  in  postremi» 
acripti  erant,  non  rogabantur  aeutentia»,  aed  qua*  principe a diaerant, 
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chcn  Senatoren  gehörten,  sitzen  blieben  ')  und  ihre  Zustimmung 
erklärten,  wahrend  diejenigen,  welche  eine  eigne  Meinung  vor- 
trugen, von  ihren  Sitzen  aufstanden  und  stehend  redeten  ’).  Das 
Abzählen  der  Stimmen  durch  Fragen  der  Einzelnen  um  ihre 
Meinung  fand  nicht  Statt,  wenn  sich  eine  oder  mehrere  her- 
vortretende  Meinungen  gebildet  hatten  *)  denen  der  gröfstc  Thcil 
der  (ihrigen  Senatoren  zustiinmte ; dann  schlug  man  das  kürzere 
Verfahren  des  Abstimmens  per  discessionem  *)  ein,  wobei 
derjenige,  welcher  eine  Meinung  geltend  gemacht  hatte,  an  ciiicn 
besondern  Platz  trat  und  die  sich  um  ihn  versammelten,  welche 
seiner  Meinung  bcipilichtelen  *);  dieses  war  die  gewöhnliche 
Art,  die  Meinung  oder  den  BeschluTs  des  Senats  zu  bestimmen; 
das  Abfragen  fand  nur  Statt,  wenn  man  über  den  Beschlufs 
nicht  einig  werden  konnte1,  wo  also  die  Mehrheit  der  Stimmen 
bewiesen  werden  mufste. 

Zn  einem  gültigen  Senatsbeschlusse  war  aber  auch  eine 
bestimmte  Anzahl  Senatoren  erforderlich,  senatus  frequens  *);  wie 
grofs  aber  die  Zahl  der  anwesenden  Senatoren  sein  mufste,  um 
einen  gesetzlichen  Senatsbeschlufs  abfassen  zu  können,  wissen 
wir  nicht ; nur  in  einem  Falle,  dem  Senatus  consulto  de  Baccha- 
nalibus,  wird  angegeben  i/tntm  tn  Scnatu  centum  non  minus  es- 
sen t ’).  Wollte  man  daher,  wenn  ein  Senatsbeschlufs  durch 
Discession  hätte  zu  Stande  kommen  können,  denselben  per  in- 
frequentiam,  die  oft  eintrat,  verhindern,  so  forderte  einer  der 
Senatoren  den  Vorsitzenden  Magistrat  auf,  die  Stimmen  zu  zäh- 
len*). — Ein  anderes  Mittel,  die  Abfassung  eines  Senats- 


in m<  discedcbant.  Daker  die  Aufforderung:  Senator*»,  quibusque  in 
•enatu  eententiam  dieer*  licet.  — ’)  Cic.  ad  Divers.  V,  2.  Null»  rat 
a me  unquam  sententin  dicta  in  fretrrm  tnum,  quotiescunque  »liquid 
est  actum,  ledern  i is  («sensi,  qui  mihi  lenissime  »entire  viti  sunt.  — 
*)  Li».  IX,  8.  — *)  cf.  die  Stellen  Anmerk.  1 und  2.  — *)  Mit  der 
Formel:  qui  hoc  erntet»,  itluc  transitr,  qui  alia  omni»,  in  hanc  par- 
fcm.  Pliii.  eji.  Vlll,  14.  — *)  Gell.  III,  18.  Qoid  igitur,  cum  S*na- 
tua  contultum  per  disceasionrm  fiebat '!  Ibid.  XIV’,  7.  Cic.  Phil.  111,9. 
Suet.  Tib.  31.  Plin.  epist.  IV,  9.  Conturgenti  ad  censendum  accla- 
matuni  e»t.  — *)  Li*.  XXXVIII,  44.  Neque  Kit  contentus  fuit  con- 

eul,  tedpotteaper  infreqnentiain  adjecit  tenatue  contultum:  Ambraciam 
non  videtü  »i  captam  eise.  XXXIX,  4.  qui  per  infrequentiam  furtim 
senatus  contultum  factum  ad  aerarium  detulerit.  Cic.  ad  Divers.  VIII, 
5,  II.  — r)  Li».  XXXIX,  18.  cf.  Mannt.  de  senatu  roin.  c.  10.  Idem 
ad  Cic.  epiat.  ad  Di»er».  1,  9.  — •)  Fettus  s.  ».  Numera.  Nuniern 
Senatum  ait  quivis  aenator  consuli,  cüta  impediinento  »ult  esse,  quo- 
minut  faciat  Senat usconsultum. 
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366  Diem  consumere  dicendo.  Pividere  Benteatiain. 

brsrhlusses  in  einer  Versammlung  zu  verhindern,  bestand  darin, 
dafs  einer  der  Senatoren  seine  Meinung  so  wfilliiuftig  vortrug 
und  so  lange  redete,  bis  die  Zeit  der  Versammlung  vorüber 
war1),  diem  consumere  ’)  oder  tollere  dicendo,  woran  den  TCc- 
denden  der  Consul  nicht  verhindern  durfte  ’),  aber  oft  unter- 
brach einen  Redenden  ein  Geräusch  des  Unwillens  der  übri- 
gen Senatoren,  ( obstrepere ) '),  so  dafs  er  seine  Rede  schliefsen 
mulste  ( perorare ). 

So  wie  der  Vorsitzende  entweder  im  Allgemeinen  über  das 
Wohl  des  Staats  referiren  konnte  (infinite  de  republica ) *)  oder 
über  eine  einzelne  Angelegenheit  (finite),  so  konnte  man  auch, 
wenn  einzelne  Senatoren  mehrere  Gegenstände  in  ihrer  Meinung 
zusammengefafst  hatten,  von  ihnen  fordern,  dafs  sie  eine  Sache 
fallrn  liefscn  und  sich  über  eine  einzelne  aussprächen,  divi- 
dere  sentrnliam  *). 

Der  im  Senate  präsidireude  Magistrat  konnte  also  wühl 
verhindern,  dafs  wider  seinen  Willen  eine  Sache  zur  Abstim- 
mung kam;  dagegen  konnten  einzelne  Senatoren  ’)  oder  der  ganze 
Senat  ihn  auffordez'n,  über  einen  wichtigen  Gegenstand  zu  refe- 
rireii  *).  Vorzüglich  stand  dieses  in  der  Gewalt  der  Volkstri- 
bunen, welche  auch  zu  zier  Relation  des  Consuls  Etwas  hinzu- 
fügen,  dadurch  der  Reralhung  eine  andere  Richtung  geben  oder 
selbst  Uber  einen  andern  Gegenstand  referiren  konnten  ’),  wel- 

*)  Sencc.  de  tranquill.  attimi  c,  ult.  Cic.  ad  Die.  I,  2.  Connales 
diem  consumi  volebant;  id  quod  factum  e*t.  — Hac  controvervia  usque 
ad  noctem  ducla,  »enatus  dimissu«  e*t.  Cic.  ad  Att.  IV,  2.  — *)  Cic.  ad 
Alt.  IV,  2.  Cum  ad  Clodittm  centum  rst,  cupiit  diem  consumer«.  ae- 
quo ei  finit  est  factus  — odio  et  «trppitu  senatu«  coactus  est  pero- 
rar«.  — *)  Gell.  IV,  10.  IW»  der  Senat  dem  Cato  in«  Gefiingrnir* 
folgte,  war  ein  Zeichen  der  Mißbilligung  der  widerrechtlichen  Hand- 
lung de«  Ca«ar.  Dio  Ca»«.  XXXVIlf,  tl.  l/iiilnae  — <>  Keioaf  f;  TÖ 
dto/tu ti,tiur  r 6r  ZidtMtsi  ii  aintO  rot”  atvnfpioc  oa.  tfiflailTv.  — 

*)  Ibid.  1.  1.  F.ju»  orationi  vehementer  ab  otunibua  reclamatum  est. 
SaUuit-  Catil.  31.  Catilina  nannte  den  Cicero  einen  Inquilinul  tirbis 
Ilomae,  eiuen  Eingewandrrten.  Ad  hacc  matedicta  ohstrepere  omnet. 
— *)  Gell.  XIV.  7.  — *)  Ctc.  ad  Div.  I,  2.  A«con.  ad  Cic.  pr.  Milon. 
6.  Plin.  ep  VIII,  14.  — r)  Flin.  epi»t.  VI,  5.  Napo«  addiilit,  peton- 
tlum  a coiuiulibu»,  ut  referrent  de  lege  repetundarutn.  — T)  Sallu-f. 
Cat  Silinu«  po»tea  pedibtt«  in  aentnttiam  Tib.  Nerooi«  iturum  «c  di- 
«teral;  quod  de  ea  re,  prartidii«  additia,  reftrvndum  ceutuerat.  Tat. 
Annal.  XIII,  49.  liicere  Palribu»,  quotien«  ju»  dierndae  «ententiao 

accepi«>ent,  quae  vellent,  e*j>rom«re  relalionemque  in  ea  pottulare.  

4)  Cic.  ad  Divers.  X,  IG.  rlagitare  Senatn«  inatituit  Cornutum,  ut 
rrferret  »tatim  de  tui»  lilteri»  Ute  te  con«iderare  veile.  Er  auchto 
Aufschub.  — *)  Cic.  Phil.  VII,  I.  Parvi»  de  rrbii«»  «ed  fortaste  ne_ 

Ccsiarii«  coiuulimus  P.  C.  De  Appia  via  et  de  llloneta  consul:  de  I.u- 
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ches  Hecht  auch  die  Magistrate  hatten,  die  den  Senat  berufen 
konnten. 

Die  Durchführung  eine!  Senatsbeschlusses  konnte  auch  ver- 
hindert werden  durch  Intercession,  xu  welcher  vorzüglich  die 
Volkstribunen  dnreh  ihr  Veto  berechtigt  - waren '),  welches 
Recht  aber  auch  jede,  dem  Vorsitzenden  und  referireudea 
Magistrate  gleiche,  oder  höhere  Magistrutsperson  hatte  *). 
Eine  auf  eine  solche  Weise  nicht  vollkommen  durchgefiihrte 
Verhandlung  des  Senats  hiefs  Senatus  auctoritas , mochte 
die  Durchführung  nun  durch  Intercession,  oder  per  mfrequen- 
tiam  senatus  oder  durch  sonst  einen  Fehler  in  der  Form  der 
Beralbung  verhindert  worden  sein*);  sie  wurde,  wie  ein  Seiuz- 
lus  consultum  niedergeschrieben,  mit  Hinzufügung  der  Namen 
derer,  welche  bei  derselben  mitgewirkt  hatten,  und  iin  Archive 
aufbewahrt,  um  hei  vorkommender  Gelegenheit  wieder  aufge-* 
nommen  und  dein  Senate  oder  Volke  vorgeschlagen  zu  werden. 
Der  Anspruch  Auctoritas  senatus  scheint  auch  überhaupt  für 
den  Iieschlufs  des  Senats  gebraucht  worden  zu  sein,  denn  Cicero, 
der  in  solchen  Kunstausdrücken  sorgfältig  ist,  nennt  (de  leg.  IV, 
IS.)  die  Verfügung  Uber  die  Bacchanalien  auctoritas  de  Baccha- 
nalibus,  welche  doch  nach  Liv.  XXXIX.  ein  Senatus  consultum 
war.  Doch  wird  eine  Auctoritas  senatus  nie  dem  Volke  zur 
Bestätigung  vorgelegt,  sondern  nur  ein  Status  consultum. 

War  kein»  der  erwähnten  Hindernisse  eingetreten,  und  die 
Mehrheit  der  Stimmen  für  einen  Beschlufs  per  discessionem, 
oder  durch  Abfragen  und  Zählung  der  Stimmen  ausgemittell 

percii  tribumis  plrbii  refert.  Cic.  »d  Divers.  I,  1.  Volcatiu»,  Lnpo 
referente,  Pomprjo  Ueeernit.  Cic.  pr.  leg.  Manil.  t9.  De  quo  legaudo 
•pern  comulei  »1  senatum  relaturoi.  Qui  ei  dubitabunt  aut  gravabun- 
lur,  ego  ine  profiteor  retaturum.  (Cicero  war  in  diesem  Jahre  l’ralor, 
alio  mutete  auch  diesem  das  Hecht  der  Relation  milchen.)  Cic.  pr. 
Sext.  30.  — ')  Tacit.  Annal.  1,  13.  ßuod  relationi  eonaulnin  jure 

tribuniciae  poteslatii  non  intarceiaieset.  — ’)  Gell.  XIV,  7-  lnlerce- 
dendi,  nc  »cnaluseonsultum  fieret,  jua  fuiaae  iU  solis,  qui  eadem  pote- 
»tate,  qua  ii,  qui  senatus  consultum  facere  vellent,  majorerre  essent. 
Cic.  de  leg.  III,  3.  Ast  ni  poteatas  par,  nujorvi  prokibeuit,  senatus 
consulta  pencripta  »ervanto.  — ’)  Cie.  ad  Divers.  VIII,  8.  3i  quis 

huic  seoatui  coniullo  inlercaaserit , »enatui  placere,  auctoritatem  per- 
acribi.  Cic.  de  orat.  III,  3.  Dio  fass.  LV,  3.  Wenn  der  Senat  nicht 
vollzählig  war,  ISoiMvovro  pivt  xoi  IJ  ) £ yro'ifiij  avriypi<ptro  ov  fiirtnt 
tat  ttloi  r*  ix  ilufißanr , <ÜUa  ob  det /rwptrsc  lyfyrtu », 

Swax  ifmvifitr  tu  ßaibifia  aürtur  fj.  Liv.  IV,  37.  Si  quii  inlercedat 
aenato'COnsulto,  auctoritate  sc  fore  contentum. 
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und  anerkannt,  so  schritt  man  zu  der  Abfassung  eines  Se- 
natus  consultum , welches  der  präsidirende  Magistrat  durch 
seinen  Schreiber  im  Beisein  der  Senatoren,  die  am  meisten  zu 
der  Durchführung  desselben  beigetragen  hatten,  vornehmen  liefe '). 

Die  Form  der  Abfassnng  war  die,  dafs  zuerst  Ort  und 
Zeit  des  Beschlusses  angegeben  wurde,  darauf  der  Beschlufs 
selbst,  dann  der  Name  des  Vorsitzenden  und  referirenden  Ma- 
gistrats und  die  der  Senatoren,  welchen  die  Aufsicht  und  Leitung 
- der  Abfassung  des  Senatusconsiüts  übertragen  worden  war, 
welche  bei  der  Discession  die  Häupter  und  Repräsentanten  einer 
gewissen  Ansicht  gewesen  waren  ’).  Wenn  die  Tribunen  ihre 
Zustimmung  zu  demselben  gaben,  so  wurde  das  S.  C.  mit  T. 
unterzeichnet’).  Endlich  wurde  auch  eine  Abmahnung  hinzu- 
gefügt, sich  der  Vollziehung  zu  widersetzen:  S#  quis  adr-ersus 
• ca  fecerit,-  cum  contra  remptiblicam  videri  facturum  *).  Wenn 
so  die  Gegenstände  der  Verhandlung  in  der  Versammlung  des 
Senats  erledigt  waren,  so  entliefs  der  präsidirende  Magistrat 
die  Versammlung  mit  den  Worten:  Aon  amplius  cos  moramur, 
Patres  Conscripti.  Das  Smatusconsult  aber  wurde  in  das 
Ärarium  getragen  *),  um  dort  in  die  Urkunden  ( Acta ) eingetra- 
gen zu  werden  *),  wodurch  seine  Gültigkeit  erst  anerkannt 
wurde  *).  War  dasselbe  dem  Volke  vorgetragen  und  von  die- 
sem bestätigt,  so  wurde  die  Urkunde  im  Tempel  der  Ceres  '), 
dem  Archiv  der  Plebejer,  von  den  Tribunen  oder  Ädilen  nie- 

')  Cic.  de  or»f.  III,  5.  — *)  Cie.  ad  Divers.  VIII,  8.  Senatu« 
consultum,  quod  tibi  misi,  factum  est,  auctoritatesque  (die  Namen  de- 
rer, welche  dafür  gewirkt  ) prncriptae.  S.  C.  auctoritas  (d.  i.  die 
erwähnten  Namen)  Pridie  Kat.  Octob.  in  aede  Apollinis.  scribendo 
fffufrunt  L.  Domitius,  Cn.  F.  Ahenobarbus,  Q.  Caecilius,  O.  F.  Me. 
tellus  Pius  Scipio,  L.  Villius,  I,.  F.  Pomt.  Annalis,  cet.  Quod  M.  Mar- 
cellus consut  V F.  (verba  freit)  de  provinciU  consularibus  D.  E.  It. 
I.  C.  (de  ca  re  ita  censuerunt)  uti  L.  Paullus,  M.  Marcellus  consulc«, 
cum  magistratum  inisaent,  a.  d.  x,  Cal.  Mart.,  quac  in  fuo  magistralu 
futurae  esaent,  de  consularibus  provinciis  ad  senatum  referrent, 
nevo  quid  prius  ex  Kal.  Mart. , neve  quid  conjunctim  de  ea 
rc  refarretur  a consulibu*.  tilique  ejna  rei  causa  per  dies  comitia- 
les  senatum  haberent  S.  Q.  C.  facerent.  — Si  quid  ea  de  re  ad  po- 
pulum,  ad  plebemxe  lato  cpus  esset,  ut  Ser.  Sulpicius,  M.  Marcellus 
Coss.  praetores,  tribunique  plobis,  quibus  eoruin  videretur,  ad  populum 
plobemvc  referrent:  quod  ii  non  tulissent,  uti,  quicunque  deinceps  es- 
aent, ad  populum  plebamve  ferrent.  — 8i  quis  huic  senatuiconsulto 
interceaserit,  aenatui  placare,  auctoritatem  perscribi,  et  de  ea  re  ad 
senatum  populnmque  referri.  — ’)  Val.  Max.  II,  5.  7.  — *)  Cic.  ad 
Divers.  VIII,  8.  — *)  Li».  III,  9. — *)  Li».  XXXIX,  4.  Plut.  Cat. 
min.  4.  Joseph,  antiq.  judaic.  XIV,  10.  10.  — ’)  Suet.  Octav.  94.  Tar 
Annal.  ni,  5t.  Dio  Ca»«.  I.VII,  20.  — ")  I.iv.  III,  55. 
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dergelegt.  Manche  Renatus  eonsul ta  wurden  in  eherne  Tafeln 
eingegraben.  — Senatsbeschlüsse  werden  auch  Senatus  decreta 
genannt;  diese  scheinen  sich  auf  Gegenstände  xu  bexiehen,  wo 
von  dem  Senate  Etwas  gefordert,  bei  ihm  in  Antrag  gebracht 
worden  war,  als  ein  Triumph,  eine  Supplication  und  wo  er 
sich  entweder  dafür  oder  dawider  xu  entscheiden  und  seinen 
Willen  auszusprechcu  hatte;  in  diesem  Falle  wurde  nicht  durch 
Discession  abgeslimmt,  sondern  Jeder,  der  daxu  berechtigt  war, 
um  seine  Meinung  gefragt.  In  dem  Falle  also,  wo  der  Senat 
allein  zu  entscheiden  hatte,  wie  über  Anträge  auf  einen 
Triumph,  Uber  die  Provinzen,  heifst  der  ßeschlufs  des  Senats, 
der  nach  allen  Formalitäten  abgrfafst  war,  De  er  ei  um  Sena- 
lus  ');  wenn  dagegen  der  Beschlufs  dem  Volke  zur  Bestätigung 
vorgclegt  werden  sollte  oder  miifste,  so  hiefs  er  Senatus  eon- 
sultum.  Wenn  dieses  geheim  gehalten  werden  sollte,  so  liefs 
man  es  nicht  von  den  Schreibern  der  Magistrate  aufxeichnen, 
sondern  einige  Senatoren  Übernahmen  selbst  dieses  Geschäft  ’). 

Die  Senatsbeschlüsse  und  Decrete  waren  immer  aber  so  abge- 
fafst,  dafs  sie  gewissen  Magistraten  die  Ausführung  derselben 
auftrugen,  diese  also  die  Beschlüsse  des  Senats  zur  Wirklich- 
keit brachten,  aber  auch  nur  dann  handeln  konnten,  wenn  der 
Senat  durch  seinen  Beschlufs  sic  dazu  bevollmächtigte  *).  Nie- 
mals waren  diese  Senatus  consulla  als  Befehle  unmittelbar  an 
das  Volk  gerichtet,  sondern  sic  konnten  nur  durch  einen  Magi- 
strat als  Vermittler  zwischen  dein  Senate  und  Volke  an  dieses 
gebracht  werden. 

Gewöhnlich  durften  die  Versammlungen  des  Senats  nicht 
über  Sonnenuntergang  ausgedehnt  werden  *);  nur  in  Zeiten  der 
Noth,  wo  ein  Beschlufs  dringend  war,  versammelte  sich  der 
Senat  auch  bei  Nacht’);  es  war  sonst  Regel,  dafs  nach  der 
zehnten  Stande  des  Tages  (ohngefähr  vier  Uhr  Nachmittags) 
kein  neuer  Antrag  gemacht  werden  durfte  *).  

') , Kettin  Senatus  decretum  a consulto  — aic  distinguit  Aeliot 
Catlus  ut  id  dicat  particulam  quandain  esse  senatus  consulti,  — 
•it  cum  provincia  alicui  decemitur,  quod  »amen  ipsum  senatus  con- 
»ulli.  — ’)  Cie.  pr.  Sulla  14.  Nisi  recenti  memoria  aenatua  aucto- 

ntattm  tiujus  indicii  monutnentia  publicis  testatus  essem  — itaque  — 
conttitui  Senator«»,  qui  omni»  iudicun)  dicta,  interrogata,  reaponsa 
perscribereijt.  — *)  L.iv.  XI.l,  9.  XXXIX,  3.  — *)  Cic.  Phil.  HI. 
19.  Pracclara  tarnen  senatus  consulla  illo  die  reapertin«,  ironiseb.  cf. 
— »)  Dion  ja.  IX,  63.  III,  26.—  *)  Scnec.  de  tranquill.  animi  I,  14 
Majores  quoque  noalri  novam  relationem  post  horam  decimam  in  »e- 
natu  fieri  vctabanl.  Gell.  XIV,  1. 
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390  Die  Kraft  dea  Senate. 

Eine  Regierung  muß  vor  allen  Dingen  Kraft  haben,  ihre 
Beschlüsse  zur  Ausführung  zu  bringen;  sie  mufs  den  Wider- 
stand beseitigen  können,  welcher  ihr  entgegen  gesetzt  wird, 
sonst  ist  ihre  Wirksamkeit  nur  ein  Schein,  ein  Wort  ohne 
That. 

Nun  könnte  es  scheinen,  dafs  der  römische  Senat,  dem  nur 
eine  Auctoritas  aber  keine  Potestas  zustand  '),  der  nur  beschlie- 
ßen und  berathen,  aber  seine  Beschlüsse  nicht  ausführen  konnte, 
jene  wesentlichen  Bedingungen  der  Wirksamkeit  der  Regierung 
entbehrt  habe.  Der  Senat  hat  aber  immer  in  Rom  selbst  und 
bei  allen  auswärtigen  Völkern  in  so  hoher  Achtung  gestanden 
und  seine  Würde  zu  allen  Zelten  so  behauptet1),  dafs  man 
schon  daraus  schließen  darf,  daß  er  nicht  ohne  Kraft  gewe- 
sen sei  ’);  wie  hätte  er  ohne  inneres  Kraftgefühl  wohl  eine 
so  feste  Politik,  eine  so  strenge  Conscquenz  zeigen  können,  die 
ihn  immer  ausgezeichnet  hat.  Die  Kraft  der  Regierung  bestand 
darin,  daß  alle  Organe  ihrer  Wirksamkeit,  die  hohem  Magi- 
strate, aus  ihrer  Mitte  genommen  wurden  und  in  ihren  Scboofs 
wieder  znrückkchrten,  daß  sie  also  die  Ansichten  des  Körpers, 
als  dessen  Glieder  und  Repräsentanten  sie  wirkten,  theileu  und 
vertreten  mußten,  wodurch  Wille  und  That  zur  Einheit  wur- 
den, Auctoritas  und  Potestas  harmonisch  zusammensliinmte- 
Mochte  auch  die  Opposition  oft  mächtig  dem  Senate  entge- 
gen wirken;  sie  war  doch  wechselnd,  aLso  in  ihrem  Sinnu  ver- 
änderlich, — der  Senat  blieb  derselbe;  fest  und  beharrlich  in 
seinen  Ansichten,  besiegte  er  jedes  llinderniß  *)  und  war  die 


')  Cic.  de  leg.  III,  13  Potestas  in  populo,  auctoritas  in  Senat  u. 
pr.  Cluent.  56  zahlt  Cicero  die  Vorzüge  der  Senatoren  auf : permulta 
oruainenta:  locus,  auctoritas,  domi  aplendor,  apud  oxterus  natione* 
nomen  et  gratia,  toga  praetrxta,  aella  cnrulia,  inaignia,  faices,  rxerci- 
tua.  impena,  provinciae.  — ’)  Cie.  in  Catil.  I,  4.  In  noatro  nnmoro, 
P.  C.  in  hoo  orbia  terrarum  »aiictiasimo  gravisaimoque  consilio,  — de 
republ.  I.  Quodai  über  populua  deliget,  quibua  ae  coimnittal,  deliget- 
que,  »i  modo  aalvua  eaae  rult,  Optimum  quemque,  certe  in  optimorum 
conailiia  poaita  eat  eivitatiun  aalua.  Ibid.  II,  34.  Tenuit  in  hoo  statu 
aenatua  rempublicam;  — ut  in  populo  tibero  pauca  per  populum,  ple- 
raque  aenatua  auctoritate  et  inatituto  ac  more  gererentur.  Quodqun 
erat  ad  obtinondam  potentiam  nobiliuni  vel  niaximuin,  vehementer  id 
retinebatur,  populi  comitia  ne  eaaent  rata,  niai  ea  patrum  approbavia- 
•et  auctoritaa.  — *)  Monteaquieu  XI,  17.  Si  le  peuple  roinain  fut  ja- 

loux  de  aa  puiaaance  legialativr,  il  le  (ut  moina  de  u puiaaancc  eae- 
culrice;  il  la  laiaaa  preaque  tout  entirre  au  Staat  et  aux  conaula.  — 
*)  Cic.  pr.  Seat.  85.  Una  via  eat  laudia  et  honoris:  noaae  descriptio- 
nem  rcipublirae,  a majoiibus  ncalria  sapienter  constilutain | qui  ila 
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Die  höhereu  Magistrate. 

festeste  Stütze  des  Staats,  ja  der  Grundpfeiler  des  Baues  der  rö- 
mischen Gröfce.  Er  war  die  Seele  des  Staats,  die  Einsicht, 
die  den  Willen  leitete  und  bestimmte;  su  wie  er  int  Innern  des 
Staats  über  die  Wohlfahrt  der  Bürger,  die  Sicherheit  der  Ver- 
fassung, die  Geltung  des  Rechts  wachte,  so  lag  das  Schicksal  der 
den  Römern  unterworfenen  Völker  und  Könige  in  seiner  Hand. 
Aufserer  Glanz,  gestützt  auf  innere  W ürde,  gab  ihm  eine  Sicher- 
heit der  Haltung,  eine  moralische  Gewalt,  dir  nur  mit  dem  Un- 
tergänge der  freien  Verfassung  untergraben  werden,  aber  doch 
nicht  ganz  sinken  konnte,  weil  die  grofsen  Erinnerungen  der 
Vorzeit  sie  noch  hielt  und  trug. 

Die  Vermittlung  des  Überganges  der  Einsicht  zur  Handlung, 
des  Hechts  zur  Thal,  die  Verbindung  der  Auctoritas  mit  der 
Poteslas  zur  Regierung  des  Staats,  bestellt  in  den  böhiTii  mit 
Rcgierungsgew.ilt  ausgerüsteten  Magistraten. 

B.  Die  hohem  Magistrate  ( Executive  Gewalt). 

Magistrat  ns ')  ist  bei  den  Römern  eine  vom  Volke  erwählte 
und  mit  einem  Theile  der  von  demselben  ihr  auf  eine  be- 
stimmte Zeit  übertragenen  Gewalt  ausgerüsteten  Person,  die  wah- 
rend der  Dauer  ihres  Amtes  der  Regierung,  Verwaltung,  dem 
Heere  und  den  Provinzen  vorsteht.  (Audi  das  Amt  selbst  aber 
wird  .Magistrat us  bezeichnet.)  Die  Jlagislrate,  als  Vollfiihrer 
der  Beschlüsse  der  Regierung,  waren  theils  ordentliche,  theils 
aufserordentliclie.  Die  höhern  31agistrale,  zuerst  allein  die  Con- 
suln,  die  an  die  Stelle  des  Königs  getreten  waren  und  dessen 
Macht  in  sich  vereinigten  (dann  auch  die  Priitorcn  und  Cen- 
soren,  denen  ein  Theil  ihrer  Geschälte  übertragen  wurde). 


itiagistratu*  ani.uo«  creaverunt , ut  Consilium  sonst  us  reipublicae  uro- 
ponerent  lempilern'tm:  Senatum  rcipuhlicae  cuatodem,  prapsidem, 

propugnatorein  collocavrrunt : hujus  ordinia  auctoritate  uti  magistra- 
tus,  et  ijuni  mini.lroa  graviasimi  c.msilii  esse  voluerunl.  cf.  rolyb. 
VI.  13.  — ')  Featua.  a,  v.  fllagisterare  eat  regele  .'I  lempcrnre.  Magi- 
attr,  qui  plus  aliis  potest.  Cic.  de  log.  III,  |.  Vidctis,  magistratua 
banc  esse  vim  . ut  praesit , pracscribatquo  rcctu  et  utilio  et  conjunrta 
cum  legibus.  Lt  enim  magistratibua  lege»,  iia  p>opulo  prneaunt  magi- 
stratua:  vereque  dici  potest,  inagistralum  legem  esse  loqueutri»;  le- 
gem autem,  mutum  magistratuni.  Cic,  pr.  Cluent.  53.  Mens  et  auitmis 
et  Consilium  et  »ententi»  civitatis  posita  in  legibua,  — l.egum  lliini- 
atri  l nagist  rat  ul , legum  inlorprote*  judices.  l’lato  de  leg.  IV.  tv  i)  di 
uv  (srdZc.)  diosrdri/c  rtüv  cp/ürrfov  ( »;  ti  lu.los),  Ul  rJ‘  üp/uiTi,  doi-iol  »oö 
i nuoi , atorqptai'  «ui  nui  U iyu'Ju  yiyri/ur«  mOofdi. 
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Auspicia  majora.  Sella  curulis. 


waren  als  solche  ausgezeichnet  dirrch  das  Recht,  die  Auspicia  ma- 
jora anzustcllen  ')  und  so  nach  dem  Willen  und  unter  dem 
Schulze  der  Götter  ihre  cxeculive  Gewalt  auszuüben  ’).  So 
wie  nämlich  der  Senat  unter  göttlicher  Weihe  sich  in 
einem  Templuin  versammelte,  der  präsidirende  Magistrat  den 
Willen  der  Götter  durch  ein  feierliches  Opfer  und  durch 
angcstellte  Anspicicn  erforschte,  und  denselben  durch  die 
feierlichen  Eröffnungsworte : „r/uod  bonum , felix  faustumqur 
sil “ dem  versammelten  Rglhe  verkündigte,  so  mufslc  nach  der 
Ansicht  der  Römer,  nach  welcher  der  Staat  ganz  auf  Religion 
gegründet  war,  zu  jedem  Acte  der  execuliven  Gewalt  die  Zu- 
stimmung der  Auspicien  erforscht  werden  *);  daher  konnten 
nur  die  Magistrate,  denen  die  Auspicia  majora  zustanden,  Re- 
giernngshandlungrn  verrichten.  Sie  empfingen  aber  das  Recht 
der  Auspicien,  sobald  sic  rechtmiifsig  gewählt  waren,  und  legten 
sie  wieder  ah,  wenn  die  Dauer  ihres  Amtes  abgelaufen  war  *). 

Eine  andere  Auszeichnung  der  hohem  Magistrate,  die  von 
dem  Könige  auf  die  an  seine  Stelle  erwählten  Consuln  und 
nachher  auf  alle  patricischen  Magistrate,  bis  auf  die  patrici- 
schen  Ädilen  herab,  übertragen  wurde,  war  die  Sella  curu- 
lis *),  der  Stuhl  für  den  Vorsitzer  in  der  Versammlung  der 

')  Gell.  XIII,  15.  Patrictorum  auspici^  in  duas  sunt  potedates  di- 
visa.  Maxims  sunt  consulum,  praetorum,  censorum.  — Majora  auteni 
dicuntur  auspicia  habere,  quin  conim  auspicia  magis  rata  sunt,  quam 
aliorum.  cf.  Serv.  ad  Virj.  Acneid.  111,  374.  — *)  Cic.  de  divin. 

I,  16.  Nihil  ferc  quondam  majori»  rei,  nisi  auspicato,  ne  privatim 
quidem  cf.  Valer.  Max.  II,  1.  |.  — 3)  Ibid.  1,  40.  Om- 

nino  apud  veteres,  qui  reruin  potiebantur,  iidem  auguria  tenebant: 
ut  eniin  «apere,  sic  divinarc  regale  ducebant,  ut  testis  ett  nostra  civi- 
tas,  in  qua  et  reges  augures,  et  postea  privati,  eodem  »acerdotio  prae- 
diti,  rempubücam  religionum  auctoritate  rexerunt.  Liv.  XXXVIII, 
49.  cgO  in  ca  civitate  causam  ago,  quae  ideo  Omnibus  rebus  incipien- 
di«  grrendisque  deos  adhibet,  quia  nullius  calumniaf  subjicit  ca,  quac 
dii  comprobaverunt.  — 4)  Cic.  de  divin.  II,  36.  Nos,  nisi  dum  a i>o- 
pulo  auspicia  accepta  habemus,  quam  multum  ias  utimur?  — 9)  J3ic 

Ableitung  von  currus  Gell.  111,  19.  ist  unrichtig.  Er  sagt  nach  Gan. 
Bashus:  Senator«*  in  veterum  aetatc,  qui  curulem  magistratim  gcasis- 
sent,  curru  «olitos'  honoris  gratia  in  curiam  vehi,  in  quo  curru  sella 
esset,  supra  quam  considerent:  qoae  ob  »am  causam  curulis  appellarc- 
tur.  Wäre  diese*  wirklich  eine  Sitte  gewesen,  so  konnte  man  «las 
Recht  tum  Senate  tu  fahren  nicht  als  eine  Auszeichnung  dem  durch 
Alter  blind  gewordenen  Metellus  verleihen,  der  curuliscbc  Ämter  be- 
kleidet hatte,  dem  daher  das  Recht  schon  zugestanden  hätte.  ßas«u* 
vollte  den  Ausdruck  Senatores  pedanei  erklären  und  verfiel  dabei  auf 
den  curru*,  indem  er  vielleicht  an  den  Triumphus  curulis  dachte. 
Monument.  Ancyr.  tres  cgi  triuuipho*  curulcs.  cf.  Fest.  s.  v.  curuli*. 
Lyd.  1,  3*2. 
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Patres  in  der  Curia  ( stlla  curialis ),  dessen  sich  die  da- 
in  berechtigten  Mugislratus  curules  nicht  allein  im  Senate, 
sondern  auch  bei  andern  solennen  Verrichtungen  ihrer  Amts- 
thätigkeit  bedienten,  der  Prätor  auf  dem  Tribunal,  dieCensoren, 
wenn  sie  den  Census  hielten.  Seitdem  die  hohem  Magistrate 
auch  den  Plebejern  zugänglich  waren,  ging  auch  diese  Aus- 
zeichnung auf  sie  Uber;  mit  diesen  Magistrate  curules  war 
zugleich  der  Eintritt  in  den  Senat  verbunden,  wenn  auch  nicht 
als  wirkliche  Senatoren.  Doch  wurden  die  Aediles  curules 
nicht  zu  den  Magistratus  majores  gerechnet , sondern  nur  die 
Consuln,  und  an  deren  Statt  die  Tribuni  tiiUifum  ccmsulari  po- 
testate,  Prätoren  und  Censoren  als  Magistratus  ordinarii  und  der 
Dictator,  Magister  equitum , Praefectus  urbi  und  Interrex  als 
Magistratus  extraordinarii.  Zu  den  Magistrate  mtnores  ordi- 
narii gehörten  die  Tribuni  plrbis,  die  Aediles , sowohl  curules  ') 
als  plebeji,  die  Quästoren,  welche  nur  die  minora  auspicia  hat- 
ten, die  von  den  Auspicia  majora  der  hohem  Magistrate  abge- 
leitet und  diesen  untergeordnet  waren,  und  daher  die  majora 
auspicia  weder  unterbrechen  noch  stören  konnten  *). 

Durch  die  gesetzliche  Wahl  übertrug  das  Volk  auf  die  Ma- 
gistrate die  dem  Volke  eigentümliche  Polestas,  die  Amtsgewalt, 
das  Recht  die  Gesetze  zu  vollstrccken,  ltrgierungshamilungen 
vorzunehmen,  nach  Analogie  der  Patria  polestas ; aber  die  hö- 
here W'eihe,  das  Recht  der  Auspicia,  die  Vollmacht,  im  Namen 
des  Staats  den  Willen  der  Götter  zu  erkunden  und  dem  gernäfs 
zu  handeln  im  Frieden  und  im  Kriege,  erhielten  die- Magistrate 
erst  durch  das  Imperium,  welches  ihnen  nach  Antritt  ihres  Am- 
tes durch  die  Isx  curiata  de  imperio  übertragen  wurde;  immer 
aber  waren  die  Magistrate  dem  Volke  verantwortlich  für  die  Füh- 
rung ihres  Amtes,  daher  die  Consuln  bei  dem  Antritte  den  Eid 
leisteten,  die  Gesetze  zu  beobachten*)  und  bei  der  Niederlegung 
ihres  Amtes  dem  Volke  über  die  Verwaltung  ihres  Amtes  Be- 
richt erstatteten  und  schwuren,  nichts  gegen  die  Gesetze  ge- 
than  zu  haben  *).  > 

*)  Sie  gehören  deshalb  zu  den  Magistratus  minore* , weil  sie  ela 
rin  Ausflur*  der  Macht  der  Conauln  Hirten  eben  so  iir^tere'orrftirt  wa- 
ren, wie  die  Aediles  plrbis  den  Tribunen,  als  deren  Gehülfen  »ie  * 
betrachtet  wurden.  — *)  Nec  turbant,  nee  retinent  auspicia.  Gell. 

XIII,  15.  — *)  Liv.  XXXI,  IS.  — 4)  Cic.  in  PUon.  3.  Ego  cum  in 
concione,  abierts  magistralu,  dieere  a tribuno  plebis  prohiberer 
quae  conatitueratn  cumquc  is  mihi  tantummodo  ut  ' jurarom  per- 
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Magistratus  ordinarii. 


a)  Die  Consul n. 


Nach  der  Vertreibung  der  Könige  waren  die  Consuln  als 
höchste  und  einzige  Magistratur  an  deren  Stelle  getreten,  ver- 
einigten also  in  sich  alle  Functionen  der  königlichen  Macht 
mit  Ausnahme  der  königlichen  Opfer  ').  Nach  den  drei  Bezie- 
hungen ihrer  Wirksamkeit  hiefsen  sie  P raetores  als  Obcrfeld- 
licrrn,  Consu/rs  als  Präsidenten  des  Senats  und  der  Volksver- 
sammlungen, und  Judicrs  ’),  weil  sie  theils  seihst  eine  Gerichts- 
barkeit hatten,  theils  die  übrigen,  von  ihnen  angeordnetrn 
Gerichte  unter  ihrer  Aufsicht  standen.  Dafs  zwei  Consuln 
neben  einander  standen,  hatte  seinen  Grund  in  der  Beschränkung 
ihrer  Macht,  da  einer  dem  andern  inlerrcdiren  konnte  und  nicht 
beide  zugleich  die  Fasces,  als  Zeichen  der  execuliven  Macht 
hatten  s),  nicht  aber  in  derThcilung  der  Geschäfte,  da  ja  sonst 
drei  hüllen  »ein  müssen,  und  nicht  beide  zugleich  zum  Heere 
hätten  ubgeheu  dürfen,  wie  cs  doch  oft  geschah  ').  Der  von 
den  beiden  Consuln,  welcher  die  Fasces  halte , wurde  Consul 
major*)  genannt;  dies  war  zuerst  wirklich  der  ältere,  dann  aber 
der,  welcher  bei  der  Wahl  die  Stimmenmehrheit  gehabt  hatte. 


roittrrrt,  junvi,  rempublicam  in«*  uniui  open  eite  salvam.  Bei  dem 
Antritte  de*  Amte»  inufste  «lis  jurare  in  leg«  nach  fünf  Tagen  re. 
»cheheu.  Liv.  XXXI,  SO.  C.  Valerius  Flaccui,  quia  Hamen  Üialis 
erat,  jurare  in  leg»**  non  poterat : magi>tratum  autem  plus  quinque 
die»,  nisi  qui  juraaset  in  lege*,  non  licrbat  gorere.  Dio  Cu*«.  XXXVII, 
3$.  — ')  cf.  2.  Th.  Verfassung  S.  1 19  1 19.  —  *  l II,)  Cic.  de  leg.  111,  3.  Regio 
itnperio  duo  auntu  iique  praeeundo,  judicando,  cousulcjido,  praetores, 
judices,  consules  appotlantor.  — J)  Cic.de  republ.  II,  31  Suet.  Ca  es.  20. 
Dionys.  V,  2.  — *)  Über  die  Ableitung  de*  Namens  Consul  Niebuhr 

I.  Th.  S.  579  > der  die  Hauptbedeutung  auf  con  legt  und  durch 

College»  erklärt,  weil  nicht  das  Corisulrre,  wovon  alle  Alten  den 
Namen  richtig  herleiten  (Varro  de  liug.  lat.  I,  4.  ed.  Speng.  p.  86. 
Consul  nominatus,  quod  consuleret  populum  et  senatum.  Qu  inet.  itisfit. 
orat.  I,  6.  Sitne  consul  a couaulendo , an  a judicando;  nam  et  hoo 
veteres  conaulere  anpellaveruut.  Liv.  III,  55  ),  sondern  da*  Gebieten 
das  Geschäft  der  Consuln  gewesen  «ei.  Da  sie  aber  die  Vollstrecker 
der  R«*g»erung«gewalt  des  aetuifs  waren,  so  konnte  ihr  Name  sehr 
wühl  von  conaulere,  als  dem  Antecedens  für  das  Consequens  herge- 
noininen  werden.  — 4)  Featus  *.  v.  IMajorcm  consulem.  Flut,  l’omp. 

15.  ävtwhi/thjvai  npdxiQov  Cncrrov.  Spater  nach  der  Le*  Julia,  Gell. 

II,  IS.  Priori  ex  consulibus  fasces  sumendi  pottfltaa  *it : non  qui  plu- 
res  annoa  natus  cst,  sed  qui  plures  liberoa,  quam  collega,  aut  in  aua 
poteatate  habet,  aut  bello  amtsit.  Nach  Nicbuhr  II,  133-  war  Consul 
major,  der  aus  dem  oralen  der  Stämme,  dcu  Ramne«,  erwählte. 
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Gewalt,  Geschäfte  der  Consuln. 

Die  Gewalt  der  Consuln,  die  ihnen  durch  die  Wahl  in  den 
Cenluriat -Comitien,  durch  die  Lear  curintu  de  tmperio  und  durch 
die  Inauguration  auf  dem  Capitol  feierlich  übertragen  wurde, 
bestand  darin,  dnfs  alle  Magistratspersonen,  mit  Ausnahme  der 
Tribuni  plebis , ihnen  unterworfen  waren  und  ihre»  Befehlen  ge- 
horchten. 

Geschäfte  der.  Consuln. 

Sie  versammelten,  sobald  ein  Geschäft  es  erforderte,  den 
Senat  und  trugen  den  Gegenstand  der  ßerathung  vor,  leiteten 
dieselbe  und  die  Abstimmung  und  fafsten  endlich  das  Srnafus 
consullum  ab.  Fremde  Gesandte  wurden  von  ihnen  in  den  Se- 
nat eingeführt. 

Ebenso  beriefen  sie  auch  die  Onturi.it -Comitien  und  prä- 
sidirien  in  denselben;  sie  brachten  die  Rogationen,  über  welche 
der  Senat  sich  schon  berathen  hatte,  an  das  Volk,  wenn  über 
Gesetze  abgestimmt  werden  sollte;  sie  leiteten  die  Wahlen  der 
Magistratspersonen  in  diesen  Comitien  nnd  hatten  dadurch  einen 
entscheidenden  Einfiufs,  dafs  sie  Stimmen  für  Candidaten,  gegen 
weiche  etwas  cinzuwcndcn  war,  verwerfen  konnten.  Gewöhn- 
lich hatte  der  Crnsul  major  dpn  Vorsitz  hei  diesen  Wahlen. 

Vermöge  des  Imperium  sorgte  der  Consui  für  die  Rüstung 
zum  Kriege;  dazu  gehörte  zuvörderst  die  Conscription  der  Le-« 
gionen,  wozu  sich  auf  einen  bestimmten  Tag  die  Dienstpflich- 
tigen auf  dem  Capitol  vor  den  Consui  stellen  mufslen,  der  von 
den  theiis  von  ihm,  theils  von  dem  Volke  ernannten  Kriegstribu- 
nen die  Krieger  auswählen  liefs,  die  für  die  verschiedenen  Abhei- 
lungen jeder  Legion  nach  ihrem  Alter  und  ihrer  Körperbeschaf- 
fenheit sich  eigneten,  bis  vier  Legionen  vollzählig  waren.  Dann 
wurden  die  ausgehobenen  Krieger  durch  einen  Eid  verpflichtet, 
dem  Imperium  des  Consui»,  so  wie  ihren  Anführern  Gehorsam 
zu  leisten  ')•  Audi  den  Bundesgenossen  in  Italien  zeigt«  der 
Consui  an,  wie  viele  Truppen  sie  zu  stellen  hatten,  und  wo- 
hin *).  Auch  wählte  sich  der  Consui  Legaten  aus9),  deren 
Zahl  nach  dem  Verhältnifs  der  Provinz  vom  Senate  beschlos- 


')  Potyb.  VI,  10.  Ci«,  pr.  Muren.  35.  bezeichnet  da«  ConiuUt 
*1»  : Summum  Imperium , «ummam  auctoritatem,  gubernacula  rei- 
publicae.  — 9)  Liv.  III,  JO.  Jurare  in  vrrha  »e  conventuro»  jussu 

consulia.  Gell.  XVI,  4.  Cic.  de  off.  I,  II.  Si  pateretur  in  exercitu 
manere,  »ecundo  tum  ohligaret  militiae  »acramento,  — J)  Poiyb.  VI. 
17.  18.  19.  . 
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sen  wurde  ').  Auch  die  Anweisungen  auf  die  rum  Kriege  nötlii- 
gen  Gelder  (deeemrre  Stipendium)  wurden  dem  Consul  vom  Senate 
gegeben,  die  nntürlirh  nicht  bestimmt  werden  konnten,  sondern 
deren  Erhebung  nach  dem  Bedarf  dem  Consul  überlassen  blieb, 
womit  zugleich  die  Quästoren  angewiesen  wurden,  den  Consuln 
die  erforderlichen  Gelder  auszuzahlen  *);  denn  ohne  Bewilligung 
des  Senats  durften  iiie  Quästoren  nicht  über  die  Gelder  des 
Schatzes  verfugen,  aufser  wo  der  Consul  nach  seiner  Voll- 
macht ihnen  dazu  die  Anweisung  gab  *). 

Die  dritte  Seite  der  von  den  Königen  auf  die  Consuln  über- 
gegangenen  Itegicrungsgcwalt,  die  Jurisdiction,  gehörte  nur 
so  lange  unmittelbar  zu  ihrer  Wirksamkeit,  als  die  richterliche 
Gewalt,  die  Prätur,  als  Ausfluß  der  höchsten  Regierungsgewalt 
noch  nicht  von  dem  Consulate  gesondert  war.  Doch  galt  es 
für  so  ausgemacht,  dafs  Richten  zum  Herrschen  gehöre,  dafs 
auch  später  noch  Streitsachen  in  letzter  Instanz  von  dem  Prä- 
tor an  den  Consul  gebracht  wurden,  wozu  jedoch  ein  beson- 
deres Decret  des  Senats  erforderlich  gewesen  zu  sein  scheint  *). 

Der  Senat  bestimmte  für  die  Consuln,  nachdem  sic  ihr  Amt 
angetreten  hatten,  zwei  Provinzen  ’),  über  welche  sie  entweder 
durch  das  Loos  entschieden,  welche  einem  jedem  zufiele,  oder 


'jSallust.  Jugurth.28.  Calpurniu»,parato  excrcitu,  legst  sibi  hominet 
nobile» , factioxo»,  quorum  auctoritate,  qua«  deliquissrt,  inunita  fore 
5perab.1t.  Liv.  IV,  17.  Legatus  yuinct.  Capitolinum,  M.  Fabium  sequi 
se  dictator  jussit-  — ’J  Cic.  ad  Divers.  I,  7.  Per  senatum  conse- 
cuti  sunt,  nam  et  Stipendium  Caesari  decretum,  et  dccem  legati.  Cic. 
pr.  Sext.  14.  Pro  te,  Piso,  nemonc  vestem  mntavit?  ne  isti  quidem, 
quos  legato»,  non  modo  nullo  »enatuscouiulto , sed  etiam  repugnante 
senatu  tute  tibi  legasti.  Id.  in  Valin.  15.  Ne  hoc  quidem  senatui 
relinqnebas,  quod  nemo  unquam  aderait,  ut  legati  ex  ejus  ordinis 
auctoritate  logarentur.  — ’)  Cic.  Phil.  XIV,  14-  (jedoch  zu  einem 

andern  Zwecke)  Consulos,  alter  ambove,  si  eis  videbitur,  quaestoribus 

— impereot,  ut  eam  statuam  faciendam  locent.  Ibid.  IX,  7.  Polyb. 
VI,  10.  II.,  wo  die  Anweisung  auf  den  Schatz  ausdrücklich  angeführt 
wird.  — *)  Polyb.  VI,  II.  — Liv.  Al  l,  9.  'Verweisung  der  Lateiner 
durch  den  Consul  C.  Claudius,  vermöge  eines  Senatsconsults  aus  Itoin. 
Quaestio,  qui  ita  non  rediaaent,  L.  Mnmmiu  praetori  decrcta  est,  ad 
legem  et  edictum  consulis  senatusconsultum  adjectum  est:  ut,  dicta- 
tor,  consul,  interrex,  centor,  praetor  qui  tune  esset,  apud  corura  quem 
(qui)  manumitteretur,  in  libertatem  vindicaretor , ut  jusjurandum  da- 
ret,  qui  eum  manumitteret,  civitatis  mutandae  causa  non  manuinittere. 
Hs  ec  in  posterum  causa  juriufut  diclio  C.  Claudio  consuli  decrcta  ret. 
Valer.  Max.  VII,  7.  6.  Plut.  Marius  38-,  wo  Marius  in  seinem  sechsten 
Consulate  den  Kheschoidungsproceia  derFannia  atu  Miturna  entschied. 

— *)  Liv.  XL,  19.  init. 
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durch  einen  Vergleich  darüber  einig  wurden  ').  In  diese  Pro- 
vinzen gingen  dann  die  Consuln  ab,  nnd  (raten  in  denselben  als 
Regeuten  auf,  welche  nur  durch  die  hex  protinciae  beschränkt 
waren,  sowohl  an  der  Spitze  der  Regierung,  als  des  Heeres. 
Der  eine  von  Beiden,  gewöhnlich  der  Consul  mujor  oder  prior, 
kehrte  gegen  Juli  oder  August -Monat  nach  Rom  zurUck,  um 
die  Centuriat-Comitien  zur  Wahl  der  höheru  Magistrate  fUr 
das  folgende  Jahr  zu  halten  ’).  In  den  letzten  Zeiten  der  Re- 
publik blieben  die  Consuln  während  des  Jahres  ihrer  Magistra- 
tur in  Rom  und  erst  nach  Beendigung  derselben  wurde  ihnen 
ihr  Imperium  auf  einen  Antrag  des  Senats  von  dem  Volke  *) 
verlängert  und  sie  gingen  dann  in  ihre  Provinzen  als  Pro- 
consuln  ab.  Dies  hatte  seinen  Grund  darin,  dafs  thcils  die 
Geschäfte  in  Rom  die  Gegenwart  der  Consuln  erforderten,  thcils 
die  größere  Entfernung  der  Provinzen  und  die  oft  schweren 
Kriege  es  nothwendig  machten,  dafs  der  Feldherr  ein  ganzes 
Jahr  bei  dem  Heere  blieb,  welches  nicht  möglich  war,  wenn 
die  Consuln  in  ihrem  Aintsjahre  das  Commando  übernahmen, 
weil  sie  dann  erst  die  Geschäfte  in  der  Stadt  besorgen  tmifsten 
und  also  erst  später  abgehen  konnten;  der  eine  von  ihnen  auch 
früher  zurückkehren  mnfste,  um  die  Comitien  zu  halten  *). 
Diese  Änderung  scheint  seit  dem  Jahre  G78  u.  c.  eingetre- 
ten zu  sein,  denn  L.  Licinius  Lucullus  führte  noch  in  seinem 
Cousulate  den  Krieg  gegen  Mithridat  von  Pontus,  neben  ihm 
in  derselben  Würde  M.  Aurelius  Cotta  in  Bithynien. 

Wenn  auch  die  Regiernngsgewalt  der  Consuln  nur  durch 
die  Gesetze,  die  Interccssion  des  einen  gegen  den  andern,  oder 

"’)  Pruv tiicu - inirr  an  comparare.  Li*.  XXXIII,  43-  oder  sortiri 
provincias.  — *)  Liv.  XLI,  18.  extr.  kommt  ein  Fell  vor,  wo  den 

Consulibus  »uffcctU  nicht  gestattet  wird,  die  Comitia  consularia  für 
das  folgende  Jahr  zu  halten:  periti  religionura  jurisque  publici, 

quamlo  duo  ordinarii  eonsule»  ejus  anni,  altar  morbo,  alter  ferro  po- 
risset,  suftectum  consutem  negabant  recte  comitia  babere  posse.  Dies 
war  ein  besonderer  Fall,  atu  Velchem  keine  Heget  hergeleitet  wer- 
den kann.  cf.  Walter  Rechtsgesch.  I,  S.  148.  — *)  lä*.  X,  31.  Volum- 
tiio  ex  aenatuscon-ultn  et  scito  plebis  prorogatum  in  atmum  Imperium 
eil.  — 4)  lbid.  XXXII,  28.  Consulibus  ltaliam  Macedoniamque  tor- 

tiri  parantibua,  L.  Oppiua  et  Q.  Fulvius  Iritmni  plebis  impedimento 
erant,  quod  longinqua  Macedoni»  e»»et,  neque  ulla  alia  res  inajus  hello 
impedimentum  ad  eam  diem  fuisset , quam  quod  vix  ineboatis  rebus, 
in  ipso  conatu  gerendi  belli  prior  consul  revoearetur.  Villium,  con- 
errdientem  cum  ho»te,  re  infecta  revocatum.  QuiDCtium  rebus  divinia 
Roma«  majorem  partem  anni  retentum.  Patres  ambobua  consulibua 
Jtaliau)  proeinciaiu  decreveruat. 
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die  eines  Tribuns  beschränkt  war,  wenn  sie  daher  auch  Anord- 
nungen treffen  und  Regierung'grschäfte  vollziehen  konnten, 
ohne  dazu  erst  ein  Scnnlus  constiUum  eingcholt  zu  haben,  und 
diese  auch  dann  vollkommne  Gültigkeit  und  Kraft  hatten,  so 
war  doch  die  Auctoritas  des  Senats  für  diese  Magistrate  eine 
moralische  Nöthigung  '),  der  sie  sich  nicht  entziehen  konnten  ; 
eine  andere  lag  in  den  Verhältnissen,  nach  welchen  die  Consu- 
laren  nach  Beendigung  ihres  Amtes  wieder  in  den  Senat  zurück- 
traten, und  deshalb  weder  dessen.  Ansehn  verletzen,  noch  des- 
sen Interesse  untreu  »'erden  durften.  Uneinigkeit  unter  den 
Consuln,  die  für  die  Regierung  nachtheilig  werden  mufste,  wie 
unter  Pompe  jus  und  Crassus,  — Cäsar  und  Bibulus>),  so  wie 
Widersetzlichkeit  gegen  die  Beschlüsse  des  Senats,  suchten  ent- 
weder die  Tribunen  auszugleichen  und  zu  hemmen,  oder  die 
Auclorität  des  Senats  selbst  trug  endlich  den  Sieg  davon.  War 
aber  der  Consul  mit  dem  Senate  zerfallen  und  batte  einige  Tri- 
bunen auf  seiner  Seite,  so  konnte  er  durch  deren  Hülfe  durch 
das  Volk  erreichen,  was  ihm  der  Senat  nicht  zugestehen  wollte, 
wovon  Cäsar  ein  Beispiel  giebt,  der  nicht  allein  seine  Lex 
Campana  so  durchsetzte  *),  ohngeachtct  des  Widerstandes  de» 
Senats,  sondern  auch  erzwang,  dafs  ihm  Gallien  als  Provinz 
vom  Senate  gegeben  werden  mufste,  wenn  der  Senat  nicht  sein« 
Auclorität  cinbiifscn  wollte  ').  Fassen  wir  die  Geschäfte  der 
Consuln  zusammen,  so  bestanden  si_c  in  der  Vorbereitung  aller 
Regierungsgeschäfte,  die  dem  Senate  zur  Rerathung  vorgelegt 
werden  sollten,  in  dem  Vortrage  derselben  und  der  Leitung 
der  Berathung,  Abfassung  des  Beschlusses,  Berufung  und  Lei- 
tung der  Volksversammlung,  wenn  diese  einen  Senalsbeschlufs 
bestätigen  sollte,  oder  Wahlen  der  hohem  Magistrate  gehalten 


')  Liv.  IV,  56.  Ne  qua,  superbia  magistratuum,  irrita  sonatus- 
conaulta  essent.  Ibid.  IV,  26.  Senatui  dictatorem  dici  placuit:  sati«  con- 
itat  (consules),  ad  alia  discordes,  in  uno  adrersu*  patrum  voluntatem 
consensiu«,  ne  dierrent  dictatorem.  Der  Senat  wendet  sich  an  die 
* VoUutribundn ; diese  beschließen:  placerr,  consules  senatui  dicto  iu. 
dientet  esse:  ai  adrersu«  consensum  emplissimi  ordinis  ultra  tendant, 
hi  vincula  sc  duci  co«  jussuros.  l.ie.  XXX,  24.  Der  Consul  erhält 
den  Befehl,  nach  Italitn  rurückiukehren ; , da  er  ihn  nicht  befolgt: 
dictator  ervatus  pro  jure  majoris  imperii  consulera  in  italiam  rtvoca- 
rit.  Lir.  XXVII,  5.  Hut.  Marcell.  25.  — *)  Suet.  Cae«.  20.  — *}  Ibid. 
— *)  Ibid.  J9.  22.  Initio  quidrm  Gallium  cisalpinam,  Illyrico  adjncto, 
lege  Valinia  accepit : mox  per  senatum,  Coinatam  quoque:  veritis  pa- 
triDus,  ne,  si  ipsi  negassrnt,  populus  et  hflne  daret. 
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würden;  die  Annahme  von  Berichten  aus  den  Provinzen,  der 
Anträge  fremder  Gesandten,  um  darüber  an  den  Senat  zu  refe- 
riren,  kun  die  auswärtigen  Angelegenheiten;  die  Oberaufsicht 
über  die  Gerechtigkeilspflege,  daher  Annahme  von  Appellationen; 
die  Anordnung  und  Anführung  des  Heeres,  wenn  Krieg  geführt 
wurde;  endlich  die  Sorge  für  die  Ausführung  der  von  ihnen 
und  dem  Senate  angeordnelen  Geschäfte  nach  Anstellung  der 
Attspicia  majora  und  die  Aufsicht  über  die  niedern  Magistrate, 
welche  die  Geschäfte  besorgten. 

Auszeichnungen  der  Consuln  und  Insignien 
ihrer  Würde.  , 

Die  hohe  Würde  der  Cohsuln,  als  der  höchsten  ordentli- 
chen Magistrate,  spricht  sich  in  Bezeichnung  des  Jahres 
nach  den  Consuln  aus,  welche  selbst  unter  den  Kaisern 
noch  fortdauerte,  wo  doch  die  consularische  Gewalt  ihre  Be- 
deutung verloren  hatte.  l'm  aber  diese  Bezeichnung  als  eine 
Zeitrechnung  benutzen  zu  können,  war  eine  urkundliche  Auf- 
zeichnung der  Keihefolge  der  jährlichen  Consuln  erforderlich; 
die  mau  Fasti  consulares  nannte.  Da  nun  die  Consuln  ein 
Jahr  regierten,  so  wird  dieses  durch  die  Zeit  des  Antritts  ihres 
Amtes  bestimmt,  welche  zu  verschiedenen  Zeilen  verschieden 
war.  Die  ersten  Consuln  nach  Vertreibung  der  Könige  treten 
ihr  Amt  an  vier  Monate  vor  dem  Ende  des  Jahres  *)•  Niebuhr  *) 
nimmt  an,  Dionysius  habe  nach  attischem  palender  den  Anfang 
des  Jahres  bestimmt,  wo  derselbe  ohngefiihr  in  den  Julius  fiel, 
zur  Zeit  der  Feier  der  olympischen  Spiele  *),  von  welchen  vier 
Monat  zurückgercchnel,  ohngefähr  die  Zeit  geben  würde,  wo 
die  Römer  die  Fugalia  oder  das  liegifugium  feierten  *)  (17.  Cal. 
Mart.).  ' Da  aber  Dionys  kurz  nachher  die  Jahre  nach  der  Er- 
bauung Roms  erwähnt,  so  konnte  er  wohl  nicht  an  den  atti- 
schen Kalender  denken;  wir  müssen  daher  den  Anfang  des  er- 
sten Consulata  uns  im  September  denken,  wo  auch  an  den 

0 Dionys.  V,  1.  ‘jtpiatox(atie(  fi  yttofttirjc  ol  npältot  flaaiXt- 
r*v  dpjri Je*  ttopMlatiönif  vnnjot,  rettdpwv  ftr/txär  tle  rbv  trmvinv  l/itvov 
brtnlfrrtouirivi . — l)  Niebuhr  1 Th.  S.  $66.  — *)  cf.  PcIht.  Raf inner, 
trmporum,  Paria  1652.  Para  »re.  p.  127.  129.  — *)  Ovid.  Fast  II,  695. 
Nunc  dicenda  mihi  regis  Riga,  traait  ab  illa  Sestu#  ab  eatrrmo  no- 
mina  mense  dies,  v.  650.  Tarquinius  cum  prol«  fugit,  capit  annua 
consul  Jnra;  dies  rrgnis  illa  suprema  fuit.  657.  jamque  duae  restant 
noctes  de  meine  sreundo.  cf.  Fcitus.  s.  v.  regifugium. 

Ruperti,  UaflZb.  1.  K<  a*  Altcrth.  II. 
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Wen  der  Praetor  Maximus  den  Nagel  zur  Bezeichnung  den 
Jahren  in  die  Wand  der  Cella  des  Jupitertempels  einschlug  '); 
die  Fugalia  wären  dann  willkürlich  ans  Kndc  des  Jahres  in  den 
Februar  gleich  nach  den  Terininalien  gesetzt1).  Schon  260  u.c. 
bei  der  ersten  Secession  der  Plebs  wird  der  Anfang  des  Con- 
sularjahres  auf  den  ersten  September  angegeben  1).  Im  Jahre 
290  u.  c.  füllt  der  Antritt  des  Consulats  auf  die  Calcnden 
des  Sextilis  *),  um  die  Zeit  der  Sonnenwende.  So  scheint  es 
geblieben  zu  sein  bis  zur  zweiten  Secession  der  Plebs  und  der 
Entsetzung  der  Decemvim,  wo  die  Consuln  an  den  Idus  des 
December  antraten  *).  Dann  eine  Zeit  bmg  an  den  Calenden  des 
Quinctilis  *);  vom  Jahre  530  u.  c.  wurden  die  Iden  des  März 
die  Antriltszeit '),  seit  600  n.  c.  endlich  bleibt  der  erste  Januar 
der  bestimmte  Tag,  an  welchem  das  Consulat  anfängt  ’). 

Aufser  der  Srlla  curutis , den  abwechselnd  mit  den  Fair« 
und  Beilen  nach  monatlichem  Wrechsel  dem  Coiund  major  vor- 
angehenden *)  Lictoren,  während  dem  andern  nur  ein  Viator 
vorantrat,  die  Lictoren  aber  ihm  folgten  '*),  trugen  die  Consuln 
als  Ehrenzeichen  die  Toga  praetexta,  und  jeder  mufste,  wenn 
sie  so  erschienen,  vor  ihnen  aufstehen  und  ihnen  seine  Ehr- 
furcht beweisen,  wozu  der  Säumige  von  den  Lictoren  ange- 
hallcn  wurde  ").  Auch  war  es  eine  Ehrenbezeugung,  dafs 

*)  Li».  VII,  3.  Le*  votust.  e*t,  priicii  literia  rerbisqu«  scripta, 
ut,  qui  Praetor  Maximus  sit,  ldibus  Septembribus  clavum  lunnt.  — 
*)  Ein  anderes  Rcgifugium  wurde  X Kal.  Jun.  gefeiert  Ovid.  Fast.  V, 
728.  Tubiluatria;  quatuor  inde  notis  locus  e*t,  quibus  ordine  leclU  Vel 
mos  »acrorum,  vel  fuga  Regis  inest.  Es  war  dies  ein  feierliches  Opfer 
für  die  Flucht  des  Königs  Tarquinius,  nach  dessen  Beendigung  sich 
der  Hex  sacrorum,  der  es  brachte,  eilig  vom  Comitium  entfernen 
muffte.  Plutarch.  Quaest.  rom.  63-  fou  yoOr  Ir  &yo( ><?  tJuiin  n po> 
up  kyopitty  Ko/Uftitp  ndtt(>toc9  rjv  dura;  6 fiuoutCs,  rata  re/of  &n*tat 
ffsivyu»  Ü nyopä;,  — 3)  Dionys.  VI,  49.  Cass.  Postumus  Cooiinms,  Sp. 
Cassius.  oiJroi  nctfja).atiinTt$  titv  dpjfiji'  xaiärdutc  dtrrrop 

Aj  toTf  srpor/poic  &ot  — ßovl^v  avyuaAiattrttc  cet.  — 4)  Dionys.  IX, 
25.  Liv.  111,  6.  Calendis  Sextilibus,  ut  tune  principium  anni  agebatur, 
consulatum  ineunt.  — 4)  Liv.  IV,  37.  V,  |1.  — •)  Diony*.  XI,  63.  — 
n Liv.  V,  32  VIII,  20.  — ")  Liv.  XXVI,  |.  XXIII,  30.  XXII,  1. 
XXX,  39.  — °)  Ovid.  Fast.  I,  81.  III,  147.  Cic.  Phil.  II,  32.  pr. 
Moren.  2.  pr.  Flacc.  39.  — ,0)  Liv.  II,  I.  Cautum  est,  ne,  si  ambo 

fasces  haberent , duplicatus  terror  viderttur.  Dionys.  V,  2.  ditacrvrsc, 
— (Tri  di'o  fiaoüili  xtiptcu  ytyötaoi  r ijf  nöiitoe  itaripov  nur 

inert  uv  toic  da oAtxa  ntUxttf  #/orro{,  — rov  für  ixipov  rtf*1  üna- 

rciiv  roVi*  dc&d**«  xaxard^avTfC  fytiodai  mt ioü  (!’  ittpov  de odt** 
in*jpitct(  pdflJo+e  f/nrrui  fiAvo*.  — (va  /ir/iv  xati/ovtof  avxovi  rrapczJA ec£ 
Ixajjpov.  Suet.  Caes.  20.  — n)  Senec.  epist.  70*  Suet.  Ca  es.  76. 
Val.  Max.  II,  2.  4» 
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ihr«  Anhänger  und  Freunde  sie  aus  ihrer  Wohnung  ab- 
hollen und  in  und  aus  der  Senalssitiung  begleiteten  ( de - 
durere). 

Zum  Consulate  gelangte  man  gewöhnlich  erst,  wenn  man 
Quästor,  Ädil  und  Prätor  gewesen  war,  seit  der  i>r  Villia 
mnalis ')  wahrscheinlich  im  43-  Jahre  *) ; doch  finden  sich 
viele  Beispiele,  wo  man  von  beiden  Bestimmungen  abgewichen 
war;  selbst  in  Zeiten  der  Noth  von  der,  dafs  der  Consul  nicht 
mehrere  Jahre  hinter  einander  dieses  Amt  verwalten  durfte, 
sondern  erst  nach  Verlauf  von  zehn  Jahren  wieder  gewählt 
werden  konnte  ’),  [welches  Gesetz  Sulla  von  neuem  e i lisch«  rfte*),] 
wie  das  Beispiel  der  sechs  Consulate  des  Marius  beweis’!. 

b)  Die  Prätoren. 

Von  den  drei  Functionen,  welche  von  der  Königsgewalt 
auf  die  Consuln  übergegangen  waren,  dem  Präsidium  im  Senat 
< Consul  a consulendo),  der  Anführung  des  Heeres  (Praetor  a 
praeeundo)  und  der  Aufsicht  über  die  Rechtspflege  ( Judicrs ), 
wurde  im  Jahre  397  u.  c.,  da  die  Patricier,  die  bisher  allein 
im  Besitz  der  consularischen  Würde  gewesen  waren,  sich  ge- 
nüthigt  sahen,  die  Plebejer  an  dem  Consulate  Theil  nehmen  zu 
lassen  die  des  Richteramts  von  dem  Consulate  getrennt  und 
als  eine  eigne  Magistratur  nur  den  Palricicrn  Vorbehalten, 
weshalb  man  auch  für  diese  Magistratswürde  nicht  den  natür- 
lichen Namen  Judices,  sondeni  den  für  die  Consuln  von  Alters 
her  bis  zu  den  Gesetzen  der  Xll  Tafeln  gebräuchlichen  Namen 
Praetores  wählte*),  um  damit  die  alt-patricische  Würde  zn 
bezeichnen.  So  lange  die  Consuln  als  Anführer  des  Heeres  fast 
immer  von  Rom  abwesend  waren,  nmfste  Jemand  für  drin- 
gende Geschäfte  als  Ihr  Stellvertreter  eingesetzt  werden;  dies 


*)  Liv.  XL,  41.  Eo  anno  rogatio  primum  lata  ab  L.  Villio,  tri- 
buno  pl.,  quot  anno«  nati  quemque  magistratum  peterent  caperfntque. 
~ *)  Cic.  Phil.  V,  17.  Daft  die  Pr'atur  *wei  Jahr»  nach  der  ÄdilitXt 
angetreten  werden  konnte,  tagt  Cie.  ad  Diven.  X,  S5-  ut,  ei  aedilia 
fuueet,  post  biennium  tuus  anuut  (praetoris)  «äset.  — J)  Liv.  VII,  4t. 
X,  13.  — *)  Appian.  de  bell.  civ.  I,  100.  Caea.  bell.  civ.  III,  I.  — 

*)  Liv.  V|,  4t.  Per  ingentia  cerlamina  dictator  aenatusque  victiu,  ut 
ropationcs  tribuniciae  acoiperentur ; et  comitia  contulum  advena  no- 
biUtata  habita , quibua  L.  Sextius  de  plebe  primus  consul  factua.  — 
*)  Ibid.  Conceatum  ab  nobilitate  plebt  de  consule  plebejo;  a plebe 
nobilitati  de  praetor«  uno,  qui  jut  in  urbe  diceret,  ex  Patribus  creando, 
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Custos  urbis. 


Der  erste  Irr;itor. 


war  der  Cuslos  urbis  '),  zugleich  auch  der  Princeps  senatua 
aus  den  drcem  primis,  der  von  den  Cotuuln  dadurch,  dafs  er 
in  der  ersten  Sitzung  des  Senats  zuerst  um  seine  Meinung  ge- 
fragt wurde,  dazu  ernannt  ward,  wie  früher  von  den  Königen 
nnd  später  von  den  Censoren.  Nach  Lydus  wurde  die  Würde 
des  Cuslos  urbis , ’vnaQxog-  23  Jahre  nach  der  Einsetzung  der  er- 
sten Consuln  268  u.  c.  durch  Wahl  besetzt l).  Eine  Nachahmung 
dieser  Würde,  welcher  auch  die  Verwaltung  des  Rechts  oblag, 
war  die  388  «•  c.  neu  gegründete  Prätur J),  denn  der  Prätor 
hiefs  College  des  Consuls  *),  wird  wie  dieser  und  unter  dessen 
Präsidium  in  Centumvirat  - Comitien  gewählt,  bann  den  Senat 
berufen  und  denselben  referiren  und  abstimmen  lassen;  kurz  er 
vertritt  den  Consul  in  dessen  Abwesenheit. 

Der  erste  Prätor  war  der  Sohn  des  grofsen  M.  Furius  Ca- 
millus,  des  Siegers  von  Veji  und  über  die  Gallier,  Sp.  Furius; 
aber  schon  nach  dreifsig  Jahren  war  die  Macht  der  immer 
fortschreitenden  Plebejer  so  weit  gediehen,  dafs  die  Palricier 
auch  diese  Magistratur,  die  sie  wegen  der  Rechtskenntnifs  als 
ein  Prärogativ  ihres  Standes  betrachteten,  mit  den  Plebejern 
theilen  mufsten,  da  sich  Q.  Puldilius  Philo,  der  schon  als  Ple- 
bejer Consul  und  Dictator  s)  gewesen  war,  im  Jahre  418  u.  c. 
um  dieses  Amt  bewarb  *),  der  als  Dictator  den  Einlluts  der 
Curicu  beschränkt  und  den  Plebisscitcn  verbindende  Kraft  für 


')  Tie.  Anna!.  VI,  It.  Namquo  antra,  profoctis  domo  regibus  ao 
moi  magi-tratibus  (coutulibus),  ne  urbs  sine  iinperio  foret,  in  tempus 
dclegrbntnr,  qui  jus  rodderet  »c  subitis  mederetur  (Praefectus  urbis) 
duratque  »imulacrum,  quoliens  ob  ferias  Latinas  praefieitur,  qui  con- 
sulare  munu*  uiurpvt.  cf.  Gell.  XIV,  7 mcd.  8.—  *)  Lydus  de  magistr. 
II,  6-  rv  li* oortp  tpi'rsi  r<Je  inatmr  fnt  ilt  tpii{  po/p®f  tä  «$c  nfX’jc 
diijpi'tfi?  l/(  tot't  iiratoi\-,  ilf  tov  r>Ji  nbiicu,-  firap/or,  *a‘  rir  dt;uay.  — 
*)  Lydus  de  mens.  19.  tor  ri;c  ndhat  tfi  lau«  — Sy  iroia < opaitaipa 
olefiuröv  lityor.  IJionys.  IV,  |6.  — J)  Liv.  VII,  I.  Prarlorein  jura 
reddentem  et  collegaiu  consutis,  alque  eisdem  sutpicii)  creatum.  lbid. 
VIII,  31.  Quaero  de  te,  Q.  F«bi,  quum  Minimum  Imperium  dictstori* 
sit,  pareantne  ei  consules,  regia  potestas,  praetpres  indem  ausniciia, 
qnibus  consules,  creati.  Gell.  VIII,  15.  — *)  Liv.  VIII,  12.  Ibid.  15. 

extr.  Eodem  anno  Q.  Publilius  Philo  praetor  primum  de  plebe,  nd- 
versante  Sulpieio  consule,  qui  negabat,  rationem  ejus  >e  babiturum, 
est  faetns;  senatu,  cum  in  summia  imperiia  id  non  obtinuisset,  minus 
in  praetura  tend.  nte.  — *)  Liv.  VIII,  12.  Diclatura  popularis,  quod 

tres  l-ges  secundissimas  plebei,  adversos  nobilitati,  t ul  it : unam,,  ut 

pl-bisacila  omnes  Quirites  («nereotj  alteram,  ut  legum,  quae  comitiis 
centuriatis  ferrentur,  ante  initum  tuffragiuin  patres  auctores  ßerent. 
tertiam,  ut  alter  utique  ex  plebe  — eensor  crearetur.  cf.  NiebuKr 
2.  Tb.  S.  41«. 
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alle  Quinten  verschafft  hatte.  Obgleich  die  Prätur  eigentlich 
die  Vorstufe  zum  Consulat  auf  der  Bahn  der  Ehre  war,  so  war 
es  doch  bis  zur  Zeit  des  zweiten  punischen  Krieges  gewöhnlich  '), 
dafs  gewesene  Consuln  und  Censorcn  zu  Prätoren  ernannt 
wurden  ’). 

Zwar  erschien  nun  der  Prätor  als  ein  dritter  College  der 
Consuln  in  allen  ihren  Functionen,  da  nicht  selten  auch  die 
Anführung  eines  Heeres  ihm  aufgetragen  wurde  *),  aber  seine 
Stellung  war. doch  den  Consuln  untergeordnet,  er  batte  ein  ge- 
ringeres Imperium  *)  nnd  mufste  den  Befehlen  der  Consuln 
gehorchen  und  auch  in  äufsera  Ehrenbezeugungen  die'scs  aus- 
drücken. 

Zuerst  war  nur  ein  Prätor  erwählt;  da  sich  aber  die  Ein- 
wohnerzahl in  Rom  bedeutend  vermehrte,  und  auch  viele  Fremde 
dort  sich  aufhielten,  so  wurde  seit  dem  Jahre  507  u.  c.  noch 
ein  zweiter  Prätor  erwählt  und  die  Gechäfte  so  unter  sie  ver- 
theilt,  dafs  der  eine  die  Hechtsstreitigkeiten  römischer  Bürger 
unter  einander  schlichtete,  daher  hiefs  er  Praetor  urbanus;  der 
andere  richtete  die  Streitigkeiten  der  in  Born  anwesenden  Frem- 
den unter  einander,  oder  mit  einem  römischen  Bürger,  daher 
hiefs  er  Praetor  peregrinusj  hei  der  damaligen  Stellung  der  Pa- 
tricier  und  Plebejer  zu  einander,  ist  wohl  nicht  ohne  Grund 
anzunehmen,  da  die  Plebejer  schon  die  Theilnnhme  an  dieser 


■)  Beispiele  sind  Appius  Claudius  Li».  X,  22.  . M.  Marcellus  Li». 
XXII,  35.  Q.  Fulviu*  Flaccus.  Ibid.  XXIII,  30.  — *)  Wie  cs  Nie- 
buhr  111,  S.  436.  Anmerk.  30.  bei  der  Wahl  des  Appius  Claudius  aeigt 
und  als  Regel  annimmt.  Li».  X,  22.  Walter  Rcchtsgeschichte.  S.  1 49. 
*)  Li».  Vif,  23.  Laenas,  consul  a plrbe,  quatuor  expletis  legionibu», 
quod  tuperfuil  militum  F.  Valeria  Pubiicolae  preetori  tradidit.  c.  25- 
Camillu»,  consul  duabus  legionibus  urbi  prsepo'itii,  octo  cum  L.  Pina- 
rio,  praetore,  divisia,  marilnnam  nram  tulan  jussit.  X",  31.  -4d»ersus 
eoi  (Samnitea)  App.  Claudius  praetor  cum  exercitu  Deciano  misaus.  — 
*)  Gell.  XIII,  15-  Praetor,  etsi  College  consutis  est,  neque  praetorem, 
neque  consulem  jure  rogare  poteat.  — ut  in  commentario  C Tuditani 

ratet,  quia  Imperium  minus  praetor,  majus  habet  consul.  Val.  Max. 

I,  8.  3.  Der  Consul  C.  Lutatius  und  der  Priitor  Q Valeriu*  haben 
bei  Sicitien  einen  Sieg  über  die  punische  Flotte  erfochten;  der  erster« 
erhält  dafür  einen  Triumph,  Valerius  »erlangt  ihn  ebenfalls,  weil  er 
eigentlich  den  Sieg  davon  getragen,  consulem  claudum  Irctica  jaeuisse. 
Ll  wird  der  Triumph  dem  Valerius  abgesprochen,  Sveil  das  Imperium 
und  die  Auspicia  des  Consul  gröfser  seien.  Li»,  XL1U,  II.  Cic.  ad 
Attic.  IX,  9-  Nos  habemus  in  librjs,  non  modo  consulem  a praetore, 
sed  ne  praetorem  quidem  creari  fas  esse;  consules,  quod  majus  Impe- 
rium, a Luinori  crcari  non  ait  jus. 
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sonst  palricischen  Magistratur  errungen  hatten,  dafs  einer  der 
Präloren  aus  den  Plebejern  ')  ernannt  werden  mufste.  Die 
Würde  de»  Praetor  urbanus >)  war  aber  die  geehrlere;  doch 
übernahm  aueli  einer  von  beiden  die  ganze  Gerichtsbarkeit, 
wenn  es  erforderlich  war  den  andern  der  Prätoren  als  Feldherrn 
211  gebrauchen,  welche»  »eit  506  u.  c.  der  Fall  war,  wo  man 
in  Italien  eine  Reserve- Armee  bedurfte,  weil  keine  Flotte 
die  Küsten  schlitzte  und  llamilcar  Barras  in  diesem  Jahre 
die  Küsten  von  Italien  angrid  ^).  Diese  Reserve  befehligte  nur 
einer  der  Prätoren,  und  diese  Nothwcndigkrit,  einen  Feldhcrm 
mehr  zu  haben,  mochte  wohl  noch  mehr  als  die  erweiterte 
Gerichtsbarkeit  die  Wahl  des  zweiten  Prätors  voran lafst  haben  *). 
Seil  dieser  aber  als  Richter  der  Peregrinen  auftrat,  war  für 
diese  dadurch  eine  grofse  Erleichterung  gewonnen,  denn  wäh- 
rend diese  bisher  als  Vertreter  vor  Gerirht  eines  Pa/ronus  be- 
durften, konnten  sic  nun  in  Jiuliciis  privatis  selbst  ihre  Sache 
vertreten.  Dieser  Zweite  Prätor  scheint  nach  dem  Ende  des 
ersten  [ionischen  Krieges  die  Verwaltung  von  Sicilien  geführt 
zu  haben.  Seit  527  wurden,  so  wie  für  Sicilien,  so  für  Sardi- 
nien und  Gorsica,  die  jetzt  besetzt  und  verwaltet  werden  inufs-. 
len,  zwei  neue  Prätoren  ernannt  ’).  Im  Jahre  555  vermehrte 
sich  die  Zahl  der  Prätoren  auf  sechs  zur  Besetzung  von  llispa- 
nia  citerior  und  ullerior*).  Zwei  von  diesen  blieben  gewöhn- 
lich in  Born  zur  Verwaltung  der  Gerichte,  die  übrigen  gingen 
in  die  ihnen  vom  Senate  bestimmten  Provinzen;  gewöhnlich 
entschied  das  I.oos,  wer  in  Bora  bleiben  und  in  welche  Pro- 
vinzen die  übrigen  abgehen  sollten  r). 


•)  l*iv.  XXI.  17.  26.  49.  XII,  25  sind  von  den  vier  Präloren  zwei 
Plebejer.  cf.  Walter  ltecbt«g"*ch.  5.  119.  Aniiierk..  33.  — ’)  Eigeot- 
tich  Praetor,  qui  inter  cive»  ju»  dicit.  Die  Pr  »oren  leiten  nur  di* 
Geriebt*barkeit,  »ors  urbana  und  peregrina,  d‘T  Praetor  urbanu«  hiefs 
dann  Praetor  intijor.  Fest.  — 3)  Polyb'  I,  56.  Die  Kiisten  von  Lttca- 

nia  und  Bruttium.  — 4)  cf.  Niebuhr  III,  S.  731  u.  732.  Lydu*  de 
magistr.  I,  3$.  15.  — »)  |,j,.  epit.  20-  Sardi  et  Corsi,  cum  rebellas. 

eent , aubacti  »mit.  — Ninneru»  prnetorum  ainpliatu*  e»t , ut  es. ent 
quatuor.  Digest.  I,  2.  5 32.  Capta  deinde  Sardinia,  mox  Sicitia,  itera 
ltii|iania,  deinde  Narbnnen«i  provincia:  totideni  praelore»,  quot  provin- 
ciao  in  ditinnem  venerant,  creati  »unt : partim  qui  urbani»  rebus,  par- 
tim qui  provincialibu»  praeeaaent.  — *)  l.iv.  XXXII,  27.  Sex  prae- 

torea  illo  anno  primutn  creati , cre*centibus  jam  provincii»  et  latiu» 
pnte»cente  iinperio.  cf.  Vellej.  Pat.  II,  IC  I — f)  Liv.  XXV,  3.  Prae- 
tores  provincia»  »ortiti  »unt.  P,  Corneliu»  Sulla  urbanam  et  perei-rinam, 
quac  duorum  ante  aors  fuerat  j Cu.  Fulviu»  Flaccua  Apuliatn,  Cn.  Claudius 
% 

#*  * 
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Zu  der  Zeit,  als  das  römische  Iteich  durch  die  Erobe- 
rung von  Maccdonien,  Achaja  und  Afrika  drei  neue  Provin- 
zen erworben  hatte  (um  609  u.  e.),  würde  nach  der  bisherigen 
Weise  die  Zahl  der  Prätoren  haben  vermehrt  werden  müssen ; 
dies  geschah  aber  nicht.  Dagegen  wurden  statt  der  bisherigen 
Quaestionis,  zu  denen  als  Volksgerichten  jedesmal  ein  beson- 
derer Quästor  delegirt  worden  war,  jetzt  stehende  Griminal- 
gerichte,  Quaestiones  perpetuae,  errichtet1),  in  denen  die  Prä- 
toren den  Vorsitz  hatten1);  deshalb  wurde  jetzt  die  Anordnung 
getroffen,  dafs  sie  für  die  Dauer  ihres  Amtsjahres  alle  sechs  in 
Rom  lubraciiten  und  die  Gerichtsbarkeit  leiteten,  dann  im  fol- 
genden Jahre  als  Proprütoren  in  ihre.  Provinzen  abgingen. 
Enter  Sulla  wurden  die  Quaestiones  perpetuae  so  vermehrt, 
dafs  er  sich  genöthigt  sah,  die  Zahl  der  Präloren  um  zwei, 
also  auf  acht  zu  vermehren,  und  doch  reichte  die  Zahl  noch 
nicht  aus;  um  nun  Vorsitzer  für  die  Quaestionen  zu  erhalten, 
meint  Zachariae,  man  habe  von  den  zu  Richtern  bestimmten 
Senatoren  einige  ausgeloost  zn  Vorstehern  der  Quästionen,  die 
dann  Judices  Quaestionis  genannt  worden  wären  *).  Der  Prae- 
tor urbanus  genofs  aber  vor  Allen  den  Vorrang,  dafür  hatte 
er  aber  anch  Gladiatoren -Spiele  zu  veranstalten*),  das  Fest  zu 
Ehren  des  Apollo  zu  feiern*),  welches  sehr  kostspielig  war1), 
und  durfte  auch  nicht  länger  als  zehn  Tage  von  Rom  abwesend 
sein  ’). 


Nero  Suessulam,  M.  Junius  Silanus  Thujcoy  Ibid.  XXX,  26-,  wo  sechs 
Priloren,  zwei  für  die  Jurisdiction  in  der  Stadt,  zwei  für  Spanien, 
einer  für  Sicilien,  einer  für  Sardinien  durch  das  Loos  bestimmt  wer- 
den. — *)  Cie.  Brut.  27.  Nam  et  quaestiones  perpetuae  hoc  adole- 

sernte  (Carbone)  constitutae  sunt,  quae  antea  nuliae  furrunt.  L.  enitn 
Püo.  tribunus  plebis,  legem  primus  de  pecuuiis  repetuudis  Censorino 
et  Manlio  consuiibus  tulit  (u.  c.  GDI  ).  Dieses  Judicium  repetundarum 
scheint  also  die  Veranlassung  zu  den  Quaestiones  perpetuae  gegeben 
s<  haben,  cf.  Klenze  fragm.  legisServil.  p.  40.  88-  Liv.  XL1I1,  2.  — 
*)  Cic.  pr.  Muren.  20.  pr  Cluentio  53.  Quid  ergo  est?  haec  quacstio 
tola  ila  gubernatur?  Quid  M.  Plaetorii  et  C.  Flaminii  inter  sicarios? 

rd  C Orchinii  peculatus?  quid  mea  de  pecunüs  repetundia?  quid 
Aquillii  anibitus?  quid  reliquac  quaestiones?  — *)  K.  S.  Zacha- 

riae L.  Corn.  Sulla  2.  Th.  S.  157.  158.  cf.  Collat.  legum  Mosaic.  et 
Komanar.  tit.  1.  §.  3.,  wo  praetor  judexve  quaestionis  neben  einander 

r mannt  worden  sind.  Pomponius  de  orig.  jur.  Digest.  1.  I.  tit.  2. 

32.  sagt,  dafs  Sulla  zehn  Pratoren  ernannt  habe,  aber  Suet.  Caes.  il. 
Dio  Ca»*.  XI. II,  51.  sagen,  dafs  erst  unter  Crisar  ihre  Zahl  anf  zehn 
erhöhet  worden  aei.  — ')  Cio.  pr.  Muren.  18.  — *)  Liv.  XXV,  12. 
XXVI.  23.  Cic.  Philipp.  II,  13.  X,  3.  Plut.  Brut  21.  — *)  Cic.  Phil, 
U,  13.  ad  Divers.  XI,  3.  — ')  Polyb.  1],  24.  III,  24.  Flut.  Aeuiil. 
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Ehrenzeichen  der  Prätoren. 

Als  ein  AnsfluTs  des  Consulats  genofs  die  Prätur  fast  die* 
selben  Ehren,  wie  jenes,  als  die  Sella  curulis,  auf  welcher  der 
Prätor  sowohl  im  Seiptc  als  auf  dem  Tribunal  safs,  die  Toga 
praetexta,  die  er  hei  der  Inauguration  auf  dem  Capitol  anlrgle, 
und  Lictoren  mit  Fasces  ■),  in  der  Provinz  sechs,  in  Rom 
scheint  er  nur  zwei  gehabt  zu  haben.  Am  Tage  der  Apolli- 
_narisrhen  Spiele,  wo  er  in  feierlicher  Pompa  vom  Capitol  in 
den  Circus  fuhr,  trug  er  eine  Toga  picta palmata  ( trabea ),  wie 
ein  Triumphator  '). 

Geschäfte  der  Prätoren. 

Als  dem  Vertreter  des  abwesenden  Consuls  kamen  dem 
Prätor  alle  die  Kegierungsgeschäfle  im  Senate,  welchen  er  jedoch 
nur  in  dringenden  Fällen  berufen  durfte  *),  der  Volksversamm- 
lung und  vor  Gericht  zu,  die  dem  Consul  ablagen,  eben  so 
auch  die  Geschäfte  als  Anführer  des  Heeres;  aber  später  wurde 
sein  Hauptgeschäft  die  GerechtigkeilspQcge  sowohl  in  judiciis 
publicis  ( Quaesitores ) als  in  den  pricalis.  Der  Prätor  empfing 
auch  durch  eine  Lex  curiata  das  Imperium,  welches  ihm  so- 
wohl zur  Verwaltung  der  Provinz  und  zur  Anführung  des 
Heeres,  als  auch  zur  Gerechllgkeitspllegc  erforderlich  war  *), 
daher  judicia,  quae  imperio  contiuenlur.  In  den  Provinzen 
traten  die  römischen  Prätoren  und  nachher  Proprätoren  als 
Statthalter  auf  und  führten  die  Regierung  und  .Verwaltung 
derselben;  dazu  gehörte,  wenn  die  Provinz  ruhig  war,  vor- 
züglich auch  die  Gerechligkcitspflege,  wenn  sie  dagegen  noch 
in  den  Waffen  stand,  die  Anführung  des  Heeres.  Auch  befeh- 


')  Centorin.  de  die  natali  c.  21.  Praetor  urbanu«,  qui  nunc  eit, 
quique  pO'thjc  fuat,  duo  lictoren  npud  s®  habeto.  Nach  der  Lex  Pla®- 
toria.  cf.  Huschke  incerti  auctoris  magist,  et  sneerd.  ;».  r.  p.  72. 
Plaut.  Epidic.  1,  t.  2ü  — ’)  Juren.  X,  36.  Quid  si  vidisses  Pmrto* 

rem  curribus  alti*  exstantem , et  medio  sublimem  in  pulvere  Circi. 
In  tunica  Jovis,  et  pictae  Sarrana  (Purpur)  ferentein  Ex  humeri* 
aulaca  tojue.  Ibid.  XI»  191-  — 4)  Cic.  ad  Div.  X,  28.  — 4)  Obgleich 

sich  die  Nothwendirkeit  des  Imperium  auch  ftir  di#  Prätoren  aus  d«r 
Analogi«  der  Consufn  ergiebt,  so  ist  doch  kein  ausdrückliche*  Zeugnifs 
dafür  vorhanden»  aufser  der  von  Huschke  aufgefundene  Auctor  de 
magistr.  et  aacerdot.  pop.  rom.  Dieser  sagt  von  den  Prätoren:  Prae- 
tores  provinciales  cum  imperio  in  provincias  regendas  conservandasque 
mittebantur.  cf.  C.  Sigonii  de  jure  proeinc.  HI»  9. 
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liglen  die  Prätoren  bisweilen  die  Flotte  ').  Über  die  Gerichts- 
barkeit der  Prätoren  wird  das  Genauere  in  der  Lehre  von  der 
Rechtspflege  der  Römer  erörtert  ’). 

Diese  Hegierungsgewalt,  die  in  den  Consuln  und  Prätoren 
vereinigt  war,  in  welcher  die  ganze  Kraft  der  Regierung  in 
der  Verbindung  mit  dem  Senate  beruhete,  geheiligt  durch  die 
größeren  Auspicien  und  gekräftigt  durch  das  ihnen  übertragene 
Imperium,  war  ausreichend  im  gewöhnlichen  Gange  der  Staats- 
maschine; wenn  aber  dem  Staat  von  außen,  oder  im  Innern 
eine  Gefahr  bedrohete,  wenn  ein  gefahrvoller  Krieg  oder  Zer- 
würfnifs  und  Zwiespalt  unter . den  Bürgern  den  Staat  erschüt- 
terten ’),  dann  mußte  eine  noch  bestimmtere  Einheit  des  Willens, 
ein  Magistrat  mit  unbeschränkter  executivischer  Macht,  gegen 
welchen  keine  Provocatiou  Statt  fand,  an  die  Spitze  des  Staats 
gestellt  werden,  in  welchem  sich  dann  alle  Rrgierungsgewalt 
vereinigte. 

2.  Magistratus  ext raordinarii. 

a)  Dictator')- 

Waren  Umstände  eingetreten,  in  welchen  die  gewöhnliche, 
verfassungspjäfsige  Regierungsgewalt  nicht  auszureichen  schien, 
so  schritt  man  zu  der  außerordentlichen  Malsregel,  einen  Ma- 
gistrat zu  ernennen,  dem  man  unumschränkte  Regierungsgewalt 
übertrug.  Der  Senat  als  Regierungsbehörde  entschied  über  die 
IVolh Wendigkeit  der  Ernennung  eines  Dictators,  schlug  auch 
wohl  die  Person,  die  ihm  für  diese  Würde  geeignet  schien, 


')  Li*.  XXXV,  41.  De  provincij*  praetorifm  decretum  rat : prima 
ut  aors  duae,  urbanaque  et  inter  eite*  ae  peregrinos  jurudictio  esset: 
»ectmda,  Brutii:  tertia,  classia  ut  navigaret,  quo  senatus  censuiaset.  — 
’}  Cic.  de  leg.  III,  3.  Ast  quando  duellum  gravius,  diacordiaeve  ci- 
*ium  escunt,  oenus,  ne  amplius  »ex  mense»,  »i  senatus  decreeerit, 
idem  juris,  quod  duo  consulr»  teneto.  — *)  Über  daa  Verhältnis  des 
Dictators  asur  Verfassung,  die  Zeit,  wann  Zuerst  ein  Dictator  ernannt 
worden,  cf.  Verfass.  11,  Th.  S.  131.  132.  cf.  Lorenz  Comment.  de  dicta- 
toribus  latinis  et  municipalibua.  Crimmae  1841.  p.  40.  de  dictaturae 
rom.  origine.  — *)  Li*.  II,  341.  Curae  fuit  patribus,  ut  imperium, 
tuo  eehemens,  mansueto  permitteretur  ingenio.  M.  Valerium  dictato- 
rem  creant.  V,  46.  Conaensu  oinnium  placuit,  ab  Aide»  Camillutn 
acciri.  Accepto  inde  senatus  decreto,  ut  et,  comitiis  curiatis,  revo- 
eatas  de  exsilio  jussu  populi  Camillus,  dictator  extemplo  diceretur.  Die 
Curien  wählten  nicht , sondern  sie  tibertrogen  das  Imperium.  Vll,  6. 
IX,  29.  38.  X,  11. 
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dazu  vor  und  übertrug  dem  Consul,  der  das  Imperium  hatte  *), 
die  Ernennung.  Diese  konnte  nur  innerhalb  de«  Ager  romanus 
vor*)  «ich  gehen,  der  zu  ernennende  mufstc  schon  Consul  gewe- 
sen «ein  >),  und  seine  Macht  konnte  er  nur  innerhalb  Italien 
ausiiben  *). 

Aufscrordentlich  war  dieses  Amt  auch  darin,  daß  dieser 
Magistrat  nicht  in  den  ComUiis  crnluriatis,  wie  die  hohem 
Magistrate,  gewählt  wurde,  sondern  dafs  ihn  der  Consul  im 
Aufträge  des  Senat«  ernannte;  außerordentlich  auch,  dafs  die- 
ses in  schweigender  Nacht,  vor  dem  Anfänge  des  neuen  Tages  , 
der  um  Mitternacht  anhebt,  mit  Anstellung  der  größeren  Au- 
spicien,  geschah,  sobald  dieAuspicien  und  durch  sie  die  Götter 
die  Ernennuug  ( Itictatorem  dicere)  gebilligt  hatten  ‘).  Dein 
Dictator  wurde  nun  die  Hegierungsmacht,  das  Imperium  beider 
Consuln  von  diesen  übertragen,  so  dafs  für  die  sechs  Monate*), 
welche  die  Würde  des  Dictator  dauerte,  ihre  Amtsthätigkeit 
ausgesetzt  oder  dem  Dictator  untergeordnet  war,  so  wie  die 
aller  übrigen  Magistrate  bis  auf  die  Volkstribunen.  Dadurch 
dafs  der  Dictator  das  Imperium  beider  Consuln  übernahm,  erhielt 
er  auch  als  Zeichen  dieser  Gewalt,  21  Lictoren  ’),  welche  die 
Beile  in  den  Fasces  auch  in  der  Stadt  trugen.  Denn  außeror- 
dentlich war  die  Gewalt  des  Dictator  auch  darin,  daß  von 
ihr  keine  Provocation  an  das  Volk  galt,  da  doch  nicht  lange 
vor  der  Ernennung  des  ersten  Dictator*)  durch  die  Lex  Valeria 
bestimmt  worden  war,  es  solle  nicht  erlaubt  sein,  einen  Ma- 


')  Li».  VIII,  IJ.  Aemilius,  cujus  tum  fasces  erant,  collegam  dic- 
tatorem  dixit.  — *)  Li».  XXVII,  5.  29.  Legat»  uunciarunt  cousuli, 
ut,  si  ad  comitia  ipse  Roman»  »enire  non  posset,  dictatorem  in  »^ro 
Roman n diceret  comitioruin  causa.  — *)  Liv.  II,  19  Consulares  le- 

gere, ita  lex  jubebat,  de  dictatore  creando  lata.  IV,  19.  — Se  dicta- 
torem L.  Quinctium  dicturum.  — *)  Dio  Cas».  XXXVI,  |7.  L,»». 

XXVII,  S.  Patres  extra  Romai.um  agnim  (rum  auteni  in  Italia  ter- 
minari)  negabant  dictatorem  dici  passe,  — *)  Liv.  IV,  21.  nocte  dio 

tatoren»  dixit.  VIII,  23.  Augures,  vitiosum  videri  dictatorem  pronun- 
tiavere.  Eain  rem  tribuui  suspectam  infamemque  criminando  fecerunt- 
Nam  neque  facile  fuiwe,  id  »itiuin  nosci,  quuin  consul  oriens  nocte 
ailentio  diesret  dictatorem:  — neque  augures  divinxre  Romae  sedrn- 
tea  potuisse,  quid  in  castris  consuli  vitii  ob*enisset.  — *)  Maximum 

auspiciura  wurde  das  de  coelo  genannt.  — T)  Dionys.  V,  70.  /piivou 
d'  ilvcu  fuipnv  rjj  ritt  if/ij  ftfjfnt  ff,  fu li  di  tdr  »fd/«ijtor,  aid<<  «ip- 
Z“r  »oiv  isuTOs;.  Cic.  de  leg.  III,  3.  — ')  Flut.  Fab.  Max.  4-  rvdtif 

irdi/;o odm  Hiittn  rij<  äfZ'it  ro  fttytdoi  x*i  tu*  Synov,  Af  pdUov  fixijxöo if 
rpv'o  xai  n/idtjnot;  toif  *po iji9t  avrirtynäfuvot  tl<  taöto 

foJdovxiB{  iinoanioaafof. 
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gistrat  zu  wählen,  von  welchem  keine  Provocation  Statt  fände. 
Dieses  Gesetz,  über  dessen  Aufrechterhaltung  das  Volk  gewif9 
eitrigst  wachte,  wäre  also  durch  die  Ernennung  des  Dictator« 
übertreten  worden;  um  diesen  Widerspruch  zu  lösen,  mufs 
man  genau  auf  die  Bestimmung  des  Dictators  achten.  Der 
Dictator  war  eigentlich  bestimmt,  als  alleiniger,  höchster  Ober- 
feldherr des  Staats,  wenn  in  schweren  Zeiten  Einheit  des  Be- 
fehls und  durchgreifende  Mefsregeln  wegen  der  Stellnng  zum 
Kriegsdienste,  welcher  «ich  das  Volk  nicht  unterwerfen  wollte, 
erforderlich  waren,  anfzutreten.  Dies  beweisen  die  Umstände, 
unter  welchen  der  erste  Dictator  gefordert  und  seine  Ernennung 
nöthig  befunden  wurde,  weil  gerade  das  Volk  durch  Verweige- 
rung des  Dienstes  Erleichterung  seiner  Schuldenlast  und  des 
Nexum  ertrotzen  wollte  '),  dann  auch  der  Name  des  Dictators, 
Magister  populi,  als  Anführer  der  Legionen,  Praetor  maximus, 
Oberfeldherr,  endlich  dafs  ihm  keine  legislative,  sondern  nur 
executive  Gewalt  übertragen  war.  Übernahm  nun  der  Dictator 
von  den  Consuln,  die  m imperio  waren,  die  Anführung  eines 
Heeres,  so  war  dieses  schon  conscribirt  und  auf  den  Namen 
der  Consuln  vereidigt;  der  Dictator  liefs  das  Heer  nun  sich 
den  Eid  leisten,  sacramenta  milites  adegit  ’),  und  führte  es  ge- 
gen die  Feinde.  Da  nun  die  Provocatio  nur  auf  die  Bannmeile 
von  Rom  sich  erstreckte,  so  waren  die  im  Heere  Dienenden 
der  Provocatia  entzogen  und  dem  Imperium  durch  ihren  Eid 
unterworfen  *).  Dafs  aber  in  Rom  die  Provocatiou  noch  galt, 

*)  I4v.  II,  18.  Negare  muhitudo:  Ultra  decini  plebetn  posse. 
Nuaqtsam  tinuin  militem  kabituros,  ni  praestaretur  fides  publica.  Iji- 
hertatem  uuicuique  prius  reddendam  esse,  quam  arma  danda:  ut  pro 

patria  cieibusque,  non  pro  domini»  pugnent,  29.  Di«  Plebejer  treioen 
die  Lictoren  der  Consuln  zurück,  so  wie  auch  di«  Patricier,  die  sich 
derselben  annehmen  wollen.  Da  spricht  App.  Claudius  in  dem  Senate: 
Non  miseriis,  sed  licentia  tantum  concitum  turharum;  et  laseieiro 
magis  plebem,  quam  saevire.  Id  adeo  malum  ex  provocatione  natum; 
quippe  minus  esse  consulum , non  Imperium,  «bi  ad  eos,  qui  una  pec- 
carerint,  proeocare  liceat.  Agedum,  dictatonm,  a qvo  proroentio  non 
ut,  creemus.  Pulset  tum  mihi  lictorem,  qui  seiet,  jus  de  tergo  rita- 
qu«  sua  penes  illuni  unum  essa,  cujus  majestatem  violavit.  — *)  Liv. 
VII,  II.  Dictator,  consulari  exercitu  jusso  manere,  omnes  juniores, 
nullo  detrectante  militiam,  aacramento  adegit.  cf.  c.  9.  — 3)  Ibid. 

III,  211.  Et  augure*  jussos  adease  ad  Rcgillum  lacnm , fama  exierat, 
locumque  inaugurari,  ubi  auspicato  cum  populo  agiposset:  ut,  quidquid 
Komas  ei  tribunicia  rogalum  esset,  id  coinitiis  ibi  abrugaretur.  Omnes 
id  juaauroa,  quod  cousules  ecllent;  neque  enim  provocationem  esse 
Jongius  ab  urbe  miile  passuum:  et  tribunos,  si  to  «dveiuant,  in  alle 

turba  Quiritiom  subjectos  fore  consulari  imperio. 
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beweist  die  Flacht  des  Q.  Fabius,  des  Magister  eqtUiwn,  des  Dicta- 
tors  L.Papirins  nach  Rom,  als  er  gegen  den  Befehl  des  Dictators 
hei  Imbrinium  glücklich  gegen  die  Samnitcr  gekämpft  batte,  der 
Dictator  ihn  f(ir  seinen  Ungehorsam  bestrafen  wollte,  und  die 
Liebe  der  Soldaten  ihn  nicht  schützen  konnte.  Als  der  Dicta- 
tor ihm  nacheilte  und  die  Bitten  des  Senats  und  des  Vaters 
nichts  gegen  seine  Strenge  vermochten,  appellirte  der  Vater 
an  die  Tribunen  und  provocirte  an  das  Volk.  Der  Di- 
clator  verwirft  diese  Provocation  nicht  als  ungültig  '),  sondern 
beruft  sich  nur  auf  sein  Recht,  das  Imperium  mUiiare ; nachdem 
man  sein  Recht  anerkannt  hatte  und  sich  zum  Bitten  wendete, 
verzieh  er  ’). 

Die  Ernennung  eines  Dictators,  um  bei  gröfserer  Ein- 
heit des  Imperium  einen  gefährlichen  Krieg  mit  größerem  Nach- 
druck zu  führen,  war  von  so  einleuchtendem  Nutzen  und  die 
Freiheit  des  Volks  hatte  in  diesem  Falle  so  wenig  von  der 
Aufhebung  der  Provocation  zu  fürchten,  dafs  die  Tribunen, 
die  eifrigsten  Wächter  der  Freiheit,  die  doch  dem  Beschlüsse 
des  Senats,  einen  Dictator  zu  ernennen,  hätten  interccdl- 
ren  können,  dieses  niemals  thaten,  ja  einmal  sogar  die  Con- 
suln,  die  der  vom  Senate  beschlossenen  Ernennung  eines 
Dictators  widerstrebten,  dazu  zwangen,  dem  Senate  Folge 
zn  leisten  *). 

Anders  war  es  freilich,  wenn  wegen  innerer  Unruhen  ein 
Dictator  gewählt  wurde,  wo  die  Aufhebung  der  Provocation 
allerdings  sehr  gefährlich  war  und  doch  keine  lnlcrcession  eili- 
ge treten  zu  sein  scheint,  wie  bei  der  Unterdrückung  des 


')  Liv.  VIII,  33.  Pater  M.  Fabius,  Quandoquidem,  inquit,  tpud 
ta  nec  »uctoritas  »enatn»,  nec  aetas  mn,  — nec  virtua  magiatri  equitum 
ratet,  tribunoa  plcbis  apptUo  et  proeoro  ad  populum,  eumque  tibi  ju- 
dicem  fern,  qui  carte  unu*  plus,  quam  tua  dictatura,  polest,  polletque. 
Videro,  cesaurusne  proeocationi  sis.  — 1)  c.  3t-  med.  Optare  (dicta- 

torem), na  potestas  tribunicia,  inviolata  ipsa,  violet  interemaione  sua 
romanum  Imperium,  neu  populu».  in  se  pvti»imum  dictatorem  et  jux 
diotaturaa  exxtinguat.  — *)  Liv.  IV,  26.  Senatui  dictatorem  dici  pla- 

euit.  — Consulra  ad  alia  diacordes,  in  uno  adversus  patrum  volunta- 
tam  consensisac  (constat),  ne  dieerent  dictatorem,  — Q.  Sersilius:  Vos,  in- 
quit, tribuni  plcbis,  quoniam  ad  extreme  ventum  ast,  senatua  «ppellat, 
ut  dictatorem  dicara  conaule»  pro  poteatate  v extra  cogati*.  — Tribuni 
pro  collegio  pronuntiant,  plaoere,  consulea  aenatut  dicto  audientes 
aaaa.  ai  adaeraua  conaenaum  aisplixjuni  ordinis  ultra  tendant,  in  vin- 
cula  n eos  duci  juasuros. 
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Sp.  Maelius  ').  Dies  scheint  mir  nur  daher  erklärlich,  daf» 
die  Dictalur  schon  dreimal  seit  533  u.  c.  in  Wirksamkeit  ge- 
treten war,  ehe  560  u.  c.  die  Plebs  in  den  Tribunen  die  Ver- 
treter ihrer  Rechte  erhielt,  denen  die  Befugniis  der  Intercession 
gegen  die  Beschlüsse  des  Senats  beigclegt  worden  war.  Bei 
den  Römern  war  aber  die  Achtung  vor  dem  Hergebrachten  so 
grofs,  dafs  die  Berufung  darauf,  der  Dictator  werde  more  ma- 
jorum  (ohne  Intercession)  ernannt,  die  Tribunen  von  der  Ein- 
sprache gegen  die  Ernennung  abhielt. 

überhaupt  wurde  die  Ernennung  des  Dictator  nicht  häufig 
wiederholt.  Seit  dem  dritten  Dictator  M.  Valerius  559  ver- 
flossen 38  Jahre,  bis  man  wieder  dazu  schritt,  einen  Dictator 
zu  ernennen,  als  Rom  von  Sabinern  nnd  Aequer  hart  bedrängt 
wurde.  T.  Quinctius  Cincinnntus  schlug  die  Feinde  und  legte 
schon  nach  16  Tagen  seine  Dictatur  nieder  *).  Von  317—387 
u.  c.  wurden  zehn  Dictatoren  ernannt,  aber  alle  als  Anführer 
des  Heeres  in  den  hartnäckigen  Kämpfen  mit  Veji,  Fidenae, 
den  Volskern  nnd  Aequern;  der  einzige,  der  wieder  gegen  innere 
Unruhen  als  Dictator  wirken  sollte  (387  n.  c.),  war  Furius  Ca- 
millus,  der  gegen  die  Tribunen  Licinius  und  Sextius  so  wenig 
vermochte,  dafs  er  nur  drohete,  die  Waffenfähigen  zur  Fahne 
schwören  zu  lassen,  und  bald  die  Dictatur  niedcrlegte  ’). 

Die  Dictatur  des  L.  Manlius  Imperiosus  392  u.  c.,  der  nach 
alter  Weise  berufen  war,  um  wegen  einer  Pest  den  Nagel  in  die 
Wand  der  Cella  des  Jupitertempels  cinzuschlagen,  zeigte,  wie  die 


’)  I.iT.  IV,  13.  T.  Quinctius  consul:  S«  dictatorem  L.  Quin- 
rtium  dicturnm.  14.  Missus  a dictator«  Serviliua  maginter  cqui- 
tum  ad  Marlium,  Voeat  te,  inrjuit,  dictator,  causam  dicendam  esse, 
crimenqne,  a Minucio  delatum  ad  senatum,  dituendum.  1$.  Mae- 
lium  jure  caesura,  etiam  ai  regni  crimin«  insons  fuerit:  qui  to. 

catua  a magistro  equitum  ad  dictatorem,  non  veniaset.  So  ad  cau- 
sam cogncwcendam  conaedisse;  qua  eognita,  habiturum  fuisse  blaelium 
aimilrm  causae  fortunam.  — *)  Liv.  |1|,  2t  i 59.  — ’j  Li r.  VI,  39. 

Si  C.  Licinius  et  L.  Sextius  intcrcessioni  cotlrgamm  ceduut;  nihil 
patricium  magiatratuin  inaeram  concilio  plebis.  st  adveraus  intercea- 
sionem,  tamquam  captae  civitati  legea  imponere  tendunt,  «im  tribnni- 
eiam  a ac  ipsa  diaaolvi  non  patiar.  Cum  contemtim  tribuni  rem  nihilo 
aegniua  peragerent,  Camillua  lictorea  miait,  qui  de  medio  ptebem  emo- 
»erent.  — - ducibus  plebis  accrndit  magis  certamino  animos,  quam  mi- 
nuit.  Was  vermochte  hier  der  Dirtator  gegen  di«  Festigkeit  der 
Tribanen?  Er  konnte  nur  mit  Geltendmachung  seiner  militärischen 
Macht  drohen. 
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Dictator  keine  so  unbeschränkte,  absolute  Magistratur  war,  als  sie 
tu  sein  scheine.  Denn  als  L.  Manlius  nach  Beendigung  des  ihm 
nnfgetragenen  Geschäfts  eine  Aushebung  xum  Kriege  gegen  die 
Herniker  mit  grofser  Strenge  hielt,  wurde  er  von  den  Tribu- 
nen genöthigt,  seine  Dictatur  niedennlegen  '):  ja  der  Tribun 
M.  Pomponius  klagte  ihn  sogar  wegen  der  Mifshandlung  der  Bür- 
ger bei  der  Anshebnng  an.  Dies  konnte  nicht  gegen  den  Di- 
ctator  als  solchen  gerichtet  sein,  denn  er  war  ohne  Verantwort- 
lichkeit *);  sondern  man  klagte  ihn  an,  weil  er  seinen  Auftrag 
iiberschritten  habe,  nach  dessen  Vollziehung  dter  Dictator  sein 
Amt  niederlegen  mufste.  Diesen  seinen  Auftrag  machte  auch 
wohl  der  Dictator  durch  sein  Edicl  bekannt  J)  und  forderte  zum 
Gehorsam  gegen  seine  Befehle  auf;  dasselbe  wurde  heilig  gehal- 
ten, weil  es  sich  auf  die  Auspicien  gründete  (Gottes  Willen, 
simipii),  und  durch  das  höchste  Imperium  seine  Kraft  erhielt. 

Q.  Publilius  Philo,  ein  plebejischer  Dictator,  gewählt  von  sei- 
nen Coilcgen  im  Consulate  T.  Amilius  Mainercinus,  der,  wie  er 
dem  Senate  Feind  war,  also  ohne  dafs  der  Senat  vorher  über 
die  zu  wähleode  Person  entschieden  hatte,  soll  als  Dictator  das 
Gesetz  durchgcsetzt  haben,  dals  die  Beschlüsse  der  Tribun 
( Plebisscilum ),  wenn  sie  von  den  Tribunen  eingebracht 
waren,  als  Gesetze  gültig  sein  sollten  (416  u.  <■.),  (durch 
blofse  Bestätigung  des  Senats,  ohne  dafs  die  Curien  darüber  ab-  : 

znstimmen  hatten)  *),  dafs  dagegen  Centuriat-Gesetze  vom  Se- 


')  Liv.  VII,  3.  Repetitum  ex  aeniorum  memoria  dicitur,  pestilen- 
tiam  quondam  clavo  ab  dictator«  fixo  sedatam,  La  religione  ductua 
senatus  dictatnrein  clavi  figendi  cauaa  dici  just.it.  dictua  L.  Manliua 
linperioaus.  Hic,  periude  ac  reipublicae  gerendac,  «c  non  aotvendae 
nbgione  gratia  creatna  esset,  bellum  Heruicu in  affectana,  dulaclu. 
aotrbo  juventuteiu  agitavit,  tandem  omnibua  in  eum  tri b uni 4 plebis 
coorti?,  aeu  vi,  aeu  verecundia  victua,  dictatara  abiit.  4,  Priocipio  in- 
aeqnantia  anni  — di«a  Manlio  dicitur  a M.  Pomponio  tribuno  plebia.  — 
Dionys.  V,  70.  dp / r;v  dnoti if oUnnv  xai  etQijr Mai  nanof  &Uoe 
updy/ieroir  aeptur,  aitoxfdro^a  jtai  drv  irr li  0 i/rov  (J x &x  jtoi'ip«  toi 
a^m.  Über  Krieg  und  Frieden  hatte  der  Dictator  nicht  xu  bestim- 
men. cf.  Niebuhr  1,  677.  — ')  Liv.  V 11 1 , 31.  dictatoris  edictum,  pro 

numine  aemptr  obeervatum.  — *)  Liv,  VIII,  12.  Senatu»  finire  im- 

Serium  consulibnt  cupiena,  dictatorvm  adverau«  Latinos  rebcllantce 
ici  jusait:  Aemtliu«,  cujua  tum  faacea  erant,  collegam  dictatorem  di- 
xit.  diotatura  popuiaria  — quod  trea  legea  ttcuadiuimu  plebei,  adver- 
tti  nobilitati  tulit,  1}  ut  plebisacita  omnea  Quirlte?  tenerent,  2)  ut 
legum,  quae  comitiia  centurialia  ferrentur,  aste  inituin  «uffra- 
gium  patres  auctorea  fierent.  3)  ut  alter  utiqut  «x  plebe  — cenjor 
craaralur. 
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nate  in  Vorschlag  gebracht,  aber  auch  der  Beschlufs  der  C«n- 
turien  von  demselben  anerkannt  werden  sollte,  ohne  Bestätigung 
der  Curien.  Dies  wäre  der  erste  Fall,  wo  ein  Dictator  sich 
mit  der  Gesetzgebung,  die  gar  nicht  zu  seinen  Functionen  ge- 
hörte, befafsle,  zuinal  da  er  zur  Führung  des  Krieges  gegen  die 
Lateiner  bestimmt  war.  Demohngeachtet  erwähnt  Livius  1.1. 
keines  Widerstandes  der  Patricier,  keines  Versuches  ihn  zu 
zwingen,  die  Dictalur  niedcrzulegen. 

Ein  anderer  Fall  war  die  Dictatur  des  Q.  Hortensias,  der, 
nachdem  lange  kein  Dictator  ernannt  worden  war,  (aufser  nach 
Pigh  ius  AnnaL  u.  tfii.  Appius  Claudius  Cäcus),  wegen  innerer 
Unruhen  unter  der  Plebs,  welche  Erleichterung  von  ihrer 
Schuldenlast,  Abstellung  des  Wuchers  und  des  Nexum  verlangte, 
und  endlich  sogar  auf  den  Janirulus  auszog,  um  diese  Unruhen 
zu  stillen  nnd  die  Plebs  zurückzufülircn,  zu  dieser  Wörde  er- 
hoben wurde.  (46S  u.c.)  dem  es  auch  gelang,  das  Volk  zttröck- 
znfiiliren,  nachdem  er  demselben  die  bisher  erworbenen  liechte 
bestätigt,  und  ihm  durch  ein  Gesetz  zugesichert  hatte,  dafs  die 
Beschlüsse  der  Tribut  - Comitien  für  alle  Quinten  Gesetzeskraft 
haben  sollten  '). 

Die  wenigen  Dictatorrn,  die  nach  dieser  Zeit  bis  auf  Sulla, 
nnd  zwar  nur  noch  iin  zweiten  punischen  Kriege  ernannt  wur- 
den, führten  alle  einen  Oberbefehl  im  Kriege^  aufser  C.  Servil  ius, 
der  dazu  bestimmt  war,  die  Comitien  zu  halten  ’);  unter  diesen 
ist  einer,  der  wie  früher  P.  Publilins  Pbilo,  nur  nach  der 
W illkür  des  Consuls,  nicht  nach  einer  vorherigen  Bestimmung 

— * — 

’)  Liv.  epit.  XI.  Plebs  propter  acs  alienum  post  grave*  et  magnas 
seditiooe»  ad  ultimum  seaessit  in  Jimiculum,  und«  * Q.  Hortensie  di-' 
ctatore  deduct»  «I,  isque  in  ipso  magistrstu  decessit.  Piin.  XVI,  IQ. 
Q.  Hortensiu»  dictator,  cum  piebes  aecessisset  in  Janiculum,  legem  in 
Esculeto  tulit,  nt,  quod  ea  tulisset,  omnes  Quiritas  tanarat.  Gell.  XV, 
27.  Ita  na  lege»  quidrin  proprie,  aad  plebisscits  appeliantur,  quae 
Tribunia  ferenlibus  accept»  sunt.  Quibua  rogationibus  ante  patricii 
non  tenebantur,  donec  Q.  Hortensius  dictator  aam  legem  tulit,  ut  «o 
iura,  quod  piebes  slstuisaet,  omnes  Quirites  tenarentur.  (nscl  Laalios 
Felix)  cf.  Instit.  jur.  oiv.  t.  !,  tit.  2 $■  4.  Pompon,  de  orig.  jur.  1.  2. 
f.  S.  Augustin,  de  civit.  Bei.  111,  17.  — ')  luv.  XXX,  39.  M.  Ser- 
vilius,  ne  comitiorum  causa  ad  urbem  revocaretur,  dictatore  dicto 
C.  Servilin  Grroioo,  in  prtrvinciatn  est  profectua.  Oie  Comitien  wur- 
den vom  Dictator  nicht  gehalten,  sondern  es  trat  ein  Interregnum  ein; 
auch  konnte  eigentlich  der  Dictator  die  Comitien  nicht  halten.  Liv. 
VIII,  ‘13-  IX,  7.  Nur  C.  Claudius  Gertho  comitiorum  causa  dicta- 
tor  dictus,  creavit  Consulea  ct.  Liv.  XXV,  2.  . 
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des  Senats  Uber  die  Person,  welches  in  frUhern  Zeiten  üblich 
war,  ernannt  wurde,  nämlich  Claudius  Glicht,  von  niederer  Her- 
kunft, vielleicht  ein  Freigelassener  des  Appius  Claudius,  der 
vom  Senate  nach  einem  verlornen  SeetrefTen  aufgefordert  war, 
einen  Dictator  tu  ernennen  ‘).  Auch  Popilius  Laenas  ernannte 
ohne  den  Willen  des  Senats  den  C.  Marcius  Rutil us  zum  ersten 
plebejischen  Diclator  397  u.  c.  *).  Nach  der  ersten  Bestimmung  , 
sollten  nur  viri  praetor  ii,  d.  h.  gewesene  Consuln , consulares, 
zu  Dictatoren  ernannt  werden  können1);  dafs  dadurch  gewesene 
Prätoren  nicht  ausgeschlossen  waren,  lag  theils  in  den  Buch- 
staben, theils  darin,  dafs  der  Prätor  als  College  des  Consuls 
betrachtet  wurde,  daher  konnte  L.  Papirius  Crassus  415  n.  c. 
Dictator  werden  ').  • 

Die  Dictatur  wurde  in  zwei  Beziehungen  angeordnet,  rei 
gerendae  causa  und  religione  solvtndi  gratia , zu  der 
letztem  gehörte  der  Auftrag  den  Jahresnagel  einzuschlagen  *), 
oder  die  Feier  der  Spiele  *),  oder  die  Feriae :)  antuordnen; 
diese  Dictatoren  pflegten  gewöhnlich  nach  wenigen  Tagen  ihr 
Amt  niederzulegen}  die  erstem  behielten  es  tneistenlheils  die 
gesetzliche  Zeit  bei.  Dafs  den  Dictatoren  zu  religiösen  Verrich- 
tungen ein  niederes  Imperium  beigelegt  worden  sei,  ist  nicht 
wahrscheinlich  ’},  dafs  ihnen  dasselbe  aber  durch  die  Curien 
übertragen  'werden  mufste,  durch  eine  Lex  euriata , wie  den 
Königen  und  den  hohem  Magistraten,  ist  der  römischen  Ver- 
fassung gemäfs,  und  wird  von  Livius  an  einigen  Stellen  .aus- 
drücklich gesagt  *),  in  andern  drückt  er  es  als  eine  Wahl  aus, 


')  Liv.  epit.  19-  Claudius  Pülcher  consul,  contra  auspicia  profe- 
ctus,  jussia  mergi  pullic,  qui  cibaria  nolebant,  infelicittr  adveraus  Car- 
thagiuiense*  cla»«  pugnavit.  et,  revocatus  a senatu,  jutausque  dicta-  • 
torem  diccre,  Claudium  Gliciam,  sortis  ultima«  hominem,  dixit,  qui 
coactus  e»t  abdicare  se  magistratu.  — *)  Liv.  VII,  17.  — *)  Liv.  II, 

18.  Consulares  legere:  ita  lex  jubebat,  de  dictator«  creando  lala.  IV, 

13.  — *i  Liv.  \ 111,  13.  Manlius  consul  dictatoram  L.  Papirium  Cras- 
suin,  qui  tum  forte  erat  praetor,  dixit.  — *)  Liv.  VII,  3.  VIII,  19.  — 

*)  Liv.  VIII,  411.  IX,  3t.  — *)  Liv.  VII,  28.  — ’)  Denn  Manlius  I in- 

periosus  (Liv.  VII,  3,  siehe  oben  Anmerk.  I.)  Dictator  diclus  clavo 
ügendo  hielt  gleich  darauf  eine  Aushebung  und  wollte  gegen  die  Her- 
mker  liehen,  cf.  Walter  Rechtsgesehichte  S.  168.  Anmerk.  177.,  wo 
die  angeführte  Stelle  Liv.  XXII,  33.  keinen  Beweis  für  das  gewaltige 
Imperium  enthüll,  da  c.  25.  der  Tribun  M.  Mctilius  sogar  darauf  an- 
trügt,  den  Magister  equitum  dem  Dictator  gleichzustellen,  de  aequando 
magistri  equitum  et  dictatoris  jure  i.  o.  imperio.  — *)  Uv.  IX,  38. 

(Fabiui)  nocte  dainde  silentio  (ut  mos  est)  L.  Papirium  dictatorein 
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oder  als  eine  Zustimmung  der  Patres  '),  wie  er  überhaupt  in 
seinem  Ausdrucke  in  dieser  Hinsicht  nicht  sorgfältig  ist  und 
oft  creare  dictatorem  sagt,  da  doch  der  solemne  Ausdruck  des 
Staatsrechts  ist:  dicere  dictatorem.  In  Coinitien  konnte  er 
schon  darum  nicht  gewühlt  werden,  weil  kein  niederer  Magi- 
strat die  Auspicien  zu  der  Wahl  eines  hohem  anstellen,  noch 
bei  der  Wahl  präsidiren  konnte  ’j.  Daher  liefs  Sulla,  als  er 
sich  vom  Volke  wählen  lassen  wollte,  denlnterrex  präsidiren  •), 
der  ja  auch  die  Wahl  der  Könige  geleitet  batte.  Die  Dictaturen 
des  Sulla  und  Cäsar  waren  Gewaltschritte,  die  nicht  im  Be- 
reich des  Hechts  der  alten  Verfassung  fallen. 

Die  Bestimmung  des  Dictators  als  aufserordcntliche,  höchste 
executivische  Gewalt,  ohne  Einilufs  auf  Gesetzgebung  und  Ver- 
waltung aufzutreten,  erkennt  man  auch  in  der  Beschränkung 
der  Verfügung  über  öffentliche  Gelder  aus  dem  Staatsschätze, 
die  doch  selbst  den  Consulu  zugestaudeu  war,  um  deren  Bewil- 
ligung der  Dictator  aber  bei  dem  Senate  besonders  nachsucben 
und  ein  Senatuscnnsult  auswirken  inufste 

Es  scheint,  als  ob  bei  der  Vertreibung  des  Königs  und  der 
Einsetzung  der  Consuln  ein  Gesetz  Uber  die  Wahl  eines  Dicta- 


dixit,  qui  C..  Junium  Bubulcum  magistrum  rquitum  dixit.  atque  ei, 
legem  curiatam  de  imperio  ferenti,  triste  omen  diern  diffidit.  Ibid. 
XXIII.  H.  dictator  M.  Junius  Pero,  rebut  divinis  perfectis,  latoqu«, 
ut  seiet,  ail  populum,  ut  equum  escendere  liceret.  Die*  war  eine 
Bestimmung  der  lex  curiafa  de  imperio.  Plut.  Fab.  Max.  4.  Zainer. 
VII,  13-,  welcher  *agt,  der  Dictator  habe  »ich  de*  Pferde»  nicht  bedie- 
nen iljirfen,  außer  wenn  er  tum  Kriege  abgrgangsn  *»i,  Liv.  V,  46.  wo 
coraitiU  curiati»  xu  Caraillu»  dictator  diceretur  gehurt,  welchea  von 
der  lex  curiata  tu  verstehen  i.t ; revoca.tu»  de  exsilio  ju»»u  populi, 
dies  geschah  in  Cenfuriat-Coitiitien , der  Gegensalc  ist:  neo  injussu 

populi  mutari  fioibus  possit.  Dahn  folgt  noch  ausdrücklich:  lex  cu- 

riata lata  e«t}  dictator  absent  dictua;  weil  gewöhnlich  der  vom  Con- 
sul  ernannte  Dictator  selbst  bei  den  Curirn  auf  die  lex  de  imperio 
antrug,  wie  die  Könige.  Cic.  de  republ.  II,  13.  17.  1B.  20.  — ')  Dir. 

VII,  6.  App.  Clsudium  dictatorem  con«ensu  patriciorum  Servilius  con- 
»ul  dixit.  — *)  Gell.  XV,  13.  — *)  Cic.  ad  Attic.  IX,  15.  Kapiemur 

aut  abseotes  vexabimur:  vel  ut  consule*  roget  praetor,  vel  dictatorem 
dicat,  quorum  neutrum  jus  est.  sed  si  Sulla  potuit  «fficere,  ab  intar- 
r*g»,  ut  dictator  diceretur,  cur  hic  non  possit?  (Caesar).  — 4)  Liv. 

XXII,  23.  Fabius  war  mit  Hannibal  übereingekommen,  die  Gefange- 
nen gegen  einander  auszuwechscln,  und  Tor  jeden  Mann,  den  das  eine 
Volk  mehr  surnckerhielte,  argenti  pondo  biria  et  »elibrat  in  militem 
praestare.  Ducentos  quadraginta  septem  quum  plures  Romanu»,  quam 
roeons  reeppisset,  argentumque  pro  eis  debituni,  saepe  jactata  in  se- 
nalu  re,  quoniam  non  ronsuluisset  Patres,  tardius  crogarentur , agrum 
vendidit,  fidemque  publicam  impendio  privalo  exsolvit. 

Hoprrti,  Usadb  d.  BÄU  AltcrlS.il.  27 


41G  Magister  equitura.  Macht  derselben. 

tors  ')  für  anfserordcntliche  Fälle  gegeben  worden  sei,  wobei 
man  sich  dieselbe  Magistratur,  die  bei  mehrem  lateinischen 
Staaten,  wie  bei  den  Albanen),  bei  Tusculum  und  Lanuvium 
vorküinint,  xuin  Muster  nehmen  konnte.  Wenigstens  scheint 
das  von  Cicero  (de  leg.  III,  3.)  angeführte  Gesetz  ein  Tbeil 
jenes  alten  Verfassungsgesetzes  zu  sein. 

b)  Der  Magister  equitum. 

Sobald  der  Dictator  grwählt  war,  ernannte  er  sich  nach 
) seiner  eignen  Willkür,  ehe  ihm  noch  das  Imperium  durch  die 

Lex  curiata  übertragen  worden  war,  seinen  Befehlshaber  der 
Reiterei’),  der  selbst  ohne  Imperium,  dem  des  Dictators  unter* 
worfen  war,  und  nur  eine  fofestas  hatte.  Gewöhnlich  nahm  der 
Dictator  zu  diesem  Amte  einen  gewesenen  Consnl  oder  Prätor. 
Die  Würde  war  hervorgegangen  aus  der  des  Tribunus  celerunr, 
so  wie  dieser  das  Recht  hatte  in  Abwesenheit  des  Königs  den 
Senat  zu  versammeln  und  mit  dem  Volke  zu  verhandeln  *),  so 
soll  dieses  Recht  auch  auf  den  Magister  equitum  übergegaugrn 
sein  *).  Dieser  gehörte  so  nothwendig  zum  Dictator,  dafs  auch 
. diejenigen,  welche  wegen  Religionsangelegenheiten  gewählt  wur- 

den, einen  Magister  equitum  neben  sich  ernannten,  nur  M.  Fa- 
bius  Buten,  unmittelbar  nach  der  Schlacht  bei  Cannä  zum  Di- 
ctator ernannt,  uin  den  Senat  zu  ergänzen,  hatte  keinen  Magi- 
ster equitum  neben  sich  *)*  wohl  aber  war  zu  derselben  Zeit 
ein  anderer  Dictator  bei  dem  Heere.  Einmal  geschah  cs,  dafs 
dem  Magister  equitum  M.  Miuucius  Rufus  gleiche  Macht  mit 
• dem  Dictator  verliehen  wurde,  aber  dies  war  in  einer  gefahr- 


■)  Liv.  II,  18.  lex,,  de  dictatore  creando  lata.  — *)  Cic.  de  leg. 
III,  3.  Equitein  qui  regat,  habeto  (magister  populi)  pari  jure  cum  eo, 
quinmique  «rit  juris  Siteeptator.  Soll  unter  disceptalor  juria  der 
Prätor  verstanden  werden,  so  i*t  da*  Vrrhältnif*  nicht  richtig  aufgr- 
falst,  indem  dieier  al<  College  de*  CoiimiIs  ein  selbstständige*  Im- 
perium hatte  und  nicht  vom  Consul  abhängig  war.  — 3)  Lydus  de 

magistr.  I,  14.  afije  du dfutoi  rai  ral  dioonjoteK  apart?* 

iyy.iii vodfAtvoi.  — ‘)  Cic.  de  leg.  III,  4.  Cum  populo  patribusque 

agendi  jus  Cato  consuli;  praetori,  magistro  pnpuli  equitumque,  eique 
quem  patres  produnt  consuluin  rogandormn  ergo,  tribunisque,  quna 
sibi  tribunus  rogassit,  jus  csto  cum  patribiis  agendi:  idem  ad  plebem, 
quod  oesus  erit,  ferunto.  — *J  Liv.  XXIII,  51.  Dictalorein,  qui  cen- 
anr  ante  fuisaet,  vetustissimum  ex  ii»,  qui  viverent,  censoriis  eaaet, 
creari  ptaeuit,  qui  senatum  legeret.  C.  Terentius  M.  I'abium  Butro- 
nem  ex  senalusconsullo  sine  magistro  equitum  dictatorem  in  aex  meu- 
in  dixit. 
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vollen  Zeit  unter  einem  vom  Volke  erwählten  Prodiclator  '}, 
also  ein  aufserordenllicher  Fall.  Als  Vollstrecker  der  Gewalt 
des  Dictators  sehen  wir  den  Scrvilius  Ahala  gegen  Sp.  Maelius 
uuftreten  und  ihn  tödteu. 

Diese  ordentlichen  und  außerordentlichen  Magistrate,  mit 
voLlstreckender  Gewalt  versehen  und  handelnd  nach  der  Auctori- 
lät  des  Senats,  bildeten  zusammen  die  Hegierung  des  römischen 
Staats  in  seinen  innern  und  äußern  Verhältnissen.  In  der  He- 
gierung zeigte  sich  Einheit  und  Constquenz,  weil  die  Grund- 
sätze in  der  Körperschaft  forterbten  und  die  Jugend  von  den 
Altern  ih  dieselben  eingeweihet  und  für  dieselben  gewonnen 
wurden. 

c)  Praefectus  urbi. 

So  wie  ehemals  die  Könige  'in  ihrer  Abwesenheit  zum 
Schutze  der  Stadt,  zur  Verhandlung  mit  dem  Senate  und  zur 
Verwaltung  des  Rechts  aus  dem  Senate  einen  Praefectus  urbi 
ernannt  hatten  *),  so  wählten  nachher  die  Consuln,  wenn  sie 
in  Krieg  zogen,  an  ihrer  Statt  ebenfalls  einen  solchen  Vertre- 
ter, der  als  Magisfratus  extraordinarius  nicht  in  Comitien  er- 
nannt wurde,  sondern  nur  von  den  Consuln,  und  zu  welchem, 
wie  schon  früher  angeführt,  der  Princcps  Senatus  bestimmt 
war  *),  der  die  oben  erwähnten  Rechte  halte.  Seitdem  neben 
den  Consuln  Prätoren  bestanden,  war  der  Praefectus  urbi  nicht 
mehr  nöthig,  da  der  Praetor  urbanus  die  Geschäfte  der  abwe- 
senden Consuln  führte;  daher  wurde  nur  für  die  Feriae  Lati- 
nae,  wo  die  Magistrate  bei  dem  Opfer  des  Jupiter  Latiaris  auf 
dem  albanischen  Berge  anwesend  waren,  ein  Praefectus  urbi 
ernannt,  der  zwar  in  dringenden  Fällen  den  Senat  berufen  4), 
aber  keine  Versammlung  halten  durfte,  weil  dies  während  der 
Feriae  fjatinae  nicht  erlaubt  war. 

Unter  der  Kaiserherrschaft  bekam  dieses  Amt  eine  ganz 
andere  Beziehung  und  andere  Geschäfte. 

*)  Liv.  XXII,  26.  Plut.  Fab.  Max.  9.  Appian.  bell.  Hanti.  12-  — ’)  Liv. 

I,  59.  Imperium  in  urbe  Lucretio,  praefecto  urbi*,  jam  ante  a rege 
instituto,  reliquit,  60.  Duo  Cnnsules  inde  comitiis  ccrituriatis  a prar- 
facto  urbi*  — creali  »uiit.  Dionya.  II,  12.  — *)  Lydua  de  men*.  19- 
0,  ffpojr/t  ftr  rr , ’ Pumaiajy  ytgoooitxc  <{ (tu  , rc- , also  princep*  senatus. 
Dionys.  VI,  94.  Niebuhr  II,  p.  127.  — *)  Gell.  XIV,  8.  Praefectum 
urbi  Lstinarum  cauu  senatum  habere  posse,  Muciu*  negat  — Varro 
et  Atejus  C'apito  ju*  esse  praefecto  Senatus  habendi  dicunt.  Digest.  1. 

II,  }.  33-  de  origiue  iuris. 
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jl)  Der  Interrex. 

Wenn  in  Rom  der  Fall  eintrat,  dafs  der  Staat  ohne  Con- 
snln  war,  mochten  sie  nun  gestorben  sein,  oder  ihr  Amt  wegen 
eines  Fehlers  in  der  Wahl  niedergelegt  haben,  kurz  wenn  kei- 
ner der  (Konsuln  die  consnlarischcn  Gomiticn  halten  konnte,  oder 
diese  durch  Hindernisse,  die  oft  von  den  Tribunen  ausgingen  '), 
so  lange  verzögert  warcu,  dafs  die  Cousuln  ihr  Amt  schon  nie- 
derlegen mufsten,  so  wifirdc  zur  Haltung  der  Comitia  consularia 
ein  Interrex  aus  dem  Senate  erwählt  (wenn  man  nicht  zur 
Wahl  eines  Dictalors  geschritten  war)}  jedoch  war  es  nicht 
gebräuchlich,  dafs  der  erste  Intrrrex  sogleich  die  Comitien  be- 
rief, er  wählte  sich  vielmehr  einen  Nachfolger  und  dieser  hielt 
erst  den  Wahltag  *).  Die  Dauer  des  Amtes  war  more  majo- 
rum  flinf  Tage}  auch  wurden  nur  Patricier  zum  Interrex _ ge- 
wählt ’). 

In  allen  freien  Staaten,  in  welchen  jeder  selbstständige 
Staatsbürger  einen  Antlicil  an  der  Regierung  hat,  bilden  sich, 
wie  schon  bei  der  Verfassung  bemerkt  worden  ist,  zwei  nach 
ihrem  Princip  'verschiedene  Parteien,  so  also  auch  in  Rom} 
die  erste  derselben,  die  ennservativr,  auf  angeerbte  Rechte  der 
Abstammung,  auf  gröfsern  Grundbesitz,  damit  gegebene  höhere 
Bildung , grüfsere  Übung  in  den  WafTen  und  daher  Aus- 
zeichnung im  Kriegsdienste,  Kenntnifs  der  Gesetze,  des  Rechtes 
und  der  Art,  wie  sich  der  Wille  der  Götter  ausspricht,  be- 
gründet, die  Aristokratie,  die  Patricier,  behauptete  sich  bis 
389  u.  c.  allein  im  Besitz  der  Regierung}  dieser  gegenüber  die 
emporstrebende  Partei  der  Plebejer  durch  die  Verfassung  des 
Sers  ius  Tullius  in  ihrem  Streben  begünstigt  und  in  ihren  Rechten 
durch  die  ihnen  bei  der  Secession  nach  Vertreibung  der  Könige 


*)  Liv.  VI, 41.  Non  lege.  »iwpic«i*ofer*ntur,  non  inagiitr.tu.  creentur  : 
ncc  centuriali»,  nee  curtati»  comitii*  patres  auctores  fiant.  Sextius  «*t 
Licinius  in  urbe  regen  t.  lf>i<l.  VII»  21.  Extrcmo  anno  consularia 
comitia  ccrtamen  Patnim  ct  plcbi«  diremit.  rr*  ad  interrrgnum  rediit. 
Patres  L.  Corn.  Scipionem  intcrregem  obaerrar«  lrgem  Liciniam  co- 
initiis  contularibus  jussere.  — *)  Ascon.  ad  orat.  pr.  Mil.  5-  Po»t 

bidumn  medium  quam  Clodiu»  occlnu*  rrat»  interrex  primus  proditut 
e*t  M.  Lcpidus.  non  fuit  aut  cm  morU  ab  e«,  qui  primus  interrex  pro- 
ditus  erat»  comitia  haberi  — cum  id  non  faccrct  domum  ejus  per 

omnes  interrrgni  dies  (fuerant  autem  cx  more  quinque)  obsederunt. 

*)  Cic.  pr.  domo.  14. 
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Tribuni  plebis . Iutercessionsrccht. 

260  u.  c.  in  einem  feierlichen  Bunde  bewilligten  geheiligten 
Vertreter,  Tribuni  pltbis,  gesichert.  Während  die  Tribunen, 
deren  anfangs  fünf,  seit  299  u.  c.  aber  zehn  waren  '),  in  ihrer 
Gemeinde  der  Vorstand  einer  Demokratie  waren  * **)),  wirkten  sie 
auf  der  andern  Seite  als  Beschützer  ihres. Standes  3)  ein  auf  die 
Ilegierung  und  bildeten  in  derselben  eine  gesetzmäfsige 
Opposition  *). 

C.  Die  Tribuni  plebis. 

Im  Verhältnis  zu  der  Regierung  war  die  Macht  der 
Tribunen  eigentlich  nur  eine  negative,  inhibirende  ; sie 
sollten  verhindern,  dafs  in  dem  Spnate  der  Verfassung  nicht 
entsprechende , der  Gemeinde  nachtheilige  Beschlüsse  ge- 
fafst  werden  konnten,  weshalb  sie  anfangs  in  der  Vorhalle 
des  Senats-Gebäudes  auf  Subscllien  safsen  s),  die  Verhand- 
lungen ohne  active  Thciüiahme  anhörlen,  den  Beschlüssen  des 
Senats  aber  durch  ihr  Veto  intercediren  konnten  *),  wodurch 
die  Verhandlung  nicht  zum  Senalus  conxultujn  wurde;  ihre  Zu- 
stimmung zu  derselben  dagegen  durch  Unterzeichnung  mit  T 
zu  erkennen  gaben  ’);  sie  sollten  ihren  Schutz  verleihen,  wenn 
Jemand  an  sie  appellirte,  gegen  die  Verfügungen  der  höhern 
Magistrate  *);  sie  interccdirten  gegen  das  Imperium  der  Magi- 
strate, indem  sie  die  Aushebung  verhinderten  *),  ja  sogar  die 
Kriegssteuer  {Iributum)  zu  bezahlen  untersagten  Gerade  die 


*)  Liv.  III,  30.  Triceaimo  sexto  anno  a primia  tribuni*  pjebis, 
darum  creati  aunt,  bini  ex  singulis  classibus;  itaque  cautum  e*t,  ut 
postea  crearentur.  Dionya.  X,  30.  Die  fünf  Tribunen  Liv.  II,  56-  — 
*)  Liv.  V,  29.  werden  sie  Collegium  genannt;  ebenso  heilst  e»  von 
Scipio  Africanus  Gell.  VII,  19.  ad  Collegium  tribunoruin  provocabat. 
— Liv.  II,  35.  Auxilii,  non  poenae  jus  datum  äjlm  polestati.  — 
4)  Liv.  VI,  39-  Jam  vo*  tribunicia  libido,  non  poteslas,  regit,  et  in- 
tercesaionem,  aecessione  quondam  plebis  partam,  vobi»  — facitis  irri- 
tain.  — Val.  Max.  II,  26.  Intrare  curiam  non  licebat,  ante  val- 
vaspoaitis  subsclliis  decreta  patrum  examiuabant.  — cf.  Verfassung 
II.  Th.  S.  168.  tribuni  plebis.  — rf.  Regierung  II.  Th.  S.  17-  und 
dio  Anmerkungen.  — *)  Dionys.  VII,  30.  fiatjStitt;  ?«*«  «de  xe- 

TtO/etj/i/eeje  rrn / rfe, , erp^ot-t«;  ff  «freie  jjrrauaJi  dirodrurfe«!.  — 
*)  Liv.  II,  44.  Hic  annus  tribunum  auctorem  legis  agraria*  habuit, 
T.  Pontificius  fuit : i»,  randein  viam,  velut  processiaset  Sp.  Liciuio, 
ingressus,  dvlectum  paulisper  impediit.  cf.  c-  55.  Dionys.  IX,  1.  — 

**)  Liv.  V,  13.  Tribuni  legom  agrariam  promulgant,  tributumquo 
conferri  prohibent : quutn  tot  cxcrcitibus  atipendio  cpus  esaet,  reaquo 
militiae  ita  prospere  gererentur,  ut  nullo  bello  veniretur  ad  exi- 
tum  spei. 
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Austlbung  dieser  nechte  gab  ihnen  die  Mittel  in  die  Hände, 
dieselben  immer  mehr  zu  erweitern.  Sie  erhielten  zuerst  ihren 
Sitz  im  Senate,  dann  das  Recht  im  Senate  ihre  Meinung  aus- 
zusagen,- ja  sogar  den  Senat  selbst  zu  berufen  Sic  konnten 
auch  den  präsidirendrji  Magistrat  veranlassen  und  auffordem, 
einen  Gegenstand  zum  Abstimmen  vorzutragen. 

Hatte  einer  der  Magistrate  während  seines  Amtes  die  Rechte 
der  Plebs  verletzt,  so  halten  die  Tribunen  das  Recht  ihn  mit 
einer  Strafe  zu  bedrohen  ’),  um  ihn  dadurch  von  ähnlichen 
Schritten  abzuhallen ; aber  erst  nach  dem  Ende  seines  Magi- 
strats-Jahrs  konnten  sie  ihn  vor  ihrem  Gerichte  zur  Verant- 
wortung ziehen,  ihm  Strafe  auflegen  und  bis  zu  entschiedener 
Sache  entweder  Uiirgen  von  ihm  verlangen,  oder  ihn  gefänglich 
einzichen. 

Unter  solchen  Verhältnissen  und  durch  die  erwähnten  Mit- 
tel konnten  die  IHM  plrbis  in  die  Regierung  des  Staats  ein- 
g reifen.  Ihr  Einflufs  auf  die  Ausbildung  der  ganzen  Verfassung 
ist  nicht  zu  verkennen;  sie  errangen  den  Plebejern  gleiche 
Rechte  mit  den  Palriciern  in  allen  Staats-  und  Priesterämtem ; 
sie  erreichten  cs,  den  plrbejischen  Versammlungen  und  ihren 
Beschlüssen  eine  für  alle  Quiriten  verbindende  Kraft  bcizulegen; 
die  Tribunen  waren  es,  welche  verhinderten,  dafs  der  Staat 
nicht  in  aristokratischen  Formen  und  Wesen  erstarrte,  sondern 
ein  Keim  der  Erneuerung  seiner  Kraft  und  seines  Lebens  in  ihn 
gelegt  wurde,  welcher  so  lange  das  Leben  frisch  erhielt,  bis 
das  innerste  Mark  der  Freiheit  vergiftet  war,  diese  unterging 
lind  eine  Umformung  zwar  das  Gebäude  noch  aufrecht  erhielt, 
in  dem  man  aber  vergebens  die  freien  Quiritcn  suchte. 


Eine  bedeutende  Erhöhung  der  Kraft  der  Regierung  des 
römischen  Staats  lag  darin,  dafs  man  allen  Handlungen  dersel- 
ben von  der  Berathung  an  im  Senate  bis  zur  Ausführung  durch 


')  Dionys.  X,  31.  t ov  ft iv  yöf  tftnfoaOif  y_( Aror  h/irjaia;  ftAvnv 
rf'itrv  oi  dijftn^yot  xvyioi.  fiot'ijv  di  <nn*tyayth't  ><  yeoi/sijv  äyoytOttv,  ovx 
t{qr  o£to <{,  AW  t]r  rür  ixarmv  toüro  ro  ftp«*,  o?  di  lAtt  dtjftttpyoi 
nfHörnv  ovyxtUeiv  imtflaiotrn  ri }»•  ’ Ixiiiim  r iyv  nilptiv  t rin t - 

JW-  2'JG  u.  c.  Gell.  XIV,  8.  Nutn  et  Iribuni*  ptebl»  Senatus  habendi 
ju»  erst,  qnamquam  senatores  non  essont  ante  Altinium  plebiiscitum.  — 
’i  Dionys.  X,  3t.  39.  Gell.  VII,  19.  I..  Scipioni  Asiatico  — M.  Mi- 
nutiös Augurinus,  tribunut  pl.  multam  irrngavil,  euinquo  ob  eam  cau- 
sam praedes  poacebat. 
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die»  Magistrate,  eine  höhere  Weihe,  eine  Heiligkeit  beilegte'); 
indem  man  sie  von  der  Zustimmung  der  Götter,  deren  Willen 
man  aus  gewissen  Zeichen  zu  erkunden  suchte  *),  abhängig 
machte. 

Dieser  Glaube, findet  sich  bei  allen  alten  Völkern,  nur  auf 
verschiedene  Weise  ausgeprägt.  Er  hat  seinen  Grund  in  dem 
religiösen  Gefühle  und  in  der  Denkkraft  des  Menschen;  Dieser 
bemerkt  nämlich,  dafs  seine  Handlungen  oft  nicht  den  Erfolg 
haben,  den  er  davon  erwartete;  er  beobachtet  Einwirkungen 
auf  denselben,  die  nicht  von  ihm  abhängen,  und  ist  genöthigt, 
diese  einer  hohem  Macht  zuzuschreiben.  Je  mehr  nun  sein 
Geist  auf  den  Ausgang  einer  wichtigen  Unternehmung  gespannt 
ist,  je  mehr  Zweifel  und  HofTimiigen  ihn  bewegen,  tun  so  mehr 
forscht  er  nach  Mitteln,  sich  Uber  den  Ausgang  seiner  Unter- 
nehmungen zu  belehren,  den  Schleier  der  Zukunft  zu  lullen. 
So  sucht  der  Mensch  einen  Zusammenhang  zwischen  den  Be- 
gebenheiten,' deren  Grund  er  sich  nicht  erklären  kann,  und  einer 
höheren  Einwirkung  und  glaubt  den  Willen  der  Götter  in  ge- 
wissen auffallenden  besondern  Erscheinungen,  die  er  mit  seiner 
Unternehmung  in  Verbindung  setzt,  erkennen  zu  können,  indem 
er  sie  beobachtet. 

Dieses  Streben,  die  Zukunft  zu  erforschen,  scheint  in 
Griechenland  von  den  Pclasgern  um  Dodona  zuerst  ausgebildet 
zu  sein,  wo  die  ältesten  Zeichen  des  Willens  des  Zeus  aufser 
dem  Bauschen  der  Blätter  der  heiligen  Eichen  ’)  auch  durch 
Tauben  verkündet  wurden  *).  Die  Vögel  betrachtete  man  näm- 
lich, weil  sie  sich  hoch  in  die  Wolken  erhoben,  als  in  näherer 
Verbindung  mit  den  Göttern.  Dieser  Glaube  wurde  durch  die 
Pelasger  auch  bei  den  italischen  Völkern  einheimisch ; die  Pi- 
center  folgten  bei  der  Auswanderung  eines  ver  saertim  einem 
Specht,  dem  heiligen  Vogel  des  Mars  *);  bei  den  Umbrerti 


*)  Cic.  de  divin.  I,  16.  Nihil  ferc  quoncUm  majori*  rpi,  nm  au- 
gpicato,  ne  privatim  quidem  gerebatur.  cf.  Val.  Max.  II,  I.  I*  — 
*)  Cic.  de  leg-  II,  IS-  Quum  auininos  deos  esae  concedamus,  eoruuiqu« 
mente  munduni  regi,  et  eorum  benignitatem  höminum  consulcrc  gc- 
neri,  et  poue  nobi*  ?igna  rerum  futurarum  ostendarc,  non  vi^o,  cur 
«*s§e  divinationem  negem.  — Ä)  Odyu-  XIV,  327.  tnv  cf  h 
yaro  fäputvu  , örp(ia  OtoTn  'Ex  dpuöf  i^uoftota  fiovMfv  iitaxovOfl.  — 
4)  Pau*.  X,  12-  6»  xai  ttl  lUkuat  iterpa  dwimc/Oif  ht^yuvourta  fiiv 
h &tov  xat  jii'uu-  — tut  fviitidJctc  d/  t«  iu  «poripaf  yir iadin 

UfiAMiu  — *)  Strabo  V,  4.  2.  Plin.  X,  18.  (20  ) Sunt  ct  parvae  ave«. 
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wurden,  wie  wir  aus  den  Iguvinisclien  Tafeln  erfahren  '),  die 
Auspicien  sehr  heilig  gehalten  und  ihre  Entscheidung  bei  allen 
wichtigen  Angelegenheiten  gesucht. 

Von  den  Lateinern  oder  vielmehr  von  den  l’inhrern  gin- 
gen die  Auspicien  tu  den  Körnern  über,  nicht  von  den  Etrus- 
kern, welche  bei  der  Beobachtung  der  Auspicien  von  den  La- 
teinern darin  abweichen,  dafs  die  ersten  nach  Mittag  ihre 
Blicke  bei  derSpectio  richteten,  die  letztem  nach  Osten  sahen  5). 
Schon  bei  der  Errichtung  der  Stadt  Koni  durch  Komulus  und 
Kemus  wurden  von  beiden  Brüdern  Auspicien  angestellt}  sie 
waren  also  ein  heiliger  Brauch  unter  den  Völkern,  von  denen 
die  Gründer  der  Stadt  und  ihre  Gefährten  herstamniten.  Bei 
der  Gründung  von  Städten,  wie  später  bei  der  von  Colonien, 
mufsten  die  Auspicien  schon  darum  angewendet  werden,  weil 
nach  der  Beobachtung  derselben  die  llauplstrafsen  und  die  En- 
den derselben,  dieThore,  nach  dem  sich  durchkreuzenden  Cardo 
mundi  (gewöhnlich  von  Korden  nach  Süden)  und  dem  Drcu- 
tnanus  (von  Osten  nach  Westen)  bestimmt  wurden,  wie  es 
auch  bei  den  Lagern  üblich  war  und  blieb,  und  auch  auf  die 
Vermessung  von  Acker-Cenlurien  überging,  bei  welchen  aber 
die  erwähnten  Ilauptlinien  bald  nach  lateinischem,  bald  nach 
alt  - italischem  Berufe  bestimmt  wurden,  welches  man  an  dem 


uncomm  unguium,  ut  pici,  marlio  nomine  insignes  et  in  auspicü*  roa- 
gtti.  — Ipsi  (pici)  prineipales  Latio  aunl  in  augurii»,  a rege,  qui  no- 
inen  buic  avi  dedit.  Plut.  Quarst.  rom.  31.  Jia  r I für  (IpioxtuiuT- 
Tfjy  ol  jfortKoi  aißorrai  xai  ini/oricfi  narrt!  loy  i'pwc  toi  ßnnOo j;  rrorf- 
(or  Btt  riv  lUxor  Uyovatr  i/nit  tfanaax'üV  yvrtuxif  ftitaiaiiir  n Jr 
tj  'in,  rat  ytrofitrav  ilfraxoiäntrjr  d n nyOiyyt Gffai  iöyut , xai  / pra  puod  t , y 
toff  Ifinträoir,  — ')  cf.  Iguvin.  tabular.  VI.  iuit.  vid.  Rudimenta  Iin- 

guac  Umbricae  ex  inscriptionihu*  antiquis  enodala  a G.  F.  Grotefend. 
Part,  III,  p.  B.  Part.  I,  p.  9.  Part,  VI.  p.  5.  wo  din  Übersetzung  und 
Erklärung  der  umbriseben  Inschrift  der  Iguv.  Tafel  VI.  — *)  Cic. 

de  divin.  1,  17.  l.iluus,  quod  est  clarissimum  insigne  auguratiis,  — 
eo  Romuhu  regioncs  direxit  tum,  cum  urbem  condidit.  l.iv.  I,  |g, 
Numa  inde  ab  »ugure  — deductus  in  arrem  lapide  ad  meridiein  ver- 
sus consedit.  Augur  ad  laevam  ejus  capite  velalo,  aedem  cepit,  dextra 
manu  baculum  sine  nodo  aduncum  tenens,  quem  lituum  appellaverunt. 
inde  ubi,  prospectu  in  urbem  agrumque  capto,  Deos  precatus,  rcgioncs 
ab  Oriente  ad  occasmn  detrnninavil ; drxtras  ad  tnrridiem  parte»,  lae- 
vas  ad^ptrntrionrm  esse  dixit.  Signum  contra,  quo  brngauma  enn- 
spectum  oculi  ferebant,  »ninio  ünivit.  Tum  lituo  in  laevam  inanuin 
translato,  dextra  in  capnt  Numa»  imposito  precatus  est  ita : Jupiter 

pater,  si  fas  est,  hunc  Numam,  cujus  ego  caput  lenco,  regein  Komae 
esse,  uti  tu  signa  nnbis  certa  adclarassis  inter  eo»  fines,  quo»  feci. 
Tum  peregit  verbis  auspicia,  qnae  mitti  vellet. 
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Laufe  der  Inschriften  der  Grenzsteine  unterscheiden  konnte  '). 
— So  war  also  auch  das  alte  Roma  quadrala  nach  dm  Anspi- 
elen geweihet,  und  die  Via  sacra  war  wohl  der  von  Osten 
nach  Westen  laufende  Uecumanus  *),  nach  welchem  der,  wel- 
cher auf  der  Burg  oder  im  Lager  die  Auspirien  hielt,  seine 
Blicke  richten  lnufslc,  so  dafs  ihm  Norden  links,  Süden 
rechts  lag. 

D.  Die  Auspicia  publica 

wurden  angewandt  bei  allen  Geschäften,  die  das  öffentliche  Wohl 
betrafen,  bei  Versammlungen  des  Senats,  bei  Volksversammlun- 
gen zur  Wahl  der  Magistrate,  zur  Bestätigung  derselben  in 
ihrem  Amte  (Inauguration),  zur  Annahme  von  Gesetzen  *),  zur 
Einweihung  heiliger  Örter,,  so  der  Colonicn,  der  Lager,  der 
Göttertcmpel,  zur  Sicherung  des  Grundbesitzes  durch  Limita- 
tion und  vor  einer  Schlacht,  um  der  Zustimmung  der  Götter 
(vorzüglich  des  Jupiter)  gewifs  und  versichert  zu  sein.  Nur 
die  Erforschung  dieser  Zustimmung  der  Götter  zu  einer  das 
Staatswohl  betreffenden  Unternehmung,  Verhandlung  oder  be- 
absichtigten Thäligkeit  war  der  Zweck  der  Auspicien , nicht 
die  Erforschung  der  Zukunft;  daher  hatten  auch  ungünstige 
Auspicien  nur  den  Aufschub  des  Beabsichtigten  auf  einen  an- 
dern Tag’  zur  Folge  *)  und  eine  neue  Beobachtung  derselben, 
die,  wenn  sich  günstige  Zeichen  ergaben,  die  Ausführung  des 
Beabsichtigten  möglich  machte. 

.Die  Politik  der  Römer  benutzte  nur  die  Auspicien  zur 


*)  Auctor  de  limit.  apud  W.  Go»»,  p.  598.  Cum  in  agrum  vene- 
ri«,  quaerit  Upides  plure»  centuriale»,  qtiorura  acripturam  cum  inspi- 
cere  coeperis,  not*  tibi,  quomodo  scriplura  currat.  — - Si  enim  dccu- 
mani  numeri  ab  Oriente  incipiunt,  et  in  occidentem  crescunt, 
decumani  instituti  tunt,  ut,  Oriente  pott  te  relicto,  in  occidcn- 
tem  »pecte».  Si  retro  numeri  notati  in  Upidibus  centuriarum  fue- 
rint  teiat  decumano»  inttiluto«  esse,  ut  orientem  et  occidentem 
apectent : cardinem  vero  ineridianum  et  »eptentrionem  scie»  »pectare. 
cf.  Klenae  philologische  Abhandlungen.  Vom  Lager  und  der  I, Imita- 
tion p.  132.  — ’)  Varro  de  ling.  Ut.  V,  47.  Via  tacra,  — per  quam 
auguree  ex  arce  profecti,  »olent  inaugurare.  — a)  Ctc.  de  divin.  II, 
35.  Kulmen  »ini?trum  auipicium  Optimum  babemut  ad  omnes  re», 
praeterquam  ad  comitia:  quod  quidem  institutum  reipuMicac  cauta 

mt,  nt  comitiorum,  vel  in  )udiciia  populi,  vel  in  iure  legum,  vel  in 
creandit  roagistratibus  principe»  civitatis  enent  interprete».  — •)  Atio 
di«.  Britton.  de  form.  p.  106-  Oie.  Phil.  11,  33.  Confecto  negotio 
bonua  augur  „alio  die“  inquit.  Cic.  de  leg  II,  15.  Quid  gravius,  quam 
rem  suaceptam  dirimi,  ti  unus  augur  alio  dit  dixerit? 
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Verstärkung  und  Erhöhung  der  Kraft  der  llegierung,  Indem  sie 
das  liecht  und  die  Pflicht,  dieselben  vor  allen  Geschäften,  die 
den  Staat  betrafen,  anzustellen,  den  Magistraten  übertrug,  denen 
die  Ausführung  der  Geschäfte  oblag,  und  so  ihre  Wirksamkeit 
durch  die  Zustimmung  der  Götter  heiligte.  So  wie  aber  m 
der  ganzen  römischen  Verfassung  eine  hemmende,  beschränkende 
Einwirkung  gegen  die  den  Magistraten  ertheilte  Vollmacht 
durch  Interceasion  begründet  war,  so  hatte  sich  der  Senat  als 
höchste  Regierungsbehörde  selbst  eine  Gegenwirkung  gegen  die 
den  Magistraten  zustehenden  Auspicien  Vorbehalten,  welche  sic 
durch  das  Augurn- Collegium  ausüblc,  welches  die  Auguricn 
und  Auspicien  als  eine  Wissenschaft  behandelte  ')  und  denen 
daher  zukam,  zu  beurtheilen,  ob  dieselben  richtig  angestellt  und 
kein  Fehler  dabei  begangen  worden  sei.  Durch  diese  Beurlhci- 
lung  der  Richtigkeit  der  Auspicien  konnte  der  Senat  nicht  allein 
Kcgierangshandlungen  der  Magistrate,  da  jeder  derselben  die 
Auspicien  vorangehen  mufsten,  ungültig  machen  ’);  er  konnte 
sogar  die  Magistrate  zwingen,  ihr  Amt  niederzulegen,  wenn 
die  Augurn  erklärten,  dafs  ein  Fehler  in  den  Auspicien  hei 
ihrer  Wahl  vorgekommen  sei  ( magistratus  vitio  creatos  tsse). 

Die  'Beobachtung  der  Zeichen  des  Willens  der  Götter  zur 
Beförderung  oder  Verhinderung  einer  Unternehmung  hiefs  Au- 
spirirt  und  Augurin.  Die  Auspicien  waren  die  vor  einem  Un- 
ternehmen absichtlich  angcstelite  Beobachtung  der  sich  darbie- 
tenden  Zeichen,  aus  denen  man  nur  die  Billigung  oderMifsbil- 
ligung  der  Götter  entnahm,  ohne  andere  Deutung.  Das  Augurium 
aber  war  ein  Zeichen,  welches  sich  entweder  von  selbst  dar- 
bot *)  oder  absichtlich  nach  der  heiligen  Disciplin  der  Au- 
gum  beobachtet  wurde,  in  so  fern  es  die  Wissenschaft  der 


■)  Cic.  de  leg.  II,  6.  Inlerprete»  autom  Jovi»  oplumi  mixumi, 
publici  augurei,  »igni»  et  autpieüs  postea  (nach  Goereuz  poiita  a.  poata) 
vidento,  disciplinain  tonento.  — ’)  Cic.  de  leg.  11,  12.  Maximum 

autem  et  praratantüiimum  in  republica  jus  «t  aururum,  et  cum  au- 
ctoritate  conjunctum.  Quid  enim  mnjii»  e«t,  »i  de  jure  quaerimu«, 
quam  poise  o summia  imperiia  et  auminia  potestatibu»  coinitialua  et 
concilia,  vel  inetiluta  diraillere,  vel  hahita  rescindere.  — quid  m.igni- 
ficentiu»,  quam  po»sc  decemere,  ut  inagbtratu  »e  abdicent  consulea? 
quid  rcligiosiu»,  quam  cum  populo,  cum  plebe  agendi  jus  aut  dare, 
aut  non  dnre?  quid,  legem,  »i  non  jure  rogata  cst,  tollere?  l’lutarch. 
Qiiaest.  rom.  99.  >/  oia  lartr  nvtfl  apjfijc,  riiZä  riropo 

aal  t J afyoup.  — s)  l»iv.  X,  40.  Ante  cotoulein  ltaec  dicculcui 
corvua  dar«  voco  obeinuil,  quo  lactua  augurio. 
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Augnrn  deutete  und  erklärte  ').  Daher  wurden  bei  allen  öffent- 
lichen, so  wie  auch  bei  wichtigen  Privat-Unternehmungen1) 
Anspielen  gehalten ; bei  Einweihung  'der  Magistrate  aber  und 
heiliger  Örter  wurden  die  Auguru  mit  dieser  Beobachtung  der 
Zeichen  nach  den  Fordeningen  ihrer  Wissenschaft  beauftragt 
und  diese  Handlung  daher  Inauguration  genannt. 

Die  Zeichen,  welche  bei  den  Auspicien  beobachtet  wurden, 
waren  : 

a)  Auspicia  de  coelo  oder  ex  coelo,  die  Beobachtung 
von  Blitz,  Donner  und  andern  Erscheinungen  am  Himmel,  als 
Wetterleuchten,  Sternschnuppen  ’).  Die  Beobachtung  dieser  Au- 
spicien hiefs  servare  de  coelo  und  wurden  bei  dein  Anfänge  des 
neuen  Tages  gleich  nach  Mitternacht  vorgenommen.  Wenn 
auch  Blitze  von  der  linken  Seile,  besonders  wenn  sie  sich  wie- 
derholten, nach  der  Lehre  der  Auguro  als  ein  günstiges  Zei- 
chen betrachtet  wurden,  so  waren  sie  doch  immer  ein  Hinder- 
nifs  der  Volksversammlung.  Daher  galt  bei  den  Hörnern  das 
Servare  de  coelo,  welches  ein  Magistrat  vor  der  Eröffnung  der 
Volksversammlung  ankiindigte,  als  eine  Verhinderung  derselben*). 
Wenn  dieses  Servare  de  coelo  Statt  fand,  so  durften  keine  andere 
Auspicien  angestellt  werden,  während  aber  bei  diesen  eine  noch- 
malige Wiederholung  erlaubt  war,  konnte  das  Servare  de  coelo 


*)  Nonius:  Auspicium  et  Augurium  his  intellectibus  disccrmtntur: 
quod  sit  auspicium  avium  inspectio  et  quav  ex  volatu  avium  signifi- 
cotur  et  Yocibus;  Augurium  «utom  rertiro  omni  um  cönjecturas  pru- 
denter  ac  diligvntcr  ainplectitur.  Senr.  ad  Virg.  Aen«id.  I,  *102.  Hoc 
tnim  inlwcst  inter  augurium  et  auspicium,  quod  augurium  «t  petitur 
et  certi»  avibus  oatenditur,  auspicium  qualibet  avi  demonstratur  et  non 
petitur,  quod  ipsum  tarnen  specics  augnrii  ost.  Ibid.  111,  20,  Au*pi- 
eia  omniura  rerum  sunt,  auguria  cerlarum ; auspiexri  cuivis  licet,  au- 
gurium agen»  niu  in  patnia  sedibus  non  licet.  Ci£.  de  nat.  deor« 

II,  3-  Augurii  disciplina  omissa,  Yeritas  au*piciorura  spreta  est.  Cic. 

de  divin.  I,  IS.  Itaque  multa  auguria,  multa  auspicia,  negligentia 
c*llegii  omissa  plane  et  deserta  sunt.  Ibid.  VI»  190.  Val.  Max.  II, 
I.  1.  Apud  antiquo*  non  aolum  publice,  sed  ctiam  privatim  nihil  gc- 
rebatur,  nisi  auspicio  prius  sumto.  — *)  Cic.  de  dir.  I,  IG.  Nuptui- 

rum  auspiecs,  qui,  re  omissa,  nomen  tantum  tenent.  Horat.  Carm. 

III,  27.  rrovidus  auspex.  — *)  Cic.  de  divin.  II,  18.  Jove  tonante, 

fulgurantr,  comitia  popul i habere  nefas.  Ibid.  II,  35.  Kulmen  sini- 
atmm  Optimum  auspiciuin  Habemus  ad  omnes  rrs,  practerquam  ;|d  co- 
mitia. Cic,  in  Vatm.  7.  Num  quem  post  urbom  conditam  scias  tribu- 
nuro  plebis  cgisse  cum  plebe,  cum  conataret,  servatum  esse  de  coelo. 
8.  Quod  augnres  omnes  tuque  a Romulo  derrrveruut , Jove  fulgento 
cum  populo  agi  nefas  esse.  — *)  Cic.  ad  Attio.  IV,  3.  proscripsit,  sc 

per  omnra  dies  comitialcs  de  coelo  servaturum. 


426  Auspicia  ex  avibus. 

nur  einmal  an  dem  bestimmten  Tage  vor  sich  geben1)*  Bei  die- 
sem Servare  de  coelo  kam  es  nicht  auf  die  Erscheinung  wirkli- 
cher Zeichen  an,  sondern  schon  die  Absicht,  sie  zu  beobach- 
ten, hinderte  in  Erwartung  derselben  die  Comitien  zu  halten. 
Ein  solches  Augurium  coeleste  nothigte  den  M.  Marcellus,  als 
er  zum  Consul  erwählt  worden  war  und  cs  unmittelbar  darauf, 
also  ehe  noch  die  Volksversammlung  sich  getrennt  hatte,  donnerte, 
(iitißQovtrjaarros)  das  Consulat  niederzulcgen,  weil  nach  den» 
Ausspruche  der  Augurn  die  Wahl  ungültig  war  ’).  Da  selbst 
dieses  Servare  de  coelo  von  niedern  Magistraten  die  Volksver- 
sammlungen aufhob,  welche  die  hüherii  Magistrate  halten  woll- 
ten, so  untersagten  unter  andern  die  Consuln  bei  dem  Ausschrei- 
ben der  Comitia  consularia  und  praeloria  oder  derer  zur  An- 
nahme von  Gesetzen  der  niedern  Magistrate,  solche  llimmels- 
beobachtung  anzustellen 

b)  Die  Anspielen,  von  denen  der  allgemeine  Name  für 
alle  Beobachtungen  der  Zeichen  des  Willens  der  Götter  herge- 
leitet war,  sind  die  ex  avibus.  Sie  wurden  schon  aufllotnu- 
lus  und  Remus_  zurückgcführt  und  sie  waren,  wie  schon  oben 
gezeigt  worden  ist,  bei  den  Lateinern,  so  wie  auch  bei  den 
Sabinern  üblich,  und  wurden  wohl  am  meisten  angewandt,  weil 
die  erstem  nur  bei  Anbruch  des  Tages  gehalten  werden  konn- 
ten und  dann  für  den  ganzen  Tag  bindend  waren,  man  aber  oft 
mitten  im  Laufe  des  Tages  bei  wichtigen  Vorfällen  Veranlas- 
sung halte,  den  W'illen  der  Götter  zu  erforschen.  Diese  Au- 
spicien waren  von  doppelter  Art,  denn  man  erkannte  den  Wol- 
len der  Götter  theils  aus  dem  Fluge,  theils  aus  dem  Gesänge 


')  Dio  C«>.  XXXVIII,  13.  *7*  yaf  jutrttfa tjc  dypoolas,  f*  re 
TO#  oi'oavov  y.al  /£  &ii.(or  t tntir  (üoirjp  ilitor ) rtotovfu'iiji,  rn  plyiarov 
xtfpo»  t)  i*  toC  oi Qtnov  ff/rr*  <i>ore  tu  piv  diift  oioirtauarn  jtoaäü 

xtii  * a&‘  ixäorrjr  irptffri',  i xtlro  di  icoira*  inl  ndaji  rtj  .ytyrtadau 

G*  Müller’*  Etrusker  II,  S.  114.  Nol.  14.  Rubino  rom.  Verf.  S.  77. 
Anmerk.  |.  — *)  Plut.  Marc.  12.  Kai  näoatt  plv  antdtt/dq  rai{ 

Vrijyorf  irir<*r<K,  t t'Gatroi  di  toC  dtoO,  tutl  ttöv  hyitov  oix  atntor 

xidtfitKüv  ro  arjptlor,  Iwpangf  dl  xtaivt.tr  dxxovrttöi',  atro;  l$(au6oato  r^v 
cf.  Liv.  XXIII,  21.  Creatur  Marcellm  ingenli  coturnsu.  — 
cui  ineunti  consulatum  (der  die  Abatiinmun^  verkündigt  wurde)  quam 

tonuisset , vocati  augurp*  vitio  creatum  videri  pronuntiaverunt.  

J)  Gell.  XIII,  15.  In  edicto  consulum,  quo  cdicunt,  qui  dies  comitiis 
centuriatia  futurus  sit,  scribitur  ex  vetere  formula  perpetua:  Ne-  quis 
magiatratus  minor  de  coelo  acrvassc  velit. 


Dig—.sd  by- Google 


Alites.  OscLaea.  Auspicium  ex  tripudiis.*  427 


1 


oder  der 'Stimme  gewisser  Vögel.  Die  erstem  hiefsen  Alites 
und  Praepetes  '),  die  letztem  Oscines  >). 

Diese  beiden  Arten  von  Auspicien  konnten  nur  in  Rom, 
dem  eigentlichen  Sitze  der  Auspicien,  angestcllt  werden,  wo- 
bei die  Magistrale  in  der  Regel  einen  Augur  zuzogen.  Da  aber 
die  Magistrate  in  den  Provinzen,  bei  dem  Heere  auch  Auspicien 
ansteilen  mufsten,  und  dort  kein  Augnr  gegenwärtig  war,  so 
1*urde  für  diesen  Fall  und  dann  auch  sonst  Üblich: 

c)  Auspicium  ex  Iripudiis,  aus  dem  Fressen  der  hei- 
ligen Hühner,  pulli,  die  unter  der  Aufsicht  des  Pullarius  standen, 
der  auch  auf  die  Art  des  Fressens  achtete  und  darüber  an  den 
Magistrat  berichtete  ’).  Wenn  man  dieses  Auspicium  beobach- 
ten wollte,  so  entzog  man  den  Hühnern  eine  Zeit  lang  das 
Futter,  offa,  und  wenn  sie  dann  hei  dem  Fressen  gierig  dar- 
nach schnappten,  und  ein  Theil  des  Futters  bei  dem  Fressen 
auf  die  Erdo  fiel,  so  hiefs  dieses  Tripudium  Solist imum  und 
war  ein  günstiges  Auspicium.  ln  den  ältesten  Zeiten  gab  es  in 
der  Augurnlehre  zwar  auch  ein  Tripudium,  das  aber  nach  Ci- 
cero’« Zcugnifs  nicht  blufs  an  den  heiligen  Hühnern  beobachtet 
wurde,  sondern  auch  bei  andern  Vögeln , daher  auch  Festus 
ein  Tripudium  oscinum  anführt  *),  Das  später  vorzugsweise 


i 


’}  Festus  ».  v.  Alitea,  Praepetes.  Cell.  VI,  6.  Praepetes  ave»  ab 
auguribus  appellantur,  quiaut  opportune  praevolan«,  aut  idonea*  sedea 
rapiunt.  Avihu«  autem  praepetibus  contraria»  ave»  inferas  appellari, 
Nigidiu»  Figulus  in  lib.  L augurii  prisati  ita  dicit:  Discrepat  dextr* 

ainlstrar,  praepetibu»  infera  e.  Ex  quo  eit  conjectare,  praepetes  appel- 
lata»,  quae  altiu»  »ubWmiueque  volit-nt;  cum  difTerre  a praepetibu« 
infera»  dixerit.  Cic.  de  div.  I,  18.  — *)  Varro  de  ling.  lat.  VI,  7. 

cd  Speng-  p.  152.  Oxcinra  dicuntur  apud  augure»,  quod  ore  faciuot 
auspicium.  Plin,  X,  7.  17.  15.  — s)  Cic.  de  divin.  11,  34.  Attulit  in 
cavea  pulloa  i»,  qui  ex  eo  ipso  nominatur  pullarius.  Mae  sunt  igitur 
aves  internunciae  Jovis,  — quia  ntcraae  »st,  cum  pascuntur,  aliquid 
ex  ore  cadere,  et  terrain  pavire,  terripaviuin  primo,  po»t  tripudium 
dictum  est.  Cum  igitur  ofifa  cecidit  ex  ore  pulli,  tum  auspicanti  tripu- 
dium »olistimura  nuntiant.  33-  Ergo  hoc  auspicium  divini  quidquam 
habere  potest,  quod  tarn  fit  coactum  et  expressum?  quo  antiquissi- 
mos  augure»  nBn  c»se  usos  argumento  est,  quod  decretum  vetu»  colle- 
gii  babemu»,  omnem  aveni  tripudium  facere  posse.  Tum  igitur  esset 
auspicium,  si  modo  ei  esset  liberum,  «e  ostendisse ; — nunc  vero  »n- 
clu-a  in  caves,  et  faine  enecta,  si  in  oßam  pulli»  invadit  et  »i  aliquid 
ex  ore  cecidit,  hoc  tu  auspicium  puta»?  Flin.  X,  31-  De  gallis.  Ho- 
rum sunt  tripudia  »oUstima;  hi  magistratu»  nostros  quotidie  regunt; 
hi  fasccs  romanas  impellunt  aut  retment,  jiibent  acies  aut  prohihcnt, 
victoriarum  oronium  tolo  orbe  partarum  auspiccs.  — *)  Festus  s.  v. 

Sollistinaum. 
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Tripudium  genannte  Auspicium  war  besonders  bei  dem  Heere 
gebräuchlich,  wo  neben  dem  Feldherrnirlte  im  Lager  ( praeto- 
rium ) der  Kiifig  mit  den  heiligen  Hühnern  aufgestellt  war, 
welcher  Platz  davon  Auguracidum  hiefs,  Der  Pullarius  war  aber 
kein  Augur,  wie  es  Fufs  anzudeuten  scheint  '),  sondern  nur 
vom  Feldhemi  mit  diesem  Geschäfte  beauftragt,  denn  Cicero, 
selbst  Augur,  unterscheidet  ihn  von  den  Augurn  *). 

Die  Beobachtung  der  ersten  beiden  Arten  (vielleicht  auch 
der  dritten)  hiefs  Spectio,  welches  nicht  auf  das  Servare  de 
coflo  beschränkt  werden  darf*),  da  in  dem  Begriffe  Auspicium 
die  Spectio  der  zweiten  Art  deutlich  enthalten  ist;  die  Ankün- 
digung, ob  die  Götter  die  beabsichtigte  Handlung  gestatten 
oder  nicht  ( Silentium  oder  vifium ; aves  addicunt  oder  alio  die), 
hiefs  Nunliatio  *)  und  wenn  dadurch  ein  Unternehmen  verhin- 
dert werden  sollte,  Obnunlialio.  Diese  trat  auch  ein,  wenn 
ein  höherer  Magistrat  mit  einem  niedern  zugleich  Anspielen  an- 
gestcllt  hatte  und  die  des  erstem,  als  die  bedeutendem  ( majora , 
tnagis  rata ),  die  des  letztem  ungültig  machten  *).  Durch  das 
Servare  de  coelo  konnten  selbst  die  niedern  Magistrate,  als  die 
Volkstribunen,  die  Verhandlungen  der  hühern  hemmen  *),  nicht 
aber  durch  andere  Auspicien,  wie  ex  avibus , frijjudio. 

Dieses  Waren  die  eigentlichen  Auspicia  publica,  die  bei 
Staatsangelegenheiten  zu  Rathc  gezogen  wurden;  aufserdein 
werden  aber  von  Festus  und  Cicero  noch  andere  Zeichen 
erwähnt,  die,  wenn  sie  bei  einem  Unternehmen  aufstiefsen, 
nicht  unbeachtet  gelassen  werden  durften.  Dahin  gehören  Au- 
spicia pedeslria  von  Hunden  ’),  Füchsen,  Wölfen,  Schlan- 

')  Antiquit.  mm.  |>.  312.  §.  330.  Pullorum  aacrorum  auspicii 
du«*  augurcs  Imperatoren)  sequebantur.  — *)  Cic.  de  divin.  II,  3t. 

Q.  Fabi,  te  mihi  in  auspicio  esse  solo;  respondet,  audivi  Hic  apud 

mni'irc»  nostro«  ndhibehatur  peritu« ; nunc  quilibet ; und  gleich  darauf 
redet  er  von  dem  Tripudiutn,  welche«  er  herabsetzt,  während  er  von 
der  Wissenschaft  der  Augurn,  der  Heoba<  hlung  de«  Silentium  in 
ganz  anderni  Tone  redet.  — })  Schutze  Volksversammlungen  der 

Römer  S.  331.  — *)  Cic.  I’hil.  II,  33  Quid  eniin?  ist^c,  quod  tu  u- 
cerdotii  jure  facere  po»»e  dixisti,  ■ i augur  non  esse»,  et  consul  roses, 
minus  facere  potuiese»?  Vide,  ne  etiam  faciliu«;  nos  (augures)  min, 
nuntiationem  sulutn  habemu« : consules  et  reliqui  magistratus  etiam 
apeclionem.  — ’)  Gell.  XIII,  15.  Neque  consules  aut  praetoros  een- 

soribus,  neque  cen«orc»  consulilms  aut  praetoribiu  turbant  aut  retinent 
auspicia.  — *)  Cic.  Rhil.  II,  38.  Cur  aiitcm  ea  ooinitia  non  lia- 

buiati?  an  quia  tribunus  plebis  fulmen  sinistrum  nuutiabat?—  ’)  1‘lin. 
XVIII,  3>  Augurio  canario  agendo  dies  constituantur . priusquam 
fruinenta  vaginis  r.xcaut,  et  antequam  in  vaginas  perveniant. 
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gen  ')  und  das  Auspicimn  juge  von  den  jumentis  *) ; endlich  ein 
militärisches  Auspictum  ex  acuminibus  % wohl  aus  den  ßÜUen 
und  Glänzen  der  Spitzen  der  Lanzen,  und  Auspicia  peremnia , 
bei  dem  Überschreiten  eines  Flusses  *). 

Da  alle  Thätigkeiten  für  das  öfTentliche  Wohl,  alle  Hand- 
lungen und  Geschäfte  der  Regierung  an  die  Auspicien  geknüpft 
und  von  denselben  abhängig  waren,  so  raufsten  auch  die  Ma- 
gistrate , in  deren  Händen  die  Regierung  des  römischen 
Staats  lag,  die  eigentlichen  Inhaber  der  Auspicien 
sein,  sie  mufsten  die  Götter  um  ihren  Willen  befragen  und 
diese  ihnen  durch  günstige  oder  ungünstige  Zeichen  denselben 
kand  thun.  Sobald  daher  die  Magistrate  ihr  Amt  antraten,  zu 
welchem  sic  auch  mit  angestellten  Auspicien  gewählt  waren, 
so  kamen  sie  in  den  Besitz  des  Rechts  der  Auspicien  s),  acci- 
pere  auspicia,  sie  stellten  sie  an  während  der  Dauer  ihres  Am- 
tes, habere  auspicia,  und  legten  sie  zugleich  mit  ihrem  Amte 
nieder  *),  deponere  auspicia.  Consuln  und  Prätoren  also,  die 
nach  Beendigung  ihrer  Magistratur  als  Proconsuln  oder  Pro- 
prätoren in  die  Provinzen  gingen,  um  diese  zu  verwalten  oder 
daselbst  Krieg  zu  führen,  hatten  nicht  mehr  die  eigentlichen 
Auspicia  publica , die  an  Rom  geknüpft  waren;  so  wie  aber 
selbst  bei  wichtigen  Unternehmungen  Auspicia  privata  angestellt 
wurden,  so  stellten  sie  auch  für  ihre  Unternehmungen  Auspi- 
cien  an.  So  beruft  sich  z.  B.  der  Prosonsul  P.  Scipio  in  Spa- 
nien vor  dem  Heere  auf  günstige  ihm  zu  Thcil  gewordene  Au- 
spicien *)•  Es  war  also  ein  wesentliches  Merkmal  eines  Magi- 


*)  Cie.  de  diein.  1,  18.  Nonne  Ti.  Gracchus  duofaua  anguibus  dom* 
comprehensis  haruspicea  convocavit.  — *)  Jbid.  II,  36.  Huic  simila 

est,  quod  nos  aujrnres  praccipimns,  ne  juge  suspicium  obvrniat,  ut  ju- 
menla  jubesnt  di* jüngere.  — *)  Ibid.  Nam  ex  acuminibus  quidem, 

quod  totum  mililare  auspiciuni  cst,  jam  M.  Marcellus  omUit,  idem  im- 
perator,  idem  augur  oplimus.  — *)  Cic.  de  nat.  Deor.  II,  3.  Bella, 

quibus  aalui  reipublicae  continetur,  nullis  auspiciit  administrantur ; 
nulla  peremnia  ecrvantur,  nulla  ex  acuminibus.  Ibid.  de  die.  II,  36. 
Nec  .»mnes  tranaeant  auspicato.  — s)  Cic.  de  div.  11.  36.  Nos,  nisi 
dum  a populo  auspicia  arcepta  habemus,  quam  multum  iia  utimur. 
Bellicam  rem  administrari  majores  nostri  nisi  auapicato  noluerunt.  — 
*)  Cic.  de  nat.  deor.  11,  3.  Tum  enim  bella  gerpre  noatri  duces  ioci- 
piant,  cum  auspicia  posuerunt.  — 1 Liv.  XXVI,  41.  Nunc,  Dii  im- 

tnortales,  imperii  roinani  praesides,  qui  centuriia  Omnibus  mihi  Impe- 
rium juberent  dari,  fuere  auctorea,  iidem  auguriia  auspiciisque  et  per 
nocturnoa  etiam  visua  omnia  laeta  ac  prospera  protendunt.  cf.  XXVIII, 
37.  Nescio,  quo  nomine  eos  appellare  debeam.  Cires?  qui  a patria 
▼catra  deacistii:  an  milite»?  qui  Imperium  auapiciumque  abnuiatia? 
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strats,’  seine  Hegierungsthätigkeit  unter  Auspicien  nnszttüben, 
und  diese  selbstständig  anstellen  zu  können,  wie  es  seit  den 
Zeiten  der  Könige  heiliges  liecht  ')  war.  Dies««  wurde  nach 
der  Vertreibung  der  Könige  auf  die  Patricier  übertragen,  weil 
diese  allein  die  llegierung  des  Staats  in  Händen  hatten,  allein 
die  Magistrate  bekleideten,  mit  denen  das  Hecht  der  Auspicien 
verbunden  war  ’).  Als  die  Plebejer  die  Theilnahinc  an  der 
llegierung  errangen,  wurde  ihnen  auch  das  Hecht  der  Auspicia 
publica  zu  Thcil.  Die  Magistrate  konnten  aber  diese  Auspicien 
selbst  halten  J),  wie  es  die  ersten  Könige  gethan  hatten,  die 
selbst  Augurn  waren  *),  oder  sie  konnten,  welches  hei  den 
feierlichen  Auspicien,  die  in  Rom  gehalten  wurden,  wohl  ge- 
wöhnlich war,  einen  Augur  zuziehen.  In  manchen  plötzlich 
eintretenden  Fällen  mochte  dieses  aber  nicht  geschehen,  wie 
denn  bei  der  Wahl  eines  Dirtators  durch  den  Consul  ausdrück- 
lich angeführt  wird,  dafs  kein  Augur  dabei  zugegen  war  *),  so 
wie  es  auch  in  späteren  Zeiten  im  Kriege  gewöhnlich  war,  die 
Auspicien  durch  das  Tripudium  zu  halten,  wobei  der  Pullarius 
die  Stelle  des  Augurs  als  fleistand  dessen,  der  die  Auspicien 
hielt,  vertrat. 

Für  die  Auspicien,  als  eine  res  sacra , waren  gewisse  hei- 
lige Gebräuche  und  solemne  Formen  der  Anstellung  derselben 
eingeführt,  deren  Vernachlässigung  oder  falsche  Anwendung  die 
Auspicien  selbst,  folglich  auch  das  Vorhaben,  für  welches  sie 

Von  demselben  IV  Scipio  heifst  e«  c.  39.  qui  »ine  magistratu  re»  ges- 
sisset ; also  konnten  ihm  auch  die  eigentlichen  Auspicia  nicht  Kukuin- 
inen.  Cic.  de  diviu.  II,  36.  Ubi  ergo  avium  divinatio?  quae,  quoniam 
ab  iis,  qui  atupicia  null*  haben«,  bella  adniini»trantur  (cf.  S.  429.  Anm.  6.) 
ab  urbani»  retenta  videtur,  » bellicia  e*»e  »ublata.  1 .iv.  X,  9-  Semper 
i»t»  audita  sunt  radrm,  penes  vos  auspicia  esse,  — vot  solo»  justum 
imperiuin  et  auspicium  doi'ii  militiatqut  habere,  — ')  Frag.  6.  §.  3- 

Dig.  de  divisione  rerumt  Sacra e res  aunt,  qua«  publica  consecrata»  aunt, 
non  private.  — ’)  Liv,  X,  8.  — *)  Cic.  de  div.  II,  35.  Jam  de  coelo 

aervare  non  ipsos  censes  solitos,  qui  auspicabantur?  nuno  imperant 
putlario.  — *)  Cie.  de  divin.  I,  IO.  Oranino  apud  veteres,  qui  re  rum 

potirbantur,  iidem  augnria  tenebant;  ut  enim  »apere,  sic  divinare  regale 
ducabant,  nt  testis  est  nostra  civitas,  in  qua  et  reges  augures  et  poatea 
privat  i.  Ibid.  I,  2-  Roinulus  ipse  optiuius  augur  fuisse  dicitur.  — 
•)  Liv,  VIII, 23.  L.  Cornelius  M.  Claudium  Marceftum  dictatorem  dixit. 
Consulti  augures,  vitiosum  videri  dictatorem  pronuntiarunt.  Cim  rem 
tribuni  susprclain  infamemque  criminando  fecerunt.  Nam  neque  facile 
fuisse  id  vitium  nosci,  cum  consul  oriens  nocte  silentio  dioeret  dicta- 
torem, — nec  queniquam  mortaliuui  exstare,  qui  se  vidisse  aut  au- 
divisse  quid  diceret,  quod  auspicium  (Urinieret,  neque  augur«»  divinare 
Itomae  »edentes  potuisse,  quid  in  castris  vitii  consuli  obvenUiet, 
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Verhältoifs  lind  Zahl  der  Augurn. 

eingestellt  wurden,  ungültig  machte.  Die  Anordnung  dieser 
heiligen  Gebräuche  und  das  Urtheil  darüber,  ob  sie  richtig 
beobachtet  oder  Etwas  darin  vernachlässigt  war,  hing  von  den 
Augura  ab. 

Das  Verhältnifs  der  Augurn  zur  Regierung  und 
den  Magistraten  war  ein  abhängiges,  indem  sie  nur  nach 
Aufforderung  und  Antrag  des  Senats  oder  der  Magistrate  mit 
diesem  als  ihr  Beistand  die  Auspicicn  hielten,  wo  sie  dann  das 
Recht  und  die  Pflicht  hatten  aniukUndigen,  dafs  die  Zeichen 
günstig  seien,  nunciarr,  oder  dafs  sic  hindernd  dem  Vorhaben 
entgegenträten,  obnuntiare,  oder  die  Gültigkeit  derselben  prüf- 
ten und  darüber  entschieden  ').  So  wird  nach  Cicero  ihre 
Stellung  von  ihrer  Einsetzung  an  angenommen  *),  indem  dem 
Roniulus  zugeschricbcn  wird,  zu  seinen  Gehüifen  bei  den  Au- 
spicien  drei  Auguro,  aus  jeder  Tribun  einen,  gewählt  zu  haben. 
IS'uma  vermehrte  ihre  Zahl  um  zwei  und  seit  dieser  Zeit  mö- 
gen sie  ein  Collegium  gebildet  haben,  welches  das  Recht  be- 
safs,  die  ausgestorbenen  Glieder  desselben  durch  eigne  Wahl  zu 
ersetzen  ( cooptare ),  welche  natürlich  nur  mit  allgemeiner  Ein- 
stimmung Statt  finden  konnte1),  ebenso  konnte  auch  kein 
Augur  seiner  Würde  entsetzt  werden,  wahrscheinlich  damit  die 
Disciplina  Augurum  nicht  verrathen  werde,  zugleich  wegen  der 
Heiligkeit  des  Priesterthums  *).  Die  Zahl  der  Augurn  wurde 


*)  L,iv.  VIII,  23.  Augurei  comulti,  vitiosum  videri  dictatorem  pro- 
nuntiarunt.  Cic.  de  nut.  Do-r.  11,4.  Ti.  Gracchus  literas  ad  Collegium 
(augurum)  misif,  <c,  cum  lageret  libro«,  recordatum  *ut,  vitio  sibi  la- 
bernaculum  captum  fuisse  tu  hortis  äcipionis;  — itaque  vitio  creatoa 
consiiles.  Cic.  de  divin.  II,  3a.  At  Ti.  Graccbi  literis  Scipto  et  Fi- 
gulus,  quod  turn  augurr»  judicauenr,  cos  vitio  creatos  esse,  magistratu 
se  abdicaverunt.  — *)  Cic.  de  republ.  II,  9.  Romulus  Omnibus  publi- 

cis  rebus  instituendis,  qui  aibi  essent  in  auspiciis,  ex  singutis  tribubus 
singuioa  cooptavit  augures.  (Hier  überträgt  Cicero  den  für  die  Wahl 
der  Augur«,  seit  sie  rin  Collegium  bildeten,  gebräuchlichen  Amdruck 
cooptare,  schon  auf  Romulus,  v- o er  nicht  pustend  ist,  denn  wenn  er 
auch  selbst  Augur  war,  so  gehörte  er  doch  nicht  tu  dein  Collegium). 
Dionys.  II,  22.  fit  iap<>c  xoirmf  e'taU  /«Jene  l£  tuaarx)!  9n.i1);  irn  m(>. 
lirm  »oT;  irpoi;.  Liv.  IV,  4.  Pontifices,  augures,  Romulo  regnante  null! 
erant,  ab  Nttiu  Pompilio  creati  sunt;  von  Numa  als  Collegium  einge- 
setzt ; voo  Romulus  nur  für  einzelne  Falle  ernannt.  — ’ •)  Cic.  Phil. 
II,  2.  Quo  tempore  me  angurem  a toto  collegio  expetitum  Cn.  Pompe- 
jus  et  Q.  llorteiuius  nominari^it,  (neque  «mm  licebat  a pluribua  nomi- 
oari.  Cic.  ad  divera.  111,  10.  Amplissimi  sacerdotii  Collegium,  in  quo 
Don  modo  araicitiam  violari,  apud  majores  nostros  fas  non  erat,  aed 
ne  cooptari  quidem  sacerdntem  (angurem)  licebat,  qui  cuiquam  ex  col- 
legio esset  inimicus.  — 4)  Cie.  de  leg.  II,  12.  nequo  ea  ipsa  quisquam 
extra  collegium  noscet.  Plut.  q uzest,  rom.  99. 

Rayevtj,  Haadb.d-  Bin  Altert*.  II. 
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432  Disciplina,  jus,  decreta  angnrum.  Ort  d.  Vugurien. 

bis  anf  neun  vermehrt  durch  die  Lex  Ogulnia  459  n.  c.  *)» 
ihre  Wissenschaft,  nach  welcher  sie  auf  Antrag  des  Senat» 
oder  der  Magistrate  ihre  Aussprüche  gaben,  hiefs  Disciplina 
oder  Jta  Augurum  ’)  und  die  letztem  Decyeta  oder  Resptmsa  *)  ; 
die  Nichtbeachtung  ihrer  Decrete  war  ein  strafbares  Ver- 
. gehen  *). 

Die  Macht  der  Augum,  wie  sie  uns  Cicero  de  leg.  II,  8. 
und  12-  beschreibt,  wäre  ohngeachtet  der  erwähnten  Beschrän- 
kung noch  immer  sehr  bedeutend  und  für  die  Itegierung  bedenk- 
lich gewesen,  wenn  nicht  die  Augum  selbst  der  Partei  zugehört 
hätten,  in  deren  Händen'  die  Itegierang  lag,  wenn  sie  nicht  ne- 
ben dem  Augurat  auch  noch  Magistraturen  bekleidet  hätten, 
durch  welche  sie  an  das  Interesse  der  Itegierung  geknüpft  wa- 
ren. Die  Geheimlehre  ihrer  Wissenschaft  gab  dem  Collegium 
die  Möglichkeit,  sich  im  Interesse  der  Itegierung,  der  sie  er- 
geben waren,  in  vorkommenden  Fällen  zu  erklären  und  so  de- 
x ren  Kraft  zu  verstärken  *). 

Zur  Anstellung  der  Auspicien  waren  gewisse  hei- 
lige Gebräuche  nach  der  Disciplin  der  Auguru  wesentlich 
* erforderlich.  Diese  betrafen 

. a)  Den  Ort,  wo  die  Auspicien  angestellt  werden  durften. 

Dieser  mufxte  eiu  geweiheier,  fffahu,  vom  gewöhnlichen  Ge- 
brauch gesonderter,  liberatus,  Ort  sein,  mochten  die  Auspicien 
in  der  Stadt,  oder  auf  dem  Lande  gehalten  werden  *).  Ein  sol- 
cher Ort  hiefs  templum,  (von  templati — conlemplari , absichtlich 
und  scharf  nach  Etwas  sehen),  und  effpri  templum , einen  sol- 
chen weihen  und  seine  Grenzen  festsetzen  ’).  Templum  ober 

')  Liv.  X,  6.  — *)  Cie.  He  divin.  II,  35.  — s)  lbid.  c.  36.  

*)  Cic.  de  leg.  II,  8.  quae  augur  injuata,  nefasta,  vitiosa,  dira  defixe- 
rit,  irrita,  infectaqua  Santo:  quique  non  paruerit,  Capital  esto.  — 
*)  Beispiele  sind  au  finden  : Liv.  IV,  7.  Plut.  Marc.  4.  Liv.  VIII,  33. 
Daher  die  Rüge  gegen  M..  Antonius  Phil.  II,  33.  Magna,  ut  spero,  tun 
potius,  quam  reipublieae  calamitate  ementitus  es  auspicia,  obstrinxisti 
populum  romanum  religione.  — *)  Cie.  de  leg.  11,  8.  (Augurea)  ur- 

brm  et  agros  ot  templa  liberata  et  effata  habentot  vielleicht  urbetn  et 
agros  teiupla,  at  liberata  e*  effata  habento;  aO  dnfs  liberata  auf  die 
Stadt,  effata  auf  agros  ginge,  so  nimmt  das  letalere  Varro  of.  folgende 
Anmerk.  — 0 Varro  de  ling.  lat.  VI,  53.  ed  Speng.  p.  3J9.  Effata 

dicuntur,  quia  augurc*  finem  auspiciorunacoelcatum  extra  urbeni,  agrix 
auot  rffati  ut  essent;  hino  effari  teinpla  dicuntur  ab  auguribua.  Allan- 
tur  qui  in  bia  fines  aunt.  Gell.  Xlll,  14.  Pomoerium  est  locus  intra 
agruui  effatum,  pone  muros,  regionibus  certis  terminatus,  qui  facit 
finem  urbani  auspicii.  Liv.  X,  37.  locu*  tcroplo  clfalus.  Serv.  ad  Vir? 
Am.  VI,  197.  • «•’ 
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wird  im  weitem  Sinne  verstanden  von  dem  Rannte  innerhalb 
eines  bestimmten,  von  den  Augurn  begrenzten  Horizonts,  wel- 
ches für  die  Stadt  Rom'  das  Pomörium  war  '),  für  den  Agrr 
durch  gewisse  Merkmale  bezeichnet  werden  mufstc.  Im  engem 
Sinne  heist  Tempi  Hm  der  Platz,  von  welchem  aus  der  Augur 
oder  Magistrat  die  Zeichen  beobachtet.  Um  den  Blick  nach 
einer  bestimmten  Gegend  zu  richten,  wurde  ein  Zelt,  tabenia- 
cvlum , oder  etwas  dem  Ähnliches  errichtet*),  das  nur  nach 
einer  Seite  hin  ein«  Aussicht  gewährte.  In  Rom  war  dieses 
das  Auguraculum  *)  auf  derArx  des  Capitolinus,  wo  seit  IVutna’s 
Zeiten  die  Auspicien  gehalten  wurden,  wo  also  kein  Taberzta- 
cnlum  erforderlich  war;  auf  dem  Lande,  wo  der  Augur  sein 
Temjylum  im  engem  Sinne  anfschlug^  wird  von  Varro  dabei 
ein  Tescurn  erwähnt,  welches  er  selbst  erklärt,  quare  n lucndo 
Tesca  dicla  rum  discriinine  eo,  quod  dixi,  d.  h.  tuen  in  der 
Bedeutung  beobachten  (nicht  beschützen).  Er  führt  eine  Stelle 
aus  Accius  Philoctet  an  *).-  Quis  fu  es  mortalis,  tpti  in  deserta 
et  tesca  te  apportes  local  Es  scheint  also  mit  Templum  im 
engem  Sinne  gleichbedeutend,  nicht  die  Degränzung  des  Him- 
mels zur  Beobachtung  der  Auspicien,  , wie. auf  der  Erde  das 
Trmp/um  *).  Ein  solches  Tescurn  war  also  als  ein  locus  libera- 
tus  und  effatus  in  öde  von  Menschen  selten  betretene  Höhen 
versetzt,  von  denen  man  eine  Aussicht  hatte.  Diesem  Templum 
auf  der  Erde  entsprach  ein  gleicher  Raum  am  Himmel , auch 
Templum  genannt,  in  dessen  L'mgränzung  die  Zeichen  erschei- 
nen mufsten,  die  eine  Bedeutung  haben  sollten  *).  Der  Augur 
bezeichnete  diesen  durch  den  Lttuus,  dis  Insigne  des  Augurs, 


•)  Gell.  1.  ‘ 1.  — *)  Varro  de  ling.  l»t.  VII.  «d  Speng.  p.  '299. 

Omne  templum  Hebet  es>e  continuo  aeptum,  oec  plus  unum  introitum 
habere.  Li».  IV,  7.  quod  C.  Curtiu»  panim  recte  tabcmaculnra  cepis- 
yet.  Cic.  de  divin.  II.  35.  Plut.  Marccll.  5.  — Tabrrnaculum  scheint 
•»orzüglich  »on  dem  Orte  der  Auspicien  der  Centuriet-Comitien  ge- 
braucht zu  sein,  wo  es  sehr  passend  ist,  weil  diese  ein  Kriegsheer 
(exercitua  urbanus)  darstellt.  — *)  Paul.  Diac.  Auguraculum  appellant 
antiqui,  qnam  nos  arcem  dicimus,  quod  ibi  augurr»  publice  auspicaren- 
tur.  — *)  VarrO  de  ling.  lat.  1.  1.  p.  299  und  294.  Horat.  epiat.  I, 

Ji.  19.  Qua«  defecta  et  inbospita  tesqu»  Credis,  amoena  »ooat,  mecum 
qui  sentit.  Lucan.  VI,  41.  Nemorosa  tesqua.  — l)  cf.  Cöttling,  Ge- 
schichte der  röm  Staatsrerf.  S.  203.  — *)  Varro  de  ling.  lat.  VII,  7. 
cd.  Speng.  p.  297.  Templum  Iribus  modis  dieitur  ab  natura,  ab  auspi- 
ciendo,  ab  aimilitudine.  Natura  tn  roWo ; ab  auspiciis  in  terra.  — 
a tuendo  primo  Templum  dictum,  quocirca , qua  attuimur,  dictum 
templum. 
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434  Decumanns  Cardo  mumlj.  Pomocrium. 

«len  schon  Romulus  bei  den  Auspicien  getragen  halte,  einem  ge- 
krümmten Stabe  ohne  Knoten  ').  Der  römische  Augur  richtete 
seine  Bücke  nach  Osten,  und  bezeichnete  sein  Temptum  am 
Himmel  und  dem  entsprechend  auf  der  Erde  durch  eine  Linie 
von  Osten  nach  Westen,  weiche  Dfcumanus  maximus  hiefs  *), 
indem  er  von  einem  bestimmtemMerkmale  an  seinem  Horizonte 
bis  zu  einem  gegenüber  bemerkten  sich  diese  Linie  am  Himmel 
dachte.  Dieser  Ih-cumanus  wurde  von  einer  andern  auf  gleiche 
Weise  von  Kordjn  nach  Süden  angenommenen  Linie  durch- 
schnitten, welche  Cardo  mundi  genannt  wurde.  Für  die  Auspi- 
cia  urbana  war  der  für  dieselben  bestimmte  Raum  durch  das 
Pomöriuin  eingcschlossen  *) ; der  Platz,  von  wo  aus  die  Anspi- 
elen beobachtet  wurden,  was  sonst  das  Tabemacvlum  war,  befand 
sich  auf  dem  Capitolium,  nämlich  das  Auguracutum  4).  Von  hier 
die  Blicke  nach  Osten  richtend,  sah  der  Augur  oder  Magistrat, 
der  die  Anspielen  beobachtete,  der  Via  sacra  entlang,  durch 
welche  der  Decumauus  bezeichnet  war.  Auch  die  Städte  und 
Coionicn  wurden  durch  Auspicien  geweihet  und  daher  der 
Raum  für  dieselben  nach  dem  Cardo  und  Decumamts  limitirt, 
so  wie  der  Einfang  ( orbis , urbs)  durch  das  Pomiirium  *).  Di« 
Richtung  des  Blickes  des  Augurs  nach  Osten  bezeugt  nicht  nur 
Liv.  I,  16.,  wo  er  die  Inauguration  des  Auma  beschreibt  und 
Dionysius  II,  5.,  sondern  auch  Cicero  *),  indem  er  den  von  den 

')  Liv.  1,  IS.  Augur  dextra  m«nu  bacnlum  »ine  nodo  »duncum 
tenen»,  quem  lituum  »ppellaverunt.  Cic.  de  «Uv.  J,  17.  Diony«.  II,  5. 
— J)  Pliu.  XVIII,  3t.  Per  medium  umbilirtim  transversa  currat  alia 
(Unea).  * Maec  erit  ab  exortu  aequinoctiali  ad  oecaaum  aequinoctialem 
et  time«,  qtii  ita  recabit  agnim,  decumanu»  vncabitur.  XVII, 22-  Vinras 
limitari  decumano  XVIH  prduin  latitudinia  ad  contrario«  vrhiculoruin 
1 ratmim.  Hygin.  ap.  Gar«.  p.  150.  Plin.  XVIII,  33.  Cardo.  — 3)  Gell. 
XIII.  14.  Pomoerium  est  locus  intra  »gram  effatum,  per  lotius  urbi* 
circuitum,  pon«  muros  rrgionibu«  cert»  terinuialu»,  qui  facit  finem 
urhani  auipicii.  Regione»  aind  die  Bestimmungen  nach  dem  Cardo 
und  Decumanu«.  Liv.  I,  41.  — ')  Keatu*  ».  v.  Auguraculum.  — 

*)  Varrn  de  ling.  lat.  V,  32.  e<l  Sp.  p.  141.  Pustca  qui  fn  bat  orbi«. 
urbi«  principiuni;  qui  qnod  erat  post  murum  pomoerium  dictum,  ejus- 
erue  ambitu  au«picia  urbana  finiuntur.  Serv.  ad  Virg.  Acn.  V|,  1{I7. 
Äger  post  pnino rrium,  ubi  captabautur  auspftcu,  dicebatur  eftatua.  — 
*)  Cic.  de  off,  11t,  IG.  L’t,  cum  in  «re«  augure»  auspicia  acturi  turnt, 
iu»»i»scntqoe  Ti.  Claudium  Centumalum,  qui  aedes  in  Coelio  monte 
habtbat,  demoliri  ca,  quorum  altitudu  otficeret  auapirii«.  Da  da*  Au- 
guraculum  nur  nach  einer  Richtung  die  Aussicht  erüfihete  und  dies» 
Regio  der  Colius  war,  »0  bezeugt  diese  Stelle,  «I»/«  der  Augur  das  Ge- 
eicht nach  Osten  wandte,  wenigstens  bei  dem  Urbanum  auspicium.  cf 
VaL  Max.  VIII,  XI. 
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Augurn  erlassenen  Befehl,  ein  Gebäude  auf  dem  Cölius  abzu- 
brechen, anfUhrt,  weil  seine  Höhe  der  Beobachtung  der  Auspi- 
cien,  bei  denen  man  nach  Osten,  nach  dem  Cölius  sab,  hinder- 
lich war.  Nach  dieser  Richtung  des  Augurs  war  ihm  Nor- 
den links,  Süden  rechts}  Osten  aber  antica,  Westen  postica. 
Bei  Beobachtung  der  himmlischen  Zeichen  war  ein  Blitz  ( fulmen ) 
von  der  linken  Seite  ein  günstiges  Auspicium  bei  Beobach- 
tung der  Auspicien  ex  avibus  war  der  Rabe  von  der  linken 
Seite,  wenn  er  schrie,  ein  günstiges,  wenn  er  auf  der  rechten 
Seite  flog,  ein  ungünstiges  Zeichen}  Picus  und  Cornix  von 
der  linken  Seite  waren  böser  Bedeutung  *}. 

So  war  die  Stellung  derer,  welche  die  Auspicien  in  der 
Stadt  hielten,  und  so  die  Bestimmung  der  Hauptlinieu  und  der 
Regionen.  Anders  war  cs  bei  den  Auspicien,  die  bei  Landver- 
messungen  zur  Stiftung  von  Colonien  gehalten  wurden.  Zu 
diesem  Geschäfte  hatte  man  in  den  älter»  Zeilen  etruskische 
Kunstverständige  zugezogen  *),  die  cs*  allein  verstanden,  und 
diese  bestimmten  die  Regionen  nach  etruskischer  Augural- 
Disciplin,  wo  der  Augur  nach  Mittag  (Süden)  schauete,  der 
Dtcumams  also  von  Norden  nach  Süden,  der  Cardo  mundi  von 
Westen  nach  Osten  gelegt  wurde.  Dies"  behielten  die  Römer 
bei  dem  Geschäfte,  welches  sie  von  den  Etruskern  gelernt 
hatten,  bei,  daher  bestimmt  auch  Varro  die  Richtungen  des 
Tempi  um  auf  diese  Weise  4).  Doch  erheischte  bei  Vermessung 
bisweilen  die  Örtlichkeit  eine  Änderung  und  dann  trat  die  rö- 
mische Weise  der  Bestimmung  des  Tempi  um  ein  *).  Derselbe 


*)  Cie.  de  div.II, 35.  Fulmen  sinistrum  auspicium  Optimum  habemus  ad 
omnes  res,  praeterquam  ed  comitia.  39.  Cum  tonuit  lacvmn  bene  tem- 
pestate  seren«.  Ibid.  I,  47,  Partibus  intonuit  coeli  pater  ipso  sinistris. 
_ *)  Horat.  Cann.  HI,  27.  11.  Providus  auspex-Oscinem  corvum  preca 
auacitato  Solls  ab  ortu.  15.  Teque  nec  laevus  vetet  ire  picus,  Necvaga 
Cornix.  Plaut.  Aulul..  IV,  3.  |.  Non  temere  est,  quod  corvu»  canlat 
mihi  nunc  ab  laeva  manu.  Liv.  3f,  4p.  Ante  consulcm,  haec  dicentem 
cortus  clara  voce  obeinuit.  quo  laotus  augurio.  Cic.  de  divin.  I,  39. 
Cur  a daxlra  corvus,  a sinistra  cornix  facit  ratum?  — 5)  Varro  de 

ling.  lat.  V,  32.  ed  Sp.  p.  144  Oppida  condobant  in  Latio  F.trusco 
ritu  inulti  — Hoc  faciebnnt  rrligionis  causa  die  auspicato.  cf.  Hygin. 
de  limit.  constit.  apud  Goefsiura  130-  Etruici  harusjiico«.  — 4)  Varro 
1.  1.  p.  299.  Ejus  terapli  partes  quattuor  dicuntur,  sinistra  ab  Oriente, 
dextra  ob  occasu,  antica  ad  meridiem,  postica  ad  septemtrionem.  — ' 
*)  Hygin,  1.  1.  Goes.  p.  ISO.  Primura  duos  Limites  constitaerunt : uaum 
qai  ab  Oriente  in  occidentem  dirigieret,  hunc  appellaverunt  duocitna- 
num  — Alterum  a meridiano  ad  septemtriooero»  quem  Kardinem  nO- 
tniuaverunt.  Ibid.  p.  154.  Quidam  in  totum  convurtcrunt,  et  fecerunt 

4» 
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Fall  war  cs  bei  den  römischen  Lagern,  die  ebenfalls  nach  der 
Augurnilehre  abgesteckt  und  eingctheilt  wurden  und  in  welchen 
neben  dem  Feldherrnzelte,  dem  l'radorium,  welches  an  dem 
Decumunus  aufgestellt  wurde,  das  Auguraculum  sich  befand. 
Das  Praetorium  mufste  aber  immer  dein  Feinde  zugekehrt  sein, 
daher  folgte  man  wohl  gewöhnlich  der  elruskischen  Weise; 
wo  aber  die  Stellung  der  Feinde  cs  erforderte,  gab  inan  dem  De - 
cumanus  und  Cardo  mundi  und  mit  ihm  dem  Praetorium  und  damit 
auch  der  1‘orta  Prtirtoriu  und  Ihcumana  eine  andere  Richtung. 

tlei  den  lliminelsbeobacblungcn  ( r ortest ia  auspicia ) den 
Rück  nach  Osten  zu  richten,  wie  es  römischer  Gebrauch  for- 
derte, war  sehr  natürlich,  weil  die  Beobachtung  vor  Tages- 
anbruch begann,  der  Beobachter  also  sich  dahin  wenden  mufste, 
wo  zuerst  ein  Zeichen  sichtbar  werden  konnte,  niimlich  nach 
Osten  ').  Waren  diese  Auspicien  namentlich  Wetterbeobach- 
tungen, welche  da*  Spectare  de  coelo  doch  eigentlich  sein 
mufste,  well  es  die  Volksversammlung  verhinderte,  so  mufste 
der  Illick  am  natürlichsten  nach  Osten,  nach  den  Gebirgen  ge- 
richtet werden,  von  wo  die  Wclterveräiidcrungen  auszugehen 
pflegten. 

b)  Die  Zeit,  ln  welcher  die  Auspicien  angc- 
stellt  werden  mufsten,  war  so  bestimmt,  dafs  an  demsel- 
ben Tage  *),  wo  eine  Unternehmung  ausgefiihrl  werden  sollte, 
auch  die  darauf  sich  beziehenden  Auspicien  angestellt  werden 
mufsten.  Das  Spectare  de  coelo  konnte  nur  einmal  am  Tage 
geschehen  daher  begaben  ' sich  die  Magistrate  zur  Beobach- 
tung dieser  Auspicien  schon  nach  Mitternacht  in  das  Temphim 
oder  Auguraculum,  so  dafs- sic  mit  Anbruch  des  Tages  die 
Zeicheu  wahrnehmen,  und,  wenn  sie  günstig  waren,  dann  zur 
Ausführung  ihres  Vorhabens  schreiten  konnten  *).  Ebenso 


Cecumanum  iu  meridianum  et  Kardinera  in  orientem,  sicut  in  agro 
nampano.  — ')  Dionys.  II,  5.  TfOitjai  tU  'Pw/utUu  t«c  Ix  tulv  lipiörv- 

flfljc  tni  xd  J/iut  entpanot  tüoiovc  — xarä  rouWttt  ioytOfibv,  Stt  xuOiJp cx 
/*Ze  ("ffri  xai  mäoif  (ipiori;  idr  oAaioic  ftmvrivouivtox  r]  ßititoiraa  ixpöf 
BXßroinc,  o 9t*  \llov  it  drotpopttl  y/s  üvnu  xai  tllitjnjc  xai  änr/pa,,.  nZa- 
”!rü,f  *«i  duiaroir.  — *)  Die*  beweis't  schon  die  Obnuntiatio : alio 

die.  cf.  Cic.  Phil.  II,  33.  - *)  Dio.  Ca...  XXXVIII,  13.  Udmtxi  Ui 
ixdoj;  rjj  \uipn.  die  Au*pioia  coelrslia  n'iinlirh  — ttt  dUu  uiwi/ofinta 
noUä  »tti  xa9'  Ixdo rije  it paiir.  — •)  Gell.  Itl,  2.  Sacra  sunt  roinana 

parLii»  diurn^,  partim  nocturna,  sed  ea,  quac  iuter  nnctem  fiunt,  dir- 
biis  adjiciuiitur,  non  noctihus.  Quac  igitur  aex  posterioribus  noctis  hö- 
rn üunl,  co  die  fieri  dicutilur,  qui  proaiinua  caiu  noctem  UluceaciL. 
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war  es  wohl  mit  dem  Auspicium  ex  avibus;  das  Tripudhtm 
konnte  wiederholt  werden  für  mehrere  an  einem  Tage  vorfal- 
lende Unternehmungen,  doch  war  für  alle  Auspicien  ein 
nufserster  Zcitpunct  von  den  Angurii  festgesetzt,  der  nicht 
Überschritten  werden  durfte  ’). 

c)  Oie  Form  und  die  Gebräuche,  mit  welchen  die 
Auspicien  gehalten  wurden,  bestanden  darin,  dafs  der 
Beobachter  derselben  sich  zuerst  in  feierlichem  Gebete  an  Ju- 
piter, der  die  Auspicien  verlieh,  Dm  günstige  Zeichen  wendete; 
dafs  er  mit  verhülltem  Haupte  (capile  velaio)  sie  beobachtete’), 
dafs  er  sich  mit  dem  Augur,  wenn  dieser  zugezogen  war,  in 
Verbindung  setzte  und  ihn  zur  lieobachlung  der  Zeichen  auf- 
forderte *).  Dieses' zeigte  nun  an,  dafs  Alles  in  Ordnung,  dafs 
kein  llindcrnüs,  keine  Störung  der  Auspicien  vorhanden  sei: 
Silentium  esse  videri  ').  Da  aber  der  Magistrat,  der  die  Auspi- 
cteu  anslcllte,  sich  in  seinem  Gebete  an  den  Jupiter  gewisse 
Zeichen  der  Zustimmung  der  Götter  zu  seiner  Absicht  erbeten 
hatte  *),  so  konnte  er  die  verwerfen,  welche  ihm  angezeigt 


Ad  hoc  ritas  quoque  et  mos  auspicandi  eandem  esse  observationem 
docet  (Varro).  Nana  magistratus  quando  una  die  his  auspieandum  rst 
et  id  insuper,  quo  auspicaverunt,  agendum,  post  mediam  noctem  auspi- 
cantur  et  p«*st  exortam  eotem  agunt,  auspicati  esse  et  egisaeeodem  die 
dicuntur.  Bei  der  Wahl  eines  flictatoes,  die  unter  Auspicien  geschah, 
wird  immer  imhitios  erwähnt  nocte  siientio  IX,  39*  XIII,  33-  Festes 
a.  v.  Siientio  surgere  ait  dici,  ubi  quis  post  mediam  noctem  auspicandi 
causa  e lectulo  »uo  surgit.  Dionys.  II,  fi.  ir tpl  töv  6p9por  diiatd/smu, 
aroiocirci  ttwrf  ittaiSp toi.  cf.  Plut.  Quaest.  rom.  72.  wo  angege- 

ben wird,  dafs  der  Augur  mit  einer  ofTnen  Laterne  eu  den  Auspicien 
geben,  um  au  beobachten,  ob  Windstille  herrsche,  weil  sonst  keine 
sichere  Leichen  (Ufiaia  oijfitta  beobachtet  werden  könnten.  — ’)  Varro 
de  ling.  lat.  VII,  51.  Supremum  augurii  tempus  tempestatem  dicunt 
libri  augurum.  — *)  Liv.  I,  19.  Inde  (Numa)  ab  augnre,  (cui  deinde 
honoris  ergo  publicum  id  perpetuumque  aacerdotium  fuit)  deductua  in 
arcem,  in  lapidc  ad  meridicm  versus  consedit.  Augur  ad  laevam  ejus, 
capitc  velato,  aedem  cepit,  dextra  manu  baculum  sine  nodo  aduncura 
tenens.  — inde  ubi,  prospectu  in  urbem  agrumque  capto,  Deos  preca- 
tus,  regiones  ab  Oriente  ad  occasum  tertninavit.  — Tum  lituo  in  lae- 
vam manum  translato,  dextra  in  Caput  Numae  imposita,  prccatua  rst 
ita : Jupiter  pater,  ei  rat  fas,  huucNumam,  cujus  ego  caput  teneo,  re- 
gem Bomae  esse,  uti  tu  signa  nobia  certa  acclarassia  inter  eos  flnes, 
quos  feci.  Tum  peregit  verbis  auspicia,  quae  mitti  Teilet.  — ’)  Cio. 
de  dir.  II,  3t.  Q,  Fuhi,  te  mihi  in  auspicio  ade**«  volo  ; re«pondcl  . 
audi vi.  — Dicito,  si  Silentium  esse  videtur.  — dicito,  si  pa«cuntor  ITIS. 
— 4)  Ibid.  Silentium  dicitur  in  auspiciis,  quod  omni  vitio  carct.  — 

•)  Liv.  1.  1.  tu  certa  signa  acclaras.iis.  purrgit  verbis  au*picia , * quao 
untti  vellct.  — • Cic.  oe  nat.  deor.  III,  20.  Augurum  prccatio. 
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oder  ihm  selbst  sichtbar  wurden,  sobald  sic  nicht  zu  den  erbe- 
tenen Zeichen  gehörten  und  auf  ein  anderes  Zeichen  warten  j 
ein  solches  erbetenes  günstiges  Zeichen  hiefs  lmpetritum.  Für  die 
Annahme,  dafs  bei  den  Curiat-Comitien  zuerst  die  Spedio  oder 
das  Srrvnre  de  corlo,  und  wenn  dieses  günstige  Zeichen  gewährt 
hatte,  noch  das  Auspicium  durch  das  Tdpudium  Statt  gefunden 
habe  *},  läfst  sich  wohl  nur  die  Stelle  Cic.  de  div.  II,  34.  an- 
führen,  in  welcher  aber  Cicero  nur  die  Dichtigkeit  der  dcrnia- 
ligen  Auspicien  darstellen  will  und  deshalb  die  beiden  am  mei- 
sten üblichen  Arten,  derselben  zusammenstelit,  und  sie  vorher 
in  umgekehrter  Ordnung  sive  tripudio,  sive  de  cotlo  auffuhrt, 
wro  sive  doch  bedeuten  mufs,  dafs  entweder  das  ein t oder  das 
andere  dieser  Auspicien  angewendet  worden  sei.  Es  ist  auch 
unwahrscheinlich,  dafs  man  nach  schon  erlangten  günstigen  Zei- 
chen sich  der  Gefahr  einer  Obnuntiatio  ausgcsclzt  habe.  Dazu 
kömmt  noch,  dafs  das  Tripudium  in  iilleru  Zeilen,  wie  Cicero 
an  derselben  Stelle  sagt,  nicht  einmal  üblich  war. 

Die  Auspicia  bei  der  Inauguration  der  Könige  wurden 
maxima  genannt}  ebenso  hiefsen  die,  welche  bei  der  Wahl 
der  Magistratus  majores  angewandt  wurden , aber  auch  die, 
welche  von  diesen  hohem  Magistraten  gehalten  wurden.  Die 
Auspicien  der  übrigen  Magistrate  sind  miiiora  ’);  der  Art  nach 
waren  sie  dieselben,  als  die  majara,  denn  die  Tribunen  und 
Aediles  plebis  hatten  bei  den  Tribut  - Comitien  ebenfalls  das 
liecht  der  Spectio,  das  Seirare  de  cocloj  aber  die  Auspicien 
der  niedern  Magistrate  durften  denen  der  hühern  nicht  stö- 
rend entgegenwirken,  daher  die  der  erstem  untersagt  wurden, 
wenn  die  Centuriat- Comf1  ien  durch  ein  Edict  ausgeschrieben 
wurden  *). 

Das  Verhältnifs  «1er  Hemmung  der  l-'ntcmehmungrn  des 
einen  Magistrats  durch  den  andern  ist  in  der  ganzen  römischen 


')  Ad  me  non  pertine».  — *)  Güttling,  Geschichte  dcrrüin.  Verf. 
§•  83.  S.  21)6.  — 3)  Gell.  Xlll,  14*  Nach  der  Schrift  des  Augur  Mes- 
»ala  de  auspiciis.  Patricioruin  auspicia  in  duas  sunt  potestatea  divisa. 
Maxima  sunt  Consuluin,  Practorum,  Censorum.  Neque  tarnen  eorum 
Omnium  iuter  sc  eadem.  — itetiquuruin  magistratuum  minnra  sunt 
auspicia.  Majora  dicuntur  auspicia  habere,  quia  eorum  auspicia  magis 
rata  sunt,  quam  aliorum.  — *)  Cic.  in  Vatin.  8.  Num  quem  — acias 

tribunum  plebis  cgisse  cum  populo,  cum  constaret,  servatuni  esse  de 
coelo.  Gell.  XII),  II.  In  e dicto  conauluiu,  quo  cdicunt,  quif  dies  co- 
mitii«  conturiatis  futurus  6it,  scribitur  ex  Totere  forma  perpetua:  Ne 

qQU  imaor  magi§iretus  de  coelo  servasse  vclit. 
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Verfassung  begründet ; es  mufste  sich  dies  Verhältnis  der  luter- 
cession  also  auch  auf  die  Auspicien  erstrecken,  da  die  Römer  die- 
selben als  ein  Mittel  der  Heiligung  und  festem  Begründung  der 
Handlungen  der  Regierung  betrachteten.  Daher  untersagten  die 
Consuln,  svenn  sic  Wahlcomitien  halten  wollten,  allen  niedem 
Magistraten  die  Auspicia  coelestia , damit  nicht  dadurch  eine 
Hemmung,  Intercession  eintrete  ');  deshalb  verbot  P.  Clodius 
allen  Magistraten,  Auspicien  anxustellen,  während  Gericht  über 
Cicero  gehalten  werden  sollte,  damit  nicht  durch  die  Obnun- 
tiatiO  aus  den  Auspicien  ein  Hindernis  eintreten  konnte1). 
So  wirft  Cicero  dem  M.  Antonius  vor,  dafs  er  angekündigt 
habe,  er  werde  als  Augur  die  Wahl  - Comitien  des  Dolabella 
durch  die  Auspicien  entweder  verhindern  ( impedire ),  oder  sie 
für  ungültig  erklären  {viiiare,  vitio  creatum  esse  dicere)',  ersteres 
konnte  er  nur,  wenn  er  von  dem  Magistrate,  der  die  Comitien 
hielt,  zu  denselben  zugezogen wnrde;  letzteres,  wenn  das  Augur- 
Collegium  mit  ihm  übereinstimmte.  Viel  leichter  habe  er  beides 
als  Consul  erreichen  können;  denn  als  Augur  habe  er  nur  A'tm- 
tiafio  ( ad  impediendum),  als  Consul  habe  er  nicht  allein  Nun- 
tiutio , sondern  auch  (sogar)  Spectio.  Ais  Consul  habe  er  also 
jeden  Falls  die  Macht  gehabt,  die  Wahl  zu  hemmen  durch 
Servare  de  coeto  (spectio)-,  als  Augur  Jiabc  er  erst  erwarten 
müssen,  ob  Jemand  diese  Auspicien  halten  werde,  um  entweder 
zugezogen  zu  werden,  oder  einen  Fehler  in  denselben  zu  ent- 
decken {quid  vitü  in  avspiciis  futurum  sit)  ’).  Wenn  diese 
klare'  Stelle  uns  das  Resultat  geliefert  hat,  dafs  eine  Interces- 
sion durch  Auspicien  von  einem  Magistrate  gegen  den  andern 


')  Gell.  XIII,  14.  cf.  die  vorig«  Anmerk.  — *)  Dio  Cats.  XXXVIII, 
13.  cf.  Cic.  jfr.  Sextiii  IS.  lat*  lex  est,  ne  auspicia  valercnt,  ne  quit 
obnuntiaret.  Id.  de  procoosul.  19.  — •’}  Cic.  Phil.  II,  31-  hic  bonua 

aujnir  (Antonius)  eo  it  sactrdotio  praeditum  esse  dixit,  ut  comitia  au- 
»picii»  vet  impedire,  vel  vitiare  posset.  — Istoc,  quod  te  aacerdotii 
jure  facere  po'ie  dixisti,  ai  augur  non  esse*,  et  consul  esse*,  minus  fa- 
ce re  potuisse*?  Vidr,  ne  etiam  facilius.  Nos  enim  (augures)  nuntiatio- 
nem  aolum  babemus:  consules  et  reliqui  magiitratus  etiam  spectionem. 
(also  spectio'  und  nuntiatio  cusammen.)  quinjuainne  divinare  potest, 
quidvitii  in  auspiciis  futurum  sit,  nisi  quide  coelo  servare  constituit? 
quod  neque,  licet  comitiis  per  lege*,  et  si  quis  servavit,  non  habitis 
comitiis,  sed  priunpum  habeantur,  debet  nuntiare.  Hier  ist  es  ganz 
klar,  dal*  bei  den  Auspicia  majora,  die  bei  den  consularischen  Comi- 
tien angestellt  wurden,  der  Consul  die  Spectio  und  Nuntiatio  hatte; 
dies  ergiebt  sich  aus  den  Worten:  vide,  ne  etiam  facilius,  und  prius- 
quam  habeantur  debet  nuntiare. 
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möglich  gewesen,  um  so  mehr  da  sie  von  einem  Augur  hcr- 
riilirt,  der  diese  Beweise  gegen  einen  Augur  gebraucht  und  im 
Senate,  wo  jeder  Irrthum,  zumal  in  seiner  damaligen  Lage,  An- 
stois «erregt  haben  würde,  so  kann  die  Beweiskraft  dieser 
Aussage  des  Cicero  eine  unvollständige,  in  manchen  Punctrn 
verdorbene  Stelle  des  Festus  s.  v.  Spectio  nicht  auflieben  ob- 
gleich am  Ende  derselben  die  Xuntiatio  den  Magistraten  abge- 
sprochen wird,  denn  Magistrate  können  doch  nur  mit  den  Wor- 
ten: »ipsi  auspicio  rem  gererent«  gemeint  seiu. 

Selbständig  traten  die  Augum  bei  dem,  für  das  Heil  des 
Volks  und  des  ganzen  Staates  um  die  Zeit,  wo  dieCousuLn  ihr 
Amt  antraten,  angestcllten  Augurium  Salulis  auf,  welches  an 
einem  Tage  gehalten  wurde,  wo  weder  Krieg,  noch  innerer 
Streit,  noch  andere  böse  Anzeigen  die  Beobachtung  der  Zeichen 
störte,  zu  welchem  auch  die  höchsten  Magistrate  zugexogen 
wurden  *).  , 

Der  Fall,  wo  eine  Magistratsperson  gegen  eine  andere 
durch  Obnuntiation  ihre  Auspicien,  als  von  greiserer  Kraft, 
magis  rata , geltend  machte,  trat  nur  bei  Verhandlungen  mit 
dem  Volke,  bei  Wahlen  oder  Gesetzvorschlägen  ein  ( agere 
cum  populo)  wo  das  Spectare  de  coelo  schon  ein  Hindemifs 
machte,  so  wie  eine  Obnuntiatio aus  den  Auspicien.  Ein  anderer 
Fall  war  es,  wenn  eine  Magistratsperson  von  der  Ausführung 
eines  Vorhabens,  das  sie  allein  betraf,  wo  sie  mit  keinem  Andern 
concurrirte,  Auspicien  anstellte  ( suis  auspiciis  rem  gerere ),  wie 
bei  dem  Anfänge  eines  Krieges,  vor  einer  Schlacht,  wo  das  iVun- 
tiare  des  Augurs,  der  zu  den  Auspicien  zugezogen  wurde,  nur 
andeuten  konnte,  ob  die  Reichen,  die  man  suchte,  sich 


I 


*)  Festus  s.  v.  Spectio.  Spectio  in  auguralibus  ponifur  pro  aspec- 

tione (Spectio)  et  nuntiatio,  quii  oinne  jo*  au'picionmi  (so 

Scaliger  statt  des  gewöhnlichen  sacrorum)  habeyt,  auguribu»;  Spectio 
duintaxat,  quoruin  consilio  rem  gererent  magistratus,  non  ut  po$vent 
impedire,  nuntiando  quaecunque  vidissent.  (^o  Müller  nach  Scaliger 
Tür  ejuae  cum  vidissent)  Set  bis  (vulgo:  satis,  Scali^er:  at  iis,  Müller: 
»et  iis;  Andere  Aliis  wie  Ilubino  1 1.  S.  59)  spectio  sine  nuntiatione 
data  est,  ut  ipsi  auspicio  rein  gererent,  non  ut  alios  impedirtnt  nun* 
tiando.  In  der  Lücke  muLte  der  Begriff  von  Nuntiatio  festgestcllt 
•ein,  wie  vorher  Spectio  erklärt  worden  ist.  Der  Begriff  acheint 
aber  gewesen  tu  sein:  anzeigen,  ob  die  Zeichen  erschienen,  sichtbar 
geworden  sind,  die  man  sich  erbeten,  nicht  aber  nunti.ire  für  obnun- 
tiare,  d.  h.  impedire,  nuntiando  yuaecvitque  vidi$set\  und  nachher  non 
nt  alios  impediret  nuntiando.  — 9)  Cic.  de  leg.  III,  8*  Sacerdotes  (au* 

gnres)  saluteni  populi  auguranto.  Suet.  Octav.  31*  Tac.  Anaal.  XII, 
23.  Ly  das  de  mens.  IV,  10. 
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gezeigt  batten,  oder  nicht;  ( spectio  dumtaxat,  quorwn  consilto 
rem  gererent  magistratus , non  ut  possent  impedire,  ntm- 
tiando  quaecunque  vidissrnl).  So  hatten  auch  die  Magistrate, 
wenn  sie  selbständig  vor  einem  Vorhaben  die  Auspicien  an-  * 
(.teilten  (ut  ipsi  auspieio  rem  gererent ),  keine  Smtiatio 
nütbig,  uii||  sie  fiel  bei  diesen  Auspicien  weg,  weil  sie  keinen  , 
Anderen  Zu  hemmen  nöthig  hatten  (non  ut  alias  impedirent 
nuntiando)  ').  Daher  kamen  auch  wohl  die  beiden  Consuln, 
wenn  sie  zugleich  im  Felde  waren,  überein,  abwechselnd  den 
Oberbefehl  zu  führen  und  die  Auspicien  zu  halten,  damit  keine 
Hemmung  Statt  finde  ’). 

Die  Spectio  ohne  Nuntiatio  fand  also  bei  den  Magistraten 
vorzüglich  Statt,  deren  Auspicien  sich  nur  auf  die  Handlungen 
ihres  Amtes  erstreckten  ( rem  gerere ),  die  aber  auf  andere  Magi- 
strate keinen  hemmenden  Einflufe  ausübten  *),  wie  die  Censoren, 
Adilen,  Quästoren. 

Die  Hemmung  der  Auspicien  der  Magistrate  gegen  einander 
hing  von  der  Geltung  derselben  als  Auspicia  majora  oder  im- 
nora  ab,  und  bezog  sich  auf  die  Verhandlungen  in  der  Volks- 
versammlung, agere  cum  popuio,  also  auch  auf  die  Wahlen. 

So  konnte  also  der  Consul  die  Verhandlungen  des  Prülors  hem- 
men, aber  nicht  dieser  die  des  Consuls  *). 

Ein  Consul  konnte  die  Verhandlungen  des  andern,  so  wie 
ein  Prätor  die  seines  Collegen  durch  seinen  Einspruch,  obnuntiatio , 
hindern,  aber  kein  Consul  oder  Prätor  die  des  Censor,  noch 
dieser  jene.  Damit  hing  zusammen,  dafs  die  Wahl  des  Consul 
nur  durch  den  Consul  oder  Interrex,  die  des  Prätor  durch 


”*)  Ein  solcher  F*II  war  die  Wahl  eines  Dictators  durch  einen  der 
Consuln  unter  angesteilten  Auspicien,  wobei  keine  Nuntiatio  erforder- 
lich war.  Li».  VIII,  33.  Nec  quemquam  mortaiium  exstare,  qui  se 
»idi*»<*  aut  audisa»  quid  dicat,  quod  auspicium  dirimerct.  — *)  Li». 

XXVIII,  9.  — *J  Gell.  Xlll,  15.  Censores  Consulibu»  aut  Praetoribus 
non  turbant  aut  retinent  auspicia.  at  Censores  inter  se.  — *)  Ibid. 

Aua  des  Augurs  M.  Messala  Buche  de  auspiciis:  Patriciorum  auspicia  in 
daas  sunt  potestatc*  divixa.  Maxime  sunt  Consulum,  Praetorum,  Cnv- 
sorum.  Neque  tarnen  eorura  oamium  inter  »e  rädern,  aut  ejusdem  po- 
testatis:  ideo  quod  coUegaa  non  tont  Censores  Consulum  ant  Prae- 
torum.  Praetores  Consulum  sunt.  Ideo  neque  Consul»»  aut  Praetor« 
Censoribus.  neque  Censores  Consulibus  aut  Praetoribus  turbant  aut 
retincot  auspicia.  At  Censores  inter  se,  ruasusque  Praetores  Consules- 
que  inter  ae  et  vitiant  et  obtinent.  Praetor  elsi  collega  Consulis  est, 
neque  Praetorero  neque  Contulcm  jure  rogare  potest.  — quia  imperium 
miaue  Praetor,  uiaju*  habet  Consul. 
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den  Consul  oder  Ccnsor;  die  des  Censor  durch  einen  Consul  ') 
oder  Prätor  gehalten  werden  konnte;  wahrscheinlich  hing  die 
Gültigkeit  und  der  Werth  der  Auspicien  mit  dem  hühcrn  oder 
geringem  Imperium  zusammen.  Die  Prätur  war  nämlich  ein 
AusIluTs  des  Consulats,  das  Richleramt  wurde  388  «.  c.  vom 
Consulale  abgelüst  und  den  Patriciern  Vorbehalten,  «eit  sie  das 
Consula t mit  den  Plebejern  theilen  mufsten;  ihnen  wurde,  wie 
den  Consuln,  das  Im/tenum  in  Curiat  - Comitien  erlhcilt  und 
eie  waren  Collegen  der  Consuln.  Die  Censoren  wurden  schon 
*ur  Zeit  der  Ernennung  der  Consular-Tribunen  (312  u.  c.)  ne. 
ben  den  Consuln  oder  Consular-Tribunen  ernannt,  hatten  aber 
kein  eigentliches  Imperium,  sie  wurden  daher  auch  nicht  in 
Curiat -Comitien,  sondern  in  Centuriat -Versammlungen ’)  bestä- 
tigt. Sic  waren  eigentlich  Verwaltungsbeamte  und  halten  keine 
executive  Gewalt;  daraus  erklärt  sich,  warum  Consuln  und 
Prätoren  ihnen  nicht  obnuntiiren  durften,  so  wie  das  Verhält- 
nifs  der  Wahlen. 

Die  Wirksamkeit  der  Auspicien  zur  Erhöhung  und  Befe- 
stigung der  Kraft  der  Regierung  ist  wohl  keinem  Zweifel  unter- 
worfen und  die  Ansicht,  dafs  die  Götter  durch  gewisse  Zeichen 
den  Menschen  ihren  Willen  kund  thun,  den  Cicero  nach  der  stoi- 
schen Philosophie  deducirt  *),  war  wohl  in  frühem  Zeiten,  bis 
zu  der  Bekanntschaft  mit  der  Philosophie  der  Griechen  bei  den 
Römern  Volksglaube.  Dieser  Glaube  nun  erhöhete  die  morali- 
sch?  Kraft  dessen,  der  die  Auspicien  hielt  und  sich  der  Zu- 
stimmung der  Götter  versicherte,  zu  der  Ausführung  seines 
Vorhabens;  aber  auch  auf  die  erstreckte  sich  diese  moralische 


•)  LJ».  XXVII,  II.  Censoribui  creandii  Q.  FnWiui  consul  comit  ia 
(centuriata)  habuit.  — ’)  Cic.  in  Itullum  II,  11.  Majore*  de  ainguli* 

magistratibua  bi*  »o*  aententiam  ferre  voluerunt.  nam  cum  centuriata 
lex  censoribus  ferebatur,  cum  carUta  ceteeia  patriciia  magiatratibus ; 
lum  iterum  de  iiidem  judicabatur,  ut  esset  reprehendendi  potestae,  si 

Sopulura  beneficii  sui  poeniteret.  — ’)  Cic.  de  divin,  1,  38.  Si  sunt 

ii,  neque  ante  declarant  hominibua,  quae  futura  sunt ; aut  non  dili- 
gant homiae*:  aut  quid  e»«nturum  ait,  ignorant:  aut  exiatimant,  nihil 
intrresae  hominuin,  acire,  quid  futurum  ait:  aut  non  cenaenl,  auae  esse 
majettatia,  praesignificare  hominibua,  quae  futura  sunt.  Atque  neque 
non  diligunt  not,  aunt  enimbencfici,  generiquebominum  amici  - neque 
ignorant,  quae  ab  ipsia  constituta  et  dnignat*  sunt : neque  noatra  nihil 
interest,  acire  ea,  quae  eventura  aunt;  erimus  mim  cautiores,  si  acie- 
tnua.  Neque  non  alienum  ducunt  majeatate  aua,  nihil  est  enim  benefi- 
centia  pracatantiiu;  neque  non  posaunt  lutura  praenoacere.  Non  igitur 
aunt  dis,  nec  signiücant  futura.  Sunt  autem  aii,  tigniücant  ergo. 
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Kraft,  welche  railwirklen  zur ' Vollführung  des  Beabsichtig- 
ten, welche  den  Befehlen  der  Magistrate,  die  sich  günstiger 
Auspicien  erfreuten,  Folge  leisteten.  Erst  in  den  letzten  Zei- 
len der  republikanischen  Verfassung  wurden  sie  - in  der  Hand 
der  IVobililät  ein  politischer  Kunstgriff,  auf  das  Volk  durch 
seinen  Glauben  zu  wirken,  während  die  Machthaber  selbst  die 
Auspicien  vernachlässigten,  wenn  sie  nicht  solche  Absichten 
durch  dieselben  erreichen  wollten  '). 

Augurium  salutts. 

Aufser  den  Augurien,  welche  Tür  bestimmte  Handlungen 
und  Unternehmungen  der  Magistrate  angestellt  wurden,  zeugt 
auch  noch  ein  für  das  allgemeine  Wohl  gehaltenes  Augurium 
von  der  Heiligkeit  und  Wichtigkeit  derselben. 

An  einem  Orte,  der  frei  war  von  Krieg,  Zwist,  oder  von 
üblen  Vorbedeutungen;  zur  Zeit,  wo  die  Consuln  ihr  Amt  an- 
traten, wenn  dann  kein  Feind  die  Römer  angrifT  und  kein  Heer 
noch  ins  Feld  gerückt  war,  oder  innere  Spaltungen  die  Ruhe 
störten,  wurde  von  den  höchsten  Magistraten  und  den  Augurn 
eine  Beobachtung  der  Zeichen  angestellt,  durch  welche  man  er-  . 
forschen  wollte,  ob  die  Götter  gestatteten,  ihnen  das  Heil  und  die 
Wohlfahrt  des  römischen  Staats  und  Volks  anzuempfehlen  und 
sie  darum  anzufleben.  Diese  Zeichen-Beobachtung  wurde  Au- 
gurium saluiis  genannt*).  Unter  den  gegebenen  Bestimmungen 
war  es  natürlich,  dafs  dieses  Augurium  nur  selten  gefeiert  wer- 
den konnte,  wie  unter  dem  Consulate  des  Cicero,  zur  Zeit  des 
Augustus  (725  u.  c.),  wo  auch  der  Janus- Tempel  geschlossen 
wurde,  und  seit  dieser  Zeit  sollte  es  nach  Augustus  Bestimmung 
so  bald  als  möglich  war,  gefeiert  werden  *).  Auch  zu  Cicero’s 
Zeiten  zeigten  sich  bei  demselben  böse  Vorzeichen  *).  Es  mufste 

')  Cic.  de  dirin.  II,  35.  Cicero  hat  die  Autpicia  des^Tripudiuin 
beschrieben  und  führt  fort:  F.rgo  hoc  auapicium  divini  quidquam  ha- 
bere potcat,  quod  tarn  ait  coactum  et  expressum?  36.  No»,  niai  dum 
» populo  auspieia  accepta  ■ haben. us  t^uam  multum  iis  utimur?  — 

*)  Dio  Ca»*.  XXXVII,  2t.  Tdtf  dt  oJ  PwttaTai  nniifi <01-  dvinntatv  jött 
iombv  jo 0 trovi  /pdror  fcyov,  tSftt  xai  rA  oinnta/ia  tA  tytliai  (meliua 
oaitfjfiar,  salutia)  turoftatifjiror  dut  nävv  noMo ö noitjaai.  rovro  di  /umr- 
Titel  rtc  rgönos  ia ri,  ntenv  rtvit  ijrmrf  li  imtpitTti  ogpiütv  d dthg9  i>yi- 
/.«»  tti  d'jfitp  aitrjaat.  cct.  Diea  war  unter  dem  Consulat  de*  M.  Tul- 
liu»  Cicero  und  M,  Antonius  u.  c.  619-  — ’)  Tac.  Annal.  XII,  33. 

Saluti»  augurium,  quinque  rt  viginti  anni*  omi*»um,  repeti  ac  deinde 
continuari  placituiu.  Cic.  de  leg.  II,  8-  Sacerdotes  rineta  virgetaquo 
et  Mlutcin  populi  auguranto.  Suet.  Octar.  31.  — 4)  Bio  Ca»*. 

XXXVII,  25. 


« 
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bei  diesem  Avgurium  eine  gewisse  " 
strate,  die  bei  demselben  gegenwärtig 
finden  ')  und  wahrscheinlich  ein  feierl 
Anspicien  von  einem  Augur  ausgespro 

Es  war  also  dieses  Augvrium  gl 
und  darum  desto  heiliger,  je  seltener  t 
während  die  gewöhnlichen  Auspicien 
zclne  Fülle  bezogen  wurden. 

In  Zeiten  grofser  Noth,  bei  schwel 
ordentlichen  Gefahren  suchte  man  au 
Rath  bei  den  Sibyllinischen  lliicl 
Aufsicht  der  Quindecimviri  librorum 
dorum  in  zwei  vergoldeten  Kasten 
unter  dessen  Bildsäule  aufbewahrt  ■ 
im  Tempel  des  Jupiter  unter  demsel 
Kasten  lagen,  aber  dennoch  im  Bundes, 
ten,  worauf  eine  neue  Sammlung  di 
wurde.  Gewöhnlich  fand  man  in  d( 
einer  Gefahr  die  Einführung,  neuer  C 
brauche  angeordnet  *)j  bisweilen  aber  i 
z.  B.  dafs  in  Rom  drei  Cornelier  herr 
dritten  sich  Lentulus  Sura  hielt  *); 
nicht  durch  ein  Heer  in  sein  Reicl 


')  Fest.  Maximu*  Praetor.  Pro  collegio 
est:  quod  in  Salutis  augurio  Praetores  majo 
non  ad  aetatem,  sed  ad  vim  imperii  pertin 
47.  addubitalo  Salutis  nugurio  bellum  dom 
tum  fore.  — Cui  quidem  auguri  vehemei 
muttoruin  annorum  memoria,  non  decanta 
tenuit  disciplinam.  — *)  Suet.  Oetav. 

librorum  — nullis,  vel  parum  jdoneis  at 
mi pra  duo  rtiilfta,  contracta  undique,  ereil 
byllinos:  lios  quoque  delectu  habito,  conc 

• ratis,  sub  Palatini  Apollinis  basi.  Dionys, 

. , ftatoi  (fvitXTTOumr,  oSti  Saiov  xtij/ta,  ölte  Uf 

%(o>> reu  d’otr ot(  S rote  f)  ßovM)  ip fjq>iar/TCU ora 
ij  (foOru/Aif  ttvus  fuydXrK  avfinaiovaiji  xatä  - 
o l /QtjOfAoi  /*ixQ‘  toü  MafOixoü  xirßiitof  ir 
Tcp  va (ß  rot?  KanirojMvou  Iv 

larrifiivoi.  — 4)  So  die  Herbeiholung  de»  . 
XXIX,  I.  und  die  Mater  Idaea  aus  Pessin- 
1.  Th.  S.  661.  ff.  — *)  Dies  waren  Ausspi 

• der  Sibyllen  nach  dem  marsischen  Krieg. 

libris  Sibyllinis  regnuin  Romae  tribus  Corne 
Sullam  antea:  se  tertium,  cui  fatum  foret, 


r 
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dürfe  ');  zu  Cäsar’s  Zeiten,  dafs  die  Parther  nur  von  einem 
Könige  besiegt  wefden  könnten  ’).  Dafs  nun  die  Einsicht  die- 
ser heilig  gehaltenen  Bücher  unter  den  erwähnten  Umständen 
ebenfalls  eine  Ilegierungsmafsregel  war,  folgt  daraus,  dafs  sie 
mir  auf  Befehl  des  Senats  nachgeschlagen  und  ihre  Weissagung 
bekannt  gemacht  werden  durfte.  Die  dunkeln  Orakel  in  "Versen 
dargestellt,  liefsen  leicht  eine  Deutung  auf  den  gerade  vorlie- 
genden Fall  zu. 

Das  untergeordnete  Personal  der  Regierung. 

Zum  Dienste  der  Regierung  waren  zur  Ausfertigung  der 
Beschlüsse  und  Befehle  und  zu  deren  Vollstreckung  untergeord- 
nete Gehülfen  und  Diener  der  Magistrate  erforderlich,  von  de- 
nen gewisse  Gattungeu  vom  Staate  zum  Diehste  ernannt  wur- 
den, die  man  dann  den  Magistraten  nach  dem  Bedurfnils  zutheille ; 
andere  die  Magistrate  selbst  ernannten  und  gewöhnlich  dazu 
ihre  Freigelassenen  wählten. 

Alle  diejenigen  Personen,  welche  ein  Magistrat  zur  Aus- 
führung seiner  Geschäfte  gebrauchte,  hiefsen  mit  einem  gemein- 
schaftlichen Namen  Adparitores,  das  Gefolge  der  Diener, 
dessen  Gesammtheit  Apparitio  bezeichnet  wird  s),  doch  wer- 
den in  den  angeführten  Stellen  lictores,  sciibae,  praecones  neben 
den  Apparitores  noch  besonders  erwähnt  und  zwar  so,  dafs  sie 
nicht  unter  den  Apparitores  begriffen  sein  können  und  .doch 


*)  Cic.  ad  divers.  1,  1.  u.  4-  ficta  religio.  Cic.  ad  Quint,  frat.  11,2. 
De  rege  Alexandrino  factum  cst  senatus  consultum,  cum  multitudine 
ram  reduci  periculosum  videri.  — Suet.  Jul.  79.  Cic.  de  divin. 
II,  Sl.  Sibyllae  versus  observamus,  quas  illa  furens  fudisse  dicitur. 
quorum  interpres  nuper  falsa  quaedam,  hominum  farna,  dicturus  in  se- 
natu  putabatur,  cum  quem  revera  regem  habebamus,  appellandum 
quoque  esse  regem,  si  salvi  esse  vellemus.  — J)  Cic.  ad  divers.  XIII, 
St.  Marcilium  studiose  commendabam,  — quod  in  longa  apparitione 
singulärem — patris  Marcilii  fidem,  abstinentiam,  modestiamque  cognovi. 
Taler.  Max.  II,  10.  init.  F.st  et  illa  quasi  privata  ccnsura  majestas  cla- 
ronim  virorum  sine  tribunalium  fastigio,  sine  apparitorum  ministerio. 
Ibid.  VII,  3.  9.  praeccdentibus  in  modum  lictorum  et  apparitorum 
publicorum  servis.  Cic.  ad  Quint,  frat.  I,  1.  Quos  vero  ex  douiesticis 
convictoribu9  aut  ex  necessariis  apparitoribus  tecura  esse  voluisti,  qui 
quasi  ex  cohorte  praetoris  appellari  solent,  horum  non  modo  facta, 
sed  et  dicta  praestanda  nobis  sunt.  Cic.  contra  Rull.  II,  13.  Ornat  (de- 
cemviros)  apparitoribus,  scribis,  librariis,  praeconibus,  architectis.  Gell. 
V'l,  9.  Cn.  Flavius  scriptum  faciebatj  isque  in  eo  tempore  Aedili  cu- 
njli  apparebat,  quo  tempore  Aediles  subrogantur.  cf.  Liv.  IX,  46.  u. 
III,  3g.  dimissi  circa  domos  (senatorum)  apparitores,  simul  ad  pigdbra 
rapienda,  sciscitandumque,  num  consulto  detractarent. 


* 
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■wird  wieder  der  Scriba  Cn.  Flavius  als  Apparitor  des  Ädils 
erwähnt,  und  die  Apparitores  der  Deccmvirn,  die  von  den  Se- 
natoren, die  nicht  im  Senate  erschienen,  Pfänder  eintreiben 
sollen.  Es  scheint  also,  dafs  aufscr  den  bestimmten  Diensten’, 
wie  Lictores,  Praecones,  Scribae,  die  übrigen  Ministri  eines  Ma* 
gistrats,  die  derselbe  in  Geschäften  seines  Amtes  gebrauchte, 
Apparitores  genannt  worden  sind,  und  dafs  die  Ministri,  denen 
nicht  ein  bestimmtes  Geschäft  angewiesen  war,  unter  diesen 
Namen  inbegriffen  wurden. 

Zu  den  wichtigem,  bedeutendem  Geschäften  gebrauchten 
die  Magistrate  die  Scribae.  Da  das  Geschäft  derselben  eine 
Kunstfertigkeit  und  eine  Geschäflsübung  voraussetzte,  so  hat- 
ten sic  sich,  sowie  die  Handwerker  schon  unter  Numa  Collegia 
bildeten,  auch  in  Collegia  vereinigt,  weil  damit  gewisse  Vor- 
rechte verbunden  waren.  Um  in  diese  Collegia  aufgenommen 
zu  werden,  mufsle  der  Aufzunehmende  eine  Summe  Geld  erle- 
gen ')  und  wurde  dann  in  eine  der  Decurien  des  Collegiums 
eingeschrieben  2).  Aus  diesen  wählten  sich  dann  die  Magistrate 
die  Schreiber  aus,  deren  sie  sich  bei  der  Führung  ihres  Amtes 
bedienten  s)  und  die  dann  darnach  Scribae  consulares,  praetorii, 
aedilitii '),  (piacstorii  genannt  wurden;  die  Magistrate  mufsten 
für  die  llechtlichkeit  ihrer  Schreiber  einstehen,  so  wie  diese 
nur  in  deren  Auftrag  Geschäfte  vollziehen  durften.  Da  sie  aber 


’)  Cic.  in  Verr.  111,  “3.  Tametsi  cum  in  eo  ordine  videamus  esse 
multos  non  idoneos,  qui  ordo  industriac  propositus  est,  et  dignitati : 
mirabimur  turpes  aliquos  ibi  esse,  quo  cuivis  licet  pretio  pervenire? 
— 2)  Jbid.  III,  78.  Cicero  erwähnt  unter  den  Bedrückungen  der  Si- 
cilier,  dafs  die  Scribae  des  Verres  von  den  Aratores  Geld  erprefst  hät- 
ten pro  spectatione  et  collybo  für  das  Nachsehen  und  Wechseln  des 
Geldes  (als  Aufgeld),  deinde  pro  nescio  quo  cerario,  Schreibgebühren  (von 
der  Tabula  cerata  der  Schreiber  so  genannt).  Scribae  nomine  de  tota 
pecunia  binae  quinquagesiinae  detranebantur.  Quis  tibi  hoc  concessit? 
quae  lex?  quae  senatus  auctoritas?  (hier  macht  also  Cicero  den  Verres 
für  seine  Schreiber  verantwortlich) — quasi  vero  hoc  scribis  ullo  exem- 
plo  sit,  aut  ullo  jure  concessum.  Quid  eorum  scribarum  mentionem 
faciam,  quos  constat  sanctissimos  homines  atque  innocentissimos  fuisse. 
79.  Ordo  est  honcstus,  -quod  eorum  hominum  iidei  tabulae  publicae  pe- 
riculaquc  magistratuum  cominittuntur  (Pericula,  schriftliche  Documente, 
ebenso  Nepos  Epamin.  8.  u.  Cod.  Theodos.,  wo  es  durch  Libellus  er- 
klärt wird).  — Scribae,  qui  cum  decuriam  emerunt,  ex  primo  ordino 
explosorum  in  secundum  ordinem  civitatis  se  venisse  dicunt.  cf.  Fest, 
s.  v.  Scribas.  — 5)  Cic.  pr.  dom.  28.  Scribae,  qui  nobiscum  in  ratio- 

nibus  publicis  et  monumentis  versantur.  Liv.  XL,,  29.  Scriham  meum 
L.  Petilius  quaestor  in  decuriam  legerat.  — 4)  Cic.  pr.  Cluent.  45. 

Scriba  aedilitius. 
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Decurien  der  Schreiber,  ihre  Geschäfte.  447 

durch  Übung  sich  Geschäfts -Erfahrung  erworben  hatten,  die 
den  Magistraten,  die  sie  gebrauchten,  oft  abging,  so  erlangten 
sie  dadurch  eine  grofse  Auctorität,  die  sie  nicht  selten  mifs- 
brauchten  ')•  Die  Decurien  werden  wohl  jede  einen  bestimm- 
ten Geschäftskreis  gehabt  haben,  denn  von  dem  Schreiber  L. 
jPetilius  wird  gesagt,  dafs  ihn  Q.  Pctilius  als  Quästor  in  die 
Decurie  gewählt  habe,  also  wohl  in  die  für  deu  Dienst  der 
Quästoren  bestimmte,  weil  sonst  eine  nähere  Bestimmung  dabei 
«tehen  müfste,  auch  wird  hinzugesetzt:  erat  familiaris  usus, 

quod  — ewn  legerat,  also  wohl  weil  er  unter  ihm  als  Schrei- 
ber gearbeitet  hatte.  Die  Magistrate  wählten  sich  also  in  die 
Decurien,  die  zu  ihrem  Dienste  bestimmt  waren,  Schreiber,  ge- 
wöhnlich aus  den  Freigelassenen;  für  den  Dienst  in  den  Pro- 
vinzen, die  den  Consuln  und  Prätoreu  durch  das  Loos  bestimmt 
wurden,  mögen  den  sie  verwaltenden  Magistraten  ihre  Schrei- 
ber aus  den  für  ihren  Dienst  bestimmten  Decurien  durch  das 
Loos  zugetheilt  sein  *),  damit  nicht  die  Magistrate  in  den  Pro- 
vinzen, wenn  ihre  Schreiber  durch  ihre  Wahl  ganz  abhängig 
von  ihnen  wurden,  sich  derselben  leichter  zu  Ungerechtigkeiten 
und  Unterschleif  bedienen  konnten,  wie  es  sich  in  der  Anklage 
des  Verres  zeigt.  Die  Schreiber  behielten  ‘ihren  Dienst  lebens- 
lang und  erlangten  eben  dadurch  grofse  Geschäftskenn  tnifs  und 
waren  daher  den  Magistraten  sehr  wichtig  als  Rechnungsführer, 
Registratoren,  zur  Führung  der  Protocolle,  der  Acten,  der  Re- 
gister, in  deren  Formularen  sie  genau  bewandert  waren.  Auch 
die  Pontifices  hatten  für  ihr  Collegium  Schreiber s),  sowie  auch 
Scribae  navales  von  Festus  erwähnt  werden. 

Der  Stand  der  Schreiber  war  sehr  geachtet,  daher  ihn 
Cicero  Ordo  honestus  nennt;  sie  standen  in  der  nächsten  Ver- 

')  Plut.  Cat.  min.  16.  S9ev  tvOvf  elf  t>)v  &eX’)v  xaraoiac,  puyUt] r 
iiioi'ij atv  fteiaßoXfjv  vöv  mpl  rd  ra/itsiov  irrrjpsttöy  xal  ypauftnriwv  ot  Jia 
yitpüc  üti  rü  dtjtuu(Jicc  ypufxjuara  i/oi  res  xai  roüi  vöjnovi,  llta  viovi  äp/ovtai 
lupaXufxßävovTt;,  di  ItntiQlav  xal  äyrouxv  äteyvw f didaoxtiicov  hipiov  xal 
autdaycoydSy  diapivov {,  ovy  vff  Uro  r/;t  tiovoiat  Ixsivotf,  ÜJU’  ijaav  cipyov- 
rf(  airol.  — *)  Cic.  in  Catil.  IV,  7.  Studio  defepdendae  reipublicae  Vi- 
deo convenisse  tribunos  aerarios,  scribas  item  universos:  quos  cum 
casu  hic  dies  ad  aerarium  frequentasset,  video  ab  exspecintione  sortis 
ad  communem  salutem  esse  conversos.  Scholiast.  Convenerunt  ad  ae- 
rarium  scribae,  ut  sortirentur  officia,  qui  scribae  esset  consulis,  qui 
tribuni  pl.  — Ad  aerarium : quia  in  aerarium  solebant  sortiri.  — 

*)  Valer.  Max.  IV,  1.  10.  Schreiber  des  Censor.  Tac.  Annal.  XIII,  27. 
Hinc  (aus  den  Libertis)  plerumque  tribus,  dccurias,  ministeria  magi- 
stratibus  et  saccrdotibus,  cohortes  etiam  in  urbe  conscriptaa. 

Roperti,  Handb.  d.Röni.  Alterth.il.  29 


418  Cn.  Flaviua.  Anfaug  «1er  La 


biiulung  mit  den  hohem  Magistrats^ 
wichtige  Dienste  leisten  und  sich  ihm 
dadurch  empfehlen,  so  dafs  sie  dadui 
Ämtern  gelangen  konnten,  wie  es  das 
beweis’t,  der  als  Schreiber  derÄdilen 
Us  erwählt  wurde  (450  u.  c.),  sich  abe 
lossagen  mufste  (tabulam  ponere),  w< 
slrat  für  ihn  die  Stimmen  nicht  ann« 
Stand  der  Libertini  nicht  zu  ülTent 
konnte  '),  wenn  sie  auch  (442  u.  c.)  d 
die  Centurien  aufgenommen  und  zu 
waren  ’).  Da  sic  Besoldung  erhielten  5 
vorzüglich  in  den  Provinzen  sich  vi 
so  begnügten  sie  sich  gewöhnlich  n 
Laufbahn  scheint  mit  dem  Dienste  1 
worden  zu  sein 4),  wo  sie  dann  nac 
kenntnifs  auch  für  höhere  Magistrate 
gewiesen  wurden,  wie  Horalius  dem 
dem  Octavianus  5).  Später  wählten  s 
her,  die  für  ihren  Dienst  bestimmt 
Kaisern  gab  es  Scribae  cubicular 
Kaiser,  auch  Secretorum  Koiarii  genai 
lares  oder  ab  epistolis , und  Scribae  lit 


')  Liv.  IX,  46.  Eodem  anno  Cn.  Flavii 
huinili  forluna  ortus,  — aedilis  curulia  f 
annalibus,  quum  appdFeret  aedilibus,  fleriq 
derct,  neque  accipi  Domen,  quia  scriptum 
jurasse,  se  scriplum  non  facturum.  quem 
ptum  facere,  arguit  Macer  Licinius,  tribun: 
que,  nocturno  altero,  altero  coloniae  deduce 
jur.  I.  2.  §.  7.  Dig.,  wovon  Flavius  gesagt  w 
Tribunus  pl.,  Senator  und  Aedilis  curulia 
X,  21.  Libertini  centuriati  (vorher  nec  in 
cramento  adacti,  sed  senioruin  etiam  cob 
zum  Dienste  eingereihet).  — 3)  Corn.  . 

nos.  revera  sicut  sunt,  mercenarii  acribaa 


XL,  29.  Quaestor  Petilium  in  deeuriam  leg 
auct.  Sueton.  Tranq.  (Horatiua)  bello  Phil 
imperatore,  tribunus  militum  meruit ; viel 
trata,  scriptum  quaeitorium  comparavit.  cf. 
rd  rufiitiov  ypa/iftazt7t-  — *)  Vit*  Horat. 

acribendis  epistolis  amicorum,  (schreibt  Au] 
cupatiasimua  et  infirmus  Horatium  nostrun 
nos  in  acribendis  epistolis  adjuvabit.  — 
pag.  85. 


e Interpretes.  Praecones.  Coactores.  Argentarii.  449 

* ten  auf  die  bei  den  Kaisern  eingegangenen  Beschwerden  ab* 

& fafsten  *).  . 

iw  Zu  den  Dienern  der  Regierung  gehurten  auch  die Dolmet1- 

rä  scher,  Interpretes,  deren  man  weder  im  Senate  bei  Ver- 

* handlungen  mit  fremden  Völkern  entbehren  konnte  1),  noch  auch 

* die  Statthalter  der  Provinzen;  sie  gehörten  ebenfalls  zu  der 
ii  “ Apparitio,  wie  man  aus  Cicero  gegen  Verres  ersehen  kann3), 
it  aber  in  welchen  Verhältnissen  sie  sonst  standen,  davon  haben 

* wir  keine  nähere  Nachricht. 

s Zum  Behuf  öffentlicher  Bekanntmachungen  durch  die  Ma- 

v gistrate,  Aufforderung  zur  Versammlung  *),  zu  Ankündigungen 
vor  Gericht,  Ankündigung  öffentlicher  Feierlichkeiten,  als  Spiele, 
t Leichenbegängnisse,  zur  Bekanntmachung  öffentlicher  Verkäufe 
1 und  der  Gegenstände  derselben  dienten  als  Apparitores  der  Ma- 
gistrate die  Praecones.  Sie  waren  eben  so  wie  die  Schrei- 
ber in  Decurien  getheilt  und  jeder  der  Magistrate  erhielt  aus 
denselben  die  zu  seinen  Geschäften  erforderlichen.  Im  Dienste 
des  Staats’  erhielten  sie,  wie  die  Scribae,  aus  dem  Ärarium 
ihre  Besoldung;  doch  scheinen  sie  auch  für  einzelne  Geschäfte 
besonders  bezahlt  worden  zu  sein  s).  Sie  waren  weniger  ge- 
achtet, als  die  Schreiber,  weil  zu  ihrem  Geschäfte  weniger 
Bildung  und  Geschicklichkeit  gehörte,  als  bei  jenen.  . Mit  dem 
Praeco  werden  oft  bei  öffentlichen  Verkaufen  zugleich  genannt  die 
Coactores,  welche  die  Gelder  für  die  verkauften  Sachen  ein- 
trieben *),  so  wie  auch  die  dem  Staate  zu  leistenden  Abgaben. 
In  Privat  - Geschäften  gebrauchten  sie  dievjr^renfan»,  um  Schul- 
den oder  Zinsen  einzufordern  7). 

Die  unmittelbaren  Diener  der  executiven  Gewalt  der  Ma- 
gistrate waren  die  Lictores *),  die,  schon  von  den  Königen 

Guther.  de  offic.  dom.  August.  1.  II,  c.  21.  — *)  Cic,  de  divin. 
II,  64-  toinquam  si  Poeni,  aut  Hispani  in  senatu  nostro  loquerentur 
sine  interprete.  — 3)  Cic.  in  Verr.  III,  37.  A.  Valentius  est  in  Si- 
cilia  interpres,  qno  iste  interprete  non  ad  linguam  graecain,  sed  ad 
furta  et  flagitia  uti  solet.  Fit  interpres  hic,  homo  levis  atque  egens, 
repente  decumanus,  emit  agri  Liparensis  — decutnas  tritici  medimnis 
IOC.  — 4)  Cic.  in  Verr.  V,  15.  cum  esses  renunciatus,  non  ipsa  prae- 

conis  voce  exoitatus  es,  qui  te  toties  seniorum  juniorumque  centuriis 
illo  honore  affici  pronunciarit.  — 3)  Horat.  Sat.  I,  6,  85.  s.  Nec  ti- 

muit,  sibi  ne  vitio  quis  verteret  olim,  Si  praeco  parvas,  aut,  ut  ipse 
fiiif,  coactor.  Mercedes  sequerer.  Horat.  ars  poet.  419.  Ut  praeco 
ad  inerces  turbam  cogit  emendas.  Cic.  de  offic.  III,  13.  — *)  Cic.  pr. 
Cluent.  64.  perquiritur  a coactoribus.  — ’)  Suet.  Vespas.  I.  Fatronius 

«mniceps  Reatinua  coactiones  argentarias  factitavit.  — 8)  Gell.  Xll,  3. 
die  Ableitung  des  Wortes  von  ligare  oder  von  licium. 
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450  Lictores;  primus,  proxi  mui 

eingeführt,  als  Zeichen  der  Gewalt 
deren  Milte  ein  Beil  hervorragte,  mi- 
den  '),  vor  ihnen  hertrugen.  Aus  di< 
den  hohem  Magistraten  die  Censor 
ihnen  keine  executive  Gewalt  zukam. 
auch  deshalb  unter  den  Consuln,  v 
Sie  gingen  vor  ihnen  her  einer  hinte- 
vorderste  Primus,  -der  zwölfte  zunäch 
imis  Lictor  hiefs’),  an  den  er  auch 
richtete.  Die  Lictoren  machten  nicl 
Platz,  wenn  sie  öffentlich  auftraten, 
dafür,  dafs  ihnen  von  Jedem  die  gi 
wurde  und  hielten  die,  welche  sie  ' 
(animadvertere)-,  wenn  der  Magistrat 
sie  seine  Ankunft  an,  indem  sie  mi 
schlugen  5).  Sie  mufsten  aber  auch 
die  Todesstrafe  an  dem  vollstreckcn, 
war;  voran  ging,  dafs  die  Lictoren 
zusammenhaltenden  Bande  frei  macht 
Verurtheilten  mit  Ruthen  hieben,  nacl 
an  einem  Pfahle  befestigt  hatten,  eo 
deligare , und  ihn  dann  tödteten,  secu: 
ren  waren  gewöhnlich  Freigelassene 
sie  als  Lictoren  auftraten,  so  dafs  sii 
selbst  gewählt  wurden. 

Dafs  man  die  Lictoren  als  Be\ 
übertragenen  executiven  und  Straf- Ge 
Stelle  des  Cicero  ’•),  wo  Tullus  Hosl 

’)  Plutarch.  quaest.  rom.  82.  — *) 

Fabius  (profectus  es().  Pater  filio  legatus 
Cum  obviam  filius  progrederctur,  lictores 
taciti  anteirent:  praeter  undecim  fasces  er 
aut  advertere’proximum  lictorem  jussit,  . 
iaclamavit,  tum  demum  desiliens,  Exper: 
scirea,  consulem  te  esse.  (Animadvertere 
vom  Lictor,  wenn  er  die,  welche  es  an 
fehlen  liefsen,  dazu  anhielt).  Cic.  ad  Qi 
vius  jucundissimus  fuit,  apud  quem  prim« 
sus.  Cic.  de  divin.  I,  28.  Proximus  lictc 
Sulpicii,  cum  is  de  foro  doinum  se  recipt 
percuteret.  — *)  Liv.  I,  26.  VIII,  7 und 

de  republ.  II,  17.  ne  insignibus  quidem 
pul i,  est  ausus  uti.  Nam  ut  duodecim  1 
liceret  ...  cf.  Dionys.  111,  62.  wird  dasse 


Lictoren  der  Curien.  Accensi  der  Magistrate.  451 

s Gesetz  der  Curien  sich  die  zwölf  Lictoren  ertheilen  läfst.  In 
r einem  besonderen  Verhällnifs  traten  die  dreifsig  Lictoren  auf, 
i die  in  spätem  Zeiten,  als  die  Comitia  curiata  nicht  mehr  be- 
standen, zum  Behuf  der  Übertragung  des  Imperiums  die  dreifsig 
i Curien  vertraten  ').  Die  Curien  müssen  also  ursprünglich  Li- 
ctoren gehabt  haben,  was  sich  auch  daraus  ergiebt,  dafs  sie 
durch  Lictoren  zusammenberufen  wurden1).  Da  aber  die  Li- 
ctoren nur  als  Zeichen  der  executiven  und  richterlichen  Straf- 
Gewalt  galten,  so  sind  sie  ein  Beweis  für  die  ursprüngliche 
Gewalt  des  Popidus,  der  in  den  Curien  vereinigt  war,  welche 
durch  das  Imperium  auf  die  Magistrate  durch  die  Lex  curiata 
übertragen  wurde.  — Das  Vortreten  eines  Lictors  vor  der 
Vestalin,  war  nur  ein  Zeichen  der  Ehrfurcht  und  der  Auszeich- 
nung dieser  Priesterinnen. 

Aufser  dem  schon  genannten  Personal  gehörten  noch  zum 
Gefolge  der  höhern  Magistrate  die  Accensi,  deren  Namen 
■ Varrovon  accio  ableitet 3),  welches  man  aber  nach  seiner  Form 
auf  adcenseo  zurückführen  mttfste,  welches  auch  nach  der  Be- 
deutung als  hinzugefügte  Diener  der  Magistrate  recht  gut  pafst 
(wie  auch  auf  die  Aqcensi  beim  Heere).  Bei  dem  Consul  war 
es  gewöhnlich,  dafs  in  dem  Monate,  wo  er  dieJFasces  nicht 
hatte,  ein  Accensus  ihm  vortrat,  die  Lictoren  nur  dem  Consul 
folgten  4).  Bei  dem  Prätor  bestand  ihr  Dienst  darin,  die  Cita- 
tion  zu  dem  Termine  vor  Gericht  den  Parteien  bekannt  zu 
machen,  die  Zeugen  aufzufordem  und  die  Stunden  attszurufen, 
nämlich  den  Mittag  und  die  dritte  Stunde  vor  und  die  neunte- 
nach  demselben  (9  Uhr  Vormittag,  3 Uhr  Nachmittag)  5). 

*)  Cic.  contr.  Rull,  de  leg.  agrar.  II,  12.  Sint  igitur  decemviri 
neque  veris  comitiis,  nequc  illis  ad  specicm  atque  ad  usurpationein 
vetustatis,  per  XXX  lictores  auspiciorum  causa  adumbratis,  constituti. 
— a)  Gell.  XV,  27.  Curiata  (comitia)  per  lictorem  curiatum  (al.  cu- 
riatim)  calari,  id  est  convocari.  cf.  Dionys.  II.  8.  der  aber  das,  was  hier 
dem  Lictor*  beigelegt  wird,  mit  xt}pv£  bezeichnet.  — 3)  Varro  de  ling. 
lat.  VI,  9.  Speng.  p.  266-  Quare  hic  accenso,  illic  praeconi  dicit 
haec,  est  causa:  in  aliquot  rebus  idem  ut  praeco,  accensus  acciebat,  a 
quo  Accensus  quoque  dictus.  p.  341.  Accensos  minist  ratores  Cato  esse 
scribit;  potest  id  ab  accio;  nam  inde  ad  arbitrium  ejus,  cujus  minister, 
cf-  Lydus  de  mag.  I.  13.  — 4)  Suet.  Caes.  20.  Antiquain  etiam  retu- 
lit  morem,  ut,  quo  raense  fasces  non  haberet,  accensus  ante  eum  iret* 
lictores  pone  sequerentur.  — s)  Varro  1.  1.  Obi  primum  accensus  cla- 
marat  meridiem.  Hoc  idem  Cosconius  in  actionibus  scribit,  praetorem 
accensum  solitum  tum  esse  jubere,  ubi  ei  videbatur  horam  esse  ter- 
tiaro,  inclamare  horam  tertiam  esse,  itemque  meridiem  et  horam  no- 
nam.  Cf.  Auct.  ad  Herenn.  II,  13.  Gell.  XVII,  2.  wo  diese  Zeiten  nach 
einem  Gesetz  der  XII  Tafeln  angeführt  werden. 


452  Viatores.  Carnifex.  Sester 

Die  Dienste,  welche  bei  den  Magisl 
Gewalt  oder  ein  Richteramt  bekleidete 
richtet  wurden,  versahen  bei  den  Vo 
Ädilen  *),  Censoren,  die  Viatores. 
Dienste,  die  auf  dem  Lande  sich  auflial 
Senalsversaminlungen  auf  Befehl  des 
zu  berufen  *)  und  in  sofern  gehörten  > 
Personal  der  Consuln  und  überhaupt 
Senat  zusammenberufen  durften. 

So  wie  der  Lictor  die  Todesstrafe 
zog,  so  wurde  sie  an  Sclaven  vollstreck 
der  selbst  ein  Sclave  war,  durch  scii 
dafs  es  ihm  nicht  erlaubt  war,  in  der  £ 
aufser  der  Porta  Esquilina  *)  neben  den: 
Hinrichtung  der  Sclaven  geschah,  w 
genannt  wurde  ’),  weil  er  2Y,  Meile  vo 

Zur  Verbindung  zwischen  der  Rt 
haltern  der  Provinzen,  um  von  densel 
treffende  Mittheilungen  zu  erhalten  ode 
zu  lassen,  scheinen  keine  bestimmte  Bob 
worden  zu  stpn,  denn  die  Tabellarii,  w 
richten,  werden  fast  immer  mit  dem  P 
der  sie  sendete  e),  dessen  Sclaven  oder 
Der  Staatsdienst  erforderte  aber  auch. 


')  Liv.  II,  56  Submoveri  Laetorius  jubt 
gium  incant.  Adolcscentra  nobiles  stabant, 
Tribunus  vialorem  miltit  ad  consulem.  Lyd 
die  Viatore»  Vernaculi,  weil  sie  gewijhnl 
nommen  wurden.  — '2)  I.iv,  XXX,  39-  P< 

viatoresque  aedilitii  clam  egisse  per  indice 

— 3)  Cic.  de  senect.  16.  a Villa  in  senatum 

cdteri  senes:  ex  quo,  qui  eos  arcessebant,  \ 
lum.  Praef.  I.  — 4)  Tacit.  Annal.  il,  32. 

extra  portam  Esquilinam  — raore  prisco  a« 
itaptus  in  locum,  servilibus  poenis  sepositu 
extr.  Plaut.  Pseudol.  I,  3.  97.  Suet.  Cla« 
usurpantes  in  campo  Esquilino  securi  pcrcu 
III,  3.  Nunc,  quod  a te  petii  iis  litteri», 
dedi,  veliin  tibi  curae  sit.  Tuis  tab.  des  i 
Tabellarii  Caesari»  Cic.  ad  Quint,  frat.  III, 
Attic.  XI,  22.  Tabellarii  domestici  Cic.  ad 
te  plura  alias,  pauci»  enim  diebu»  eram  misi 

— ut  totius  aestutis  res  gestas  ad  senatum 
Cicero  als  Proconsul  aus  seiner  Provinz  Cili 
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lisation  aller  Geschäfte  in  der  Hauptstadt,  solche  Commuiuca- 
tionsmittel  weit  weniger,  als  in  unsern  Zeiten,  weil  die  Statt- 
halter in  den  Provinzen  eine  ausgedehnte  Vollmacht  hatten, 
deshalb  keine  Befehle  von  Rom  einzuholen  brauchten,  sondern 
erst  nach  Beendigung  ihrer  Verwaltung  über  dieselbe  dem  Se- 
nat Bericht  erstatteten.  Nur  dann,  wenn  sie  einen  Krieg  zu 
verkündigen  hatten  und  eine  Ehrenbezeugung,  wie  eine  Suppli- 
cation  zu  erlangen  wünschten  ');  oder  wenn  sie  eine  Verstär- 
kung bedurften,  oder  in  andern  dergleichen  Fällen,  sandten  sie 
durch  ihre  Tabellarü  Berichte  an  den  Senat. 

So  wohlgeordnet  und  gegliedert  uns  auch  der  römische 
Staatskörper  erscheint,  so  vollkommen  sich  der  Organismus  im 
Laufe  der  Zeit  ausgebildet  hatte,  so  war  doch  der  römische 
Staat  in  seiner  Regierung  und  Verwaltung  weniger  an  fest- 
stehende Formen  gebunden,  als  unsere  neueren  Staaten,  weil 
man  in  Rom  den  Magistraten,  die  an  der  Spitze  der  Regierung 
standen  und  denen  die  Verwaltung  anvertrauet  war,  freiere 
Hand  in  ihrer  Amtsthätigkeit  liefs,  die  weniger  gefährlich  wer- 
den konnte,  da  ihre  Macht  anf  eine  bestimmte  Zeit,  gewöhn- 
lich auf  ein  Jahr  beschränkt  war,  nach  dessen  Verlauf  sie  in 
den  Privatstand  zurücktraten,  und  für  ihre  Geschäftsführung 
verantwortlich  waren,  sie  auch,  da  sie  dann  wieder  in  den  Se- 
nat eintraten,  den  in  denselben  angenommenen  Grundsätzen  nicht 
untreu  werden  durften,  weil  sie  sonst  ihr  Ansehn  und  ihren 
Einflnfs  aufs  Spiel  gesetzt  haben  würden,  indem  bei  der  Gleich- 
heit und  Festigkeit  der  Ansichten  des  Senats  sich  eine  Oppo- 
sition ihnen  entgegenstellen  mufste,  die  selbst  der  stärkste  Geist 
und  festeste  Charakter  nicht  würde  haben  besiegen  können,  wie 
es  sich  in  der  Geschichte*  des  Cäsar  zeigt. 

Die  gröfsere  Freiheit  der  Geschäftsführung,  die  nicht  im 
ganzen  Gange  der  Verhandlung  an  stehende,  durch  Gewohnheit 
und  Herkommen  befestigte  Formen  gebunden  war,  hatte  auch 
ihren  Grund  in  der  freien  mündlichen  Berathung  im,  Senate 
und  in  der  Öffentlichkeit  der  Volksversammlungen,  auf  deren 
Discussionen  und  Beschlüsse  die  höchsten  Magistrate,  welche 
die  Geschäfte,  die  dem  Senate  und  der  Volksversammlung  zur 


*)  Caes.  Ae  bell.  Gail.  II,  35.  Ob  eas  res,  ex  litteris  Caesaris  dies 
XV.  supplicatio  deereta  est.  cf.  IV,  3S.  Cic.  ad  divers.  VIII,  1 1.  Acri- 
ter  lies  tuac  sappUcaliones  toreeruut.  cf.  11,  7.  Anmerk.  12. 
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Berathung  und  Entscheidung  vorgele. 
und  leiteten,  einen  grofsen  Einflufs  au 
nicht  gesagt,  dafs  nicht  für  die  Verht 
die  der  Volksversammlung  un  Allge. 
scliäftsgang  angeordnet  gewesen  sei,  v 
neu  Grundzügen  schon  früher  nachg« 
Die  Ausführung  der  Beschlüsse 
ganz  in  der  Hand  der  hohem  Magistr 
periuin  die  executive  Gewalt  übertrag 
fern  Beamten,  deren  sie  sich  zur  A 
bedienten,  waren  von  ihnen  abhängig 
verantwortlich  waren  für  die  ihnen  o 
Betrachtet  man  den  grofsen  Umfai 
gierung  von  Rom  aus  geleitet  wurde, 
ihren  Centralpunct  fanden,  und  verg 
der  Magistrate,  die  diese  ausgedehnt« 
mufs  inan  erstaunen  über  die  geringe 
raufs  auch  daraus  einen  Beweis  für 
schäftsführung  herleiten;  denn  nur  da« 
/einen  viel  anvertraute,  durch  Stattha 
zen  regieren  liefs,  welche  wieder  fürs 
Beamten  Gewähr  leisten  mufsten  '),  i 
gierung  keine  besondere  ControUe  füh: 
so  wenige  höhere  Magistrate  die  Gesc 
ren  konnten.  Die  Provinzen  waren  / 
Bedrückungen  ausgesetzt,  denen  die  1 
abhelfen  konnten,  denn  die  Statthalt 
ihre  Unterbeamten  nicht  so  streng  beai 
Wolile  der  Provinzen  erforderlich  giv 
Cicero’s  Reden  gegen  Verres  und  Pisa 
In  die  Provinzen  begleiteten  die 
folge  viele  junge  Männer,  welche  dort 
lernen  und  sich  Kenntnisse  des  Staat 
ten;  denn  da  die  Römer,  die  zu  der  P 


')  Cic.  ad  Quint,  frat.  I,  ep.  I.  — 
DiEFi eile  est  in  Asia,  Syria,  Cilicia,  regnisr 
versari  vestrum  imperatorein,  ut  nihil  alii 
cogitet.  Deinde  -etiain  si  qui  sunt  pudore  e 
tarnen  eos  esse  tales,  propter  inultitudinerr 
arbitratur.  ilifficile  dictu  est,  quanto  in 
quos  cum  imperio  misimus,  injurias  ac  lib 
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i sie  die  Jahre  erreicht  hatten,  in  welchen  sie  sich  um  eine 
s Magistratur  bewerben  durften,  nicht  in  einer  untergeordneten 
> Stellung  in  den  Staatsdienst  eintraten,  in  welcher  sie  unter  der 
i Leitung  eines  altern,  erfahrnen  Magistrats  sich  Geschäftskennt- 
i nifs  aneignen  konnten , sondern  sogleich  selbständig  wirken 
mufsten,  so  mufsten  Mittel  und  Wege  dem  jungen  Manne  er* 
1 öffnet  sein,  sich  vorzubereiten  auf  seinen  künftigen  Beruf.  So 
wie  nun  das  öffentliche  Leben,  in  welches  der  Jüngling  mit 
seinem  siebzehnten  Jahre  eintrat,  wo  er  die  Volksversammlun- 
gen besuchte  und  die  Verhandlungen  über  Staatsangelegenheiten 
kennen  lernte,  zu  einer  solchen  Vorbereitung  für  seine  künftige 
Laufbahn  schon  beitragen  mufste,  so  wirkten  auch  dahin  die 
Unterhaltungen  über  politische  Gegenstände,  die  von  seinen  Ver- 
wandten und  deren  Freunden  in  seiner  Gegenwart  geführt  wur- 
den, wo  er  sich  zugleich  über  das  ihm  weniger  Klare,  über  die 
Verhältnisse  der  einander  entgegenstehenden  Parteien  und  deren 
Absichten  bei  den  Kundigen  Rath  erholen  und  sich  so  über  die 
Verhältnisse  des  Staats  genau  belehren  konnte.  Cicero  ')  erzählt 
von  sich,  dafs  er  von  seinem  Vater  zu  diesem  Zwecke  dem 
Augur  Q.  Mucius  Scävola  empfohlen  worden  sei  und  sich 
nach  dessen  Tode  dem  Pontifex  Scävola  angeschlossen  habe, 
um  von  ihnen  belehrt  zu  werden J).  Ebenso  berichtet  der 
Dialogus  de  oratore  3),  dafs  junge  Männer  durch  Anschliefsen 
an  einen  ausgezeichneten  Redner  sich  in  diesem  Fache  ausbil- 
deten, welches  mit  der  Vorbereitung  auf  den  Staatsdienst  fast 
einerlei  war,  weil  Wohlredenheit  dazu  als  ein  wesentliches 
Erfordernifs  galt,  diese  aber  ohne  Kenntnifs  der  Staatsverhält- 
nisse und  des  Rechtes  nie  eine  grofse  Wirkung  hervorbringen 
konnte.  Man  nannte  diese  Vorbereitung  der  Jünglinge  auf 
ihre  einstige  Laufbahn  im  Staatsleben  Tirocinium  fori,  und  es 
war  gewifs  eben  so  wichtig  und  erfolgreich,  als  das  Tiroci- 
nium für  den  Kriegsdienst.  Die  erste  Stufe,  mit  welcher  der 
junge  Römer  seine  Laufbahn  zum  Staatsdienst  eröffnete,  die 
Quästur,  war  weniger  der  Regierung  als  der  Verwaltung  an- 
gehörig und  der  Quästor  gewöhnlich  einem  Consul  zugeordnet, 
von  dem  er  in  Geschäften  in  vieler  Hinsicht  abhängig  war; 
doch  trat  er  auch . in  eine  selbständigere  Stellung  als  Verwalt 

• X 

*)  De  amicit.  I.  cf.  Th.  I,  S.  497.  — *)  Cic.  1.  1.  multa  ab  eo 

prudenter  disputata  — memoriao  inandabam,  fierique  studebam  ejus 
prudentia  doctior.  — 3)  Cap.  34. 
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ter  einer  Provinz  auf,  und  konnte  hier  schon  zeige 
von  ihm  zu  erwarten  habe.  Dafs  nicht  Alle,  die  die 
traten,  die  nöthige  Vorbereitung  auf  dasselbe  gcmi 
berichtet  uns  Plutarch  im  jungem  Cato,  der  mit 
der  Amnafsung  des  ihm  als  Quästor  untergeordnete 
entgegentrat,'  welche  dasselbe  durch  den  Mangel  a 
kcnntnifs  der  antretenden  Quästoren  angenommen  ha 
bei  Cato  nicht  Statt  fand.  Auch  als  Legaten  der 
der  Provinzen  konnten  junge  Männer  eine  Schule 
dieuste  und  in  Staatsgeschäften  machen,  zumal  da  s 
ter  der  Leitung  des  fiir  sie  verantwortlichen  Magistr 
Die  Regierung  des  Staats,  in  sofern  sie  alle  1 
gen  zu  leiten  sucht,  die  Bezug  auf  die  Erreichung  d 
des  Staats  haben,  bestimmt  auch  den  Willen  dies 
gemäfs  durch  Gesetze.  Da  nun  in  republikaniscl 
die  Regierung  nicht  in  den  Händen  einer  durch  1 
höchste  Macht  des  Staats  besitzender  Person  liegt, 
den  Händen  des  ganzen  Volks,  dieses  aber  seine  F 
selbst  austtbt,  sondern  gewissen  von  ihm  dazu  erv 
gistraten  überträgt,  so  hatte  im  römischen  Staate  ei 
an  der  Regierung  auch 


E.  Das  römische  Volk  in  seinen  Com 


Das  Volk  zeigt  nun  sein  Recht  auf  einen  Am 
Regierung 

a)  durch  die  Wahl  der  Magistrate,  denen  es  di 
Gewalt  an  vertraut,  die  demselben  daher  auch  für  di 
ihrer  Gewalt  verantwortlich  waren.  In  der  Dar> 
Verfassung  ist  nun  schon  gezeigt  worden,  wie  d 
unter  dem  Volke  nach  seinen  verschiedenen  Comiti< 
war,  wie  es  von  ihm  ausgeübt  wurde  und  wie  die 
des  Imperium  ein  Beweis  von  dem  Antheil  des  Vi 
Rcgierungsgewalt  war. 

Dieselben  Rechte  des  Volks  waren  aber  auch  1 

b)  in  seinem  Antheil  an  der  legislativen  Staat 
der  Annahme,  Bestätigung  und  Verwerfung  der  dui 
nat  vorbereiteten,  durch  einen  Magistrat  ihm  vorg 
in  den  Comitien  durch  die  Abstimmung  des  Volks 
entweder  angenommenen  oder  verworfenen  Gesetze ; i 
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Gesetzgebung  wesentlich  zu  der  Regierungsgewalt  gehöre,  wird 
Niemand  verkennen  oder  bestreiten;  wenn  man  aber  in  dem 
Rechte  der  Annahme  der  Gesetze  nur  die  Verpflichtung  zur 
Beobachtung  derselben  finden  wollte,  nicht  aber  einen  Antheil 
an  der  Regierungsgewalt,  weil  diese  nur  auf  dem  Rechte  der 
Initiative  der  Gesetze  beruhe,  so  ist  auch  dieses  Recht  dem 
Volke  beizulegen,  indem  es  durch  die  seine  Rechte  namentlich 
vertretenden  Magistrate,  die  Tribuni  plebis,  Gesetze  in  Vorschlag 
bringen  konnte. 

Endlich  stand  dem  Volke  noch  ein  Recht  zu,  welches  als 
ein  sehr  bedeutender  Beweis  seines  Antheils  an  der  Regierung 
zu  betrachten  ist: 

c)  die  Entscheidung  Uber  Krieg  und  Frieden.  Eigentlich 
war  die  Leitung  der  auswärtigen  Angelegenheiten  das  Geschäft 
des  Senats,  in  aufserordentlichen  Fällen  jedoch,  wo  man  sich 
der  Bereitwilligkeit  des  Volks  zur  Führung  des  Krieges  ver- 
sichern')  und  diesem  den  Charakter  eines  National -Krieges  ge- 
ben wollte,  liefs  man  die  Kriegserklärung  vom  Volke  ausgehen, 
oder  von  demselben  bestätigen,  so  bei  dem  ersten  punischen 
Kriege  ’). 

')  Liv.  IV,  30.  Controversia  inde  fuit,  utrum  populi  jussu  indi- 
ceretur  bellum  an  satis  esset  senatus  consultum.  Pervicere  tribuni  de- 
nnnciando,  impedituros  se  delectum,  ut  consules  de  bello  ferrent  ad 
populum.  Umnes  centuriae  jusserunt.  cf.  Ibid.  VI,  21-  VIII,  24.  XLY, 
21.  — *)  Polyb.  I,  11. 


II.  Verwaltung  des  römischen  Staats. 


Das  Wesen  der  Regierung  besteht  darin,  die  Zwecke 
des  Staats  nach  den  durch  die  Verfassung  festgestellten  Formen 
zu  befördern  und  zu  erreichen  zu  suchen,  und  diesem  Zwecke 
gemäfs  alle  Veränderungen,  die  aus  den  Verhältnissen  der  Bör- 
ger des  Staats  unter  sich  und  zum  Staate,  so  wie  aus  denen  zu 
anderen  Staaten  hervorgehen,  zu  leiten  und  zu  bestimmen. 
Die  Regierung  erstreckt  sich  also  auf  die  beweglichen  Elemente 
des  Lebens. 

Im  Staate  ist  neben  diesem  Veränderlichen,  Beweglichen 
aber  auch  Feststehendes,  Bleibendes,  welches  ebenfalls  den 
Zwecken  des  Staats  dienen  und  sie  befördern  mufs.  Die  Tha- 
tigkeit  der  höchsten  Staatsgewalt,  dieses  Bestehende  dem  Zwecke 
des  Staats  gemäfs  zu  erhalten  und  zu  benutzen,  wird  Ver- 
waltung genannt.  Diese  besteht  nun  in  der  Erhaltung, 
Sicherung  und  Benutzung  aller  der  Ansprüche,  Rechte  und  Vor- 
theile der  Staatsbürger  und  des  Staats  im  Ganzen  und  der  im 
Staate  vorhandenen  Mittel  zur  Erreichung  der  Zwecke  des 
Staats,  die  in  der  Verfassung  begründet  sind. 

Die  Gegenstände,  welche  als  etwas  Bestehendes,  die  Er- 
reichung der  Zwecke  des  Staats  Beförderndes  der  Verwaltung 
anheimfallen,  sind:  1)  Der  Religions-Cultus  als  Mittel 

der  Befriedigung  der  höchsten  und  heiligsten  Bedürfnisse  der 
Menschen  und  seiner  moralischen  Vervollkommnung.  2)  Auf- 
rechterhaltung  und  Sicherung  der  Rechte  als  Staatsbürger  unter 
einander,  da  gerade  dieses  einer  der  Hauptzwecke  der  Vereini- 
gung der  Menschen  im  Staate  ist;  also  Rechtspflege. 
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3)  Sicherung  und  Erhaltung  der  öffentlichen  Wohlfahrt  durch 
dieselbe  betreffende  Anordnungen  und  Verhütung  von  Eingriffen 
in  dieselbe  und  Störungen  derselben  durch  Verhütung  und  Bestra- 
fung von  Vergebungen ; ferner  Aufsicht  der  bestehenden  Ordnung' 
und  der  Sittlichkeit  der  Staatsbürger,  — Polizei.  4)  Ver- 
waltung und  zweckmäfsige  Verwendung  des  für  die  allgemeine 
Wohlfahrt  bestimmten  Staatsgutes  und  gerechte  Vertheilung 
und  Erhebung  der  zu  den  Bedürfnissen  des  Staats  erforderlichen 
Beiträge  der  Staatsbürger,  — Staatshaushalt,  Finanzen. 
5)  Verwaltung  der  Provinzen.  a.  Verhältnisse  des 
Staats  zu  verbündeten  und  abhängigen  Staaten,  Völkern  und 
Gemeinwesen  — Sufseres  Staatsrecht,  b.  Verwaltung 
des  Kriegswesens  zur  Sicherung  der  Selbständigkeit  des 
Staats.  Verhältnifs  der  Gewalt  nach  anfsen. 

Wie  in  allen  Staaten,  so  war  auch  bei  den  Römern  die 
Verwaltung  abhängig  von  der  Regierung  und  stand  unter  deren 
Leitung,  ja  sie  fiel  sogar  in  vieler  Hinsicht  mit  ihr  zusammen, 
indem  sowohl  der  Senat  als  höchste  Regierungsbehörde  zugleich 
die  Verwaltung  leitete,  als  auch  bei  manchen  Magistraten  beide 
Thätigkeiten  der  Staatsgewalt  zusammentrafen  und  man  daher 
nur  sagen  kann,  dafs  sie  vorzugsweise  der  einen  oder  der  an- 
dern angehörten.  Alle  diese  Verhältnisse  waren  in  der  Verfas- 
sung begründet  und  alle  diese  Geschäfte  mufsten  auf  verfas- 
sungsmäfsige  Weise  ausgeführt  werden,  die  jedoch  nur  die 
Hauptbestimmungen  enthielt,  das  Detail  aber  der  Einsicht  und 
den  Gutachten  der  Magistrate  iiberliefs,  die  selten  von  den 
durch  Herkommen  gesicherten  Grundsätzen  abwichen,  vor  denen 
bei  den  Römern  grofse  Ehrfurcht  herrschte. 

1.  Der  Religions  - Cullus  der  Römer. 

Der  Religions-Cultus  besteht  in  gewissen  Handlungen, 
durch  welche  der  Mensch  das  Gefühl  der  Abhängigkeit  von 
höhern  Wesen  ausdrückt,  oder  in  Anordnungen,  die  dieses  Ge- 
fühl in  dem  Menschen  erwecken  und  beleben  ').  Sie  gehen  her- 


*)  Cic.  de  nat.  deor.  I.  41.  Sanctitas  est  scientia  colendo- 
rum  deorum.  Cic.  Tuac.  quaest.  I,  26.  Deorum  cultue.  Senec. 
epist.  95.  Deum  colit,  qui  novit.  — Primus  est  deorum  cul- 
tus,  deos  credere:  deinde  reddere  illia  mejestatem  auam,  reddere 
bonitatem,  sine  qua  nulla  majestas  est.  Scire,  illos  esse,  qui 
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vor  ans  der  eigenthtimliehen  Ansicht  des  Volks  von  seinen 
Göttern,  die  ihren  Grund  in  dem  Volkscharakter,  dem  Ein- 
flüsse der  Natur  auf  den  Geist  des  Menschen,  der  Stufe  seiner 
Bildung  und  selbst  in  der  Staatsverfassung  haben.  Weil  diese 
religiösen  Handlungen  von  den  einzelnen  Gliedern  des  Volkes 
auf  gleiche  Weise  wiederholt  ausgeiibt  werden,  nennt  man  sie 
religiöse  Gebräuche,  cerimonia  ').  Über  das  Charakteristische 
des  römischen  Volks,  Uber  die  wahre  Volkstümlichkeit  kann 
uns  ihre  Religion  weniger  belehren,  als  dies  bei  andern  Völ- 
kern der  Fall  ist,  theils  weil  wir  von  ihrer  ursprünglichen 
Religion  keine  bestimmten  Nachrichten  haben,  indem  die 
Schriftsteller  Uber  die  ältesten  Zeiten  die  in  spätem  Zeiten  bei 
den  Römern  aufgenommenen  Religions- Meinungen  und  Gebräuche 
mit  ihrer  ursprünglichen  Religion  vermischen  und  verwechseln, 
theils  weil  die  Römer,  die  aus  mehreren  Volksstämmen  zusam- 
mengesetzt waren,  auch  deren  Religion  angenommen  hatten,  so 
dafs  dieselbe  ursprünglich  ans  lateinischen,  dann  aus  sabinischen, 
welche  die  vorherrschenden  wurden,  und  aus  etruskischen  Vor- 
stellungen und  Gebräuchen  sich  gebildet  hatte,  wozu  im  Laufe 
der  Zeit  auch  noch  ein  späteres  griechisches  Element  hin- 
zutrat. 

Die  älteste  Religion  der  Lateiner  war  der  Naturdienst  und 
man  erkennt  in  demselben  Spuren  pelasgischer  Abkunft,  so 
wie  auch  die  Sprache  der  ausonischen  Völkerschaften,  zu  de- 
nen die  Lateiner  gehörten,  eine  Ähnlichkeit  mit  der  der  Pelas- 
ger  in  Epirns  zeigte.  Der  Dienst  des  Jupiter  als  Lichtgott *  *), 
All-Erzeuger,  von  dem  man  die  Entscheidung  über  die  Ge- 
schicke durch  die  Augurien  und  Auspicien  herleitete;  die 


praesident  mundo,  qui  uni  versa  vi  temperant  sua,  qui  human  i gp- 
neris  tutelam  gerunt,  interdum  curiosi  singulorum.  — *)  Cic.  de  in- 

vent.  II,  22.  Religionem  eam,  quae  in  metu  et  caerimonia  deorum  sit, 
appellant.  c.  52«  Religio  est,  quae  superioris  cujusdam  naturae  (quam 
divinam  vocant),  curam  caerimoniamque  affert.  Cic.  pr.  Milon.  2*2.  — 

*)  Gell.  V,  12.  Jovem  Latini  veteres  a juvando  appellarunt.  eundem- 
que  alio  vocabulo  juncto,  Patrem  dixerunt,  nam  quod  est  in  elisis  aut 
immutatis  quibusdam  litteris  Jupiter:  id  plenum  atque  integrum  est 
Jovis  pater.  — Idem  Jovis  Diespiter  appellatur  i.  e.  diei  et  lucis 
pater.  Idcirco  simili  nomine  Dijovis  dictus  est,  et  Lucetius,  quod  nos 
die  et  luce,  quasi  vita  ipsa  afficeret  et  juvaret.  Lucetium  autom  Jo- 
vem Cn.  Naevius  in  libris  belli  punici  appellat.  — qui  vim  nocendi 
haberet  Vejovem  appellaverunt.  Simulacrum  igitur  dei  Vejovis, 

quod  est  in  arce,  sagittas  tenct,  quae  sunt  videlicet  paratae  ad  nocen- 
dum. 
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dazu  gehörende  Juno  Lucina ; die  Vereinigung  männlicher  und 
weiblicher  Wesen  in  einer  Gottheit,  Deus  Vemu,  Djanus  und 
Djana;  die  Palilien,  Luperealien,  das  Ambarvale  sacrum,  das 
Fest  der  Dea  Dia  und  der  Bona  de a,  weisen  auf  pelasgischen 
Cultus  zurück;  manche  Gebräuche  und lleinigungen  deuten  auch 
auf  den  Cabirendienst. 

Auch  aus  der  Religion  der  Etrusker  ging  Vieles  in  die 
der  Römer  über;  die  Verehrung  des  Jupiter,  der  Juno  und  Mi- 
nerva in  Rom,  der  drei  capitolinischen  Gottheiten  in  einem 
Tempel;  der  Götterrath  des  Jupiter,  die  Dämonologie,  die 
Zeichendeutung  und  die  Zeiteintheilung  waren  Eigenthümlich- 
keiten  der  etruskischen  Religion,  auf  welche  auch  pelasgischer 
Cultus  eingewirkt  hatte. 

Was  sonst  in  den  ältesten  Zeiten  als  Religion  der  Römer 
sich  findet,  mag  von  den  Sabinern  zu  ihnen  übergegaugen  sein, 
von  deren  Religion  wir  nur  einzelne,  unbestimmte  Nachrichten 
haben.  Sie  scheinen  ihre  Götter  ohne  Götterbilder  nur  durch 
Symbole  verehrt  zu  haben,  so  den  Mars  (Marners)  durch  einen 
aufgepilanzten  heiligen  Speer  '),  so  die  Vesta  als  heiliges  Feuer. 
So  sollen  170  Jahre  lang,  wie  Varro  bei  Augustinus  anführt, 
in  Rom  die  Götter  ohne  Bilder  verehrt  worden  sein  ’),  wohl  bis 
zu  derZeit,  als  den  erwähnten  drei  etruskischen  Gottheiten  ein 
Tempel  und  Bildsäulen  vom  älteren  Tarquinius  auf  dem  Capitol 
errichtet  wurden,  während  früher  Numa,  der  Sabiner,  der  Ord- 
ner des  römischen  Cultus  gewesen  war. 

Obgleich  die  Religion  der  Römer,  wie  das  Volk  selbst,  aus 
verschiedenen  Bestandthcilen  zusammengesetzt  war,  so  waren 
doch  dieselben  nicht  so  verschieden,  dafs  sie  sich  bei  beiden 
nicht  leicht  in  ein  Ganzes  hätten  vereinigen  lassen,  zumal  da 
die  Sonderung  von  allen  Umwohnern,  die  ihnen  feindlich  ge- 
genüber standen,  eine  eigenthümliche,  volkstümliche  Bildung 
so  in  ihrem  Staatsleben,  wie  in  ihrer  Religion,  die  ja  ein  Gan- 


’)  Arnob.  VII,  11.  videtis  teroporibus  priscis  Persas  fluvios  coluisse, 

— Pessinuntios  silicem  pro  matre  deum,  pro  Marte  Romano«  hastam, 

Varronis  ut  indicant  Musae.  Trogus  ap.  Justin,  nam  ab  origine  re- 
rum  pro  düs  immortalibus  vetere«  hastas  colucrunt.  — *)  Augustin, 

de  civit.  Dei  IV,  3|.  Varro  antiquos  Romanos  plus  quam  CLXX  annos 
Deos  sine  simulacro  coluisse,  ait.  Plut.  Numa  8.  Oid'  yt*  nap’  avrotc 
oi if  yparttöv,  ovrf  niaatbv  ilJoi  dtoü  irpürrpor.  &iX  Iv  ixatov  Ißdofirj- 
xovra  toif  nfdxoit  luai  taoic  fttv  oixoilouoCfuiai  xai  xctiiada;  ti(jd{ 
iaxiävus,  dyuÄfict  d’  oidiv  inlfiogtpov  noiov/ioot  dtctiiovv.  \ 
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zes  bildeten  und  einander  ergänzten  and  vollendeten,  beförderte 
and  noth'vendig  machte.  Die  praktische  Richtung,  die  bei  den 
Römern  das  Leben  nahm,  das  Streben  nach  Tüchtigkeit  und 
Rechtlichkeit  in  allen  Verhältnissen  zur  Familie,  zum  Staate, 
in  allen  Geschäften  im  Frieden  wie  im  Kriege,  ihre  Tugend, 
Gerechtigkeit  und  Pietät  übertrug  sich  auch  auf  ihre  Ansicht 
von  ihren  Göttern  und  auf  die  Art  der  Verehrung  derselben, 
— auf  ihre  Religion , die  nicht  das  Ideale  auffafste  und 
zur  Verehrung  darstellte,  sondern  das  Praktische,  Moralität 
und  Gerechtigkeit;  deren  Gebräuche  nicht  eine  Idee  versinn- 
lichen, sondern  den  Beistand  und  Segen  der  Götter  für  das 
Wohl  des  Einzelnen,  so  wie  des  Ganzen  erstreben,  die  die  Ge- 
fühle der  Dankbarkeit,  der  Vaterlandsliebe,  der  Gerechtigkeit, 
der  Eintracht  beleben  und  nähren  sollten. 

Genii.  Semones. 

Der  Begriff  der  Gottheit  wurde  bei  den  Römern  ausgedrückt 
dnrch  Deus,  als  die  Persönlichkeit  der  Gottheit  ')  und  Divus  *), 
welches  früher  ebenfalls  im  Plural  die  Götter  bezeichnete,  spä- 
ter im  Singular  als  Bezeichnung  der  vergötterten  Kaiser  ge- 
braucht wurde  *).  Das  göttliche  Wesen,  die  göttliche  Wirk- 
samkeit wurde  ausgedrückt  durch  Numen 4),  Macht,  Einsicht, 
Weisheit. 

Die  Gottheit  erzeugt  und  durchdringt  Alles,  daher  hat  auch 
alles  Vorhandene  einen  Gott,  der  es  erzeugt  und  belebt,  einen 
Genius*),  der  nach  dem  allgemeinen  Begriffe  auch  Deus  ge- 
nannt wird  *).  Der  Genius  erzeugt  das  Leben  und  bleibt  ver- 

')  Senec.  nat.  qoaest.  praef.  Quid  est  Deus?  Quod  vides  totum  et 
quod  non  vides  totum.  Sic  dcmum  magnitudo  sua  i 11  i redditur,  qua 
nihil  majus  excogitari  potest,  si  solus  est  oninia,  opus  suum  et  extra 
et  intra  tenet.  — ’J.Cic.  de  leg.  II,  8.  Ad  divos  caste  adeunto  (au»  den 
Legg.  XII  tabul.  — *)  Daher  Divus  Julius,  divus  Augustus. — 4)Cic.  de 
divin.  1,  53.  Eadem  efficit  in  avibus  divina  inens ; ut  tum  huc  illuc 
volent  alites  ■ tum  in  haec  tum  in  lila  parte  se  occultent.  — Nam  si 
animal  omne,  ut  vult,  ita  utitur  motu  sui  corporis,  — eaque  ante  efii- 
cit  paene,  quam  cogitat;  quanto  id  deo  est  facilius,  cujus  numini  pa- 
rent  omnia.  Cic.  pr.  rege  Dejot.  6.  Si  veneno  te  interemisset,  Jovis 
illius  quidem  hospitalis  numen  nunquam  celare  potuisset.  — *)  Har- 

tung, Religion  d.  Römer  I.  S.  33.  — *)  Senec.  epist.  110.  Unicuiquc 
.nostrum  paedagogum  dari  Deum,  non  quidem  ordinarium,  sed  inferior!' 
notae,  ex  eorum  numero,  quos  Ovidius  ait  de  plebe  deos.  — Sängtilis 
et  Genium  et  Junonem  dederunt.  Serv.  ad  Virg.  Georg.  1,  3(12.  Ge- 
nium  autem  dicebant  antiqui  naturalem  deum  uoiuscujusque  loci  vcl 
rei  aut  hominis. 
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Der  Genius,  sein  Fest.  Die  Semones. 

eint  mit  dem,  was  er  erzeugt  hat,  leitet  und  führt  es,  wie  das 
Schicksal,  weshalb  auch  alle  Veränderungen  von  ihm  abhängig 
sind  *).  Daher  war  ihm  das  Ehebett,  lectus  genialis  *),  gewei- 
het  und  der  Geburtstag  war  der  Festtag  des  Genius3),  an 
welchem  ihm  unblutige  Opfer  gebracht  wurden,  damit  nicht  an 
dem  Tage,  an  welchem  man  das  Leben  empfangen  hatte,  ein 
Leben  geraubt  würde.  Blumen  und  Kränze  dienten  vorzüglich 
zur  Verschönerung  dieses  Festes.  Die  Schlange,  die  sich  wie- 
der verjüngt,  war  das  Symbol  des  Genius  4),  der  Inbegriff  die- 
ser Genien  (man  würde  Väter  sagen  können,  wenn  in  der  rö- 
mischen Mythe  eine  Theogonie  überhaupt  Statt  fände),  war  der 
Genius  Jovialis s).  So  wie  inan  nämlich  die  Genien  der  Frauen 
Junones  nannte  *),  so  dachte  man  daneben  einen  Genius  Jovialis , 
den  Caesius  (in  Arnob.  adv.  gent.  III,  40.)  mit  den  Penaten 
gleichstellt.  Diese  Verehrung  der  Genien  scheint  der  Lateini- 
schen Religion  anzugehören,  worauf  schon  der  Name  Genius 
von  gignere  führt. 

Etwas  Ähnliches  enthielt  auch  die  sabinische  Religion, 
nämlich  die  Semones,  von  denen  wir  zwar  wenig  Nachrich- 
ten haben,  deren  Wesen  wohl  schon  Varro  räthselhaft  fand 
und  nicht  richtig  erkannte,  deren  sabinischer  Ursprung  aber 
darin  sichtbar  ist,  dais  Semo  mit  Sancus  7),  der  auch  Dius  Fi- 


’)  Paul.  Diac.  Genium  appdlant  Deum,  qui  vim  obtineret  rerum 
omnium  generandarum.  Censorin.  de  die  nat.  3-  Genius  est  deus, 
cujus  in  tutela,  ut  quisque  natus  est,  vivit.  SymmacL.  X,  61.  Ut 
animae  nascentibus,  ita  populis  fatales  genii  dividuntur.  — a)  Liv. 
XXX , 12.  extr.  torus  genialis.  Serv.  ad  Virg.  Aen.  VI,  603.  Cic.  pr.- 
Cluent.  — *)  Tibull.  II,  2.  Dicamua  bona  verba,  venit  Natalis,  ad 

aras.  Ipse  suos  Genius  adsit  Visums  honores,  Gui  decorent  sanctas 
raollia  serta  comas.  Adnuat  et  — tibi,  quodeunque  rogabis.  — 4)  Serv. 
ad  Virg.  Aen.  V,  95.  Nullus  locus  sine  genio  est,  qui  per  anguem 
plerumque  ostenditur.  cf.  Idem  ad  Virg.  Georg  1,  302.  Plin.  XVI, 
85.  0.  Müller,  Etrusker  II,  90.  nimmt  an,  dafs  es  nur  einen  männli- 
chen Genius,  keine  weibliche  Genia  gegeben  habe,  weil  in  dem  Worte 
Genius  der  Begriff  der  Zeugung,  nicht  des  Gebarens  liege.  Als  weib- 
liche Schutzgottheit  werde  Juno,  als  Pronuba  und  Lucina  verehrt.  — 
s)  Augustin,  de  civ.  dat.  VII,  2.  u.  13.  — 6)  cf.  oben  Anm.  5.  Tibull. 
IV.  6.  1.  Natalis  Juno  sanctos  cape  turis  honores,  Quos  tibi  dat  tenera 
docta  puella  manu.  Tota  tibi  est  hodie;  tibi  se  laetissima  comsit,  Staret 
ut  ante  tuos  conspicienda  focos.  Die  Frauen  schworen  daher  bei  ihrer 
Juno,  wie  die  Männer  bei  ihrem  Genius,  Tibull.  IV,  13. 15. 111,6.48.  Et  si 
perque  suos  fallax  jurarit  ocellos,  Junonemque  suam  perque  suam  Vene- 
rem.  Burm.  ad  Petron.  25.  Dissen  ad  Tibull.  111,  6.  48*  Schmid.  ad 
Horat.  epist.  II,  1,  144.  — 7)  Liv.  VIII,  20.  Vitruvium  Senatus  ver- 

beratum  necari  jussit.  aedes  ejus,  quae  essent  in  Palatio,  diruendas, 
Buperti,  Handb.  d.  Röm.  Alterth.  11.  3Q 


464  Wesen  d.  Semones,  Semonia,  Manes,  Mana  Genita. 

dius  heifst  verbunden  wird,  den  wir  mit  Gewifsheit  als  einen 
sabinischen  Gott  kennen,  und  den  man  dem  Jupiter  Ixitiaris 
gleichstellte.  Derselbe  Sancus  wird  Genius  genannt  und  zwar 
in  einem  öffentlichen  Monumente  ').  Die  Semones  waren  aber 
die  Vorsteher  und  Beschützer  der  Eigentümlichkeiten  der 
menschlichen  Natur,  ihrer  Geschäfte  und  Thätigkeiten,  und  tra- 
fen also  darin  mit  den  Genien  überein,  so  wie  sie  auch  in  den 
Gesängen  der  Fratres  arvales  mit  den  Laren  in  Verbindung 
gesetzt  werden,  indem  man  sie  abwechselnd  um  Schutz  anflchete 
Auch  eine  Göttin  Semonia  erwähnt  Macrobius,  die  mit  den 
Semones  Zusammenhang  zu  haben  scheint,  aus  deren  Verbin- 
dung mit  Seja  und  Segetia  aber  Hartung  1.  1.  schliefst,  dafs  sie 
von  Semen  ihren  Namen  habe. 

Wie  die  Anerkennung  des  Geistes  im  Menschen  auf  die 
Idee  von  dem  Genius  geführt  hatte,  so  bewirkte  sie  auch  eine 
Verehrung  der  Abgeschiedenen,  als  Manes  , wie  die  Auf- 
schrift auf  den  Gräbern  D.  M.  Diis  Manitus  und  der  Schwur 
bei  den  Manen  beweiset 3).  Den  Zusammenhang  mit  den  Genien 
zeigt  die  Verehrung  der  Mana  Genita.  Die  Bedeutung  des 
Wortes  Manes  scheint  mild,  gut  zu  sein,  wie  der  Gegensatz 
immanis  andoutet,  so  wie  das  von  Plutarch  angeführte  Gebet 
bei  dem  Opfer  der  Mana  Genita,  es  möge  Niemand  von  den 
Gliedern  des  Hauses  zu  den  Manen  abgerufen  werden,  welches 
ausgedrückt  wurde  durch  Niemand  möge  werden,  wel- 

ches aus  einer  Stelle  des  Aristoteles  über  einen  Vertrag  zwi- 
schen den  Lacedämoniern  und  Arkadern  wegen  der  Tegeaten 
durch  tödten  erklärt  wird.  Damit  stimmt  auch  Festus  über- 
ein, so  wie  Nonius  4).  Der  Beweis  dafür,  dafs  man  die  Manen 


bona  Seraoni  Sanco  censuerunt  consecranda:  quodque  aeris  ex  eis  re- 
dactum  est,  ex  eo  aonei  orbes  facti,  positi  in  sacollo  Sanci  versus  ae- 
dem  Quirini.  — *)  In  der  siebenten  Region.  Sacellum  Genii  Sangi 

bei  P.  Victor,  cf.  1 Th.  S.  221.  — *)  Semunis  alternei  advocapit  con- 

ctos.  — cf.  Über  die  Genii:  De  diis  Romanoruni  patriis  s.  de  Lamm 
atque  Penatium  religione  et  cultu  scr.  Guil.  A.  B.  Herteberg  Halae 
1840.  c.  3.  p.  7.  c.  p.  17.  c.  8.  et9.p.  23—26.  — 3)Cic.  de  leg.  11,9  Deo- 
rum manium  jura  sancta  sunto.  — Sos  leto  datos  divos  habento.  Horat. 
Carm.  II,  8.  9-  Expedit  matris  cineres  opertos  Fallere,  (pejerare)  et 
tuto  taciturna  noctis  Signa  cura  coelo,  gelidosque  divos  Morte  caren- 
tes  (immortales).  — Festus.  Manes  in  carminibus  saliaribus  Aelius 
Stilo  sigoificare  ait  bonos,  et  inferi  dii  manes  pro  bonis  dicuntur  a 
suppliciter  eos  venerantibus  propter  metum  mortis,  ut  immanes  pro 
valde  non  bonis  dicuntur.  Idem.  Mane  a diis  manibus  dixenujt.  na  in 
mania  bona  dicitur.  Nonius.  Manum  dicitur  darum)  unde  inane  post 
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als  göttliche  Wesen  betrachtete,  lag  auch  darin,  dafs  dieselben 
Gebräuche,  die  bei  der  Verehrung  der  Götter  üblich  waren, 
auch  auf  die  Manen  angewendet  wurden,  worunter  auch  die 
Eeichenspicle  aufgezählt  wurden  (August,  de  civ.  dei  VIII,  26. 
coli.  Tertull.  apol.  13.  Cic.  de  leg.  II,  22.).  Dasselbe  lehrte 
L.abeo  nach  den  acheruntischen  Büchern  der  Etrusker  in  einer 
Schrift  de  diis  animalibus,  nämlich  dafs  durch  gewisse  Ceri- 
monien  die  geschiedenen  Menschenseelen  zu  Göttern  würden, 
die  man  von  animus- animales  nannte.  (Serv.  ad  Virg.  Aen.  III, 
16S.  Arnob.  contr.  gentes  II.  O.  Müller,  Etrusker  III,  2.  4.) 
Eine  Feier  zur  Ehre  der  Verstorbenen  hiefs  denicales  (von  nex ) 
feriae,  wie  'die  Feste  der  Götter  ')•  Acht  Tage  nach  dem  Ab- 
scheiden  des  Verstorbenen  hielt  man  das  Sacri/icium  novendiale, 
die  Coena  novendialis  nnd  die  Ludi  novendialis.  Auch  wurde 
ein  öffentliches  Fest  der  Manen  gefeiert,  welches  Feralia  und 
Parentalia  hiefs,  an  welchem  den  Manen  Opfer  von  einem 
Schweine  oder  Schöpse  gebracht  wurden , welches  der  Ceres 
galt,  die  die  Gebeine  des  Geschiedenen  in  ihrem  Schoofse  barg, 
auch  wurden  Libationen  dargebracht  und  die  Gräber  bekränzt. 
Dieses  Fest  fiel  auf  den  18.  Febr.  (XII.  Kalend.  Mart.)  *). 
Während  dieses  Festes  waren  alle  Tempel  geschlossen  und 
durfte  kein  wichtiges  Geschäft  vorgenommen  werden.  Ihr  Fest 


tenebras  noctis  pars  diei  prima,  inde  Matuta,  quae  graece  AivxAOia. 
Nam  inde  volunt  etiam  deo«  Manes  appeltari,  i.  e.  bonos  ac  prosperos. 
lode  immanes  non  boni,  ut  saepe.  Plut.  quaest.  rom.  52.  Ata  ti  i fi 
xaiovi ufa-f]  FtiitTfi  Maxy  xvvet  Ovouoi,  xai  ‘/artv/ovrai  firjdiva  zq/jotöv  6nn- 
ßijvai  t olxoyiriör,  ij  diä  ro  yprjaraiy  xo/txjmi  JUytaOai  rovt  Tiievuöv 
r «f,  uivitrö/xivoi  diä  rijs  sogtyff,  aitouvrea  fAtjdixtt  t(3p  avvoixiov  anoSai'ttv. 
oit  dti  di  toöto  dau^iä^tiv,  xai  yd  ft  AptarUTt/ry  iy  ra?,'  'Aptddtnv  npöf 
Aaxldaifiorigv!  ovvdrjxai;  yeygäqt Sai  fppoij  urtdiya  zppOTüv  nouXv  fiorjOe  ia( 
ZÖgcv  TOic  ia/covi'ovoi  xoiv  Tiytarwei  drug  elvui , fxtjdiya  dnoxxtvvvvai.  — 
Plin.  VII,  56.  — *)  Cic.  de  leg.  II,  22.  Nec  vero  tarn  denicales,  quae 

a nece  appellatae  sunt,  quia  residentur  mortui,  ijuam  ceterorum  ende- 
st ium  quieti  dies  Feriae  nominarentur,  nisi  majores  eos,  qui  ex  hac 
vita  emigrassent,  Deorum  numero  esse  voluissent.  — ®)  Cic.  adAttic. 
VIII,  14.  Eodem  die  video  Caesarem  a Corfinio  profectum  esse,  id  est 
Feralibus.  Ovid.  Fast.  II,  535  sq.  Parva  petunt  manes,  pietas  pro  di- 
vite  grata  est  Munere.  — Tegula  projectis  satis  est  vclata  coronis.  Et 
sparsae  fruges,  parcaque  mica  satis.  v.  548.  wird  das  Fest  Parentales 
dies  genannt,  welches  v.  569  Feralia  heilst.  Die  Zeit  bestimmt  Ovid : 
Nec  tarnen  haec  ultra,  quam  tot  de  mense  supersunt  Luciferi,  quot 
habent  carmina  nostra  pedes,  d.  h.  11  Tage,  ein  Hexameter  und  ein 
Pentameter,  also  den  12.  vor  der  Kal.  des  März,  (nicht  wie  Hertzberg 
de  diis  patriis  p.  6.  den  IX.  u.  VIII,  weil  er  nur  den  Hexameter  rech- 
net). 
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fiel  also  in  (len  letzten  Monat  des  alten  Jahres,  weshalb  auch 
D.  Brutus,  als  der  December  der  letzte  Monat  geworden  war, 
in.  diesem  die  Feralia  feierte. 

t 

Die  Laren. 

War  den  Abgeschiedenen  nicht  die  letzte  Ehre  erwiesen, 
so  dafs  sie  nicht  Ruhe  fanden,  oder  hatten  sie  diese  durch  böse 
Thaten  in  ihrem  Erdenleben  verscherzt,  und  erschienen  sie  den 
Lebenden  zum  Schrecken,  so  hiefsen  sie  Lern ures  ')  oder  Lar- 
vae. So  soll  zu  Ehren  des  ermordeten  Remus  das  Fest  der 
Lemuria  angeordnet  worden  sein.  Sie  wurden  gefeiert  VII  Id. 
Maj.  ’),  doch  nennt  Ovid  die,  denen  dieses  Fest  gefeiert  wurde, 
auch  Manes  (Taciti  Manes  und  Manes  patemi). 

Aus  derselben  Idee  vom  Geiste,  seiner  Wirksamkeit  und 
Fortdauer,  aus  welcher  sich  bei  den  Lateinern  und  Sabinern  die 
Verehrung  der  Genien,  Manen  und  Semones  gebildet  hatte,  ging 
bei  den  Etruskern,  einem  Volke,  das  durch  eine  Richtung  auf  das 
Innere,  Geheimnifsvolle  zur  Ausbildung  religiöser  Ideen  beson- 
ders, geeignet  war,  und  in  seiner  zahlreichen  Priesterschaft  die 
Veranlassung  und  Aufforderung  dazu  fand,  der  Cult  der  Laren 
hervor  3),  den  man  schon  deshalb  auf  sie  zurückführen  mufs, 
weil  der  Name  Lar  in  verschiedener  Abbeugung  als  der  eines 
göttlichen  Wesens  und  als  der  eines  politischen  Oberhauptes 
vorkömnit,  in  der  ersten  Beziehung  Lares,  in  der  letzten  z.  B. 
bona  Lariis  *)  Porsennae  vendere  J) ; griechisch  dagegen  Actpog 
IloQoivos  imxltjaiv  l)  und  Äorpijzeg  für  die  Laren 

Die  Laren  werden  für  Genien  erklärt,  für  Seelen  der  Ver- 
storbenen *) ; da  aber  in  dem  Worte  Lar  der  Begriff  eines  Herr- 


■)  Nonius  s.  v.  Lemures  larvae  nocturnae  et  terrificationes  imagi- 
num.  Varro  in  vit.  pop.  rom.  I.  Quibus  teraporibus  in  sacris  fabatn 
jactant  noctu,  ac  dicunt,  se  lemures  domo  extra  januam  ejicere.  — 
Ovid.  Fast.  V,  421.  Ritus  erit  veteris  nocturna  Lemuria  sacri:  In- 
ferias  tacitis  Manibus  illa  dabunt,  ln  den  folgenden  Veraen  bis  445 
werden  die  Gebräuche  des  Feste«  angegeben.  — a)  cf.  Müller  de  diis 
Rom.  Laribus  et  Penatibus.  Hafniae  1811.  De  diis  Laribus  diss.  Hempe- 
lius.  Zwickau  1797.  — *)  Priscisn.  V.  Lar,  quod  significat  xar otni- 

diov  Otöv  Laris  facit  genitivum,  sin  autem  imperatorera  Vijentoru««, 
Lartis,  quem  mactavit  Cossus,  cf.  Lanzi  Saggio  di  ling.  Etrusc.  II,  p. 
283—86-  Zoega,  Abhandl.  v.  Welker  p.  327.  Liv.  I,  9.  Jam  Tarquinii 
ad  Lartem  Porsennam,  Clusinum,  regem,  perfugerunt.  — s)  Ibid.  1 
14.  — ‘)  Dionys.  V,  21.  — s)  Plut.  qqaest.  rom.  51.  — e)  Censorin! 

de  die  nat,  3-  Eundum  esse  genium  et  larem  multi  veteres  memoriac 
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schcrs  liegt,  wie  es  bei  den  ■ Etruskern  gebraucht  wurde,  so 
mufs'dcr  Genius,  der  Lar  genannt  wird,  der  Schulzgott  eines 
zum  menschlichen  Vereine  gehörigen  Gegenstandes  sein,  wie 
des  Hauses,  der  Stadt,  der  Wege,  vorzüglich  der  Compita  ; 
es  waren  aber  die  Laren  solche  Verstorbene,  die  sich  um  die 
Menschen  verdient  gemacht  hatten,  die  nach  ihrem  Tode  entweder 
vondcrFamilieals  Laren  des  Hauses,  oder  vom  Staate  als  Laren  der 
Stadt  oder  der  Wege  verehrt  wurden,  daraus  geht  der  Unterschied 
zwischen  Lares  publici  und  privati  hervor  ')>  erstere  sind 
vergötterte  Helden  der  mythischen  Periode  des  römischen  Volks, 
deren  Gräber  man  noch  uachweisen  konnte,  bei  denen  man  sich 
ihren  Sitz  dachte  und  von  welchen  ihre  schützende  Wirksam- 
keit ausging.  Die  letzteren  waren  berühmte,  ausgezeichnete 
Vorfahren  einer  Familie,  welche  diese  als  Lar  f amiliarist) 
verehrte.  Deshalb  wurden  auch  in  älteren  Zeiten  die  Verstor- 
benen in  dem  Hause  ihrer  Familie  beerdigt s),  wie  noch  später 
die  Kinder,  die  vor  dem  vierten  Tage  starben,  deren  Begräbnifs- 
platz  suggrundiarium  *),  das  überstehende  Dach  des  Hauses  war. 
Davon  hiefsen  die  Lares  grundules  *),  die  unter  dem  Vorsprunge 
des  Daches  ihren  Platz  hatten,  denen  schon  Romulus  nach  den 
30  Curien  einen  Cult  angeordnet  haben  soll 6).  Wie  es  sich 
auch  mit  diesen  Lares  grundules  verhalten  mag,  so  viel  ist  ge- 
wifs,  dafs  der  Laren-Cult  in  den  Curien  geherrscht  hat,  viel- 
leicht mögen  selbst  die  Curien  als  Aedes  sacrae  zum  Dienste 


prodiderunt.  Fest.  s.  v.  Laneae.  Lares  animae  putantur  hominum  re- 
dactae  in  numerum  Deorum.  — ')  Plin.  XXI,  3.  Et  jam  tune  coro- 

nae  deorum  honos  erant,  et  larium  publicorum  privatorumque,  ac 
aepulcrorum  ct  maniurn  — J)  Plin.  XXXVI,  27.  lin.  In  regia 
cubanti  puero  eaput  arsisse  visum,  creditumque  Laris  familiaris 
£lium  (Serv.  Tulliura).  Ob  id  compitalia  et  ludos  Laribus  instituisse. 
Plaut.  Aalul.  Prolog.  Ego  Lar  sum  familiaris  ex  hac  familia,  Unde 
exeuntem  me  aspexistis.  Hane  domum  Jam  multos  annos  est,  quum 
possideo  et . colo  Patrique  avoque  jam  hujus,  qui  nunc  hic  babet.  — 
*)  Ser»,  ad  Virg.  Aen.  VI,  152.  Apud  majores  oranes  in  domibus  sepe- 
liebantur:  unde  ortum  est,  ut  Lares  colerentur.  cf.  lbid  V,  64.  Isidor, 
orig.  XV,  11.  Zoega  de  obeliscis  p.  269.  — 4)  Fulgent.  de  prisco 

sermone  s.  v.  Suggrundiaria  antiqui  dicebant  sepulcra  infantium,  qui 
needum  XL  (al.  XI)  dies  implessent,  quae  nec  jam  busta  dici  pote- 
rant;  quia  ossa,  quae  comburerentnr,  non  erant  nec  tanta  cadaveris 
immanitas,  qua  locus  tumesceret.  Unde  Rutilius  Geminus  Astyan.  ait: 
Melius  suggrundiarium  quaereres,  quam  sepulcrum.  — 5)  Arnob.  adv. 

gent.  I,  28-  — *)  Dionys.  1,  38.  dia  ravra  di)  yotvtiv  hQov  ov  *ar£- 

GxivaoarQ  riji  'Eotias  (<J  PtöfAvios),  ovdi  lEptiag  tr*£ev  avtrjs  n ap&tvovs. 
Iv  IxdotT]  di  uov  xQid/.ovrct  (p^at^iojv  idgvadfiivos  i(Jviav9  i<p‘  rjq  tdvov  ot 
tpQaxQiu>;}  Ovyndlovs  avxcSv  tnoiyoi  tovs  juiv  yovquüv  ^ye/iörtts* 
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der  Laren  bestimmt  gewesen  und  die 
fahren,  die  von  ihnen  als  Laren  ven 
erhalten  haben;  dahin  gehört  wohl 
Argeer,  für  'welche  an  bestimmter 
waren,  bei  denen  die  Stammväter  de 
verehrt  wurden  ').  Ebenso  kann  auc 
Viales  und  Compitales  hiefsen,  die  I 
vorgegangen  sein,  welche  Gentil-Nai 
später  hinzugekominenen,  entferntem 
ter  Vorfahren  enthalten  konnten,  we 
oder  in  der  Nähe  derselben  ihre  C 
werden  konnten.  — Seit  es  durch  d 
untersagt  war,  die  Verstorbenen  in  > 
zu  verbrennen ä),  wurde  für  ausgezei 
feld  oder  die  Landstrafsen  zu  Begr; 
übrigen  Römer  beerdigten  ihreTodte 
Gruud  und  Boden  3). 


Lares  pubUci.  Viales.  Compitales.  P. 

Praestites. 

Als  Beschützer  der  Orte  des  g 
man  sich  nun  die  Laren  in  vcrschii 
welchen  neben  dem  Lar  familiaris,  dei 
in  einem  Hause  jxnter  ihrem  Pate 
viales,  den  Verkehr  auf  den  W. 
senden  als  Schutzgeister  sicherten,  bi 
menstiefsen,  an  Kreuzwegen  ( Compit 
Laren  standen 5),  die  den  Reisenden 
drohete  und  ihn  zur  Umkehr  bewo 
Antritt  einer  Reise  sie  um  ihren  S« 


')  Dies  sind  die  Argeer  Heiligthümer, 
Curie  verehrt  und  di»  Upfer  von  dem  Cu 
t<Sv  xoipitüv).  cf.  1.  Th.  S.  140.  141.  — 
tu  um  in  urbe  ne  sepelito  neve  urito.  Ci 
VI,  36.  Ut  tinguli  prope  trecentorum  ci 
bejo  homini  vix  ad  tectum  necessarium, 
pateret  ager.  cf.  Kirchroann  de  funeribu 
in  den  Heidelberger  Jahrbüchern  von  18' 
Aulul.  Prol.  cf.  Änmerk.  2.  p.  467.  — s)  A 
vulgus  vicornm  atque  itinerum  deos  esse, 
agns  habento  et  La  rum  sedes.  — ‘)  Plai 
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Servius  theilt  die  Deos  animales  nach  Labeo  überhaupt  in  Via- 
les und  Penates  ein  ')  und  sagt  an  einer  andern  Stelle,  dafs  ddn 
Laren  auf  den  Feldern  Haine  geweihet  wären J).  Vielleicht 
waren  die  Lares  compitales  von  den  viales  so  unterschieden, 
dafs  die  ersteren  mehr  die  Beschützer  des  Verkehrs  der  mit 
einander  durch  Strafsen  verbundenen  Örter  oder  Theile  der 
Stadt,  vici,  waren}  letztere  die  Beschützer  der  Landstrafsen, 
itinera , viae,  zur  Verbindung  entfernter  Örter  durch  Reisen 
zu  Lande  und  durch  den  Handel  3). 

Zu  diesen  Lares  viales  sind  auch  die  Perm  arini  *)  zu 
rechnen}  sie  waren  die  Beschützer  der  zur  See  Reisenden,  ret- 
teten aus  Gefahr  und  Schiftbruch  und  standen  den  Kämpfern 
in  Seeschlachten  bei.  Daher  werden  von  diesen  Laren  auch  die 
Remeligines  (remorae)  ausgesandt,  den  Lauf  der  Schiffe  zu 
hemmen,  wenn  sie  durch  Fortsetzung  desselben  in  Gefahr  ka- 
men s).  Den  Lares  permarini  hatte  L.  Ämilius  Rugillus ' 
auf  dem  Marsfelde  einen  Tempel  errichtet,  # den  M.  Ämilius 
Lepidns  in  einer  Seeschlacht  gegen  den  Antiochus  gelobt 
hatte  *). 

Die  Lares  rurales  waren  Beschützer  des  Feldes  und  der 
Früchte,  daher  auch  mit  ihnen  das  Opfer  der  Ambarvalia  zu- 
sammenhängt *)}  denn  die  Fratres  anales  sind  (mit  Romulus) 
die  Söhne  der  Acca  Larentia  *),  deren  Fest  Lareniinalia  un- 
mittelbar neben  dem  der  Laren  (X  Gal.  Jan.  und  XI  Cal,  Jan.) 

Vos,  Lares  viales,  ut  me  bene  tutetis.  Or»ll.  corp.  inscription.  1672. 

1762.  1894.  — ')  Serv.  ad  Virg.  Aen.  HT,  168.  cf.  Marini  gli  atti 

de’  fratelli  Arvali  II,  p.  373.  — 2)  Ibid.  302.  — 3)  Daher  wird  auch 

auf  einer  Inschrift  bei  Gruter  p.  78.  1.  der  Lar  vialis  mit  der.For- 
tuna  redux  in  Verbindung  gesetzt.  — 4)  Macrob.  Saturn.  I,  10.  führt 

das  ihnen  XI  Calend.  Jan.  gefeierte  Fest  an.  Fast!  Pracnest.  Foggin. 
pellucitur  Laribus  permarinis  in  portubus.  — 5)  Sie  wurden  auch  Ma- 
rini genannt  und  hatten  einen  Tempel,  cf.  1.  Th.  S.  156.  157.  Liv. 
XL,  51.  — c)  Feßtus  s.  v.  Remeligines  et  remorae  a morando  dictae. 
Afranii  versus  in  Prodito:  Remeligo  a Laribus  missa  sum  huc,  quae 
cursum  cohibeam  navis.  — 7)  Micali  Atti,  II,  603.  600.  s.  EnOs 

Lasos  juvate  (nos,  Lares,  juvate).  Lanzi  Saggio  di  lingua  Etrusca 

J,  p.  142.  44.  — 6)  Gell.  VI,  7.  A.  Flamine  Quirinali  sacri- 

ficium  ei  publice  fit  et  dies  a nomine  ejus  in  fastos  additus.  Sed 
Sabinus  Masurius  in  primo  memorabilium,  secutus  quosdam  historiae 
scriptores,  Accam  Larentiam  Romuli  nutricem  fuisse  dicit:  Ea,  inquit, 
mutier  ex  XII  filiis  maribus  unum  amisit.  In  illius  locum  Romulus 
Accae  Larentiae  sese  filium  dedit,  seque  et  ceteros  ejus  filios  fratres 
Arvales  appellavit.  Fulgent.  nach  Rutil.  Geminus  in  libris  Pontifica- 
libus:  Acca  Larentia  — consueverat  pro  agris  semel  in  anno  sacrifi- 

care,  XII  filiis  sacrificium  praecedentibus : unde  cum  ex  iis  unus  esset 
mortuus,  propter  nutricis  gratiam  Romulus  in  vicem  defuncti  se  6uc- 
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gefeiert  wurde,  deren  Verehrung  also,  wie  auch  schon  der  Name 
zeigt,  mit  der  der  Laren  zusammenhängt.  Auch  diese  Lares 
rurales  hatten  einen  Tempel  in  der  XIV.  Region  Trans  Tiberim, 
wie  P.  Victor  anfiihrt. 

Unter  den  Lares  publici  waren  den  vorerwähnten,  die  äufsern 
Verhältnisse  der  menschlichen  Communicalion  beschützenden  La- 
ren entgegengesetzt  die  Lares  urbani,  die  Beschützer  der 
Stadt  und  der  Gesammtheit  ihrer  Bewohner,  die  sowohl  die 
Wohlfahrt  im  Innern j als  auch  die  Sicherheit  und  den  Schutz 
nach  aufsen  unter  ihrer  Obhut  hatten,  und  indem  sie  die  Stadt 
gegen  äufsere  Feinde  beschützten,  auch  Lares  hosfiles  genannt 
wurden.  Die  Lares  hosliles  sollen  nämlich  den  Hannibal,  als 
er  sich  Rom  näherte,  von  dort  zurückgetrieben  haben  ')}  sie  ge- 
nossen wahrscheinlich  in  dieser  Beziehung  einer  besondbrn  Ver- 
ehrung und  vielleicht  ist  Tutanus,  den  Varro  auchals  den  Schüz- 
zer  gegeij  Hannibal  nennt,  nur  ein  Beiname  eines  dieser  Laren.' 
Die  Laren  Roms  ^varen  aber,  so  wie  der  Lar  jedes  Hauses,  ein 
berühmter,  ausgezeichneter  Vorfahr,  gleichsam  der  Stifter  des 
Hauses,  .-der  Familie,  auch  die  Stifter  und  Erbauer  der  Stadt, 
von  denen  wir  den  Romulus  schon  in  Verbindung  mit  der  La- 
renverehrung durch  Acca  Larentia  gesehen  haben,  den  llemus, 
durch  die  ihm  gewidmete  Feier  der  Lemuria.  Diese  Laren 
Roms  waren  wohl  die  Lares  praestiles,  die  auf  dem  Palatinus 
eine  Aedes  hatten").  Sie  waren  gleichsam  die  Vorsteher  der 
Laren,  zwei  Söhne  der  Mana  Geneta  oder  Mania,  auch  Lara 
oder  Larundü ’);  sie  waren  dargestelit  als  ein  kleinerer  und 


cedere  polücetur;  unde  et  ritus  processit,  cum  XII  jam  deinceps  sacri- 
ficare,  eosque  Arvales  dici  fratres.  cf.  Plin.  XXXIV,  1J.  — *)  Pro- 

pert.  III,  3ID  Hannibalem  Lares  Romana  sede  fugantes.  Nonius:  Tu- 
tanus a tutando.  Varro  'Hfaxlijt.  Tuam  fidem  Annibalis  cum  fugavi 
ex  e reit  um,  Tutanus,  hoc  Tutanus  Romae  nuncupor.  Mac  propler  om- 
nes,  qui  laborant,  invocant.  Fest.  Hostiliis  Laribus  immolabanf,  quod 
ab  his  bestes  arceri  putabant.  — ’)  P.  Vict.  in  der  X.  Region.  — 

a)  Ovid.  Fast  II,  600-  Forte  fuit  Nais,  Lara  nomine. — Juppiter  eripuit 
linguam  — Mercurium  monet:  Duc  hanc  ad  Manes-  Dicitur  illa  duci 
tum  placuisse  deo.  615.  Fitque  gravis,  geminosque  parit,  qui  compita 
servant,  Et  vigilant  nostra  semper  in  urbe  (al.  aede)  Lares.  Ibid.  V, 
129.  Praestitibua  Majae  Laribus  videre  Kalcndae  Aram  constitui,  sig- 
naque  parva  de&m.  133.  Causa  tarnen  positi  fuerat  cognominis  illis, 
Quod  praestant  oculis  omnia  tuta  suis.  Stant  quoque  pro  nobis  et 
praesunt  moenibus  urbis.  Et  sunt  praeaentes,  auxiliumque  ferunt.  Et 
canis  ante  pedes,  saxo  fabricatus  eodem,  Stabat,  quae  standi  cum  Lare 
causa  fuit?  Servat  uterque  domum,  dominoque  fidus  uterque.  Com- 
pita  grata  deo:  compita  grata  cani. 
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gröfserer  Jüngling,  bekleidet  mit  Hundefellen  und  einen  Hund 
zu  ihren  Füfsen  zwischen  beiden  ').  Da  Ovid  sie  geminos 
nennt,  so  mufs  er,  wie  schon  oben  angedeutet  ist,  den  Romulus 
und  Remus  unter  denselben  sich  gedacht  haben,  worauf  auch 
nach  Hertzberg  1.  1.  der  Platz  des  Tempels  der  Lares  praestites 
an  der  Sacra  via  hindeuten  soll,  indem  daselbst  die  alte  Königs- 
burg gestanden  hatte.  Dafs  die  Lara  die  Praestites  vom  Mercur 
geboren  habe,  ist  die  Deutung  ihrer  Verehrung  als  Schützer  des 
geselligen  "Verkehrs,  wie  Mercur. 

Lares  privati.  Lar  familiaris. 

Die  Laren,  deren  Verehrung  zuerst  eingeführt  war,  sind 
die  Lares  domestici,  die  Beschützer  des  Hauses.  Der  eigent- 
liche Lar  des  Hauses  war  einer  der  ältesten,  ausgezeichneten 
Besitzer  desselben,  dessen  Bild  auf  dem  Heerde  im  Mittelpuncte 
des  Hauses  zur  Verehrung  aufgestellt  wurde1);  da  nun  gewöhn- 
lich ein  Haus  in  der  Familie  forterbte,  so  wac  der  Lar,  der 
als  Schutzgott  des  Hauses  verehrt  wurde  und  nur  einer  war, 
auch  der  Lar  familiaris ; daher  sagte  man;  «Nirgends  einen 
Lar  familiaris  haben«  3),  für  heimathlos,  ohne  Obdach  und 
Besitzthum  sein;  Lar  meus 4)  hiefs  meiu  Haus,  Lar  conductus , 
ein  gemiethetes  Haus  5),  Larem  mufare  in  ein  anderes  Haus  zie- 
hen, reverti  ad  Larem  suum l).  Während  dieser  eigentliche,  eine 
Schutzgott  des  Hauses  immer  nur  in  der  Einzahl  erwähnt  wird 
und  seinen  Platz  auf  oder  nahe  bei  dem  Heerde  hatte,  war  aber 
im  Hause  noch  ein  Lararium  in  vornehmen  Häusern  wohl 
eine  kleine  Kapelle,  in"  andern  eine  verschliefsbare  Nische  hin- 
ter dem  Heerde,  oder  ein  Schrank,  in  welchem  die  Bilder  der 
Vorfahren  standen,  die  man  als  Laren  verehrte.  Dies  waren 
wohl  die  aus  Wachs  verfertigten  Imagines  majorum  ’). 

')  Plut.  quaest.  rom.  61-  TiSv  tapijrtor,  ovs  Htwf  nQ*tatiux(  xalovat 
— yvmv  rraoiairyfv,  aitol  <Ji  xvriäv  ii<f9ifaii  äftni/ovrai  — *)  Plin. 

XXXVI,  27.  extr.  cf.  S.  96.  Anmerk.  3.  Varro  de  re  ruat.  143.  Horat. 
epod.  II,  63.  Colum.  XI,  I.  19.  consuescat  rusticos  circa  Larem  domini 
focumque  familiärem  semper  epulari.  — s)  Sallust.  Catil.  20.  illos 
binas,  aut  amplius,  domos  contiuuare:  nobis  Larem  familiärem  nusquam 
ullum  esse.  — 4)  Ovid.  Trist.  111,  10.  61. ' Pars  agitur  vinctis  posts 

tergum  capta  lacertis,  Bespiciens  frustra  rura  Laremque  suum.  Apulej. 
Rletamorph.  IX.  post.  med.  ed.  Eimen.  239.  Larem  reveni  meum.  — 
5)  Martial.  XI,  83-  2-  — *)  Cic.  ad  Attic.  XVI,  4.  med.  — ’)  Juven. 

XII,  87.  Lamprid.  Alex.  Sever.  29-  31.  Suet.  Vitell.  2.  — 8)  Ibid. 

XII,  87.  lnde  domum  repetam,  graciles  ubi  parva  coronas  Adcipiunt 
fragili  simulacra  nitentia  cera.  — Laribus  paternis  thura  dabo. 
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472  Lares  publici,  compitales. 

Die  Lares  publici  wurden  durch  ein  Fest  verehrt,  welches 
wahrscheinlich  im  December  eintrat,  wenigstens  wissen  wir 
aus  den  Fasli  Praenestini , dafs  das  Fest  der  Lares  permarini 
XI  Kal.  Jan.  fiel,  und  das  mit  dem  Dienste  der  Lares  praesti- 
tes  zusammenhängende  Fest  der  Acca  Larentia  X Kal.  Jan.  ge- 
feiert wurde.  Auch  wurden  die  Spiele  zu  Ehren  der  Lares 
compitales  gewöhnlich  in  diesem  Monat  gehalten,  obgleich  sie 
als  conceptivi  keinen  bestimmten  Tag  hatten  ')•  Dionysius  be- 
richtet, dafs  das  Fest  der  Compitalien  wenige  Tage  nach  den 
Saturnalien  (also  nach  XVI  Kal.  Jan.)  gefeiert  wurde  und  dafs 
sie  sich  auch  natürlich  an  diese  anschlossen,  indem  die  Sclaveu, 
die  am  Feste  der  Compitalien  vorzüglich  den  Dienst  der  Laren 
und  ihre  Verehrung  verrichteten,  wie  an  den  Saturnalien  grofse 
Freiheiten  genossen,  welche  die  Gleichheit  der  Menschen  im 
goldenen  Zeitalter  darstellen  sollte.  An  den  Kreuzwegen, 
Compita,  hatte  Servius  Tullius  von  den  Bewohnern  der  Region, 
die  an  diese  Wege  stiefsen,  kleine  Kapellen  zum  Dienste  der 
Laren  errichten  lassen,  wo  an  dem  Feste  der  Lares  compitales 
von  jedem  Hause  ein  Opferkuchen  dargebracht  werden  mufste J). 
Das  Fest  war  von  Servius  Tullius  angeordnet,  der  seinen  Ur- 
sprung dem  Lar  familiaris  zu  verdanken  haben  sollte,  weshalb 
auch  die  Laren  den  Dienst  der  Sclaven  vorzüglich  liebten. 
Wie  schon  eben  erwähnt  worden  ist,  waren  diese  Sacella  der 
Laren  Heiligthümer  der  Regionen  und  der  dieselben  bewohnen- 
den Trihus,  nach  Analogie  der  Curien  und  ihrer  Laren.  W'as 
aber  Macrobius  von  dem  bei  dem  Feste  der  Compitalia  gebräuch- 
lichen Aufhäugen  von  kleinen  Bildern  von  Menschen  vor  der 
Thür  eines  jeden  Anwohners  der  Compita  erwähnt  und  welches 
er  für  eine  Stellvertretung  von  Opfern  von  Kindern  für  das 
Heil  und  die  Rettung  der  Familien  erklärt ’),  das  deutet  nur 


’)  Macrob.  Saturn.  I,  4.  Varro  da  ling.  lat.  VI,  25.  Gell.  X,  24. 
— *)  Dionys.  IV,  14-  Ineira  xara  navrac  ixtitvae  r oiii  oriraiiroö;  Upäf 
xaraoxtvaa&ijvai  xtXtäfat  ix 6 r töv  yenAvav  rjpioai  npovontoit  (laribus 
coiupitalibua),'  xal  Ovotas,  avroti  IrofioOlrrjatv  IntreXeiodat  xa9*  l'xaoroy 
ivMvtbv,  mJLdvovt  tttpipoticijs  ixaon /?  oi’Wa,'.  rote  di  t«  mni  t «Sv  ytitö- 
ycoy  tipa  ourrtitCoiv  Iv  rot(  xpovütnlots  ol>  rov(  UlvStpo vs,  tMä  rovs 
Jteiiovf  ita(e  napelvat  te  xal,  ourupovyelv,  <bs  xe/apia^tttji  rotf  fjptoot 
rijs  t<ü»>  9tpart6VTO>v  inijpeaiag.  >/v  (tt  xal  xa9’fjfää;  ioprry  äyovrtf  ’-Pio- 
fiaToi  Auzllovv,  AMyats  voupev  ffpUpatf  tmi-  Kpoi  uor,  — Kofxntrcdta  npos- 
oyopuiorrer  txi  rwv  atcvfoxtSv.  — s)  Macrob.  Saturn.  I,  7.  fin. 

Quälern  nunc  permutationem  sacrificii  inemorasti,  invenio  postea  Coin- 
pitalibus  celebratam,  cum  ludi  per  urbem  in  compitis  agitabantur,  resti- 
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Maniae,  Pilae.  Weihungen  an  die  Laren.  473 

auf  den  Zusammenhang  zwischen  den  Laren  und  der  Mania  oder 
Lara,  der  Mutter  der  Laren,  hin,  da  ja  jene  Bilder  (Puppen) 
selbst  Maniae  bei  Festus  s.  v.  genannt  werden,  so  wie  Pilae, 
Knäule  von  Wolle,  welche  zur  Sühne  der  Sclaven  aufgehiingt 
wurden  '),  also  auf  einen  Zusammenhang  mit  der  Unterwelt, 
worauf  auch  das  von  Plutarch  (Quaest.  rom.  52.)  angeführt« 
Opfer  des  flundes  für  die  Mania  hinweis’t.  Auch  Opfer  von 
Schweinen  sollen  an  den  Compitalien  gebracht  worden:  sein. 

Das  Fest  der  Lares  privali  und  der  Lares  praestites  war 
an  den  Kalenden  des  Mai1),  an  welchen  sie  bekränzt  und  ihnen. 
Spenden  an  Wein  gebracht  und  Weihrauch  angezündet  wurde. 
Als  Beschützer  des  Hauses  genossen  sie  auch  bei  allen  wichti- 
gen Ereignissen  und  Veränderungen  in  der  Familie  einer  beson- 
deren Verehrung.  Der  Jüngling,  der  die  Toga  virilis  anlegte, 
vveihete  den  Laren  seine  Bulla,  die  er  bisher  getragen  hatte3); 
die  neue  Hausfrau,  > die  nach  der  Hochzeit  in  ihren  neuen  Wir- 
kungskreis einfrat,  flehete  ihren  Schutz  durch  ein  Opfer  an4); 
bei  der  Ehe*  durch  Coemtio  brachte  die  Neuvermählte  drei  As 
mit  sich,  deren  einen  sie  ihrem  Ehemanne  gab,  den  zweiten  anf 
den  Altar  des  Haus -Lar  niederlegte,  den  dritten  am  nächsten 
Compitum  dem  Lar  publicus  darbrachte  *).  Bei  allen  Festen 
der  Familie  würde  der  Haus-Lar  bekränzt  und  erhielt  Spenden 
von  Erstlingen  der  Früchte  und  Libationen  von  Wein  und 
frische  Kränze  s).  Trat  man  nach  längerer  Abwesenheit  wieder 


tut!  scilicet  a Tarquinio  Superbo  Laribus  ac  Maniae  ex  resjJonso  Apol- 
linis,  quo  praeceptum  est,  ut  pro  capitibus  supplicaretur.  Idque  ali- 
quamdiu  obscrvatum,  ut  pro  familiarum  sospitate  pueri  mactarentur 
Maniae  deae,  matri  Larium.  Quod  sacrificii  genus  Junius  Brutus  pulso 
Tarquinio  alitpr  constituit  celebrandum.  Nam  capitibus  allii  et  papa- 
veris  supplicari  jussit:  — factumque  est,  ut  effigies,  Maniae,  suspcnsae 
pro  singulorum foribus,  periculum,  si  quid  immineret  familiis,  expiarent : 
ludosque  ipsos  ex  viis  compitorum,  in  quibus  agitabantur,  Compitalia 
appellitaverudt.  — *)  Fest.  s.  t.  Maniae  turpes,  deformcsque  persona«. 

Manias,  Aelius  Stüo  dici  ait,  ficta  quaedam  ex  farina  in  bominum  fi- 
guras,  quia  turpes  fiant,  quae  alii  maniolas  appellant..  Ibid.  s.  v.  La- 
neae  eöigies  compitalibus  nootu  dabantur  in  compita:  quod  lares,  quo- 
ruin  is  erat  dies  festus,  animae  putabantur  esse  hominum,  reductac  in 
numtrum  deorum.  — 5)  Ovid.  Fast.  V,  128.  Praestitibus  Majae  Lari- 

bus  videre  Kalandae  Aram  constitui.  — 3)  Petron.  38.  Pers.  V,  31. 

Propert.  IV,  1.  132.  — 4)  Macrob.  Saturn.  I,  15.  — *)  Nonius  s.  v. 

Nubentes  veteri  lege  Romana  tres  asses,  ad  maritum  venientes,  solebant 
ferre,  atque  unum,  quem  in  manu  tenerent,  tamquam  emendi  cauaa, 
marito  dare:  alium,  quem  in  pede  haberent,  in  foco  Larium  famüie- 
rium  ponere  : tertium  in  sacciperione  cum  condidissent,  corbpito  vici- 
nali  solere  retonare.  — *)  Plin.  XXI,  3.  Suet.  Octav.  21.  Cotnpitaloe 
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474  Lares  rurales.  Penates,  ihre  Verehrung. 

in  sein  Haus  ein,  so  brachte  man  • vor  Allen  dem  Lar  ein 
Opfer. 

Den  Lares  rurales  wurde  bei  der  Lustrartion  der  Felder 
ein  Opfer  von  Schweinen,  Lämmern  und  Kälbern  gebracht,  in- 
dem man  sie  dabei  als  Beschützer  der  Felder  und  ihrer  Früchte 
anrief. 

Dafs  die  Verehrung  der  Genien,  der  Manen  und  der  Laren 
aus  einer  gemeinschaftlichen  Idee  hervorgegangen  ist,  läfst  sich 
aus  dem  davon  Erwähnten  nicht  verkennen.  Die  Sabiner  ver- 
ehrten als  Mutter  der  Laren  eine  Larunda  % welche  also  mit 
der  Mania  identisch  war.  * ' 


Die  Penaten. 

Neben  den  Laren  als  Beschützern  des  Hauses,  der  Strafsen, 
kurz  der  Sicherung  des  geselligen  Vereins  der  Menschen  wer- 
den auch  die  Penaten  genannt,  deren  TVamen,  hergeleitet  von 
Perms,  ihren  lateinischen  Ursprung  verräth  T),  der  sich  auch  aus 
der  Sage  von  der  Verehrung  der  Penaten  zu  Lavinium s),  der 
ältesten  lateinischen  Stadt,  bewährt.  Deshalb  mufsten  auch  die 
höchsten  Magistrate  bei  dem  Antritte  ihres  Amtes  den  Penaten 
in  Lavinium  ein  Opfer  bringen  4),  welches  aus  der  Zeit  seinen 
Ursprung  halte,  wo  Rom  mit  den  dreifsig  lateinischen  Städten 
im  Bunde  stand,  von  denen  es  die  Verehrung  der  Penaten  nach 
Rom  übertragen  hatte. 

Die  Verehrung  derselben  deutet  nur  auf  das  Innere  des 
Hauses  und  das,  was  in  demselben  beAahrt  wurde  und  zur  Er- 
haltung und  Wohlfahrt  der  Familie  erforderlich  war,  welches 

Lares  bis  anno  ornare  instituit,  vernis  floribus  et  aestivis.  Plaut.  Tri- 
num  I,  3.  1.  Larem  corona  nostrum  decorari  volo.  Uior ! venerare, 
et  nobis  haec  habitatio  Bona,  fausta,  felix  fortunataque  ereniat.  Juven. 
IX,  137.  Tibull.  II,  I,  59.  Rure  puer  verno  primum  de  flore  coro- 
nam  Fecit,  et  antiquis  imposuit  Laribus.  — ')  Varro  de  ling.  lat.  V, 

10.  ed.  Speng  p.  79.  Lactant.  de  falsa  relig.  1,  30.  35.  — Cic.  de 
nat.  Deor.  II,  27.  Nam  Vestae  nomen  a Graecis  est:  ea  est  enim,  quae 
ab  illis  'Earia  dicitur:  via  autem  ejus  ad  aras  et  focos  pertinet.  Itaque 
in  ea  dea,  quae  eat  rerum  custoa  intimarum,  omnis'et  precatio  et  sa~ 
crificatio  extrema  eat.  Nec  longe  abaunt  ab  hac  vi  Dil  Penates,  aive  a 
penu  ducto  nomine  (eat  enim  omne,  quo  vcscuntur  homines,  penus), 
aive  ab  eo,  quod  penitus  insident:  ex  quo  etiam  penetralea  a poetis 
vocantur.  — *)  Dionys.  I,  67.  Nach  Timaeus:  xt/piixa t otdi/pä  xai  /ai- 
xä  xai  xlpafiov,  Tpcoixöv  thmi  ti  Iv  ro«f  ndlirotf  rolf  ly  Aaovivirp  xciuir cc 
hpi.  cf.  Ibid.  c.  68.  — 4)  Macrob.  Saturn.  III,  4.  (cf.  Serv.  ad  Virg. 
Aen.  III,  12.)  Penates  esse  dixerunt,  per  quas  penitus  spiramus. 
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Penus  hiefs.  Dieser  innere  Ort  des  Hauses  wurde  auch  Tun  * 
penitus  und  penetrare  Penetrale  genannt  und  war  der  Ort  der 
Verehrung  der  Penaten  *);  dieser  rauls  eigentlich  an  dem  Ca- 
vum  aedium  gelegen  haben,  weil  an  diesem  die  Cellae  für  die 
Vorräthe  sich  fanden,  wo  wahrscheinlich  ein  Sacrarium  der 
Penaten,  auch  ein  Focus  oder  eine  Ara  stand,  um  den  Penaten 
darauf  Opfer  darzubringen  ’).  Die  Verwechslung  dieses  Focus 
der  Penaten  im  Penetrale  mit  dem  der  Laren  auf  dem  Atrium 
hat  Veranlassung  gegeben,  sich  das  Penetrale  selbst  auf  dem 
Atrium  zu  denken ; da  aber  das  Atrium  wiederholt  prima  pars 
aedium  genannt  wird  3),  der  gewöhnliche  Sammelplatz  der  Fa- 
milie und  der  Besuchenden  war,  so  kann  dieses  unmöglich  mit 
dem  Begriffe  penitus,  penetrare  und  penetrale  zusammenstimmen, 
und  wenn  auch  in  Häusern  von  Provinzial -Städten,  wie  Her- 
culanum  und  Pompeji  nicht  immer  hinter  dem  Atrium  noch  ein 
Cavaedium  war,  so  mufste  doch  das  Penetrale  hinter  dem  Atrium 
in  einem  von  der  Celebritas  entfernten  Theile  des  Hauses  lie- 
gen und  nicht  bei  dem  Focus  der  Laren,  welche  eben  im  Ge- 
gensatz der  in  den  Penetralibus  verborgenen  Penaten  von  Pro- 
pert.  IV,  50.  primi  Lares  genannt  werden.  Im  ifause  des 
Augustus  wird  ein  Compluvium  deorum  Penatium  vou  Sueton 
erwähnt,  in  welches  er  eine  Palme  pflanzen  liefe 4),  welches 
doch  nur  vom  Cavaedium  verstanden  werden  kann,  da  für  einen  ' 
solchen  Baum  im  Atrium  nicht  Platz  sein  konnte.  Auch  von 
Virgil  werden  das  Atrium  und  die  Penetralia  unterschieden  ‘). 

')  Fest.  Penora  dicuntur  res  necessariae  ad  victum  cotidianum  et 
locus  earum  penarius.  — Penetralia  sunt  deorum  penatium  sacraria. 
Isidor,  orig.  VIII.  extr.  Penates,  quia  in  penetralibus  h.  e.  in  penitis 
aedibus  colerentur.  — *)  Virg.  Aen.  V,  660.  Rapiunt  focis  penetrali- 

bus ignem:  pars  spoliant  aras.  Schol.  ad  Horat.  epod.  II,  43.  Juxta 
focum  Dii  Penates  positi  fuerunt,  Laresque  inscripti,  idcirco  quod  ara 
deorum  Lariura  focus  sit  hahitus.  Hier  werden  die  Penaten  mit  den 
Laren  identisch  genommen,  weil  den  letztem  der  Focus  des  Atrium 
geweihet  war.  cf.  1.  Th.  S.  281.  — *)  Val.  Max.  V,  8.  (Torquatum) 

in  atrio  consedisse  — in  prima  parte  aedium.  Plin.  ep.  II,  17.  Villa 
capax,  cujus  in  prima  parte  atrium  frugi.  Corn.  Nep.  praef.  Mater 
familias  primum  locum  tenet  aedium.  — 4)  fiuet.  Oct.  92.  Enatam  in- 
ter  juncturas  lapidum,  ante  domum  suam,  palmam,  in  compluvium 
Deorum  Penatium  transtulit:  utque  coalesceret  magnopere  curavit.  — 
s)  Virg.  Aen.  II,  484.  Apparat  domus  intus  et  atria  longa  pa- 
tescunt , Apparet  Priami  et  veterum  penetralia  regum.  wo  das 
wiederholte  apparet  et  auf  etwas  Anderes  hindeutet,  was  nicht  auf 
dem  Atrium  war.  Ihid.  II,  512.  wo  wahrscheinlich  das  Cavaedium 
der  Domus  Augusti  beschrieben  ist;  Aedibus  in  mediis,  nudoque  sub 
aetheris  axe  Ingens  ara  fuit,  juxtaque  veterrima  laurus  Incumbena 


Digitized  by  Google 


476  Verwechselung  der  Laren  und  Penaten. 

Ans  der  Bestimmung  des  Begriffs  der  Laren  und  Penaten 
geht  sehr  natürlich  hervor,  dafs  sie  fast  immer  neben  einander 
genannt,  ja  oft  mit  einander  verwechselt  wurden  >).  Der  Be- 
griff der  Penaten  ist  aber  ein  weiterer,  als  der  der  Laren.  Die 
Götter  nämlich,  welche  eine  Familie,  als  Beschützer  ihrer 
Wohlfahrt,  ihres  Besitzthums  verehrte  und  zwar  in  den  Pene- 
iralia,  waren  ihre  Penaten  ’),  so  dafs  man  die  Laren  dazu  rech- 
nen könnte,  wenn  nicht  die  besondere  Beziehung  derselben  so 
bestimmt  hervorträte.  Dies  geschieht  jn  einer  Inschrift  bei 
Orcll.  n.  1589.  C03VSEB.  ET.  LARVM  PENATIUM.  D.  D. 
Conservatores  Larum  Penatium  und  in  der  Anmerkung  5.  ange- 
führten Stelle  des  Schol.  zu  Horat.  cp.  II,  43.  Doch  werden 
sie  auch  wieder  genau  unterschieden,  wie  bei  Plautus,  wo  es 
heifst:  ich  mufs  mir  andere  Penaten  suchen  und  einen  andern 
Lar3);  und  in  einem  Gesetze  de9  Theodosius  des  Grofsen,  wo 
er  die  Verehrung  der  Penaten,  des  Genius  und  des  Lar  durch 
Opfer  und  Weihgeschenke  verbietet  4). 

Die  von  einem  Familienvater  als  Schutzgötter  der  Familie 
in  dem  Penetrale  verehrten  Götter,  waren  allen  Nachkommen 
der  Familie  heilig;  daher  war  das  Penetrale  ein  Ort  des  Schutzes 
und  der  Zuflucht  für  die  Familie;  der  Hausvater  war  hier  Prie- 
ster; daher  patrii  penates  *). 

So  wie  aber  jede  Familie  ihre  Penaten  hatte,  so  hatte  auch 
die  Verbindung  Aller  im  Staate  ihre  öffentlichen  Penaten  *); 
diese  wurden  nach  einiger  Schriftsteller  Meinung  *)  im  Tempel 


arae,  atque  umbra  complexa  penates.  cf.  da»  römische  Hau»  der  Ae- 
neis  von  Dr.  Lersch.  Ztsch.  für  Alterthumswis».  1833.  Jun.  JV?  71. 
— ')  Propert.  II,  30.  22.  Spargere  et  altern»  commune»  caede  pena- 
te»  Et  ferre  ad  patrio»  praemia  dira  lare».  Ebenso  Cic.  pr.  Quint,  c. 
26.  A »ui»  penatibu»  praecep»  ejectus  u.  27.  a familia  sua  manu»  alla- 
ta»  esse  ante  suos  Lare»  familiäres.  — *)  Serv.  ad  Virg.  Aen.  II,  514. 

Penate»  sunt  omnes  dii,  qui  domi  coluntur.  Idem  ad  Aen.  III,  469. 
Singula  enim  membra  doraus  sacrata  sunt  dii»;  ut  culina  penatibu», 
welche»  genau  tu  dem  Begriffe  des  Vorraths  und  des  Unterhaltes  der 
Familie  stimmt.  — 3)  Plaut.  Merc.  V,  1.  5.  Dii  penate»  meum  parentum, 
familiaeque  lar  pater.  — Ego  mihi  alios  deos  penate»  perseqnar,  alium- 
que  larem,  — *)  Lex  Theod.  Cod.  106.  de  paganis:  Nuilus  omnino 

secretiore  piaculo  Larem  igne,  mero  Geniuin,  Penate»  nidore  venera— 
tu«  accendat  lumina,  impouat  tura,  serta  suspendat.  — *)  Virg.  Aen. 

II,  717.  Cic.  in  Verr.  IV,  8.  Sacra  »c  majorum  »uorum ' repetere 
ab»  te  dicit:  deos  penate»  a te  patrio»  reposcit.  — ®)Cic.  pr.  Süll.  31. 
Vos,  Dii  patrii  ac  penate»,  qui  huic  urbi  atque  huic  imperio  praeside- 
tis.  — *)  Tac.  Anna).  XV,  4L  Numae  regia  et  delubrum  Vestae  cum 

Penatibu»  populi  romani  exusta. 
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der  Vesta  verehrt,  in  welchem  ein  innerer  Theil  penus  hiefs, 
der,  durch  Vorhänge  verborgen,  nur  an  dem  Feste  der  Vestalien 
geöffnet  wurde  ')• 

Wenn  aber. auch  im  Tempel  der  Vesta,  wo  das  heilige  Feuer 
aufbewahrt  wurde,  ein  Penetrale  erwähnt  wird  !)  und  geheim- 
nifsvolle  Heiligthiimer,  die  in  demselben  niedergelegt  waren  3), 
so  werden  diese  doch  nicht  bestimmt  Penaten  genannt,  wenn 
man  auch  aus  den  Zusammenstellungen  Virgils  darauf  geführt 
wird,  sie  dafür  zu  halten.  Eins  der  Heiligthiimer  im  Tempel 
der  Vesta  war  das  Palladium,  welches  Nautes,  der  Ahnherr  der 
Nautier  in  Rom,  von  Diomedes  empfangen  haben  sollte  *),  als 
ein  Unterpfand  der  ewigen  Herrschaft  Roms. 

Die  Penates  publici  hatten  einen  besondern  Tempel  auf 
dem  Platze  sub  Velia  in  der  Nähe  des  Forum,  welchen  Dionys 
als  ein  altes  finsteres  Gebäude  beschreibt,  in  welchem  sich  die 
Bilder  der  trojanischen  Penaten,  zwei  sitzende  Jünglinge  mit 
Lanzen  in  den  Händen,  befunden  hätten  mit  der  Inschrift 
DENAS  für  Penas  5).  Dafs  diese  Penaten  Roms  in  einem  be- 
sonderen Tempel  Romulus  und  Reinus  waren,  die  Gründer  der 
Stadt,  ist  wohl  kaum  zu  bezweifeln.  Doch  wurden  auch  noch 
andere  Götter  als  öffentliche  Penaten  verehrt,  so  wie  auch  die 
Privat -Penaten  jeder  Familie  solche  Götter  waren,  deren  Schutz 
sich  die  Familie  anvertrauet  hatte  und  deren  Verehrung  in  der 
Familie  forlerbte,  ohngefähr  wie  die  Schutzheiligen  in  der  ka- 
tholischen Kirche;  daher  die  Angabe  des  Varro  bei  Arnobius 
adv.  gentes  III,  40.,  dafs  sich  weder  die  Zahl  der  Penaten  be-  * 
stimmen  lasse,  noch  ihre  Namen  angegeben  werden  können,  welches 
sehr  natürlich  ist,  da  alle  verschiedenen  Götter,  selbst  Genien 
und  Dämonen,  als  Penaten  der  Familien  verehrt  worden  sein 
können.  Nach  etruskischer  Lehre  erklärt  Nigidius  bei  Arno- 

’)  Fest.  s.  v.  penus.  — *)  Virg.  Aen.  II.  296.  manibus  vittas 

Vestamque  potentem  Aetertmmquo  adytis  effert  penetralibus  ignem. 

, — 3)  Dionys.  II,  66.  lloi  dt  r ives,  üt  ipamv  l£a>  rov  nvpb;  <i»o(!d>;ra 
toi;  ttoUoXi  ifpa  xe'iadaC  ttva  iv  ri f>  rrjc  uutvii,  (Sv  </i  rs  ugotpuvtui 

ti )v  yvalatv  lyovai  xal  at  napdivou  Ibid.  I,  69.  I.iv,  XXVI,  27.  Vestas 
aedem  petitam,  et  aeternos  ignes  et  conditum  in  penetrali  fatale1  pig- 
nus  imperii  Komani.  Cic.  de  nat.  Deor.  II,  22.  — 4)  Serv.  ad  Virg. 
Aen,  IV,  166.  Nautea  quidam  simulacrum  accepit:  unde  Minervae  aa- 
cra  non  Julia  gcns  habuit,  (weil  Aeneas  das  Palladium  nicht  angenom- 
men hatte)  sea  Nautiorum.  Pint.  Camill.  20.'  xal  irhioioc  /tiv  Xäyoi 
xauT/if  10  Tpco'ixbv  Ixityo  Tla IXadinv  dxoxiTadai.  Ovid.  Trist.  III,  I.  30. 
*)  Dionys,  I,  68-  »'*<«  iv  dttxvv ra«  riji  Ayopäs  ov  npAato,  — iizip- 

o xjj  azoTitvöi  tdpvfttvoi  ov  fitya iv  di  iovi(p  xiTviai  uöv  Tpotixütv  &tu>v 
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bius  '):  es  wären  vier  Arten  von  Penaten,  Penaten  des  Jupiter, 
des  Neptun,  der  Unterwelt  und  der  sterblichen  Menschen,  wo- 
durch eben  angedeutet  wird,  dafs  aus  allen  Klassen  der  Götter 
und  Dämonen  Penaten  erwählt  und  verehrt  werden  konnten. 
Als  die  bei  den  Etruskern  als  Penates  publici  verehrten  Götter 
werden  von  Caesius  bei  Arnobius  genannt:  Fortuna,  Ceres, 

Genius  Jovialis  und  Pales^  Servius  ’)  giebt  nur  drei  derselben 
aif,  indem  er  den  Genius  Jovialis  ausläfst,  also  die  Götter  des 
Segens  des  Hauses.  Auch  die  drei,  von  Tarquin  dem  Altern 
in  einem  Tempel  auf  dem  Capitol  vereinten  Götter  hat  man 
für  Penates  publici  erklärt  J). 

Die  Penaten,  welche  der  Götter  man  auch  als  solche  ver- 
ehrte, waren  also  die  Beschützer  der  innern  Wohlfahrt,  des 
Gedeihens,  des  Besitzes,  der  Einigkeit  der  Familien  und  des 
Staats,  weshalb  sie  auch  in  dem  Penetrale  verehrt  wurden,  Dii 
Penetrales,  jtcrrfxpot,  yevi&hoi,  xtrjoun,  (ivyioi  und  tQxtoi  hei- 
fsen4);  die  Laren  konnten  leicht  mit  den  Penaten  verwechselt 
werden,  weil  sie  ebenfalls  Götter  des  Hauses  waren,  doch  un- 
terscheiden sich  die  erstem  von  den  Penaten,  indem  die  Laren 
die  Götter  des  geselligen  Verkehrs,  also  mehr  des  äufsern  Le- 
bens waren. 

Die  Verehrung  der  Penaten  kam  gröfstenthcils  mit  der  der 
Laren  überein.  Sie  hatten,  wie  diese,  ihren  Focus  oder  eine  Ara, 
aber  im  innersten  Theile  des  Hauses,  auf  welcher  ihnen  Feuer 
brannte  und  Spenden  von  dem,  was  der  Wohlstand  des  Hauses 
'brachte,  dargegeben  wurde.  Weil  man  auf  dem  Tische  aus 
dem  Penus  des  Hauses  zehrte,  so  war  den  Penaten  der  Tisch 


ilxivif,  ättaaiv  ipdy  JETME  lmypa<p$y  tyovam,  dijioüoay  Jobs  Heväxa;. 
— ')  Arnob.  adv.  gent.  111,  40.  cf.  0.  Müller  die  Etrusker  11.  Th» 
S.  86.  Hertzberg  de  diis  Romanoruin  patr.  c.  13.  p.  92.  — *)  adVirg. 
Aen.  II,  325.  — 3)  Arnob.  adv.  gent.  III,  40.  Nec  defuerunt,  qui  scn- 
berent,  Jovem,  Junonein  et  Mincrvam  penates  existere.  Serv.  adVirg. 
Aen.  II,  295.  Eos  autem  esse  Jovem,  aethera  medium,  Junnnem,  imum 
acra  cum  terra,  summam  aetheris  cacumen,  Minervam:  quos  Demarati 
Corinthii  filius,  Samothraciis  religionibus  mystice  imbutus,  uno  tem- 
plo  et  sub  eodem  tecto  conjunxit.  His  addit  et  Mercurium,  sermonum 
Deum.  (Eine  Beziehung  der  Samothracischen  Kabiren  Axieros  d.  i. 
Demeter,' Axlokersa,  d.  i.  Persephone,  Axiokersos,  d.  i.  Hades,  u.  dazu  Kas- 
milus,  der  hier  durch  Mercur  ausgelegt  ist.  Schol.  Apoll.  Argon.  917. 
und  die  Götter  v&n  Samothracc  v.  Fr.  Schelling.  S.  7.  Creuzer,  Sym- 
bolik II.  Th.  S.  320.  — 4)  Dionys.  I,  67.  'Pw/xaTot  feiv  Ihväxas  xa- 

iovaiy.  ob  di  Iffp/iyreiiovrff  i!i  *ijv  'Eiiida  yitöooav  xoCyoiia , . Ol  fiiv 
rtorpwotf  äva tpaivovoiv,  ol  de  yevidXiovt.  tial  de  oX  xrijoiov:,  £Uot  di 
pvy.iov s,  oV  di  ipxiovi. 
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geheiligt,  und  er  durfte  daher  nie  leer  weggetragen,  sondern  es 
mufste  etwas  von  den  Speisen  als  Spende  darauf  gelassen  wer- 
den ’).  Ein  Teller  mit  Erstlingen  der  Früchte  war  ihnen  ge- 
weihet,  so  wie  auch  das  Salzfafs  des  Tisches.  Jemand,  der 
sein  Haus  verliefs,  betete  vor  seiner  Entfernung  zu  den  Pena- 
ten um  ihren  Schutz,  und  begrüfste  sie  zuerst  bei  seiner  Rück- 
kehr *) ; nach  überstandenen  Gefahren  im  Kriege,  zur  See  u.  a. 
weihete  man  ihnen  die  Waffen;  alle  Ereignisse,  die  die  Familie 
freudig  oder  traurig  berührten,  führten  sie  zu  dem  Altar  ihrer 
Penaten,  um  ihnen  zu  danken,  oder  zur  Abwendung  des  Übels 
ihren  Beistand  zu  erflehen  3). 

Indigetes.  Novensiles. 

Unter  den  Göttern,  welche  die  Römer  mit  den  Manen  und 
Laren  in  Verbindung  setzen,  werden  auch  noch  in  der  Formel, 
durch  welche  sich  P.  Decius  im  Lateinerkriege  (u.  c.  415)  den 
unterirdischen  Göttern  weihete,  Dü  Indigetes  und  Noven- 
siles erwähnt4),  welche,  wenn  sie  nicht  blofs  Götter  der  La- 
teiner geblieben  waren,  wie  der  Zusatz:  quorum  est  potestas 
hostium  in  de»  Devotions -Formel  anzudeuten  scheint,  von  den 
Lateinern  zu  den  Römern  Ubergegangen  waren  5).  Zu  der  Gat- 
tung der  Laren  und  Genien  müssen  sie  aber  gerechnet  werden, 
weil  sie  in  der  Formel  zwischen  (Jen  Laren  und  Manen  in  der 
Mitte  stehen  und  die  Natur  der  Laren  in  sich  tragen.  Bei  den 
Indiget es  geht  dieses  daraus  hervor,  dafs  Aeneas,  als  er 
in  der  Schlacht  gegen  den  Mezentius  nicht  mehr  erblickt  wurde, 

*)  Plutarch.  Sympos.  VII,  4.  I.  oix  lYa  ytvr-v  cmalQCiv  rr/v  Tpirct- 
£av,  äii’  äel  t <Sv  liioaC/xav  lit’  eit tf  IniXunt.  Arnob.  II,  67.  numquid 
sacras  facitis  mensas  salinorum  appositu  et  siraulacris  deorum.  Liv. 
XXVI,  36.  Singulas  uncias  pondo  argenti  relinquant,  qui  curuli  sella 
sederunt,  — ut  salinum  patellamque  Deorum  causa  habere  possint.  — 
*)  Terent.  Phorm.  II,  1,  8.  At  ego  deos  Penateis  salutatum  noraum  De- 
vortar.  — 3)  Ovid.  Trist.  I,  3,  43.  Multaque  in  aversos  effudit  verba 
Penates  Pro  deplorato  non  valitura  vtro.  IV,  8,  7.  Quaeque  meae 
semper  placuerunt  otia  menti,  Carpere : et  in  studiis  molliter  esse  meis. 
Et  parvam  celebrare  domum,  veteresque  Penates,  et  quae  nuno  do- 
mino  rura  paterna  carent.  — *)  Liv.  VIII,  9.  Jane,  Jupiter,  Mars 

pater,  Quirine,  Bellona,  Lares,  Divi  Novensiles,  Dii  Indigetes,  Divi, 
quorum  est  potestas  nostrorum  hostiumque,  Diique  inanes,  vos  precor  — 
uti  populo  Romano  Quiritium  vim  victoriamque  prosperetis.  — 5)  Virg. 
Georg.  I,  498.  Di  patrii  Indigetes,  et  Romule,  Vestaque  matjr.  — 
Hunc  saltem  everso  juvenem  succurrere  saeclo  Ne  prohibete;  wo  wohl 
Indigetes  Apposition  zu  Dii  patrii  ist. 

Ruperti, Haadb.  d.  Rum.  Altcrth.  II.  , qi 
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vom  Ascanins  als  Deus  lndiges  oder  Pater  lndiges  angerufen 
wurde  '),  den  die  Lateiner  auch  Jupiter  lndiges  nannten,  den 
heimischen  Gott,  den  Lar  ihres  Bundes.  Die  Art  seines  Ver- 
schwindens zur  Versetzung  unter  die  Götter  stimmt  überein 
mit  der  Mythe  von  Romulus,  der  als  Quirinus  ebenfalls  ein 
Lar  Roms  war.  Sowie  aber  die  Römer  die  Penaten  zu  Lavi- 
nium  durch  ein  feierliches  Opfer  verehrten,  so  auch  diesen 
Deus  lndiges,  dem  von  den  Consuln  am  Numicus  alljährlich 
geopfert  wurde  ’).  Auch  bei  andern  lateinischen  Städten  werden 
lndigetes  Dii  erwähnt,  z.  B.  bei  Praeneste  3).  Dafs  diese  Ver- 
ehrung der  lndigetes  zu  den  Römern  übergehen  konnte,  war 
bei  der  Verbindung  mit  den  Lateinern  sehr  erklärlich. 

Die  Novensiles  haben  nach  Cinciifs  bei  Arnobius  ihren  Na- 
men von  novus,  nicht  von  novem,  weil  die  Römer  .den  Schutz- 
göttern besiegter  Städte  und  Völker  eine  Verehrung  zu  weihen 
pflegten,  um  sie  nicht  gegen  sich  zu  erzürnen ; diese  wären  mit 
gemeinschaftlichem  Namen  Novensiles  (Novensides)  genannt4). 

Die  bisher  bezeichneten  Religionsbegriffe  der  Römer  gingen 
ganz  aus  ihrer  Eigentümlichkeit  hervor.  Wie  der  Hausvater 
bei  seinem  Leben  der  unbedingte  Herr  und  Beschützer  der  Fa- 
milie war,  so  mufste  er  auch  noch  nach  dem  Tode  schützend 
wirken  und  so  wurden  die  Vorfahren  überhaupt,  besonders 'aber 
der  Stifter  und  Begründer  der  Familie,  oder  einer  der  ausge- 
zeichnetsten Vorfahren  als  Lar  familiaris  verehrt.  Derselbe 
Begriff  lag  auch  wohl  den  Penaten,  den  schützenden  Gottheiten 
des  Innersten  des  Hauses,  des  Vorraths,  Segens  und  Wohl- 
standes zum  Grunde.  Die  Pietät  gegen  die  abgeschiedenen 


')  Aurel.  Vlct.  de  orig,  gentis  Born.  14.  Aeneam  — circ»  Numici 
fluminis  stagmim  copias  io  aciem  produxisse.  — interceptum  nunquam 
comparuisse.  — Creditum  est,  vivum  eum  coelo  abaumtum.  ltaque 
illi  eo  loco  templuin  consecratum,  appellarique  placuit  Palrtm  indigt- 
tem.  Gell.  II,  16.  Anchises  — sciebat,  eum  cum  hominum  vita  de- 
cessisset,  imraortalem  indigetem  futurum.  Liv.  I,  J.  (Aeneam)  Jovem 
indigetem  appellant.  Tibull.  II,  5.  44.  Ulis  sanctus  eris,  cum  te  ve- 
neranda  Numici  unda  Deum  coelo  miserit  Indigetem.  cf.  Dionys. 
I,  64.  gSovios  iMTtjp.  cf.  Fest.  s.  v.  lndiges,  — *)  Schol.  Veron.  ad 

Virg.  Aen.  I,  260.  cf.  Hartung,  Religion  d.  Römer.  S.  81  ff.  — 
’)  Serv.  ad  Virg.  Aen.  VII,  67g.  Solin.  c.  2.  — 4)  Arnob.  c.  gent. 

III,  38.  seqq.  Cincius  numioa  peregrina  novitate  ex  ipsa  appellata 
pronuntiat:  nam  soiere  Romanos  religiones  urbium  superatarum  partim 
privatim  per  famitias  spargere,  partim  publice  consecrare,  ac  ne  ali- 
quis  Deorum  multitudine  aut  ignorantia  praeteriretur,  brevitatis  et 
compendii  causa  uno  pariter  nomine  cunctos  Novensiles  invocari.  , 
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Glieder  der  Familie  sprach  sich  aus  in  der  Verehrung  der 
Manen  an  ihren  Gräbern.  Der  Geist,  der  das  Leben  verlieh, 
den  Menschen  auf  seinem  Lebenswege  geleitete  und  sein  Geschick 
bestimmte,  war  sein  Genius,  männlich  und  weiblich  gedacht 
fiir  ‘beide  Geschlechter. 

Stammen  auch  diese  Religionsbegriffe  der  schützenden  Gott- 
heiten ganzer  Stämme,  einzelner  Geschlechter,  der  Familie,  des 
Hauses,  des  besondern  Besitzthums  und  jedes  einzelnen  Men- 
schen schon  aus  den  ältesten  Zeiten  der  Römer,  wie  der  Penaten- 
Dienst  zu  Lavinium,  die  Heiligthümer  der  Curien,  besonders 
die  Argeer,  die  als  Laren  oder  Penaten  betrachtet  werden  müs- 
sen, der  Dienst  der  Vesta  und  des  Quirinus  beweisen,  so  findet 
sich  doch  auch  daneben  ein  ältester  Naturdienst  bei  den  Stäm- 
men, aus  welchen  das  römische  Volk  sich  bildete,  eine  Ver- 
ehrung der  Kräfte  der  Natur,  die  man  sich  als  eine  Gottheit 
wirksam  dachte  und  die  man  in  der  Natur  selbst  unter  einem 
Symbol,  oder  auch  nur  an  einem  Orte,  an  welchen  ihreWirk- 
samkeit  geknüpft  war,  durch  heilige  Gebräuche  verehrte,  die 
sich  eben  wegen  ihrer  Heiligkeit  bis  in  die  spätesten  Zeiten 
unverändert  erhielten,  weshalb  uns  auch  bestimmte  Kunde  da- 
von durch  die  Schriftsteller  aufbewahrt  worden  ist,  die  sonst 
das  Alte  mit  dem  Neuen,  durch  den  Einflufs  griechischer  Ideen 
Veränderten,  vermischen. 

Gottheiten  der  Hirten  und  Heerden. 

Pales.  Ein  solcher  Natur -Cult,  der  sich  an  eine  für  die 
Hirten  günstige  Örtlichkeit  in  der  von  der  Tiber  durchströmten, 
von  Hügeln  eingeschlossenen  Ebene  anknüpfte,  wo  viele  kleine 
Berggewässer,  fette  Weiden,  benachbarte  Wälder  Schutz  gegen 
die  Gluth  der  Sonne  darboten,  wo  darum  die  Hirten  mit  ihren 
Heerden  gern  weilten,  war  der  der  Göttin  Pales'),  deren 
Verehrung  wahrscheinlich  einem  der  Hügel,  an  dem  die  Hirten 
mit  ihren  Heerden  sich  gern  versammelten  (wie  Berge  über- 
haupt der  Sitz  der  Verehrung  der  Götter  waren),  den  Namen 
Palatinus  gegeben  hat  ’).  Die  Pales  war  die  Göttin  des  Futter- 


')  Festus  s.  t.  Pales  dicebatur  dea  paatorum,  cujus  festa  Palilii 
dicebantur,  vel,  ut  aliivolunt,  dicta  parilia,  quoniam  pro  partu  pecoris 
eidem  sacra  fiebant.  Das  Fest  rauf»  Palilia  v.  Pales,  nicht  Parilia  heifsen. 
— ’)  Idem.  Palatinus  mons  Romae  appellatus  cst,  quod  ibi  pascens 
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trautes  zur  Nahrung  der  Heerden  '),  aber  auch  die  der  Frucht- 
barkeit, der  Vermehrung  der  Geburten,  denn  Pales  gehört  zu,  der 
Familie  des  Phallus  s),  wie  schon  der  Name  zeigt  und  noch 
mehr  die  Natur  und  das  Wesen  dieser  Gottheit.  Daher  wurde 
sie  auch  unter  dem  Symbole  eines  Pfahles,  Palus,  wie  ‘Ju- 
piter unter  dem  eines  Steins  in  den  ältesten  Zeiten  verehrt. 
Eben  deshalb  verwechselte  man  auch  den  Namen  ihres  Festes 
Palilia  mit  Parilia,  weil  man  an  Zeugung  dachte  3).  Bei  den 
lateinischen  Völkern  war  diese  Verehrung  der  Pales  von  Alters 
her  üblich  und  so  mag  bei  den  Hirten,  die  sich  zur  Gründung 
einer  neuen  Stadt  vereinigt  hatten,  das  ihnen  so  wichtige  Fest 
der  Stiftungstag  Roms,  zumal  dieses  an  dem  der  Pales  gehei- 
ligten Palatinus  gegründet  wurde,  geworden  sein  *).  Die  Palilia 
wurden  aber  gefeiert,  wenn  die  Erde  sich  mit  neuem  Grün  be- 
kleidete, Rinder  und  Lämmer  fröhlich  sprangen  und  auch  der 
Mensch  neues  frohes  Lebensgefühl  in  sich  erwachen  fühlte,  es 
war  also  ein  Frühlingsfest. 

Die  Feier  des  Festes,  das  für  Heerden  und  Hirten  den 
Schutz  der  Pales  anrief,  bestand  zuerst  in  einer  Luslration  *) 

pecus  balare  consueverit:  Tel  quod  palare  i.  e.  errare  ibi  pecudes 
solerent.  — Dionys.  I,  88.  nennt  das  Fest  Parilia:  diiavai  di  fr 
oürjj  iifpi  yovij;  terpaitödiov  ot  yecopyoi  xal  vn/xtT;  Svatav  /Kßionjpiov 
(apo;  äff/ofiivov.  Hartung  1.  1.  II.  Th.  S.  150.  leitet  Pales  aus  pami 
oder  palagami  im  Sanskrit  her,  welches  Hirten  bedeutet  und  hält 
Pales  für  identisch  mit  /leer,  also  für  eine  männliche  Gottheit« 
Eben  so  ist  Pales  als  männliche  Gottheit  unter  den  grofsen  Penaten 
der  Etrusker  $ aber  als  Gottheit  des  Gebarens,  der  Vermehrung  der 
Heerden,  sollte  man  Pales  doch  wohl  für  eine  weibliche  Gottheit 
halten.  Beispiele  von  Gottheiten,  die  man  als  männlich  und  weiblich 
dachte,  bringt  Creuzer  bei:  Symbolik  II,  S.  835.  Venus  almus  und  Ju- 
piter als  Göttermutter.  Ibid.  II,  669.  — Virg.  Georg.  III,  1.  Palea  als 
weiblich.  — ')  Solin.  c.  2.  Ovid.  Fast.  IV,  767.  Äbsit  iniqua  faines. 

herbae  frondesque  supersint,  Quaeque  lavent  artus,  quaeque  bibantur, 
aquae.  Serv.  ad  Georg.  III,  I.  Te  quoque  magna  Pales.  lnvocat  deam 
pabuli,  dicturus  de  ammalibus.  Pales  autem  dea  est  pabuli,  quam  alü 
Vestam,  alii  matrem  Deum  volunt:  hanc  Virgilius  genere  foeminino 
appellat ; alii,  inter  quos  Varro,  masculino:  ut,  hic  Pales.  — Arnob. 
III,  23.  III,  40.  — *)  Z.oega  de  Obeliscis  p.  213.  Creuzer  Symbolik 

II,  S.  669.  — 3)  Propert.  IV,  11.  85.  wo  der  Sitte  erwähnt  ist,  dafs 
sich  die  Matronen  wie  Wöchnerinnen  an  diesem  Feste  zu  Bett  legten. 
— 4)  Plut.  Rom.  XII.  Ou  ftr/v  &Ua  xal  rtfö  tiji  xriaews  ßoryjprxrj  tu  tjv 
ttizots  io(T>)  xal  xarä  rorOryr  njr  fjuifav,  xai  Ilaiijlia  npoftiyofievov  avnjv. 
ä)  Ovid.  Fast.  IV,  725  seqq.  Certe  ego  de  vitulo  cinerem  stipulasqua 
fabales  Saepe  tuli  plena  februa  casta  manu.  Certe  ego  transilui  po- 
sitas  ter  in  ordine  flammas;  Virgaque  rotatas  laurea  misi  aquas.  I, 
pete  virginea,  populus  suffimen  ab  ara:  Vesta  dabit,  Vestae  munpre 

purus  erss.  — Pastor,  oves  saturas  ad  prima  crepuscula  lustra.  Uda 
prius  spargat  virgaque  verrat  humum.  — Caerulei  fiant  vivo  de  sul- 
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durch  Besprengung  mit  Wasser  mit  Lorbeerbüscheln  und  Räu- 
cherung von  Lorbeerholz,  Rosmarin,  Weihrauch,  Kien  und  Schwe- 
fel, durch  welchen  Rauch  dielleerden  durchgefiihrt  wurden  und 
auch  die  Hirten  sich  reinigten.  Das  Feuer  sollte  andeuten,  wie 
die  Hirten  zuerst  Feuer  aus  Steinen  hervorgelockt,  in  Stroh 
aufgefangen  und  damit  genährt  hatten  ').  — Die  Opfer',  welche 
der  Pales  an  ihrem  Feste  gebracht  wurden,  waren,  wie  es  sich 
für  die  Heerdengottheit  pafste,  frisch  geraolkdne,  laue  Milch, 
Hirse  und  Kuchen'  von  Hirse  und  andere  ländliche  Speisen; 
Opferthiere  wurden  nicht  geschlachtet,  weil  Pales  als  Förderer 
des  neuen  Lebens  und  der  Frnchtbarkeit  nicht  Gefallen  finden 
konnte  am  Tode  der  Thiere,  die  sie  beschützte.  Nach  dem 
Opfer  wurden  von  den  Hirten,  die  im  Freien  auf  den  Rasen 
sich  lagerten,  ein  festliches  Mahl  begangen,  wobei  auch  der 
Becher  jährigen  Weines  nicht  fehlte  •). 

Dieses  Fest  der  Palilien  war  eines  der  bedeutsamsten  in 
der  Religion  der  Römer,  indem  sich  in  demselben  das  Anden- 
ken an  den  ältesten  Natur- Cult  der  Hirten  am  Palalinus  mit 
dem  der  Stiftung  der  Stadt  Rom  durch  die  Hirten  an  dem 
genannten  Berge  vereinigte.  Auf  gleiche  Weise  setzte  man 
die  Sage  von  der  Veranlassung  der  Stiftung  Roms  mit  der 
Verehrung  eines  Hirtengottes -in  Verbindung,  welche  sich  eben- 
falls an  einen  Platz  an  der  nördlichen  Seite  des  Palatinus  an- 
kntipfte,  welcher  Lupercal  hiefs. 

Lupercus.  Hier  wurde  in  einem  Haine  bei  einer  Höhle  die 


fure  fumi;  Tactaque  fumanti  »ulfure  batet  ovis.  Ure  mares  oleas,  tae- 
damque,  herbasque  Sabina«;  Et  crepet  in  mediis  laurus  adusta  focia. 
785.  Omnia  purgat  edax  ignis.  — An,  quia  cunctarum  contraria  ee- 
mina  rerum  Sunt  duo,  discordes  ignis  et  unda  dei;  Junxerunt  ele- 
menta  patrea:  aptumque  putarunt  Ignibus  et  sparsa  tangere  corpaa 
aqua,  — 795.  Pars  quoque,  cum  saxis  pastnres  saxa  terehant,  Scintil- 
lam  subito  prosiluisse  ferunt.  Prima  quidem  periit,  stipulis  excepta 
•ecunda  eat.  Hoc  argumenti  flamma  Palilis  habet,  cf.  Catull.  II,  5. 
87  seqq.  — ’)  Ovid.  Ibid.  743.  Libaque  de  milio  milii  fiscella  sequa- 
tur:  Rustica  praecipue  quo  dea  laeta  cibo  est.  Adde  dapes,  mulctram- 
que  suas  : dapibua  resectis  Silvicolam  tepido  lacte  precare  Palen.  Solin. 

I.  1.  et  observatum  deincepi,  nc  qua  hostia  Parilibus  caederetur,  ut  dies 

ist«  a sanguine  purus  esset. — Flut.  Rom.  12.  oirftv  Ifixf/v/ov  tdvov,  iiia 
xaöapäv  xal  ävaipuxroi'  fprrvro  deiv  T>;r  Ioqxvv  ipviittdv.  — 5)  Catull. 

II,  6-  95.  Tune  operata  deo  pubes  discumbet  in  herbif,  Arboria  anti- 
quae  qua  levis  umbra  cadit.  — coronatus  stabit  et  ante  calix.  At  aibi 
quisque  dapes  et  featas  exstruet  alte  Cespitibua  menaas,  cespitibusque 
torura. 
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Hirtengottheit  Lupercus  oder  Luperca ')  verehrt,  wieder  in 
beiden  Geschlechtern,  wie  Pales.  In  den  Wäldern,  welche  den  Pala- 
tin umgaben,  fanden  sich  in  den  ältesten  Zeiten  auch  Wölfe,  die 
den  Hirten  und  Heerden  Gefahr  droheten.  Jjupercus  war  nun 
die  Gottheit,  die  vor  den  Wölfen  schützte,  sie  abwehrte. 
AufserdCm  verband  der  Hirt  mit  dem  Wolfe  noch  die  Vor- 
stellung des  Begattungstriebes , wie  es  sich  in  Lupa  *)  und 
Lupanar  ausspfichl,  so  wie  in  den  Cärimonien,  die  bei  dem 
Feste  der  Luperealien  üblich  waren.  Zugleich  knüpfte  sich 
au  diesen  Cult  die  Sage  von  der  Ernährung  des  Romulus  und 
Rcinus  durch  eine  Lupa  oder  die  Luperca,  die  Frau  des  Hir- 
ten Faustulus3).  Die  Vermischuug  der  griechischen  Religion 
mit  der  römischen  setzte  diese  Verehrung  des  Lupercus  in 
Verbindung  mit  dem  Uäv  und  ^ ivxalog , arkadischen  Göttern, 
deren  Dienst  Evander  eingeführt  haben  sollte*).  Die  auch  mit 
diesem  Cult  verbundenen  Sühnungen , die  ihren  Namen  von 
dem  sabinischen  Worte  Februari 3),  reinigen,  haben  e),  wie  die 
Feier  der  Luperealien  im  Monat  Februar  deuten  darauf  hin, 
dafs  durch  die  Sabiner  dieses  Fest  neu  geordnet  worden  ist. 

Das  Opfer,  welches  dem  Lupercus  an  seinem  FesU  in  dem 
Haine  am  Palatinus  gebracht  wurde,  bestand  in  einer  jungen 
Ziege,  zum  Dank  für  die  Sicherung  der  Heerden  und  eines 
jungen  Hundes,  des  Beschützers  derselben7))  bei  beiden  mit 
dem  Gedanken  an  den  in  ihnen  regen  Geschlecktstrieb.  Diese 
Opfer  verrichteten  Priester  aus  den  beiden  Geschlechtern  der 
Fabier  und  Quinctilier,  Jünglinge  von  patriciscbem  Ge- 
schlechte,  die  schon  von  Romulus  eingesetzt  sein  sollten’). 

*)  Serv.  ad  Virg.  Aen.  VIII,  313.  Gclida  inonstrat  sab  rupe  Lu- 
percal.  Sub  roonte  Palatino  pst  quaedam  apelunca  — ubi  lupa  Romu- 
lum  et  Remum  nutrixit  — dictum  Lupercal,  quod  praeaidio  ipsius  nu- 
minis  lupi  a pecudibus  arcerentur.  cf.  Arnob.  cont.  gent.  IV,  3.  — 
*)  Juvenal.  III,  68.  — 3)  Lix.  I,  4.  Tenet  fama,  — lupam  sitientem 
ex  montibus,  qni  circa  sunt,  ad  puerilem  vagitum  curaum  flexissu:  e»m 
aubmissas  infantibus  adeo  mitem  praebuissc  mammas,  ut  lingua  lam- 
bentem  pueroa  magister  regii  pecoris  invenerit.  Faustulo  nomen  fuisse 
ferunt.  Ab  eo  ad  stabula  Larentiae  uxori  educandoa  latos.  Sunt,  quä 
Larentiae,  vulgato  corpore,  lupam  inter  paatorea  vocatam  putent.  — 
4)  Varro  ap.  Augustin  de  civ.  Dei  XVIII,  17.  Plutarch.  Jul.  Caea.  61. 
— *)  XV.  Kalend.  Febr.,  d.  i.  den  15.  Febr.  — •)  Plut.  quaest.  Rom. 

66.  Fcstus.  Febniarius  menais  dictus,  quod  tum,  i.  e.  ext^emo  matise 
anni  populus  februaretur  i.  e.  lustraretur  ac  purgaretur.  cet.  — *)  Plut. 
quaest.  Rom.  68.  Id.  Romul.  21.  Oxid.  Fast.  11,  267.  Tertia  poat  Idus 
nudos  Aurora  Lupercoa  Adspicir.  — b)  Festus:  Fabiani  et  Quinctiiiani 
appellantur  luperci  a Fabio  et  Quinctilio  praepositis  »uis. 
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Nach  verrichtetem  Opfer  wurden  zwei  der  Priester  am 
Altar  mit  Schwertern,  die  in  Opferblut  getaucht  waren,  an 
die  Stirn  gestrichen,  der  Fleck  aber  sogleich  mit  Wolle  und 
Milch  wieder  abgewischt  x worauf  die  so  gereinigten  ein  lautes 
Gelachter  erhoben ').  Die  Bedeutung  dieser  Cärimonie  war 
die  einer  Sühnung  und  Reinigung.  Darauf  zerschnitten  die 
Luperci  die  Felle  der  geopferten  Ziegen  zu  Schürzen,  mit 
denen  sie  sich  umhüllten,  übrigens  aber  nackt  blieben,  und  in 
Riemen,  mit  denen  sie,  herumlaufend,  die  ihnen  Begegnenden 
schlugen;  auch  Frauen  mieden  es  nicht,  von  ihnen  geschlagen 
zu  werden,  indem  sie  glaubten,  dafs  es  die  Fruchtbarkeit 
befördere,  auch  reinige  und  sühne  ’),  weshalb  man  den  Tag  dieses 
Festes  (von  Februare,  reiuigen,  sühnen)  dies  februatus  nannte s) ; 
das  Ziegenfell  aber,  weil  das  Schlagen  mit  den  Riemen  dessel- 
ben durch  die  Luperci  die  Geburten  beförderte,  nannte  man 
Atniculum  Junonis , der  Vorsteherin  der  Geburten,  der  sin 
solches  deshalb  anch  umgehängt  wurde,  wovon  sie  den  Beina- 
men Februata  erhielt,  denn  Februa  waren  alle  Reinigungen 
und  Sühnungen  bei  den  Opfern. 

Auch  bei  diesem  Feste  zeigt  sich  der  Zusammenhang  mit 
dem  Phallus  in  dem  Schlagen  mit  Riemen,  um  die  Fruchtbar- 
keit durch  diese  Berührung  zu  erzeugen.  .Zugleich  stellte  aber 
das  Fest  das  Hirtenleben  der  Stifter  der  Stadt  dar,  denn  die 

Jluinctilier  deuteten  die  Gefährten  des  Romulus  an,  die  Fabier 
le  des  Reinus. 

’)  Plut.  Rom.  21.  Tä  de  Äo'  rztp/.ä/ia  r <ji  fiiv  ZQÖiü)  &i£cuv  ay  liyat 
»uSifOiu.  — atpanovot  pdp  afyag,  iha  fuipaxiaiv  dvolv  anö  ytvovf, 
«pSirjifMna»  uitotf,  ol  fiiv  yfivytuvy  fjaya/yu  tov  futümov  Sr/yavovot, 
it  tpot  dt  txnouanovotv  tvSvi,  iQtov  ßtßptyutiny  ytUuxn  srpot^fpevrer. 
reiäv  dt  dti  ra  fttipaxia  peta  tijy  unouu'tv. — *)  Ibid.  ul  c Vlv  yUxiu  yv- 
vat/.it  ov  (fiuyovat  ro  nuüa&cct,  vofii^ovoui  npbs  tvtoxlav  xai  xvrjotv  ovv- 
tQ-yilv.  Serv.  ad  Virg.  Aon.  VIII,  343.  ideoque  et  puellae  loro  capri 
caeduntur,  ut  careant  sterilitate  et  foecundae  sint.  — 3)  Varro  de 

ling.  Ut.  VI,  34.  Speng.  p.  214.  Arbitror,  Februarium  a die  februato, 
quod  tum  februatus  populus,  i.  e.  lupercis  nudis  lustratur  antiquum 
oppidum  Palatinum  gregibu*  humanis  ciuctum.  — Festus:  Februarius 
inensia  dictus,  quod  tum  — populus  februaretur  i.  e.  lustraretur  ao 
purgaretur:  vel  a Junone  februata,  quam  alii  februalem,  Romani  febru- 
lim  vocant : quod  ipsi  eo  roense  sacra  fiebant,  ejusque  feriae  erant  Lu- 
percalia ; quo  die  mulieres  februabantur  a Lupercis  aiqiculo  Junonis, 
i.  e.  pelle  caprina.  quam  ob  causam  is  quoque  dies  februatus  appella- 
batur.  cf.  Ovid.  Fast.  II,  31.  Blensis  ab  his  dictus:  secta  quia  pelle 
Luperci  Omne  solum  lustrant;  idque  piamen  babent.  427.  Nupta  — 
Excipe  fecundae  patientcr  verbera  dextrae:  Jam  socer  optati  nomen 
habebit  avi. 
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Rumia.  Ob  man  zu  diesen  Hirtengottheiten  auch  die 
Rumia  oder  Rumina  rechnen  dürfe,  möchte  zweifelhaft  sein, 
da  Nonius  Marcellus  sie  mit  der  Cunina,  der  Gottheit  der 
kleinen  Kinder,  zusammenstellt ').  D»  der  Name  Rumia  jedoch 
einen  genauen  Zusammenhang  dieser  Gottheit  mit  der  Sage 
von  Romulus  und  Kernus  anzeigt,  mit  dem  Ficus  Ruminalis, 
wo  sie  ernährt  wurden,  mit  dem  alten  Namen  der  Tiber, 
Rumon*),  selbst  mit  dem  Namen  Roma,  so  mufs  man  auch 
Rumia  als  eine  Hirtengotlheit  betrachten,  weshalb  ihr  auch 
Milch  zum  Opfer  dargebracht  wurde3).  Später  Wurde  der 
Begriff  der  Rumia  auf  Acca  Larentia,  der  Erzieherin  des  Ro- 
mulus und  Remus  übertragen,  bei  deren  Grabe  auf  dem  Vela- 
brum 4)  ein  Sacellwn  der  Rumia  stand s).  Larentia  soll  aber 
auch  die  Mutter  der  Fratres  arvales  gewesen  sein,  denen  sich 
Romulus  zugescllle  und  welche  als  Vertreter  der  Heiligkeit 
des  Ackerbaues  eingesetzt  waren  und  zwar  schon  in  den  älte- 
sten Zeiten,  wie  es  die  ZurückfUhrung  auf  Acca  und  Romulus 
beweist.  So  schliefst  sich  denn  die  Verehrung  der  Gott- 
heiten des  Ackerbaues  an  die  der  Hirten  und  Heerden  eng  an. 

Gottheiten  des  Ackerbaues. 

Saturnus.  Den  ersten  Bewohnern  Roms  konnte,  wenn 
sie  auch  vorzugsweise  Viehzucht  trieben,  doch  der  Ackerbau 
nicht  unbekannt  sein4)  und  mufste,  seit  sich  in  der  Stadt  und 
ihrem  Gebiete  eine  gröfsere  Anzahl  Menschen  vereinigten, 
eifrig  betrieben  werden ; sic  waren  ja  grofsen  Theils  Lateiner 
und  diese  führen  ihre  erste  Bildung,  Sittigung  und  Vereinigung 
zu  einem  festen  Wohnsitze  auf  Saturnus  zurück’),  der  sei- 


*)  Rumam  veteres  mammam  dixerunt.  Varro  Cato,  vel  de  liberis 
educandia:  Hiace  Manihus  lacte  fit  non  vino,  Cuninae,  propter  cunas, 
Ruminae  propter  rumam  i.  e.  prisco  vocabulo,  mammam,  a quo  sub- 
rumi  etiam  nunc  dicuntur  agri.  cf.  Donat  adTerent.  Phorm.  I,  1.  15.— 
*)  Serv.  #d  Virg.  Aon.  VIII,  63.  90.  — 3)  Plut.  Rom.  4.  Avo/iä^o voi 
' Pov/Liiiiai /,  x ul  diovatr  Ctrl?  ri<paita  (Spenden  ohne  Wein)  xai  yaJo  rotj 
leqaJi  imoiurdovjiv.  — 4)  Varro  de  ling.  lat.  VI,  3.  Speng.  p.  205. 

Larentalia  ab  Acca  Larentia,  quoi  sacerdotes  nostri  publice  parentant. 
Hoc  sacrificium  fit  in  Velabro  — ad  sepulcrum  Accae.  — *)  lbid.  V, 

7.  Speng.  p.  49.  Eo  ex  urbe  advehebatur  ratibus,  quojus  vestigia,  quod 
ea  qua  tum  dicitur  velabrum,  et  unde  esccndebant  ad  Humiam  nova 
via,  locus  sacellum  Larum.  — 6).  1.  Th.  S.  405  ff.  — ’)  Virg.  Aen. 

VIII,  315.  Gensquevirum  truncis  et  duro  robore  nata:  Quisnequc  mos, 
neque  cultus  erat : nec  jüngere  tauros.  Aut  componere  opes  norant, 
aut  parccro  parto;  Std  rann  atque  asper  victu  venatus  alebat.  Primus 
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nen  Namen  von  Säen  ( sahtm ) hat');  zu  der  Zeit,  vra  Janus 
herrschte,  d.  h.  in  Urzeiten,  nach  Italien  gekommen  sein  soll, 
wo  er  sich  auf  dem  von  ihm  benannten  SatUVnischen  Berge, 
dem  Capitolinus,  niederliefs 2)  und  durch  friedliche  Beschäfti- 
gung , Gleichheit  der  Menschen  und  < gegenseitige  Hülfe  eine 
glückliche  Zeit,  das  goldene  Zeitalter  der  Bewohner  Italiens 
herbeiführte.  ; • 1 ''  ■ •■•••  ' “r:  1 • ' 

Der  Tempel  des  Shhimus  stand  unter  dem  Capitölium  ah 
dem  Wege,  der  auf  dasselbe  führte.  In  demselben  war  das 
Aerarium 3),  weil  der  Besitz  und  das  Vermögen  mit  dem  Acker- 
bau zusammenhing.  An  dem  Giebelfelde  des  Tempels  waren 
Tritonen  ähnliche  Gestalten  gebildet,  die  mit  der  Erde  Vet^ 
wachsen  waren  und  Hirtenhörner  hielten 4) , wodurch  auf  den 
Ackerbau  hingedeutet  wurde  und  auf  den  Zusammenhang  der 
Gewächse  mit  der  Erde. 

Saiumus  Verehrung  war  unter  den  Lateinern  sehr  alt;  ein 
Tempel  war  ihm  aber  in  Rom  erst  unter  TullUs  Hostilius,  nach 
Varro  erst  durch  Tarquinius  erbauet*),  der  aber,  wie  Livius 
berichtet , erst  dreizehn  Jahre  nach  Vertreibung  der  Könige 
durch  die  ConsulA  A.  Sempronius  und  M.  Minucius  geweihet,  von 
denen  auch  da*  Feist  der  Saturnalien  angeordnet  wurde  *}.  So  wie 
der  Tempel  des  Saturnus  zur  Aufbewahrung  des  Staatsschatzes 
diente,  um  dadurch  den  Vorrath  und  Reichthum  anzudenten, 
so  selbst  die  Bildsäule  des  Gottes,  die  hohl  und  mit  Oel  ge-1 
füllt  war  ’).  Er  wurde  dargestellt  als  ein  Greis  mit  langem  Barte, 
in  der  Hand  hielt  er  eine  Sichel  oder  ein  krummes  Messer 


ab  aetherio  renit  Saturnus  Olympo.  — Is  genas  indocile  et  dispcrsum 
montibus  altis  Cnmposuit,  legesquo  dedit,  Latiuibque  vdcari  Maluit,  his 
quoniam  latuisset  tutua  in  oris,  Aurea  ’quae  perhibent,  itlo  sub  rege 
fuerunt  Saecula:  . sic  placida  populos  in  pace  regebat.  Macrob.  Sa- 
turn. I,  10.  P.  Victor  de  orig.  gent.  Rom.  1 u.  2.  — ')  Varro  de 

ling.  lat.  V,  10.  ed  Speng.  69.  ab  satu  est  dictus  Saturnus.  *)  Ibid. 

V,  7.  Tarpejum  saxum.  Hunc  antea  montein  Saturuium  appellatum 
prodiderunt,  — Saturn!  fanum  in  faucibus.  — 3)  Serv.  ad  Virg. 

Aen.  VIII,  319.  — 4)  Macrob.  Saturn.  I,  8.  — *)  Macrob.  Saturn. 
I,  8.  Tullura  Hostilium  invcni  fauum  Saturno  ex  voto  consecrarisse 
et  Saturnalia  tune  priinum  Romae  instituta:  quamvis  Varro  lib.  VI, 
qui  est  de  sacris  aedibus,  scribat,  aedem  Saturni  ad  forum  fsciendam 
locasse  L.  Tarquinium  regem;  Te rero  Lartium  dibt.  Saturnalibus  eara 
dedicasse.  Nec  me  fugit,  Gellium  soribere,  senatum  decrevisse,  ut  ae- 
des  Saturni  fieret.  — 4)  Ijiv.  II,  21.  His  consulibas.  aedes  Saturno 

dedicata,  Saturnalia  institutus  festus  dies.  — ’)  Plin,  XV>  7-  Cette  si- 
mulacrum  Saturni  tlomae  oleo  repletum  est.  ’noV.s 
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zum  Beschneiden  des  Weines  und  Oelbaumes,  daher  die  Beina- 
men Falcifer  ')  und  Vitisator. 

Das  Fest  des  Satumus,  die  Saturnalia , welche  XIV  KaL 
Jan.,  d,  h.  den  19.  Dec.,  gefeiert  wurden,  war  eine  Darstellung 
der  glücklichen  Zeiten  der  Herrschaft  des  Satumus  und  zugleich 
ein  Daakfest  der  Bewohner  des  römischen  Staates  für  den  Segen 
der  Früchte  und  die  gesammelten  Vorräthe  der  Felder.  Der 
bezeichnet«  Tag  des  Festes,  der  von  der  Ops,  der  Gemahlin 
des  Saturn,  Opalia  genannt  wurde,  war  zwar,  der  eigentliche 
Festtag;  indessen  schon  zwei  Tage  vor  demselben  wurden  Vor- 
bereitungen zum  Feste  gemacht,  fröhlicher  Scherz  getrieben 
und  Schmausereien  veranstaltet;  auch  dehnte  man  nach  jenem 
Tage  das  Fest  noch  drei  Tage  bis  zu  den  folgenden  Larenta- 
üen  ans , welche  fünftägige  Feier  die  Kaiser  Calliguia  und 
Claudius  erlaubten  ’).  Der  Tag  des  eigentlichem  Festes  hob 
damit  an,  dafs  man  im  Tempel  des  Saturn  eine  grofse  Zahl 
Wachskerzen  anztindete.  Dann  wurde  dem  Gotte  ein  Opfer 
gebracht  und  das  wollene  Band  gelöset,  womit  ihm  die  Fiifse 
umwunden  waren  3),  Nun  trat  eine  Zeit  der  allgemeinen  Lust 
und  Freude  ein,  ein  Bild  der  harmlosen.  Freude  des  Lebens 
der  ersten  Menschen,  da  es  noch  nicht  Herren  und  Knechte 
gab.  Daher  wurden  alle  öffentlichen  Geschäfte  eingestellt  und 
selbst  die  Privatgeschäfte  liefs  man  ruhen,  um  durch  nichts 
in  der  Fröhlichkeit  dieser  Tage  gestört  zu  werden  *), 

Die  Sclaven  durften  in  diesen  Tagen  die  Toga  tragen  und 
ihr  Haupt  mit  einem  Hute  bedecken,  als  Symbol  der  Freiheit; 
ihre  Herren  forderten  während  dieses  Festes  von  ihnen  keinerlei 


')  Fest«  : Saturno  dies  festus  celebratur  mense  Decembri,  quod 

eo  aedis  est  dedicata  etis  culturae  agrorum  praesidere  videtur,  quod 
etiain  falx  est  insigne.  — qui  deus  in  Saliaribus  Satirnus  nomioa- 
lur,  videlicet  a satiombus.  — ’)  Macrob.  Saturn.  I,  S.  10.  Varro  de 

lieg.  lat.  VI,  3.  Speng.  206.  Saturnalia  a Saturno,  quod  eo  die  feriae 
ejus,  ut  post  dien)  tertiuib  Opalia,  Opis.  Aogerooalia  ab  Angerona,  quoi 
tacrificium  fit  in  curia  Acculeja,  et  quojus  feriae  publicae  is  dies.  La- 
rentinae.  Suet,  Callig.  15.  Ut  laetitiam  publicam  in  perpetuum  quo- 
queaugeret,  adjecit  diem  Saturnalibus,  appellavitque  Juvenilem,  cf.  Dio 
Cass.  HX,  6.  — 3)  Macrob.  Saturn.  I,  9.  Arnob.  c.  gent.  IV,  29. 

Stat.  silv.  I,  6.  4.  Kal.  Deceinbres  Saturnaüs.  14.  Saturnus  mihi  com- 
pedc  exaoluta,  Kt  multo  gravidaa  mero  December,  Kt  ridens  locus  et 
sales  protervi  Adsint,  — 4)  JVIaoreb.  Saturn.  I,  10-  I,  16.  Suet.  Octav. 

32.  Vix  conoeasit,  ut  singulis  judicum  decuriis  per  »ices  annua  vaca- 
tio  essot:  et  utraolitae  agi  Novembri,  aoüecembri  mense,  res  omitte- 
rentur.  s—  Plin.  VIII,  2.  atque  ideo  tu  in  scholam  revocas,  ego  adhuo 
Saturnalia  axtendo.  * . 
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Dienste')}  man  stellte  frohe  Mahle  an,  bei  welchen  die 
Herren  ihre  Sclaven  bedienten.  Die  Herren  trugen  in  diesen 
Tagen  statt  der  Toga  die  Synthesis,  das  Kleid,  welches  man 
beim  Gastmahle  anzulegen  pflegte J).  Bei  den  Trinkgelagen 
durften  sich  die  Sclaven  Kurzweil  und  Scherze  erlauben3). 

( sales  protervi  S.  488.  Anmerk.  4).  Um  nur  Glückliche  und  Fröh- 
liche um  sich  zu  sehen,  liefs  man  selbst  Verbrechern  ihre  Fes- 
seln abnehmen  und  schenkte  Gefangenen  die  Freiheit.  Man  be- 
schenkte sich  unter  einander4),  besonders  die  Clienten  ihre 
Patrone,  gewöhnlich  mit  Wachslichtern,  die  dem  Saturnus 
geweihet  waren  3).  Diese  Geschenke  wurden  vorzüglich  an  den 
beiden  letzten  Tagen  dargebracht,  auch  den  Kindern  .von  ihren 
Eltern  und  Andern,  die  mit  ihnen  in  Verbindung  standen. 
Die  Geschenke  bestanden  oft  in  kleinen  Götterbildern,  Sigüla, 
dergleichen  ebenfalls  dem  Saturnus  als  Weihgeschenke  darge- 
bracht wurden;  sie  waren  oft  aus  Gold  oder  Silber  verfertigt. 
Davon  hiefsen  diese  Tage  Sigillaria,  und  der  Ort,  wo  sie 
feil  geboten  wurden,  führte  den  Namen  vicus  Sigülarius  *). 

Auch  Oscilla  waren  solche  kleine  Figuren,  mit  denen  man 
die  Kinder  erfreute,  die  damit  ein  Spiel,  Lusus  osciüaris , trie- 
ben. Man  opferte  an  diesen  Tagen  mit  unverhülltem  Haupte  ’), 
■weil  man  an  diesem  Freudenfeste  keine  bösen  Omina  fürchtete. 
Die  einander  Begegnenden  begrüfsten  sich  mit  dem  Anrufe  Io, 
Satumaliä;  io,  botta  Saturnalia,  welches  Satumalia  clamare 
genannt  wurde a).  — Die  Epitheta  des  Saturn  bezeichnen  die 
Geschäfte  des  Feld-,  Garten-  und  Weinbaues,  so  Sterculius 
oder  Stercilims  *)  das  Düngen  des  Feldes,  Falcrfer  des  AbmS- 
hen  des  Getreides,  Vitisator  den  Anbau  des  Weinstocks. 

, ')  Macrob.  Saturn.  1,  7.  Alhenaeus  XV,  41.  Dio  Cass.  LX,  19, 

ov/xßoijaavxti  roCxo  cbj  tö  Opvlov/itvov,  ’/oj  Zaiovprdhu,  (IrrmtijrTtf  ly 
toi  s Kpovtoif  ot  JnCXoi  rö  t< Sv  JeanoxcSy  fia  furaXa/^ärovt t(  topxu- 
£ovOt).  — *)  cf.  I.  Th.  S.  329.  — 3)  Horat.  Sat.  II,  7.  4.  Age,  liber- 
tate  Decembri,  Quando  ita  majores  volucrunt,  utere.  Schol.  Acr.  Ha- 
beas  licentiam  et  libertatem  dicendi,  quae  velis,  quia  Saturnalibus  li- 
bertas  servis  conccdebatur  et  oranes  adaequabaotur,  ut  saeculi  aurei, 
quo  Saturnus  regnabat,  esset  imitatio,  Decembri  autem  mense  Satur- 
nalia  celebrantur  et  immutatio  fit  cooditionis;  nam  et  liberi  ex  servis 
et  servi  ex  liberis  fiunt.  — 4)  Suet.  Octav.  75.  Saturnalibus,  et  si 

quando  alias  libuisset,  modo  munera  dividebat,  vestein,  auruin,  arjjen- 
tum.  5)  Macrob.  Saturn.  I,  7 fin.  — *)  Ibid.  I,  10.  1,  II-  — J)  Fest. 

JLucem  facere  dicuntur  Saturno  sacrificantes , id  est  capita  dete- 
gere.  Macrob.  Saturn.  I,  8.  init.  — e)  Liv.  XXII,  I.  Mart.  XIV, 
70.  Arrian  in  Epict.  I,  29.  roif  yüp  naiäioif,  oxav  npotiiOorza 
ypotrj  yal  Xtyj;,  Saropi  dXia  tyaOa,  XiyOfitv,  Ol  ■/  latt  iyada  rav- 

raf  oida/uSs,  äXXä  xai  adroi  Inixpoxovtuy.  — *)  Macrob.  Saturn.  I,  7. 
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490  Ops,  Opalia,  Opiconaiva.  Seja. 

Ops.  Mit  dem  Satwnus  wurde  die  Ops,  als  dessen  Ge- 
mahlin und  Verleiherin  der  Fülle  des  Vorrathes  und  Wohl- 
staudes '),  in  gemeinschaftlichem  Tempel  verehrt1);  auch  fiel 
ihr  Fest  Opalia  unmittelbar  nach  den  Saturnalien.  Man  be- 
trachtete sie  als  die  Fruchtbarkeit  der  Erde,  weil  diese  allen 
Wohlstand  verleihet,  daher  Opulenti,  die  welche  solchen  be- 
sitzen; hostiae  opimae,  fette,  treffliche  Opferthiere.  Die  Ops 
wird  nach  dem  Zeugnisse  des  Festus  auch  Consiva  genannt’) 
und  auf  der  Burg  in  Rom  verehrt;  auch  hatte  Ops  einen  ge- 
meinschaftlichen Altar  mit  der  Ceres  auf  dem  Vicus  Jugarius 
bei  der  Statue  des  Vertumnus.  Als  Consiva  wurde  ihr  VIII 
Kal.  Sept.  ein  Fest  gefeiert,  Opiconsivia,  an  welchem  ,die 
Priester  und  die  Vestalinnen  der  Consiva  ein  Opfer  auf  einer 
eherneu  Schale,  Praefericulum,  allein  darbrachten 4).  Plinius 
erwähnt,  dafs  man  zur  Zeit  des  Numa  aufser  dem  Terminus 
drei  Feldgottheiten  verehrt  habe,  die  Seja,  vom  Säen  benannt, 
die  Segetia,  von  den  Saaten,  welche  im  Circus  durch  Säulen 
und  Altäre  verehrt  wurden  und  eine  dritte,  deren  Namen  man 
unter  einem  Dache  nicht  nennen  dürfe9).  Diese  dritte  konnte 
nur  die  DeaÜia  sein,  welche  eine  Inschrift  bei  Gruter  p.  221 
mit  der  Ops  zusammenstcllt  und  die,  wie  die  Feldgötter,  unter 
freiem  Himmel  sub  diu  verehrt  wurden;  oder  man  kann  unter 
dieser  mit  Hartmann  II,  S.  131  die  Semonia  verstehen,  deren 
Namen  sie  schon  sehr  natürlich  jenen  beiden  anschliefst;  ihr 
wurde  auch,  wenn  ein  Bürger  zum  Tode  verurtheilt  war,  vom 
Sex  sacrificulus  ein  zweijähriger  Hammel  geopfert  und  das 
Patrimonium  des  Verurtheilten  ge  weihet  *) , aber  wohl  nur 


roed.  Plin.  XVII,  8.  6.  (Fimum)  divulgasse  Hercules  in  Italia,  quae 
regi  suo  Stercutio,  Fauni  filio,  ob  hoc  inventum  immortalitatem  tribuit. 
— *)  Festus.  Opis  dicta  conjtix  Saturni,  per  quam  voltierunt  terram 
significare,  quia  omnes  opes  humano  generi  tribuit,  unde  opulenti  ter- 
restribus  rebus  copiosi,  hostiae  opimae  praecipue  pingues,  et  opima  mag- 
nifica  et  ampla  spolia.  — J)  Liv.  XXXIX,  22.  aedes  Opis  in  Capitolio 
de  coelo  tacta  erat.  P.  Vict.  de  reg.  urb.  reg.  VIII.  — ’)  Festus  s. 
v.  Opima  spolia  originem  trahentia  ab  üpe,  Saturni  uxore,  — lila 
quoque  cognominatur  Consiva  et  esse  existimatur  terra.  Ideoque  in 
regia  colitur  a populo  romano,  quia  omnes  opes  humano  generi  terra 
tribuat.  — *)  Fest.  s.  v.  Praefericulum.  Varro  de  ling.  lat.  VI,  3.  ed. 
Speng.  202.  Opeconsiva  dies  a Dea  Opeconsiva,  quojus  in  regia  sacra- 
num,  quod  ideo  actum,  ut  eo  praeter  virgines  Vestales  et  sacerdotem 
publicam  introcat  nemo.  — 5)  Plin.  XV11I,  2 fin.  — *)  Fest.  s.  v. 

Supplicium.  Scalig.  Sunt  gupplici%  quae,  cum  civis  necaretur,  fiebant. 
Tune  enim  Semoniae  rex  sacrificulus  vervece  bidente  facit,  ut  civibus 
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in  der  ältesten  Zeit,  denn  nach  der  Vertreibung  der  Könige  er- 
hielt Ceres  einen  Tempel  am  Circus  maximus ') , nnd  diesem 
verfiel  das  Gut  derer,  welche  wegen  Verletzung  der  plebeji- 
schen Freiheit  verurtheilt  wurden , . so  wie  man  auch  ihr  za 
Ehren  die  plebejischen  Spiele  im  Circus  feierte,  bei  denen 
daher  auch  die  Götter  des  Feldbaues  verehrt  wurden1). 

Vertumnus.  Im  Circus  maximus  fand  sich  unter  den 
Feldgöttern,  die  dort  verehrt  wurden,  auch  Vortumnus  oder 
Vertumnus , der  auch  auf  dem  Vicus  Jugarius  eine  Bild- 
säule in  der  Nähe  der  Altäre  der  Ops  und  Ceres  hatte,  so 
wie  eine  Aedes  auf  dem  Fisctw  Thuscus.  Diese  Orte  der  Ver- 
ehrung deuten  in  dieser  Verbindung  sicher  auf  eine  Feldgott- 
heit hin  ’),  wenn  den  Vertumnus  auch  die  Alten  nach  der  Ab- 
leitung des  Namens  von  Vertere  als  den  Gott  des  Tauschens 
und  Handels  annehmen  4).  Ein  Fest  wurde  dem  Gotte  gefeiert 
gegen  Ende  des  Octobers5). 

Pomona.  Auch  Pomona , die  Göttin  der  Früchte  der 
Bäume,  des  Obstes,  mufs  hierher  gezählt  werden,  denn  Varro 
erwähnt  einen  ihr  von  Nuina  Pompilius  bestellten  Flamen e). 
Derselbe  Varro  hält  den  Gott,  welchem  dieser  Flamen  geweiht 
war,  für  einen  männlichen,  und  nennt  ihn  Pater  pomorum, 
woraus  man  schliefscn  darf,  dafs  es  in  den  ältesten  Zeiten 
keine  Bildsäulen  dieser  Götter  gab,  sondern  ihnen  nur  Altäre 
errichtet  waren.  Ovid  nennt  Pomona  eine  Hamadryas  und 
bringt  sie  in  Verbindung  mit  Vertumnus’).  ' 

poena  solutis,  caput  damnati,  patrimoniumque  — Diis  Manibus  esset. 
Dionys.  II,  10.  — ')  Dionys.  VI,  17.  94.  t6>>  vtiov  //ij^rpoc,  St  laziv 

Iftl  toT(  r ov  fttyiazov  InrcoOfö/zov  r ifftaatv.  Liv.  III,  55.  — 3)  Lir. 
II,  41.  Dionys.  VIII,  79.  Valer.  Max.  V,  8.  2.  Plin.  XXXIV,  4.  — 
3)  Propert.  IV,  18.  45.  — 4)  Horat.  Epist.  I,  20.  1.  Schol.  Vertum- 
nus est  deus  praeses  rerum  vcrtendarum  i.  e.  emendarum  et  venden- 
darum.  — Ascon.  ad  Cic.  in  Vcrr.  II,  59.  Signum  Vortumni  in  ulti- 
mo vico  Thurario  est,  sub  basilicae  angulo  deflectentibus  se  ad  postre- 
mam  dextram  partem.  Vortumnus  autcm  deus  invertendarum  rerum 
est,  i.  e.  mercaturae.  — s)  Varro  de  ling.  lat.  VI,  3,  Speng.  203.  Vor- 
tumnalia  a Vortumno,  quojus  feriae  tum  Octobri  mense.  (wahrschein- 
lich X Kal.  Noverobr.)  — ‘)  Varro  1.  lat.  VII,  3.  Speng.  p.  331. 

Sunt  in  quibus  flaminum  cognominibus  latent  Origines,  ut  in  his  qui 
sunt  versibas  plerique  Volturnales,  Palatuales,  Furinales,  Florales;  qui 
/ Falacres  et  Pomonales,  fecit  hic  idem  (Pompilius)  quae  obscura  sunt. 
— Pater  pomorum.  cf.  Fest.  a.  v.  maxiinae  dignitatis.  — ’)  Ovid. 

Metamorph.  XIV,  623-  Rege  sub  hoc  Pomona  fuit:  qua  nulla  Latinaa 
Inter  Itamadryadas  coluit  solertius  hortos,  Nec  fuit  arborei  studiosior 
altera  fetus.  642.  Die  Verwandlungen  des  Vertumnus,  un*  ihre  Liebe 
tu  erwerben. 


492  Epona.  Bubona.  Terminus. 

Epona.  Bubona.  Mit  Vertumnus  und  Pomona  setzt 
Fulgentius  in  Verbindung  Epona,  die  Beschützerin  der  Pferde, 
und  Bubona,  die  der  Rinder,  die  er  beide  unter  die  Simo- 
nes rechnet,  wie  die  beiden  vorhergehenden  ‘).  Sie  wurden 
bei  den  Krippen  der  Thiere,  die  sie  beschützten,  in  Bildern 
aufgestellt. 

Terminus.  Zu  diesem  ältesten  Naturdienste,  den  schon 
Numa  angeordnet  hatte,  wo  die  Götter  noch  ohne  Bilder  in 
Symbolen  oder  an  ihren  Altären  verehrt  wurden,  rechne  ich 
noch,  wenn  auch  nicht  als  Personification  einer  Kraft  der 
Natur,  doch  als  einen  aus  dem  Feldbau  und  daraus  sich  bil- 
denden Eigenthum  hervorgehenden  Gott,  den  der  Begrenzung 
des  Landeigenthums,  den  Terminus*).  Jedes  zusammengehö- 
rige Grundeigenthum  war  durch  einen  der  Benutzung  des  Ein- 
zelnen entzogenen  Raum  von  dem  andern  gesondert’),  so  bei 
Städten,  wie  bei  Häusern  und  bei  dem  Ackerlande;  bei  letz- 
term  war  die  Scheidung  ein  Rasenrain,  der  zum  Wege  diente. 
Nun  verordnete  Numa 4),  Jeder  sollte  sein  Landeigenthum 
durch  Grenzsteine  bezeichnen;  diese  sollten  heilig  sein  und  an 
einem  Feste,  den  Terminalien,  sollte  dem  die  Gränzen  beschü- 
tzenden Gotte  Terminus  ein  unblutiges  Opfer  gebracht  werden, 
mit  Mehl,  Kuchen  und  Erstlingen  der  Früchte.  Jeder  sollte 
den  Grenzstein  heilig  halten,  ihn  weder  ausgraben  noch  ver- 
rücken; wer  dagegen  sündigte,  den  sollte  Jeder  zu  tödten  das 
Recht  haben’).  Der  Grenzstein  oder  Grenzpfahl  gehörte  aber, 


’)  Fulgent.  Semones  diel  voluorunt  deos,  quos  nec  coelo  dignos 
adscriberent  ob  meriti  paupertatera,  sicut  sunt  Priapus,  Hippona,  Ver- 
tumnus: nec  terrcnos  eos  deputare  vellent,  pro  gratiae  veneratiooe. 
August,  de  civ.  dei  IV,  24.  34-  Tertull.  Apol.  c.  16.  Cf.  Otf.  Müller, 
Etrusk.  I,  17.  über  die  Etymologie  von  Epona.  Epus  eine  oskische 
Form  für  equus.  Klausen  de  fratr.  Arval.  p.  64—66.  — ’)  Varro  da 

ling.  lat.  V,  4.  Speng.  31.  Fines  agrorum  Termini,  quod  eae  partes 
propter  limitare  itcr  maxime  teruntur.  — apud  Accium  non  terminus, 
sed  termen.  — ’)  Limites  genannt.  — 4)  Dionys.  II,  74.  xtiibaas 

ixdatip  ixtQtyQätyai  ri)v  lauxov  xxijatv,  xai  orijoai  XiOovs  inl  rote  opotr, 
itpovs  ixtiduitv  doxiov  Albs  xoi’S  iiOov s,  xai  Ovaia;  ixa$tv  avrois  intxt- 
lüv  — >)uipa  xaxxfi  loQryv  — xataaxrjaifutos.  tavxx/y  Pwuahn  Ttp/Atyä- 
Xia  xalovatv.  Varro  de  ling.  lat.  p.  195.  Terminalia,  quod  is  dies  annt 
extremus  constitutus.  duodecimus  enim  mensis  Februarius,  et  quain 
intercalaretur,  inferiores  quinque  dies  duodecimo  demuntur  mense.  — 
*)  Dionys.  1.  1.  tl  di  ns  äcpavioauv  ij  uxxaOiiij  tovs  opovs,  h(bv  ivofio - 
dinjatv  ilvai  xoü  OcoO  xov  toirnav  tl  diartfa(ä/xtvoy,  Xya  riß  flovi.oiUrtp 
xtilyiiv  avxbU  äs  ttpöavXoy  y xi  üoipaXna  xai  xo  xi xOap&v  fuaojxatos  tlvai 
itfoarj.  Fest.  Termino  sacrificabant,  quod  in  ejus  tutela  fines  agrorum 
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wie  Pales,  zu  dem  Geschlechte  des  Phallus,  den  die  Römer 
Fascinum  nannten  und  welcher  auf  alten  lateinischen  oder  sa- 
binischen  Cult  hin  weist,  weshalb  die  Anordnung  desselben 
auch  auf  Numa  übertragen  wird.  Auch  im  Circus  scheint  der 
Terminus  unter  den  Göttern  des  Feldes  seine  Stelle  gehabt  zu 
haben,  worauf  die  Falae  oder  Phalae  im  Circus  hindeuten1); 
ist  dieses  eine  Andeutung  des  Phallus , so  erklärt  sich  auch 
die  Abbildung  der  Delphine,  von  denen  Gellius  sagt:  Delphi - 
nos  venenos  esse  et  amasios  5).  Die  Grenzbezeichnungen  wer- 
den daher  auch  Stipes  genannt5),  welches  mit  Palus  synonym 
ist.  Terminus  soll  auch  neben  der  Juventus  auf  dem  Capitol 
verehrt  worden  sein  ‘und  sich  nicht  haben  exauguriren  lassen 
wollen,  als  Tarquinius  Priscus  daselbst  den  Tempel  des  Jupi- 
ter, der  Juno  und  der  Minerva  errichten  wollte,  weshalb 
Terminus  in  den  Tempel  des  Jupiter  mit  eingeschlossen  wurde4), 
doch  so,  dafs  über  deiner  Aedes  das  Dach  ofTen  blieb,  weil 
Terminus  nicht  unter  einem  Dache,  sondern  nur  unter  freiem 
Himmel  stehen  durfte5).  Nach  Livius  war  ihm  vom  Tatius 
vor  dem  Kriege  mit  den  Römern  hier  ein  Heiligthum  gelobt 
und  dann  geweihet,  so  dafs  man  also  hier  die  Grenze  des  Ge- 
bietes der  Sabiner  gegen  die  neue  Stadt  anzunehmen  hätte. 
Hartung  (Rel.  d.  Römer  II,  S.  53)  leitet  diese  Verbindung  des 
Terminus  mit  dem  Jupiter- Tempel  von  Jupiter  Heraus  ab,  da 
beide  Begriffe  verwandt  waren;  aber  Dionysius,  der  die  römi- 
schen Anordnungen  gern  auf  die  Griechen  zurückführt,  er- 
wähnt nichts  vom  Jupiter  Hercius,  ja  die  Capelle  des  Terminus 
war  nach  ihm  nicht  in  dem  Tempel  des  Jupiter,  sondern  in 


esse  putabantur  denique  Nurna  Pompilius  staiuit  eum,  qui  terminum 
exarassit  et  ipsum  et  boves  sacros  esse.  — *)  Juvcn.  VI,  589.  Consu- 
lit  ante  phalas  delphinorumque  columnas.  — 5)  Gelt.  VII,  8 init. 

— 5)  Oxid.  Fast.  II,  641.  Termine,  aive  lapis,  sive  es  desertus  in  agro 
Stipes,  ab  antiqais  tu  quoque  numen  habes.  Tibull.  I,  1.  — 4)  Serr. 

ad  Virg.  Aen.  II,  575.  IX,  448.  Ovid.  Fast.  II,  671.  Liv.  I,  55.  Ut 
Jovis  tempium,  monumentum  regni  sui  norainijque  relinqueret.  — Et, 
ut  libera  a ceteris  religionibus  area  esset  tota  Jovis  templique  ejus, 
quod  aedificaretur,  exaugurare  fana  sacellaque  statuit,  quae  aliquot  ibi 
a Tatio  rege,  primum  in  ipso  discrimine  adversus  Romulum  pugnae 
consecrata,  inaugurataque  postea  fuerant.  — quum  omnium  sacellornm 
exaugurationes  admitterent  aves,  in  Termini  fano  non  addixere.  Hier 
von  Tarquinius  Superbus;  bei  Dionys.  III,  69.  von  Tarquinius  Prise, 
erzählt.  — 5)  Fest.  Terminus,  quo  loco  colebatur,  super  eum  fora- 

men  patebat  in  tecto,  quod  nefas  esse  putarent,  terminum  intra  tectura 
consistere.  Lactant.  Instit.  div.  I,  20. 
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der  Vorhalle  des  Tempels  der  Minerva  ')•  Das  Fest  des  Termi- 
nus, Terminalia , wurde  gefeiert  VII  Kal.  Mart.,  d.  h.  23.  Febr. 
Die  Besitzer  des  an  einander  grenzenden  Feldes  kamen  dann 
bei  den  Grenzsteinen  zusammen,  bekränzten  denselben  mit 
Blumen  und  brachten  daun  ein  gemeinschaftliches,  in  den  älte- 
ren Zeiten  unblutiges  Opfer1 * 3),  später  aber  wurde  ein  Lamm 
oder  ein  Ferkel  geopfert  und  dann  ein  gemeinschaftliches  Mahl 
gehalten,  wodurch  Einigkeit  und  nachbarliche  Freundschaft 
befördert  wurde. 

Nicht  der  Privatbesitz  war  aber  allein  dnrch  den  Terminus 
geheiligt,  sondern  auch  die  Grenze  des  römischen  Gebiets  war 
nach  einer  Seite  hin,  bei  Festi  zwischen  dem  fünften  und 
sechsten  Meilensteine,  durch  einen  heiligen  Grenzstein  bezeich- 
net *).  Bei  diesem  Terminus  publicus  wurde  jährlich  ein  feier- 
liches Opfer  gebracht,  welches  Suovetaunlia  hiefs4),  bei  wel- 
chem zu  einer  Lustratio  der  Felder  die  bekränzten  Opferthiere 
um  die  Grenzen  des  ehemaligen  Gebietes  von  Rom  herumge- 
führt und  dann  geopfert  wurden;  dieses  Opfer  hiefs  Ambarva- 
lia  *),  wobei  die  Priester  mit  Eichenlaub  bekränzt  waren  und 
dreimal  die  Grenzen,  begleitet  von  den  Landleuten,  mit  dem 
Opfer  umzogen,  auch  Wein,  Honig  und  Milch  als  Opfer  dar- 
brachten *).  Bei  dem  Opfer  ambawales  hostiae  waren  auch 


1)  Dionys.  1.  1.  iv  Tip  npoidro  rtj(  'A9rp/S(. — 3)  Ovici.  Fast.  II,  643. 
Te  duo  divers«  domini  pro  parte  coronant,  Binaque  serta  tibi,  binaque 
liba  ferunt.  Ara  fit  — ubi  ter  fruges  medios  immisit  in  ignes,  Por- 
rigit  inciaos  filia  parva  favos.  Vino  tenent  alii:  libantur  singula  flam- 
mis.  — Spargitur  et  caesa  communis  Terminus  aqua : Nec  queritur, 
lactens  cum  sibi  porca  datur.  Conveniunt,  celebrantque  dapes  vicinia 
simplex.  Et  cantant  laudes,  Termine  sancte,  tuas.  Plut.  quaest.  roin. 
15.  Plut.  Numa  16.  — 3)  Ovid.  Fast.  II,  659.  u.  679  seqq.  Est  via, 

fuae  populum  Laurentes  ducit  in  agros  — lllac  lanigeri  pecoris  tibi, 
ermine,  fibris  Sacra  videt  fieri  sextus  ab  urbe  lapia.  Strabo  V,  p. 
230.  Mttaiv  yovv  toi7  ni/inxov  xal  rou  t/TOv  XlOov  rcär  r 4 pilia  äiaaij- 
pcMvdvTov  iijc  ‘Ptofi i)t  xaitLT oi  rdirof  toütov  d'  oqxiov  inocpai- 

vovat  ttji  rdrs  'Pto/xaiuiv  y>j$.  oi'  Upo/it^unyt;  Ouoiav  IturtXovatv  iv— 
to cuSi  rs  xal  iv  äliotf  rAnoic  nXtiootv,  <5;  Ap/oi(  czvdqut pöv,  i ’v  xaloOaiv 
'Apßaqovlav.  — 4)  Serv.  ad  Virg.  Eclog.  III,  77.  Dicitur  autem  hoc 

sacrificium  ambarvale,  quod  arva  ambiat  victima.  Fest.  Ambarvalia 
hostia  est,  quac  rei  divinae  causa  circum  arva  ducitur  ab  iis,  qui  pro 
frugibus  faciunt.  — 5)Varro  de  re  rust.  141.  Agrum  lustrare  sic  opor- 
tet. Imnera  auovetaurilia  circumagi.  — ')  Virg.  Georg.  I,  343. 

Cuncta  tibi  Cererem  pubes  agrestis  adoret : Cui  tu  Iacte  favos  et  mit! 
dilue  Baccho.  Terque  novas  circum  felix  eat  hostia  fruges.  Serv.  ad 
h.  1.  Ambarvale  sacrificium  quod  saepe  de  porca  fecunda  et  gravid» 
fieri  consueverat. 
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entweder  alle  zwölf  Fratres  arvales  thätig,  oder  in  ihrem  Na- 
men der  Magister  collegii  und  der  Flamen,  da  Festus  nur  zwei 
erwähnt  ')•  Wenn  auch  das  Fest  dem  Terminus  anging,  indem 
man  die  Grenzen  umging,  so  war  es  doch  keiner  bestimmten 
Gottheit  geweihet,  sondern  als  eine  Lustratio  allen  Göttern, 
die  man  etwa  beleidigt  hatte  und  sühnen  mufste,  weil  sie 
sonst  dem  Gedeihen  der  Felder  schaden  konnten.  Ein  Fest, 
das  Ambarvalia  genannt  wurde,  gab  es  nicht;  weder  in  Ovids 
Fasten,  noch  sonst  wird  ein  solches  erwähnt;  was  Strabo  da- 
von anfübrt,  kann  also  nur  entweder  ambarvales  hostiae,  das 
Sühnopfer  der  Felder,  gemeint  sein,  oder  es  ist  eine  Verwechs- 
lung mit  den  Terminalien.  Die  Zeitj  wo  dieses  Opfer  von  den 
Landleuten  gebracht  wurde1),  bestimmt  Virgil  in  den  Georgi- 
ern I,  340:  Extremae  sub  casum  hiemis,  jam  vere  sereno. 

Fratres  arvales.  Zu  einem  feierlichen  Opfer  für  die 
Götter  des  Feldes  war  auch  eine  Priesterschaft  bestimmt,  die 
ihren  Ursprung  schon  aus  den  ältesten  Zeiten  der  Bildung  des 
römischen  Staats  herleitete,  nämlich  die  der  Fratres  arva- 
les3), die  von  den  Opfern  für  die  Fruchtbarkeit  der  Arva  den 
Namen  arvales,  und  weil  sie  ein  Collegium  ausmachten,  den 
von  Fratres  führten. 

Acca  Larentia,  so  erzählt  die  römische  Sage,  hatte  zwölf 
Söhne,  .die,  wenn  ihre  Mutter  für  die  Fruchtbarkeit  ihrer 
Felder  ein  Opfer  brachte,  demselben  vorangingen.  Romulus, 
ihr  Pflegsohn,  trat,  als  einer  ihrer  Söhne  gestorben  war,  in 
dessen  Stelle4);  dieser  soll  nun  die  Priesterschaft  der  Fratres 


’)  Fest.  Ambarvales  hostiae  appellantur,  quae  pro  arvis  a duobus 
fratribus  sacrificabantur.  — ’)  Tibull.  11,  1.  Quisquis  ades,  faveas, 

frühes  lustramus  et  agros,  Ritus  ut  a prisco  traditus  extat  avp,  — 
*)  cf.  Gli  Atti  e Monumenti  de’  Fratelli  Arvali  scolpiti  gia  in  tavola 
di  marmo  ed  ora  racolti,  diciferati  e commeotati  — MariniJ  Roma 
1795.  2 Vol.  4.  Plin.  XVIII,  2.  Arvorum  sacerdotes  Romulus  in  pri- 

mis  instituit,  seque  duodecimum  fratrem  appellavit  inter  illos,  ab  Acca 
Luirentia  nutrice  sua  genitos,  spicea  corona,  quae  vitta  alba  colligare- 
tur,  in  sacerdotio  iis  pro  religiosissimo  insigni  data,  quae  prime  apud 
Romanos  fuit  corona:  honosque  is  nonnisivita  finitur,  at  exules  etiam 
captosque  comitatur.  Varro  de  ling.  lat.  V.  Speng.  89.  Fratres  ar- 
vales dicti  sunt,  qui  sacra  publica  faciunt,  Ut  fruges  Tarant  arva,  a 
ferendo  et  arvis  fratres  arvales  dicti.  Sunt,  qui  a ffctfria  dixerunt. 
Fratria  est  graecum  voeabulum  partis  hominuin,  ut»Neapoli  etiam 
nunc.  — 4)  Fulgent.  de  prisco  »erm.  Acca  Laurentia,  ‘liOmuli  nutrix, 

consueverat  pro  agris  semelün  anno  sacrificare,  XII  filiis  fuis  sacrificium 
praecedentibus;  unde  cum  ex  iis  unus  esset  mortuus,  propter  nutrieis 
gratiain  Romulus  in  vicem  defuncti  se  succedere  pollicetur:  unde  et 

Bupertl,  Haadb.d.  Rom.  Alteith.  II.  32 
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areales  angeordnet  haben.  An  der  Spitze  derselben  stand 
ein  Magister  colUgii  für  ein  Jahr,  der  sein  Amt  an  den  Sa- 
turnalien,  XVI  Kal.  Jan.  antrat  und  neben  ihm  ein  Flamen,  der 
ein  Lamm  für  das  Collegium  tum  Opfer  brachte.  Die  Würde' 
dieser  Priester  dauerte  lebenslang;  sie  ging  nicht  verloren, 
wenn  der  Priester  ins  Exil  gehen  mufste;  an  die  Stelle  eines 
Verstorbenen  wählte  der  Magister  einen  Nachfolger.  Das  Fest, 
an  welchem  sie  ein  feierliches  Opfer  brachten,  war  in  der 
Mitte,  oder  am  Ende  des  Mai,  der  Dea  Dia  gewidmet.  Dies 
feierten  sie  im  Haine  der  Dea  Dia  -an  der  Via  Campana  bei 
dem  fünften  Meilensteine  ’).  Bei  dem  Opfer  trugen  die  Aivales 
fratres  die  Toga  praetexta  und  bekränzten  das  Haupt  mit  Äh- 
ren. Das  Opfer  bestand  aus  Weihrauch  und  W'cin , einem 
Ferkel,  einer  Kuh  und  einem  Lamm  und  es  hiefs  das  Lustra- 
tio Suovetaurilia.  Auf  das  Opfer  folgte  ein  Festmahl,  wobei 
die  Fratres  die  Praetexta  mit  einer  Vestis  coenatoria  von 
weiüser  Farbe  vertauschten,  auch  dabei  Libationen  der  Dea 
Dia  darbrachten.  Am  folgenden  Tage  war  keine  Feierlichkeit, 
aber  am  dritten  wurde  in  dem  Haine  und  Tempel  der  Dea  Dia 
an  der  Via  Campana  an  ihrem  Altar  das  Opfer  von  zwei 
Porculae  gebracht;  dann  begab  man  sich  in  den  vor  dem  Tem- 
pel liegenden  Circus,  wo  ein  Altar  von  Rasen  errichtet  war, 
indem  von  der  vom  Magister  geopferten  Kuh  ein  Theil  der 
Exta  anf  den  Altar  gelegt  wurde;  darauf  folgte  das  Mahl  und 
dann  das  Opfer  eines  Lammes  auf  dem  Altar  im  Haine  der 
Göttin.  Von  dem  Opfer  wurde  ein  Theil  der  Exta  unter  das ' 
anwesende  Volk  vertheilt.  Dann  hielten  die  Priester,  nach 
Entfernung  aller  Zeugen  und  Verschliefsung  des  Tempels,  einen 
feierlichen  Tanz,  wobei  sie,  unter  Absingung  eines  alten  Ge- 
dichtes, die  Götter  um  Schutz  und  Heil  und  um  Abwendung 
aller  Übel  anfleheten.  Es  lautet 

j • , . 

rltu»  proccit,  cum  XII  jam  deinceps  sacrificare,  eosque  Arvales  dici 
fratres,  sicut  Rutilius  Gemiaut  in  libris  fontificalihus  meine  rat.  — 
’J  IV  Id.  Dec.  fratres  amles  in  luco  deae  Diae  via  Campana  apud  la- 
pidem quiatum  convenerunt.  Ad  qumtum  sextumve  lapidem,  ubi  an- 
liquissiinus  agrifiomadi  terminus,  plura  pro  arvis  celebrabantur  solem- 
nia,  Festis  inter  quiotum  et  sextum  lapidem  Ambarvia;  ad  quiatum 
prope  viam  Claudiam  Robigalia;  ad  sextuin  Tenniaalia.  (Klausen.)  — 
f)  cf.  Klausen  de  carmine  fratrura  Arvalium  Über.  Bonae  1836-  — de 
avnbarvalibus  et  amburbialibus  sacrificiis  et  de  diebus  festis,  quibus  ret 
divinae  causa  aut  publice  aut  privatim  apud  Romanos  lustra  institue- 
bautur  scripe.  Ad.  £.  Hertxberg.  Sedini  1838.  Voo  den  Arvalischeu 
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E nos,  Lases,  juvate, 

Neve  luerve,  Marmor , sins  incurrere  in  pleoiis  • 

Satur  furere,  Mars,  limen  sali,  sta  herber'): 

Semunis  altemei  advocapit  cunctos. 

E nos,  Marmor,  juvato:  ’> 

Triumpe,  triumpe,  triumpe,  triumpe,  triumpe’’). 

Age , nos,  Lares,  juvate: 

Neve  Ittem,  Mars,  sinas  tncurrere  in  plures: 

Satur  furere,  Mars,  pede  pulsa  limen,  sta  verbere: 

Semones  alterni  advocabite  cunctos: 

Age,  Mars  juvato. 

Triumphe.  (Nach  R.  H.  Klausens  Erklärung.) 

Jeder  dieser  Sätze  ist  dreimal  in  dem  Carmen  wieder- 
holt, welches  wohl  mit  dem  Rhythmus  des  Tanzes,  Tripudium, 
zusammenhing. 

Ceres.  Liber  annd  Liber.  Zu  diesen  ursprünglichen  latei- 
nischen und  sabinischen  Gottheiten,  die  man  als  Naturkräfte  in 
Symbolen  ohne  'Bildsäulen  verehrte,  wurde  als  Gottheit  des  Feld- 
baues schon  dreizehn  Jahr  nach  Vertreibung  der  Könige  (259  u.  c.) 
bei  der  Furcht  vor  einer  Hungersnoth  aus  Grofs- Griechenland 
der  Cult  der  Ceres  nach  Rom  übertragen  J).  Da  diese  Gott- 
heit nach  Cicero’s  ausdrücklichem  Zeugnifs  griechischen  Ur- 
sprungs war  und  auch  auf  griechische  Weise  verehrt  wurde, 


Brüdern  Grotefend  in  Ersch  und  Gruber  Encyklop.  Th.  V,  S.  405. 
Desselben  gröfsere  lat.  Grammatik.  2.  Th.  4.  Aufl.  S.  289  f.  — J.  H, 
Vofs  zu  Virg,  Georgica  I,  338.  Dissen  in  Tibull.  IT,  I.  — ’)  Grote- 

fend liest  Lumen  solis  sta  berber  und  erklärt  es:  lumen  solis  ata  fer- 
vere.  — ’)  Die  zwei  Marraortafeln,  auf  welchen  die  Anordnung  der 

Opfer  der  Fratres  Arvalet  in  gedrängter  Unzialschrift  verzeichnet  ist, 
wurden  1777  unter  dem  Pabste  Pius  VI.  aufgefunden,  als  man  den 
Grund  zu  einer  Sacristei  an  der  Peterskirche  ausgrub.  Sie  rühren  aus 
der  Z>eit  des  Kaisers  Elogabalus  her,  971  u.  c.  (218  n.  Ch.)  der  sich 
selbst  unter  die  Fratres  Arvales  aufnehmen  liefs.  Marini  machte  diem 
Tafeln  zuerst  bekannt:  Acta  Fratrum  Arvalium  sub  Imp.  M.  Aurelio 

Antonio  Elagabalo  ex  marmoribus  modo  in  Urbe  repertis  descripta. 
Auf  der  einen  dieser  Tafeln,  XXXII,  sind  die  Anordnungen  der  Suo- 
vetaurilia  enthalten;  auf  der  andern,  XL!,  die  Gebräuche  bei  dem  Opfer 
und  Feste  der  Dea  Dia  und  auf  dieser  findet  sich  das  beim  Tanze  im 
Tempel  gesungene  Lied.  — J)  Cic.  pr.  Balbo  24.  Sacra  Cereris  summa 
majores  nostr»  religione  ceremoniaquo  confici  volucrunt:  quae  cum 
essent  assumpta  de  Graecia  et  per  Graecas  semper  curata  sunt  eu- 
cerdotes,  et  Graeca  omnia  nominata.  — Has  sacerdotes  video  fere  aut 
Neapolitanas  aut  Velienses  fuisse:  foederatam  sine  dubio  civitatem. 

Dionys.  I,  33-  irfpiioovto  di  xcd  xfripijrpos  ttfbv,  xal  rat  Ouaiai  ainfj 
duc  yvvatxti 5»  tt  xai  vtjipaUovs  Idvaay,  <o(  ‘EUr/at  xö/iof  coli.  VI,  17. 

32* 


< 
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so  ist  es  auffallend,  dafs  der  griechische  Name  nicht  entweder 
beibchalten,  oder  in  einen  entsprechenden  lateinischen  übertra- 
gen wurde.  Dionys,  berichtet  nun  (I,  33.),  dafs  die  Arkader 
schon  den  Dienst  der  zirj/iqz^o  in  Italien  eingeführt  hätten, 
dagegen  führt  er  VI,  17.  an,  dafs  von  Postumius  in  dem  oben 
erwähnten  Jahre  dieser  Göttin  ein  Tempel  errichtet  worden  sei. 
Dies  läfst  sich  so  vereinigen,  dafs  zwar  schon  von  den  Pelasgern 
her  bei  den  Lateinern  ein  Cult  der  fruchtbringenden  Erde,  als 
einer  der  Cabiren  unter  dein  verstümmelten  Namen  Ceres  für 
Axiokersa  ( Kersa - Ceres ) in  Gebrauch  gewesen1),  von  den 
Römern  aber  erst  zu  der  genannten  Zeit  dieser  Gottesdienst 
von  den  Griechen  entlehnt,  aber  mit  dem  alten  Namen  bezeich- 
net worden  sei.  Mit  diesem  Dienste  wurde  der  der  KoQrj  durch 
seinen  natürlichen  Zusammenhang  verbunden,  die  man  durch 
Libera  übersetzte  und  weil  man  gewohnt  war,  sich  die  Gott- 
heiten, die  phallischer  Natur  waren,  androgynisch  zu  denken, 
so  fügte  man  KÖQog,  lateinisch  Liber  hinzu  ’),  wobei  man 
später  an  den  griechischen  Avaio s dachte,  ursprünglich  aber 
die  griechische  Idee  des  Adonis,  den  die  Orphiker  androgynisch 
xoqos  und  xovQt]  nenuen  ’),  weil  er  mit  Apollo  in  weiblicher 
Beziehung,  in  männlicher  mit  Venus  verbunden  war  4 ).  So  war 
der  Dienst  des  Liber  als  ein  Phallus -Dienst  unter  den  Völ- 
kern Italiens  verbreitet s) ; deshalb  wurde  bei  den  Römern 
unter  Libera  auch  Venns  verstanden  und  in  der  Verehrung 
des  Liber  und  der  Libera  die  Verbindung  der  Geschlechter  in 
sinnlichem  Genüsse  angedeutet *). 

Der  Ceres  wurde  bald  nach  dem  Anfänge  des  Frühlings 
Prid.  Id.  Aprilcs  (12.  Apr.)  ein  Fest  gefeiert,  Cerealia,  das 


*)  Cf.  Schilling  von  d.  Samothrakiechen  Gottheiten  S.  16.  17.  63. 
67— 63,  welcher  den  Namen  ableitet  von  £Hn  prosoidit  tcrram,  aravit. 

cf.  Creurer  Symbolik  II.  Th.  S.  321-  — ’)  Cic.  de  nat.  deor.  II,  24, 

Hinc  Liber:  huno  dico  Liberum  Semele  natum,  non  eum,  quem  noetri 
majores  auguste  aanctequ«  Liberum  cum  Cerere  et  Libera  consecrave— 
runt:  quod  quäle  sit,  ex  mysteriis  intelligi  potest.  Sed  quod  ex  nobis 
natoa  liberos  appellamus,  idcirco  Cereri  nati  nominati  sunt  Liber  et 
Libera:  quod  in  Libera  servant,  in  Libero  non  item:  weil  sich  näm- 
lich die  griechische  Idee  dee  ivata  damit  verband.  Serv.  ad  Virg. 
Georg.  I,  7.  pro  Sole  et  Luna  Liberum  et  Cererem  invocavit.  — . 
*)  Hymn.  Orphic.  LVI,  4.  — 4)  HisJ.or.  poet.  acriptor.  cd.  Gail.  p. 
306-  Creuzer  Symb.  II.  Th.  106.  — 5)  Augustin,  de  civ.  Dei  VII,  21. 
— 4)  August,  d.  civ.  Dei  VII,  2.  VI,  9. 
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durch  circensische  Spiele  ')  und-  durch  eine  Pompa  nach  dem 
Circus  verherrlicht  wurde.  Als  Göttin  des  Ackerbaues  war 
sie  die  Schutzgottheit  der  Plebejer,  die  auf  ihren  Heredien  von 
Ackerbau  lebten,  daher  auch  die  circensischen  Spiele  an  ihrem 
Feste  den  Plebejern  gewidmet  waren  und  ihr  Tempel  am  Cir- 
cus ’)  unter  dem  Aventinus,  also  in  der  Plebejerstadt,  stand. 
Dieser  Tempel  war  auch  ein  Asyl  für  die  Armen  dieses  Standes, 
denen  in  der  Noth,  wenn  sie  sich  zu  demselben  begaben,  Brot 
von  den  Aedilen  vertheilt  wurde’),  wozu  wahrscheinlich  die 
eingezogenen  Güter  derer  verwendet  wurden,  die  sich  gegen 
die  Plebs  oder  ihrte  Magistrate  vergangen  hatten  *),  auch  wur- 
den in  diesem  Tempel  die  Senaius  consulta  niedergelegt,  die  die 
Plebejer  betrafen.  Bei  dem  Feste  trug  man  weifse  Kleider, 
opferte  mit  Weihrauch  und  die  Frauen  trugen  Fackeln.  Als 
Opfer  durfte  kein  Stier  dargebracht  werden,  weil  er  den  Pflug 
zog  und  das  Land  bearbeitete,  sondern  ein  Schwein,.  Porca  prae- 
cidanea , und  aufserdem  die  Erstlinge  des  abgeinäheten  Getrei- 
des und  anderer  Früchte,  Praemeiium 5).  Auch  wurden  an 
diesem  Tage  festliche  Mahle  bei  den  Plebejern  gegeben,  deren 
Aufwand  die  Lex  Fannia  beschränkte  *). 

Die  Liberalien,  gefeiert  XVI  Kal.  April  (17.  März)  waren 
auch  durch  ihren  Namen  der  Tag,  an  welchem  man  den  Söhnen 
die  Toga  vmlis  feierlich  anlqgte,  die  auch  libera\ on  dem  frei- 
em Leben,  das  mit  ihr  begann,  genannt  wurde,  weshalb  auch 
gerade  der  Tag  der  Liberalien  zu  ihrer  Anlegung  bestimmt 


')  Ovid.  Fast.  III,  783  »eqq.  Rusticus  ad  ludoa  populus  veniebat 
in  urbem:  Sed  dis,  non  studiis  ille  dabatur  bonos.  Lucc  sua  ludos 
uvae  commentor  habebat:  Quos  cum  taedifera  nunc  habet  ipse  dea. 

IV,  619.  Alba  decent  Cererem,  Testes  Cerealibus  albas  Sumite,  nunc 
pulli  velleria  usus  abcst.  Ovid.  Amor.  III,  10.  I,  47.  Fast.  IV,  ^91. 
Circus  erit  pompa  celebcr  numeroque  deorum:  Primaque  ventosis  pal- 
ma  petetur  equis,  Hi  Cereris  Ludi.  Tac.  Annal.  XV,  53.  Tandem 
statuere,  Oircensium  ludorum  die,  qui  Cereri  celebratur,  exsequi  desti- 
»ata.  cf.  Dio  Cass.  XLVH,  40.  — *)  Tac.  Annal.  II,  49.  lisdem  tem- 

poribus  deum  aedes,  vetustate  aut  igne  abolitas,  coeptas  ab  Augusto, 
dedicavit  Libero  Liberaeque  et  Cereri  juxta  Circum  maxiraum,  quam 
A.  Postumius  dictator  voverat.  — 3)  Varro  bei  Nonius  s.  y.  pandere. 

Varro  existimat  ea  de  causa  dici,  quod,  qui  ope  indigerent,  et  ad  asy- 
lum  Cereris  confngissent.  panis  daretur.  — 4)  Liv.  III,  55.  Institutum 
etsam  ab  iisdem  consulibus,  ut  senatusconsulta  in  aedem  Cereris  ad  ae- 
diles  plebis  deferrentur.  — Ut  qui  tribunis  plebis,  aediübus,  judici- 
bus,  decemviris  noeuisset,  ejus  caput  Jovi  sacrum  raset,  farailia  ad  ae- 
dem Cereris,  Liberi,  Liberaeque  venum  iret.  — 8)  Cato  de  re  rust. 

c.  134.  - •)  Gell.  II,  24.  coU.  XVIII,  % 
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wurde  ').  Das  Fest  des  Liber  war  vorzüglich  dazu  bestimmt, 
Fruchtbarkeit  für  die  Weingärten  von  dem  Gotte  zu  erflehen, 
deshalb  hängte  man  Masken,  von  Baumrinde  verfertigt  und  mit 
Blumen  geschmückt,  schwebend  an  hohen  Fichten  auf,  in  dem 
Glauben,  dafs,  wohin  der  Wrind  das  Gesicht  des  Gottes  richte, 
es  Fruchtbarkeit  über  die  Pflanzungen  verbreite.  Die  Landleute 
trieben  an  diesem  Feste  mancherlei  Scherz,  verspotteten  einan- 
der und  sangen  Lieder  zu  Ehren  des  Liber,  wobei  sie  das  Ge- 
sicht mit  Masken  von  Baumrinde  bedeckten.  Dann  wurde  dem 
Liber  ein  Opfer  auf  Schüsseln  und  mit  Kuchen  gebracht , 
ihm  ein  Bock  geschlachtet  und  die  fetten  Eingeweide  au  höl- 
zernen Spiefsen  gebraten J).  Die  Verehrung  des  Liber  als 
Phallus,  deren  Augustinus  VII,  21.  gedenkt,  mufs  in  den  älte- 
ren Zeiten  üblich  gewesen 'und  später  durch  den  griechischen 
Cult  des  Lyaeus  verdrängt  worden  sein,  denn  Virgil.  Georg. 
II,  380  seqq.  erwähnt  ihrer  nicht.  Doch  war  der  römische 
Cult  des  Liber  immer  noch  sehr  verschieden  von  dem  griechi- 
schen des  Bacchus,  mit  dem  nur  die  Scherze,  die  Masken  und 
das  Opfer  des  Bockes  Ubcreintrafen. 

Flora.  Aus  den  ältesten  Zeiten  stammte  auch  unter  den 
ländlichen  Gottheiten  der  Dienst  der  Flora,  der  Göttin  der  Blü- 
then,  der  schon  vom  König  Tatius  eingeführt,  so  wie  von  Numa 
ein  Flamen  dieser  Göttin  ernannt  sein  soll J).  Feierliche  Spiele 
in  einem  eigenen  Circus  Florealis  hinter  dem  Mons  Quirinalis, 
wo  auch  der  Tempel  der  Flora  stand4),  wurden  ihr  erst  516 

■)  Ovid.  Fast.  III,  771.  Restat,  ut  inveniam,  quare  toga  libera-de- 
tur  Lucifero  piieris,  candide  Bacche,  tuo.  — 777.  .Siye  quod  cs  Liber, 
vestis  quoque  libera  per  te  Sumitur,  et  vitae  liberioris  iter. — ^Virg. 
Georg.  II,  395.  Neo  non  Ausonii  — coloni  Versibus  jncomlis  ludunt, 
riauque  soluto;  üraque  corticibus  sumunt  horrenda  cavatis:  Et  te, 

Batche,  vocant  per  carmina  laeta,  tibique  Oscilla  ex  atfa  suspendunt 
mollia  pinu.  Hino  omnis  larga  pubescit  vites  fetu.  — Ergo  rite  su- 
ura  Baccho  dioemus  honorem  Carminibus  patriis,  lancesque  et  liba  fe- 
remus;  Et  ductus  com«  stabit  sacer  hircus  ad  aram,  Pinguiaque  in 
veribus  torrebimus  exta  colurnis.  — Paulus  s.  v.  Oscilla  fe>ta  in  ho- 
norem Bacchi,  in  quibus  homines  sc  per  funes  jactant.  Fest.  Oscil- 
lantes,  ait  Cornificius,  ab  ec,  quod  os  caelarc  sint  soliti  personis  prop- 
tervprecundiam,  qui  eo  genere  lusus  utebanlur  — ’)  Varro  de  läng, 

lat.  VII,  3.  Speng.  331.  Eundem  Pompilium  ait  fecisse  fiamines,  qui 
quum  omnes  sunt  a singulis  Deis  cognominati,  in  quibusdam  apparent 
nomina,  ut  cur  sit  Martialis,  Quirinalis;  sunt  in  quibus  flaininum  la- 
tent origines,  ut  in  bis,  qui  sunt  versibus  plerique  Volturnales,  Pala- 
tuales,  Furinales,  Florealcs.  — 4)  Tac.  Annal.  II,  49.  (juxta  Circum 

maximum).  Eodem  in  luco  aedem  Florae,  ab  Lucio  et  Marcio  Publiliis 
•edilibua  constitutaui.  — Regio  VI. 
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u.  c.  angeordnet Ihr  Fest  fiel  auf  IV.  Kal.  Mai.  (28.  Apr.) 
und  dauerte  bis  zum  I.  Mai.  Dieses  Fest  wurde  mit  allerlei 
Muthwillen  und  Ausgelassenheit  gefeiert.  Man  bekrämte  die 
Thiiren  der  Häuser  mit  Blumen  und  streuete  beim  Mahle  Rosen 
auf  den  Tisch;  auch  die  Menschen  trugen  Kränze  auf  dem  Haupte 
und  die  Weiber  kleideten  sich  in  bunte  Farben  *),  der  Jüngling 
brachte,  aufgeregt  vom  Wehte,  seinem  Mädchen  ein  Ständchen; 
man  erlaubte  sich  allerlei  Scherze.  In  der  Ausgelassenheit  der 
spätem  Zeit  ging  man  so  weit,  dafs  man  die  Meretiices  bei  die- 
sen Spielen  entkleidet  Gladiatoren- Gefechte  aufführen  oder 
junge  Hasen  und  Rehe  verfolgen  liefs  ’). 

Robigalia.  Das  Fest  der  Robigalia,  das  wenig  Tage 
vor  dem  der  Flora  gefeiert  wurde,  sollte  zum  Schutz  des  Ge- 
treides gegen  den  Brand  ( robigo ) dienen*).  In  dem  Haine  an 
der  Porta  Nomentana,  die  auch  Catularia  hiefs,  brachte  der 
Flamen  Quirinalis  am  VII.  Kal.  Mai  (25  Apr.)  ein  Opfer  von 
einem  jungen  Hunde  von  rother  Farbe  und  von  einem  Schafe, 
damit  der  Brand  fern  bleibe  von  dem  Getreide.  Obgleich  nun 
Paulus  s.  v.  Robigalia  einen  Gott  Robigus  nennt,  so  sagt  doch 
Festus,  dafs  das  an  der  Porta  Nomentata  dargebrachte  Opfer 
bestimmt  gewesen  sei,  den  an  diesem  Tage  eintretenden  Hunds- 
stern als  dem  Getreide  feindlich  zu  versöhnen.  Im  Calenda- 
rium  Praenestinum  werden  bei  diesem  Feste  aufser  dem  Opfer 
auch  Spiele  angegeben,  die  auf  der  Via  Claudia  am  fünf- 
ten Meilensteine  gehalten  wurden  *). 

')  Plin.  XVIII,  29.  Itaque  iidem  Florealia  IV.  Kal.  (Mai)  institue- 
runt.  — J)  Ovid.  Fast.  V,  331.  Quaerere  conabar,  quälte  lascivia  ma- 
jor  illis  foret  ludis,  liberiorque  jocus:  Tempora  sutilibaa  cinguntur 

tota  coronis;  Et  latet  iujecta  splendida  mensa  rosa.  Ebrius  ad  durum 
formosac  limen  amicae  cantat.  — ’)  Ibid.  349.  Turba  quidem  cur 

hos  celebrent  meretricia  ludos,  Non  ex  difficili  causa  petenda  subest. 
Non  est  de  tetricis,  non  est  de  magna  profesais:  Vult  suaplebejo  sacra 
patere  choro.  cf.  Schol.  ad  Juvenal  VI,  250.  dignissima  prorsus  Flo- 
reali  tuba  matrona.  — *)  Paul.  s.  v.  Robigalia.  dies  festus  VII.  Kal. 
Mapis  quo  Robigo,  deo  suo,  quem  putabant  rubiginem  avertere,  sacri- 
ficabatur.  Tabula  Iguvin.  IV,  a 27  seqq.  cf.  Grotefend  Rudiments 
ling.  Umb.  Part.  V,  p.  8.  Ovid.  Fast.  IV,  901.  Exoritur  canis.  Hac 
mihi  Nomento  Romain  cum  luce  redirem,  Obstitit  in  media  Candida 
pompa  via.  Flamen  in  antiquae  lucum  Robiginis  ibat,  Exta  canis 
flammis,  exta  daturus  ovis.  — Edidit  haec  Flamen  verba,  Quirine, 
tuus:  Aspera  Robigo,  parcas  Cerealibus  herbis:  Fest.  s.  ▼.  Catularia 

porta  Romae  dicta  est,  quia  non  longe  ab  ea  ad  placandum  caniculae 
eidus  frugibus  inimicum  rufae  canes  immolabantur,  ut  fruges  flaves- 
centes  ad  maturitatera  perdneerentur.  — ’)  cf.  Orelli  Inscript.  II, 

p.  388. 


Digitized  by  Google 


502 


Lateinischer  Cult.  Fauuus. 


In  dieser  ihrer  ursprünglichen  Religion  stellten  die  Römer 
dar,  wie  sie  das  Leben  und  alle  seine  Verhältnisse  von  einer 
höheren  Einwirkung  abhängig  machten  und  sie  dem  Schutze 
einer  hohem  Macht  empfahlen.  Die  Beobachtung  der  geistigen 
Natur  im  Menschen  prägte  sich  aus  im  Genius,  in  Laren,  Pe- 
naten, Semonen  und  die  Idee  der  Fortdauer  in  den  Manen. 
Die  erstem  stellten  das  häusliche  Leben  und  den  Verkehr  der 
Menschen  unter  ihren  Schutz;  die  Stiftung  ihrer  Stadt  und  die 
Lebensart  ihrer  ersten  Bewohner  als  Hirten  und  Ackerleute 
stellte  sich  dar  in  dem  Dienste  der  Pales,  der  Luperealien  und 
der  übrigen  Gottheiten  der  Heerden  und  der  Felder,  die  Eigen- 
thumsrechte in  der  Verehrung  des  Terminus ; die  Urzeit  des 
Volks  und  die  Gleichheit  der  Menschen  in  ihren  Beschäftigun- 
gen repräsentirle  Saturnus,  der  Beschützer  der  Saaten  und  des 
Vorraths,  den  der  Feldbau  gewährt;  in  der  Ceres  verehrte  man 
die  schaffende  Kraft  der  fruchtbringenden  Erde.  Sühnungen 
wurden  angestellt,  den  Schaden  abzuwenden,  den  die  erzürnte 
Gottheit  verhängen  konnte  ( Fratres  arvales ).  Der  Mensch,  seine 
Heerden,  seine  Felder;  das  Haus,  die  Stadt,  die  Wege, — Alles 
hatte  seine  schützenden  Gottheiten. 

Die  Verbindung  der  Römer  mit  den  Lateinern  war  zu  eng, 
als  dafs  sie  nicht  von  diesen  manchen  Cult  hätten  annehmen 
sollen,  zumal  da  die  Römer  ihre  Religion  ohne  Widerstand 
durch  fremden  Dienst  vervollständigten,  wo  sie  einen  Mangel 
oder  eine  Lücke  bemerkten.  So  verehrten  die  Römer  mit  den 
Lateinern 

den  Faunus,  einen  alten  König,  den  Sohn  des  Picus,  der, 
wie  Saturn  den  Ackerbau  und  die  Heerden  geliebt  und  beför- 
dert, aber  auch  als  Ordner  der  Religion  seines  Volkes  sich 
Verdienste  erworben  haben  soll.  Auch  die  Kraft  der  Weissa- 
gung legte  man  ihm  bei  '),  die  er  durch  wunderbare  Stimmen 
oder  durch  Träume  ertheilte,  in  welcher  Hinsicht  man  ihm  die 


')  Aurel.  Victor  de  orig,  gentis  rom.  c.  5.  Post  Picum  regnavit 
in  Italia  Faunus,  quem  a fando  dictum  volunt,  quod  is  «ölet  futura 
praecinere  versibus,  quos  Saturnios  dicimus,  daher  sagt  Ennius : 
Versibus,  quos  olim  Fauni  vatesque  canebant. 

Hunc  Faunum  plerique  rundem  Silvanum  a silvis,  Inuum  eum,  qui- 
dem  etiain  Pana  — dixerunt.  — Plin.  XVII,  9-  wo  Stercutius,  der 
den  Dünger  der  Felder  eingeführt  haben  soll,  ein  Sohn  des  Faunus 
genannt  wird,  u.  XII,  1.  wo  die  Faunen  als  Wald-  und  Feldgötter 
mit  den  Silvanen  zusammengestellt  werden. 
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Fatua  {Fauna)  ')  zur  Schwester  oder  Gemahlin  gab.  Die  Orte, 
•wo  Faunus  seine  "Weissagungen  den  Fragenden  ertheilte,  waren: 
ein  Hain  bei  der  Quelle  Albunea  ohnweit  Tibur1),  wo  man 
auf  dem  Felle  eines  dem  Faunus  geopferten  Schafs  schlafend, 
ln  Träumen  die  Orakel  empfing,  — und  an  dem  Berge  Aven- 
tinus.  Als  Gott  der  "Wälder  und  Heerden  verglich  man  den 
Faunus  mit  Silvanus,  Inuus  und  Pan.  In  Rom  wurde  er  als 
solcher  auf  dem  Caelius  verehrt  und  ihm  an  den  Idus  Febr. 
ein  Fest  gefeiert,  welches  sich  im  November  und  December 
wiederholte,  wobei  ihm  Böcke  geopfert,  Libationen  von  Milch 
und  Wein  gebracht  wurden. 

Man  kannte  aber  auch  ein  ganzes  Geschlecht  von  Feld- 
und  Waldgöttern,  die  man  Faunen  nannte’),  welche  durch  Spuk, 
wunderbare  Stimmen,  Träume,  Überfallen  im  Schlafe  sich  be- 
merkbar machten.  Dies  war  vorzüglich  bei  den  Wöchnerin- 
nen der  Fall,  deren  Beängstigung  man  dem  Incubus  zuschrieb  4). 
Wicht  allein  die  Kräfte  und  Wirkungen  der  Natur,  die  den  Men- 
schen in  seinen  Feldern,  Obst-  und  Weingärten  und  an  seinen 
Heerden  Segen  verliehen,  erhoben  die  Römer  zu  Göttern,  sondern 
auch  Einwirkungen  auf  die  menschlichen  Verhältnisse  wurden  als 
Gottheiten  gedacht  und  verehrt.  Zu  diesen  rechne  ich  vor  Allen 
die  Bona  Dea,  weil  ihr  Fest  pro  populo  romano  gefeiert  wurde. 

Gottheiten  der  menschlichen  Verhältnisse. 

Bona  Dea.  Wenn  wir  dem  Zeugnifs  des  Varro  bei  La- 
ctantius  Glauben  schenken  dürfen,  so  war  auch  die  Bona  Dea 
aus  der  lateinischen  Religion  herstammend,  denn  er  nennt  sie 
Fauna,  Fatua,  die  Gattin  oder  Schwester  des  Faunus s).  Dafs 


’)  Varro  de  ling.  lat.  VII,  3.  Spene.  323.  Fauni  de»  Latinorum, 
ita  ut  Faunus  et  Fauna  aint,  — fandö  Faunos  dictos.  Lactant.  I,  32. 
Augustin.  XVIII,  lg.  Justin.  XLUI,  1.  Fauno  fuit  uxor  nomine  Fatua, 
quae  assidue  divino  spiritu  impleta,  velut  per  furorem,  futura  prae- 
roonebat,  Unde  adhuc,  qui  inspirari  solent,  fatuari dicuntur. — 5)  Virg. 
Aen.  VII,  85  seqq.  Rex  — sollicitus  monstris,  oracula  Fauni,  Fatidici 

fenitoris  adit,  lucosque  sub  alta  consulit  Albunea,  — • quae  sa?vam  ex- 
alat  mephitim.  Hinc  ltalae  gentes,  omnisque  Oenotria  tellus  In  du- 
biis  responsa  petunt.  Huc  dona  sacerdos  Quum  tulit,  et  caesarum 
ovium  sub  nocte  silenti  Pellibus  incubuit  stratis,  somnosque  petivit: 
Multa  mudis  siraulacra  videt  volitantia  miris,  Et  varias  audit  voces, 
fruiturque  deorum  Colloquio,  atque  imis  Acheronta  adfatur  Avernis. 
cf.  Ovid.  Fast.  IV,  650.  — *)  Dionys.  V,  16-  — 4)  Augustin.  XV,  23. 
— *)  Lactant.  inst.  dir.  I,  22.  9.  Alacrob.  Saturn.  I,  12.  Flut.  Quaest. 
rom.  nennt  sie  <PavUov  yvvt),  toO  fiavricos ; also  schwankt  der  Name 
zwischen  Fauna  und  Faula. 
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dieser  Cult  aus  der  ältesten  Zeit  herriihre,  bezeugt  auch  Cicero, 
indem  er  ihn  der  Stiftung  Roms  gleichstellt  ').  Die  'vorzüg- 
lichste Tugend  dieser  Fauna  war  Keuschheit;  sie  zeigte  sich  nie 
einem  Manne,  ja  nicht  einmal  ihr  Name  wurde  diesem  bekannt  ’), 
daher  wurde  auch  ihr  Tempel,  Aedes  Bonae  Deae  sub  saxana 
am  Aventin  ohnweit  der  Via  nova  ’)  durch  eine  keusche  Juug- 
frau  aus  dem  Geschlechte  der  Claudier  geweihet  *). 

Fassen  wir  die  Eigentümlichkeiten  des  Festes,  das  dieser 
geheimnifsvollen,  räthselhaften  Göttin  gefeiert  wurde,  zusam- 
men, dafs  man  sich  nämlich  durch  Keuschheit  und  Enthaltung 
der  Liebe  darauf  vorbereitete5),  dafs  alles  Männliche  dabei 
entfernt  werden  mufste,  selbst  männliche  Bilder  wenigstens  ver- 
hüllt wurden  ‘);  dafs  man  keinen  Wein  bei  dem  Feste  gebrauchte, 
(der,  welcher  doch  als  Mifsbrauch  dabei  getrunken  wurde,  ward 
Milch  und  das  Gefäfs  Mellarium  genannt)  ’)  und  dafs'  ebenso 
die  Myrthe  entfernt  wurde;  dafs  die  Yestalinnen  das  Fest  mit 
den  andern  Frauen  feierten;  dafs  es  in  dem  Hause  dessen,  der 
das  Imperium  hatte  (des  ersten  Prätors)  gehalten  wurde  und 
man  es  feierte  pro  populo  romano  ‘):  so  mufs  die  Göttin,  der 
das  Fest  gefeiert  wurde,  eine  Beschützerin  der  Keuschheit  und 
der  Fortpflanzung  des  römischen  Volks  in  reinen  Ehen  gewe- 
sen sein,  dann  läfst  sich  auch  das  Geheimnifs  erklären,  warum 
das  Fest  pro  populo  romano  im  Hause  des  ersten  Magistrats 
gefeiert  wurde.  Myrlhen  waren  entfernt,  weil  sie  zum  Dienste 
der  Venus  gehörten,  und  der  Wein,  weil  er  schon  von  Romulus 
den  Matronen  untersagt  sein  soll.  Musik  und  Chortänze  gehör- 


*)  Cic.  de  harusp.  respons.  17.  Etenim  quod  sacrificium  tarn  vetus- 
tum,  quam  hoc,  quod  a regibus  aequale  huic  urbi  accepiinus? — *)Ibid. 
(Sacrificium)  fit  ei  deae,  cujus  ne  nomen  quidem  viros-  scire  fas  est, 
Laclant  1.  1.  — 3)  Cf.  Notitia  ulr.  imp.  reg  XI.  Publ.  Yict.  item.  — 

*)  Ovid.  Fast.  V,  148.  Est  raoles  nativa,  loco  res  nomiqa  fecit.  Appel- 
lant saxum:  pars  bona  montis  ea  est,  — Templa  Patres  illic,  oculos 
exosa  viriles,  Leniter  acclivi  con;tituere  jugo.  Dedicat  haec  veteris 
Clausorum  nominis  heres  Virgineo  nullum  corpore  passa  virum.  — 
*)  Plut.  quaest.  rotn.  20.  Oo-Uüir  Uly  ciyval,  fiiXioxa  di  äcppodtotwv,  rr;y 
tepovpyiav  Ixiivrjv  iiuttiovoiv.  — 6)  Cic.  de  harusp.  resp.  17.  Quod  qui- 
dem eacrificium  (bonae  deae)  nemo  ante  P.  Clodium  omni  memoria 
violavit,  nemo  unquara  adiit,  — nemo  vir  adspicere  non  horruit; 
quod  fit  per  Virgines  Vestates,  fit  pro  populo  rom.,  fit  in  ea  domo,  quae 
est  in  imperio.  Juven.  VI,  339.  llluc,  testiculi  sibi  conscius  fugit  mus, 
— ubi  velari  pictura  jubetur,  quaecunque  alterius  sexus  imitata  figu— 
rem  est.  — ’)  lbid.  v.  313.  aut  quis  simpuvium  ridere  Numae,  et 

Vaticano  fragiles  de  monte  patellas  ausus  erat?  Plut.  1.  1.  o Ivov  avtß 
oiuVJ ovac,  yaXa.  ngoiayoatvovaai.  — 8)  cf.  Anmerk.  6.  am  Ende. 
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teil  in  dem  Feste;  aber  seitdem  in  Rom  der  Bacchusdienst  so 
viele  Anhänger  gefunden  hatte  und  der  Cult  der  Magna  Mater 
eingeführt  worden  war,  mochte  sich  Manches  von  diesen  Gül- 
ten in  diese  Mysterien  eingeschlichen  haben.  Auch  der  Name 
des  Opfers,  Damium,  auch  der  der  Göttin,  Damia,  und  der 
Opferpriesterin,  Damiatrix,  bestätigt  die  Idee  von  dem  Wesen 
der  Bona  Dea  '),  wenn  man  diese  Worte  von  öa/.iaoj  ableitet 
und  mit  dapaQ  in  Verbindung  setzt;  auch  das  Opfer  von  Hüh- 
nern, welches  Plinius  anführt  *),  pafst  zu  der  Idee,  denn  sie 
sind  Hausthiere,  sie  haben  zusammen  nur  einen  Mann  und 
sind  sehr  fruchtbar.  v 

Das  Fest  wurde  bei  nächtlicher  Weile  begangen  und  hiefs 
darum  sacrum  opertum  oder  sacra  opertanea i es  wurde  am  lsten 
Mai  gefeiert.  Warum  aber  das  Bild  der  Göttin  an  den  Füfsen 
mit  Schlangen  umwunden  war3),  ist  schwer  zu  bestimmen ; viel- 
leicht sollte  es,  wie  bei  Saturn,  die  Verbindung  mit  der  Erde, 
die  Erdgeborne,  uralte  Göttin  andeuten,  zumal  da  Schlangen  die 
FUfse  umwinden;  aber  die  Bona  Dea  darum  für  eine  Heilgötlin 
zu  halten,  dazu  liegt  in  den  übrigen  EigenthUmlichiceiten  kein 
Grund  vor. 

Carmenta.  Ein  anderer  Cult,  der  auch  von  den  Frauen 
gefeiert  wurde,  doch,  wie  es  scheint,  nicht  geheiin,  war  der 
der  Carmenta,  die  ihren  Namen  von  Carmen  *),  einer  Weis- 
sagung hat,  die  immer  in  metrischer  Form  ausgesprochen 
wurde  s),  Dafs  ihr  Dienst  alt  war,  bezeugt  das  nach  ihr  be- 
nannte Carmentalische  Thor,  wo  ihr  zwei  Altäre  errichtet 
waren,  denen  gegenüber  am  Abhange  des  Capitols  ihr  Tempel 
stand  *).  Hier  brachte  ihr  der  Flamen  Carmentalis  oder  der 


’)  Damium  sacri&cium,  qood  fiebat  in  operto  in  honorem  Bonae 
Deae,  dictum  £ contrarietate,  quod  minime  esse  dijjudoior,  id  est  publi- 
cum. Dea  quoque  ipse  ia/tiä  et  sacerdos,  Damiatrix  «ppellabatur.  — 
*)  Plin.  X,  56.  Ad  rem  divinam  (gallinae)  luteo  rostro  pedibusque 
purae  non  videntur;  ad  opertanea  saci  a (i.  e.  aacra  Bonae  Deae),  nigrae. 
Die  andern  Hühner  mulsten  also  zum  Opfer  gebraucht  werden.  — 
*)  Macrob.  Saturn.  I,  12.  — ■ 4)  Ovid.  Fast.  I,  465.  Unde  petam  causas 
horum,  nomenque  sacrorum?  Ipsa  mone,  quae  numen  habes  a carmina 
ductam.  (Carmenta.)  — 5)  Plut.  quaest.  rom.  56  Ippitpovs  di  /pi je- 

povt  ttdovaav,  in 6 rtuv  Aativtov  Kuftiptar  öi'orta^iaüai.  tu  yctp  fxt/  sap- 
fiiva  xaloBotv.  — e)  Virg.  Aen.  VlfJ,  337.  — dchinc  progressus  mon- 
strat  et  aram,  Et  Carmentalem  Romano  nomine  portam:  Quam  me- 
morant,  Nymphae  priscum  Carmentia  honorem,  Vatis  fatidicae.  Liv. 
V,  47.  animadverso  ad  Carmentis  eaxum  ascensu  aequo.  Solin.  I,  I. 
Dionys.  I,  32. 
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Pontifex  ein  Opfer  ')  am  IlL  Id.  Jan.  und  XYIII.  Kal.  Febr. 
(am  11.  und  IS.  Jan.);  den  ersten  dieser  Festtage  hatte  sie  ge- 
meinschaftlich mit  der  Jutuma.  Man  schrieb  der  Carmenta 
auch  einen  Einflufs  auf  die  Geburten  zu  und  auf  die  Lage  des 
Kindes  bei  der  Geburt,  und  die  schon  erwähnten  beiden  Altäre 
derselben  sollen  daher  den  Namen  Postvorta  und  Antevorta 
oder  Prorsa  und  Porrima,  unter  welchen  man  die  Göttin  um 
Beistand  für  die  Gebärende  anflehte,  geführt  haben  *),  welche 
beide  Namen  jedoch  Ovid  auf  die  Weissagungsgabe  bezieht,  so- 
wohl auf  das,  was  schon  gewesen  ist,  als  auf  das,  was  noch 
kommen  wird.  Dieses  liefse  sich  so  vereinigen,  dafs  Carmenta 
von  den  Frauen  verehrt,  auch  bei  der  Annäherung  der  Entbin- 
dung befragt  wurde,  ob  dieselbe  einen  ungünstigen  oder  glück- 
lichen Ausgang  haben  werde. 

Eine  Göttin  Feronia,  welche  Dionys.  ’AvthjySQog,  Oi- 
loorttparoe  oder  IleQastfövrj  nennt  ’),  wurde  am  Berge  Soracte, 
im  Lande  der  Capenaten,  wo  es  an  das  der  Lateiner  und  Sabi- 
ner grenzt,  verehrt,  indem  man  ihr  Erstlinge  der  Früchte  zum 
Opfer  brachte.  Bei  den  Zusammenkünften  zu  dieser  Feier  wurde 
von  den  drei  angrenzenden  Völkern  ein  gegenseitiger  Handel 
im  Haine  der  Feronia  getrieben.  Es  gab  aber  auch  Heiligtü- 
mer der  Feronia  zn  Trebula  Mutuesca  im  Sabinerlande;  sowie 
bei  Anxur  oder  Terracina.  Nicht  weit  vom  Haine  der  Feronia, 
auf  dem  Soracte  im  Lande  der  Falisker,  war  ein  Heiligthum 
der  dii  Manes  *) ; bei  diesen  sollen  Hirten,  welche  Wölfe  ver- 
folgten, die  die  Exta  des  Opfers  geraubt  hatten,  durch  die  Gift- 
ausdünstung einer  Höhle  mit  der  Pest  befallen  sein ; ein  Orakel 
sagte,  sie  sollten  fortan  von  Raube  leben,  darum  hiefsen  sie 
Sabinisch  Irpi  oder  Hirpini  oder  von  dem  Namen  des  Unler- 
weltgottes  Sorani.  Diese  gingen  bei  dem  Feste  mit  blofsen 

')  Ovid.  Fast.  1,  462.  Arcadiae  sacrum  pontificale  deao.  — Gell. 
XVI,  16.  Quando  contra  naturam  forte  conversi  in  pedes(pueri)  bracchiis 

Slerumque  diductis  retineri  solent,  aegriusque  tuue  mulieres  enitantur. 

lujus  periculi  deprecandi  gratia,  arae  statutae  sunt  Romae  duabusCar- 
mentibus,  quarum  altera  Postverta  nominale  est,  Prorsa  altera:  a rccti, 
perversique  partus  et  potestate  et  nomine.  Ovid.  Fast.  I,  632.  Porrima 
placantur  Postvertaque.  — Altera,  quod  porro  fuerat,  cecinisse  puta- 
tur:  Altera  versurum  postmodo  quidquid  erat.  Macrob.  Saturn.  1,7. — 
3)  Dionys.  II,  49.  Liv.  XXVI,  11.  inde  ad  lucum  Feroniae  pergit  ire 
(Hannibal),  templum  ea  tempestate  inclitum  divitiis.  Capenates  aliqui 
adcolae  ejus  erant;  primitias  frugum  eo,  donaque  alia  pro  copia  por- 
tantes,  multo  auro  argentoque  id  exornatuin  habebant.  — *)  Serv.  ad 
Virg.  Aen.  XI,  788. 
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Fiffsen  über  glühende  Kohlen  und  trugen  die.  Eingeweide  der 
Opferthiere  herum,  wie  die  römischen  Luperci. 

Janus.  Auf  die  menschlichen  Verhältnisse  hat  die  Zeit, 
in  der  man  die  Erscheinungen  beobachtet,  den  grörsten  Einflufs. 
Wach  derselben  ordnet  der  Mensch  seine  Thätigkeit;  nach  ihr 
bestimmt  er  den  Anfang  seiner  Unternehmungen  und  erwartet 
von  ihr  deren  Erfolg.  Die  Zeit  mufste  also  den  Menschen 
etwas  Heiliges  sein,  vorzüglich  der  Punct,  mit  dem  sie  ihren 
Kreislauf  beginnt;  diesen  stellte  man  sich  daher  in  dem  Gotte 
Janus  dar  *),  der  von  der  Thür  Janua,  die  den  Eingang  eröff- 
net und  den  Ausgang  schliefst,  also  den  Anfang  und  das  Ende 
einer  Thätigkeit  bezeichnet,  seinen  Warnen  hat,  und  der,  sowie 
er  die  Pforten  des  Himmels  öffnet  und  schliefst,  so  auch  den 
Kreislauf  des  Jahres  eröffnet  und  daher  beim  Beginn  jedes  Un- 
ternehmens als  Beschützer  und  Helfer  angerufen  wird1).  Darum 
wird  er  Claviger  genannt,  und  mit  einem  Schlüssel  in  der  Hand  ab- 
gebildet5); darum  bei  dem  Opfer  als  Patulcius  und  Clusius  ange- 
rufen. Um  die  Zeit  recht  bestimmt  zu  bezeichnen,  bildete  man 
ihn  mit  einem  doppelten  Antlitz,  Geminus,  mit  deren  einem  er 
in  die  Vergangenheit,  mit  dem  andern  in  die  Zukunft  blickt4). 
Er  eröffnet  das  Jahr,  dessen  erster  Monat  nach  ihm  genannt 
wird  und  dem  man  am  ersten  Tage  desselben  ein  Fest  feierte, 
bei  welchem  ihm  die  Priester  an  zwölf,  die  Monate  bezeichnen- 
den Altären  Opfer  brachten  ’).  Als  Matutinus  pater,  der  den 
Tag  beginnt,  rief  man  ihn  an  jedem  Morgen  an  *j.  In  seinem 


')  Cic.  de  nat,  Deor.  II,  27.  Quum  in  Omnibus  rebus  vim  habe- 
rent  maximam  prima  et  extreraa,  principem  in  sacrificando  Janum  esse 
voluerunt;  quod  ab  eundo  est  ductum;  ex  quo  transitiones  perviae, 
Jani .-  foresque  in  liminibus  profanarum  aedium  januae  nominantur.  — 
*)  Ovid.  Fast.  I,  117.  Quidquid  tibique  vides,  coelum,  mare,  nubila, 
terras,  Omnia  sunt  nostra  clausa  patentque  manu.  125.  Praesideo  fori- 
bus  coeli  cum  mitibus  Horis:  1t,  redit  officio  Juppiter  ipse  meo.  lnde 
▼ocor  Janus.  — modo  Patulcius  idem,  Et  modo  sacrifico  Clusius  ore 
vocor.  Macrob.  Saturn.  I,  9.  Janum  quidam  solem  demonstrari  volunt, 
et  ideo  geminum,  quasi  utriusque  januae  coeleitis  potentem,  qui  exo- 
riens  aperiat  diem,  occidcns  claudat. — *)  Ovid.  Fast.  1,99.  tenens  dex- 
tra  baculum  clavemque  sinistra.  — 4)  Ibid.  I,  143.  Et  mihi,  ne  flexu 
cervicis  tempora  perdam,  Cernere  non  moto  corpore  bina  licet.  — 
Janitor  egressus  introitusque  videt.  — 5)  Diese  Altäre  standen  auf 

-dem  von  Janus  benannten  Janiculus,  Macrob.  Saturn.  I,  9.  Jano  duo- 
deeim  aras  pro  tot  idem  mensibus  dedicatas.  — 6)  Macrob.  1.  1.  Inde 

et  simulacrum  ejus  plerumque  fingitur  manu  dextra  trecentorum,  et 
sinistra  sexaginta  et  quinque  numerum  retinens,  ad  demonstran- 
dam  anni  dimensionem.  Horat,  Satyr,  II,  6.  21.  Matntine  pater,  seu 
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Tempel  auf  dem  Capitolinus  war  er  dargestellt  als  Gott  9er 
Zeit  und  des  Jahres,  indem  er  in  der  rechten  Hand  die  Zahl 
CCC,  in  der  linken  die  von  LXV  emporhielt.  Als  Gottheit 
des  Anfangs  der  Unternehmungen  wurde  bei  jedem  Opfer,  das 
man  mm  Beginn  eines  Geschäftes  dem  dasselbe  befördernden 
Gotte  brachte,  auch  dem  Janus  zuerst  Wein,  Kuchen  und  Weih- 
rauch dargebracht,  denn  er  liebte  nur  unblutige  Opfer  und  er 
wurde  zuerst  im  Gebete  angerufen  ').  So  rief  ihn  der  Land- 
mann  beim  Anfänge  der  Anssaat  als  Jemus  Consivius  an  *),  so 
der  römische  Feldherr  beiin  Beginn  eines  Krieges  als  Janus 
Quirinus  und  zwar  in  seinem  Tempel  am  Capitol,  der  aber, 
wie,  die  Janus -Tempel  alle,  nur  ein  Durchgang  war.  Dieser 
Janus  Quirinus  war  das  Thor,  welches  auf  der  Strafse  vom 
Quirinalis  mm  Palatinus  zuerst  die  beiden  Städte  der  Sabiner 
und  Römer  mit  einander  verbunden  hatte,  zurZeit  des  Krieges 
geöffnet  blieb  und  verschlossen  wurde  *),  wenn  Frieden  im  rö- 
mischen Reiche  herrschte;  den  Beinamen  Quirinus  gab  man  aber 
dem  Janus,  wenn  er  bei  dem  Anfänge  eines  Geschäftes  für  das 
Wohl  der  Quiriten  zum  Schutz  angerufen  wurde. 

Beim  Anfänge  des  Jahres  Kalendis  Januariis  wurde  das 
Hauptfest  des  Janus  gefeiert,  indem  man  ihm  ein  Opfer  von 
Wein,  Kuchen,  Früchten  und  Weihrauch  brachte,  welches  Ja- 
nual 4)  genannt  wurde.  Seine  Bildsäule  wurde  dann  mit  Lor- 
beer bekränzt.  An  diesem  Tage  traten  die  Consuln  ihr  Amt 
an,  und  jeder  Römer  beeiferte  sich,  in  Wort  und  That  Alles 
fern  zu  halten,  was  ein  böses  Omen  für  die  Folgezeit  sein 
konnte.  Man  kleidete  sich  festlich  5),  begrüfste  sich  gegenseitig 


Jane  libentius  audis,  Unde  homines  operum  primos  vitaeque  labores  in- 
atituunt.  Dieser  Beiname  des  Janus  kommt  sonst  niebt  vor.  — 
*)  cf.  S.  507.  Anmerk.  1.  Cic.  denat.  Deor.  II,  27.  Liv.  VIII,  9.  Pontifex 
eum  togam  praetextam  sumere  jussit  — et  super  telum  subjectum  pe- 
dibus  stantem  sic  dicere:  Jane,  Jupiter,  Mars  pater  cetr.  Die  Devo— 
tionsformel  des  Decius.  — ’)  Maerob.  1,  2.  In  sacris  quoque  invocamus 
Janum  geminum,  Janum  patrem,  Janum  Junonium.  Janum  Consivium, 
Janum  Quirinum,  Janum  Patulcium  et  Clusivium,  Dies  scheinen  alle 
Attribute  des  Janus  gewesen  tu  sein.  Cato  de  re  rust.  c.  134.  Ovid. 
Fast.  I,  171.  der  Beiname  Junonius  besieht  »ich  auf  die  Kalenden  der 
Monate,  die  der  Juno  geheiligt  waren.  Maerob.  1,9.  Junonium,  quasi 
non  solum  mensis  Januarii,  sed  omnium  raensium  ingressuin  tenen-' 
tem;  in  ditione  autem  Junonis  sunt  omnes  Kalendae.  — *)  Niebuhr 

I,  324.  — 4)  Festus  s.  v.  Janual  libi  genus,  quod  Jano  tantummodo 
libatur.  — *)  Ovid.  Fast.  I,  79.  Vestibus  intacLis  Tarpejas  itur  ad  ar- 
ces:  Et  populus  festo  concolor  ipse  suo  est. 
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mit  guten  Wünschen,  man  enthielt  sich  sorgfältig  alles 
Zankes,  aller  Schmähungen,  Schimpfwörter  und  Flüche1),  und 
um  an  dem  Tage  Andern  Freude  zu  machen  und  sich  selbst 
glücklich  zu  fühlen,  machte  man  einander  Geschenke,  die  Strenae 
genannt  wurden  (E/rennes)1).  Sie  bestanden  in  denällern  Zellen  in 
trocknen  Feigen,  Caricae,  die  in  Lorbeerblätter  gewickelt  wa- 
ren. Dieser  Gebradch  wird  von  Symmachus  auf  den  König 
T.  Talius  zurückgeführt,  der  die  Zweige  des  heiligen  Lorbeers 
aus  dem  Haine  der  Göttin  Strenua  abbrach,  um  damit  das 
neue  Jahr  zu  weihen.  Der  Name  dieser  Geschenke  und  die 
Verbindung  mit  dem  Lorbeer  deutet  darauf,  dafs  man  dem  Be- 
schenkten wünschte,  als  ein  Vir  strenuus,  mit  Muth  und  Kraft 
seine  Unternehmungen  ausführen  zu  können.  Auch  Kupfermün- 
zen mit  dem  Januskopfe  auf  der  einen,  einem  Schiffe  auf  der 
andern  Seite  wurden  als  Strenae  geschenkt  3).  Auch  den  Kai-  ' 
sern  wurden  am  Neujahrstage  solche  Strenae  dargebracht  4).  — 
Dem  Janus  wurde  auch  mit  der  Salus,  Pax  und  Concordia  zu- 
gleich ein  Fest  gefeiert,  um  dadurch  anzudeuten,  dafs  von  ihm 
Wohlfahrt,  Frieden  und  Glück  ausgegangen  sei. 

Er  wurde  endlich  auch  Patncius  und  Curiatius  benannt s), 
■weil  von  den  Fatriciern  in  den  Curien  das  Recht,  die  Gesetze 
und  die  Religion  ausgegangen  waren  und  man  diese  Anordnungen 
ihm  als  einem  alten  Könige  *),  der  auf  dem  Janiculus  gewohnt, 
beilegte;  als  solchem  wurde  ihm  die  Schwester  Camasene  beige- 
geben ’),  welche  vielleicht,  da  Varro  sagt,  dafs  die  Carmenae 
sonst  Casmenae  geheifsen,  in  Carmena  umgestaltet  worden  ist. 

Fortuna.  Betrachtete  der  Römer  den  Janus  als  den 


')  0»id.  Fast.  I,  175.  At  cur  laeta  tuis  dicuntur  verba  Kalendis; 
Et  damus  alternas  accipimusque  preces?  — Omnia  principiis,  inquit, 
inesse  solent.  Ad  primain  vocem  timidas  adrertiti«  aures:  Et  visara 

priinum  consulit  augur  avem. — ’j  Symmach.  ep.X,  28.  Ab  exortu  paena 
urbis  Martiae  strenarum  usus  adolerit,  auctoritate  Tatii  regis,  qui  ver- 
benas  felicis  arboris  ex  luco  Strenuae,  anni  novi  auspicet,  adeepit. 
Nomen  indicio  eat,  viris  strenuis  haeo  convenire  ob  virtutem.  — 
*)  Ovid.  Fast.  I,  185  seqq.  230.  Plin.  XXVIII,  3. . Nota  aeris  fuit  ex 
parte  Janus  gcmimis,  cx  altera  rostrum  navis.  — *)  Suet.  Octa».  57. 
Tiber.  34.  Calig.  42.  — *)  Labeo  bei  Laurent.  Lydus  de  mens.  IV,  8. 

Dionys.  III,  22-  r ov  hiaov  (flu/tbv)  Iniywqiov,  Sto v rj  rfai/uorof,  ’JavoS 
ityoftivov  aard  Hjr  IxixtApiov  •yXtihxav.  tnoirv/iov  ii  KopmiCtot’,  — 6)  Au- 
rel. Vict.  de  orig.  gent.  rom.  3.  Jsno  regnante  apud  indigenat  rü- 
des incultosque.  — Omiaso  Jano,  qui  nihil  aliud,  quam  ritum  coten- 
dorum  Deorum  religionesque  iuduxerat.  Serv.  ad  Virg.  Aen.  VIII,  357. 
— ’)  Macrob. Saturn.  I,  7.  med.  Lyd.  de  mens.  IV,  2-  CreuxerSymb. 
II,  896.  Hartung,  Hel.  der  Römer  II,  227. 


510  Fortuna.  Fors.  Virginensia.  Muliebria. 


Beschützer  und  Beförderer  des  Anfangs  jeder  Unternehmung,  so 
mufste  er  sich  auch  eine  Gottheit  als  Lenker  der  günstigen  oder 
nngünstigen  Umstände,  die  seine  Absichten  fördern  oder  ihnen 
hindernd  entgegentreten  könnte,  denken.  Als  solche  verehrten  die 
Römer  die  For  tuna,  deren  Cultus  zuerst  Servius  Tullius  ein- 
geführt haben  soll  ')>  der  von  ihr  begünstigt,  vom  Sclavensohne 
zum  König  emporgestiegen  war  ’).  Die  Göttin  wurde  von 
ihm  die  Fortuna  Fors  (oder  Fortis ) benannt,  ihr  ein  Tempel 
aufserhalb  der  Stadt  an  der  Tiber  geweihet,  und  ihr  ein  Fest 
gefeiert  im  Monat  Junius.  In  den  verschiedenen  Verhältnissen, 
in  welchen  man  sich  die  Fortuna  als  thätig  dachte,  verehrte 
man  9ie  unter  verschiedenen  Attributen;  als  Virginensis 
verehrten  sie  die  Frauen,  wenn  sie  aus  dem  Stande  der  Jung- 
frau in  den  der  Hausfrau  übergetreten  waren  und  die  Stola 
pura  angelegt  hatten  3) ; wo  sie  dieser  Fortuna  in  ihrem  Tem- 
pel auf  dem  Esquilinus  ihren  Brautgürtel  weiheten;  als  For- 
tuna Muliebris  verehrte  man  sie,  weil  es  den  Frauen,  be- 
sonders derVoluinnia,  der  Frau  des  Coriolan,  und  der  Veturia, 
seiner  Mutter,  gelungen  war,  ihn  ubzuhalten,  seine  Waffen  ge- 
gen Roin  zu  richten,  weshalb  der  Fortuna  Muliebi-is  ein  Tem- 
pel geweihet  wurde  4).  Die  Bildsäule  dieser  Göttin  durfte  eine 
Frau  nicht  berühren,  die  sich  zum  zweitenmale  verheirathet 
hatte*).  Die  Fortuna  Virilis  wurde  bei  einer  warmen 

’)  Varro  de  ling.  !»t.  VI,  3.  Speng.  200.  Die»  Fortis  Fortunae  ap- 
pellatur  a Servio  Tullio  rege,  quod  is  fanum  Forti»  Fortunae  secun- 
dum  Tlberim  extra  urbem  dedicavit  Junio  menie.  Dionys.  IV,  26. 
ravra  dt aapaia/iixof  (v  ti’pijrp  tt  xai  xtträ  noUfiovs,  xal  vaovf  dvo  xtzra- 
axivaaafiito;  Tvytjs,  napa  navta  töv  ßiov  Motiv  dya&tj  xtxpijaOat,  rbv 
fxiv  ir  äyopa  rjj  xaiov/itvy  Boapit f,  Tay  d’  i'repoi-  fxi  raif  fjiöoi  rou  Ti - 
ßipioi,  fr  dtvdpiiav  nposrjyöpicoiv,  tic  xai  viv  vreo  ‘Ptotlattoy  xaiiirat.  — 
’)  Plut.  Quaest.  rom.  74.  wo  »ie  Fortuna  brevil  genannt  wird;  auch 
Tempel  rti/ijc  ivHnidos,  dnorponaiov  pitxiyias  und  nporoytvtlai,  Sßßevos 
und  napOivov.  — *)  Noniu»'  s.  v.  Undulatum  nove  positum,  purum. 

Yarro  de.vita  pop.  rom.  lib.  I.  Et  a quibusdam  dicitur  esse  Virginia 
Fortunae  simulacrum,  ab  eo,  quod  duabus  undulatis  togis  est  opertum, 
ut  olim  rege»  nostri  undulatas  et  praetextas  togas  »ofiti  «unt  habere. 
Plin.  VIII,  49-  Lana.m  cum  colo  et  fuso  Tanaquilis  — in  templo  Sangi 
durasse,  — auctor  est  M.  Varro,  factamque  ab  ea  togam  regiam  undu- 
latam  in  aede  Fortunae,  qua  Servius  Tullius  fuerat  usus.  — 4)  Liv. 

II,  40  Non  inviderunt  laudes  suas  mulieribus  viri  Romani,  adeo  sine 
obtrectatione  gloriae  alienae  vivebatur.  Alonumento  quoque  quod  esset, 
templum  Fortunae  Muliebri  aedificatum,  dedicatumque  est.  — ä)  Fest. 
«.  v.  Pudicitiae  »ignum  in  foro  boario  estc  eam  quidam  Fortunae  esse 
existimant.  Item  via  Latina  ad  milliarium  quartum  Fortunae  Mulie- 
bris, nefas  est  attingi,  nisi  ab  ea,  quae  semel  nupsit.  Serv.  ad  Virg. 
Aen.  IV,  19.  * 
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Quelle  von  den  Frauen  mit  Weihrauch  verehrt,  indem  sie  sich 
badeten  urd  die  Göttin  anriefen,  die  Fehler  ihres  Körpers  ihren 
Gatten  zu  verbergen  und  ihnen  die  Liebe  derselben  zu  erhal- 
ten *)•  Die  Fortuna  Mascula  oder  Barbata  wurde  wahr- 
scheinlich von  den  Knaben  und  Jünglingen  verehrt,  die  in  das 
männliche  Alter  traten,  um  ihnen  Männlichkeit  und  das  Zeichen 
derselben,  den  Bart,  zu  verleihen  ’).  — Zu  den  allgemeinen 
Verhältnissen,  unter  denen  man  die  Fortuna  betrachtete,  gehört 
zuerst  Bona,  die  eine  Bildsäule  auf  dem  Capitolio  hatte  in 
Verbindung  mit  dem  Bonus  Eventus,  ein  Werk  des  Praxiteles  ’). 
Ferner  Fortuna  Mala,  deren  Capelle  auf  den  Esquilien 
stand  4),  und  die  man  auch  Prava,  so  wie  die  erstere  Aver- 
runca  und  Blanda  bezeichnete.  Auch  nannte  man  sie  Com  es, 
Obscquens,  Respiciens,  Redux,  Stata.  In  Beziehung  auf  die 
bürgerlichen  Verhältnisse  hiefs  sie  Publica,  Privata,  Patricia, 
Equestris,  Plebejn  und  TAhera;  auf  das  der  Kinder  Libeium. 
Es  gab  auch  ein  Heiligthum  der  Fortuna  kujus  diei  5).  — For- 
tuna Seja  scheint  von  Servius  ihren  Namen  zu  haben  und 
war  daher  wohl  einerlei  mit  Fors  Fortuna 6).  Primigenia  wurde 
sie  genannt  a gignendo.  (Cic.  de  leg.  II,  II  extr.) 

Bei  diesem  ebengenannten  Tempel  an  der  Tiber  feierten 
vorzüglich  die  Plebejer  aus  der  Stadt  .und  vom  Lande  ein  Fest 
VIII  Kal.  Jul.,  zu  welchem  sie  zu  Fufse  und  auf  Kähnen  her- 
beikamen und  auf  denselben  schmausten  und  tranken,  wobei  sie 
sich  und  ihre  Kähne  bekränzten  ’). 

Der  Dienst  der  Fortuna  scheint  in  Latium  einheimisch  ge- 
wesen zu  sein,  denn  in  Präneste  hatten  sie  ein  Orakel,  welches 
die  Aussprüche  der  Göttin  durch  Loose  kund  that,  die  ein 
Knabe  mischte  und  zog  *).  Auch  in  Antium  war  ein  berühmter 
Tempel  der  Fortuna  *). 


*)  Oxid.  Fast.  IV,  145.  — 5)  August.  IV,  II.  Fortuna  Barbata, 
quae  adultos  barba  induat.  — 3)  Plin.  XXXVI,  5.  — 4)  Plin.  II,  7. 

Malae  Fortunae  fanum  in  Exquiliis.  — s)  Plin.  XXXIV,  8.  — *)  Plin. 
XXXVI,  22.  In  Cappadocia  inventus  est  lapis  — phengitis  appellatus. 
Hoc  exatruxerat  (Nero)  aedem  Fortunae,  quam  Sejain  appeliant,  a Ser- 
v io  rege  sacratum,  aurea  domo  complexus.  — 7)  Ovid.  Fast.  Vl,  775. 

Ite,  deam  laeti  Fortem  celebrate,  Quirites.  Pars  pede,  pars  etiam  celeri 
decurrite  cymba.  Nec  pudeat  potos  inde  redire  domum.  Ferte  coro- 
natae  juvenum  conviVia  Untres;  Multaque  per  mediaa  vina  bibantur 
aquas.  — *)  Cic.  de  divin.  II,  41.  Sortes,  quae  hodie  fortunae  monitu 
tolluntur ; pueri  manu  mispentur  atque  ducuntur.  Lucan.  Phars.  II,  193. 
— ’)  Horat.  Carm.  I,  35.  0 diva,  gratum  quae  regis  Antium  Praesens 

Buperti,  Haodb.d.  RSb.  Altcrlh.  II.  33 
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512  Parcae.  Fata  Scribunda.  Nona.  Decirna.  Mercurius. 

Parcae.  Mit  der  Fortuna  setit  Horatius  in  Verbindung 
die  Necessitas  ').  Die  Römer  verbanden  gern  solche  Gegensätze, 
so  dafs  in  dem  Tempel  der  Volupia,  der  Lust,  die  Angeronia , 
die  Angst  stand  *).  Zu  der  Necessitas  sind  aber  auch  die  Par- 
cae zu  rechnen,  die  bei  der  Geburt  eines  Kindes  über  dessen 
Leben  entschieden  und  zu  denen  auch  die  Fata  Scribunda  ge- 
hörten, welche  dies  zukünftige  Geschick  gleichsam  daraus  vor- 
zeichuelen  3).  Auch  die  Parcen  sind  dahin  zu  rechnen,  die  nach 
Varro  bei  Gellius  4)  bei  der  Geburt  der  Kinder  wirksam  sind, 
nnd  welche  von  der  zeitigen  Geburt  Nona  und  Decirna  genannt 
wmrden,  wozu  dann  noch  Morta  gefügt  wurde.  Die  Göttin 
Levana  war  es,  welche  bewirkte,  dafs  der  Vater  das  Kind  auf- 
nahm und  damit  als  das  seinigc  anerkannte  s).  Schützende  Ge- 
nien der  Kinder  giebt  es  sehr  viele.  Vitumnus  und  Sentinus 
gab  Leben  nnd  Gefühl;  Slatilinus  gab  Kraft  zum  Stehen.  Cuba 
und  Cunina  beschützten  das  Kind  auf  dem  Lager  in  der  Wiege; 
Rumia  verlieh  Nahrung  an  der  Brust;  F.dusa  und  Potina  *) 
wurden  bei  der  Entwöhnung  der  Kinder  angerufen ; endlich  Fa- 
bulinus,  wenn  das  Kind  die  ersten  Worte  sprach. 

Mercurius.  Auch  der  Verkehr  der  Menschen  durch  Han- 
del hatte  bei  den  Römern  seinen  Gott,  der  von  mercari  Mer- 
curius genannt  wurde..  Wenn  auch  der  Handel  bei  den  Rö- 
mern nie  zu  vorzüglicher  Blüthe  gelangte  ’),  wie  es  bei  einem 
kriegerischen  Volke  natürlich  ist,  auch  der  Stand  derer,  welche 
ihn  trieben  so  wenig  geehrt  war,  dafs  die  Patricier  gar  nicht 
Handel  treiben  durften,  so  beweiset  doch  schon  der  erste  Han- 
delsvertrag mit  den  Karthagern  unmittelbar  nach  Vertreibung 
des  Königs  (245  u.  c.)  die  Ausdehnung  desselben  ’)';  daher  wurde 


vel  »mo  tollere  de  gtadu  Mortale  Corpus,  vel  superbos  Vertere  funert- 
bus  triumphos.  Macrob.  Saturn.  I,  23.  Suet.  Cal  1 lg'.  67.  — ’)  Horat. 

1.  1.  Te  semper  anteit  dura  Necessitas.  — *)  Macrob.  Saturn.  I,  10. 

August.  IV,  8.  Plin.  III,  6.  Exemplum  roligionis  antiquae.  Diva  An- 
gerooa,  cui  sacrificatur  ante  diem  XII  Kal.  Jan.  ore  obligato  obsigna- 
toque  simulacrum  habet.  — 3)  Hartung,  Religion  der  Römer  II,  p.  233. 
und  239.  — *)  Gell.  III,  16.  Varro  dicit:  nono  mente  aut  decimo, 

neque  praeter  hos  alios  partionem  mulieris  secundum  naturam  fieri 
existimasse.  Idcirco  eos  nomina  Parcis  tribus  fecisse  a pariendo  et  a 
nono  atque  decimo  mense.  Nam  (Parca,  inquit,  immutata  litera  una, 
a partu  nominata.  Item  Nona  et  Decirna  a partus  tempestivi  tempore. 
Cesellius  Vindex,  Tria,  inquit,  nomina  Parcarum  sunt:  Nona,  Decirna, 
Morta.  — *)  August.  IV,  II.  — 6)  Nonius  >,  v.  Edusa.  — ’)  Araob. 
IV,  9.  ftlhrt  mehrere  Dii  lucri  bei  den  Römern  an.  — *)  Polvb. 
III,  22.  3 
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Tempel  des  Mercur,  Mercuriales. 

auch  schon  259  u.  c.  dem  Mercur  ein  Tempel  gcweihet  '),  der 
ohmveit  des  Circus  max.  stand,  dessen  Einweihung  einein  ple- 
bejischen Hauptmann  M.  Lälorjus  übertragen  wurde,  wohl 
gerade  deshalb,  weil  der  Tempel  plebejischen  Verhältnissen  ge- 
widmet war.  Mit  der  Errichtung  dieses  Tempels  war  die  Stif- 
tung eines  Collegii  mercaiorum  verbunden,  die  auch  sonst  Mer- 
curiales ’)  genannt  werden.  Eine  Bildsäule  des  Mercur  stand 
auch  auf  dem  Ficws  sobrius,  dessen  Namen  man  davon  'ableitet, 
dafs  in  demselben  keine  Tabema,  Schenke,  und  kein  Kaufladen 
zu  Anden  war,  oder  davon,  dafs  inan  hier  dem  Mercur  nicht 
Wein,  sondern  Milch  darbrachte ’).  Auch  vor  der  Porta  Capena 
stand  ein  Altar  des  Mercur  und  dabei  war  ein  ihm  geheiligtes 
Wasser.  Hier  schöpften  an  dem  Feste  des  Mercur,  Idibus  Majis, 
die  Kaufleute  in  durchräucherte  Gefäfse  heiliges  Wasser,  bo* 
sprengten  daraus  mit  Lorbeerreisern  ihr  Haupthaar  und  ihre 
Waaren,  um  sich  xu  entsühnen  für  täuschende,  trügerische 
Worte,  so  wie  ihren  Waaren  und  sich  Segen  im  Handel  und 
Gewinn  zu  erflehen 4).  Der  Scholiast  des  Persius  sagt,  dafs 
Mercur  dargestellt  worden  sei  mit  einem  Beutel 5),  einem  Attri- 
but, welches  für  den  Gott  des  Handels  sehr  gut  palst. 

Später  hat  man  auf  Mercur  die  Eigenschaften  und  Bedentung 
des  griechischen  Hermes  übertragen,  wie  Horaz  in  der  X.  Ode  des 
ersten  Buchs  und  auch  Ovid  am  Ende  der  angeführten  Stelle, 

')  Liv.  IV,  21.  Aedes  Mercurii  dedicata  est  Idibus  Majis.  c.  27. 
Certamen  consulibus  inciderat,  uter  dedicaret  Mercurii  aedem.  Sena- 
tus  rem  ad  populum  rejecit:  utri  eorum  dcdicatio  jussu  populi  dal« 
esset,  tum  praecesse  annonae,  mercatorum  Collegium  instituere,  solem- 
nia  pro  pontifice  jussit  suscipere.  Populus  dedicationem  aedis  dat  M. 
Laetorio,  primi  pili  centuriooi.  — 4)  Cio.  ad  Quint,  fratr.  II,  5.  M. 

Furium  Flaccum,  hominem  nequam,  Capitolini  et  Mercuriales  de  eol- 
legio  ejccerunt.  Horat.  Carm.  11,  17.  29.  — •*)  Fest.  Sobrium  vicum 
Boraae  dictum  putant,  vel  quod  in  eo  taberna  nulla  fuerit,  vel  quod 
in  eo  Mercurio  lacte,  non  vino  supplicabatur.  Ibid.  s.  ▼.  Malevoli  Mer- 
curii signum  appellant  ideo,  quod  in  nullius  tabernam  speclabat.  — 
4)  Ovid.  Fast.  V,  669.  Templa  tibi  (Mercuri)  posuere  patres  spectan- 
tia  Circuin  Idibus.  — Te,  quicunque  suas  profitetur  vendere  mercea, 
Ture  dato,  trihuas  ut  sibi  lucra,  rogat.  Eist  aqua  Mercurii  porlae  vi- 
cina  Capenae:  Si  juvat  expertis  credere;  numen  habet;  Huc  venit  — 
mercator:  et  urna  Purus  suffita,  quam  ferat,  haurit  aquam.  Uda  hino 
fit  laurua:  lauro  sparguntur  ab  uda  Omnia,  quae  dominos  sunt  habi- 
turi  novos.  Spargit  et  ipse  suos  lauro  rorantc  capillos  : Et  peragit 

solita  fallere  voce  preces.  Ablue  praeterita  perfida  verba  die.  — Da 
modo  lucra  mihi,  da  facto  gaudia  lucro.  — J)  Schol.  ad  Pers.  Sat. 
V,  112.  Ipsum  Deum  lucri  dicunt,  unde  et  cum  sacello  pingitur  et  a 
negotiatoribus  plurimum  colitur.  Sacellum  aut  sacrum  interpretor 
marsupium  a zona  pendulum,  recondendae  pecuniae.  (Demster.) 

33* 
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Bellona.  Columna  bellica. 


aber  die  Römer  haben  ihren  Mercur  nie  als  Dolmetscher,  Ge- 
sandten oder  Vermittler  und  deren  Beschützer  betrachtet,  son- 
dern nur  als  Gott  des  Handels. 

Bellona.  Hierher  gehören  auch  noch  die  Verhältnisse 
des  Krieges  und  Friedens,  denen  ebenfalls  Gottheiten  vorstan- 
den. Es  ist  auffallend,  dafs  die  Römer  neben  ihrem  Kriegsgotle 
Mars  Gradivns  noch  eine  weibliche  Kriegsgöltin  Bellona, 
welche  von  Bellum  ihren  Namen  hat  und  daher,  wie  Bellum 
früher  üuellum  hiefs,  auch  nach  Varro’s  Zeugnisse  Duellona 
genannt  wurde  ').  Man  mufs  sich  'daher  Mars  als  den  Gott 
der  Mannheit  im  Kriege,  des  Gebrauches  der  Waffen,  der 
Anordnung  der  Männer  zum  Kriege  und  den  Führer  im  Kampfe 
denken ; daher  war  ihm  der  Campus  Martins  geheiligt,  wo  sich 
die  Jugend  zum  Kriege  übte  und  die  Krieger  sich  versammel- 
ten. Bellona  dagegen  ist  der  Grimm,  die  Erbitterung  gegen 
den  Feind,  weshalb  sie  auch  eine  blutige  Geifsel  schwingt  *), 
und  bei  dem  ihr  von  Appius  Claudius  Caecus  im  Samniterkriege 
(458  u.  c.)  geweiheten  Tempel,  der  auf  dem  Marsfelde  bei  den» 
Circus  Flaminius  stand  ’),  den  Feinden  der  Krieg  angeküiidigt 
wurde.  Vor  demselben  stand  nämlich  eine  Säule,  Columna 
bellica,  Uber  welche  der  Felial  die  Lanze  zur  Ankündigung  des 
Krieges  in  .die  Terra  hostilis  schleuderte  4),  welches  vor  diesem 
Tempel  dadurch  angedeutet  wurde,  dafs  einer  der  gefangenen 
Krieger  des  Pyrrhus  hier  ein  Stück  Land  hatte  kaufen  müssen, 
welches  dadurch  Ager  hostilis  geworden  war,  wodurch  nun  das 
Oberhaupt  der  Fetialeu  sich  der  Nothwendigkeit  entbinden 
konnte,  zu  der  fernen  Grenze  zu  gehen,  um  dort  den  Krieg  an- 
zukündigen  s).  Auch  wurde  in  diesem  Tempel  fremden  Gesand- 
ten feindlicher  Völker,  die  nicht  in  die  Stadt  kommen  durften, 

*)  Varro  de  ling.  lat.  VII,  3.  Speng.  335.  Perduellei  dicuntur 
hostes  — et  duellum  id  postea  bellum.  Ad  eadem  causa  facta  Duellona 
Bellona.  — Virg.  Aen.  VIII,  703.  Tristesque  ex  aethere  Dirae;  Et 
scissa  gaudens  vadit  Discordia  palla,  Quam  cum  sanguiueo  sequitur 
Bellona  flagello.  Horat.  Sat.  11,  3.  223.  Hunc  circumtonuit  gaudens 
Bellona  cruentis.  — 3)  Liv.  X,  19.  Bellona,  si  hodie  nobis  victoriam 

duis,  ast  ego  templum  tibi  voveo.  Ovid.  Fast.  VI,  201.  Hoc  sacrata 
die  Tusco  Bellona  duello  Dicitur:  — Appius  est  auctor  — lumine  ca- 
ptus  erat.  Prospicit  a templo  summum  brevis  area  Circum.  Est  tibi 
non  parvae  parva  columna  notae.  Hinc  solet  hasta  manu,  belli  prae- 
nuntia,  mitti.  In  regem  et  gentes,  cum  placet  arma  capi.  — |4)  Fest. 
Bellona  dicebatur  dea  bellorum,  ante  cujus  templum  erat  columella, 
quae  bellica  vocabatur,  supra  quam  fvastam  jaciebant,  cum  bellum  in. 
dicebatur.  Serv.  ad  Virg.  Aen.  IX,  53.  — 5)  Liv.  I,  32. 
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Audienz  erthcilt  '),  auch  über  den  dem  rückkehrenden  Feldherru 
zu  bewilligenden  Triumph  berathen. 

Die  Priester  der  Göttin,  welche  Bellonarii  hiefsen,  ritzten 
sich  die  Schultern,  Arme  und  Füfse  auf1)  und  brachten  das 
Blut  der  Göttin  zum  Opfer  oder  sie  tranken  es  auch  selbst;  sie 
versetzten  sich  in  eine  kriegerische  Wulh  und  liefen  piit  ge- 
zogenen Schwertern  umher.  Diese  Opfer  wurden  am  24.  März 
veranstaltet,  wovon  dieser  Tag  dies  sanguinis  hiefs.  Aufser 
den  männlichen  Priestern  hatte  Bellona  auch  eine  weibliche 
Oberpriesterin  5). 

Pax.  Der  Frieden,  Pax,  hatte  zwar  in  spätem  Zeilen 
einen  von  Claudius  angefangeneu , von  Yespasian  beendigten 
prächtigen  Tempel  4);  aber  in  altern  Zeiten  scheint  ihr  nur  ein 
Altar  geweihet  gewesen  zu  sein.  Sie  wurde  dargestellt  mit 
einem  Kranze  von  Lorbeer  oder  von  Ähren,  oft  auch  mit  einem 
Ölzweige;  an  ihrem  Feste  am  30.  Jan.  wurde  ihr  Weihrauch 
und  eine  weifse  Kuh  geopfert5).  Auch  die  Concordia  hatte 
mehrere  Tempel,  einen  von  Camillus  errichtet,  einen  von  Cn. 
Flavius  und  einen  von  Opimius,  nach  der  Besiegung  des  C.  Grac- 
chus und  Fulv.  Flaccus  ‘);  ihr  Fest  feierte  man  den  16.  Jan. 

Victoria.  Die  Victoria  soll  schon  sehr  früh  in  Rom 
einen  Tempel  auf  dem  Aventinus  gehabt  haben,  dessen  Stiftuug 
man  {daher  dem  Evander  zuschrieb  ’),  indem  man  alle  zwei  Jahr 
ein  Opfer  brachte.  Dann  weihete  der  Consul  L.  Postumius 
ihr  einen  Tempel,  den  er  als  Aedilis  curulis  aus  Strafgeldern 
hatte  erbauen  lassen  *);  dieser  stand  auf  dem  Palatinus,  wo 
sonst  das  Haus  des  Valerius  Poplicola  gestanden  hatte;  in  die- 
sen brachten  die  römischen  Matronen  das  aus  Pessinus  ver- 


')  Liv.  XXVIII,  9.  XXX,  21.  — J)  Lucan.  Phars.  I,  565.  Tum 
quos  sectis  Bellona  lacertis  Saeva  movet,  cecinere  deos.  Mart.  XII,  57. 
Tertull.  apolog,  c.  9.  Tibull.  I,  6.  45.  Haec  ubi  Bellonae  motu  est 
agitata,  nec  acrem  Flammant,  non  amens  verbera  torta  timet.  Ipsa 
bipenne  suos  caedit  violenta  lacertos,  Sanguineque  offuso  spargit  inulta 
deam.  — s)  Ibid.  43.  Magna  sacerdos.  — 4)  Ovid.  Fast.  I,  709.  lpsum 
nos  carmen  deducit  Pacis  ad  aram.  Plin.  XII,  19.  XXXV,  10. 
XXXVI,  7.  — 5)  Ovid  Fast.  718.  — •)  Uv.  IX,  43.  Plin.  XXXIII,  1. 
Plut.  C.  Gracch.  17.  — ’)  Dionys.  I,  32.  Ini  de  i»j  xoyutpij  rov  Xo<pov 
(Alvivtlvov)  rö  Tij{  Nlxyg  rifuvof  ItiXAvilt,  Svaiu(  xai  xavr tj  zareoriJaarrO 
duttjalov:,  £(  xal  iit  i/xov  PtoftaTot  (9vov.  — #)  Uv.  X,  33.  (L.  Postu- 

jnius)  prius  quam  cxiret,  ipse  aedem  Victoriae,  quam  aedilis  curulis  ex 
multaticia  pecunia  facieudam  curaverat,  dedicavit. 
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setzte  Bild  der  Magna  Maier  ').  Neben  diesem  Tempel  errich- 
tete BL  Porcius  Cato  eine  Capelle  der  Victoria  Virgo  u.  c.  557.  ’). 

Vicapota,  Vitula.  Auch  ein  Heiligthum  der  Vica- 
pota wird  bei  Livius  .erwähnt  3),  die  wohl  auch  eine  Siegs- 
güttin, dea  vincendi  et  potiundi,  war;  es  stand  unterhalb  des 
Hügels  Yelia,  wohin  P.  Valerius  sein  Haus  bauele,  da  dessen 
Lage  auf  der  Velia  dem  Volke  verdächtig  geworden  war. 

Eine  Göttin  Vitula,  der  Freudigkeit,  die  sonst  Victula 
geheifsen,  abgeleitet  von  Vitulor,  hat  einen  Zusammenhang  mit 
der  Victoria  *). 

Gottheiten:  wimsckenswerthe  Güter. 

Salus.  Die  Römer  verehrten  aber  auch  wünschenswerthe 
Güter  als  Gottheiten,- dahin  gehört  Salus.  Bei  dieser  Gottheit 
hat  mau  wohl  zunächst  an  die  Wohlfahrt  des  römischen  Staats 
zu  denken,  weil  darauf  schon  das  Augurium  Salulis  hinweist; 
in  diesem  war  dann  auch  die  Wohlfahrt  der  Einzelnen  mit  ein- 
geschlossen. Die  Salus  hatte  einen  Tempel  .am  quirinalischen 
Berge,  den  C.  Junius  Bubulcus  im  Samnitcr-Kriege  gelobt 
hatte,  und  den  er  als  Ccnsor  erbauen  liefs,  und  als  Dictator 
einweihele 5).  Er  lag  in  der  Nähe  der  Porta  Salutaris 6),  die  von 
demselben  ihren  Namen  hatte,  in  der  6.  Region.  Dieser  Tem- 
pel enthielt  Gemälde  von  Fabius  Pictor  und  war  änfserlich  mit 
Victorien  verziert.  Ein  Fest  wurde  ihr  gefeiert  zugleich  mit 
dem  Jamis,  der  Concordia  und  der  Pax,  V.  Kalend.  April  ’). 

Libertas.  Wrie  hätte  aber  bei  einem  Volke,  bei  dem  der 
eine  Theil  die  Freiheit  als  sein  Eigenthum  bewahrte,  der  an- 
dere nach  ihr  als  seinem  höchsten  Gute  strebte,-  die  Freiheit 
nicht  als  eine  Gottheit  verehrt  werden  sollen  *)?  Livius  erwähnt 

*)  Liv.  XXIX,  l t.  (Matronae  primores  civitatis)  in  aedem  Victo- 
riae,  quae  est  in  Palatio,  pertulere  Deam  pridie  Idtis  Aprilis.  — *)  Liv. 
XXXV,  9.  lisdem  diebus  aedem  Victoriae  Virginis,  propa  aedem  Victoriae, 
M.  Porcius  Cato  dedicavif,  biennio  post  quam  vovit.  — 3)  Liv.  II,  7.  De- 
lata  materia  omnis  infra  Veliam;  et  ubi  nunc  Vicaepotae  est,  domus 
in  inlimo  clito  aedificata.  Cic.  de  leg.  II,  II.  Quod  si  fingenda  nomina, 
Vicepotae  potius  vincendi  atq.  potiundi.  — 4)  JVlacrob.  Saturn.  III,  2. 

— 5)  Liv.  IX,  43.  X,  l.  C.  Junius  Bubulcus  dictator,  quum  triumphans 
in  urbem  redisset,  aedem  Salutis,  quam  consul  voverat,  censor  locave- 
rat,  dictator  dedicavit.  — e)  Fest.  Salutaris  porta  appellata  est  ab  aede 
Salutis,  quae  ei  proxima  fuit.  cf.  Th.  I.  $.151.  u.  219.  Plm.  XXXV,  4. 
Lrv.  XXVI,  23.  Varro  de  ling.  lat.  V,  8.  Speng.  p.  58.  ■ — 7)  Ovid. 
Fast.  III,  882.  Janus  adorandus,  cumque  hoc  Concordia  mitis,  Et  Ro- 
mana  Salus,  araque  Pacis  erit.  — ®)  Ovid.  Fast.  IV,  623.  Hac  quoque. 
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eia  Templum  Libertatis,  auf  dein  aventiniscben  Berge,  also 
in  dein  Wohnsitze  der  Plebejer  und  von  einem  Plebejer  errich- 
tet, dem  Vater  des  Tib.  Gracchus,  der  im  zweiten  punischen 
Kriege  den  Volones  als  Preis  ihrer  Tapferkeit  die  Freiheit  ver- 
lieh ').  Bei  der  Vertreibung  des  Cicero  durch  Clodius  wurde 
die  Area  des  Hauses  desselben  der  Liberias  geweihet  und  ihr 
daselbst  von  Clodius  eine  Bildsäule  errichtet  *).  — Auch  wird 
sehr  häufig  ein  Atrium  Libertatis  erwähnt  s),  wo  die  Censoren 
ihre  Census -Tafeln  aufbewahrten4);  dieses  war  von  den  Cen- 
soren Alius  Pätus  und  Com.  Cethegus  erneuert  und  ver- 
gröfsert  *)  und  dann  auf  Antrieb  des  Augustus  von  Asinius 
Pollio  wieder  aufgebauet  *). 

Felicitas  und  Quies.  Auch  die  Felicitas  hatte  in 
Rom  ihren  Tempel,  den  die  Consuln  L.  Lucullus  und  M.  Cotta 
(u.  c.  666)  erbauen  liefsen.  Eine  Aedes  Felicitatis  Caesarts  er- 
bauete  dessen  Magister  equitum  M.  Lepidus  nach  einem  Senats- 
beschlusse.  Eine  Verehrung  der  Quies  erwähnt  nur  Augusti- 
nus ’)  und  einen  Tempel  derselben  Livius;  ersterer  war  aufser 
der  Porta  Collina ; letzterer  an  der  Via  Labicana  8). 

Spes.  Auch  die  treueste  Begleiterin  des  Menschen  auf 
seinem  Lebenswege,  die  Hoffnung,  Spes,  wurde  als  Gottheit 
verehrt;  ihr  hatte  Calatinus  einen  Tempel  geweihet  ’)  (400  u.  c.), 
der  aufser  dem  Carmentalischen  Thore  an  der  Tiber  lag  l0). 

ni  fallor,  poputo  dignissima  nostro  Atria  Liberias  coepit  habere  sua. — 
')  Li v.  XXIV,  17.  Quod  ad  volones  attinet:  Quod  bonum,  faustuin,  fe- 
lixque  reipublicae  ipsisque  esset,  omnes  cos  liberos  esse  jubere.  — 
Digna  res  visa,  ut  simulacrum  celebrati  ejus  diei  Gracchus,  postquam 
Romara  rediit,  pingi  juberet  in  aede  Libertatis,  quam  pater  ejus  in 
Aventino  ex  multaticia  pecunia  facieudam  curavit,  dedicavitque.  — 
*)  Cic.  pr.  domo  41.  Ista  tua  pulchra  Libertas  deos  penates  et  fami- 
liäres meos  Lares  expulit.  — 3)  Liv.  XXV,  7.  ( Obsides  Tarentini) 

Custodiebantur  in  atrio  Libertatis  minore  cura,  quia  nec  ipsis, 
nec  civitati  eorum  fallere  Romanos  expediebat.  — 4)  Liv.  XLV,  15. 

postremo  eo  descensum  est,  ut  ex  quatuor  urbanis  tribubus  unam  pa- 
lam  in  atrio  Libertatis  sortirentur,  in  quam  omnes,  qui  servitutem  ser- 
vissent,  conjicerent.  — 5)  Liv.  XXXIV,  44.  Atrium  Libertatis  etvilla 

publica  ab  iisdem  censoribus  refecta  amplificataque.  — c)  Suet.  Octav. 
29.  sub  fin.  Cic.  pro  Mil.  22.  ad  Attic.  IV,  16.  — ’)  De  civ.  des 

IV,  16.  — 8)  Liv.  IV,  4 t.  Quum  haec  agerentur,  jam  consul  via  La- 
bicana ad  fanum  Quietis  erat.  — “)  Cic.  de  leg.  II,  11.  Quoniam  ex- 
spectationc  rerum  bonarura  erigitur  animus,  recte  a Calatino  Spes  con- 
secrata  est.  — *•)  Liv.  II,  51.  adeo  id  bellum  institit  moenibus,  ut 

primo  ad  Spei  bellatum  sit  aequo  Marte.  17.  Ibid.  XXIV,  47.  Romae 
foedum  incendium;  — solo  aequata  omnia  inter  Salinas  et  portam 
Carmentalem;  — in  templis  Fortunae  ac  Matris  Matutae  et  Spei  extra 
portam  late  vagatus  igais.  Ibid.  XL,  6t. 
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Mars.  Pietas. 


Ein  anderer  Tempel  der  Spes  stand  auf  dem  Forum  Oliiorium, 
der  einmal  vom  Blitze  getroffen  wurde. 

Vorzügliche  geistige  Eigenschaften  der  Menschen. 

So  wie  die  Bemerkung  des  Geistigen  im  Menschen  die 
Verehrung  des  Genius,  der  Laren,  Penaten  und  Mauen  bewirkt 
hatte,  so  wurden  auch  im  Einzelnen  vorzügliche  geistige 
Eigenschaften  der  Menschen  göttlich  verehrt,  wodurch 
die,  welche  sie  besafsen,  gleichsam  den  Gott  in  sich  zu  tragen 
glauben  durften  '). 

Mens.  Der  denkende  Geist  der  Menschen,  die  Denkkraft, 
Mens  wurde  verehrt,  damit  eine  gute  Gesinnung,  eine  edle 
Denkungsart,  die  erforderliche  Geisteskraft  den  Menschen  zu 
Theil  werde  uitd  bei  ihnen,  wo  sie  erforderlich,  vorzüglich 
zum  YVohle  des  Staats,  sich  wirksam  zeige.  Das  HeLligthunt 
dieser  Gottheit  war  auf  dem  Capitol  errichtet  und  soll  zur 
Zeit  der  Schlacht  am  Trasimenischen  See  gestiftet  worden 
sein  5),  wo  diese  Eigenschaft  den  Bürgern  des  Staats  bei  nahe 
drohender  Gefahr  mehr,  als  je,  nöthig  war. 

Pietas.  Die  Tugend,  die  so  viele  der  engsten  Verhältnisse 
Zusammenhalt,  und  bei  den  Römern  so  hoch  geehrt  war,  die 
Pietas,  mufste  auch  als  Gottheit  gelten.  Die  Veranlassung 
der  Erbauung  ihres  Tempels  soll  eine  Tochter  gegeben  haben, 
die,  als  ihre  Mutter  (Plin.  und  Val.  Max.)  oder  ihr  Vater 
(Festus)  zum  Tode  verurtheilt  war  und  durch  Hunger  sterben 
sollte,  mit  der  Milch  ihrer  Brüste  das  Leben  der  (oder  des) 
Gefangenen  erhalten,  dadurch  die  Begnadigung  erwirkt  haben 
soll;  ja  beide  solleu  auf  Staatskosten  erhalten  worden  sein  ’). 


')  Cic.  de  leg.  II,  II.  Bene  vero,  quod  mens,  pietas,  virtus,  fidea 
consecratur  manu:  quarum  omnium  Romae  dedicata  publice  teinpla 
sunt:  ut  illa,  qui  habeant,  (habent  autem  orrmes  boni)  Deos  ipsos  in 
animis  suis  collocatos  putent.  — *)  Liv.  XXII,  9.  Jovi  ludos  magnos, 

et  aedes  Veneri  Erycinae  et  Menti  vovendos  esse,  sagten  die  sibylli- 
nischpn  Bücher.  Augustin.  IV,  2t.  Cic.  de  nat.  Deor.  II,  22.  Ovid. 
Fast.  VI,  241.  Mens  quoque  numen  habet.  Menti  delubra  videmusVota 
metu  belli,  perfide  Poene,  tui.  — leto  Consulis  oinnes  Attoniti  Mauras 
pertimuere  manus.  Spem  metus  expulerat;  cum  Menti  vota  senatus 
suacipit,  et  raelior  protinus  illa  venit.  — s)  Plin.  VII,  36.  Pietatis 
exerapla  infinita  quidem  toto  orbe  exstitere,  sed  Romae  unum,  cui  com- 
parari  cuncta  non  possint,  Humilis  in  plebe,  et  ideo  ignobilis  puer- 
pera,  supplicii  causa  carcere  inclusam  matrem,  cum  impetrasset  adi- 
tum  a jamtore  excussa,  ne  quid  inferret  cibi,  dfprehensa  est  uberibus 
t^iis  alens  eam:  quo  rairaculo  roatri  salus  donata  filiae  pietate  est,  am- 
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Plinius  giebt  an,  dafs  der  Tempel  der  Pietas  unter  dem  Consu- 
late  des  M.  Acilius  Baibus  und  T.  Quinctius  Flamininus  (604  u.  c.) 
an  der  Stelle  des  Gefängnisses,  bei  dem  Circus  Flarainrhs  er- 
bauet worden  sei.  Livius  dagegen  berichtet,  dafs  der  Vater 
des  M.  Acilius  Glabrio  der  Pietas  einen  Tempel  gelobt  habej 
als  er  in  den  Thermopylen  mit  dem  Antiochus  kämpfte. 

Fides.  Eine  Tugend,  die  in  allen  Verhältnissen  des  häus- 
lichen und  öffentlichen  Lebens  ein  grofses  Gewicht  und  einen 
hohen  Werth  hatte,  war  die  Fides,  die  Treue,  die  Gewissen- 
haftigkeit in  Erfüllung  geleisteter  Versprechungen  und  Zusagen. 
Sie  wurde  daher  ebenfalls  göttlich  verehrt  Man  glaubte,  dafs 
sie  eine  von  den  Gottheiten  sei,  die  man  in  Rom  neben  der 
Vesta  zuerst  verehrt  habe  *).  Deshalb  schrieben  auch  Diony- 
sius und  Plutarch  die  Einführung  des  Dienstes  der  Fides  dem 
IVuma  zu.  Cicero  erwähnt  ihres  Tempels  als  benachbart  dem 
des  Jnpiter,  also  auf  dem  Capitolium  *),  den  Amilius  Scaurus 
geweihet  hatte;  es  gab  aber  noch  einen  älteren  Tempel  der  Fi- 
des vom  Attiiius  Calatinus,  der  auf  dem  Forum  stand. 

An  ihrem  Feste  fuhren  die  Priester  auf  einem  zweispän- 
nigen  bedeckten  Wagen  zu  ihrem  Tempel  und  trugen  die  Rechte 
bis  zu  den  Spitzen  der  Finger  verhüllt,  wenn  sie  das  Opfer 
brachten,  um  damit  anzudeuten,  dafs  die  Rechte,  als  womit 
inan  Treue  gelobe,  geheiligt  sei*).  Darum  wurde  auch  die 
Bildsäule  der  Fides  mit  einem  weiisen  Gewände  umgeben,  um 

baeque  pcrpetuis  alimentis,  et  locus  ille  eitlem  consecratus  est  Deae. 
C.  Quinctio,  M.  Attilio  Goss,  templo  pietatis  exstrudto  in  illius  carceris 
sede,  ubi  nunc  Marcelli  theatrum  est.  cf.  Val.  Max.  V,  4.  7.  Festus 
s.  v.  Pietät!  aedem  ab  Acilio  consecratam  ajunt,  eo  loco,  quo  quondam 
mutier  habitaverit,  quae  patrem  suum  inclusum  carcere  mammis  suis 
clam  aluerit.  Liv.  XL,  34-  Aedes  in  foro  olitorio  Pietatis.  eam  aedem 
dedicavit  M.  Acilius  Glabrio  duumvir,  statuam  auratam  patri  Glabrioni 
posuit.  Is  erat,  qui  ipse  eam  aedem  voverat,  quo  die  cum  rege  An- 
tiocho  ad  Thermopylas  depugnasset : locaverat  idem  ex  S.  C.  — ')  Virg. 
Aen.  I,  296.  Aspera  tum  positis  mitescent  saecula  bellis.  Cana  fides, 
ct  Vesta,  Remo  cum  fratre  Quirinus  Jura  dabunt.  Servius:  Cana,  quod 
in  canis  hominibus  invenitur,  vel  quod  ei  albo  panno  involuta  manu 
6acrificatur;  per  quod  ostenditur,  fidem  debere  esse  sacratain,  Horat. 
Carm.  I,  35.  21.  Te  Spes,  et  albo  rara  Fides  colit  velata  panno.  — 
Cic.  de  offic.  111,  29.  Qui  jusjurandum  violat,  is  Fidem  violat,  quam 
in  Capitolio  vicinam  Jovis  0.  M.  majores  nostri  esse  voluerunt.  Id.  de 
nat.  Deor.  II,  23.  Ut  Fides,  ut  Mens,  quas  in  Capitolio  dedicatas  vide- 
mus  proxime  ab  Aemilio  Scauro;  ante  autem  ab  Attilio  Calatino  erat 
Fides  consecrata.  — 3)  Liv.  I,  21.  Et  soli  Fidei  (Numa)  solemne  in- 
stituit,  ad  id  sacrarium  flamines  bigis,  curru  arcuato  vehi  jussit,  ma- 
nuque  ad  digitos  usque  involuta  rem  divinam  facere;  significantes,  fi- 
dem tutandam,  sedemque  ejus  etiam  in  dextris  sacram  esse. 
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damit  auf  die  Reinheit  der  Eide  und  Versprechungen  und  auf 
die  Heiligkeit  derselben  hinzudeuten  '),  Aus  eben  dem  Grunde 
wurdl  sie  auch  Fides  Candida  genannt.  Die  Heiligkeit  der 
Treue  des  gegebenen  Wortes  zeigt  sich  auch  in  dem  Verhält- 
nifs  besiegter,  unterworfener  Völker,  von  denen  es  hiefs:  in 
fidern  se  permittere  und  in  fidem  recipere. 

Honos  et  Virtus.  Bei  der  kriegerischen  Tüchtigkeit  der 
Römer  konnten  auch  die  Tugenden,  die  den  Mann  im  Kriege 
am  meisten  auszeichnen , Tapferkeit  und  dadurch  erworbene 
Ehre,  nicht  ohne  Anerkennung  bleiben  ; auch  diese  wurden  also 
göttlich  verehrt,  Virtus  und  Honos.  Diesen  Gottheiten  ge- 
lobte M.  Marbellus  in  dem  Treffen  bei  Claslidium  einen  Tem- 
pel, dessen  Einweihung  für  Honos  und  Virtus  gemeinschaftlich 
die  Pontifices  Hindernisse  in  den  Weg  legten,  so  dafs  zwei 
neben  einander  stehende  Tempel  errichtet  wurden,  von  denen 
den  erstem  an  der  Porta  Capena  erst  der  Sohn  jenes  Marcel- 
lus weihete  ’).  An  der  Porta  Collina  stand  auch  eine  Aedes 
Honoris,  wo  früher  nur  ein  Altar  derselben  gestanden  hatte’). 

Pudicitia.  Ein  sehöner  Beweis  für  die  Sittlichkeit  der 
Römer  und  ihre  Achtung  gegen  das  weibliche  Geschlecht,  ist 
die  Verehrung  der  Pudicitia  als  Gottheit,  deren  Tempel  auf 
dem  Forum  boarium  stand  *).  Der  Begriff  der  Keuschheit  der 
Matronen  war  so  weit  ausgedehnt,  dafs  nur  die  den  Tempel 
besuchen  durften,  die  nur  einmal  verheirathet  waren.  Ja  die 
patricischen  Matronen  dehnten  den  Begriff  noch  weiter  aus,  in- 
dem sie  die  Verhfeirathung  einer  Patricierin  mit  einem  Plebejer 
für  einen  Mangel  an  Pudicitia  erklärten  und  eine  solche  von 
der  Verehrung  der  Göttin  ausschliefsen  wollten.  Diese  war 
Virginia,  die  aus  patricischem  Geschlechte  an  den  plebejischen 


*)  Horat.  Carm.  I,  35.  21.  — ’)  Liv.  XXVII,  25.  Marcellus,  quum 
bello  Galileo  ad  Clastidium  aedem  Honori  et  Virtuti  vovisset,  dedica- 
tio  ejus  a pontificibus  impediebatur,  quod  negabant,  unam  cellam  duo- 
bus  recte  dedicari.  — ita  addita  Virtutis  aedes,  adproperato  opere.  ibid. 
XXIX,  11.  Virtutls  aedem  eo  anno  ad  portam  Capenam  M.  Marcellus 
dedicavit,  a patre  ejua  primo  votam  in  Gallia  ad  Clastidium.  — 3)  Cic. 
de  nat.  Oeor.  II,  23.  Vides  Virtutis  templum,  vides  Honoris  a M. 
Maroello  renovatum.  Id.  de  leg.  II,  23.  nostis  extra  portam  Collinam 
aedem  Honoris ; et  aram  in  eo  loco  fuisse,  memoriae  proditum  est.  ad 
eam  cum  lamina  eiset  inventa  et  in  ea  scriptum  Domina  Honoris : ea 
causa  fuit  aedis  hu  jus  dedicandae.  — *)  Fest.  Pudicitiae  signum  in 

foro  boario:  Paulus:  quod  nefas  erat  attingi,  nisi  ab  ea,  quae  semel 
nupsisset. 
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Consul  Volumnius  verheirathet  war.  Sie  stiftete  nun  in  ihrem 
eigenen  Hause  eine  Capelle  der  Pudicitia,  zu  welcher  nur  den 
plebejischen  Matronen  der  Zutritt  erlaubt  war  '). 

Übel,  als  Gottheiten. 

-•  * 

Pallor,  Pavor,  Febris.  Orbona.  Aber  auch  Übel 
wurden  göttlich  verehrt,  um  sie  mit  sich  zu  versöhnen  und 
von  sich  abzuhalten.  So  hatte  Tullus  Hostilius  im  Kampfe 
mit  den  Albanern  die  Verehrung  des  Pallor  und  Pavor  gelobt1). 
Febris  hatte  ein  Heiligthum  auf  dem  Palatinischen  Berge  3)j 
Orbona  ein  solches  auf  der  Via  sacra,  wo  Eltern  in  Gefahren 
ihrer  Kinder  zu  ihr  beteten.  '■> 

Das,  was  sich  ursprünglich  die  Römer  als  göttliche!  Wesen 
dachten,  die  Kräfte  und  die  Wirksamkeit  der  Natur  und  was 
die  spätere  Zeit  noch  hinzufügte,  die  göttliche  Verehrung  wün- 
schenswerther  Güter  und  vorzüglicher  geistiger  Eigenschaften 
des  Menschen,  — Alles  dieses  war  bei  ihnen  national,  indem 
es  entweder  bei  ihnen  selbst  aus  Beobachtung  und  Nachdenken 
und  lebendig  erregtem  Gefühle  hervorgegangen,  oder  von  ihren 
Stamingenossen  auf  sie  in  der  ältesten  Zeit  schon  übertra- 
gen war. 

Diese  bisher  bezeichneten  Gottheiten  gehörten  gröfstentheils 
zu  der  Gattung,  die  bei  den  Römern  später  Medioxumi  4)  ge- 
nannt wurden,  die  zwischen  den  Diis  superis,  den  Gottheiten 
des  Himmels  und  des  Lebens,  und  den  Diis  inferis,  den  Göttern 
der  Unterwelt  und  des  Todes,  in  der  Mitte  standen  9).  In  Hin- 


*)  Liv.  X,  23.  — *)  Lir.  I,  27.  Tullus  in  re  trepida  daodeeim 
vovit  Salios,  fanaque  Pallori  et  Pavori.  August.  IV,  23.  — 2)  Cie.  de 
nat.  Deor.  III,  23.  Qui  tantus  terror,  ut  perniciosis  etiam  rebus  non 
modo  nomen  deorum  tribueretur,  sed  etiam  sacra  constituerentur.  Febris 
enim  fanum  in  Palatio,  Orbonae  ad  aedera  La  rum  et  aram  Malae  For- 
tuna e Esquiliis  consecratam  videmus.  — 4)  Plaut.  Cist.  II,  I.  36.  At 

ita  me  di  deacque  superi  atque  inferi  et  medioxumi.  46.  Di  me  omnes 
magni,  minutique  et  patellarii.  (quibus  in  patellis  epulae  apponeban- 
tur,  ut  Lares  et  Penates).  Festus  Medioxumum,  inediocre.  Es  scheint 
also  die  Gottheiten  zu  bezeichnen,  die  in  der  Mitte  stehen  zwischen 
den  ovpdvtot  und  ino/ßdvioi,  also  die  ySMioi,  wozu  denn  auch  die  Pa* 
tellarii  gehören,  die  aber  nicht  blofs  Lares  und  Penates  waren,  son- 
dern auch  viele  Feldgötter,  die  solche  Opfer  erhielten.  Auch  die  Se- 
mones,  quosneccoelo  adscriberent,  ob  meriti  paupertatem ; necterrenos 
eos  deputare  vellent,  pro  gratiae  veneratione.  (Non.)  — 4)  Apulej.  de 
dogm.  Plat.  tertium  habent,  quod  medioxumos  Romani  veteres  appel- 
lant,  quod  et  sui  ratione  et  loco  et  potestate  diis  summis  sunt  minores, 
hominum  natura  profecto  majores. 
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sicht  der  Verehrung  der  Dii  Superi  sind  die  Römer  nicht  un- 
berührt geblieben  von  dem  Einflüsse  der  Völker,  mit  denen  sie 
in  nähere  Berührung  kamen,  wie  der  Etrusker  und  der  Griechen, 
deren  schon  aijsgebildetes  Religions- System  auf  die  einfachere 
Religion  der  Römer  znm  Theil  übertragen  wurde. 

Halte  der  einfach  kindliche  Sinn  der  ältesten  Zeiten  des 
römischen  Volks  sich  schon  darin  befriedigt  gefunden,  die  sich 
ihm  am  nächsten  uud  stärksten  aufdrängenden  Beobachtungen 
im  Leben  der  Menschen  und  in  der  Natur  sich  als' Götter  zu 
denken  und  zu  verehren ; hatte  man  sich  anfangs  darauf  be- 
schränkt, das  Geistige  im  Menschen  anzuerkennen  und  noch 
nach  dem  Ende  des  Erdeniebens  als  schützend  und  wirksam 
zu  denken;  hatte  man  die  Bedürfnisse,  wie  die  Natur  und  die 
eigne  Thätigkeit  sie  befriedigte,  unter  den  Schutz  der  Kräfte 
zu  stellen  sich  gedrungen  gefühlt,  die  dabei  wirksam  waren 
und  diese  deshalb  als  Götter  angebetet;  waren  die  wihtschens- 
werthesten  Güter  und  vorzüglichsten  Eigenschaften  als  Götter 
betrachtet,  die  sie  verliehen,  ohne  noch  diese  Götter  in  einen 
Zusammenhang  zu  bringen,  in  ein  Verhältnifs  zu  einander  zu 
stellen:  so  war  es  schon  eine  höhere  Stufe  der  Einsicht,  als 
maii  die  Verhältnisse  der  Menschen  im  Staate,  die  Bedingungen 
des  Bestehens  und  der  Wohlfahrt  desselben  in  den  Göttern 
darstellte;  die  Kraft,  die  den  Staat  gebildet,  die  ihn  schützte 
gegen  feindlichen  Andrang  im  Kampfe  und  Kriege,  die  dadurch 
die  friedlichen  Geschäfte  des  Landbaues  und  dessen  Ertrag 
sicherte,  so  wie  die  Viehzucht  gegen  feindliche  Thiere  schirmte, 
— als  Mars,  — dis  Ordnung  und  Leitung  des  Ganzen  wie  in 
der  Natur,  so  im  Leben  der  Menschen  in  ihrer  Gesammtheit 
den  höchsten  Willen,  den  Schutz  des  Rechts  und  der 
göttlichen  Ordnung  im  Jupiter  und  manche  Verhältnisse  des 
Lebens  in  der  mit  ihm  vereinten  Juno ; endlich  die  Einsicht, 
die  zur  Kunst  und  Wissenschaft,  zur  Verschönerung  des  Lebens 
führt  — als  Minerva',  dazu  kömmt  noch  als  Beschützerin  des 
häuslichen  Lebens  und  der  Geselligkeit,  als  Bedingung  desselben, 
das  Feuer  des  Heerdes,  die  Vesta. 

Die  obem  Götter.  DU  Superi. 

Mars.  Unter  den  obem  Göttern,  die  bei  den  Römern 
verehrt  wurden,  führen  schon  die  ältesten  Sagen  von  der  Ge- 
burt und  der  Erziehung  der  Stifter  des  neuen  Staats  auf  den 
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Gott  Mars,  den  Vater  des  Romains  und  Remus,  dessen 
. heiliges  Thier,  die  Wölfe,  die  Zwillinge  ernährte,  sowie 
sein  heiliger  Vogel,  der  Specht,  Picus,  ihnen  Atzung  zu- 
brachte ')•  Darum  war  auch  Mars  der  Schntzgott  der  Römer, 
und  das  Alter  seines  Cultus  zeigt  sich  ,auch  darin,  dafs  er  nach 
der  Weise  der  ältesten  Zeit  unter  einem  Symbol,  einen  Speer, 
verehrt  wurde:  Auch  bei  den  Sabinern  und  Oskem,  sowie  bei 
den  Lateinern  war  sein  Cultus  heimisch1);  bei  den  ersten  bei- 
den war  sein  Name  Marners,  sonst  auch  Mavors  und  Marmar, 
unter  welchem  er  in  dem  Liede  der  Fratres  arvales  vor- 
kömmt ’). 

Wenn  es  auch  bei  einem  kriegerischen  Volke  nicht  sehr 
auflallend  sein  kann,  dafs  es  sich  den  Krieg  in  verschiedenen 
Beziehungen  dachte  und  für  jede  derselben  eine  besondere  Gott- 
heit annahm,  Mars  und  Bellona,  deren  Verhältnifs  schon  oben 
unter  Bellona  aus  einander  gesetzt  ist,  so  erscheint  doch  selbst 
Mars  in  so  verschiedenen  Beziehungen,  bei  der  Lustration  der 
Felder,  und  als  Mars  Silvanus,  dafs  diese  zu  vereinigen  und 
"*  auf  eine  Grundidee  zurückzuführen  nicht  ganz  leicht  ist 

Mars  gehörte  zu  den  drei  Schntzgöttern  Roms  mit  Jupiter 
und  Quirinus,  zu  deren  Dienste  schon  von  Numa  die  drei  höch- 
sten Flamines  angeordnet  waren  <) ; demungeachtet  ist  sein  erster 
Tempel,  der  ihm  366  u.  c.  nach  Vertreibung  der  Gallier  errich- 
tet wurde,  aufserhalb  der  ßtadt  vor  der  Porta  Capena  *),  um 
die  Stadt  gegen  das  Andringen  der  Feinde  zu  schützen.  Dazu 


*)  Aurel.  Vict.  de  orig.  gent.  Rom.  c.  19.  At  vero  Fabius  Pictor 
lib.  1.  et  Vennonius,  solito  institutoque  egressam  virginero  (ReamSil- 
viam),  in  usum  sacrorum  aquam  petitum  ex  eo  fonte,  qui  erat  in  luco 
Martis,  subito  imbribus  tonitrubusque,  quae  cum  illa  erant,  disjectis,  a 
Marte  compressam.  c.  20.  Protinus  Amulius  geminos  imperavit  depor- 
tari  ad  aquam  profluentem,  atque  eo  abjici.  Faustulus  — vidit  — 
puerorum  vagitu  lupam  excitam,  — primo  lambitu  eos  detersisse,  dein 
levandorum  uberum  gratia  mammas  praebuisse.  — Addunt  quidam, 
Faustulo  inspectante,  picum  quoque  advolasse,  et  ore  pleno  cibum  pue- 
ris  in^essisse.  Inde  Tidelicet  lupum  picumque  Martiae  tutelae  eise.  — 
’)  Festus  s.  v.  Mamertini.  Mamertini  dicebantur,  quod  conjectis  in 
sortem  duodecim  deorum  nominibua,  Marners  forte  exierat,  qui  lingua 
Oscorum  Mars  significatur.  Paulus:  Marners  i.  c.  lingua  Osca  Mars.  In 
den  Igurinischen  Tafeln  steht  VI,  a I.  Marte  Grabovei.  — *)  Klausen 
de  carra.  Frat  Arval.  p.  23.  Marmar,  Mars,  und  Marmor  kommt  hier 
nach  einander  vor.  — 4)  SerT.  ad  Virg.  Aen.  VIII,  663.  Liv.  VIII,  9. 

Fest.  s.  v.  Ordo  sacerdotum."  — 5)  Paulus  s.  v.  Manalem  lapidem  to- 

cabant,  petram  quandam,  quae  erat  extra  portam  Capcnam  juxta  aedein 
Martis.  cf.  I.  Th.  8.  149. 


Digitized  by  Google 


524  Verschiedene  Beziehnngen  des  Mars. 

kommt,  dafs  er  zu  den  Laren  gezählt  wird,  welche  den  Men- 
schen in  ihren  Verbindungen  Schutz  verleihen;  als  Beschützer 
gegen  andringende  Dbel  wird  er  dann  auch  von  den  Landleuten 
angerufen,  wenn  sie  für  ihre  Äcker  eine  Lustration  halten  '). 
Als  Mars  Silvanus  hauste  er  in  den  Wäldern  und  wurde  ange- 
rufen,  die  Hecrden  zu  beschützen  gegen  Wölfe  und  anderes 
Unheil  ’).  Dem  Mars  als  Kriegsgott  durfte  man  solche  Wir- 
kungen wohl  beilegen,  denn  als  Krieger  und  Anführer  der  Män- 
ner zum  Gebrauche  der  Waffen,  um  die  Feinde  zurück  zu  wei- 
sen oder  zu  besiegen,  bedurfte  er  der  Kraft  und  Stärke,  schon 
sein  Anblick  mufste  Furcht  erwecken  und  so  wie  ihm  zuge- 
schricben  wurde,  die  Feinde  zu  besiegen  und  abzuhalten,  so 
bewahrte  er  auch  vor  den  Übeln,  die  im  Gefolge  des  Krieges 
den  Menschen  treffen,  auch  seine  Heerden  und  Felder  berühren, 
als  Krankheit,  Seuchen,  Pest,  Verwüstung  durch  Menschen  und 
Thiere,  so  auch  durch  schreckliche  Erscheinungen  in  der  Na- 
tur ’),  wie  durch  Blitze.  Dann  erst  konnte  Segen  und  Gedei- 
hen Heerden  und  Fluren  beglücken,  welchen  man  von  ihm  nur 
dadurch  erwartete,  dafs  er  die  Übel  entfernte,  welche  demselben 
störend  entgegen  wirkten. 

Es  kann  nicht  auffallend  sein,  dafs  man  in  den  ältesten 
Zeiten  eipem  Gotte  viele  Attribute  beilegte,  wenn  sie  nur  in 
der  Grundidee,  die  man  mit  demselben  verband,  zusammen- 
stimraten;  die  spätere  Zeit  trennte  dann  diese  Attribute  und 
betrachtete  sie  als  eigne  Gottheiten.  So  wurde  Silvanus  von 
Mars  getrennt  und  als  Beschützer  der  Wälder  und  der  Grenzen 
verehrt  *).  In  dieser  Hinsicht  hatte  jeder  Landbesitz  drei  Sil- 


')  Cato  de  re  rust.  141.  Mars  pater,  te  precor  quaesoque,  uti  sis 
volens  propitius  mihi,  domo,  familiaeque  meae,  quojus  rci  ergo  agrum, 
terram  funduroque  meum  suovetaurilia  circumagi  jussi : uti  tu  inorbos 
visos  invisosque,  viduertatem  vastitudinemque , calamitates  intempe- 
riemque  prohibessis.  defendas,  averruncesque:  utique  tu  gregea,  fru- 
menta,  vineta  virgultasque  grandire  beneque  evenire  »ins:  pastores, 
pecuaque  salva  serrassig,  duisque  bonam  valetudinem  salutemque  mihi, 
domo,  familiaeque  nostrae.  Harumce  rerum  ergo  fand i,  terrae  agrique  mei 
lustrandilustrique  faciendi  ergo,  sicuti  dixi,  macte  hisce  suovetaurilibus 
iactentibus  immolandis  esto. — J)  Cato  de  re  rust.  83.  Ovid.  Fast.  IV,  169. 
— *)  Somn.  Scipion.  4.  Fera  Martis  sidera.  — 4)  Horat.  Epod.  2.  21. 
Decerpens  Certantem  et  uvam  purpurae,  Qua  muneretur  te,  Priape,  et 
te,  pater  Silvane,  tutor  finiuro ; ihm  war  der  Grenzstein  heilig,  cf. 
Auct.  de  finibus  apud  Goesium  p.  794.  Oronis  possessio  quare  Silva- 
num  colit  ? quia  primus  in  terram  lapidem  finalem  posuit.  Nam  om- 
nis possessio  tres  Silvanos  habet:  unus  dicitur  domesticus,  possessioni 
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vanen,  von  denen  der  domesticus  bei  dem  Hanse,  der  agrestis 
in  der  Mitte  der  Felder,  der  orientalis  (der  den  Anfang  des 
Grundstücks  bezeichnet)  durch  einen  Hain  die  an  einander  stofsen- 
den Besitzthümer  schied.  Diese  Grenzen  der  Praedia  liefsen 
sich  nun  sehr  wohl  auch  auf  Mars  zuriickführen,  weil  fast  aller 
Landbesitz  im  Kriege  erworben  war,  und  der  Kriegsgott  die 
Grenzen  schützen  mufste. 

Mars  gehört  zu  den  ältesten  Göttern  der  Römer,  denn  sie 
haben  seinen  Namen  schon  dem  ersten  ihrer  Monate  beigelegt, 
ehe  noch  das  Jahr  um  die  beiden  Monate  Januar  und  Februar 
vermehrt  worden  war  Die  Ableitung  des  Namens  von  mas, 
maris  ’)  ist  wohl  darum  nicht  zu  billigen,  weil  sie  für  den  Gott, 
der viros  und  virtutem  fordert,  nicht  bezeichnend  genug  ist;  auch 
sind  dadurch  die  andern  Formen  desselben  Stammes  nicht  zu 
erklären,  als  Marners,  Marmar  und  Mavors,  welches  letztere 
Cicero  durch  »qui  magna  verieret«  bestimmt’).  Marners  ist  der 
sabinische  Name  des  Gottes.  Der  erste  Monat  trug  aber  den 
Namen  dieses  Gottes,  weil  er  die  Zeit  eröffnete,  wo  der  Krie- 
ger zum  Kampfe  auszog.  Als  Kriegsgott,  dem  die  Lanze  ( hasta ) 
geheiligt  war,  die  man  in  der  Burg  in  einem  heiligen  Behälter 
verehrte,  deren  Erschütterung  Krieg  andeulete  4),  wurde  Mars 
unter  dem  Beinamen  Gradivus  verehrt 5),  welches  man  durch 
»der  zum  Kriege  Schreitende«  erklärt  hat,  wozu  dann  seine 
Priester,  die  Salii,  die  ihm  zu  Ehre  einen  Waffentanz  durch 
die  Stadt  hielten,  in  Einklang  gebracht  wurden.  Nun  wird  aber 
in  den  Iguvinischen  Tafeln  Mars  wiederholt  Grabovis  genannt, 


consecratus:  alter  dieitur  agrestis,  pastoribus  censecratus:  tertius  dici- 
tur  orientalis,  qui  est  in  confinio  lucus  positus,  a quo  inter  duo  plu- 
resque  fines  oriuntur.  Ideoque  intier  duo  pluresve  est  lucus.  — ^Ovid. 
Fast.  III,  135.  Neu  dubites,  primae  fuerint  quin  ante  Kalendae  Martis. 
145.  Nec  mihi  parva  fides,  annos  hinc  isse  priores,  Anna  quod  hoc 
coepta  est  mense  Perenna  coli.  121.  Annus  erat  decimura  cum  luna  re- 
pleverat  orbem.  Ibid.  I,  39.  Martis  erat  primus  mensis.  — *)  Varro 

de  ling.  lat.  V,  10.  ed  Speng.  78.  Mars  ab  eo,  quod  maribus  in  bcllo 
praeest,  aut  quod  Sabinis  acceptus  ibi  est  Marners.  Buttmann  Lexil. 
p.  195.  findet  eine  Analogie  zwischen  Mars  — mas,  und  vA^r\<;  — &§ $rjv. 
— *)  Cic.  de  nat.  Deor.  II,  26.  Gell.  IV,  6.  Nuntiatum  est.Se- 

natui,  in  sacrario  in  regia  hastas  Martias  movisse.  Liv.  epit.  68.  Justin. 
XLUI,  3.  Nam  et  ab  origine  rerum  pro  diis  immortalibus  veteres  ha- 
stas  coluere.  — 4)  Festus  s.  v.  Gradivus  Mars  appellatus  est  a gra- 

diendo  in  bella  ultro  citroque,  sive  a Vibration e haestae,  quod  Graeci 
dicunt  xQadairtiv,  vel  ut  alii  dicunt,  quia  gramine  sit  ortus,  quod  in- 
terpretatur,  quia  corona  gram  in  ea  in  re  militari  maximae  est  honora- 
tionis. 
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welches  doch  wohl  Gradivus  sein  mufs,  er  theilt  aber  dieses 
Attribut  mit  Jupiter  und  Vofion  ').  Auf  Jupiter  pafst  aber  jener 
oben  erwähnte  Begriff  von  Gradivus  nicht,  man  miifste  ihn 
denn  von  dem  bei  seinen  Festen  üblichen  Tripudium  herleiten  *). 
Grotefend  erklärt  ihn  daher  als  divi  potes  bei  Lustrationen 
durch  xQCcraioi  gradivi,  und  fügt  den  von  Festus  angeführten 
Namen  Maspedis  dazu,  der  so  viel  als  Mars  potis  oder  gradivus 
heifse  *).  Durch  diese  Erklärung  läfst  sich  dann  der  Mars 
Gradivus  als  mächtiger  Besch  ützer  im  Kriege,  auch  mit  dem 
Beschützer  der  Fluren  und  Felder  gegen  die  Übel,  die  im  Ge- 
folge des  Krieges  sind,  vereinigen.  Auch  der  Name  Pater, 
zusammengezogen  mit  Mars  in  Marspiter,  den  Mars  mit  Ju- 
piter und  Jantts  theilt,  enthält  neben  dem  Begriffe  des  ursprüng- 
lichen Gottes  auch  noch  den  des  helfenden,  schützenden. 

Dem  Mars  ward  der  Campus  Martius  geweihet,  auf  wel- 
chem die  kriegerische  Jugend  sich  übte  und  zum  Kriege  vor- 
bereitete *)•  Auch  waren  hier  mehrere  Plätze  zum  Pferderen- 
nen; hier  stand  auch  ein  Tempel  des  Gottes,  aufser  der  Stadt, 
weil  er  schützen  sollte  gegen  die  Angriffe  der  Feinde  *).  Ein 
anderes  Marsfeld  war  nach  Festus  Zeugnifs  auf  dem  Berge  Cö- 
lius,  wo  die  dem  Murs  equester  zu  Ehren  angestellten  Wett- 
rennen gehalten  wurden,  wenn  der  eigentliche  Campus  Martius, 
der  an  der  Tiber  lag,  überschwemmt  war.  Diese  Equiria 
wurden  gehalten  an  den  Kalenden  des  März  und  an  den  Idus 


*)  Iguv.  tab.  VI,  a.  I.  Pre.  verir.  tesenocir.  buf.  trif.  fetu.  Marte. 
Grabovei  ocriper.  Fisiu.  totaper.  ljovina.  arvio.  fetu.  vatuo.  ferine. 
fetu.  poni.  Di.  Grabovie  und  Dei.  Grabove.  VI,  b,  25.  27.  28.  und  sonst 
noch  sehrviel  auf  dieser  Tafel,  VI,  a,  lÜ.Vofione,  Grabovie. — *)Serv. 
ad  Virg.  Aen.  VIII,  663.  Salii,  qui  sunt  in  tutela  Jovis,  Martis,  Qui- 
rini,  dicti  Salii  ideo,  quod  circa  aras  saliant  et  tripudient.  — 3)  cf. 

Grotefend  Rudimenta  linguae  Umbricae.  Part.  III.  §.  25.  — Fest. 
Marspedis,  sive  sine  R litera  Maspedis  imprecatrice.  quid  significet  ne 
Messalla  quidem  augur  in  explahatione  auguriorum  reperire  se  potuisse 
ait.  cf.  Scaliger  ad  h.  1.,  der  es  durch  Marspiter  erklärt.  — *)  Liv. 

II,  5.  Dionys.  V,  13.  niiiov  tovto  inäg/fix  itpov,  — l'irnoif  re 

Xiifuöva,  xal  viois  üaxovat  ras  Ivonilovs  fuiiras  yufivaaiov  inirijSciiraxor. 
Sn  di  aal  irpo  roiiroo  hfbv  ijv  xov  ötoö.  — Festus.  Equiria  ludi,  quoa 
Romulus  Marti  instituit,  per  equorum  cursura,  qui  in  campo  Martin 
exercebantur.  Ibid.  Martialis  campus  in  Coelio  monte  dicitur,  quod 
in  eo  equiria  solebant  fieri,  si  quando  aquae  Tiberis  campum  Martium 
occupassent.  — *)  Vitrur,  I,  7.  Marti  extra  urbem,  sed  ad  Campum 

Martis  divinitas  cum  sit  extra  moenia  dedicata,  non  erit  inter  cives 
armigera  dissensio,  sed  ab  hostibus  ca  defensa  et  belli  periculo  conser- 
vabit. 
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des  October  '),  also  zu  Anfang  und  Ende  der  zum  Feldzuge  ge- 
wöhnlich bestimmten  Zeit. 

Am  ersten  März  war  das  Fest  des  Mars  (und  zugleich  die 
Matronalia) ; die  Priester  des  Mars,  die  Salii,  zogen  an  diesem 
Tage  mit  den  heiligen  Schilden  des  Mars,  Ancilia,  bewaffnet, 
durch  die  Strafsen  in  einer  Art  von  YVaffenlanz  J),  bei  welchem 
sie  die  Schilde  an  einander  schlugen,  die  sie  am  linken  Arme 
trugen,  während  sie  auch  mit  einem  Kiemen  am  Halse  befestigt 
waren;  in  der  Rechten  trugen  sie  eine  Lanze  oder  einen  Stab. 
Das  Ancile  aber  war  zur  Zeit  einer  Pest  vom  Himmel  gefallen  in 
die  Burg  des  Numa  und  dieser  hatte  nach'  dem  Muster  dessel- 
ben von  einem  geschickten  Künstler  Mamurius  elf  ganz  ähnliche 
anfertigen  lassen,  damit  das  ächte  nicht  erkannt  und  entwendet 
werden  könne  3).  Die  Salier  sangen  bei  ihrem  Tanze  Lieder, 
Axamenta*),  zu  Ehren  der  Götter  undSemones,  nicht  des  Mars 
allein,  denn  Festus  sagt,  dafs  von  diesen  Versen  einige  Janualii , 
andere  Junonti  und  Minervii  geheifsen  hätten,  auch  das  Lob  des 
Mamurius  wurde  gepriesen,  so  wie  die  Mania  und  Lucia  Volum- 
nia.  Als  Verfasser  der  Axamenta  wird  Numa  angeführt 5) ; sie 
haben  ihren  Namen  von  Axare  i.  e.  nominare  (Fest.),  weil  sie 
alle  Hauptgottheiten  anriefen;  daher  ging  der  Zug  der  Salier 
durch  alle  Plätze,  wo  Ileiligthümer  waren,  vorzüglich  auf  das 
Forum,  das  Comitium  und  Capitol,  wo  sidh  der  Zug  um  die 
Altäre  der  Schutzgotlheiten  Roms  bewegte  6).  Angethan  waren 
die  Salier  mit  einer  buntfarbigen  Tunika,  mit  einem  ehernen 
Gürtel  gegürtet;  darüber  eine  purpurne  Toga  und  zwar  eine 
praetexta,  Trabea  genannt,  und  getragen  cinctu  Gabino ; das 
Haupt  war  bedeckt  mit  einem  spitzauslaufenden  Helme,  Apex , 
an  der  Seite  hing  das  Schwert.  <Zu  Saliern  wählte  Numa 
zwölf  der  vornehmsten  Jünglinge  aus  patricischemGeschlechte  *), 

')  Plut  quaest.  Rom.  97.  Fest.  s.  v.  October  equus.  Ovid.  Fast. 
III,  519.  — »)  Ovid.  Fast.  III,  259.  ur.d  170.  — 3>  Dionys.  II,  70.  71. 
— ')  Fest.  s.  v.  Axamenta  dicebantur  carmina  Saliaria,  qtiae  a Saliis 
sacerdotibus  canebantur  in  universos  homines  (semones).  Nam  in  deos  sin- 
gulos  versus  facti,  a nominibus  eorum  appellabantur  ut  Janualii,  Junonii, 
Minervii.  — s)  Hprat.  epist.  II,  I.  88.  Jam  Saliare  Nuroae  carmen 
qui  laudat.  — *)  Dionys.  II,  70.  ourot  ol  Zaitoi  xm^nral  rivt;  ilai  xal 
{ifivjjrai  T(ov  kvonXltav  Oeüiv,  toptt)  d’  abrdSv  eaxi  nepl  xä  llaya&fjrata  rtfi 
xaxovfxtyqj  Mapritp  fxxjyl,  dr^uoxekxjt  Irxl  rxoklät  Tjpkpat  dyouiyi],  iv  als  dtä 
v fjt  xxiUenf  uyovoi  tobt  /OQovt  eit  re  r r/v  dyopav  xal  xb  Kaaircbhov,  xal 
noiiovt  idiovt  re  xal  dijuoalov;  xörrovf.  Serv.  ad  Virg.  Aen.  VIII,  285. 
Salii,  qui  tripudiantes  aras  circumibant  salientes.  — ’)  lbid.  i ov;  ei- 

Hfeoxäxovc  viovt  Ix  xtbv  naxQixiwy. 

Baperti,  Handb.  d.  Bflm.  Altertb.  II.  34 
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die  von  dem  Orte,  wo  ihre  Heiligthiimer  verwahrt  wurden, 
Palatinische  Salier  hiefsen.  Zu  diesen  fügte  Tullus  Hostilius 
nach  einem  Gelübde  im  sabinischen  Kriege  die  Collinischen  Sa- 
lier, die  ihre  heiligen  Schilde  auf  dem  Collinischen  Hügel  auf- 
bewahrten und  auch  Agonales  hiefsen  '),  so  wie  auch  Pallorii 
und  Pavorii,  weil  Tullus  Hostilius  sie  diesen  Gefährten  des  Mars 
geweihet  hatte  5). 

Diese  Salier  scheinen  auch  an  dem  feierlichen  Opfer,  wel- 
ches dem  Mars  an  seinem  Feste  gebracht  wurde,  Antheil  gehabt 
zu  haben  und  nach  Festus  könnte  man  ihren  Namen  Agonales 
davon  herleiten.  Das  Opfer  bestand  in  einem  sechsjährigen 
Stier,  und  wurde  von  dem  Pontifex  inaximus,  wobei  auch  ge- 
wifs  der  Flamm  Martialis  zugezogen  wurde,  verrichtet,5).  An 
den  Tagen,  an  welchen  die  Salier  ihren  Zug  durch  die  Stadt 
hielten,  und  es  waren  deren  mehrere,  wurde  an  dem  Orte,  wo 
das  Heiligthum  der  einen  und  der  andern  Abtheilung  war,  ein 
festliches  Mahl  veranstaltet,  welches  so  ausgezeichnet  war,  dafs 
kostbare  Mahlzeiten  davon  Saliares  coenae  genannt  wurden  *). 
An  der  Spitze  der  Salier  stand  ein  Magister,  der  wahrschein- 
lich ihren  Zug'  ordnete,  und  dafür  sorgte,  dafs  die  nöthigen 
Übungen  zum  Waflentanze  angestellt  wurden.  Der  Anführer 
des  Zuges  aber  hiefs  Praesul,  so  wie  der,  ' welcher  die  Axa- 
menta  anstimmte,  Praecentor  oder  Vales. 

Ein  anderes  Opfer,  das  dem  Mars  an  den  Idus  des  October 
dargebracht  wurde,  war  das  Nebenpferd  von  denen,  welche  in 
den,  ihm  zu  Ehren  angestellten  Spielen  im  Wettkampfe  gesiegt 
hatten.  Der  Schwanz  des  Pferdes  wurde  abgehauen  und  so 
schnell  nach  der  Königsburg  getragen,  dafs  dort  noch  Blut 
aus  demselben  auf  den  Heerd  träufelte.  Um  den  abgehauenen 
Kopf  des  Pferdes  stritten  die  Bewohner  der  Sacra  via  und  der 
Subura ; behaupteten  erstere  seinen  Besitz,  so  befestigten  sie 


’)  Fest.  Agonium  dies  appcllabatur,  quo  rex  hostiam  immolabaf. 
t~  Agonia  sacriilcia,  quae  fiebant  in  monte,  hinc  Homae  mons  Quiri- 
nalis  Agonius,  et  Collina  porta  Agonensis.  Fest.  Quirinalis  collis,  qui 
nuno  dfeitur,  olim  Agonius  appellatur,  antequam  in  eum  commigrarent 
Sabini.  — J)  cf.  Rossini  antiq.  Rom.  p.  218.  222.  268.  Hartung,  Rel. 
d.  Römer  2.  Th.  S.  163  ff.  — 5)  Fest.  Salias  virgine»  Cincius  ait  esse 

conducticias,  quae  ad  Salios  adhibebantur  cum  apicibus  paludatae,  quas 
Aeliu*  Stilo  scripsit  sacrificiura  facere  in  Regia  cum  pontifice.  — 
4)  lbid-  Salios,  quibus  per  omnis  dies,  ubicunque  manent,  quia  amplae 
ponuntur  coenae,  si  quae  aliae  magnae  aunt,  Saliares  appellantur. 
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ihn  an  der  Wand  der  Regia,  die  an  der  Via  sacia  lag;  fiel  er 
den  Suburanern  zu,  so  bekam  er  seinen  Platz  an  der  Turris 
Mamilia,  welche  zu  der  Subura  gehörte  ').  Der  Kopf  des  Pfer- 
des wurde  mit  Broten  umgeben , weil  das  Opier  auch  auf  die 
Beförderung  der  Fruchtbarkeit  deuten  sollte  *),  die  nur  unter 
dem  Schutze  des  Mars,  der  die  ifeinde  abwehrt,  gedeihen  konnte. 
Das  Blut  des  geopferten  Pferdes  wurde  in  den  Petws  des  Tem- 
pels der  Vesta  gebracht  und  für  das  Fest  der  Palilien  bestimmt, 
wo  es  mit  der  Asche  der  an  den  Fordicalien  verbrannten  Kälber 
zur  Lustration  diente  3).  Im  Frtihiinge  opferte  man  dem  Mars 
den  Stier,  der  nicht  zum  Kriege  erforderlich  war  ; im  Herbste 
das  Pferd,  das.  den  Sieg  erfochten  hatte,  weil  man  den  Göttern 
weihet,  was  ihnen  lieb  und  werth  ist 4). 

Ein  Fest,  welches  mit  derVerchrung  des  Mars  zusammen- 
hing, daher  auch  nach  dem  ihm  geweiheten  Opfer  gefeiert  wurde, 
war  das  Armilnstriuin  XIV  Kaiend.  IVovembr.  An  die- 
sem Tage  brachten  die  ltömer  auf  dem  Aventinus,  auf  einem 
Platze,  der  davon  den  Namen  trug,  bewaffnet  ein  Opfer  5),  wo- 
bei auch  die  Ancilia  aus  ihren  Behältern  genommen  und  herum- 
getragen wurden  unter  dein  Schall  der  Tuba.  Es  war  also 
eine  Weihung  und  Lustration  der  Waffen. 

Der  Specht  war  der  dem  Mars  geheiligte  Vogel,  durch 
welchen  er  auch  Orakel  in  den  ältesten  Zeiten  gab.  Ein  sol- 
ches war  zu  Tiora  Matiene  bekannt,  welches  mit  dem  von 


*)  Fest.  October  equus  appellatur,  qui  in  campo  Marlio  mense 
Octobri  immolatur  quotannis  Marli,  bigarum  victricum  dexterior:  de 
cujus  capite  non  lenis  contentio  solebat  esse  inter  Suburbanenses  et 
Sacrivienses,  ut  hi  in  regiac  pariete,  illi  ad  turrim  Maroiliam  id 
figerent;  ejusdein  cauda  tanta  celeritate  perfertur  in  regiam,  ut  ex  ea 
sanguis  destillet  in  focum,  participandi  rei  divinae  causa.  — *)  Paulus 
s.  v.  Panibus  redimihant  caput  equi  iinmolati  Idibus  Octobribus  in 
campo  Martio,  quia  sacrificmm  liebst  ob  frugurn  eventum  et  equus, 
potius,  quam  bos  immolabatur,  quod  hic  bos  frugibus  pariendis  est 
aptus.  — 3)  Ovid.  Fast.  IV,  630.  PontiOces  forda  sacra  litato  bove. 

Forda  ferens  bos  est,  fecundaque,  dicta  ferendo.  Nunc  gravidum  pecus 
est,  gravidae  nunc  semine  terrae.  Ast  ubi  visceribus  vitulos  rapuere 
ministri,  Igne  cremat vitulos,  quae  natu  maxima  Virgo  (Vestalis);  Luc« 
Palis  populus  purget  ut  itle  cinis.  731-  I,  pete  virginea,  populus,  suf- 
fimen  ab  ara.  Vesta  dabit.  — Sanguis  equi  suffimen  erit,  vitulique 
favilta.  — 4)  Plut.  quaest.  Rom.  97.  Su  tfu/uoeidijc  xal  nolsfti/ö»  xal 

iprjiöv  & I'titoc  fori,  idr  de  n(to$(piAij  xat  nQQ^rfOQCt  dvovai  toif  &sotf.  ~~i~ 
*)  Fest.  Armilustrium  festum  erat  apud  Romanos,  quo  res  divinas  ar- 
mati  faciebant:  ac  dum  sacrificarent,  tubis  canebant.  Varro  de  ling. 
lat.  VI,  3.  Speng.  204.  Armilustrium  ab  eo,  quod  in  armilustrio  ar- 
mati  sacra  faciunt;  nisi  locus  potius  dictus  ab  his. 
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Dodona  viel  Ähnlichkeit  gehabt  haben  soll;  während  aber  zu  Do- 
dona  eine  Taube  auf  einer  heiligen  Eiche  die  Orakel  gab,  erhielt 
man  sie  zu  Tiora  durch  einen  Specht,  der  seinen  Sitz  auf  einer 
hölzernen  Säule  hatte  '). 

Als  einen  ihrer  ältesten,  zuerst  noch  durch  ein  Symbol 
verehrten  Götter,  dachten  sich  die  Römer  den  Mars  zwar  als 
Beschützer  des  Landbaues  und  der  Heerden,  jedoch  so,  dafs 
dieser  Schutz  von  demselben  als  Kriegsgott,  der  die  Feinde  ab- 
wehrt, geleistet  wurde,  worauf  alle  seine  Attribute  deuten. 
Wenn  man  ihn  auch  Mars  Quirinus  nennt,  so  war  er  als  sol- 
cher der  Schulzgott  der  Quiriten,  und  hatte  einen  Tempel  auf 
dem  Quirinalischen  Berge,  von  dem  er  vielleicht  den  Namen 
führte.  Als  Mars  Ultor  errichtete  ihm  erst  Octavianus  einen 
Tempel  auf  dem  Forum  romarmm  J). 

Die  Etrusker  widmeten  dem  höchsten  der  Götter,  der  dem 
römischen  Jupiter  gleichsteht,  auf  der  Burg  jeder  ihrer  Städte 
einen  Tempel,  in  welchem  er  mit  Juno  und  Minerva  zugleich 
■verehrt  wurde  3).  Diese  Sitte  wurde  auf  Rom  übertragen,  seit 
■hier  die  etruskischen  Tarquinier  herrschten,  deren  erster  im 
sabinischen  Kriege  diesen  Tempel  gelobt  hatte,  der  von  dem 
letzten  der  Tarquinier  auf  dem  Capitol  erbauet  wurde,  wozu 
er  den  Zehnten  der  Beute  des  eroberten  Suessa  Pometia  ver- 
wandte *).  Der  Tempel  umfafste  die  drei  genannten  Gottheiten 
unter  einem  Dache  auf  dem  Capitol,  wovon  sie  die  capitolini- 
schen  genannt  wurden. 

Jupiter.  Der  Gott,  in  dem  man  sich  gleichsam  den  In- 
begriff alles  Göttlichen  dachte,  der  Beherrscher  und  Lenker 
des  Weltalls,  so  wie  der  Geschicke  der  Staaten  und  Menschen, 
war  Jupiter,  Djovis  pater,  DiespHer.  Die  erste  und  zugleich 
die  Grundidee  dieses  Gottes  ist  die  des  Aethers,  des  Himmels  *). 


')  Diony».  I,  14.  Plut.  quaest,  Rom.  21.  — ’)  Suet.  Octav.  29. 

Vitruv.  I,  7.  Dio  Cas».  XLVJ,  24.  — 3)  Serv.  ad  Virg.  Aen.  I,  422. 
Quoniam  prudentes  Etruscae  disciplinao  ajunt,  apud  conditores  Etrusca- 
rum  urbium  non  putataa  justas  urbcs  fuisse,  in  quibus  non  tres  portae 
essent  dedicatae  et  voiivae,  et  tot  templa  Jovis,  Junonis,  Minorvae.  — 
4)  Lir.  1,55.  Tarquinius  animum  convertit  ad  negotia  urbana;  ut  tem- 
plum  Jovis  in  monte  Tarpejo  monumentum  regni  sui,  nominisque  re- 
linqueret.  Patrcm  vovisse,  filium  perfecissc.  — 5)  Cic.  de  nat.  Deor. 

11,  25.  Adspice  hoo  sublime  candens,  quem  omnes  invocant  Jovem,  aus 
Enmu-4.  lbid.  nach  Euripidca.  Vides  sublime  fusum,  immoderatum- 
que  aelhera,  Qui  tenero  terrsm  circumjectu  amplectitur : Hunc  sum- 
mum  habeto  divum:  hunc  perhibeto  Jovem. 
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So  sagt  Cicero,  dafs  in  Arkadien  zwei  Jupiter  verehrt  worden 
seien,  deren  einer  ein  Sohn  des  Aclhers,  der  andere  ein  Sohn 
des  Himmels  gewesen  sei ');  dieser  Begriff  liegt  auch  im  Dies- 
piter, denn  das  Licht  kommt  vom  Acther  l),  vom  Himmel;  sub 
divo  heilst  unter  freiem  Himmel  und  dies  wird  auch  sub  Jove 
ausgedrückt.  Diese  Idee  hatte  darin  ihren  Ursprung,  dafs  man 
sich  den  Wohnsitz  der  Götter  auf  den  höchsten  Bergen  dachte, 
die  bis  zumAelher  sich  erhoben,  auf  den^n  der  Himmel  ruhete. 
Vom  Himmel  gingen  aber  die  mächtigsten  Erscheinungen  der 
Natur  aus,  das  himmlische  Feuer  des  Blitzes,  der  rollende  Don- 
ner, das  Licht,  die  Wärme  und  der  Kegen;  daher  war  Jupiter 
der  Beherrscher  der  Elemente  und  des  daraus  hervorgehenden 
Lebens  in  der  Natur3). 

Vor  allem  erscheint  er,  um  seine  Kraft  und  Macht  zu  be- 
zeichnen, als  der,  welcher  den  Blitz  sendet,  dadurch  seinen 
Willen  zu  erkennen  giebt,  daher  bei  den  Etrusken  die  Fulgu- 
ratores,  eine  Art  von  Haruspices,  die  Bedeutung  der  Blitze  des 
Jupiter  zu  erklären  suchten4);  auch  wurde  er  deshalb  fast  im- 
mer mit  einem  Blitze  in  der  Hand  dargestellt  und  von  den  rö- 
mischen Augurn,  die  auch  auf  die  Blitze  vorzüglich  zu  achten 
hatten,  atigerufen,  weshalb  sie  auch  Augures  Jovis  optimi, 
maximi  genannt  werden.  Darum  war  auch  der  Kiesel-  oder 
Feuerstein,  dem  man  Funken  entlocken  konnte,  ein  Symbol  des 
Jupiter , den  man  in  der  Hand  hielt,  wenn  man  ein  Biindnifs 
beschwor  5),  um  so  die  Strafe  des  Jupiter  auf  sich  zu  laden, 

’)  Cic.  de  nat.  Deor.  111,  21.  Principio  Joves  tres  numerant  ii, 
qui  theologi  nominantur:  ex  quibus  primum  et  secundum  natos  in 
Arcadia:  alterum  patre  Aethere;  — alterum  patre  Caelo.  — s)  Serv. 
ad  Virg.  Acn.  IX,  590.  Lingua  Osca  Lucetius  est  Juppiter  dictus,  a 
lucc,  quam  praestare  hominibus  dicitur;  ipse  est  enim  nostra  lingua 
Diespiter,  i.  e.  diei  pater.  Fest.  s.  v.  Lucetium.  Macrob.  Saturn.  1,15. 
unde  et  Lucetium  Salii  in  carmine  canuut.  Gell.  V,  12.  Simili  no- 
mine Dijovis  dictus  est  et  Lucetius,  quod  nos  die  et  luce  quasi  vita 
ipsa  afficeret  et  juvaret.  — *)  Daher  die  Beinamen  Fulgurator,  To- 

nans,  Lucetius,  Serenator,  Pluvius  und  Imbricitor.  Cic.  nat.  Deor. 
II,  25.  A poetis  pater  divum  hominumque  dicitur:  a majoribus  autem 
nostris  optimus  maximus;  et  quidem  ante  optimus,  id  est,  beneficen- 
tissimus.  — 4)  cf.  0.  Müller,  die  Etrusker  2 Th.  7.  Cap.  p.  162  ff. 

Cic.  de  dir.  II,  53.  Nonne  intelligis,  eadem  uti  posse  et  haruspices, 
et  fulgnratores  et  interpretes  ostentorum.  — 5)  Fest.  Lapidem  silicem 
tenebaut  juraturi  per  dovcin,  haec  verba  dicentes:  Si  sciens  fallo,  tum 
me  Diespiter  salva  urbe  arceque  bonis  ejiciat,  ut  ego  hunc  lapidem. 
Gell.  1,  21.  Jovem  lapidem  paratus  sura  ego  jurare.  (quod  est  sanctis- 
simum  jusjurandum.  Serv.  ad  Virg.  Aen.  Vlll,  641.  antiquum  Jovis 
signum  lapidis  siliceni  putabant  esse.  Cic.  ad  divers.  VII,  12. 
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wenn  man  den  Schwur  verteile.  Lt  Dieser  Schwur  stimmte  mit 
dem  me  dius  Fidius  überein,  da-  ihau  dius  für  nichts  anders  als 
Jupiter  nehmen  kann,  wie  es  auch  Dionysius  verstanden  hat, 
der  es  durch  Zeiig  Iltatiog  übersetzt.  — Als  Sender  der  Blitze 
hatte  Jupiter  auch  einen  ihm  von  Numa  errichteten  Altar  auf  dem 
Aventinus,  wo  er  unter  dem  Namen  Elicius  verehrt  wurde  '). 
Es  waren  nämlich  durch  Numa  durch  gewisse  Ceremonien  und 
heilige  Gebräuche  Blitze  dem  Himmel  entlockt,  durch  welche 
er  den  Willen  der  Götter  erfuhr.  Tullns  Hostilius,  der  in  der 
Nachahmung  dieser  Gebräuche  etwas  versah,  verbrannte  durch 
einen  Blitz  mit  seinem  Hause. 

Die  Blilzlehre,  ihre  Bedeutung  und  Sühnung  war  vorzüg- 
lich bei  den  Etruskern  ausgebildet,  aber  auch  von  den  Römern 
angenommen.  Der  Platz,  in  den  ein  Blitz  geschlagen,  wurd^ 
als  ein  geweiheter,  als  ein  Templum  betrachtet,  und  hiefs  von 
dem  zweijährigen  Opferthiere,  das  zur  Sühne  dargebracht  wurde, 
Bidental  *),  oder  Puteal,  weil  er  mit  einer  Befriedigung  umge- 
ben wurde,  wie  ein  Brunnen.  Das,  was  vom  Blitze  getroffen 
war,  hiefs  Fulguritvfhi  und  mufste  im  Puteal  unter  der  Erde 
Vergraben  werden,  wobei  gewisse  Gebete  von  dem  Poutifex  aus- 
gesprochen wurden,  dies  hiefs  fulgur  condere  3);  auch  vergrub 
man  wohl  einen  Stein,  der  den  Blitz  vorstellte.  Ein  vom  Blitz 
getödteter  Mensch  durfte  nicht  verbrannt,  sondern  mufste  be- 
erdigt werden  an  der  Stelle,  wo  er  erschlagen  war,  wo  dann 
■Bein  Grab  ein  Bidental  wurde. 

' Die  Römer  bezeichneten  Jupiter  als  den  höchsten  der  Göt- 
ter durch  Optimus,  Maximus  *)  und  dachten  sich  in  ihm  den  Be- 
herrscher der  Natur,  den  Geber  alles  Guten,  alles  Lebens,  be~ 
neficentissimus  (Cic.  1. 1.),  aber  zugleich  als  den  höchsten  Herr- 
scher, der  die  Geschicke  lenkt,  der  den  Staat  und  alle  Verhältnisse 


_ ) Liv.  I,  20.  qaaeque  prodigia,  fulminibus  aliove  quo  visu  missa, 
suaciperentur  atque  rurarentur:  ad  ea  elicienda  ex  mentibus  divinis, 
Jovi  Elicio  aram  in  Aventino  dicavit.  Plin.  II,  54.  Senec.  quacst.  nat. 
11,  33  »eqq.  Varro  de  ling.  lat.  VI,  9.  Speng.  p.  273.  Üvid.  Fast.  III, 
8)4  ff.  — J)  Fest.  Bidental  dicebant  quoddam  templum,  quod  in  eo 
bidentibus  hostiis  sacrificaretur.  Bidentes  autem  »unt  oves,  duos  dentes 
longiores  ceterts  habentes.  Noniuas.  v.  Bidentes.  — a)  Lucan.  I,  607. 
Aruns  dispersos  fulniinis  ignes  Colligit,  ac  terra  moestd  cum  murmure 
condit,  Dalque  locia  minien  sacris.  Senec.  quaest.  nat.  II,  49.  Juven.  1 V, 
587.  dazu  Scholiaat.  Pers.  11,  S7.  dazu  Casaubonus.  0.  Müller,  Etrus- 
ker II,  p.  170.—  *)  Cic.  de  nat.  Deor.  II,  25.  cf.  oben  S.  531.  Anmerk.  3. 
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der  Menschen  schützt  und  leitet.  Daher  war  er  das  Grund- 
princip  der  Staatsreligion.  Die  neugewählten  Consuln  traten 
daher  ihr  Amt  an,  indem  sie  im  Capitolinischen  Tempel  des 
Jupiter  ein  Opfer  brachten;  seinem  Schulze  empfahlen  sich  die 
zum  Kriege  ausziehenden  Feldherren  zu  ihm  kehrten  sie  als 
Sieger  im  Triumphe  zurück  und  brachten  ihm  ein  feierliches 
Opfer,  wovon  ihm  der  Name  Triumphator  beigelegt  war. 

Als  Lenker  der  Geschicke  verehrten  ihn  die  siegreichen 
Feldherren  im  Triumphe,  als  Lenker  des  Geschickes  in  Schlach- 
ten führte  er  die  Beinamen  Victor  J)  und  Invictus,  Opitulus  ’), 
Stator*)  und  Feretrius 5),  unter  welchen  letzten  beiden  Namen 
ihn  schon  Romulus  Tempel  gelobt  haben  soll,  weil  Jupiter  im 
Sabinerkriege  der  Flucht  der  Römer  Einhalt  that  und  ihm  Ro- 
mulus  die  Spolia  opima  nach  Erlegung  des  Cäninenser- Königs 
Acro  weihete.  Auch  Custos  urbis  wird  Jupiter  in  dieser  Be- 
ziehung genannt.  >. 

Auch  alle  wichtigen  Unternehmungen  und  Verhandlungen  im 
Staate  waren  der  Obhut  und  dem  Schutze  des  Jupiter  schon 
dadurch  empfohlen  und  seine  Entscheidung  darin  als  unumgäng- 
lich anerkannt,  dafs  man  vor  jeder  derselben  Auspicien  hielt, 
deren  Erklärer  und  Deuter  man  Interpretes  Jovis  optimi  maximi 
nannte  ‘),  und  den  Ort,  von  wo  sie  die  Auspicien  hielten,  das 
Auguraculum  auf  das  Capitol,  den  Sitz  des  Jupiter,  verlegte  7). 
Ebenso  deutet  das  Augurium  Salutis,  welches  doch  als  Augu- 
rium  ebenfalls  auf  Jupiter  zurückgeführt  werden  mufs,  an,  dafs  die 
Salus  publica,  wenn  man  sie  auch  als  eine  eigne  Gottheit  ver- 
ehrte, doch  unter  der  Leitung  des  Jupiter  stand.  Alle  vom 
Staate  geschlossenen  Verträge  wurden  bei  dem  Jupiter  geschworen 


*)  Liv.  XXI,  63-  ne  die  initi  magistratus  Jovis  optimi  maximi 
templum  adiret:  ne  auspicato  profectus  in  Capitolium  ad  vata  nuncu- 

Sanda,  paludatus  inde  cum  lictoribus  in  provinciam  iret.  XLI,  32. 

.LU,  49.  — 2)  Ovid.  Fast.  IV,  621.  Occupat  Apriles  Idus  cognomine 

Victor  Juppiter. . — 3)  Fest.  Opitulus  Juppifer- et  opitulator  dictus  est, 
quasi  opis  Iator.  — 4)  Liv.  I,  12.  Tu  pater  Deum  hominumque,  hinc  saltem 
arce  hostes:  deme  terrorem  Romanis,  fugamque  foedam  siste.  Hic  ego 
tibi  templum  Jovi  Statori,  quod  monumentum  sit  posteris,  tua  prae- 
senti  ope  servatam  urbern  esse,  voveo.  — s)  Ibid.  I,  10-  Romulus 
regem  (Caeninensium)  in  proelio  obtruncat  et  spoliat.  — Jupiter  Fe- 
retri,  höec  tibi  victor  Romulus  rex  regia  artna  fero.  templumque  — 
dedico,  sedem  opimis  spoliis.  cf  Auct.  de  vir.  illustr.  2.  Liv.  VI,  29.  X,  29. 
— *)  Cic.  de  leg.  II.  Interpretes  Jovis  Optimi  Maximi,  publici  augu- 
rea.  — 7)  Fest.  Auguraculum  appellant  antiqui,  quam  nos  arcem  dici- 
raus:  quod  ibi  augures  publici  auspicarentur. 
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und  er  strafte  die  Übertreter ').  — Wichtige,  bedeutende  Mo- 
mente des  Privat-Lebens  wurden  ebenso  unter  den  Schutz 
des  Jupiter  gestellt,  so  die  feierliche  Ehe  durch  Confarreatio, 
die  der  Flamen  Dialis  durch  ein  Opfer  einsegnete  ’).  Der  Ein- 
tritt in  das  öffentliche  Leben  aus  dem  Knabenalter,  wo  der 
Knabe  von  dem  Prätor  die  Toga  pura  an  den  Liberalibus  er- 
hielt 3),  wurde  ebenfalls  mit  einem  dem  Jupiter  auf  dem  Capitol 
gebrachten  Opfer  dem  Schutze  desselben  empfohlen.  Selbst  die 
Weinlese,  eine  für  Latium  sehr  wichtige  Zeit,  war  dem 
Jupiter  geheiligt.  .Denn  der  Flamen  Dialis  eröffnete  sie  mit 
dem  Opfer  eines  Lammes,  pflückte  selbst  die  ersten  Trauben 
und  befahl  dann  die  Lese  zu  beginnen;  früher  durfte  kein  jun- 
ger Wein  in  die  Stadt  geführt  werden  * ),  dies  nannte  man  vin- 
demiam  auspicari. 

Jupiter,  der  als  Capitolinus  die  Stadt  und  ihre  Umgrenzung 
schützte,  der  deshalb  den  Terminus  in  seinen  Tempel  aufgcnom- 
men  hatte  und  so  Custos  urbis  war,  schützte  auch  den  Besitz- 
stand jedes  Hauses,  jeder  Familie  und  wurde  als  solcher  unter 
dem  Namen  Jupiter  Hercius  5)  als  ein  Deus  penetratis  verehrt 
(epxelog  von  fQxog,  Umzäunung,  Umgrenzung  des  Hauses,  Hof)> 
gehörte  also  zu  den  Penaten  des  Hauses. 

Die  Lateiner  hatten  auch  ihren  Jupiter  Latiaris , der  aus 
seinem  Tempel  auf  dem  Albaner  Berge  ebenso  Beschützer  von 
l^atium  war,  wie  der  Capitolinus  von  Ilom.  Zugleich  war  aber 
der  Jupiter  Latiaris  der  Beschützer  des  Lateinischen  Bundes  *), 


’)  Fest.  Sagmina  vocantur  verbenao,  id  est  herbae  purae,  quia  ex 
loco  sanctt^  arcebantur  a Gonsule,  Praetore  legatis  proficisccntibus 
ad  foedus  faciendum  bcllumque  indicendum.  Naevius:  Jus  sacratum  Jo- 
vis jusjurandum  sagmine.  Ras  Genauere  darüber  wird  unter  den  Fe- 
tialen  erwähnt  werden.  — a)  cf.  2.  Th.  S.  20.  — 3)  Cic.  ad  Att. 

VII,  1.  IX,  6.  Ovid.  Fast.  III,  771.  — 4)  Varro  de  ling.  lat.  VI,  3. 

Speng.  198.  Vinalia  a vino.  Hic  dies  Jovis,  non  Veneris,  hujus  rei 
cura  non  levis  in  Latio,  nam  aliquot  locis  vindemiae  primum  a sacer- 
dotibus  publice  fiebant,  ut  Romae  etiam  nunc:  nam  Hainen  Dialis  auspica- 
tur  vindemiam,  et  ut  jussit  vinum  legere,  agna  Jovi  facit,  inter  quo- 
jus  exta  caesa  et  porrecta  Hamen  prorsus  vinum  legit.  Vinum  novuni 
ne  vehatur  in  urbem,  antequam  vinalia  habentur.  — 5)  Fest.  Hercius 

Jupiter  intra  onnseptum  domus  cujusque  colebatur,  quem  etiam  deuin 
penetralem  appellant.  Ovid.  Ibid.  V,  284-  Nec  tibi  praesidio  sit  prae- 
sens numen : ut  illi,  Cui  nihil  Hercei  profuit  ara  Jovis.  Lucan.  IX, 
979.  Heroeas  aras.  davon  nennen  die  Römer  in  ihrem  Rechte  herctuin 
ein  Erbgut  und  herctum  citum  ist  die  Tlieilung  desselben,  auch  her- 
ciscere.  — *)  Cic,  pr.  Mil.  3t.  Vos  Albani  tumuli  atque  luci,  vos 

imploro  atque  testor,  vosque  Albanorum  obrutau  arae,  sacrorum  populi 
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bei  dessen  Tempel  die  Feriae  Latinae  gefeiert  wurden,  zu  deren 
Feier  alle  römischen  Magistratspersonen  sich  dorthin  begeben 
mufsten,  wo  der  römische  Consul  mit  den  Abgeordneten  der 
lateinischen  Bundesstädte  dem  Jupiter  einen  weiisen  Stier  zum 
Opfer  brachte. 

Die  Römer  verehrten  auch  einen  Gott  Veditis,  Vejovis,  der  ■ 
gewifs  schon  dem  Namen  nach  mit  Jupiter  in  Verbindung  zu 
setzen  ist,  obgleich  in  der  Erklärung  des  Namens  die  Alten  von 
einander  abweichen.  Ovid  schildert  den  Vedius  als  Jüngling, 
ohne  Bart,  nicht  bewaffnet  mit  dem  Blitze,  neben  sich  die  Ziege, 
die  ihn  ernährt  haben  soll  ').  Den  Namen  erklärt  er  aus  der 
Analogie  von  vegrandia,  wie  die  Landleute  nicht  vollkommen 
gewachsene  Körner  nannten,  und  vesca,  welches  soviel  sei,  als 
parva.  Vedius  wäre  daher  der  junge  Jupiter.  Diesen  setzt  er  in 
Verbindung  mit  dem  von  Rotnulus  errichteten  Asyl,  einem  mit 
einer  Mauer  umgebenen  Haine,'  inter  duos  lucos,  wo  auch  die 
Bildsäule  des  • Vedius  stand;  Gellius  dagegen , der  denselben 
Standort  des  Vedius  angiebt,  nämlich  zwischen  der  Burg  und 
dem  Capitol,  erklärt  den  Namen  für  böser  Jupiter  ’),  den  man 
verehrt  habe,  damit  er  nicht  schade;  er  führt  dafür  die  Ana- 
logie von  vecors,  vesanus  an  und  erwähnt,  dafs  Vedius  Pfeile 
,in  der  Hand  habe,  womit  er  schaden  wolle.  Diese  letzte  Er- 
, klärung  ist  die  richtige.  Vejovis,  der  nur  seinen  Platz  bei  dem 
Haine  des  Asyls  hat,  war  wohl  nicht  Beschützer  desselben  und 
mit  dem  von  Servius  im  Asyl  genannten  Lucaris  nicht  einer- 
lei. Dem  Vejovis  wurde  an  den  Nonen  des  März  eine  Ziege 
geopfert.  — Summanus  war  auch  nur  ein  Beiname  des  Jupi- 
ter von  einer  thönernen  Statue,  die  auf  dem  Giebel  des  capito- 


Romani  sociae  et  aequales.  — Tuque,  ex  tüo  edito  monte,  Latiaris 
sancte  Jupiter.  Liv.  V,  17.  magistratus,  vitio  creatos,  Latinas  sacruro- 
que  in  Albano  monte  non  rite  concepissc.  XXII,  1.  — *)  Ovid.  Fast. 

III,  429.  {ionis  (Martiis)  sacrata  quod  Ulis  Tcmpla  putant  lucosVejo- 
vis  ante  duos.  Romulus  ut  saxo  lucum  circumdedit  alto,  Cuilibet,  Huc, 
inquit,  confuge;  tutus  cris.  — Disce  quis  iste  deus,  curve  vocetur 
ita.  Juppiter  est  juvenis,  juveniles  adspice  vultus.  Adspice  deinde 
mamim,  fulmina  nulla  tenet.  — Stat  quoque  capra  simul  — lac  de- 
dit  illa  Jovi.  Nunc  vocor  ad  nomen.  vegrandia  farra  colonae,  Quae 
male  creverunt,  vescaque  parva  vocant.  — Vejovis  aedem,  Aedera  Don 
snagni  suspicor  esse  Jovis,  cf.  Dionys.  II,  15.  Vitruv  V,  7.  Liv.  I,  8.  — 
*)  Gell.  V,  12.  Simulacrum  dei  Vejovis,  quod  est  in  aede,  de  qua 
supra  dixi,  sagittas  tenet,  quae  sunt  vidclicet  paratae  ad  nocondum. 
Quapropter  eum  deum  plerique  Apollinem  esse  dixerunt. 
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p’t 

linigchen  Tempels  stand  ');  Andere  leiteten  den  Namen  von 
Summus  und  Manes  ab  und  erklärten  ihn  fUr  Pluto  l),  sie 
schrieben  ihm  die  nächtlichen  Blitze  zu,  als  sdlcher  würde  er 
aber  nicht  auf  den  Giebel  des  capitolinischen  Tempels  gestellt 
worden  sein. 

Juno.  Neben  dem  Jupiter  wurde  im  capitolinischen  Tem- 
pel Juno  verehrt,  deren  Namen  man  von  demselben  Stamme 
wie  Jupiter  (Juvans  pater),  Jovis  — Joviha,  oder  Dirn,  Üjonc  — 
Juno  *)  ableitet.  Der  älteste  Begriff  derselben  bei  den  Römern  war 
der  eines  weiblichen  Schutzgeistes,  weshalb  auch  die  Genien  der 
Frauen  Junones  genannt  wurden ; da  man  aber  mit  Jupiter  den 
Begriff  des  Himmels  und  Aethers  verband,  so  fafste  man  Juno 
als  die  Luft  unter  dem  Aether,  zwischen  diesem  und  dem  Meere. 
Daher  war  Juno,  wie  Jupiter  Lucetius,  der  Lichtbringende,  so 
Lucina,  welches  zuerst  wohl  auf  das  Licht  vom  Himmel  bezogen 
wurde,  welches  mah  dann  aber,  als  man  Juno  als  Beschützerin  der 
Ehe  betrachtete,  auf  die  Beförderung  und  den  Schutz  der  Geburten 
tibertrug,  wodurch  sie  ein  neues  Leben  ans  Licht  der  Welt 
beförderte  *).  Diese  Vorstellung  der  Lucina  stand  wieder  in 
Verbindung  mit  der  Beobachtung  des  Wechsels  des  Mondes, 
deshalb  wurde  sie  von  den  Pontifices  bei  Ankündigung  der  Ka- 
lenden des  Monats  als  Covella  angerufen  (oder  als  Covona, 
wofür  Arnobius  Pomona  geschrieben  hat,  welche  aber  nicht 
unter  die  Beinamen  der  Juno  pafst) s).  Covona  stammt  ab  von 
covum  und  cohum,  dem  Hohlen,  also  dem  Gewölbe  des  Himmels, 
uoilov,  coelum*),  von  welchem  das  Licht  kam,  nach  dessen 


’)  Cic.  de  divin.  I,  in.  Cum  Summanus  in  fastigio  Jovis  optimi 
maximi,  qui  tum  erat  fictilis,  c coelo  ictus  esset,  nec  usquam  simula- 
cri  caput  inveniretur.  Ovid.  Fast.  VI,  731.  — *)  August.  IV,  23-  — 
Plin.  II,  33.  Fest.  s.  v.  divin.  — * *)  Cic.  de  nat.  Debr.  II,  26.  Aer, 

interjectus  inter  mare  et  coelum,  Junonis  nomine  consecratur,  quae 
est  soror  et  conjux  Jovis,  quod  ei  similitudo  est  eetheris  et  cum  eo 
summa  conjunctio.  Efieminarunt  autem  eum,  Junonique  tribuerunt, 
quod  nihil  est  eo  mollius.  Sed  Junonem  a juvando  *redo,appellatam. 

4)  Varro  de  ling.  lat.  V,  10.  Speng.  p.  75.  Lupa,  quod  soladucet 

nocte,  — quae  ideo  videtur  a Latinis  Juno  Lucina  dicta,  vel  quod  est  1 
e terra,  ut  physici  dicunt,  et  lucet,  vel  quod  ab  luce  ejus,  qua  quis 
COnceptus  est,  usque  ad  eam,  qua  partus  quis  in  lucem,  una  juvat,  do- 
nec  mensibus  actis  perduxit  in  lucem.  Ficta  a juvando  et  luce  Juno 
Lucina,  a quo  parientea  eam  invocant:  luna  enim  nascentium  dux,  quod 
rnenses  hujus.  — s)  Arnob.  adv.  gent.  III,  30.  — 6)  Fest.  s.  v.  Cohum 
poetae  coelum  dixerunt  a chao,  ex  quo  putabant  coelum  esse  factum, 
cf.  Hartung,  Relig.  d.  Römer,  2.  Th.  p.  63.  Varro  de  ling.  lat.  V,  31. 
Speng.  137.  Sub  jugo  medio  cavum,  vocatur  Cous  a cavo. 
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Wiedererscheinen  in  derselben  Gestalt  die  Monate  abgetheilt 
wurden. . Aus  demselben  Grunde  wurde  Juno  auch  Kalendaria 
genannt 

Die  Übertragung  des  Begriffes  der  Juno  Lucina,  der  Licht> 
bringenden,  auf  die  Helferin  bei  den  Geburten  hatte  ihren  Grund 
darin,  dafs  man  die  Juno  überhaupt  als  den  Schutzgeist  des 
. Weibes  betrachtete  und  daher  alle  Erscheinungen  und  Verhält- 
nisse des  weiblichen  Lebens  von  ihr  herleitete  und  unter  ihren 
Schutz  stellte.  Deshalb  riefen  die  Frauen  an  ihren  Geburts- 
tagen deren  Schutz  an  und  brachten  ihr  ein  Opfer  unter  dem 
Namen  Natalis  Auch  Virginensis  hiefs  Juno  *). 

Vorzüglich  war  aber  unter  den  weiblichen  Verhältnissen 
das,  wodurch  das  Weib  in  die  Sphäre  seiner  wahren  Bestim- 
mung gestellt  wird,  die  Ehe,  der  Obhut  der  Juno  an  ver- 
trauet. W'ie  die  Frau  durch  die  Ehe  Hausfrau  wird,  Matrona , 
f o wurde  auch  Juno  unter  diesem  Namen  verehrt 3),  vor- 
züglich an  dem  Feste  der  Matronalia,  Kalend.  Mart.,  welcher 
Tag  daher  Kalendae  feminarum  hiefs  ').  Ovid  leitet  das 
Fest  her  'von  der  Versöhnung  der  Sabiner  und  Römer  durch 
die  geraubten  Frauen  ä).  Man  bekränzte  sich  an  diesem  Tage 
mit  zarten  Blumen,  und  schmückte  auch  den  Altar  und 
Tempel  der  Juno  mit  denselben.  Die  Männer  gaben  ihren 
Frauen,  Jünglinge  ihren  Geliebten  Geschenke  ‘).  Auch  die  Scla- 
vinnen  wurden  von  ihren  Herrinnen  an  diesem  Tage  beschenkt 
und  auch  Juno  als  Lucina  angerufen,  weshalb  Schwangere  mit 
aufgelöstem  Haar  in  ihrem  Tempel  erschienen,  zur  guten  Vorbe- 


*)  Tihull.  IV,  6.  1.  Natalis  Juno,  sanctos  cape  turis  honores,  Quoa 
tibi  dat  tencra  dneta  puella  manu  IV,  13.  IS.  Haec  tibi  sancta  tuae 
Junonis  numina  juro,  Quae  sola  ante  alios  est  mihi  magna  deos.  — 
*)  August.  IV,' II.  — 3)  Serv.  ad  Virg.  Aen.  VIII,  84.  Maxima  Juno. 

Quaesitum  est,  quae  sit  Juno  maxima.  uam  variae  sunt  ejus  potestates, 
ut  Curetis,  Lucina,  Matrona,  Regina.  Horat.  Carm.  III,  4,  59.  hioc 
matrona  Juno.  — 4)  Ovid.  Fast.  III,  229.  Inde  dieni,  quae  prima, 

meas  celebrare  Kalendas  Oebalides  matres  non  leve  munus  habent. 
(Oebalides  i.  e.  Sabinae)  An,  quia  committi  strictis  raucronibus  ausae 
Finicrant  lacrimis  Martia  bella  suis?  257.  Mater  amat  nuptas:  matria 
me  turba  frequentant.  Haec  nos  praecipue  tarn  pia  causa  decet.  — 
s)  Serv.  ad  Virg.  Aen.  VII,  638.  Plut.  Rom.  21.  Dionys.  II,  6.  7.  — 
*)  Tibull.  III,  I.  3.  Et  vaga  nunc  certa  discurrunt  undique  pompa, 
Perque  vias  urbia  munera,  perque  domos.  Horat.  Carm.  III,  8.  Martiis 
caeleba  quid  agam  Kalendis,  Quid  velint  flores,  et  acerra  turis 
Plena,xmiraris.  Horaz  konnte  als  caeleba  das  Fest  der  Matronalia,  als 
Fest  der  glücklichen  Ehe  nicht  feiern. 
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deutung  einer  glücklichen  Entbindung  ').  Dieselbe  Beziehung 
zur  Fruchtbarkeit  der  Frauen  hatte  auch  der  Dienst  der  Juno 
Caprotina,  welcher  bei  dem  Ziegensumpfe  unter  einem  wilden 
Feigenbäume  (ad  caprae  paludem,  sub  caprifico ) gefeiert  wurde 
und  Nonae  Caprotinae  l),  auch  Poplifugia  hiefs.  Plinius  erwähnt 
von  dem  Caprifiats  gewisse  Einwirkungen  auf  die  weibliche 
Natur*),  deren  Beobachtung  in  Verbindung  mit  dem  bei  den 
Luperealien  üblichen  Schlagen  der  Frauen  mit  Riemen  des  Felles 
der  geopferten  Ziege,  welches  die  Fruchtbarkeit  befördern  sollte, 
zu  diesem  Feste  und  dem  Namen  der  Juno  Caprotina  Anlafs  gegeben 
haben  mag.  So  hatte  auch  das  'Schlagen  mit  einer  Ruthe  des 
Caprificus  eine  solche  Bedeutung.  Die  fsage  von  den  Scla- 
vinnen  der  Römer,  die  sich  auf  den  Rath  einer  Sclavin  Philo- 
tis oder  Tutela  für  ihre  Herrinnen  aufgeopfert,  als  die  Lateiner 
nach  dem  Abzüge  der  Gallier  vou  Rom  die  Auslieferung  der 
Frauen  und  Jungfrauen  gefordert,  und  wie  sie  bei  dem  Paluff 
Capreae  und  einem  Caprificus  befreiet,  nachdem  sie  die  Lateiner 
berauscht  und  den  Römern  ein  Signal  gegeben,  haben  Plutarch 
und  Macrobius  erhalten.  Die  Sclavinnen  sollen  zur  Belohnung 
Freilassung  und  Ausstattung  auf  Kosten  des  Staats  erhalten  ha- 
ben; sie  feierten  vorzüglich  dieses  Fest,  Wobei  sie  die  Namen 
Gajus,  Lucius,  Marcus  ausriefen,  die  zu  den  Hochzeitsgebräu- 
chen gehörten*).  An  demselben  Orte  und  fast  um  dieselbe  Zeit 
wurde  das  Fest  der  Poplifugia  gefeiert;  Einige  leiten  es  her 
von  dem  Schrecken,  der  das  Volk  ergriffen  habe,  als  Romulus 
hier  ad  Caprae  paludem  verschwunden  sei ; Andere  beziehen  das 
Fest  auf  einen  Angriff  der  Etrusker  auf  die  Römer,  in  welchem 
diese  geflohen  wären ; am  Tage  darauf  wären  jene  aber  besiegt 
und  deshalb  ein  Fest  der  Vittda,  des  Frohlockens  gefeiert  ’). 


*)  Ovid.  Fast.  III,  255.  Pleite,  Tu  lucem  nobis,  Lucina,  dedisli. 
Pleite,  Tu  voto  parturientis  »des.  Si  qua  tarnen  gravida  cst,  resoluto 
crine  preeetur,  Ut  solvat  partus  molliter  illa  suos.  — Varro  de 
ling.  lat.  VI,  3.  Speng.  p.  200.  Nonae  Caprotinae,  quod  eo  die  in  La- 
tio  Junoni  Caprotinae  mulieres  «acrificant  et  sub  caprifico  faciunt  e 
caprifico  adhibent  virgam.  — *)  Plin.  XXIII,  7.  Caprificus  etiamnum 

multo  efficacior  fico.  — Alvum  solvit,  vulvain  cum  amylo  aperit. 
Pota  menses  eiet  cum  luteo  ovi.  — *)  Plut.  Camill.  33.  Romulus  29. 

IVlacrob.  Saturn.  I,  11.  — *)  Macrob.  Saturn.  III,  2.  Varro  de  ling. 

lat.  VI,  3*  Speng.  200.  Pies  Poplifugia  videtur  nominatus,  quod  eo  die 
tumultu  repente  fugerit  populus;  non  multo  en im  post  hic  dies,  quam 
deceasu»  Gallorum  ex  urbe,  et  qui  tum  sub  urbe  populi  ut  Ficulnea- 
tea  ao  Fidenates  et  finitimi  alii,  contra  nos  conjurarunt.  Aliquot  hujus 
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Die  Kalenden  des  Februars  waren  der  Juno  Sospita  heilig,  die 
vorzüglich  rn  Lannvium  verehrt  wurde  und  mit  einem  Ziegenfelle 
bekleidet  war  ').  Das  Schlagen  mit  diesem  Ziegenfelle  an  den 
Luperealien  nannte  man  februare,  sühnen,  und  die  Juno  davon 
Februata,  Februa,  Februalis,  so  wie  den  Monat,  in  den  die 
Luperealien  fallen,  Februarius J).  Populonia  hiefs  Juno,  weil 
sie  durch  den  Segen  der  Ehe  die  Bevölkerung  mehrte. 

Als  Beschützerin  der  Ehe  hiefs  Juno  ferner  Juga  oder  Ju- 
galis  und  hatte  als  solche  einen  Tempel  auf  dem  Forum 3). 
Unxia  hiefs  Juno  von  der  Sitte,  dafs  die  Braut  die  Pfosten  der 
Thür  des  Hauses,  in  dem  sie  von  nun  an  als  Herrin  walten 
sollte,  mit  wollenen  Bändern  umwand,  und  sie  mit  Fett  oder 
Öl  salbte,  wovon  sie  Uxor  hiefs,  (gewöhnlich  mit  Schweine- 
fett, weil  in  altern  Zeiten  der  Juno  bei  Hochzeiten  ein  Schwein 
zum  Opfer  gebracht  wurde)  4).  Domiduca  hiefs  Juno,  weil  sie 
die  Neuvermählte  in  das  Hans  ihres  Mannes  einführte,  und 
Pronuba  von  der  Begleiterin  derselben,  einer  Frau,  die  noch 
einen  Mann  hatte,  von  dem  ihrigen  weder  durch  Tod,  noch 
durch  Scheidung  getrennt  war;  von  der  Lösung  des  Cingulum 
laneum  der  Braut  durch  den  Bräutigam  hiefs  Juno  Cinxia,  und 
wenn  die  Neuvermählte  von  der  Pronuba  in  den  Ijectus  genia- 
lis  gebracht  worden  war,’  so  wurde  sie  umgeben  von  der  Juno 
als  Prema  und  Pertunda  s),  sowie  von  Subigus  und  Domühts. 


diel  vestigia  fugae  in  sacris  apparent,  de  quibus  antiquitatum  Hbri 
plura  referunt.  — ’)  Cic.  de  rat.  Dcor.  I,  29.  illam  nostram  Sospi- 

tain,  quam  te  numquam,  ne  in  somnis  quidem  vides,  nisi  cum  pelle 
paprina,  cum  haste,  cum  scutulo,  cum  calceis  repandis.  — a)  Fest. 
Februarius  a Junone  Februata,  quam  alii  Februalem,  Romani  Februalim 
vocant,  quod  ipsi  eo  mense  aacra  bebaut,  ejusque  feriae  erant  Luper- 
calia,  quo  die  mulieres  februabantur  a Lupercis  amiculo  Junonis,  i.  e. 
pelle  caprina.  — 3)  Festus.  Jugarins  vicus  dicitur  Romae,  quia  ibi 

fuerat  ara  Junonis  Jugae,  quam  putabant  matrimonia  junger«.  — 
4)  Serv.  ad  Virg.  Aen.  IV,  458.  Moris /uerat,  ut  nubentes  pucllae,  si- 
mul  venissent  ad  Urnen  mariti,  postes,  antequam  ingrederentur,  orna- 
rent  laneis  vittis  et  oleo  ungerent:  et  inde  uxores  dictae  sunt,  quasi 
unxorca.  Plin.  XXVIII,  9.  Adipis  suilli  apud  antiquos  etiam  religiös!. 
Certe  novae  nuptae  intrantes,  etismnum  solenne  habent,  postes  eo  at- 
tingere.  — s)  August,  de  civ.  nat.  VI,  9.  11.  Arnob.  III,  7.  VI,  7. 
Virg.  Aen.  IV,  166.  Prima  et  Tellus  et  pronuba  Juno  dant  signum: 
fulsere  ignes  et  conscius  aether  connubiis.  Serv.  Pronuba,  quae  nubenti- 
bus  pracest,  yapr/Aiav  vocant.  Fest.  Cinxiae  Junonis  nomen  sanctum 
habebatur  in  nuptiis,  quod  initio  conjugii  solutio  erat  cinguli,  quo 
nova  nupta  erat  cincta.  cf.  Cingulo.  Ibid.  Pronubae  adhibebantuR 
nnptiis,  quae  semel  nupserunt  causa  auspicii,  ut  singulare  perseveret 
matrimonium.  August.  VII,  2. 
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Wenn  die  Braut  dem  Bräutigam  übergeben  war,  scheitelte  ihr 
dieser  das  Haar  mit  der  Spitze  eines  Speers,  der  einen  Gla- 
diator durchbohrt  haben  mufste.  Festus  giebt  verschiedene 
Gründe  dieses  Gebrauches  an;  entweder,  dafs  die  Frau  mit 
ihrem  Manne  so  verbünden  sein  sollte,  wie  die  Lanze  mit  dem 
Körper  des  Gladiators,  eine  gezwungene  Deutung;  oder  weil 
die  Frau  deb  Herrschaft  des  Mannes  unterworfen  sein  sollte, 
wie  die  Lanze  ein  Zeichen  der  Herrschaft  sei;  oder  weil  Juno 
Curitis  die  Beschützerin  der  Matronen  sei  und  Cnris  bei  den 
Sabinern  eine  Lanze  bedeute  ').  Diese  Deutung  ist  für  einen 
Hochzeitsgebrauch,  wo  alles  auf  Juno,  als  Beschützerin  der  Ehen, 
bezogen  wurde,  sehr  natürlich,  nur  mufs  es  auch  eine  Beziehung 
auf  Krieg  und  Herrschaft  haben,  welche  auch  nahe  liegt,  da  die 
ersten  Frauen  der  Börner  durch  Kampf  gewonnen  sein  sollten. 
Zwistigkeiten  in  der  Ehe  glich  Juno  Viriplaca  aus;  denn  wenn 
eine  Uneinigkeit  unter  den  Gatten  entstanden  war,  so  begab 
sich  die  Frau  in  das  auf  dem  Palalinus  befindliche  Sacellum  die- 
ser Göttin,  kam  dort  mit  ihrem  Manne  zusammen  und  wenn 
sie  gegen  einander  ihr  Herz  erleichtert,  kehrten  sie  versöhnt 
nach  ihrem  Hause  zurück  2).  P.  Victor  führt  ihre  Aedes  in  der 
10.  Region  an. 

Juno  hatte  auch  in  Rom  seit  Servins  Tullius  *),  so  wie 
bei  den  Volskern  J)  und  Etruskern  Tempel  unter  dem  Namen 
Matuta , in  welchen  sie  auch  als  Mater  Matuta  verehrt  wurde, 
deren  Fest,  di e Matralia,  111  Id.  Jun.  (ll.Jun.)  gefeiert  wurde, 
also  in  dem  der  Juno  geheiligten  Monate,  der  in  früheren  Zei- 
ten auch  Junoniuf  geheifsen  haben  soll.  Strabo  nennt  die  in 


*)■  Fest.'«,  v.  Coelibari  basta.  Arnob.  I,  2.  Numquiit  — m;bentium 
crinem  coelibari  basta  mulcetis?  Orid.  Fast.  II,  559.  Nec  tibi,  quae 
cupidae  matura  videbere  matri,  Comat  virgineas  basta  recurra  comas. 
Plut.  quaest.  rom.  87.  dp <r  avpßoMu  lau  iovto  rov  flia  xai  pträ  noXi - 
fiov  yapi)9rjvm  rät  rrpwrac ; — rj  rä  pkv  niilota  rt Sy  yafvxiüv  «if  tijv 
'Bfav  ivijntov j ’Bpaf  di  hp'oy  xo  d opf  vivipiatat.  Arnob.  II,  67.  Ma- 
erob.  Sat.  I,  9.  — *)  Vater.  Mas,  II,  1.  6.  Quoties  inter  virum  et 

uxorem  atiquid  jurgii  intercesserat,  in  sacellum  deae  Viriplacae,  quod 
est  in  Palatio,  veniebant:  et  ibi  invicem  locuti,  quae  volueranl,  con- 
tentione  animorum  deposita  revertebantur.  Dea  boc  nomen  a ptacan- 
dis  viria  fertur  assecuta.  — *)  Liv.  V,  19.  (Camillus  dictator  vovit) 

aedem  Matutae  Matria  refectam  dedicaturum,  jam  antea  a Serv.  Tullio 
dedicatam.  — 4)  lbid.  VII,  19.  Volaci  Satrici  moenia  petunt.  Oppi- 
dum  dirutum;  — ab  aede  Matris  Matutae  abstinuere  ignem.  cf.  XXVlI, 
II.  Als  Juno  Matuta  cf.  Li».  XXXIV,  53.  P.  Victor  reg.  XI,  aedes  Ju- 
nonia  Matutae.  • 
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Pyrgoi,  dem  Hafen  von  Caere,  verehrte  Göttin  Eileithyia,  welches 
zunächst  auf  Lucina,  aber  wenn  man  diese  als  Lichtspenderin 
betrachtet,  auch  auf  Matuta  ( matura , matutina)  führen  würde. 
Nur  läfst  sich  diese  Ableitung  schwer  vereinigen  mit  der  Fürsorge, 
die  die  Matronen  an  den  Matralien  ')  ihren  verwaiseten  Schwe- 
sterkindern widmeten,  die  sie  statt  der  eigenen  auf  den  Arm 
nahmen  und  dem  Schutze  der  Göttin  empfahlen;  eben  so  auf- 
fallend ist  die  Bestrafung  einer  Sclavin  mit  Ohrfeigen  an  diesem 
Feste,  während  die  übrigen  Sela  vinnen  von  dem  Feste  ausgeschlos- 
sen waren J).  Beide  Begriffe,  des  Lichtes,  wie  des  Schutzes  und 
der  Obhut  lassen  sich  vereinigen,  wenn  man  Matuta  von  Mater 
tuta,  von  tueor , welches  sehen  und  schützen  bedeutet,  herleitet 
und  das  Ma  bei  Mater  aus  der  Gewohnheit  der  Alliteration, 
die  sich  auch  in  Mutunus  Tutunus  zu  erkennen  giebt,  wie  in  pater 
patratus,  felix , faustum  fortunatumque,  dono  dedit,  laetus  lu- 
bens,  — erklärt.  Als  Tuta  war  sie  die  Beschützerin  der  ver- 
waiseten Kinder  der  Schwester,  als  solche  konnte  sie  die 
Sdavinnen  strafen.  Hartung 3)  leitet  den  Namen  Matuta  ab 
von  Matruta,  Matruita,  von  einer  altern  Form  Matrua,  und 
die  Bestrafung  der  Sclavinnen,  weil  man  die  angenommenen 
Kinder  nicht  der  Verwahrlosung  derselben  habe  überlassen 
wollen. 

Auf  die  Geburt  wirkte  auch  Juno  als  Fluonia * \ indem  sie 
nach  dem  Empfangen  die  Menstruation  hemmte,  in  welcher 
Beziehung  auch  Mcna s)  als  eine  Beschützerin  des  weiblichen 
Geschlechts,  deren  Namen  von  jzijv,  Monat,  abzuleiten  ist,  be- 
trachtet wurde. 

Juno  hatte  auch  den  Beinamen  Moneta,  weil  in  ihrem  Tem- 
pel, der  ihr  auf  dem  capitolinischen  Berge,  auf  der  Stelle  des 
Hguses  des  Manlius  Capitolinus  von  Camillus  erbauet  worden 
war,  sich  die  Münze  befand  *).  — Ob  unter  Panda  oder 


')  Festes.  Matralia  Matris  Matutae  festa.  Panlas:  Matrem  Mata- 
tam  antiqui  ob  bonitatem  appellabant,  et  maturum  idoneum  usui  et  ma- 
ne  pruicipitnn  «liei.  Matertera,  matris  soror,  quasi  mator  altera.  — 
*)  Plut.  quaest.  rom.  16.  17.  rfiar  r l ttttfi  rfi  &t<j>  «wdfJJ.  roT{  ptiv  liiois 
r ixvoif  ovx  iByovxat  rr'/aOd,  roff  <f i toir  HiX rfxüm  — 3)  Religion  der 
Römer  II.  Th.  S.  75.  — *)  Festus.  Fluoniam  Junontmi  mulieres  co- 

lebant,  quod  eam  sanguinis  fluorem  in  conceptu  retinere  putabant.  — 
*)  August,  VII,  3.  — 6)  Litr.  VII,  28.  Camillus  inter  ipsam  dimica- 
tionem  aedem  Junoni  Monetae  vovit.  locus  in  arce  destinatus,  quaearea 
aedium  M.  Manlii  Capitolini  fuerat.  Ovid.  Fast.  VI,  183.  Arce  quo- 
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Empanda , einer  Beschützerin  der  Pagani,  die  Juno  zu  verstehen 
sei,  ist  zweifelhaft.  Varro  bei  Nonius  bezieht  den  Namen  auf 
Ceres , weil  ihr  Tempel  ein  Asyl  war,  in  welchem  den  dahin 
Geflüchteten  Unterhalt  gereicht  Vvurde  ').  Davon  scheint  der 
Name  Panda  von  der  immer  offenen  Thür  des  Asyl  - Tempels 
entstanden  zu  sein,  wie  porta  Pandana,  nicht  von  panem  dare. 

Minerva.  Die  dritte  der  in  dem  capilolinischen  gemeinschaft- 
lichen Tempel  vereinigten  Gottheiten,  die  Minerva,  war  die  Dar- 
stellung der  Idee  der  Einsicht,  des  Denkens.  Diese  Idee  fand  schon 
Varro  in  der  Minerva,  indem  er  sie  mit  Jupiter,  dem  Himmel, 
Juno,  der  Erde,  zusammenstellt  und  die  Idee  des  Plato  darauf 
anwendet,  die  der  Einsicht^  des  Planes,  nach  dem  Alles  gebildet 
worden  sei  *).  Daher  war  sie  auch  aus  dem  Haupte  des  Jupiter 
erzeugt,  ohne  Mutter  geboren3).  Sie  war  aus  Etrurien  nach 
Rom  versetzt,  wo  sie  vorzüglich  bei  den  Falislcern  heilig  ver- 
ehrt wurde,  von  wo  ihre  Verehrung  zu  den  Römern  überge- 
gangen war,  daher  sie  auch  hier  Capta  beigenannt  wurde4). 
Auf  dem  Capitol  war  ihre  Cella  zur  Rechten  der  des  Jupiter , 
und  in  die  Wand,  wo  sich  die  Cella  des  Jupiter  von  der  der 
Minerva  schied,  wurde  zur  Bezeichnung  der  Jahre  von  dem 
Praetor  maximus  der  Jahresnagel  zur  Bezeichnung  der  Zeitrech- 
nung eingeschlagen  5),  welches  noch  besonders  in  außerordentli- 
chen Fällen,  wie  bei  pestartigen  Krankheiten  geschah,  wovon  man 


que  in  summa  Junoni  templa  Monetae,  Ex  voto  memorant  facta,  Ca- 
mille, tuo.  cf.  Cic.  de  divin.  I,  45  und  II,  32*  wo  der  Name  von 
Monere  hergeleitet  wird.  — *)  Fest.  Empanda,  paganorum  »loa.  No- 
nius s.  v.  pandere.  Varro  existiinat  ea  de  causa  dici,  quod,  qui  ope 
indigerent  et  ad  äsylum  Cereris  confugissent,  panis  daretur.  Pandere 
ergo  quasi  panem  dare,  quod  numquam  fanum  talibus  clauderetur. 
Hane  deam  melius  putat  esse  Cererem.  — a)  August,  de  civ.  Dei  VII, 
28.  Varro  dicit,  se  multis  indiciia  collegisse,  in  simulacris  aliud  aigni- 
ficare  coelum,  aliud  terram,  aliud  cxemplum  re  rum,  quas  Plato  appel- 
lat  ideas:  coelum  Jovem,  terram  Junonem,  ideas  Minervam  vult  intel- 
ligi:  coelum,  a quo  fiat  aliquid,  terram,  de  qua  fiat,  excmplum,  secun- 
dum  quod  fiat  (Minervam).  — 3)  Ovid.  Fast.  V,  231.  Nata  sine  marte 

Minerva!  — 4)  Ibid.  III,  835.  Coelius  ex  alto  qua  raons  descendit  in 

arquum;  — Parva  licet  videns  Captae  delubra  Minervae,  Quae  dea  na- 
tali  coepit  habere  suo.  — An,  quia  de  capitis  fertur  sine  matre  pa- 
terni  Vertice  cum  elypeo  prosiluisse  suo?  An  quia  perdomitis  ad  nos 
captiva  Faliscis  Venit : et  hoc  ipsum  littera  prisca  docet  ? — 5)  Liv. 

VII,  3.  Pestilcntiam  quondam  clavo  ab  dictatore  fixo  sedatam.  Ea  re- 
li^ione  adductus  senatus  dictatorem  clavi  figendi  causa  dici  jussit.  — 
Fixafuit  dextro  lateri  aedis  Jovis  optimi  maximi,  ex  qua  parle  Miner- 
vae templum  est.  eo  Minervae  templo  dicatam  legem,  quia  numerus 
Minervae  inventum  sit.  cf.  VIII,  18. 
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Fest  der  Minerva,  Quinquatria. 

den  Grund  daher  leitete,  dafs  Minerva  die  Erfinderin  der  Zah- 
len gewesen  sei.  Ebenso  wurde  sie  auch  als  Erfinderin  der 
Künste  betrachtet,  sowohl  der  schönen,  als  der  mechanischen, 
unter  den  ersteren  besonders  der  Musik,  vorzüglich  der  musi- 
kalischen Blas -Instrumente,  als  der  Flöte  ünd  der  Tuba;  unter 
<den  letzteren  des  Webens,  Stickens  und  Spinnens  ');  aber  auch 
Alles,  wozu  Einsicht,  Klugheit,  List  erforderlich  war,  wurde 
ihrem  Schutze  empfohlen,  wie  die  Wissenschaften,  die  Dicht- 
kunst und  die  Kriegskunst,  aus  welchem  letzten  Grunde  sie 
auch  Rüstung  und  Waffen  trug  und  man  ihr  einen  Theil  der 
im  Kriege  errungenen  Beute  widmete  ’). 

Auch  das  Fest,  welches  der  Minerva  XIV  Kal.  April. 
(19.  März)  gefeiert  wurde  und  von  dem  fünften  Tage  nach  dem 
Idus  Quinquatrus  *)  hiefs,  war  von  den  Etruskern  nach  Rom 
übertragen,  denn  bei  den  Etruskern  hatte  jener  Tag  den  be- 
zeichneten  Namen.  Weil  er  aber  in  Rom  auf  die  Dauer  von  fünf 
Tagen  gedeutet  wurde,  so  feierte  man  von  dem  Tage  an  das 
Fest  fünf  Tage  lang  Quinquatria.  Dies  Fest  war  also  um  die 
Zeit  des  Frühlings -Äquinoctiums,- wo  ngch  der  Lehre  der  Etrus- 
ker Minerva  besonders  ihre  Blitze  warf.  Am  vierten  Tage 
der  Quinquatria  wurden  Gladiatorspiele  gehalten  und  am  fünf- 
ten fiel  das  Tubilustrium , Weihung  der  Tuba,  welche  im 
Atrium  sutorium  vor  sich  ging  4).  Im  Junius  feierten  die  Ti- 
bicines,  Flötenbläser,  einen  besonderen  Quinquatrus,  weil  sie 
Minerva  als  die  Erfinderin  ihrer  Instrumente  verehrten. 

Nach  P.  Victor  war  in  der  5ten  Region  Roms  ein  Heilig- 
thum der  Minerva  Medica.  Festus  erwähnt  auch  in  einer  ver- 
stümmelten Stelle  einer  Minerva  Nautia,  deren  Verehrung  der 


’)  Ovid.  Fast.  III,  817.  Pallade  placata,  lanam  mollite,  puellae: 
Discite  jam  plenos  exonerare  colos.  827.  Vos  quoque,  Phoebea  morbos  qui 
pellitis  arte;  Munera  de  vestris  pauca  referte  deae.  — Mille  dea  est 
operum:  certe  dea  carminis  est.  — *)  Liv.  XLV,  33.  precatus  Martern, 
Minervam,  Luamque  matrem,  et  oeteros  Deos,  quibus  spolia  hostium 
dicare  jus  fasque  est.  ’)  Varro  de  ling.  lat.  VI,  3.  Speng.  196. 

Quinquatrus:  hic  dies  unus  ab  nominis  errore  observatur,  proinde  ut 
»int  quinque.  Dictus,  ut  ab  Tusculanis  post  diem  sextum  Idus  simili- 
ter  vocatur  Sexatrus,  et  post  diem  septimum,  Septimatrus:  sio  hic, 
quod  erat  post  diem  quintum  Idus  Quinquatrus.  Die  Tusculaner  und 
Falisker  hatten  viele  Wörter  mit  einander  gemein.  0.  Müller,  Etrus- 
ker II.  Th.  p.  49.  Not.  29.  cf.  Ovid.  Fast.  III,  810.  — 4)  Ibid.  Tu- 
bilustrium appellatur,  quod  eo  die  in  atrio  sutorio  sacrorum  tubae 
lustrantur.  Fest.  Tubilustria  dies  appellabant,  in  quibus  aqua  tubas 
lustrabant. 


Rupert;,  Hindi,,  d.  RSn.  Altrrth.  II. 
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Palladium.  Vesta. 
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Familie  der  Naulier  anvertrauet  war,  die  von  den  Trojanern 
herstammen  sollte,  indem  IS'autius,  einer  von  den  Gefährten 
des  Äneas,  von  Diomedes  das  Palladium,  das  jener  aus  Troja 
geraubt  hatte,  wieder  erhalten  haben  sollte1).  Dieses  wurde  aber 
nicht  im  Tempel  der  Minerva  aufbewahrt,  sondern  es  wurde 
als  ein  Unterpfand  der  Sicherheit  des  Reichs  im  Innersten  des 
Tempels  der  Vesta  aufgestellt. 

Vesta.  Unter  die  wichtigsten  und  bedeutendsten  Verhält- 
nisse, die  unter  den  Schlitz  der  Götter  gestellt  wurden,  gehörte 
die  Vereinigung  der  Menschen  zum  Familien-  und  Staatsleben 
und  die  sichere  Begründung  desselben  durch  gemeinschaftlichen 
Wohnsitz  im  Hause  und  in  der  Stadt.  Die  Gottheit,  deren  Ob- 
hut dieses  Verhältnifs  übergeben  war,  wurde  Vesta  benannt, 
ein  Name,  der  griechischen  Ursprungs  ist  ’),  und  von  i'£a> 
(l'anio,  Tot  cd)  abgeleitet  werden  mufs.  Er  bezeichnet  also  die 
Begründung  des  Wohnsitzes  tdog  ( torio , i.  q.  ovoia).  Die  Be- 
gründung des  Familienlebens  knüpft  sich  aber  an  die  Bestrei- 
tung der  Bedürfnisse  des  Lebens  und  gemeinschaftlichen  Genufs, 
welches  beides  mit  dem  häuslichen  Heerde  und  dem  darauf  an- 
gezündeten  und  erhaltenen  Feuer  zur  Bereitung  des  nothwen- 
digsten  Bedürfnisses  der  Nahrung  im  genauesten  Zusammenhänge 
steht.  Wenn  also  auch  zuerst  die  Begründung  des  Hauses  der 
Begriff  der  Vesta  war,  so  betrachtete  man  doch  den  Heerd  in 
denselben  und  das  Feuer  auf  demselben  als  den  eigentlichen  Mit- 
telpunct  des  häuslichen  Lebens,  und  so  wurde  Fesfa  unter  dem 
Symbole  des  Feuers  des  Heerdes  als  Beschützerin  des  Hauses 
und  der  Stadt,  als  Penas  des  Staats  und  der  Familien  mit  be- 
sonderer Heiligkeit  verehrt. 

Aus  Ehrfurcht  wurde  der  Vesta  als  einer  der  Penaten  der 
Stadt  der  Name  Mater  ertheilt ; nun  'erwähnt  aber  Festus  eine 


!)  Festus  nach  Jos«  Scaliger.  Nautiorum  familia  a Trojanis  ori- 
unda  est,  quia  Nautes,  eorum  princeps,  qui  secum  simulacrum  aencum 
Minervae  abstulit,  unde  ei  sacra  procurare  soliti  erant  Nautii,  quare 
Dea  hac  vocabatur  de  causa  Nautia.  — a)  Cic.  de  nat.  Deor.  II,  27. 
Nam  Vestae  nomen  a Graccis  est,  ca  est  enim,  quae  ab  illis  'Eotla  di- 
citur.  vis  autom  ejus  ad  aras  et  focos  pertinet.  itaque  in  ea  dea,  quae 
est  rerum  custos  intimarum,  omnis  et  precatio  et  sacrificatio,  extrema 
est.  — Nec  longe  absunt  ab  hac  vi  dii  Penates,  a penu  ducto  nomine 
(est  enim  omne,  quo  vescuntur  homines,  penus).  cf.  Lenneps  Etymol. 
p.  224.  Cic.  de  leg.  11,12.  Cumque  Vesta,  quasi  forum  urbis,  ut  Graeco 
nomine  est  appellata,  (quod  nos  prope  idem  Graecum  interpretatum 
nomen,  tenemus),  complexa  sit.  Ovid.  Fast.  VI,  299.  Arnob.  III,  32. 
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Stata  Mater,  die  auf  dem  Forum  durch  Feuer  verehrt  wurde, 
deren  Dienst  aber  nachher,  als  jenes  schadete,  in  die  verschie- 
denen Vici  verlegt  wurde,  also  wohl  in  die  Curien,  in  welchen 
die  Vesta  Altäre  hatte,  denn  Vesta  mufs  wohl  unter  dieser  Stata 
verstanden  werden,  da  diese  Beziehung  mit  der  griechischen 
Etymologie  der  Hestia  so  genau  zusammenstimmt  ').  - 

Im  Hause  war  das  Heiligthum  der  Vesta  das  Penetrale, 
wo  auch  der  Penus  war,  welches  Wort  Cic<#o  erklärt  als 
Alles,  was  zur  Nahrung  des  Menschen  gehört a).  Dies  hing 
nun  durch  Ort  und  Namen  mit  den  Penaten  zusammen,  daher 
auch  Äneas  mit  den  Penaten  das  heilige  Feuer  der  Vesta  nach 
Lanuvium  gebracht  haben  sollte,  nach  der  Sitte  der  Griechen 
bei  Auswanderungen  das  heilige  Feuer  aus  dem  Prytaneum  mit- 
xunehmen,  und  so  den  Cult  der  heidnischen  Gottheiten  in  den 
neuen  Wohnsitz  zu  verpflanzen  3).  Daher  brachten  auch  die  rö- 
mischen hohem  Magistrate  beim  Antritte  ihres  Amtes  sowohl 
den  Penaten,  als  der  Vesta  in  Lanuvium  ein  feierliches  Opfer. 

Als  Symbol  der  Vesta  betrachtet,  war  das  Feuer  eine 
wohlthätige,  reine  Naturkraft,  das  belebend  und  erhaltend 
wirkt  und  daher  das  Bestehende  sichert;  aller  Segen  und  Wohl- 
stand des  Hauses,  der  Familie  geht  von  ihr  aus;  sie  fordert 
von  dem,  der  sich  ihrem  Dienste  nahet,  Wahrheit,  Reinheit 
nnd  Treue.  Sie  vereinigt  die  Familie  zu  gemeinschaftlichem 
Genüsse,  coena — xoivij,  von  welchem  ein  Theil  ihr  als  Opfer 
dargebracht  wurde  4).  Der  Heerd  der  Vesta  war  auch  für  den 
SchutzbedUrftigen  ein  heiliger  Zufluchtsort. 

Was  die  Vesta  für  das  Hans,  die  Familie  war,  das  Mittel 
der  Heiligkeit  der  Verbindung,  das  war  sie  auch  für  das  Ganze, 
für  den  Staat,  der  geheiligte  Mittelpunct  des  Vereins,  der  hei- 
lige Heerd  der  Stadt.  Dieser  Vesta-Tempel  stand  daher  in  der 
Mitte  zwischen  dem  capitolinischen  und  palatinischen  Berge,  in 


')  Fest  uv  Statae  Matris  simulacrum  in  foro  colebatur,  postquam  ' 
id  collustravit  (constravit),  ne  lapides  igne  corrumperentur,  qui  piuri- 
mus  ibi  fiebat  nocturno  tempore,  magna  pars  populi  in  suos  quisque 
vicos  rettulerunt  ejus  deae  cultum.  — *)  Cic.  de  nat.  Deor.  II,  27. 

est  enim  omne,  quo  vescuntur  homines,  penus.  — *)  Cf.  E*.  Span- 
heim de  Vesta  et  prytanibus  Graecorum  in  Graev.  Thes.  ant.  rom. 
T.  V.  Wachsmuth  hell.  Alterthumskunde  II,  2.  S.  118.  Herod.  I,  146. 
Dazu.Larcher  I,  p.  440  ff.  Etymol.  Magn.  p.  694.  — Virg.  Aen.  II, 
295-  — 4)  Virg.  Georg.  III,  378-  Pars  epulis  onerant  mensas,  et  plena 
reponunt  pocula.  384-  Ter  liquido  ardentem  perfudit  nectare  Vestam. 
Ter  flamma  ad  summum  tecti  subjecta  reluxit. 
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der  Nähe  des  Tempels  der  'Penaten  ’),  wie  bei  den  Griechen 
das  Prytaneum.  Dieser  Tempel  war  von  Numa  erbauet  *),  es 
war  ein  einfach  rundes  Gebäude  mit  einem  gewölbten  Dache, 
in  welchem  das  heilige,  nie  erlöschende  Feuer,  dessen  Erlöschen 
für  ein  Voneichen  eines  grofsen  Unglücks  gehalten  wurde,  von 
den  Priesterinuen  der  Gottheit  unterhalten  werden  mufste.  Ein 
Bild  der  Göttin  war  nicht  in  dem  Tempel 3),  sondern  das  auf 
dem  Altar  bannende  Feuer  war  das  Symbol,  unter  welchem 
man  sie  verehrte.  Aufserdem  war  aber  in  jeder  der  dreifsig 
Curien  ebenfalls  ein  Altar  der  Vesta,  auf  welchen  die  Curialen 
gemeinschaftlich  durch  den  Curio  Maximus  ein  Opfer  brachten; 
diese  sollen  nach  Dionys  schon  unter  Romulus  bestanden  ha- 
ben 4).  Numa,  der  seinen  Wohnsitz,  unmittelbar  neben  dem 
Tempel  der  Vesta  aufgestellt  hatte,  bestimmte  zu  ihrem  Dienste 
vier  Jungfrauen,  wahrscheinlich  aus  den  beiden  Stämmen  der 
Ramiies  und  Tities;  Servius  vermehrte  die  Zahl  derselben  auf 
sechs,  zwei  für  den  dritten  Stamm  der  Luceres  J).  Die  Auf- 
sicht über  den  Dienst  der  Vesta,  die  Wahl  der  Priesterinuen, 
die  Bestrafung  derselben,  wenn  sie  das  heilige  Feuer  hatten  er- 
löschen lassen;  die  Wiederanzündung  desselben  durch  reines 
Feuer  von  an  einander  geriebenen  Hölzern,  oder  durch  eine  Art 
von  Brennspiegel  war  dem  Pontifex  maximus  übertragen*). 


')  Ovid.  Fast.  VI,  258.  Flammae  custos  aede  recepta  »ua  est,  Re- 
gis  opus  placidi,  — Quae  nunc  aere  vides,  stipulo  tune  tecta  videres: 
et  paries  lento  vimine  tectus  erat.  — Forma  tarnen  templi,  quae 
nunc  raanet,  ante  fuisse  Dicitur:  — Vesta  eadem  est,  quae  terra,  sub- 
est  vigil  ignis  utrique,  Significant  sedem  terra  focusque  suam.  — 
*)  Dionys.  U,  65.,  wo  die  Erbauung  des  Tempels  dem  Romulus  abge- 
sprochen wird.  — 3)  Ovid.  Fast.  VI,  295.  Esse  diu  stultus  Vestae  si- 

mulacra  putavi:  Mox  didici  curvo  nulla  subesse  tholo.  Ignis  inexstin- 
ctus  templo  cclatur  in  illo;  Effigiem  nullam  Vesta  nec  ignis  habent. 
Flut.  Numa  II.  — *)  Dionys.  II,  65.  ‘Ptofiiioi  xoivov  teobv  ob  xaxt- 

axevdoa ro  tijf  'Eariaf,  olde  legela;  txaiev  ttünjc  rrapdivovf,  ev  Ixuortj  di 
xiSv  rptdxovra  (fiparpuSv  Sdfvaäfuvos  toriav,  etp  jjf  idvov  oi  eppaxpeti;, 
Ovijabiovs  abxeöv  Inoitjoe  xovs  xtox  xot.pt an'  fjye/Adx of.  — 5)  Fest.  Sex 

Vestae  sacerdotes  constitutae  sunt,  ut  populus  pro  sua  quaque  parte 
haberet,  ministram  sacrorum,  quia  civitas  Romana  in  sex  est  distributa 
partis:  in  primos  secundosque  Titienses,  Ramnes,  Luceres.  — *)  Plu- 

tarch.  Numa  9 '0  di  ftiytaxos  x<3v  lIovxiq>lxmv,  ofox  ItqyijtoC  xai  ixpotpif- 
rou,  fiäUov  de  ifpotpdrzov  rdfiv  iaiyet , xtöv  dt)ftoaia  d Qio^Lvmv  lat/te- 
iobftevot.  — ’Hv,  de  xai  xeüv  lepeox  napdivav  tniaxonof.  ro  rröp  äoflt- 
axiv  loxiv.  läv  di  6nb  xb^tjs  xivos  ixUttij,  ob  detv  ino  er epov  irvpös  Ivau- 
tadat,  xacvbv  dt  irot/iv  xai  viov,  axatrxovres  derb  x ov  fjiiov  epidya  xadapäv 
xai  äfitavxov.  ’E(dixxovOi  dt  /tdiiaxa  rote  axaeptiois  (Hohlspiegel).  Fest. 
Ignis  Vestae  si  quando  exstinctus  esset,  Virgines  verberibus  afficieban- 
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/ 

der  auch  neben  'dem  Tempel  der  Vesta  wohnte,  woraus  man 
echliefsen  darf,  dafs  die  Römer  den  Cultus  der  Vesta  fUr  einen 
Haupttheil  der  Staatsreligion  gehalten  haben,  welches  sich  auch 
aus  der  grofsen  Ehre,  die  die  Vestalinnen  genossen,  daraus,  dafs 
bei  der  Vesta  Verträge  beschworen,  in  ihrem  Tempel  Testa- 
mente niedergelegt  wurden,  ergiebig  auch  leiteten  wieder  die 
Vestalinnen  den  Dienst  der  Bona  Dea,  wie  schon  oben  ange- 
führt worden;  sie  bereiteten  manche  Bedürfnisse  für  andere 
Culte  oder  verwahrten  sie  in  dem  Penqs  der  Göttin,  als  die 
Asche  der  an  den  Fordicidien  geschlachteten  und  verbrann- 
ten Kälber,  die  zur  Sühnung  an  den  Palilien  gebraucht ; das 
Opferschrot  und  die  Salzlake,  die  bei  vielen  Opfern  angewandt 
wurde  ‘).  , . • 

Das  Fest  der  Vesta,  die  Vestalia,  wurde  gefeiert  V Idus 
Jun.  (9.  Juni).  A*  diesem  Tage  begaben  sich  die  Frauen  zum 
Tempel  der  Göttin  und  zwar  barfufs,  um  dadurch  die  Heilig- 
keit der  Göttin  anzudeuten,  oder  wie  Ovid  berichtet,  weil  in 
altern  Zeiten  Sümpfe  zu  durchwaten  waren,  um  zu  dem  Tem- 
pel der  Vesta  zu  gelangen.  Aus  der  Art  der  Feier  des  Festes 
ergiebt  sich,  dafs  der  Heerd  der  Vesta  als  Mittel  der  Bereitung 
der  Speisen,  als  Grund  der  Vereine  der  Menschen  in  Familie 
und  Staat  betrachtet  wurde,  denn  man  brachte  der  Vesta  in 
Schüsseln  Speisen  dar,  und  Esel  wurden  zum  Tempel  geführt, 
die  bekränzt  waren,  und  denen  Brote  um  den  Hals  gehängt 
waren1);  die  Mühlen  und  Bäcker  stellten ' ihre  Arbeit  ein  an 
diesem  Tage,  weil  man  in  altern  Zeiten  das  Getreide  auf  dem 
Heerde  der  Vesta  röstete,  noch  nicht  mahlte  und  zu  Brot  buck.' 
Am  ersten  März,  dem  Anfänge  des,  alten  Jahres,  wurde  das 
Feuer  im  Tempel  der  Vesta  erneuert3)  und  in  der  Mitte  des 
Juni  ihr  Tempel  gereinigt,  wobei  der  Kehricht  in  eine  enge 


tur  a Pontifice,  quibus  mos  erat,  tabulam  felicis  materiae  tarn  diu  ver- 
berare,  quousque  exccptuin  ignera  cribro  aeneo  virgo  in  aedem  ferret. 
— *)  Fest.  Casta  mola  genus  sacrificii,  quod  Vestales  virgines  facie- 
bant.  Ibid.  Muries  dicebatur  sal,  in  pila  tusum  et  in  ollam  fictilem 
conjectum  et  in  furno  percoctum,  quo  dehinc  in  aquam  vnisso  Vestaletf 
virgines  utebantur  in  sacrificio.  — *)  Ovid.  Fast.  VI,  310.  Fert  mis- 

»05  Vestae  pura  patella  cibos.  Ecce  coronatis  panis  dependet  asellis; 
Et  velant  scabras  florida  serta  molas.  Sola  prius  furnis  torrebant 
farra  coloni.  — 3)  Ibid.  III,  140.  Janua  nunc  rcgis  posita  viret  arbore 
Phoebi,  Ante  tuas  fit  idem,  Curia  Prisca,  fores,  Vesta  quoque  ut  folio 
niteat  velata  recenti,  Cedit  ab  lliacis  laurea  cana  focis.  Adde,  quod 
arcana  fieri  novus  ignis  in  aedeDicitur,  et  vires  flamma  refecta  capit. 
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Gasse  auf  der  Mitte  des  Clims  Capitolinus  gebracht  wurde, 
welche  man  mit  einem  Thore,  Porta  stercoraria , verschlofs  l), 
weil  Niemand  diesen  Ort  betreten  durfte.  Der  Tag  dieser  Rei- 
nigung war  ein  dies  nefastus. 

Man  ist  nach  dem  Ausspruche  Ovids,  dafs  Vesta  ohneBildsäule« 
verehrt  werde,  in  Zweifel  gewesen,  ob  überhaupt  Statuen  der  Vesta 
vorhanden  gewesen  seien;  wenn  aber  auch  Ovid  in  sofern  Recht 
hat,  dafs  in  dem  Tempel  der  Vesta,  soweit  er  dem  öffentlichen 
Dienste  zugänglich  war,  keine  Bildsäule,  sondern  nur  das  Sym- 
bol der  Gottheit,  das  heilige  Feuer,  gefunden  wurde,  so  konnte 
doch  in  dem  Penus,  dem  nur  den  Vestalinnen  zugänglichen  inner- 
sten Heiligthume,  eine  Statue  der  Vesta  aufgestellt  sein,  welches 
schon  Ez.  Spanheim  zu  beweisen  gesucht  hat  *).  Auch  Winkel- 
mann hat  mehrere  Bildwerke  .einer  weiblichen  Gottheit  mit  ver- 
hülltem Hinterkopfe  und  einem  Scepter  in  der  Hand  als  Vesta 
erklärt J).  In  eben  der  Gestalt  kommt  sie  auch  auf  Münzen 
vor,  in  der  einen  Hand  einen  Scepter,  in  der  andern  einen  Schlüs- 
sel 4).  Auch  wird  öfters  ein  Simtdacrum  Vestae  erwähnt,  selbst 
bei  Ovid  *).  Manche  Bilder  aber,  die  man  für  die  Vesta  er- 
klärt hat,  mögen  nur  Vestalinnen  darstellen. 

In  der  Vesta  verehrten  die  Römer  nicht  das  Feuer  als  eine 
Kraft,  die  leuchtend  und  zerstörend  wirkt,  sondern  als  ein  Sym- 
bol der  Reinheit  und  Selbstständigkeit;  daher  wurden  Jungfrauen 
zu  ihrem  Dienst  gewählt,  die  der  väterlichen  Gewalt  entzogen 
( capere  Virgtnnn  Vestalem)  und  zur  Selbstständigkeit  erhoben 
wurden.  Das  Feuer  der  Vesta  war  das  Feuer  des  Heerdes,  das 
die  Menschen  zur  Geselligkeit  vereint.  — Auch  bei  dem  Opfer 
der  Fratres  arvales  wird  Vesta  auf  der  Tab.  XXII  erwähnt, 

')  Festus  s.  v.  Stercus.  — Ovid.  Fast.  VI,  296-  Esse  diu  stul- 
tus  simulacra  Vestae  putavi;  Mox  didici  curvo  nulla  subesse  tholo.  cf. 
Spanheim  Uiatriba  de  Vesta  §.  12.  13.  Graevii  thes.  V.  und  Lipsius 
de  Vesta  c.  3.  und  über  deu  ganzen  Vesta-Dienst:  G.  H.  Noehden  Sonie 
Observation*  on  the  Worship  of  Vesta  and  the  holy  Fire-  in  an- 
cient  Home,  — witb  an  account  of  the  Vestal  Virgins.  Im  Classical 
Journ.  Vol.  XV'.  p.  ]23seqq.  und  257  seqq.  — 5)  Winkelmanns  Werke, 
deutsche  Ausg.  Monum.  n.  5.  n.  6.  und  Znega  Bassiril.  n.  101.  cf. 
Creuzer,  Symbolik  Th.  II,  S.  638.  — *)  Cf.  zwei  Abbildungen  von 

Münzen  bei  Rosmi  p.  132  unter  M.  und  N.  — 5)  Fast.  111,  45.  Silvi» 
fit  mater.  Vestae  simulacra  feruntur  Virgtneas  oculis  opposuisse  ma- 
nus.  cf.  Pausan.  II.  Corinth-  35.  napiASoüui  di  tf  TÖ  rrjt  'Eotias,  dyai- 
fia  fiiv  iotiv  oidtv,  ßtofiöf  di,  xai  in  atro 0 Ovovatv  'Eatiq.  — ivaSt}- 
fiata  didotcu  rrJulora  rij  EUudvia.  tö  di  äyaifia  ovdiyi,  nii]V  li  f*’i  dp« 
tols  itfiiaif,  lotir  idtZr.  ebenso  wird  es  bei  der  Vesta  der  Fall  gewe- 
sen sein. 
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ehi  Zeichen,  dafs  ihr  Dienst  sehr  alt  war,  wie  denn  die  Sage 
auch  schon  in  der  vorrömischen  Zeit  von  Vestalinnen  in  Alba 
redet. 

Neptun.  Dürften  wir  den  Nachrichten  des  Livius  und 
Dionysius  unbedingt  Glauben  schenken,  so  wäre  die  Verehrung 
des  Neptun  schon  zur  Zeit  des  Romulus  in  Rom  üblich  ge- 
wesen, denn  es  werden  feierliche  Spiele  erwähnt,  die  ihm  zu 
Ehren  angestellt  wurden,  bei  welchen  der  Raub  der  sabinischen 
Jungfrauen  verübt  worden  sein  soll  ')•  Es  ist  ater  nicht  wahr- 
scheinlich, dafs  ein  Volk,  welches  mit  dem  Meere  noch  nicht  in 
Berührung  kam,  schon  den  Neptun  verehrt  haben  sollte.  Romu- 
lus hatte  also  nur  Circensische  Spiele  veranstaltet  und  da  diese 
auch  in  Wagenrennen  bestanden  und  man  später  den  Neptun 
als  den  Gott  kennen  lernte,  dem  das  Pferd  geheiligt  war’),  so 
meinte  man,  dafs  die  von  Romulus  veranstalteten  Spiele  dem 
Neptun  zu  Ehren  gefeiert  worden  wären;  doch  scheinen  die 
Consualia,  die  den  16.  oder  21.  August  gefeiert  wurden,  nicht 
mit  dem  Feste  des  Neptun  zusammenzufallen,  da  letzteres  wahr- 
scheinlich (den  23-  Jul.)  X Kal.  Sext.  gefeiert  wurde.  Der 
Dienst  des  Neptun  wird  nicht  vor  dem  vierten  Jahrhundert  in 
Rom  erwähnt  ’),  also  erst,  nachdem  man  mit  Seestädten  in  Ver- 
bindung gekommen  war,  wie  mit  Ardea  und  Anxur.  Der 
Tempel  des  Neptun  war  auf  dein  Campus  Martius  in  der  IX. 
Region.  Er  wurde  verehrt  als  Beherrscher  des  Meeres  *)  und 
an  seinem  Feste,  Neptunalia , bauete  man  Lauben  von  grünen 


*)  Liv-  I,  9.  Ludos  (Romulus)  ex  industria  parat,  Neptuno  Equestri 
solemnes,  Consualia  vocat.  Dionys.  II,  30.  trennt  die  Consualia  vom 
Feste  des  Neptun:  di<p  piv  si/at  riSitat  7i(>wtov  Ano$Qijt<o v ßouitvuä- 

tqjv  fjyepövt  bvoiat  piv  xal  toprdj  xa&’  Ixaarov  ixiavn'iv.  — Dann 

dop r^v  ngottnt  xal  navijyvptv  ätiir  lloofidioxt.  — 2)  Paus.  Vll.  (Achaica) 
21.  aixppaaSijvai  di  "Inntov  — sdpsnjv  taaix^f  äyra  dtrd  loiitov  o/cZv  xal 
wo  oxoua  ilxa^at.  — 3)  Liv.  V,  13.  Ein  sehr  harter  Winter  hatte  bei 

dem  Eintritte  des  Sommers  eine  pestartige  Krankheit  unter  denThie- 
ren  zur  Folge,  cujus  insanabili  pernicie  quando  nec  causa  nec  finis  in- 
veniebatur,  libri  Sibyllini  ex  senatusconsulto  aditisunt.  Duumviri  sa- 
cris  faciundls,  lectisternio  tune  priinuin  in  urbe  facto  per  dies'öcto  Apol- 
linem,  Latonam  et  Dianam,  Herculem,  Mercurium  atque  Neptunum 
tribus,  quam  amplissime  tum  adparari  poterat,  stratis  lectis  placavere. 
Alle  hier  erwähnten  Gottheiten  waren  solche,  die  aus  Griechenland 
zu  den  Römern  ubergegangen  waren,  wie  überhaupt  die  sibyllinischen 
Bücher  in  Zeiten  grofser  Noth,  neue,  und  zwar  griechische  Culte 
empfehlen.  — *)  Cic.  de  nat.  Deor.  II,  20.  Datum  est  Neptuno  — 

snaritiiuum  omne  regnurn. 
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Zweigen  ■),  in  denen  man  schmauste  und  trank  ’).  Die  zur  Sec 
abgehenden  Feldherren  pflegten  dem  Neptun  zuvor  ein  Opfer  zu 
bringen,  um  sich  seines  Schutzes  zu  versichern  *).  Dem  Neptunus 
gesellte  man  noch  zu  die  Salacia,  als  Gemahlin  und  Göttin  des 
hohen  Meeres  *);  und  Venilia,  als  Göttin  des  Windes.  Dann 
gehört  auch  hierher  Portumnus  oder  Portumus,  der  Beschützer 
des  Hafens,  daher  auch  sein  Tempel  an  der  Tiber  bei  dem  Pons 
Sublicius,  in  der  XI.  Region.  Aufserdem  wurden  auch  Flüsse 
und  Quellen  verehrt,  von  denen  Cicero  (de  nat.  Deor.  III,  20.) 
undVarro  (1.  1.)  einige  anfuhrt.  Fontus,  als  Gott  der  Quellen, 
hatte  ein  Heiligthum,  welches  ihm  Maso  u.  c.  552  errichtet 
hatte  wobei  auch  ein  Fest,  Fontinalia  13.  Oct.,  so  wie  die 
Portunalia  17.  Aug.,  gefeiert  wurden;  L.  Scipio,  der  auf  der 
Überfahrt  nach  Corsika  von  Stürmen  in  Gefahr  gekommen  war, 
hatte  den  Tempestates  vor  der  Porta  Capena  ein  Heiligthum 
errichtet  *). 

Als  Mutter  des  Fontus  wurde  Jutuma  verehrt,  ein  Bach, 
der  am  albanischen  Berge  entspringt  und  sich  dann  in  einen 
kleinen  See  erweitert.  Das  Wasser  desselben  wurde  bei  Opfern 
gebraucht  und  ihm  heilende  Kraft  beigelegt.  Juturna  hatte  einen 
Tempel  auf  dem  Marsfelde  neben  der  Aqua  Virgo  von  Lutatius 
Catulus  ihr  geweihet,  wo  III  Id.  Jan.  ihr  ein  Opfer  gebracht 
wurde  !). 

Tellus.  Als  Gegensatz  des  Meeres  und  des  Himmels 
wurde  auch  Tellus  als  Erdkörper  verehrt,  indem  man  sich 
nämlich  unter  Ceres  die  fruchtbringende  Kraft  der  Erde  dachte, 
unter  Tellus  den  Körper,  der  bei  Erdbeben  erschüttert  werde, 
dem  man  die  Todlen  Ubergiebt.  Sie  wurde  oft  mit  Ceres  ver- 


*)  Fest.  s.  v.  Umbrae  vocantnr  Neptunalibus  casae  frondeae  pro 
tabernaculis.  — *)  Horst.  Carm.  III,  28.  Festo  quid  potius  die  Neptuni 

faciain?  Promo  reconditum,  I.yde,  strenua  Oaecubum  Munitacque  aahibe 
virti  anpientiae.  — 5)  Cic.  de  nat.  I)eor.  111,  20.  Nostri  quidem  ducet, 

mare  ingredientes,  immolare  hostiam  fiuctibus  consueverunt.  — 
*)  Varro  de  ling.  lat.  V,  10.  Speng.  p.  77.  Salacia  Neptuni  a aalö.  Ve- 
nilia a reniendo  ac  vento  illo,  quem  Plautus  dicij:  Quod  ibi  Dixit  qui 
M’cundo  vento  rectus  est  tranquillo  mari,  Ventura  gaudeo.  cf.  Augustin. 
VII,  22-  Serv.  ad  Virg.  Aen.  X,  76.  — s)  Cic.  de  nat.  Deor.  III,  20. 
Fontis  delubrum  Maso  ex  Corsica  dedicavit.  — ‘)  Ibid.  Referenda« 

oerte  erunt  tempestates  in  deoa,  quae  populi  Romani  ritibus  consecra- 
tae  aunt.  — 7)  Serv.  ad  Virg.  Aen.  XII,  139.  Iuturna  fons  est  in 

l.atio  saluberrimus,  juxta  Numicum  fluvium,  cui  noinen  a juvando  in- 
ditum  est.  hie  Omnibus  saluberrimus  fons.  De  hoc  autem  fonte  Ro- 
main ad  omnia  sacrificia  aqua  adferri  consueverat. 
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Opfer  der  Tellus.  Diana. 

wechselt  oder  mit  ihr  gemeinschaftlich  verehrt,  wie  bei  den 
Feriae  sementivae.  Bei  Devotionen  weihete  man  sich  und  die 
Feinde  der  Tellus  und  den  Manen  ').  Bei  SchwUren  nannte 
mau  Jupiter  als  Himmel,  zu  dem  man  den  Arm  erhob,  und  die 
Tellus,  indem  man  ihn  senkte  J).  Der  Tempel  der  Tellus  stand 
auf  der  Area  des  Hauses  des  Sp.  Cassius  Viscellinus  3).  Der 
Consul  Sempronius  Sophus  hatte  in  dem  Kriege  gegen  die  Pi- 
center  der  Tellus  bei  einem  Erdbeben  einen  Tempel  gelobt4), 
ob  dieses  aber  der  erwähnte  war,  ist  zweifelhaft.  Das  Fest 
der  Tellus  waren  die  Fordicidia,  XVII  Kal.  Mai,  w‘o  kräftige 
Kühe,  eine  für  jede  der  Curien,  geopfert  wurden  vom  Pontifex 
in  Gegenwart  der  Vestalinnen,  welche,  wie  schon  erwähnt,  die 
Asche  der  ungebornen  Kälber  im  Penus  aufbewahrten  5).  Auch 
Schweine  wurden  der  Tellus  als  Opfer  gebracht. 

. Diana.  Eine  bei  den  Lateinern  und  Sabinern  verehrte 
einheimische  Göttin  war  die  Diana,  Djana,  die  sich  zu  dem 
Janus,  Djanus  als  weibliche  Darstellung  der  Idee  der  Zeit  ge- 
sellte, so  dafs  wir  in  Janus,  der  das  Jahr  eröffnet,  die  Sonne, 
in  der  Djana  aber,  als  weibliches  Wesen,  den  Mond  finden. 
An  diesen  Begriff  der  Zeit  knüpften  sich  aber  regelmäfsige 
"Versammlungen  zu  gemeinsamen  Berathungen  des  Volks  über 
seine  Angelegenheiten;  dafs  diese  aber  unter  dem  Schutze  der 
Diana  gestanden  haben,  erkennt  man  daraus,  dafs  Servius  Tul- 
lius,  da  er  Lateiner,  Sabiner  und  Römer  zu  einem  Bunde  ver- 
einigte, für  den  Bund  einen  gemeinschaftlichen  Tempel  der 
Diana  auf  dem  Aventinus  errichtete  *).  Nun  hielten  aber  die 
Lateiner  ihre  Versammlungen  in  einem  heiligen  Haine  am  Al- 
- baner  Berge  bei  Ferentinum  in  der  Nähe  einer  Quelle  (ad  ca- 
put  Ferentinae) ; diese  Versammlungen  erhielten  sich  bis  zu  dem 
Consulate  des  Decius  Mus,  und  die  Römer  , seitdem  sie  mit 
den  Lateinern  verbündet  waren,  sendeten  nach  dem  Beschlüsse 
dieser  Versammlung,  wenn  gemeinsamer  Krieg  geführt  wurde, 


')  Uv.  X,  29.  VIII,  9.  — >)  Varro  de  re  ru.t.  I,  1.  15.  — s)  Val. 
Max.  VI,  3.  1.  Par  indignatio  civitatis  adversus  Sp.  Casaium  erupit. 
Senatus  enim  populusq.  rom.  non  contentus,  capitali  eum  supplioio 
afficere,  interemto  doraum  superjecit.  — In  solo  autem  aedem  Teiluris 
fecit.  Uv.  11,  41.  — 4)  Flor.  I,  19.  — 5)  Fest.  Fordicidia.  Varro 

de  ling.  lat.  VI,  3.  Speng.  J99.  — 4)  Uv.  I,  45.  (Serv.  inter  princi- 

pea  Latinorum)  saepe  iterando  pertulit  landein,  ut  Romae  fanura  Dia- 
nae  populi  Latin!  cum  populo  Romano  facerent.  Ea  erat  confessio, 
caput  rerum  Romam  esse,  de  quo  toties  arrais  certatum  fuerat. 


552  Fanum  Feroniae.  Diana  als  Mondgöttin. 

abwechselnd  mit  den  Lateinern  einen  Anführer  des  Bundes- 
heeres ').  Eine  ähnliche  Bewandtnifs  scheint  es  mit  dem  Fanum 
Feroniae  gehabt  zu  haben,  welches  bei  Capena  ’),  zwischen  dem 
Promontorium  Lunae  und  dem  Arnus  und  bei  Anrur  oder  Ter- 
racina  erwähnt  wird,  wobei  auch  ein  Lucus.  Auch  hier  schei- 
nen die  Sabiner  und  Volsker  zu  Berathungen  zusammengekom- 
men zu  sein,  welches  zwar  nicht  ausdrücklich  erwähnt  wird, 
sich  aber  aus  dem  dabei  getriebenen  Handel  annehmen  läfst. 
Auch  scheinen  beide  Namen  Ferentina  und  Feronia  von  einem 
Stamme  zu  sein.  Die  Versammlungen  bei  dem  Tempel  der 
Diana  auf  dem  Aventin  sollten  aber  an  die  Stelle  der,  im  Lu- 
cus Ferentinae  gehaltenen,  treten,  man  dürfte  daher  annehmen, 
dafs  sie  unter  derselben  Schutzgottheit  des  Volkes  gestanden 
hatten,  da  in  solchen  heiligen  Verhältnissen  keine  Änderung 
vorgenommen  werden  darf.  Es  dürfte  also  im  Haine  der  Fe- 
rentina die  Diana  als  Bundesgottin  verehrt  worden  sein,  wie 
auf  dem  Aventin.  Dieser  letzte  Tempel  hatte  aber  mit  dem 
Lucus  Feroniae  noch  das  gemein,  dafs  der  Tag  der  Einweihung 
des  erstem  ein  Festtag  der  Sclaven  war’),  bei  dem  letztem 
zu  Terracina  aber  Freilassung  der  Sclaven  erfolgte4);  wohl  aus 
dem  Grunde,  weil  die  Freilassung  der  Volksgemeinde  angezeigt 
und  von  ihr  anerkannt  werden  mufste,  wenn  der  Freigelassene 
die  Rechte  eines  Bürgers  erlangen  sollte.  Die  Vorstellung 
der  Diana  als  Mondgottin  läfst  sich  auch  darin  bei  der  Feronia 
finden,  dafs  dieser  ein  Sohn  mit  drei  Körpern  bcigelegt  wird 

’)  Fest.  Praetor  ad  portam  nunc  salutatus  is,  qui  in  provinciam 
Propraetore  aut  Proconstile  exit,  cujus  rei  morera  ait  fuisse  Cincius 
in  libro  de  Consulum  potestate  talem.  Albanos  rerum  potitos  usque 
ad  Tullum  regem,  Alba  deinde  diruta  usque  ad  P.  Decium  Murem  Cos. 
populos  latinos  ad  caput  Ferentinae,  quod  est  sub  monte  Albano,  con- 
aulere  solitos  et  Imperium  cummuni  consilio  administrare.  Dionys. 
111,  34.  5t.  Liv.  1,  50.  Tarquinius  in  diem  certara  ut  ad  lucuni  Fe- 
rentinae conveniant,  indicit:  esse,  quae  agere  de  rebus  communibos 
velit.  II,  38.  VII,  25.  VIII.  3.  — ’)  Liv.  XXVII,  4.  In  agroCapenate 
ad  lucum  Feroniae  XXXIII,  26.  Aedes  Feroniae  in  Capenate 
de  coelo  tacta  erat.  — ’)  Fest.  Servorum  dies  festus  vulgo  existimatur 
Idibus  Augusti,  quod  eo  die  Serv.  Tullius,  natus  serva,  aedem  Dianae 
dedicaverit  in  Aventino.  — 4)  Serv.  ad  Virg.  Aen.  VIII,  564.  Fero- 

nia Nympha  Campaniae,  haec  libertorum  Dea  est,  in  cujns  templo 
raso  capite  pileum  accipiebant,  cujus  rei  etiam  Plautus  in  Atnpki- 
tryone  facit  inentionem:  Quod  utinam  faxit  alle  Jupiter,  ut  ego  hodie 
raso  capite  calvus  accipiam  pileum.  *)  Virg.  Aen.  VIII,  564.  Et  re- 
gem Uerilum  textra  sub  Tartara  misi.  Nascenti  cui  tres  animas  Fe- 
ronia mater  — dederat,  terna  arraa  movenda.  — Serv.  ad  h.  1.  tres 
aniinai  proptcr  tria  habuit  Corpora. 
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vtelches  sich  auf  die  dreifache  Gestalt  des  Mondes  deuten 
läfst.  Überhaupt  scheint  Diana  mehr  als  Luna-,  denn  als  die 
griechische  Artemis  aufgefafst  werden  zu  müssen,  denn  von 
einem  eigenen  Culte  der  Diana  wird  nichts  berichtet,  er  milTste 
also  nur  bei  den  Lateinern  in  Gebrauch  gewesen  und  nicht  zu 
den  Römern  übergegangen  sein,  welches  nicht  anzunehmen  ist, 
da  so  viele  andere  Culte  von  den  Lateinern  zu  den  Römern 
übertragen  waren;  vielmehr  scheint  das  Bundesfest  der  Feriae 
latinae  auf  dem  Albaner  Berge  durch  Tarquinius  Superbus  an 
die  Stelle  der  Versammlungen  bei  dem  gemeinschaftlichen  Tem- 
pel auf  dem  Aventinus  getreten  zu  sein.  Das  Fest  der  Diana 
als  Luna  Prid.  Kal.  April,  folgte  unmittelbar  auf  das  des  Janus, 
welches  gemeinschaftlich  mit  dem  der  Concordia,  Pax  und  Sa- 
lus gefeiert  wurde  *);  Diana  neben  Janus  deutet  also  die  Ver- 
änderungen und  Bestimmungen  der  Zeit  durch  die  Erscheinun- 
gen des  Mondes  an,  an  welche  natürlich  auch  die  Versamm- 
lungen des  Bundes  geknüpft  waren.  Aufser  diesem  Tempel  auf 
dem  Aventin  hatle  Diana  noch  andere  Heiliglhümer  auf  dem 
Coeliolus,  in  der  Subura,  davon  Diana  Suburana  und  auf  dem 
Ficus  patricius,  in  welchen  kein  Mann  eintrelen  durfte,  was 
bei  den  übrigen  Tempeln  nicht  verboten  war2).  Diana  hatte 
als  'Luna  einen  Tempel  auf  dem  Palatinus,  der  bei  Nacht  er- 
leuchtet wurde,  wovon  sie  noctiluca  benannt  wurde  2);  ferner 
hiefs  sie  Trivia,  bei  den  Römern  wohl  nicht,  weil  sie  an  den 
Kreuzwegen  verehrt  wurde,  sondern  weil  sie  in  drei  Gestalten 
ihren  Weg  durchläuft  *).  i Wohl  nur  wegen  dieses  Beinamens 
macht  sie  Festus  zu  einer  Göttin  der  Wege  *). 

Apollo  war  bei  den  Römern  ursprünglich  nicht  verehrt; 
bei  einer  Pest  aber,  wo  man  gewöhnlich  durch  Einführung 

')  Ovid.  Fast.  111,  881.  Janus  adorandus,  cumque  hoc  Concordia 
mitis.  Et  roinana  Salus,  araque  Pacia  erit.  Luna  regit  menses,  hujus 
quoque  tempore  menais  Finit  Aventino  Luna  colenda  jugo.  — *)  Plut. 
quaest.  rom.  3.,  wovon  als  Grund  eine  Mythe  angegeben  wird,  data 
einer  Frau  in  dieaem  Tempel  Gewalt  angethan  und  der  Verbrecher 
von  Hunden  zerrissen  worden  sei.  — *)  Varro  de  ling.  lat.  VI,  8. 

Speng.  256.  ab  luce  Noctiluca.  Horat.  Carm.  IV,  6.  38.  Rite  Latonae 
puerum  canentee,  Rite  crescentem  face  Noctilucam  Prosperam  fruguro, 
celeremque  pronos  Volvere  menses.  — 4)  Varro  de  ling.  lat.  VH,  2. 

Speng.  301.  Titanis  Trivia  Diana  est,  ab  eo  dicta  Trivia,  quod  in  tri- 
vio  ponitur  fere  in  oppidis  Graecis,  vel  quod  luna  dicitur  esse,  quae 
in  coelo  tribus  viia  movetur,  in  altitudinem  et  latitudinem  et  longitu- 
dinem.  Ovid.  Fast.  1,  387.,  wo  triplex  und  Trivia  vorkommt.  — 
•)  Fest.  Juvenilia  fingebantur  Diana«  siinuUcra,  quia  ea  aetas  fortia 
est  ad  tolerandum  viarn.  Diana  enim  viarum  putabatur  dea. 
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554  Apollo.  Ludi  Apollinares.  Venus. 

neuer  Gottheiten  zu  helfen  suchte  ').  (u.  c.  330.)  Ein  zweiter 
Tempel  des  Gottes  wurde  400  u.  c.  errichtet  *).  Seit  dem  zwei- 
ten punischen  Kriege  wurden  dem  Apollo  zu  Ehren  die  Ludi 
Apollinares  gefeiert,  zu  denen  die  Aufforderung  erging  durch 
die  Aussprüche  eines  Vates  Marcius,  die  man  aufgefunden  und 
in  deren  einem  der  unglückliche  Ausgang  der  Schlacht  von 
Cannä  geweissagt  war;  ein  anderer  forderte,  um  den  Feind 
aus  Italien  zu  vertreiben,  die  Feier  von  Spielen  zu  Ehren  des 
Apollo,  zu  deren  Kosten  ein  Theil  aus  der  Staatscasse  genom- 
men, ein  Theil  durch  freiwillige  Beiträge  bestritten  wurde  *). 

Die  Römer  verehrten  im  Apollo,  seit  sie  ihn  von  den 
Griechen  kennen  gelernt  halten,  vorzüglich  den  Gott  der  Weis- 
sagung und  den  Heilgott.  Aufser  den  schon  erwähnten  Tem- 
peln und  dem  vor  der  Porta  Capena  war  der  ausgezeichnetste 
der  von  Augustus  nach  Besiegung  des  Antonius  dem  Apollo 
auf  dem  Palatinus  erbauete  Tempel  *).  Eine  Bildsäule  des  Apollo 
Sandalarius  hatte  dem  Vicus,  in  dem  sie  aufgeslellt  war,  den 
Namen  gegeben  5). 

Venus.  Auch  Ventts  ist  erst  durch  Bekanntschaft  mit  den 
Griechen  bei  den  Römern  als  Göttin  verehrt  worden , denn 
Macrobius  führt  an,  dafs  nach  dem  Zeugnifs  desCincius  Alimentus 
und  Terentius  Varro  weder  in  den  Axamentis  der  Salier  doch 
in  der  Geschichte  während  der  Regierung  der  Könige  irgendwo  von 
Femts  die  Rede  sei  ‘).  Dem  widersprechen  aber  die  Angaben, 
dafs  Titus  Tatius  schon  einen  Tempel  der  Venus  Cluacina  er- 
richtet habe  *),  so  wie  die,  dafs  unter  Servius  Tullius  ein  Tem- 
pel der  Venus  Libitina  vorhanden  gewesen  sei.  Der  Name  der 
Venus  wurde  alko  'wohl  auf  die  Cluacina  und  Libitina  erst 
übertragen,  als  man  mit  der  Venus  bekannt  geworden  war,  und 


*)  Liv.  IV,  25.  Pestilentia  eo  anno  aliarum  rerum  otium  praebuit. 
aedis  Apoll ini  pro  valeturiine  populi  Vota  est.  cf.  c.  29.  — *)  Liv. 

VII,  20.  — ’)  Liv.  XXV,  12.  Macrob.  Saturn.  I,  17.  — 4)  Plin. 

XXXV I,  5.  Bupalu«  und  Anthermus  werden  ab  vorzügliche  Bildhauer 
angeführt:  Romae  signa  eorum  sunt  in  Palatino  aede  Apollinis  in  fa- 
»tigio  et  in  Omnibus  fere,  quae  divus  Augustus  fecit.  XXXVII,  1.  extr. 
— •)  cf.  1.  Th.  S.  214.  215.  — *)  Macrob.  I,  12.  — »)  Plin.  XV,  29. 
Fuit  (myrtus)  ubi  nunc  Roma  est,  jam  tum,  cum  conderetur.  Quippeita 
traditur:  myrtea  verbena  Romanos  Sabinosque,  cum  propter  raptas  vir- 
gines  dimicare  voluissent,  depositis  armis  purgatos  in  eo  loco,  qui  nunc 
signa  Veneris  Cluacinae  habet.  Cluer*  enim  antiqui  purgare  dicebant. 
Et  in  ea  quoque  arbore  suffimenti  genus  habetur.  Ideo  tum  electa, 
quoniam  conjunctioni  et  buio  arbori  Venus  praeest. 
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Dea  Murtea.  Venus  Erycina. 

ihr  Begriff  zu  jenen  Beiden  zu  passen  schien.  * Dieselbe  Be- 
wandtnifs  hat  es  mit  der  Dea  Murtea,  Murtia  oder  Murcia, 
welche  Fegtus  nicht  Fenns  '),  auch  Varro  nur  Murcia  ohne 
den  Zusatz ' Venus  nennt.  Diese  letztere  hat  offenbar  ihren 
Namen  von  Myrtus  oder  Murtus,  wobei  Plinius  bemerkt,  dafs 
die  Kämpfenden  wegen  des  Raubes  der  Jungfrauen,  nach  Nie- 
derlegung der  Waffen  sich  durch  Myrten  lustrirt  hätten;  so 
würde  also  Cluacina  und  Murtia  eine  Reinigungsgöttin  sein: 
nur  verschiedene  Beziehungen  für  dieselbe  Idee.  Ein  Bildnifs 
der  Murtia  war  im  Circus  aufgestellt,  da  wo  der  unterirdische 
Altar  des  Consus  sich  befand;  gegenüber  diesem  Heiligthum  der 
Murtia,  von  welcher  Plutarch  sagt,  dafs  sie  auch  Myrtea  ge- 
hiefsen  habe,  war  ein  Myrtenwäldchen  unter  dem  Aventinus 
( murtetum ).  Auf  Reinigung  deutet  auch  die  am  ersten  April 
am  Feuer  vorgenommene  Abwaschung  der  Bildsäule  der  Venus, 
wobei  sich  auch  die  Frauen  unter  Myrten  badeten  ’).  Dieses 
war  also  wohl  nur  ein  der  Dea  Murtea  oder  Cloacina  geweihe- 
ter  Gebrauch.  Als  aber  die  Sage  vom  Äneas,  als  Stifter  des 
römischen  Stammes  und  seiner  Mutter,  der  Fern«,  einheimisch 
wurde,  hiefs  es  auch,  dafs  er  den  Dienst  der  Venus  aus  Sicilien 
mit  nach  Italien  gebracht  habe  ’).  Denn-wenn  auch  schon  nach 
Li v ins  durch  Fabius  Gurges  u.  c.  457.  von  Strafgeldern  ein 
Tempel  der  Venus  in  Rom  errichtet  sein  soll 4),  so  war  doch 
die  Venus  Erycina,  welcher,  als  seiner  Mutter,  Äneas  in  Sici- 
lien auf  dem  Eryx  einen  Tempel  errichtet  hatte,  die  berühm- 
tere ; ihren  Dienst  versetzte  Q.  Fabius  Maximus  nach  Rom,  er- 
bauete  ihr  im  Anfänge  des  zweiten  punischen  Krieges  einen 
Tempel  auf  dem  Capitol,  den  er  nachher  auch  als  Duumvir 


')  Fest.  Hinreise  deae  sacellum  erat  sub  monte  Aventino,  qui  antea 
Murcus  (murtus)  vocabatur.  Varro  de  lieg.  lat.  V,  32.  Speng.  154- 
Intumus  circua  ad  Murcim  (Salmas.  ad  Muroiam)  vocatum  ut  Proculua 
ajebat,  ab  urceis,  quod  is  locus  esset  inter  figulos:  alii  dicunt  a mur- 
teto  declinatum  quod  ibi  fucrit;  quojus  vestigium  manet,  quod  ibi  sa- 
cellum  etiain  nunc  Murteae  Veneris.  — ’)  Ovid.  Fast.  IV,  133  Rite 

deam  Latiae  colitis  matresque  nurusque,  Et  vos,  quis  vittae  longaque 
vestis  abest.  Aurea  marmoreo  redimicula  solvite  collo:  Demite  divi- 

tias:  tota  lavanda  dea  est.  Aurea  siccato  redimicula  reddite  collo: 
Nunc  alii  flores,  nunc  alia  danda  rosa  est.  Vos  quoque  aub  viridi 
myrto  jubet  illa  lavari.  — 3)  Solin.  p.  10.  Fest.  Frutinal  tempiuni 
Veneris  Fruti.  August.  IV,  21.  Serv.  ad  Virg.  Aen.  I,  724.  — 4)Liv. 
X,  31-  Eo  anno  Q.  Fabius  Gurges,  consulis  nlius,  aliquot  matronas,  ad 
populum  stupri  damnatas,  pecunia  multavit.  ex  quo  multatitio  aera 
Veneris  aedem,  quae  prope  circum  est,  faciendam  curavit.  v 
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einweihete  ').*  Diese  Venus  Erycina  hält  Hartung  *)  für  die, 
welche  bei  Festus  und  Solinus  Venus  Frutis  genannt  wird,  weil 
Servius  (ad.  Virg.  Aen.  I,  724.)  anführt,  dafs  jene  von 
Äneas  vom  Eryx  nach  Italien  gebracht  worden  sei;  Solinns  das- 
selbe von  dem  Bilde  der  Venus  Frutis  berichtet ; daher  nimmt 
er  Frutis  für  eine  Corruption  aus  Erucis.  Aber  dafe  Venus  bei 
den  Römern  eine  Schutzgottheit  der  Früchte  gewesen  sei,  be- 
weiset nicht  allein  der  bei  Festus  vorkommende  Name  Fruti- 
nal,  als  Tempel  der  Venus,  sondern  auch  Augustin  führt  sie 
unter  den  ländlichen  Gottheiten  auf *);  Festus  bezeichnet 
an  einer  andern  Stelle  die  Venus  als  Früchte  des  Gartens4), 
und  auch  bei  den  Griechen  kannte  man  1 'AtpQodirr)  iv  xijnoig  *), 
und  ihren  Sohn  Priapus. 

Die  Venus  wurde  auch  ln  einem  Tempel  am  Capitol  als 
Venus  Calva  verehrt ; als  Grund  dieses  Beinamens  giebt  Lactan- 
tius  an,  die  Frauen  hätten  bei  der  Belagerung  des  Capitols  durch 
die  Gallier  ihr  Haar  hergegeben,  um  daraus  Sehnen  für  das 
Geschütz  zu  verfertigen 

An  der  Via  Salaria  aufserhalb  der  Porta  Collina  stand  ein 
Tempel  der  Venus  Verticordia,  welcher  erbauet  sein  soll,  als 
drei  Vestalinnen  der  Verletzung  ihrer  Gelübde  überführt  wor- 
den wären,  damit  die  Göttin  die  Mädchen  wieder  zur  Keusch- 
heit zurtickführen  möge  (640  u.  c.)  ’).  — Ein  Tempel  der  Ve- 
nus Genitrix  war  zuerst  von  Scipio  Africanus  minor  errichtet; 
derselben  gelobte  Cäsar  einen  solchen  und  nach  errungenem 


’)  Liv.  XXII,  9.  Q.  Fabius  trug  darauf  an,  da  C.  Flaminius  durch 
Vernachlässigung  der  Religion  und  der  Auspicien  besiegt  worden  sei, 
in  den  Sibyllinischcn  Büchern  tu  forschen,  quae  piacula  irae  Deorum 
essent.  Decemviri  inspectis  fatalibus  libris  retulerunt  patribus  : Jovi 

ludos  magnos  et  aedem  Veneri  Erycinae  ac  Menti  vovendas  esse.  cf. 
e.  10.  extr.  XXIII,  30.  31.  — ’)  Religion  der  Römer  II,  p.  351. 

Anmerk.  3.  — s)  August.  IV,  21.  diis  agrestibus,  ut  fructus  uberri- 
mos  caperent,  et  maxime  ipsi  divae  Fruti,  Sejae.  — 4)  Fest.  Coquum 
et  pistorem  apud  priscos  mindern  fuisse  aeoepimus.  Naevius,  Coquus, 
inquit,  edit  Neptunum,  Venerem,  Cererem,  significat  per  Cererem  pa- 
nem,  per  Neptunum  pisces,  per  Venerem  olera.  — *)  Pausan.  1,  19. 
— •)  Lactant.  I,  20.  — ’)  Val.  Max.  VIII,  15.  12.  Sulpicia,  cum  Se- 
natus,  libris  Sibyllinis  per  decemviros  inspectis,  censuisset,  ut  Veneri 
Verticordia«  simulacrum  conseerarctur,  quo  facilius  virginum  mnlie- 
rumque  mens  a libidine  ad  pudicitiam  converteretur,  — cunctis  casti- 
tate  praelata  est.  Ovid.  Fast.  IV,  160.  Roma  pudicitia  proavorum  tem- 
pore lapsa  est.  Cumaearo,  veteres,  consuluistis  anum.  Templa  jubet 
Veneri  fieri : quibus  ordine  factis  Indc  Venus  verso  nomina  corde  te- 
net.  Jul.  Obsequens  97.  Plin.  VII,  35. 
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Siege  erbauete  er  denselben  auf  seinem  Forum,  weibete  ihr  da9 
Seinige  des  Krieges  und  stellte  in  demselben  eine  Bildsäule  auf, 
weil  er  selbst  sein  Geschlecht  von  Julus,  dem  Sohne  desÄneas, 
also  von  der  Venus  ableitete  ')■  Der  Venus  Victrix  weihete  Pom- 
pejus  einen  Tempel  in  seinem  i weiten  Consulate;  ebenso  auch 
Cäsar. 

Auch  hatte  Venus  mit  der  Dea  Roma  einen  gemeinschaft- 
lichen Tempel  auf  der  Via  sacra. 

Die  Idee,  welche  der  römischen  Venus  zum  Grunde  lag, 
war  die  der  Reinheit  und  Anmuth,  nicht  ursprünglich  die  der 
sinnlichen  Lust,  welche  vielmehr  in  der  Volupia  dargestellt 
wurde;  Vcnustas  enthält  den  Begriff  der  weiblichen  Anmuth 
und  des  Liebreiies,  wie  es  sich  aus  Cicero  ergiebt,  der  sie  der 
Dignitas  entgegen  setzt,  die  er  als  männliche,  so  wie  jene  als 
weibliche  Schönheit  betrachtet  *). 

Mit  diesem  Begriffe  lassen  sich  alle  die  Bezeichnungen, 
welche  die  Beinamen  der  Venus  angeben,  vereinigen,  nur  der 
der  Libitina  nicht,  der  wohl  nur  durch  Mifsverständnifs  auf 
Venus  als  Lubitina,  Lubentia  übertragen  ist.  Später  wurden 
natürlich  griechische  Ideen  auch  auf  die  Venus  übertragen,  doch 
hat  sie  nie  einen  eignen  Cultus  durch  ihr  gefeierte  Feste  und 
öffentliche  Opfer  gehabt. 

Die  unterirdischen  Götter.  Pluto.  Dis.  Orcus.  Persephone. 

Die  Idee  eines  unterirdischen  Reiches,  gesondert  von  dem 
Lichte  des  Tages  und  den  Erscheinungen  des  Lebens,  knüpfte 
sich  schon  an  die  Achtung  der  Abgeschiedenen  und  die  Vereh- 
rung der  Manen,  denen  man  einen  unterirdischen  Wohnsitz  an- 
wies, mit  dem  man  eine  Verbindung  der  Oberwelt  sich  dachte 
durch  den  auf  dem  Comitium  befindlichen  Mundus,  eine  runde 
Grube,  die  nach  unten  oder  oben  gewölbt  war  wie  der  Himmel 
über  der  Erde  *),  den  man  auch  so  nach  Cato  bei  Festus  s.  v. 


*)  Serv.  ad  Virg.  Aen.  I,  724.  — ’)  Cic.  de  offic.  I,  36.  Cum 

pulchritudinis  duo  genera  aint,  quorum  in  altero  venustas  sit,  in  al- 
tero  dignitas;  venustatem  muliebrem  ducere  debemus,  dignitatem  vi- 
rilem.— 3)  Fest.  Mundus,  ut  ait  Capito  Atejus  in  libro  sexto  pontificali, 
ter  in  anno  patere  solebat  diebus  his ; postridie  Volcanalia  et  aed.  VI, 
Id.  Nov.  Qui  quid  ita  dicatur,  aic  refert  Cato  in  Commentariis  juris 
civilis : Mundo  nomen  impositum  ab  eo  mundo,  qui  supra  nos  est. 

Forma  enim  ejus  est,  ut  ex  iis,  qui  intravere,  cognoscere  potui,  ad- 
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Mundus  nannte.  Diese  Grube  war  bei  der  Stiftung  Roms  nach 
etruskischem  Brauch  gegraben  worden,  in  welche  die  Stifter 
der  neuen  Stadt  die  Erstlinge  von  dem,  dessen  Gebrauch  das 
Gesetz  erlaubt,  und  was  die  Natur  zum  Bediirfnifs  gemacht  hat, 
legten;  zuletzt  warf  Jeder  noch  etwas  von  der  Erde  des  Lan- 
des, aus  welchem  er  stammte,  hinein  und  vermischte  es  mit  dem 
der  Andern  ').  Diese  Grube  war  bis  auf  drei  Tage  des  Jahres, 
III  Kal.  Sept.,  dem  Tage  der  Volcanalia,  III  Non.  Octobr.,  und 
"VI  Id.  November  ’),  durch  einen  Stein  geschlossen,  der  Lapis 
manalis  hiefs,  und  der  auf  die  Manes  hinweiset,  von  denen 
man  glaubte,  dafs  sie  bei  Eröffnung  des  Mundus  auf  die  Ober- 
welt zuriickkehrten , weshalb  diese  Tage  den  unterirdischen 
Göttern  geweihet  waren  und  als  dies  religiosi  gefeiert  wurden, 
an  denen  man  daher  weder  ein  Treffen  liefern  durfte,  noch 
ausziehen  zum  Kampfe,  noch  Mannschaft  ausheben,  noch  zu 
Schiffe  auslaufen,  noch  heirathen. 

Diesen  Mundus  dachte  man  sich  also  als  den  Eingang  zur 
Unterwelt,  Orcus,  dessen  Name  von  den  Alten  schon  von  Ur- 
gere  abgeleitet  wird  ’),  weil  er  die  festhält,  die  ihm  übergeben 
worden  sind.  Der  Gott  der  Unterwelt  bei  den  Griechen,  IIXov- 
% um,  hiefs  bei  den  Römern  Dis  oder  Dispiter  von  dives,  weil 
man  allen  Reichthum  dem  Innern  der  Erde  verdankte.  Für 
den  Dis  waren  daher  nur  unterirdische  Altäre  erbauet,  wie  der 
am  Marsfelde,  der  zwanzig  Fufs  tief  unter  der  Erde  war,  auf 
einem  Platze,  der  Terentum  genannt  wurde,  wo  ein  aus  der 
Erde  aufsteigender  Rauch  ein  unterirdisches  Feuer  verrieth  *). 


eimilis  illi.  ejus  inferiorem  partem,  veluti  consecratam  diis  rnanihus 
clausam  omni  tempore,  nisi  iis  diebus,  qui  supra  acripti  sunt,  majores 
censuerunt,  quos  dies  etiam  religiosos  judicaverunt  ea  de  causa,  quod, 
quo  tempore  ea,  quae  occultae  et  abditae  religionis  deorum  manium  essent, 
veluti  in  lucem  quandam  adducerentur  et  patefierent:  nihil  eo  tempore  in 
republica  geri  voluerunt.  Ovid.  Fast.  IV, 821.  Fossa  fit  adsolitum;  fruges 
jaciuntur  in  ima.  Et  de  vicino  terra  potita  solo.  Fossa  repletur  humo, 
plenaeque  imponitur  ara.  — *)  Lydus  de  mens.  IV,  50.  ivuMfitvos  r e 
avrots  Ix  ti yf  iavTcöi'  pfuipni  ßtöiov  enixo/LiiaafjSai,  ravrj]  näat/f  /(opac  de- 
anöaai  jijv  'Ptafirjv  ol<ovi£ifuvos.  — *)  Fest.  Manalem  lapidem  puta- 

bant  esse  ostium  Orci,  per  quod  animae  inferorum  ad  superos  mau- 
rent,  qui  dicuntur  manes.  — 3)  Fest.  Orcum,  quem  dicimus,  ait  Ver- 

rius  ab  antiquis  Uragum.  Paulus.  Orcus  ab  urgendo  mortem  dictus. 
Varro  de  ling.  lat.  V,  10.  Speng.  73.  Idem  hie  Dis  pater  dicitur  Infi- 
mus,  qui  est  conjunctus  terrae,  ubi  omnia  oriuntur,  vi  aboriuntur,  quo- 
rum  quod  finis  orcum,  Orcus  dictus.  — *)  Val.  Max.  II,  4.  5.  Haud 

procul  apparere  fumum.  Justus  egredi  Terentum  (id  ei  loco  noraen 
est)  — praecipi,  ut  ad  Dili»  patris  et  Proserpinae  aram  furvae  hoatiae 
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Hier  sollen  entweder  von  Manius  Valerius  Terentinus,  nach 
Valerius  Maxiraus,  oder  von  dem  Consul  des  ersten  Jahres  der 
Republik,  Valerius  Poplicola,  um  eine  in  Rom  wüthende  Pest 
xu  hemmen,  feierliche  nächtliche  Spiele  mit  Opfern  von  schwar- 
zen Stieren  ( furvus ) angeordnet  worden  sein,  die  man  ludi 
Taurii  nannte  ')*  weil  dabei  unfruchtbare  Kühe  (taured)  den  un- 
terirdischen Göttern  dargebracht  wurden.  Da  diese  Spiele  auf 
dem  Marsfelde,  wo  das  Terentum  war,  gehalten  wurden,  so  sind 
sie  auch  Terentini  genannt. 

Als  Gemahlin  wurde  dem  Dis  die  Proserpina  zugesellt, 
die  aber  nur  aus  der  Idee  der  griechischen  Pei'sephone  hervor- 
gegangen war,  und  mit  ihm  einen  gemeinschaftlichen  Dienst 
hatte. 

Mit  dem  Todtenreiche  hing  auch  zusammen  die  Göttin  Li- 
bitina, Lubentia  oder  Lubia,  die  man  nur  durch  Etymologie 
des  Namens  zu  einer  Venus  gemacht  hatte J),  wie  schon  oben 
unter  Venus  gezeigt  worden  ist.  Servius  Tullius  hatte,  um  die 
Kopfzahl  in  jeder  Tribus  ausmitteln  zu  können,  befohlen,  dafs 
bei  jedem  Todesfälle  eine  Münze  in  dem  Tempel  der  Libitina 
niedergelegt  werden  mufste  ’),  wodurch  sie  schon  als  eine  Göttin 
des  Todes  bezeichnet  wird.  Ihr  Tempel  stand  in  einem  Haine 
vor  dem  nach  ihrem  Namen  bezeichneten  Thore;  aus  demselben 
empfing  man  bei  der  Beerdigung  eines  Todten  alle  dazu  er- 
forderlichen Dinge:  die  Diener -ihres  Tempels,  Libitinarii,  wur- 
den dazu  gebraucht,  die  Leichen  zu  waschen  und  zu  salben, 
und  an  den  Ort  der  Bestattung  zu  tragen  *).  Auch  im  Circus 
maximus  hiefs  das  Thor,  aus  welchem  die  getödteten  Fechter 
fortgeschafft  wurden,  Porta  Libitina. 

Der  Altar  des  Gottes  Consus  war  unter  der  Erde  im 


immolarentur,  lectisterniaque  et  ludi  nocturni  fierent.  — Cum  ad  pe- 
dum  XX  altitudinem  humo  egesta  pervenissent,  animadverterunt  aram 
Diti  patri,  Proserpinaeque  inscriptam.  Zosimus  II,  3.  nvfoiptQov  ntdior. 
Fest.  (Paul.)  Terentum  locus  in  campo  Martio  dictus,  quod  eo  loco  ara 
Diti*  patri*  in  terra  oecultaretur.  — ')  Cenaorin.  17.  — J)  Nonius 

Marc.  s.  r.  Prolubium.  Varro  de  ling.  latina  libr.  V.  Prolubiem  et 
prolubidinem  dici  ab  eo  quod  lubeat.  Unde  etiam  lucus  Veneris  Lu- 
bentinae  dicatur.  — 3)  Dionys.  IV,  16.  ßovXAficvo s xal  r<3v  Iv  dorn 

diaigtßAvxuv  rb  nXijdos  'ttdivcu,  — Itatev  fioov  tdn  vA pia/ta  y.axwptQtiv 
iniQ  i/aorovs  tovi  ftpofijxosrßff , — eli  di  xöv  ryf  Wppodtrys  iv  äXast  xaih- 
Sfi iftivov,  rjv  nposayoptvovai  XiftulvTjv.  tnif  rcöv  intoyivopivtov.  — 
4)  Plut.  qua  es  t.  rom.  23.  dii  ti  r & srpAc  ras  xtuput  nuigdaxovot  iv  rtf 
riß  ri/Uvu  Xtßabnftf 

Rupert],  Haadb.  d.  R6'n.  Altcrth.  U. 
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560  Consus,  Viduu9,  Naenia,  Vulcanus. 

Circus  maxtmus  vergraben,  bis  man  ihn  an  seinem  Feste, 
den  Consualia,  XV  Kal.  Sept.  aufdeckte,  wo  ihm  von  dem 
Flamen  Quirinalis  und  den  Vestalinnen  ein  Opfer  gebracht 
wurde  ').  Mit  diesem  Feste  waren  ebenfalls  Spiele  und  Pferde- 
rennen verbunden.  Der  Name  Consus,  der  gewöhnlich  von 
Consilium  hergeleitet  wird,  möchte  daher  mit  Hartung  auf  con- 
ditus  zurttckzuführen  sein  r). 

Viduus,  der  die  Seele  vom  Körper  trennt,  war  wohl  nur 
ein  Beiname  des  Dis,  von  viduo  und  divido  *). 

Naenia,  die  Gottheit  der  Trauer  bei  dem  Tode,  hatte  einen 
Tempel  aufser  der  Stadt  *).  1 

Vulcanus,  der  Gott  des  Feuers,  scheint  auch  mit  der  Unter- 
welt in  Verbindung  gedacht  zu  sein,  weil  man  bei  Rom  unter- 
irdisches Feuer  bemerkte,  wie  an  dem  Orte,  der  obenTerentum 
bezeichnet  worden  ist,  wo  die  Ludi  Taurii  gehalten  wurden; 
auch  war  der  Tag,  wo  der  Mundus  geöffnet  wurde,  das  Fest 
des  Vulcan,  Vulcanalia,  an  welchem  das  Volk  Thiere  als  Opfer 
in  die  Flammen  warf  ’),  vorzüglich  Fische,  weshalb  auch  der 
FLschmarkt  bei  dem  Vulcan-Tempel  am  Circus  Flarainius  war. 
Auch  sagt  Festus  s.  v.  piscatorii  ludi,  die  Fische  wurden  dem 
Vulcan  lebendig  dargebracht,  pro  animis  kumanis,  über  welche 
er  also  eine  Gewalt  haben  raufste  c).  Man  mufs  also  Vulcan  für 
die  Gottheit  des  unterirdischen  Feuers  nehmen,  und  es  lag  nahe,  in 
den  ältesten  Zeit  hier,  wo  man  die  vulkanische  Natur  allenthal- 
ben bemerken  konnte  ’),  wo  vielleicht  noch  an  andern  Stellen, 
als  bei  dem  Terentum,  solche  Ausbrüche  unterirdischen  Feuers 
bemerkt  wurden,  dem  Vulcan  an  solcher  Stelle  einen  Tempel  zu 
erbauen.  Das  Forum  selbst,  in  dessen  Nähe  der  von  Romulus 
oder  Talius  errichtete  Vulcan- Tempel  stand*),  verrieth  gewifs 


')  Plut.  Rom.  14.  aeqq.  Dionys.  II,  31.  33.  Fest.  s.  v.  Consualia. 
Varro  de  ling.  lat.  VI,  3.  Speng.  202.  Consualia  dicta  a Conso,  quod 
tum  feriae  publicae  ei  deo  et  in  Circo  ad  aram  ejus  a sacerdotibus 
ludi  illi,  quibus  virgines  Sabinae  raptae.  — *)  Religion  der  Römer 
11,  S.  87.  — s)  Cyprian,  da  idol.  vanit.  — *)  Fest.  Naeniae  deae 
eacellum  extra  portara  Viminalem  fuerat  dedicatum.  — 5)  Varro  de 

ling.  lat.  VI,  3.  Speng.  202.  Volcanalia  aVulcano,  quod  ei  tum  feriae 
et  quod  eo  die  populus  pro  se  in  ignem  animalia  roittit.  — e)  Fest, 
a.  v.  Piscatorii  ludi  (Piscatorea  Tiberini)  quorura  quaestus  non  in  ma- 
celluni  pervenit,  sed  fere  in  aream  Volcani,  quod  id  genus  pisciculo- 
rum  vivorum  datur  ei  deo  pro  animij  humanis.  — 7)  cf.  1.  Th.  S.  112. 

Beschreibung  der  Stadt  Rom  von  Bunsen,  u.  s.  w.  1.  Th.  S.  25.  51.  

e)  Plut.  quaest.  rom.  47.  Atä  ti  r6  to£  'Htpuiorov  Uquv  li<o  itö/Ucos  d 
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eine  solche  Natur,  das  beweist  der  auf  dem  Forum  entstandene 
Schlund,  der  nur  durch  das  Trefflichste,  was  Rom  hatte,  den 
tapfersten  Mann,  M.  Curtius  gefüllt  werden  konnte  ').  Bei  die- 
sem, wegen  der  Natur  des  Ortes  crbaueten  Tempel  kamen 
die  beiden  Könige  zusammen,  Ton  hier  konnten  sie  die  auf 
dem  Comitium  versammelten  Curieu  übersehen  und  anreden  >). 
Zu  einem  Vereinigungspunktc  des  Staats  diente  also  dieser 
Tempel  wegen  seiner  Lage,  nicht  lag  aber  in  der  Idee  des  Vul- 
can , wie  in  der  der  Vesta,  eine  solche  Vereinigung  *).  Denn 
Vulcan  bedeutet  aufser  dem  unterirdischen  Feuer  nur  das,  wel- 
ches zur  Bereitung  von  Kunstwerken  benutzt  wird4),  sonst 
wäre  er  von  dem  Begriffe  der  Vesta  gar  nicht  zu  unter- 
scheiden. 

Zu  dem,  was  man  künstlich  durch  Feuer  bereitete,  gehörte 
aufser  der  Bearbeitung  der  Metalle  auch  wohl  das  Backen  des 
Brotes;  zu  beiden  war  ein  gewölbter,  mit  einer  Esse  versehe- 
ner Ofen  zur  Verstärkung  der  Kraft  des  Feuers  erforderlich, 
Fornaif.  Ein  Fest,  Fornacalia  5),  mufste  also  wohl  zu  Ehren 
des  Vulcan  gefeiert  werden,  dem  der  Fornax  geweihet  war 
und  der  durch  denselben  die  für  die  Menschen  so  wohlthätigen, 
als  nothwendigen  Künste  beförderte.  Nach  Plinius  «oll  Numa 
dieses  Fest  angeordnet  haben;  sehr  alt  mufs  die  Errichtung 
desselben  gewesen  sein,  denn  der  Curio  Maximus  kündigte  es 
an  und  es  wurden  auf  dem  Forum  Tafeln  aufgestellt,  auf  wel- 
chen verzeichnet  war,  zu  welcher  Curie  ein  jeder  Bürger  ge- 
hörte *);•  es  bezog  sich  also  auf  die  älteste  Volkseintheilung, 
die  Curien.  Die,  welche  an  diesem  Feste  die  Opfer  versäumt 
hatten,  feierten  sie  nach  an  den  Quirinalien , daher  dieses  Fest 


'Ptoftvlos  frfpiioaio;  — y tßxodofuJChj  di  u vab;  li  ap/fyc,  avvCSftov  xal 
fiovilvrtjfiov  ärro$(i tjrov  avriß  fuxd  Tartnv  r oü  ov/ißaadivoano;.  — ij, 
jrpöf  iftttfrjafibv  Svtodtv  imaipaluSs  *fji  'P<Aptj(  Ixovaiji,  Mail  Tiitav  piv, 
iSotxioai  <Ji  xfjg  nöltus  rbr  Oiöv.  — ')  Liv.  VII,  6.  Eodem  anno,  seu 

motu  terrae ; seu  qua  vi  alia,  forum  medium  ferme  specu  vasta  con- 
lapsum  in  immensam  altitudinem  dicitur.  neque  eam  voraginein  con- 
jectu  terrae  — expleri  potuissc.  — J)  cf.  Niebuhr  II,  398.  Anmerk. 
774.  — 3)  cf.  Hartung,  Religion  d.  Römer  II,  S.  107.  — *)  Isidor. 

XIX,  6.  2.  in  fabrorum  autem  fornace  gentiles  Vulcanum  auctorem 
dicunt.  — 5)  Fest.  Fornacalia  feriae  institutae  sunt  farris  torrendi 

gratis,  quod  ad  fornacem,  quae  in  pistrinis  erat,  sacrificium  fieri  so- 
lebat. Fornacalia  sacra  erant,  cum  far  in  fornaculis  torrebant.  cf. 
PHn.  XVIII,  2. — *)  Ovid.  Fast.  11,527.  Curio  legitimis  tune  Fornacalia 
verbis  Maximus  indicit,  nec  stata  sacra  facit.  Inque  foro,  multa  cir- 
cumpendente  tabella,  Signatur  certa  curia  quaeque  nota. 
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562  Feriae  stultorum.  Mulciber.  Feralia.  Argei. 

auch  Feriae  Stultorum  genannt  wurde  ')•  Der  Zusammenhang 
dieser  Anordnung  der  Curien  mit  dem  Vulcan -Feste,  den  For- 
nacalien,  läfst  sich  nur  daher  ableiten,  dafs  die  ältesten  Volks- 
versammlungen bei  dem  Volcanal  gehalten  zu  werden  pflegten 
und  dieses  Curiat-Comitien  waren. 

Der  Name  Mulciber,  der  dem  Vulcan  beigelegt  wird,  von 
mulcere,  deutet  wohl  darauf,  dafs  Vulcan  das  unterirdische 
Feuer  bezähmen,  seinen  Ausbruch  verhüten  soll,  dafs  es  nicht 
schade,  sondern  vielmehr  den  Menschen  dienstbar  sei. 

Ein  allgemeines  Opfer  für  die  Abgeschiedenen,  wo  man  an 
ihren  Gräbern  Gaben  und  Opfer  darbrachte,  war  «las  Fest  der 
Feralia  *)  oder  Parenialia  und  wurde  X Kal.  Mart.  (19.  Febr.) 
gefeiert.  Man  brachte  bekränzte  Schüsseln  oder  Körbchen  mit 
Früchten,  Salz  und  Opfermehl  auf  die  Grabstätten,  oft  aber 
auch  reichere  Gaben. 


Die  Arg  ei. 

So  wie  die  Fomacalien  und  Quirinalien  mit  der  Curien- 
Eintheilung  der  Römer  zusammenhingen,  so  auch  die  Heilig- 
thümer  der  Argeer,  Sacraria  Argeorum,  und  die  mit  denselben 
verbundenen,  an  der  Idus  des  Mai  von  den  Vestalinnen  und 
Pontifices  in  Gegenwart  des  Prätors  verrichteten  Opfer.  Ur- 
sprünglich waren  nämlich  die  Curien  nach  ihrem  Landgebiete 
wohl  eben  so  in  dreifsig  Pagi  eingethcilt,  wie  später  Servius 
Tullius  das  plebejische  Landgebiet  nach  Analogie  des  ersteren 
in  dreifsig  Regionen  theilte 3),  und  wie  jede  deren  bei  der  Compita 
ihre  Sacella  zur  Verehrung  der  Schntzgötter  ihres  Eigenthums, 
der  Lares  compitales,  hatten,  so  die  Curien  ihre  Sacraria  Ar- 
georum, deren  Zahl  also  auch  dreifsig  gewesen  sein  mufste. 


*)  Varro  da  ling.  lat.  VI,  3.  Spong.  195.  Quirinalia  a Quirino,  quod 
ei  Deo  feriae  et  eorum  horainum,  qui  fornacalibus  suis  non  fuerunt 
feriati.  Paulus.  Stultorum  feriae  appellantur  Quirinalia,  quod  eo  die 
sacrificabant  ii,  qui  solemni  die  aut  non  potuerunt  rem  divinam  facere, 
aut  ignoraverunt.  — J)  Fest.  Feralia,  diis  inanibus  sacrata  fcsta,  a fe- 
rendis  epulis,  vel  a feriendis  pecudibus  appellata.  Ovid.  Fast.  II,  569. 
Hane,  quia  justa  ferunt,  dixere  Feralia  lucem.  Ultima  placandis  Ma- 
nibus  illa  dies.  535.  Parva  petunt  Manes.  pietas  pro  divite  grata  est 
Monere,  non  avidos  Styx  habet  ima  Deos.  Tegula  projeetis  satis  est, 
velata  coronis ; Et  sparsae  fruges,  parvaque  mica  salis:  Inque  mero 
mollita  Ceres,  violaeque  solutae.  — 3)  Dionys.  II,  76.  wird  von  Nurna 
gesagt : dutie  rijv  Sxwaav  tif  reif  xKiavfiirnv:  nayov;,  also  das 

Landgebict  der  Curien. 
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Opfer  der  Argeer. 

wie  die  Zahl  derCurien.  Nun  führt  aberVarro  nur  siebenund- 
zwanzig  solche  argeische  Heiligthümer  an  '),  es  müssen  also 
drei  derselben  auf  eine  besondere  Art  ausgezeichnet  gewesen 
sein,  die  er  nicht  anführl.  Dies  möchten  drei  solche  Sacraria 
auf  dem,  Capitol  gewesen  sein,  weil  er  vorher  von  dem  Mons 
Satumius  redet,  und  dann  fortfahrt:  Reliqua  urbis  loca  olitn 

discreta,  quom  Argeorum  Sacraria  in  septem  et  XX  partes  ur- 
bis sint  disposita.  Aufser  einem  Opfer  für  die  Bestandtheile 
der  Curien  bei  diesen  ihren  Opferplätzen,  das  mit  Zuziehung 
der  Priesterin  der  Juno  am  16.  und  17.  März  gebracht  wurde ’), 
suchte  man  auch  durch  das  obenerwähnte  Opfer  die  Gefahren, 
die  durch  die  Tiber  die  Bewohner  Roms  bedroheten,  abzuwen- 
den, wie  man  durch  die  Fornacalien  sich  vor  denen  des  Feuers 
sicher  zu  stellen  gesucht  hatte.  An  dem  Pons  sublicius  nämlich, 
wurden  von  den  Pontifices  und  Vestalinnen  diesseit  und  jenseit 
der  Tiber  Opfer  gebracht  und  dann  dreifsig  von  Binsen  gebil- 
dete (e  scirpeis-virgultis)  und  mit  männlicher  Kleidung  umgebene 
Männerbilder  von  dem  Pons  sublicius  in  die  Tiber  hinabgestünt 3). 
Die  Idee  einer  Sühne  des  Flufsgoltes  liegt  sehr  nahe;  man 
brachte  ihm  die  Opfer  dar,  die  er  sonst  genommen  haben  würde 
durch  Ertrinken  im  Flusse,  oder  durch  Schaden  der  'Über- 
schwemmung für  das  Land  und  die  Wohnungen  und  durch 
Krankheiten,  .vorzüglich  Fieber,  die  das  stagnirende  Wasser  er- 
zeugte; vielleicht  mufste  er  auch  besänftigt  werden,  dafs  er 
sich  mit  einer  Brücke  hatte  überziehen  lassen  müssen. 

Zum  Gottesdienste  waren  gewisse  Orte  vom  gewöhnlichen 


’}  Varro  de  ling.  lat.  V,  8.  Argeorum  sacraria  in  septem  et  XX 
partes  urbis  sint  disposita.  Argeos  aictos  putant  a principibus,  qui 
cum  Hercule  Argivo  venera  Romam  et  in  Saturnia  subsederunt.  cf. 
Fest.  s.  v.  Argei  oder  Argos.  — *)  Gell.  X,  15.  Flaminica  dialis  — 
cum  it  ad  Argeos,  quod  neque  comit  caput,  neque  capillum  depectit. 
Ovid.  Fast.  III,  791.  Itur  ad  Argeos. — s)Ovid.  Fast.  V,  621.  Tum  quo- 
que  priscorum  virgo  simulacra  virorum,  Mittere  roborco  scirpea  ponte 
solet.  Plut.  quaest.  rom.  32-  Aiä  r i rov  Maiov  /ir/vbe  ärzö  xrj(  ivliirrjt 
yupvQas  tldotia  pmrovvits  uvOqumcov  i iV  röv  noru/uöv  ’Apyuovi  ra  (bu- 
nrouuoa  xttioiaivi  Dionys.  1,37.  Varro  de  ling.  lat.  VII,  3.  Speng.  329. 
Argei  ab  Argis,  argei  fiunt  e scirpeis,  simulacra  hominum  XXX,  ea 
quotannis  de  ponte  sublicio  a sacerdotibus  publice  dejici  solent  in  Ti- 
berim.  Fest.  s.v.  Sexagenarios  nach  J.  Scaliger.  Sexagenarios  de  ponte 
olim  mitti  dicebantur.  Cujus  rei  causam  Manlius  hanc  affert:  quod  qui 
incoluerint  primi  loca  urbis,  hominem  sexaginta  annos  natura  Diti 
patri  quotannis  iminolare  solebant.  idque  facere  eos  destituisse  adventu 
Herculis.  Sed  religione  veteris  moris  scirpeas  hominum  effigies  eos 
tantummodo  mittere  de  ponte.  cf.  1.  Th.  S.  141.  112. 


564  Fana,  Dies  festi,  feriae.  Sacer.  Sanctus.  Templum. 
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Gebrauche  ausgeschieden,  über  deren  Weihe  die  Götter  selbst 
durch  die  Auspicien  sich  erklärt  hatten,  loca  effata,  und  eben 
daher  fana,  geweihete  Orte  '),  denen  profana  entgegenslehen, 
die  dem  gewöhnlichen  Gebrauche  verblieben  sind.  Eben  so 
gab  es  bestimmte,  dem  Dienste  der  Götter  geweihete  Zeiten, 
dies  festi  und  feriae  ,).  Personen  und  Sachen,  die  von  gewöhn- 
lichen Beziehungen  gesondert,  den  Göttern  geweihet  sind,  so- 
wohl den  himmlischen,  als  den  unterirdischen,  heifsen  sacer  *)  j 
was  durch  eine  religiöse  Weihe  unter  den  Schutz  der  Götter 
gestellt  ist,  heilst  sanctus  von  sancire,  daher  sacro  sanctus  un- 
ter göttlichem  Schutz  unverletzlich  *),  indem  den  der  Bann  traf, 
der  einen  solchen  verletzte.  Sacrum,  Sacellum  *),  Sacrarium 
ist  also  ein  von  den  Menschen  dem  Dienste  der  Götter  gewei- 
heter  Raum.  Sacra,  gottesdienstliche  Handlungen,  Ceremonien, 
besonders  Opfer  Sacrtficiuni;  Templum  ‘)  ist  ein  zur  Beobach- 
tung der  Auspicien  und  durch  dieselben  geweiheter  Ort,  also 
auch  der,  wo  ein  Gott  verehrt  wurde;  Fanum  ')  ein  durch 
heilige  SprUche  und  Weihungen  für  die  Götter  bestimmter 
Platz  und  Delubrum,  von  liber,  ein  dem  profanen  Gebrauche 
entzogener,  für  die  Götter  bestimmter  Raum,  ein  Heiligthum. 
Aedes  ist  überhaupt  ein  Gemach,  und  da  man  sacra  darunter 
verstand,  ein  Gotteshaus.  Ein  Lucus  war  ein  Theil  eines  Wal- 
des, den  man  wahrscheinlich  an  einer  Stelle  ausgeha^pn  (gelichtet, 
lucere)  hatte,  um  ihn  zutn  Dienste  eines  Gottes  einzurichten  *). 

Der  Cultus  der  Religion  bei  den  Römern  bestand  in  gewissen 
Festen,  an  denselben  üblichen  Gebeten,  Cerimonien,  Opfern,  Lustra- 
tionen, feierlichen  Aufzügen  und  Festspielen,  allgemeinen  Dank- 


I 


')  Liv.  X,  37.  Fabiu*  scribit,  in  ea  pugna  Jovis Statoris  aedem  vn- 
tam,  ut  Romulus  ante  voverat : sed  fanum  tantum,  id  est,  locus  templo 
effatus,  sacratusque  fuerat.  Fest.  Sistere  fana  cum  in  urbe  condenda 
dicitur,  significat,  loca  in  oppido  futurorum  fanorum  constituere,  quod 
Antistius  Labeo  ait  in  commentario  XV  Juris  Pontificii,  fana  sistere 
case  lectisternia  certis  locis  et  diis  habere.  Idem.  Fana,  quod  fando 
consecrantur.  — 3)  Fest.  Feria  a feriendis  victimis  appellata.  Ferias 
antiqui  festaa  vocabant.  — 3)  Liv.  111,  19-  Sarta'tecta  aedium  sacra- 

rum  locorumque  communium  tueri.  — 4)  Cic.  pp.  Q.  Rose.  15.  Et 

hi  (tribuni  plebis)  postulant,  ut  sacrosancti  habeantur,  quibus  ipsi  dii 
neque  sacri,  neque  sancti  sunt.  — 5)  Fest.  Sacella  dicuntur  loca  diis 

sacrata  sine  tecto.  — 6)  Liv.  I,  6.  Falatium  Romulus,  Remus  Aventi- 

num  ad  inaugurandum  templa  capiunt.  Cic.  de  nat.  Deor.  111,  30.  Est 
mihi  tecum  pro  deorum  templis  atque  delubris  certainen.  — ')  cf. 

Anmerk.  1.  — 8)  Tibull.  III,  3.  15.  Quidve  domus  prodest?  — Et 
nemora  in  domibus  sacros  imitantia  lucoa. 
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festen  Supplicationes  und  Lectistemia,  Einweihung  von  Tempeln, 
andern  heiligen  Orten  und  Beobachtung  des  Willens  der  Götter 
durch  Auspicien,  Harnspicina,  Erklärung  der  Omina  und  Prodigia 
und  der  Orakel  der  sibyllimschen  Bücher.  Dieser  Cultus  war  mit 
der  Idee  des  Staats  aufs  Innigste  verbunden ; nicht  allein  da- 
durch, dafs  der  ganze  Staat  unter  den  Schutz  gewisser  Götter 
gestellt  war;  dafs  alle  wichtigen  Staats  - Verhandlungen  und 
Unternehmungen  nach  Erforschung  des  Willens  der  Götter  be- 
gonnen oder  unterlassen  wurden;  dafs  man  allgemeines  Unheil 
durch  Sühnung  der  Götter  abzuwenden  suchte;  dafs  in  dieser 
Beziehung  selbst  neue  Culte  auf  Anordnung  des  Staats,  gewöhn- 
lich nach  dem  'Ausspruche  der  sibyllinischen  Bücher,  eingeführt 
wurden;  — der  Cultus  stand  auch  unter  unmittelbarer  Aufsicht 
der  höchsten  Staatsbehörde,  zuerst  des  Königs,  der  zugleich  an 
der  Spitze  des  Collegium  der  Pontifices  stand  und  gewisse  Opfer 
für  das  Wohl  des  Staats  selbst  brachte,  weshalb  nach  der  Ver- 
treibung des  Königs  der  Rex  sacrificulus  *)  mit  der  Besorgung 
dieser  Opfer  beauftragt  war;  seit  dem  Anfänge  der  republika- 
nischen Verfassung  ging  an  den  Senat  die  Aufsicht  Uber  alle 
Religions  - Angelegenheiten  über’),  weshalb  auch  der  Pontifex 
Maximus  und  der  Flamen  Dialis  in  dem  Senate  waren;  selbst 
das  Volk  hatte  in  seinen  Comitien  in  mancher  Hinsicht  die 
Entscheidung  über  Religions  - Angelegenheiten,  z.  B.  über  die 
Einweihung  heiliger  Örter  *).  Unter  der  Oberaufsicht  des  Se- 
nats leiteten  und  besorgten  aber  mehrere  Arten  von  Priestern 
die  Anordnung  und  Verwaltung  des  ganzen  Cultus. 

Die  Priester. 

Die  erste  Anordnung  des  Cultus  und  deT  für  denselben  er- 
forderlichen Priester  wird  schon  dem  Romulus  zugeschrieben4). 


*)  Macrob.  Saturn.  I,  15. — *)  Lir.  XXII,  1.  XXXIX,  15.  16.  Gell. 
XIV,  7-  de  rebus  divinis  prius  quam  de  humanis  ad  senatum  referendum 
esse.  Cic.  ad  Att.  I,  13.  Suet.  Caes.  6.  — Lir.  II,  27.  Populus  de- 
dicationem  aedis  (Mereurii)  dat  M.  Caetorio  primi  pili  centurioni : quod 
facile  appareret,  non  tarn  ad  honorem  ejus,  cui  curatio  altior  fastigio 
data  esset,  factum,  quam  ad  consulum  ignominiam.  Cic.  pr.  domo  49. 
▼ideo  esse  legem  veterum  tribuniciara,  quaevetet,  injussu  plebia  aedes, 
terram,  aram  consecrare  (lex  Papiria).  — 4)  Dionys.  II,  21.  (PmpHot) 
rtöy  di  xitjpqi  dicup otkitor  rovs  fcpt l;,  ovze  divi/tii  inolr/ai  tue  U- 

(K.iO üvu;,  oöre  xiijQtfi  fupioiuf,  iiX'  i(  ixäaii);  ipparpaf  fyouoOit i/Civ  uno- 
diixvvoSca  Jio  rovi  iitif  ncvtrjxona  lt>i  yiyovitai  toi/t  yiret  tt  rrpo #/oxro< 
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Jas  Sacrum.  Kosten  des  Cultas. 


Nuraa  Pompilius  aber  erweiterte  und  vervollkommnete  die  An- 
ordnung des  Cultns  und  führte  mehrere  Priesterschaften  ein, 
deren  Geschäfte  und  Verhältnisse  er  anordnete  und  bestimmte  *), 
er  bildete  also  das  Jus  sacrum. 

Zuerst  waren  zur  Erhaltung  der  Priester  und  zur  Bestrei- 
tung der  Kosten  der  Opfer  iund  des  gesammten  Cultus  Mittel 
erforderlich,  welche  Nunia  anwies,  indem  er  jeden  Tempel  und 
jede  Priesterschaft  mit  Landbesitz  begabte’),  welche  für  immer 
zu  diesem  Zwecke  bestimmt  blieben.  Aufserdem  wurde  aber 
zur  Bestreitung  der  Kosten  der  Spiele  zu  Ehren  der  Götter,  so 
wie  zu  aufserordentlichen  Feierlichkeiten  und  Opfern  Gelder 
aus  der  Staatscasse  angewiesen.  Aufserdem  fiel  gewissen  Tem- 
peln und  folglich  dem  Cultus  noch  anheim,  was  durch  Einzie- 
hung der  Güter  ( publicare  bona ) derer,  welche  sich  gegen  die 
Tribunen  als  Magistratus  sacro  sanclus  vergangen  hatten s), 
dem  Tempel  der  Ceres  zugewiesen  wurde;  ebenso  gewisse  Straf- 
gelder, wie  das  Sacramentum  im  Civil -Processe.  Dieses  für 
den  Cultus  bestimmte  Besitzthum  war  nun  der  Verwaltung  der 
Priester  übergeben,  die  davon  die  für  den  Cultus  erforderlichen 
Ausgaben  zu  bestreiten  hatten. 

Wie  genau  die  Religion  mit  dem  Staatsleben  verbunden 
war,  zeigt  sich  aufser  dem  oben  Erwähnten  auch  in  der  beson- 
deren Stellung  der  Priesterschaften  zum  Staate.  Jeder  Priester 
wurde  zwar  auf  Lebenszeit  erwählt,  aber  er  war  kein  Magi- 
' Stratus,  hatte  weder  ein  Imperium,  noch  eine  Potestas ; er  kann 
seines  Amtes  nicht  entsetzt  werden  4),  ist  keinem  Magistrate, 
selbst  dem  Senate  nicht  verantwortlich  für  seine  Verwaltung  *) 


tcöv  6XI10V,  xai  dptrrj  dicupöpovi,  xai  xpijfufrcoy  rrepiovotay  iyoyraf  upxov- 
oay,  xai  feydiv  yiatro/utrovt  nepl  rö  ouifia.  — *)  I.iv.  I,  19.  Deae  Ege- 
riae  se  monitu,  quae  acceptissima  Diis  essent,  sacra  instituere)  sacer- 
dotes  suos  cuique  Deorum  praeficere.  20.  Tum  sacerdotibus  creandis 
animum  adjecit,  quamquam  ipse  plurima  sacra  obibat,  ea  maxirae,  quaa 
nunc  ad  Dialem  fiaminera  pertinent.  — J)  Dionys.  II,  6.  T17V 

yyr  tl;  rpidxovxa  xirjpovs  taovi,  txdirxjj  tppixpa  xXypov  unidaxty  trcc,  If<- 
iiay  xrjv  äpxovaar  i!f  tcpa  xai  rtfiivy.  Sicul.  Flacc,  de  condit.  agror.  ap. 
Goes.  p.  23.  Collegia  sacerdotum,  item  quos  virgines  Vestalea  habent 
agros:  et  territoria  quaedam  indeterminata  et  quaedam  aliquibus  sacris 
dedicata,  in  iia  etiam  lucos,  in  quibnsdam  aedes  templaque.  Hygin. 
ib.  p.  206.  Virginum  quoque  Vcstaliura  et  sacerdotum  quidam  agri 
vectigalibus  redditi.  — 3)  Div.  XXXIII,  25.  II,  41.  (Patrem  Sp.  Cassii) 
peculium  filii  Cereri  dedicasse.  — 4)  Üio  Cass.  XLIX,  15.  xai  ryy 

toü  AiTildov  iepraairyyv  Sidofiiv xjv  ol  ovx  liaflfv,  olde  yäp  l(yy  £(l7vret  Tiva 
dxpiXiaQaL.  — 6)  Dionys.  II,  73*  iioi  re  dvvrxitidvyoi  txaoyi  dixyt  TS  xai 

typta,.  oCre  ßoviß  X6yoy  iteoiidivut,  o£xt  c%uj>. 
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und  keinem  Gerichte  tjnterworfen.  Eine  Person  kann  zugleich 
mehreren  Priesterschaften  angehören,  wenn  die  Geschäfte  einan- 
der nicht  hemmen ; vorzüglich  merkwürdig  aber  ist  es,  dafs  die 
Priesterwürde  ihren  Inhaber  nicht  verhindert,  neben  derselben 
Magistratswürden  zu  bekleiden  und  in  solcher  selbst  an  der 
Spitze  des  Heeres  Krieg  zu  führen  ').  Der  Eintritt  in  ein  Priester- 
Collegium,  der  an  kein  bestimmtes  Lebensalter  gebunden  war, 
geschah  bei  den  meisten  Collegien  durch  Coöptatiob,  bis  durch  die 
Lex  Domitia  um  das  Jahr  650  u.  c.  die  Wahl  zu  den  Priester- 
Ämtern  an  die  Comitien  gebracht  wurde  ’).  Jeder  erwählte 
Priester  mufste  aber  von  dem  Pontifex  Maximus  und  den  Au- 
gurn,  oft  nur  von  den  letztem,  inaugurirt,  eingeweihet  wer- 
den *).  Ein  Herkommen  über  die  Wahl,  das  Lebensalter,  Kör- 
per- und  Geistesbeschaffenheit  und  Vermögen  der  Priester  führt 
Dionysius  auf  Romulus  zurück  und  berichtet  (mit  Varro),  die- 
ser habe  aus  jeder  der  dreifsig  Curien  zwei  Priester  nach  der 
Befragung  der  Anspicien  wählen  lassen,  die  von  edlem  Ge- 
schlechte,  fünfzig  Jahr  alt,  ohne  Fehl  an  Körper  und  Ruf  und  ' 
begütert  waren  *). 

Die  Priesterschaften  werden  eingelheilt:  1)  Pontifices,  die 
höchste  Behörde  in  allen  Angelegenheiten  des  Cultus.  2)  Fta- 
mines,  Priester  für  gewisse  einzelne  Gottheiten.  3)  Virgines 
Vestales,  Priesterinnen  der  Vesta.  4)  Augures,  Beobachter  und 
Interpreten  des  Willens  der  Götter.  Zu  diesen  sind  auch  die 
Quindecemviri  libris  Sibyllinis  custodiendis  zu  rechnen,  weil 
sie  ebenfalls  den  Willen  der  Götter  aus  diesen  Büchern  er- 
forschten und  verkündeten.  5)  Die  Fetiales,  die  Priester,  die 
unter  religiösen  Ceremonien  Bündnisse  und  Frieden  schlossen, 
auch  den  Krieg  ankündigten,  und  6)  Curiones , welche  die  Opfer 
der  Curien  besorgten. 

1)  Die  Ponlipcet.  Collegium  Ponlipcum. 

Das  Collegium  der  Pontifices  bestand  nach  Livius  Angabe 

*)  Cäsar  war  Pontifex  Maximus  und  bekleidete  daneben  diePrätur, 
das  Consulat,  Proconsulat,  Dictatur.  Suet.  Caes. ) 3-  Dcposita  provinciae 
epe  (nach  derXdilität)  pontificatum  maximum  petiit.  Darauf  wurde  er 
Prätor.  Liv.  XL,  45.  Censorum  comitia  habita,  creati  M.  Aemilius  Le- 
pidus,  pontifex  maximus  et  M.  Fulvius.  Liv.  XXXVII,  47.  Praetores 
facti  duo,  Q.  Fabii,  Pictor  Samen  Quirinalis  eo  anno  inauguratus  fuerat. 
Liv.  epit.  59.  X,  29.  XXIII,  21.  — *)  Cic.  de  leg.  agrar.  II,  7.  Suet. 
Nero.  2.  — *)  Dionys.  II,  22.  — 4)  Ibid.  c,  21.  u.  22.  ct  Seite  665. 
Anmerk.  4. 
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im  Jahre  452  u.  c.  aus  vier  Gliedern,  a}s  deren  Oberhaupt  der 
Pontifex  Maximus  als  fünftes  hinzukam  v welche  alle  aus 
patricischem  Stande  waren,  bis  damals  auf  Antrag  und  Betrieb 
der  Volbstribunen  Q.  und  Cn.  Ogulnius  das  Collegium  durch 
vier  neue,  aus  den  Plebejern  gewählte  Glieder  vermehrt  wurde  '). 
Die  Errichtung  dieses  Collegiums  wird  dein  Numa  zugeschrie- 
ben ’),  wohl  auf  Veranlassung  des  Dionysius,  der  jedoch  nicht 
angiebt,  wie  viele  Pontifices  Numa  angeordnet  habe  3).  Livius 
und  Aurelius  Victor  nennen  dagegen  nur  Einen  von  Numa  zur 
Oberaufsicht  Uber  die  Rcligions-  Angelegenheiten  ernannten 
Oberpriester,  Numa  Marcius  *),  also  einen  Sabiner,  der,  wenn 
der  Name  von  in  ponte  facere,  i.  c.  sacra  facere , sacrificare, 
herzuleiten  ist,  noch  nicht  Pontifex  genannt  sein  kann,  weil 
der  Pons  subliciust,  von  dessen  Erbauung  Varro  den  Namen  ab- 
leitet '),  erst  unter  Ancus  Marcius  errichtet  worden  ist.  Die 
Priester,  die  nach  Errichtung  der  Brücke  die  Opfer  an  dersel- 
ben nach  Anordnung  des  von  Numa  eingesetzten  Vorstehers  der 
Priester  verrichteten,  wurden  vielleicht  von  Ancus  Marcus 
diesem  zugesellt,  so  das  Collegium  gebildet  und  ihm  der 
Name  von  dieser  Verrichtung  beigelegt.  War  nun  zu  dieser  Zeit 
der  Stamm  der  Lnceres  dem  Staate  noch  nicht  eingereihet,  so 
waren  für  jeden  der  beiden  bestehenden  Stämme,  der  Ramnes 
und  Tities,  zwei  Pontifices  ernannt.  Alles,  was  in  den  Kreis 
der  Pflichten  der  Pontifices  fiel,  die  Beobachtung  und  Erklärung 
des  hergebrachten,  eingeführten  Cultus,  welchen  Livius  durch 
ritus  patrii  erklärt,  sowie  die  Rechte  der  Pontifices , umfafste 
das  Jus  divinum,  welches,  als  von  ihnen  gehandhabt,  auch  Jus 


•)  Liv.  X,  6.  (Tribuni  plebis  Q.  et  Cn.  Ogulnius)  rogationem  pro- 
mulgarunt,  ut  quura  quatuor  augurps,  quatuor  pontifices  ea  tempestate 
essent,  placeretque  augeri  sacerdotum  numerum,  quatuor  pontifices,  quin- 
que  augures,  de  ptebe  omnes  adlegerentur.  — *)  Beaufort,  röm.Republik. 
Deutsch,  Danzig.  X-  Th.  S.  145.  Göttling,  röm.  Staatsverfassung  S.  173. 
— 3)  Dionys.  II,  73.  TiXev xaiot  d’rjv  xij{  Noftd  txafaxd(ea>i  fieQiOfx 6f 
ini(>  xüv  Ifpüv,  Sv  Uaxov  ot  xyv  /uytaxtjv  itQaxiiav  xal  IfovoCttv  [yorxrg  — 
IlovxCtfuus,  — 4)  I.iv.  1,  20.  Pontificem  deinde  Numam  Marciuin,  Marci 
filium,  ex  patribus  legit,  eique  sacra  omnia  exscripta  exsignataque  ad- 
tribuit.  — Cetera  quoque  omnia  publica  privataque  sacra  Pontificis 
scitis  subjecit:  ut  esset,  quo  consultum  plebes  veniret)  ne  quid  divini 
juris,  negligendo  patrios  ritus,  peregrinosque  adsciscendo,  turbaretur. 
Aurel.  Vict.  c.  3.  — *)  Varro  de  ling.  lat.  V,  15.  Speng.  p.  87.  Pon- 
tifices, Scaevola  Quintus  Pontifex  Maximus  dicebat,  a posse  et  facere 
ut  Pontifices : ego  a ponte  arbitror,  nara  ab  his  sublicius  est  factus 
primum,  ut  restitujus  saepC,  cum  ideo  sacra  et  uls  et  cis  Tiberiin  non 
mediocri  rilu  fiant. 
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pontificium  hiefs,  und  auf  Numa  Pompilius  zurückgeführt 
wurde,  der  es  dem  Numa  Marcius  schriftlich  übergeben  habe. 

Es  enthielt  Bestimmungen  Uber  die  Opfer  und  die  Art,  wie  sie 
in  jedem  Tempel  dargebracht  werden  mufsten,  über  die  Kosten, 
die  darauf  zu  verwenden  und  woher  sie  zu  nehmen  wären, 
über  die  genlilicischen  und  Privat  -ppfer  und  Gebräuche,  über 
die  Leichenfeier  und  die  Sühnung  der  Manen,  über  Prodigia, 
Portenta,  Omina  und  wie  die  davon  drohenden  Übel  abzuwen-  *■ 
den  seien.  In  jedem  aufserordentlichen  Falle  hatten  die  Pon- 
' tifices  über  Feierlichkeiten,  Opfer,  Gebete,  Sühnungen  die  Ver- 
anstaltungen und  Anordnungen  zu  treffen,  und  für  die  richtige 
Ausführung  zu  sorgen  ')•  Sie  haben  auch  als  Verwalter  des 
Jus  divinum  eine  Gerichtsbarkeit  in  Religions-  Angelegenheiten; 
sie  richten  in  Rechtsfällen  über  Res  sacrae  zwischen  Magistra- 
ten, Privaten  und  Priestern.  Sie  geben  Gesetze  über  die  Sacra, 
wenn  deren  noch  nicht  gegeben,  oder  sich  ein  altes  Gewohn- 
heitsrecht gebildet  batte.  Alle  Religionshandluhgen  und  Opfer, 
mögen  sie  von  Privaten,  Magistraten  oder  Priestern  verrichtet 
werden,  sind  ihrer  Aufsicht  und  Prüfung  unterworfen.  Sie 
wachen  darüber,  dafs  die  ihnen  unterworfenen  Priester  und  de- 
ren Diener  keines  der  Religionsgesetze,  keine  ihrer  Anordnun- 
gen vernachlässigen  oder  übertreten,  und  strafen,  wenn  solche 
Fälle  Vorkommen,  nach  Verhältnifs  des  Vergehens;  sie  selbst 
sind  keinem  Gerichte  unterworfen  und  weder  dem  Senate  noch 
Volke  verantwortlich.  Denen,  welche  sich  auf  gewisse  Rcli- 
gionsgebräuche  und  Sühnungen  nicht  verstehen,  gaben  sie  dar- 
über Anweisung  und  Aufklärung  ’).  So  batten  sie  die  Anord- 


')  Liv.  I,  10.  — Sacra  exscripta  exsignataque  attribuit:  quibus 
hostiia,  quibus  diebus,  ad  quae  templa  eacra  fierent,  atque  unde  ia  eos 
sumtus  pecunia  «rogaretur.  (cf.  S.  566.  Aom.  4.)  Nec  coelestes  modo  cere- 
monias,  eed  justa  quoque  funebria  placandosque  Manes,  ut  idem  Ponti- 
fex edoceret;  quaeque  prodigia,  fulminibua  atioque  visu  miasa,  »uscipe- 
rentur  atque  curarentur.  — ’)  Dionys.  11,  73.  ( tloyxiipuu; ) yag  dtxä- 

{ ovaiv  ris  tegas  dixis  anäoas  tdubzuts  xe  xal  dgyovoi  xal  leizovgyols  | 

biüv.  xal  vo/xo&cxotoiv  Oda  r (Sv  legzäv  Sygaipa  fivta  xal  ivOhata,  xgCvov- 
t cs  ä av  iiztzijdeia  zv yyaveiv  abtot;  tpaveit)  vd/uov  ze  xal  ISuSfuäv.  t äs  te 
ägyäs  itzdaas  baut;  Svala  re  xal  Sigatzela  Seiöv  ävixeizat,  xal  xoiit  legeTs 
änavxas  i(eza^ovoa>,  tintgezas  x t avt (Sv  Xul  ietz ovgyous,  ois  xgolvzaL  n pbj 
rä  ltgd,  oizot  <pvlirtov<n  (it\div  liaftagzavetv  nagu  xoiis  legovs  vo/xovs. 
xots  Utmtuts  tmoaoi  /tij  taaot  tovs  atgi  x & 9eta  ij  daqxixia  oeßaoeeovs 
i^rjyrjzal  yiyvnvrai  xal  tzgotpijTai.  tovs  f*’ ) izetdofiUx ovs  tats  Itzttayais  abttiv, 

Ztjfuovai  zzgbs  txaoxov  ygljfta  ogävtcs-  tioi  te  dxvtzcvSvtot  ndoys  dlxqs 
te  xal  ^tjfeias,  oute  po vljj  löyov  drtodtdovu;  oilte  dtjfxtg. 
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nung  der  Sacra  pullica  und  privata  iu  befragen  und  zweifel- 
hafte Falle  zu  entscheiden,  welche  Entscheidung  immer  wie  ein 
Rechtsspruch  galt  *). 

Bei  der  Entscheidung  über  zweifelhafte  Fälle  war  der  Aus- 
spruch von  drei  Pontifices  zur  Bestimmung  des  Jus  sacrum 
hinreichend  *),  also  die  Stimmenmehrheit  in  dem  Collegium  von 
fünf  Pontifices  mit  Einschlufs  des  Pontifex  Maximus,  und  diese 
Bestimmung  galt  auch  noch,  als  durch  die  Lex  Ogulnia  das 
Collegium  auf  acht  Mitglieder  erhöhet  worden  war,  weil  sie  auf 
das  Jus  sacrum  gegründet  war;  wahrscheinlich  hatten  also,  da  sich 
das  Collegium  durch  Cooptation  ergänzte  ’),  die  älteren  Pontifices 
ein  Vorrecht  in  der  Abstimmung  vor  den  jüngern  *),  sowie  auch 
die  letzteren  die  lästigem  Geschäfte  zu  vollziehen  hatten  *). 

Die  früher  erwähnten  Pflichten  und  Rechte  der  Pontifices 
waren  in  de«  Leges  Numae  enthalten,  deren  Festus  s.  v.  Oc- 
cisum  und  Aliuta  gedenkt,  und  die  auch  Libri  pontificii  oder 
pontificales  hiefsen.  Diese  wurden  von  Ancus  Marcius,  weil 
unter  seinem  Vorgänger  die  Sacra  nicht  sorgfältig  genug  be- 
obachtet waren,  bestätigt  und  die  Bestimmungen  des  Noma 
über  die  Sacra  publica  auf  Ancus  Befehl  aufgezeichnet  und 
öffentlich  bekannt  gemacht. 

’)  Cic.  de  harusp.  respons.  c.  6.  De  sacris  publicis,  de  ludis  maxi- 
mis,  de  deorum  Penatium  Vestaeque  matris  caeremoniis,  de  illo  sacri- 
ficio,  quod  fit  pro  populo  romanq,  — quod  tres  pontifices  statuissent, 
id  semper  populo,  scmper  senatui,  semper  ipsis  düs  immortalibus  satis 
aanctum,  satis  augustum,  satis  religiosum  esse  visum  est.  7.  Ita  est  enim 
interpretatio  illa  pontificum,  ut  iidem  potestatem  habeant  judicum.  Reli- 
gionis  expiatio  vel  ab  uno  pontifice  perito  recte  fieri  potest.  — *)  Cic.  de 
harusp.  respons.  6.  Quod  tres  pontifices  statuissent,  id  semper  populo, 
semper  senatui  — satis  sanctum,  satis  augustum,  satis  religiosum  esse 
Visum  est.  — *)  Dionys.  II,  73.  iximAv ros  di  tivo;  avtiöv  tov  ßiov, 

iripo;  ilt  tbv  Ixtivov  xaOtoraro  tdrrov,  o iy  cm')  tov  dtjuov  al(it9ei{ , dii’ 
tn  avxtiiv  txttyoir,  — läv  ivöpvidtg  tvywaiv  oitovoi  Von  der 

Wahl  der  Pontifices  gebrauchte  man  auch  den  Ausdruck  capere,  wie 
bei  den  Vcstalinnen.  Gell.  I,  12.  Sed  flamines  quoque  diales,  item 
pontifices  et  augures  capi  dicebantur.  — *)  Fest.  Minorum  pontificum 
maximus  dicitur,  qui  primus  in  id  Collegium  vonit.  Item  mini mus, 
qui  novissimus.  — 5)  Liv.  XXII,  67.  L.  Cantilius,  scriba  pontificis, 
quos  nunc  minores  pontifices  appellant.  Die  Pontifices  minores  kön- 
nen nicht  Schreiber  der  Pontifices  gewesen  sein,  sonst  konnte  Festus 
eie  nicht  tu  dem  Collegium  rechnen  ; wahrscheinlich  waren  die  nach 
der  Lex  Ogulnia  gewählten  vier  Pontifices  die  minores,  die  auch 
Schreiberdienste  verrichteten,  und  nicht  gleiches  Stimmrecht  hatten. 
Cicero  bei  der  Auftühlung  des  Collegiums  der  Pontifices,  welches  seit 
Sulla  aus  16  Gliedern  bestand,  nennt  nur  drei  Pontifices  minores,  viel- 
leicht weil  nur  gerade  so  viele  in  dieserVersammlung  augegen  gewe- 
sen waren. 
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Die  Sacra  publica  waren  solche,  die  für  das  Wohl  de9 
ganzen  römischen  Volks  begangen  wurden,  an  denen  daher  auTser 
den  Priestern  das  Volk,  oder  ein  Theil  desselben,  sowie  der 
Senat  Antheil  nahm,  deren  Aufwand  aus  dem  den  Priestern 
dazu  angewiesenen  Besitzthume,  oder  aus  dem  Ärar  bestritten 
wurde  '),  und  die  unter  unmittelbarer  Leitung  der  Pontifices 
standen.  Diese  Sacra  waren  zuerst  die  der  Curien  und  zwar  die 
in  den  Curien  und  durch  die  Curionen  gefeierten;  dann  die 
Fornacalien  und  Quirinalien  und  endlich  die  bei  den  Sacellis 
Argeorum;  zw’eitens  die  derTribus,  nämlich  die  Compitalia  und 
Paganalia  und  das  Fest  Septimontium  l) ; diese  Publica  Sacra 
betrafen  nur  einen  Theil  des  Volks;  andere  wurden  von  dem 
ganzen  Volke  begangen  und  diese  werden  von  Festus  Popularia 
Sacra  genannt  3). 

Die  Sacra  privata  waren  zuerst  solche,  die  von  einer 
ganzen  Gens  gefeiert  und  deren  Kosten  von  dieser  bestritten 
wurden.  Diese  Sacra  gentilicia  durften  weder  vernachlässigt 
werden , noch  weniger  ganz  ehigehen  *),  wofür  die  Pontifices 
Sorge  zu  tragen  hatten.  Deshalb  fand,  wenn  eine  Gens  auszu- 
sterben in  Gefahr  kam,  eine  Arrogation  vor  den  Curien  unter 
Zuziehung  der  Pontifices  Statt,  oder  eine  Adoption  vor  dem 
Prätor,  wodurch  der  Adoptirte,  welcher  Erbe  seines  Adoptiv- 
vaters wurde,  mit  dem  Gentil- Namen  desselben  zugleich  die 
Gentilicia  sacra  übernahm5).  Diese  Sacra,  Opfer  und  Feste, 
die  jährlich  zu  einer  bestimmten  Zeit  und  an  einem  bestimm- 
ten Orte  gefeiert  wurden  *),  an  welchen  Opfern  und  Festen  die 
Gentilen  Theil  zu  nehmen  verbunden  waren,  und  zugleich  Bei- 


) Liy.  I»  32.  Sacra  publica,  ut  aNuma  instituta  erant,  ex  comraen- 
tariis  regis  pontificem  in  album  relata  proponere  in  publico  jubet.  — 
Fest,  s,  v.  publica  sacra,  quae  publico  sumtu  pro  populo  fiunt,  quaeqoa 
pro  montibus,  pagis,  curiis,  sacellis,  at  privata,  quae  pro  singulis  ho- 
minibus,  familiis,  gentibus  fiunt.  — *)Varro  de  ling.  lat.  VI,  3.  Speng. 
206.  Dies  Septimontium  nominatus  ab  his  septem  montibus,  in  qui» 
sita  Urbs  est.  feriae  non  populi,  sed  montanorum  modo,  ut  Paganali- 
bus,  qui  sunt  alicujus  pagi.  cf.  Fest,  et  Paul.  s.  v.  Septimontium.  ap- 
pellabant  diem  festum,  quod  in  septem  locis  faciebant  sacrificium,  Pa- 
latio,  Velia,  Fagutali,  Subura,  Coelio,  Oppio  et  Cispio.  — 3)  Feat. 

sacra,  ut  ait  Labeo,  quae  omnes  cives  faciunt,  nec  certis  fa- 
iniliia  attributa  sunt,  fomacalia,  parilia,  laralia  porca  praecidania.  — 
4)  V,  52.  An  gentilicia  sacra  ne  in  bello  quidem  intermitti,  pub- 
lica sacra  — in  pace  deseri  placet?  Fest.  s.  v.  Stata  sacrificia.  (Cato) 
Sacra  stata  solemnia,  capite  sancta,  deseruisti.  — 5)  cf.  % Th.  1.  Abth. 
S.  38.  — •)  Fest.  L L 
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tröge  zu  der  Erhaltung  der  heiligen  Gebäude  zu  leisten  hatten  '), 
wurden  eben  dadurch  beschwerlich  und  kostspielig.  Die  Gens 
Calpumia  verehrte  durch  Sacra  gentilicia  in  einem  der  Gens 
gehörigen  Sacellum  die  Diana  auf  dem  Coeliolus  ’);  die  Fabier 
hatten  ein  Heiligthum  auf  dem  Quirinal  *),  die  Gens  Julia,  ein 
Templum  und  eine  Ara  4)>  die  ihr  viel  Kosten  verursachten.  Die 
"Verbindlichkeit  bei  solchen  Sacris  gentiliciis,  dem  Sacrificium 
anniversarium,  gegenwärtig  zu  sein,  entband  selbst  vom  Soldaten- 
Eide  s);  oft  hielt  es  aber  auch  davon  ab,  eine  Verwaltung  einer 
Provinz  zu  übernehmen.  Von  diesem  Cultus  der  Sacra  genti- 
licia konnte  Jemand  nur  dadurch  entbunden  werden,  dafs  er 
durch  Arrogation  aus  seiner  bisherigen  Gens  ausschied,  welches 
vor  den  Pontifices  geschah  und  Alienatio  sacrorum  hiefs  *),  we- 
nigstens bei  Cicero  1.  1.,  welcher  Ausdruck  sonst  nicht  vor- 
kommt. Da  Cicero  die  Erhaltung  der  Sacra  als  Gegensatz  dazu- 
setzt, Gellius  aber  XV,  27.  der  Detestatio  sacrorum  als  einer 
in  den  Comitiis  calatis  vorgenommenen  Handlung,  die  er  mit 
den  Testamenten  in  Verbindung  setzt,  Erwähnung  thut,  so 
möchten  wohl  beide  Ausdrücke  für  gleichbedeutend  zu  halten 
sein,  wofür  sich  auch  Savigny  ’)  und  Schweppe  erklären.  Cicero, 
der  pro  domo  B)  den  Clodius  tadelt,  dafs  er  die  Sacra  Clodiae 
gentis  habe  untergehen  lassen  ’),  dafs  er  so  viele  Tempel  zer- 
stört habe,  fügt  hinzu:  Clodius  habe  pro  detestatione  tot  scele- 


*)  Dio  Cass.  LI  II,  2.  rtHv  Si)  vcuav  n^ivoiav  hroitjaaxo.  robs  ftiv 
y& p 6n’  ISuotä*  rcvoav  ycytnipivovi,  rol;  xc  nataiv  ctvxiäv  xal  rotf  IxyA- 
vois,  ft  yi  xtvci  ix tpitjoav,  imaxtvaaai  IxiXxvae.  — 3)  Cie.  de  harusp. 

respons.  L.  Pisonem  quis  nescit,  his  ipsis  temporibus  maximum  et 
sanctissimum  Dianae  sacellum  in  Coeliolo  sustulisse?  multi  sunt  in  hoc 
ordine,  qui  sacrificia  gentilicia  illo  ipso  in  sacello,  statuto  loco,  anni- 
versaria  factitarint.  — s)  Liv.  V,  52.  Quod  in  obsidione  nuper  in 
egregio  adolescente  C.  Fabio,  — conspectum  est;  quum  inter  Gallica 
tela  degressus  ex  arce  solemne  Fabiae  gentis  in  colle  Quirinali  obiit? 
— *)  Appian.  bell.  civ.  III,  28.  — 4)  Gell.  XVI,  4.  Jusjurandum,  his 
additis  exceptionibus,  nisi  harumee  aliqua  causa  erit.  — Sacrificiumvd 
anniversarium,  quod  recte  fieri  non  posset,  nisi  ipsus  eo  die  ibi  sit.  — 
6)  Liv.  XLI,  15.  — 7)  Cic.  Orat.  42.  An  quibus  verbis  sacrorum  alie- 
natio fiat,  docere  honestum  est:  (ut  est:)  quibus  ipsa  sacra  retineri  de- 
fendique  possint,  non  honestum? — 8)  Savigny  Zeitschrift  II,  15.  n.  4. 
Schweppe,  Rechtsgescb.  §.  203.  Göttling  erklärt  die  Detestatio  sacro- 
rum für  die  Loskaufung  eines  Erben  von  den  Sacris,  wenn  er  nicht 
den  Gentil-  und  Familiennamen  führte,  durch  Abtretung  eines  Theils 
der  Erbschaft  an  die  Pontifices.  Roms  Verf.  S.  177.  §.  78.  Eine  an- 
dere Erklärung  hat  Hüllmann  jus  pontif.  S.  69.,  die  aber  mit  dem  Be- 
griffe von  Detestatio  bei  Cicero  pr.  dom.  55.  nicht  übereinstimmt.  — 
*)  Cic.  pr.  dom.  13. 
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rum,  unam  aram  sacrasse,  wo  Cicero  andeutet,  dafs  Clodins 
neue  Sacra  an  die  Stelle  der  alten  gesetzt  ( detestatio ),  welche» 
also  mit  Alienatio,  Aufgebung  der  vorigen  Sacra  gleichbedeutend 
ist.  — Ferner  gehörten  zu  den  Sacra  privata  die  Sacra  fa- 
miliaria. Diese  bestanden  in  dem  Dienste  der  Laren,  Penaten, 
Manen,  Genien,  und  in  Gelübden,  die  zum  Wöhle  der  Familie 
gethan  waren.  Die  Sacra  pro  smgulis  hominibus  endlich  müssen 
mit  denen  der  Familien  gleich  gewesen  sein,  wenn  sie  nicht  in 
besondern,  vor  den  Pontifices  abgelegten  Gelübden  bestanden. 
Da  nun  in  den  Gesetzen  der  XII  Tafeln  auch  das  enthalten  war: 
Sacra  privata  perpetua  manento,  so  war  es  gesetzlich,  dafs 
die  Sacra  mit  der  Erbschaft  auf  den  Erben  übergingen,  und 
nicht  allein  auf  diesen,  sondern  auch  auf  einen  Legatar,  wenn 
der  Betrag  seines  Legats  so  grofs  war,  als  das,  was  die  Erben 
zusammen  erhielten;  selbst  ein  Schuldner,  der  von  seiner 
Schuld  frei  wurde,  wenn  sein  Gläubiger  ohne  Erben  starb,  war 
gehalten  dessen  Sacra  zu  übernehmen  ’).  Nur  wenn  ein  Ver- 
storbener gar  nichts  hinterliefs,  gingen  seine  besondern  Sacra 
unter.  Frauen  konnten  frei  werden  von  der  Verpflichtung  der 
Sacra,  wenn  sie  eine  Ehe  per  coemfionem  eingingen  mit  einem 
Senex2),  und  zwar  durch  eine  Coemtio  dicis  causa  oder  Fidu- 
ciae  causa  *),  einer  Scheinehe,  durch  welche  die  Frau  nicht 
filiae  loco  eintrat  und  ihr  Mann  nicht  Maritas,  sondern  Coem- 
tionator  hiefs;  sie  konnte  ihn  aber  nicht  beerben,  weil  sie  nicht 
filiae  loco  war,  also  hatte  sie  auch  nicht  die  Verpflichtung  die 
Sacra  fortzusetzen,  zumal  wenn  der  Coemtionator  ohne  Erben 
starb,  wo  dann  die  Sacra  untergingen. 

Dieselben  Comitia  calata,  in  welchen  von  den  Pontifices 
die  Arrogatio  und  die  Detestatio  sacrorum  vollzogen  wurde, 
dienten  auch  zur  Inauguration  des  Rex  sacrorum,  des  Flamen 
Dialis,  Martialis  und  Quirinalis,  die  den  Pontifices  zustand  *), 


’)  Cie.  de  leg.  II,  19.  20.  Quaeruntur,  qui  adstringantur  sacris. 
Heredum  causa  justissima  cst;  nulla  est  enim  persona,  quae  ad  vicem 
ejus,  qui  a vita  emigrarit,  propius  accedat.  Deinde,  qui  morte  testamen- 
tove  ejus  tantundem  capiat,  quantura  omnes  haeredes.  Extrema  illa 
persona  est,  ut  si  qui  ei,  qui  mortuus  ait,  pecupiam  debuerit  nemini- 
que  eam  solvent,  proinde  habeatur,  quasi  eam  pecuniam  ceperit.  — 
*)  Cic.  pro  Aluraen.  12. .—  3)  Gajus  II,  224-  — ')  Gell.  XV,  27.  ln 

libro  Laelii  Felicia  ad  Q.  Mutium  priino  scriptum  est:  Labeonem  scri- 
bere,  Calata  comitia  esse,  quae  pro  collegio  Pontificum  habentur,  aut 
Regis  sacroftim,  aut  Flaminum  inauguraudorum  causa.  Idem  V,  19. 
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welche  auch  eine  Gerichtsbarkeit  nach  dem  Jus  sacrum  nicht  allein 
Uber  Priester  und  Privatpersonen  ausUbten,  sondern  auch  über 
Magistrate,  welche  sich  einer  Übertretung  oder  Verlegung  des 
Jus  saavm  schuldig  gemacht  hatten.  Die  Strafe  bestand  in 
Bufsen,  multa  *);  doch  bei  Vergehen  der  Vestalinnen  gegen  ihr 
Gelübde  der  Keuschheit  und  Uber  ihren  Verführer  erkannten 
sie  auch  Todesstrafe  und  vollzogen  sie  auch  ’).  Obgleich  die 
Pontifices  selbst  unverantwortlich  waren,  so  galt  doch  von 
ihren  Rechtssprüchen  eine  Provocation  an  das  Volk.  Die  von 
den  Pontifices  angenommenen  Formen  des  Processes,  die  J^egis 
actiones  3),  gingen  in  den  bürgerlichen  Procefs  über,  vorzüglich 
das  Sacramentum  und  die  Pignoris  capio,  worüber  bei  der 
Rechtspflege  das  Genauere  angeführt  werden  soll. 

Der  Pontifex  maximus,  der  an  der  Spitze  des  Collegiums 
der  Pontifices  stand,  wurde  nicht  wie  die  übrigen  Pontifices 
durch  Cooptation  gewählt,  sondern  vom  Volke,  und  zwar  in  spä- 
tern  Zeiten  durch  17  dazu  durch  das  Loos  bestimmte  Tribus  in 
Tribut-Comitien  4) ; die  Wahl  mufste  aber  auf  einen  aus  dem 
Collegium  der  Pontifices  gerichtet  werden  und  zwar  lange  Zeit 
nur  auf  einen  Patricier,  der  schon  zu  curnlischen  Magistraten 
erwählt  gewesen  war.  Der  erste  plebejische  Pontifex  Maximus 
war  T.  Coruncanius.  Die  Inauguration  des  Erwählten  geschah 
durch  die  Augurn.  Der  Pontifex  maximus  machte  die  Entschei- 
dung und  Aussprüche  des  Collegiums  bekannt,  sprach  bei  Wei- 
hungen die  Formel  derselben  *)  dem,  welcher  die  Weihe  vor- 
nahm, vor,  auch  bei  der  Todesweihe;  er  wählte  ( capere ) die 


Arrogationes  non  temere,  nec  inexplorate  commitluntur.  Nam  comitia, 
arbitris  etiain  Pontificibus  praebentur,  quaa  curiata  appellanlur.  — 
')  Cic.  Phil.  XI,  8.  Crassus  consul  et  pontifex  maximus,  Flacco  colle- 
gae,  flamini  Martiali,  multam  dixit,  si  a sacris  discessisset.  quam  inul- 
tam  populus  remisit:  pontifici  tarnen  flaminem  parere  jussit.  I,iv. 
XXXVII,  Sl.  XI,,  42.  cf.  S.  569.  Anmerk.  2.  am  Ende.  — 3)  Fest. 

Probrum  virginis  vestalis,  ut  capite  puniretur.  vir,  qui  eam  incesta- 
visset,  verberibus  necaretur.  Liv.  XXII,  57.  — 3)  Liv.  IX,  46.  Cn. 

Flavius  jus  civile,  repositum  in  penetralibus  pontificum,  evulgavit. 
Cio.  de  orat.  I,  41.  expositis  primum  a Cn.  Flavio  actionibus.  Gajus 
IV,  II.  — 4)  Cic.  de  leg.  agrar.  II,  7.  majores  nostros  tarn  fuisse 
populäres,  ut,  quod  per  populum  creari  (pontificem  maximum)  fas  non 
erat  propter  religioncm  sacrorum,  in  eo  tarnen  propter  amplitudinem 
saeerdotii  voluennt  populo  supplicari.  — 5)  Liv.  IX,  46.  Q.  Flavius 

aedem  Concordiae  in  area  Vulcani  summa  invidia  nobilium  dedicavit; 
coactusque  consensu  populi  Cornelius  Barbatus,  pontifex  maximus, 
verba  praeire,  quum  more  majorum  negaret,  nisi  consulen^  aut  impe- 
ratorem  posse  templum  dedicare. 
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Vestalinnen  und  -den  Flamen  Dialis.  Mit  diesen  mnfste  er 
gegenwärtig  sein  bei  der  feierlichen  durch  Confarreatio  geschlos- 
senen Ehe,  wahrscheinlich  auch  bei  der  Arrogation.  Er  war 
Mitglied  des  Senats,  weil  in  diesem  alle  Religions- Angelegen- 
heiten berathen  wurden.  Mit  seinem  Collegium  hielt  er  seine 
Sitzungen  in  der  Regia  an  der  Sacra  via,  der  Amtswohnung 
des  Rex  sacrificulus  ');  er  hatte  ebenfalls  eine  Amtswohnung, 
i Sein  Geschäft  war  ferner  die  Anordnung  des  Kalenders,  also 
auch  die  Bestimmung  der  Feste  und  Feriae,  und  die  Führung 
einer  Art  von  geistlicher  Jahrbücher,  Annales  maximi  genannt  *), 
in  welchen  alles  verzeichnet  wurde,  was  in  Hinsicht  auf  Re- 
ligion Merkwürdiges  in  einem  Jahre  vorgefallen  war,  vorzüglich 
Prodigia,  Omina,  Portenta,  Einweihung  von  Tempeln,  Sühnun- 
gen, Erdbeben,  Sonnen-  und  Mondfinsternisse,  sowie  auch' die 
IVamen  der  Magistrate  des  Jahres. 

Die  Insignien  der  Pontifices  waren  der  Apex  oder  Galerus, 
ersterer  ein  spitzer  Hut  und  um  das  Haupt  eine  wollene  Binde, 
wie  die  Flamines.  Die  Wichtigkeit  des  Amtes  des  Pontifex 
tnaximus  zeigt  sich  auch  darin,  dafs  Augustus  und  seine  Nach- 
folger dasselbe  übernahmen. 

2)  Die  Flamines. 

Der  Name  Flamen  ist  abzuleiten  von  Fihim,  filamen, 
einem  wollenen  Bande,  welches  die  Flamines  um  den  Apex 
oder  Galerus  trugen,  und  wenn  sie  denselben  abnahmen,  um  den 
Kopf  schlangen,  weil  sie  nie  mit  blofsem  Haupte  erscheinen 
durften  J).  Verschiedene  Gottheiten  hatten  jeder  Einen  Flamen, 
deren  überhaupt  fünfzehn  waren,  unter  denen  der  Flamen  Dia- 
lis, Martialis  und  Quirinalis  als  die  vornehmsten  galten 4).  Diese 


*)  Serv.  ad  Virg.  VIII,  363.  — l)  Cic.  de  orat.  IJ,  12.  res  omnes 
singulorum  annorum  mandabat  litteris  pontifex  maximus  referebatque 
in  album  et  proponebat  tabulam  domi,  potestaa  ut  esset  populo  cognos- 
cendi.  Gell.  II,  28.  extr.  (Varro  in  Orig.)  Non  libet  »cribere,  quod  in 
tabula  apud  pontificem  max.  est,  quoties  annona  cara,  quoties  lunae 
aut  60lis  lumirii  caligo,  aut  quid  obstiterit.  — 3)  Varro  de  ling.  .lat. 

V,  15.  Sp.  p.  88-  Flamines,  quod  in  Latio  cajute  velato  erant  semper 
ac  Caput  cinctum  habebant  filo,  Flamines  dicti.  Horum  singuli  cogno- 
imina  habent  ab  eo  Deo,  quoi  sacra  faciunt.  — 4)  Fest.  Maxunae  digna- 
tionis  Flamen  Dialis  est  inter  quindecim  Flamines  et  cum  ceteri  dis- 
crimina  majestatis  suae  habebant,  minimi  habetur  Pomonalis,  quod 
Pomona  levissimo  fructui  agrorum  praesidet,  pomis.  Idem.  Ordo  sacer- 
dotum.  Maximus  videtur  Rex,  deinde  Dialis,  post  hunc  Martialis,  quarto 
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konnten  nur  aus  patricischem  Stande  gewählt  werden ; die  nie- 
dern  Flamines  aber  auch  aus  den  Plebejern  '). 

Der  Flamen  Dialis j der  den  höchsten  Rang  nach  dem 
Rex  sacrorum  genofs,  der  Priester  des  höchsten  der  Götter, 
des  Jupiter,  mufste  aus  einer  durch  Confarreatio  geschlossenen 
Ehe  entsprossen  sein  und  sich  in  einer  solchen  Ehe  mit  sei- 
ner Gemahlin  verbunden  haben,  welche  Flaminica  hiefs,  und 
Priesterin  der  Juno  war,<  bei  deren  Tode  er  genöthigt  war, 
sein  Pricsteramt  niederzulegen  ’).  Die  Confarreatio  war  er- 
forderlich, weil  diese  die  ursprüngliche  Ehe  der  Patricier  in 
den  Curien  war,  zu  denen  er  gehören  mafste;  der  Abgang  bei 
dem  Tode  seiner  Gattin,  weil  beide  Priesterthilincr  des  fVamm 
Dialis  und  der  Flaminica  nicht  getrennt  bestehen,  sondern  von 
Marin  und  Frau  verwaltet  werden  inufsten,  auch  durfte  die  Ehe 
dieses  Flamen  nur  durch  den  Tod  aufgelöst  werden.  Die  Wahl 
des  Flamen  Dialis  geschah  so,  dafs  wahrscheinlich  von  dem 
Pontifex  Maxiyius  drei  des  Amtes  würdige  Personen  vorgeschla- 
gen wnrden,  von  denen  die  Curien,  oder  später  vielleicht  die 
Tribus  (wie  den  Pontifex  Max.)  einen  wählten,  den  dann  der 
Pontifex  Maximus  inaugurirte  ’).  Diese  Wahl  wurde,  wie  die 
der  Vestalinnen,  capere  genannt,  und  oft  nicht  gern  angenom- 
men 4),  theils  von  den  Gewählten,  ungeachtet  aller  Vorzüge 
und  Ehren,  die  mit  dieser  Würde  verbunden  waren,  deren 
Werth  in  den  Augen  Vieler  aufgehoben  wurde  durch  die  vie- 
len beschwerlichen  Verpflichtungen  und  Beschränkungen,  die 
diesem  Flamen  nach  dem  Jus  sacrum  aufgelegt  waren,  welche 
Gellius  *)  aus  dem  Jus  pontificium  und  aus  Fabius  Pictor  auf- 


loco  Quirinalis,  quinto  Pontifex -Max.  itaque  in  conviviis  solus  rex  su- 
pra  omnei  accubat;  sed  Dialis  supra  Martialem  et  Quirinalem.  I,iv. 
I»  20.  Gajus  I,  112.  — ’)  Fest.  Majores  flamines  appellantur  patricii 

generis,  minorej  plebeji.  — *)  Plut.  Qjaest.  rom.  50.  /tu  rt  6 lioivt 
xoü  rfiös,  änoSavovOrjc  avua  rijs  ywautbi,  StmUSeto  ri]V  b(tyt)v ; — rj  o>jv~ 
UQurai  fiiv  f)  yuvtf  up  ivjpl.  (ibe  yai  noJUn  t(3v  tepiöv  ovx  tait  *[Tpaaai 
fit)  yafurijs  av/Miapavarff.)  Gell.  X.  15.  TJxorem  si  araisit,  Flaminio  de- 
cedit.  Matrimonium  Flaminis,  nist  morte  dirimi,  non  est  jus.  — 
s)  Tac.  Annal.  IV,  16.  De  flamine  Diali,  in  locum  defuncti  legendo, 
disseruit  Caesar.  Nan^patricios,  confarreati»  parentibus  genitos  , tro« 
simul  nominari,  ex  quis  unus  legeretur  vetusto  more.  ’neque  ade«» 
eam  copiam,  omissa  confarreandi  adsuetudine,  aut  inter  pancos  retenta. 
— placitum,  instituto  flaminum  nihil  derautari.  — 4)  Liv,  XXVII,  8. 
Flaminem  Dialem  inritum  inaugurari  coegitP.  Licinius  pontKex  rnaxi- 
mua  C.  Valerium  Flaccum.  Hio  Flamen  caplut  a P.  Licinio  pontifice 
max.  erat.  — s)  Gell.  X,  15. 
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bewahrt  hat;  theils  auch  war  es  dem  Vater  des  Gewählten 
nicht  angenehm,  ihn  aus  der  väterlichen  Gewalt  zu  entlassen, 
wozu  er  verbunden  war.  Die  Auszeichnungen  des  Flamen  Dia- 
lis  waren  ein  Albus  Galerus , die  Toga  praetexta,  die  Selig  cu- 
rulis  und  Sitz  und  Stimme  im  Senate  *),  nebst  einer  Amtswoh- 
nung auf  der  Via  Sacra,  Flaminia  genannt;  wer  in  diese  ge- 
fesselt eintrat,  war  von  seinen  Fesseln  befreiet,  die  Fesseln 
mufsten  durch  das  Impluvium  auf  das  Dach  gezogen  und  so  aus 
dem  Hause  geschafft  werden ; wenn  Jemand  zur  Geifselung  ge- 
führt wurde  und  des  Flamen  Schutz  anflehete,  so  mufste  die  Geifse- 
lung für  den  Tag  unterbleiben;  von  ihm  wurde  vor  Gericht 
kein  Eid  gefordert ») ; erlegte  denen,  die  an  Festtagen  arbeiteten, 
eine  Bufse  auf,  irrogare  multam ; seine  Lictoren,  praeclamitatores, 
verboten  daher  die  Arbeit  ’).  — Er  konnte  aber  keinen  Magi- 
strat neben  seiner  Priesterwürde  bekleiden. 

Die  beiden  andern  höhern  Flamines  müfsten  ebenfalls  aus 
patricischem  Geschlechte  stammen,  wahrscheinlich  auch  aus 
confarreirter  Ehe.  Die  äufsern  Insignien  hatten  sie  eben  so, 
wie  der  Flamen  Dialis,  auch  die  Praeclamitatores-,  aber  Mit- 
glieder des  Senats  waren  sie  nicht,  konnten  aber  auch  andere 
Magistratswürden  neben  ihrem  Priesterthum  bekleiden  und 
lionnten  dadurch  auch  Senatoren  sein  4).  Bei  einem  Versehen 
mufsten  sie  abgehen5).  Von  den  zwölf  Flamines  minores  waren 
Volcanalis,  Furinalis,  Falacer,  Carmentalis,  Palalualis,  Voltur- 
nalis  und  Pomonalis  als  der  geringste,  die  bekanntesten  ').  Sie 
wurden  nur  durch  dieAugurn  eingeweihet.  Festns  nennt  auch 
Priester  der  Curien  Flamines  curiales ’).  Da  diese  von  den 
Curiones  verschieden  sein  müssen,  so  sind  sie  wahrscheinlich  aus 


*)  Liv.  1.  1.  Vetustum  jus  sacerdotii  repetebat.  datum  id  cum  toga 
praetexta  et  ^ella  curuli  et  flaminio  esse.  — magno  adsensu  patrum 
plebiaque  flammem  in  senatum  introduxerunt.  — J)  Gell.  X,  15.  — 
*)  Macrob.  Saturn.  I,  16.  Fest.  Praeclamitatores  dicebantur,  qui  fla- 
xnini  Diali,  antecedentes,  clamarent,  ut  homines  se  ab  opere  abstinerent, 

?uia  bunc  opua  facientem  videre,  religiosum  erat.  — 4)  Val.  Max. 

, 2.  Metellus  Pontifex  max.  Postumium  consulem  eundemque  flarainem 
Alartialem  ad  bellum  gerendum  Africam  petentem,  ne  a sacris  disce- 
deret,  multa  indicta  urbem  egredi  passus  non  est.  — *)  Ibid.  I,  21. 

P.  Coelius  Siculus,  M.  Cornelius  Cethegus  et  C.  Claudius  propter  exta 
parum  curiose  admota  aris  deorum  immortalium,  variia  temporibus  bel- 
liaque  diversis  flaminio  abire  jussi  sunt,  coactique  etiam.  At  Sulpicio 
inter  tacriücandum  apex  e capite  prolapsus  eidem  sacerdotium 
abstulit.  — Varro  de  ling.  lat.  V,  15*  Speng.  p.  88.  — 7)  Curia- 

les flamines  curiarum  sacerdotes. 
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denen,  welche  Romulus  anfser  den  Carionen  für  die  oacra 
Pttblica  wählen  liefs,  indem  er  ans  jeder  Curie  zwei  Männer, 
die  das  fünfzigste  Jahr  zurückgelegt  hatten,  zur  Verrichtung 
der  Qpfer  für  die  Curien  zu  ernennen  befahl  ').  Ein  Collegium 
scheinen  die  Flamines  nicht  gebildet  zu  haben,  theil»  weil  sie 
verschiedenen  Gottheiten  zugeordnet  waren,  theils  weil  die  drei 
höchsten  Flamines  bei  'wichtigen  Berathungen  zu  denen  des 
Collegium  Pontificum  zugezogen  wurden  ’). 

Das  eigentliche  Geschäft  der  Flamines  scheint  gewesen  zu 
sein,  für  die  Sacra  der  Gottheiten,  deren  Dienst  ihnen  ange- 
wiesen war,  besonders  für  die  Opfer  zu  sorgen;  darauf  deutet 
die  Kopfbinde  bin,  indem  auch  um  die  Opferthiere  und  die 
.Altäre  beim  Opfer  eine  solche  geschlungen  wurde;  darauf,  dafe 
sie  nicht  entblöfsten  Hauptes  erscheinen  durften,  weil  man  bei 
dem  Opfer  das  Haupt  zu  umhüllen  pflegte,  darauf  endlich  die 
Bestitnmungen  über  die  Reinheit  und  Heiligkeit  des  Flamen  Dia- 
lis , die  Gellius  IX,  15.  aufzählt.  Zum  Dienste  bei  den  Opfern 
bediente  sich  der  Flamen  Dialis  der  CamUli,  Knaben  von  edler 
Gehurt,  deren  beide  Eltern  noch  lebten;  die  Gemahlin  desselben 
aber  hatte  zu  ihrer  Gehülfin  die  Flammia  ’)• 

Sacerdotes  war  der  allgemeine  Name  für  alle  Priester,  die 
nicht  auf  den  Cultus  bestimmter  Gottheiten  angewiesen,  oder  in 
besondere  Körperschaften  zu  religiösen  Zwecken  vereinigt  wa- 
i-en,  weil  jenen  oblag,  die  den  Göttern  gebührenden  Opfer  dar- 
zubringen und  die  heiligen  Gebräuche  zu  beobachten,'  entweder 
für  alle  oder  doch  für  mehrere  Götter. 

3)  Virgines  Vestale»,  Priestertnnen  der  Vesta. 

■ 0 

Unter  die  Priesterschaften,  deren  Stiftung  dem  Numa  Pom- 
pilius  zugeschrieben  wird,  gehört  als  eine  der  heiligsten  die  der 


')  Dionys.  II,  *21.  /copi?  yop  rcov  l/Avroov  rag  ovyyevix ag  itpoovvag, 
o*  Tor  xoivä  nipi  rijg  nöXfajg  hpa  GwrtXovvrtg  xaxä  (pvXäg  re  xai  fppaxpag, 
£{i)xoptcc  xareorä&rjaap  irrl  rijg  ixtivov  «p/ifg.  — a)  Cic.  de  harusp.  re- 
spong.  6.  — 3)  Fest.  Fiaminius  camillus  puer  dierbatur  ingenuus  pa- 
trimus  et  matrimus,  qui  Flamini  Diali  ad  sacrificia  praeministrabaf, 
antiqui  enim  ministros  cfcmillos  dicebant.  Eigentlich  Cadmilus  oder 
Casinilus,  der  vor  dem  Gotte  hergeht.  (Schelling,  die  Götter  von  Sa- 
mothrace)  aus  der  Lehre  der  Kaoiren.  Creuzer,  Symbolik,  2 Th. 
S.  321.  — Flaminia  dicebatur  sacerdotula,  quae  Flaminicae  praemini- 
«trabat,  eaque  patrima  et  matrima  erat,  id  est  partrem  matremque  ad- 
' huc  vivos  habebat. 
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Virgines  Vestale9.  Ihre  Wahl. 

Vestalischen  Jungfrauen  ').  Dieser  König  hatte  ihre  Zahl  auf 
■vier  festgesetzt,  zwei  aus  jedem  der  Stämme  der  Ramnes  und 
Tities.  Tarquinius  Priscus  vermehrte  ihre  Zahl  auf  sechs,  in- 
dem auch  für  den  Stamm  der  Luceres  zwei  gewählt  wurden  ’), 
nach  Andern  geschah  dieses  durch  Servius  Tullius  *).  So  re- 
präsenlirten  sie  die  drei  Tribus  und  mit  diesen  die  dreifsig 
Curien,  Tür  welche  sie  Opfer  brachten.  Die  Heiligkeit  des 
Dienstes  der  Vesta  zeigte  sich  zuerst  in  der  Wahl  der  Prie- 
sterinnen,  die  von  dem  Pontifex  maximus  gehalten  wurde,  der 
überhaupt  die  besondere  Aufsicht  über  den  Dienst  der  Vesta 
hatte,  sowie  über  ihre  Priesterinnen;  die  Wahl  konnte  nur 
auf  die  Tochter  einer  achtbaren  Familie  fallen,  deren  Vater 
und  Mutter  noch  lebten,  •■deren  Vater  oder  Mutier  nicht  jin  Ge- 
fangenschaft gewesen  oder  ein  schimpfliches  Gewerbe  getrieben 
hatten ; die  Gewählte  mufste  rein  und  ohne  körperliche  Fehler 
oder  Gebrechen  sein;  statt  der  unmittelbaren  Captio.  durch  den 
Oberpriester  hatte  dieser  später  nach  der  Lex  Papia  zwanzig 
zu  diesem  Pricsterthume  geeignete  Mädchen  vorzuschlagen,  von 
denen  dann  eine  durch  das  Loos  in  einer  Versammlung  (in  con- 
cione)  zur  Vestalin  bestimmt  wurde;  Töchter  von  Eltern',  die 
nicht  drei  Kinder  hatten,  oder  von  denen  schon  eine  Tochter 
Vestalin  war,  durften  nicht  gewählt  werden  *).  Wenn  ein  Vater 
seine  Tochter  zur  Vestalin  darbot,  und  sie  den  Forderungen 
entsprach,  so  durfte  nach  der  Lex  Popilia  der  Pontifex  Maxi- 
mus sie  annehmen  und  es  war  keine  Wahl  erforderlich.  Die 
Wichtigkeit  dieses  Priesteramts  zeigte  sich  ferner  in  der  Länge 
der  Zeit,  die  zur  Vorbereitung  auf  dasselbe  erforderlich  war; 
die  zur  Vestalin  Gewählte  durfte  nicht  über  zehn  und  nicht 
unter  sechs  Jahr  alt  sein;  die  Gewählte  mufste  die  ersten  zehn 

*)  Liv.  I,  20.  Virgines  Vestae  legit  Alba  oriundum  sacerdotium. 
His,  ut  assiduae  templi  antistites  essent,  Stipendium  de  publico  sta- 
tuit:  virginitate  aliisque  cerimoniis  venera biles  ac  sanctas  fccit.  Dionys. 
11,  67.  — l)  Dionys.  111,  67.  (TapxvviOf)  r als  U?aT(  napdtvon,  Stp’ 
tjv  tb  äaßsarov  nv(  (pvldtxixai,  rittapatv  ovoats  rfiio  nposxoroUftr  m- 
fac.  — *)  Plut.  Numa  10.  Stfßtov  diio  wQOi&ivzo;  alias  tip  äpidueß.  — 
*)  Gell.  I,  12.  Auch  waren  von  der  Wahl  ausgenommen  die  Tochter 
der  Flamme«,  Augurn,  Quindecimviri  sacris  faciundis,  Septemviri  epu- 
lones-  und  Salier;  ferner  die  Verlobte  eines  Pontifex  und  die  Tochter 
eines  Tibicinis  sacrorum.  — Die  Formel  der  Wahl,  womit  dor  Pon- 
tifex Maximus. die  Vestalin  in  das  Atrium  Vestae  einfuhrte,  lautet  bei 
Gell.  1.  1.  Sacerdotem  Vestalem,  quae  sacra  faciat,  quae  jus  siet  Sacer- 
dotem  Vestalem  facere  pro  populo  Bomano  Quiritibus  uti  quod  op- 
tima lege  fiat,  ita  te,  Amata,  capio  (nach  Fabius  Pictor). 
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Strafe  der  Vestalinnen. 


Jahre  den  Dienst  lernen,  das  zweite  Dccennium  war  sie  dienst- 
tbuende  Priesterin,  die  letzten  zehn  Jahre  wies  sie  die  Novizen 
zum  Dienste  an;  nach  diesen  dreifsig  Jahren  war  sie  von  ihrer 
Priesterwürde  entbunden , konnte  heirathen  ')»  welches  inan 
aber  für  nicht  Glück  bringend  erachtete  ’),  weshalb  auch  die 
meisten  Vestalinnen  für  ihr  ganzes  Leben  im  Dienste  blieben. 
Ferner  hatten  sie  schwere  Strafe  zu  erdulden  sowohl  beim  Er- 
löschen des  heiligen  Feuers,  wofür  sie  vom  Pontifex  Maximus 
hinter  einem  Vorhänge  stehend  auf  nackten  Rücken  gegeifselt 
wurden  *),  theils  für  Verletzung  des  Gelübdes  der  Keuschheit,  wo- 
für sie  lebendig  begraben  wurden,  nachdem  das  Collegium  der 
Pontifices  dieses  Urlheil  Uber  sie  ausgesprochen.  In  einer  be- 
deckten Sänfte,  festgebunden,  mit  verschlossenem  Munde,  damit 
man  ihr  Wehklagen  nicht  höre,  wird  die  Schuldige,  begleitet 
von  trauernden  Gentilen  und  Verwandten,  über  den  Markt  nach 
dem  Campus  sceleratus  am  Collinischen  Thore  getragen , wo 
innerhalb  des  Pomöriums  in  dem  Servianischen  Erdwall,  agger, 
ein  unterirdisches  Gewölbe  bereitet  ist  *),  in  dem  sich  einige 
Lebensmittel,  ein  Bett  und  eine  brennende  Lampe  befinden;  unter 
Gebeten  des  Pontifex  Maximus'  steigt  die  Losgebundene  verhüllt 
auf  einer  Leiter  von  oben  in  das  Gewölbe,.  die  Priester  wenden 
sich  ab,  um  das  Schreckliche  nicht  zu  schauen,  die  Leiter  wird 
heranfgezogen  und  das  Gewölbe  wird  mit  Erde  verschüttet, 
dafs  es  dem  Walle  gleich  ist.  Der  Verführer  aber  wird  zu 
Tode  gegeifselt  5).  — Für  ihren  beschwerlichen  Dienst  *)  wa- 
ren ihnen  auch  ausgezeichnete*  Vortheile  und  Ehren  beigelegt. 
Die  Vestalin  trat  durch  ihre  Wahl  aus  der  väterlichen  Gewalt 
und  wurde  völlig  selbstständig,  so  dafs  sie  nicht  einmal  vor 


')  Gell.  VI,  7.  Praeterea  sl  quadraginta  annos  nala,  sacerdotio 
abire  ac  nubere  -voluisjct,  jus  ei  potestasque  exaugurandi  atque  nubendi 
facta  est.  Hier  nur  als  eine  der  Tarratia  eugestandene  Bewilligung 
dargeslellt.  — ’)  Dionys.  II,  67.  Die  älteste  der  Virgines  Vestales  hiefs 
Virgo  Maxima,  Suet.  Caes  83  , bei  welcher  Cäsar  sein  Testament  nie- 
dergelegt hatte.  — 3)  Dionys.  II,  67.  rey  fiiy  äiXo  ri  ro5r  HuTTivtoy 

duaoiavovo«;  pd-hton  finartyovvrK,  täf  di  fj'drpnatf;  ctia/laim  /ul  ilin- 
vortirij»  ir«parf«Jdrrf{  Sayattp.  x.  r.  1.  Suet.  Domit.  9.  Corneliam,  Virgi- 
nem  maximam  absolutavn  olim,  debinc  repetitam  et  convictam,  defodi 
imperavit.  stupratores  -virgis  in  comitio  ad  necem  caedi.  — 4)  Plut. 

Numa  10.  ZaSoa  xaropurrttai  ftapä  rr}y  Koi.lirrjv  Xtyofxivrjv  nvlrry.  fj  laii 
r if  liTÄf  ryc  niiem;  dypiy  yitAdijt,  rrapor lirovaa  rroppro.  tvraCOa  x«re- 
oxtvä^ttai  xaruynn;  olxos  oii  fitya;,  H/<ov  üvtodtv  xatdßaaiy.  x.  r.  d.  — 
*)  Suet.  Domit.  8.  cf.  Anmerk.  3-  Liv.  XXII,  57.  Fest.  s.  t.  Probrum. 
— ‘)  Dionys.  II,  67.  di«  irä^ffor  t <3v  tcqovfyulf,  a(  imuioioir. 


Vorrechte  und  Ehrenbezeugungen  der  Vestalinnen.  581 

Gericht  eines  Beistandes  oder  Vertreters  bedurfte').  Daher 'fiel 
auch  ihr  Vermögen,  wenn  sie  nicht  durch  ein  Testament  dar- 
über bestimmt  hatte  (so  lange  sie  noch  Priesterin  war),  keinem , 
ihrer  Verwandten,  sondern  dem  Staate  zu;  auch  beerbte  sie  ohne 
testamenlliche  Bestimmung  keindn  ihrer  Verwandten.  Der  zur 
Vestalin  Gewählten  wurden  die  Maare  abgeschnitten  und  nach 
einem  alten  Lolosbaume  in  der  Stadt  getragen,  der  davon  ca- 
pillata  hiefs  ’).  Von  einer  Vestalin  forderte  man  vor  Gericht 
eben  so'  wenig  einen  Eid,  als  von  dem  Flamen  Dialis,  auch 
-war  ihnen  als  selbstständigen  Personen  das  Recht  zugestanden, 
ein  Testament  zu  machen*).  Begegneten  sie  zufällig  auf  ihrem 
Wege  einem  Verbrecher  und  sie  bezeugten,  dafs  das  Zusammen- 
treffen unabsichtlich  gewesen  sei,  so  ward  der  Verbrecher  von 
der  Strafe  frei 4).  Sie  hatten  die  Ehre,  dafs  ein  Lictor  vor 
ihnen  herging  und  dafs  die  Consuin  und  Prätoren  vor  ihnen 
die  Fasces  senkten;  sie  durften  sich  in  der  Stadt  eines  Wagens 
bedienen  *);  bei  Schauspielen  hatten  sie  einen  ausgezeichneten 
Platz  e),  so  wie  ihnen  auch  ein  Grab  innerhalb  des  Pomüriums 
bewilligt  war'").  Wurde  eine  Vestalin  krank  und  dadurch  ge- 
nöthigt,  das  Atrium  der  Vesta  zu  verlassen,  so  wurde  sie  anf 
Geheifs  der  Pontifices  der  Sorgfalt  vön  Matronen  zur  Pflege 
übergeben*).  Sie  wurden  nicht  allein  im  Atrium  Vestae  von 
dem  dem  Tempel  angewiesenene' Besitzthum  an  Ländereien  er- 
halten *)>  sondern  sie  bezogen  noch  davon  Einnahmen  "’),  die 
nicht  unbedeutend  gewesen  sein  müssen,  weil  sie,,  ohne  anderes 


')  Gell.  1, 12.  Virgo  Vestalis,  simulatque  capta  atque  in  atrium  Vestae 
deducta  et  pontificibus  tradita  ast,  eo  statim  tempore  sine  emancipatione 
ac  sine  capitis  diininutione  e patris  potestate  exit,  et  jus  testamenti  fa- 
ciundi  adipiscitur.  neque  haeres  est  cuiquara  intestato,  neque  intestatae 
quiaquam;  sed  bona  ejus  in  publicum  redigi  ajunt.  — *)  Plin.  XVI,  44. 
Lotos,  quae  capillata  dicitur,  quoniain  virginum  Ve$talium  capillus  ad 
eain  defertur.  — 3)  Geil,  VI,  7.  — 4)  Flut.  Nuin.  10.  x*v  dyo/xircp 

trpöf  ödvatov  avx o/lkxtco;  avvrv/<oaiyt  ovx  ävcuquttu.  <ftZ  cP  inofxöaat 
rljv  izaQdivovy  dxovatov  /cd  xv^aiav  ytyovivuiy  x ui  ovx  i&nitijdts  r fjv 
tfadcvrijocy.  — 5)  Tac.  Annal.  XII,  42.  carpenta  CapitOlium  ingredi 

(Agrippina),  qui  .mos  saoerdotibus  et  sacris  antiquitus  concessus.  cf,* 
Prudent.  in  Sy  mm  ach,  2 1087.  Vestales  per  medias  vias  pilento  vehi. 
— *)  Suet.  Qctav.  44.  •Virginibus  Vestalibus  locutn  in  theatro  separatim 
et  contra  praetori*  tribunal  dedit.  — 7)  Serv.  ad  Virg.  Aen. 

XI,  206.  — - ®)  Plin.  ep.  VI I,  19.  Nam  Virgines,  quum  vi  monii  atrio 
Vestae  coguntur  exeedere,  matronanun  curae  (cx  auctoritate  pontificum) 
mandantur.  — 9)  Sioul.  Flacc.  ap.  Goes.  p.  23.  Collegia  sacerdotum, 

item  quos- virgines  (Vestales)  habeut  agros.  — ,0)  Liv.  I,  20.  Virgi** 

ne»  Vestale»  legit  — Stipendium  de  publico  statuit. 
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Vermögen  zu  haben,  ein  Testament  machen  durften,  und  wenn 
dieses  nicht  geschehen  war,  ihr  Vermögen  an  den  Staat  fiel 
(in  publicum  redigi );  sie  genossen  aufserdem  die  Vorrechte  der 
Matronen,  die  drei  Kinder  hatten.  Ihr  Schulz  und  Vorwort 
hatte  einen  grofsen  Einliufs  *)•"  Auch  die  Vestalinnen  hatten 
eine  Amtswohnung  an  der  Via  sacra.  Ihre  Insignien  waren 
ein  weifses  mit  Purpur  besetztes  Oberkleid  und  die  Infula. 
Ihre  vorzüglichsten  Geschäfte  waren : die  Bewachung  und  Er- 
haltung des  heiligen  Feuers  bei  Tage  und  bei  Nacht  I),  die  Be- 
wachung der  Heiligthümer,  welche  im  Penelrale  des  Tempels 
der  Vesta  verwahrt  wurden,  vorzüglich  des  Palladiums’);  die 
Opfer,  die  sie  im  Tempel  der  Vesta  zu  bringen  hatten; 
aufserdem  leiteten  sie  die  Feier  der  Bona  Dea  in  salutem  po- 
puli  Romani ; sie  brachten  die  Opfer  der  Argei,  die  ebenfalls 
als  eine  Sühnung  des  ganzen  Volks  betrachtet  wurden;  sie  wa- 
ren bei  dem  Opfer  der  Fordicidia  zugegen,  und  verwahrten  die 
Asche  der  ungebornen  Kälber  zum  Gebrauche  bei  andern  Opfern, 
so  wie  sie  auch  selbst  das  heilige  Opfermehl  und  die  Salzlauge, 
die  bei  andern  Opfern  gebraucht  wurden,  bereiteten  und  ver- 
wahrten. 

Der  Heiligkeit  der  Idee  der  Vesta,  als  Gründerin  und  Schutz 
des  häuslichen  und  Familien -Lebens,  entsprach  das  Ansehn  und 
die  Würde  der  ihr  geweihelen  Prieslerinnen,  und  es  ist  ein 
schöner  Beweis  von  der  Anerkennung  des  sittlichen  Werthes 
des  Familienlebens,  dats  man  den  Repräsentanten  desselben, 
den  reinen  Jungfrauen,  so  hohe  Würde  verlieh,  aber  auch  die 
• Entweihung  so  streng  bestrafte. 

4)  Pie  Augurn  und  die  Bewahrer  der  sibijUinischen  Bücher. 

Die  Bestimmung  dieses  wichtigen  Priester -Collegiums,  sein 


’)  Cic.  pr.  Fontej.  17.  Suet.  Caes.  I.  Cäsar  von  Sulla  verfolgt,  per 
virginef  Vestales  — veniam  impetravit.  Tib.  2.  Etiajn  virgo  Vestalis 
fratrem',  injussu  populi  triumpbantem,  ascenso  simul'  curru,  usque  i 4 
Capitolium  prosecnla  est,  ne  vetare  aut  intercedere . fas  cuiquam  tri- 
bunorum  esset.  — *)  Cic.  pr.  Fontej.  17.  Prospicite,  ne  ille  ignis  aeternus, 
nocturnis  Fontejae  (virginis  Vestalis)  laboribus  vigiliisque  servatus,  sa- 
oerdotis  vestrae  lacrymis  exstinctus  esse  dicatur.  — *)  Lucan.  Phars. 

1,  697.  Vestalemque  chorura  ducit  vittata  sacerdos,  Trojanum  soli  cui 
fas  vidisse  blinervam,  cf.  Lamprid.  Heliogab.  €■  Also  hier  nur  von  der 
Virgo  maxima.  cf.  Incerti  auctoris  magistratuum  et  sacerdotiorum 
P.  H.  cd.  Huschke  p.  3.  (Pontifex)  qui  templo  Vestae  custodiae  palla- 
dii  una  cum  sacerdote  maxima  praeerat. 
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i Verhältnifs  zum  Staate  und  besonders  sein  Einflufs  auf-  die  Rc- 

d gierung  des  römischen  Staats  ist  schon  in  der  Lehre  von  der 

s Regierung  abgehandelt  worden  ') , in  dieser  Beziehung  traten 

r sie  eigentlich  als  'Beobachter  und  Erklärer  der  Zeichen  des 

i Willens  des  Jupiter  auf,  Interpretes  Jovis  0.  M. ; mehr  ajs 

* Priester  aber  bei  der  Einweihung,  Inauguratio,  der  übrigen 

erwählten  Priester,  theils  mit  dem  Pontifex  Maximus  gemcin- 
1 schaftlicb,  theils  allein,  wobei  aber  nicht  das  ganze  Augurn- 

) Collegium  zugegen  war,  sondern  ein  Mitglied  desselben  die 

i heilige  Handlung  verrichtete  *);  ebenso  weiheten  nur  sie  die 

höhern  Magistrate  in  ihr  Amt' ein,  und  verliehen  ihnen  dadurch 
i -das  Recht  der  Auspicien. 

Die  Bewahrer  der  sibylliniscl\pn  Bücher,  welche  Tarqui- 
nius  auf  den  Rath  der  Augurn  gekauft  hatte,  waren  zwei  Män- 
ner aus  den  Angesehensten  des  Staats,  denen  noch  zwei  Diener 
beigegeben  waren.  Diese  Duumviri  sacroruin  hatten  die  Ver- 
pflichtung, bei  grofsen  Unfällen,  als  Aufruhr  oder  grofsen 
Nachtheilen  im  Kriege  oder  merkwürdigen  Naturerscheinungen, 
die  Bücher  einzusehen5),  adire  libros  sibyllinos  *),  und  aus  den- 
selben die  Mittel  der  Abwendung  der  Übel  anzugeben,  wozu 
sie  aber  vom  Senate  den  Auftrag  erhalten  haben  mufsten.  Zur 
Zeit  der  Republik  waren  sie  auf  Lebenszeit  erwählt,  sie  durf- 
ten aber  weder  in  den  Krieg  ziehen,  noch  ein  anderes  Staats- 
amt übernehmen  *),  auch  die  Bücher  nur  im  Beisein  einer  Ma- 
gistratsperson einsehen.  Im  Jahre  386  u.  c.  wurde  die  Zahl 
der  Duumviri  sacris  faciundis  auf  zehn  Männer  vermehrt,  fünf 
■'Patricier  und  fünf  Plebejerj  die  erste  Priesterschaft,  in  welche 

sich  die  Plebejer  den  Eintritt  eröffneten  6),  welches  sie  schwer- 

. 

')  cf.  2.  Th.  2.  Abth.  S.  423.  — *)  Cie.  Brut.  I.  recordabar,  et 

cooptatum  me  a Q.  Hortensio  in  collegium  (augurum)  et  inauguratum  ab 
eodem. . — 3)  Dionys.  IV,  62.  6 Ai  Tapmviu ; tt Sv  iauSv  SxApa;  intyu- 

vils  Avo  rrQOxugiadpuvos,  xai  Ar/fiootov;  uvioi;  Avo  Scpditortat  aapa^tti(a(, 
Ixitvoii  inÜwxs  ti jv  tIöv  pißiiatv  ipviaxijx.  — xpdjyrat  A'  «iroij  orne  i; 
flovb)  ifn)<piatrut,  OiaOiut  xaralaßovar](  t,)r  niitv,  rj  Avorv/ius  nvh(  fu- 
■ycdrji  ovfxitcotvatit  xectu  itöleftov,  rj  tipdxwv  tiiwv  xal  ipaviao/xdTtni  fuyd- 
Aa>v  ßörolf  (favivuov.  — 4)  Cic.  de  divin.  I,  43.  Quoties  senatus  de- 

cemviros  ad  libros  adire  jussit.  Darauf  führt  er  eine  Reihe  von  Wun- 
derzeichen und  Erscheinungen  an:  nonne  et  haruspices  ea  responderunt, 
quae  evenerunt,  et  in  Sibyllae  libris  eaedem  repertae  praedictiones  sunt? 
— 5)  Dionys.  V,  62-  ^orpateaAv  depuftivov  xai  rdiv  dxÄary  7üjy  xalä  rijx 
tiAXiv  npayftatiuBv.  — *)  Liv.  VI,  37.  novam  rogationein  promulgant, 
ut  pro  duumviris  sacris  faciundis  decemviri  creentur,  ita  ut  pars  ex 
plebe,  pars  ex  Patribus  flat. 
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lieh  erreicht  haben  würden,  wenn  nicht,  wie  es  scheint,  diese 
Priester  von  dem  Volke  in  Centuriat-Comitien  erwählt  wor- 
den wären.  Sulla  vermehrte  nachher  ihre  Zahl  auf  fünfzehn  ; 
der  älteste  dieser  Priester  hiefs  Magister  collegii  ')•  Die  Art, 
wie  aus  den  sibyllinischen  Büchern  die  Orakel  entnommen 
wurden,  wissen  wir  nicht;  dafs  die  Aufsicht  des  Magistrats  da- 
bei für  nöthig  erachtet  wurde,  scheint  auf  ein  zufälliges  Auf- 
finden zu  deuten,  nicht  auf  ein  JVachsuchen,  welches  auch  den» 
Begriffe  eines  Orakels  weniger  ehlsprechen  würde. 

5)  Di*  Fetiale*  ')>  die  Priester  de t Jut  gentium. 

Volker,  die  in  sich  selbst  die  Nothwendigkeit  eines  Rechts- 
Standes  durch  Bildung  des  Staates  erkannten,  mufsten  auch  bei 
andern  selbstständig  neben  ihnen  bestehenden  Völkern  und  Staa- 
ten deren  Rechte  anerkennen.  Diese  Anerkennung  der  wechsel- 
seitigen Rechte  bei  den  Verhältnissen,  in  welche  Völker  zu 
einander  traten,  ist  das  Völkerrecht,  Jus  gentium.  Vermöge 
desselben  galten  die  Völker  neben  einander  als  frei  und  selbst- 
ständig, man  achtete  die  Rechte  des  Besitzstandes,  der  äufsera 
Sicherheit,  man  schlofs 'nach  diesen  Rechten  Verträge,  und  wenn 
eines  dieser  gegenseitigen  Rechte  verletzt  war,  suchte  inan  sein 
Recht  durch  Ge’sandte,  die  als  Repräsentanten  des  Staats  un- 
verletzlich waren.  Konnte  ein  Volk  von  dem  andern  auf  die- 
sem Wege  sein  Recht  nicht  erlangen,  so  war,  da  kein  höherer 
Richter  unter  selbstständigen  Völkern  entscheiden  konnte,  nur 
übrig,  das  Recht  mit  den  Waffen  zu  vertheidigen,  welches  dem 
andern  Volke  auf  rechtliche  Weise  angekündigt  wurde.  Diese 
Rechte  stellte  mah  unter  den  Schutz  der  Göttfcr,  und  die,  welche 
sie  wahrnahmen,  waren  daher  Priester,  die  Fetiales,  also 
nach  demselben  Princip,  nach  welchem  bei  den  Griechen  die 
Amphiktyonie  angeordnet  war;  was  dort  die  Pylagoren,  Be- 
rather  über  die  Bundes- Angelegenheiten,  war  hier  der  Senat; 
wie  bei  jenen  die  Hieromnemonen  wahrscheinlich  die  Ausfüh- 
rung der  Beschlüsse  zu  bewirken  katten,  so  bei  den  Römern 
die  Fetiales,  die  des  Senats  *)•  Wenn  den  Römern  von  einem 

')  Plin.  XXVI1I,2.  Quindeoinwirum  collegii  magister. — 2)  Nicht 
Feciale«,  wie  unter  andern  Hagenbuch  gezeigt  hat  m Orelli  Collect. 
T.  I,  p.  392.,  dagegen  Göttling,  röra.  Verf.  S.  195.  Anmerk.  7.  von  fa- 
cere,  opfern,  daher  feciale«.  — s)  Letronne  IcUircissemens  sur  les 
fonction«  de«  magistrats  «ppellÄ«  Mnemons,  Hieromnemona  — et  sur  1« 
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andern  Volke  Schaden  zugefilgt  war,  so  wurde  auf  Anordnung 
des  Senats  eine  Gesandtschaft,  oratores,  gewöhnlich  vier,  die 
auch  publici  nuntii  populi  Romani  genannt  werden,  zu  dem  an- 
dern Volke  geschickt,  welche  Ersatz  oder  Entschädigung  forder-  . 
ten,  res  repetere  ')j  wenn  der  Schaden  nicht  von  dem  fremden 
Staate,  sondern  von  einzelnen  Gliedern  desselben  ausgegangen 
war,  so  verlangte  man  die  Auslieferung  derselben  zjir  Bestra- 
fung des  Frevels  *),  war  es  aber  eine  von  dem  ganzen  Volke, 
publico  consilio,  verübte  Unvorsichtigkeit  und  ging  dieses  auf 
die  Forderung  des  Ersatzes  ein,  so  mufste  es  Sicherheit  stellen, 
pignora,  dafs  die  Entschädigung  erfolgen  werde,  wozu  jenem 
Volke  dreifsig  Tage  Zeit  als  Frist  bestimmt  waren  3).  Erfolgte 
in  dieser  Zeit  weder  die  Auslieferung  der  Frevler  noch 
der  'geforderte  Ersatz,  so  erschienen  die  Fetialen  von  Neuem 
und  der  Nuntius  populi  Romani  kündigte,  indem  er  sein  Haupt 
verhüllte,  den  Krieg  an,  der  dann  ein  justum  piwnque  bellum 
(duellum)  genannt  wurde;  wenn  dieses  verabsäumt  wäre,  so 
hätten  die  Römer  gefürchtet,  dafs  ihnen  der  Beistand  der  Göt- 
ter im  Kriege  fehlen  werde  4). 

Die  Formen  und  Ceremonien,  unter  welchen  die  Genug- 


composition  de  1’assembUe  amphictyonique.  In  den  Memoir.  del’Instit. 
T.  VI,  1822.  p.  221. ff.  Hermann  griech.  Staats- Alterthümer,  3.  Aufl. 
p.  40.  §■  14.  Wachsrauth  bellen.  Alterthumskunde  I.  Tb.  1.  Abtb.  S. 
119.  — ‘)  Non.  XII,  43.  s.  v.  Foeciales  apud  veteres  Romanos  erant, 

qui  sancto  legatorum  officio  ab  iis,  qui  adversum  populum  Romanum 
qui  (quid)  aut  rapinis,  aut  injuriis  hostili  mente  commoverant  (commi- 
serant!,  pignora  facto  foedere  jure  repetebant.  nec  bella  indicebantur, 
quae  tarnen  pia  vocabanl,  priusquam  fuisset  quid  foecialibus  denuncia- 
tum.  Varro  de  vita  populi  Rom.  lib.  II.  Itaque  bella  et  tarde  et  nulla 
licentia  suscipiebant,  quod  bellum  nulhim,  nisi  pium  putabant  geri 
oportere,  et  priusquam  indicerent  bellum  iis,  a quibus  injurias  factas 
aciebant,  foeciales  legatos  res  repetitum  mittebant  quatuor,  quos  ora- 
tores vocabant.  Idem  1.  III.  Si  cujus  legati  violati  essent,  qui  id  fecis- 
sent,  quamvis  nobiles  essent,  ut  dederentur  civitati,  statuerunt,  foecia- 
lesque  viginti,  qui  de  bis  rebus  cognoscerent,  judicarent  et  statnerei^. 
— 2)  Dionys.  II,  51.  ätpcxopirt]t  <Si  rrpiaßtiaf  napä  nur  ydixtjuirtov,  xai 
t«  dixaia  änaiiovarjx,  6 piv  'PapvXo;'  idtxaimoc  napadoßvai  tot/s  dnäoar- 
t «t  toic  Adi/tjdetaiv  cercayttv.  — 3)  Ibid.  72.  duXOovocßv  di  t<ßv  tpiri- 

hoxtb  f/fitpdh',  tl  fty  ■nuptiyiv  aiiuf  ri  dtxaio x fj  ndXt;  — änjja  ; in  drei 
Terminen  je  au  zehn  Tagen.  Ibid.  pi/Qt  rpir^t  rijc  attrjoia>s  nach  dem 
Cod.  Vatican.  Liv.  I,  32.  diebus  tribus  et  triginta  (tot  enim  selemnes 
sunt)  bellum  indicit.  cf.  1,  22.  Dionys.  VIII,  37.  wo  noch  drei  Tage 
als  letzte  Frist  angegeben  werden.  — 4)  Ibid.  fit)  « apadolov  qtai-t}  tb 

Hanoi  «Otolf  rö  xdXXiaio r XaftlTv  ioiif  noXipovt  riXof,  aTtdvrtov  ydp  av- 
roär  r&{  dpyäi  xal  ras  bnoOisiif  evsißtntaxat  tpayijo errat  noiyoapixoi) 
x«l  diä  tovto  pdXiaxa  tovi  Otovs  lo/ij/inii  iv  tols  xivdlhov  elptvi i(. 


586  Gebräuche  bei  Ankündigung  des  Krieges. 

thuung  von  den  Felialen  bei  fremden  Völkern  gefordert  wur- 
den, beschreibt  Livius  I,  32.  und  Dionysius  II,  72.  so:  die 
Fetiaien  wählen  einen  aus  ihrer  Mitte  zum  Sprecher,  der  die 
Forderung  der  Genugthuung  betrieb  und  der  durch  ein  besonderes 
weifscs  heiliges  Gewand  und  durch  da«  heilige  Kraut,  welches  er 
trug,  ausgezeichnet  war.  Dieses  heilige  Kraut,  Sagmina  oder 
Verbena  '),  wurde  auf  Autorisation  des  höchsten  Magistrats  von 
den  Fetiaien  auf  dem  Capitol  mit  der  Erde,  in  der  es  gewach- 
sen, genommen  (Liv.  I,  24.)  und  derFetial  umkränzte  sich  da- 
mit das  Haupt ; doch  wurde  auch  ein  Zweig  von  heiligen  Bäu- 
men, des  Lorbeer,  der  Oliven,  Myrthen,  Verbena  genannt,  und  der, 
welcher  einen  solchen  Zweig  wie  einen  Heroldsstab  trug,  biefs 
Verbenarius.  Wenn  dieser  mit  .seinen  Gefährten  an  die  Grenze 
des  andern  Volkes  angekommen  war,  machte  er  Halt,  und  rief 
den  Jupiter  und  die  andern  Götter  zu  Zeugen  an,  dafs  er  Ge- 
nugthuung fordere,  wobeier  die  Forderungen  aufzählte  und  sich 
mit  dem  Fluche  belegte,  das  Vaterland  nimmer  wieder  zu  be- 
treten, wenn  er  ungerechte  Forderungen  gethan  habe.  Diesel- 
ben Forderungen  und  Schwüre  wiederholte  er  nach  Überschrei- 
tung der  Grenze  gegen  den  ersten  fremden  Einwohner,  der  ihm 
begegnete,  trat  dann  in  die  fremde  Stadt,  wo  er  am  Thore  vor 
dem  ersten  ihm  aufstofsenden  Zeugen  dasselbe  wiederholte  und 
dann  auf  dem  Markte  der  Stadt,  vor  den  Magistraten  unter  den- 
selben Formen  seine  Forderungen  nochmals 'verkündete.  Gab 
man  der  Forderung  nicht  Gehör,  so  erschienen  die  sämmtlichen 
Fetiaien  vor  dem  Senate  und  erstatteten  Bericht  über  die 
Verhandlungen.  Der  Senat  rathschlagte  dann  auf  den  Antrag 
des  Vorsitzenden,  ob  man  Krieg  beschließe,  und  war  dieser  ent- 


')  Plin.  XXII,  2.  Sagmina  in  reinediis  publicis  fuere,  et  in  sacris 
legationibusque  verbenae.  Certe  utroque  nomine  idem  significatur, 
Kgc  est  gramen  ex  arce  cum  sua  terra  evulsum,  ac  aemper  et  legati 
cum  ad  hostea  clarigatum  mitterentur  i.  e.  res  raptas  clare  repetitum, 
unus  utique  verbenarius  vocabatur.  Serv.  ad  Virg.  Aen.  XII,  120. 
Verbena  proprie  eat  herba  sacra,  sumta  de  loco  sacro  Capitolii,  qua 
coronabantur  fetiales  et  pater  patratus  foedera  facturi  vel  bella  indicturi : 
abusive  Verbenas  vocamus  frondes  sacratas,  ut  est  laurus,  oliva  vel 
myrtus.  Nonius  s.  v.  Caduceus  pacis  signuin  Varro  pronuntiat  de  vita 
pop.  rom.  1.  II.  Verbenarius  ferebat  verbenam,  id  erat  caduceus  pacis 
aignum.  Digest.  I,  8.  fr.  8.  Marc.  Sanctum  aulem  dictum  est  a sag- 
minibus.  Sunt  autem  sagmina  quaedam  herbae,  quas  legati  populi  ro- 
mani  i'erre  solebant,  ne  quis  eos  violaret,  sicuti  legati  Graecorum  fe- 
runt  ea,  quae  vocantur  cerycia  (x> jpv/tia,  caducei). 
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scuieuen,  so  wurde  er  von  dem  Pater  patratus  populi  Romani , 
dem  Oberhanpte  der  Fetialen,  feierlich  angekündigt.  Die  An- 
kündigung der  Forderungen  an  ein  fremdes  Volk  wegen  Ge- 
nugtuung hiefs  clarigatio,  die  des  Krieges  nach  dem. Beschlüsse 
des  Senats  geschah  durch  den  Pater  patratus,  der  eine  mit 
Eisen  beschlagene,  in  Blut  getauchte  Lanze  in  Gegenwart  von 
mindestens  drei  Zeugen ‘über  die  Grenze  schleuderte  '),  unter 
einer  Forme),  welche  Gellius  XVT,  4-  anführt.  Als  das  römi- 
sche Reich  sich  so  erweitert  batte,  dafs  es  schwer  gewesen 
wäre,  die  Fetialen  bis  an  die  Grenze  der  Feinde  zu  senden, 
schaffte  man  sich  im  Kriege  mit  Pyrrhus  ein  feindliches  Ge- 
biet in  der  Nähe  von  Rom  dadurch,  dafs  ein  gefangener  Epirot 
ein  Stück  Land  in  der  Nähe  des  Tempels  der  Bellona  kaufen 
mufste,  welches  nun  als  terra  hostilis  betrachtet1),  später  eine 
Säule  auf  demselben  errichtet  und  hier,  als  auf  der  Grenze  der 
Feinde  die  Ceremonien  der  Kriegs- Ankündigung  vorgenommen 
wurde.  Die  Erweiterung  der  Grenzen  des  römischen  Reichs 
über  Italien  hinaus  machte,  dafs  die  Fetialen  allmählich  in  Ver- 
gessenheit kamen,  obgleich  sie  als  ein  Religions- Institut  wohl 
nie  aufgehoben  sind,  denn  noch  unter  den  spätem  Kaisern 
werden  sie  in  Inschriften  erwähnt. 

Zu  ihren  völkerrechtlichen  Geschäften  gehörte  auch  die 
Schliefsung  von  Bündnissen  und  die  Auslieferung  der  Schuldigen, 
wenn  ohne  ihre  Vermittlung  durch  die  Feldherrn  eine  ungültige 
Sponsio  oder  Foedns  abgeschlossen  worden  war3);  da  nämlich 
eine  solche  Sponsio  ohne  die  Vertreter  des  Völkerrechts,  die 
Fetialen  eingegangen  war,  so  war  das  römische  Volk  nicht 
durch  dieselbe  gebunden,  sondern  nur  die  Römer,  welche  sie 


')  Serv.  ad  Virg.  Aen.  IX,  53.  Quum  enim  (Romani)  vellent  bellum 
indicere,  Pater  patratus,  hoc  est  princeps  fetialiura  proficiscebatur  ad 
hostium  fines  et  praefatus  quaedam  solemnia  clara  voce  dicebat,  ae" 
bellum  indicere  propter  certas  causa.,  aut  quia  socios  laeserant,  aut 
quia  nec  abrepta  animalia,  nec  obnoxios  reddiderant,  et  haec  clarigatio 
dicebatur  a claritate  vocis,  poatque  clarigationem  basta  in  eorum  fines 
missa  indicebatur  jam  pugnae  principium.  Ibid.  X,  14.  clarigationem 
exetcere,  h.  e.  per  fetiales  bellum  indicere.  — a)  Serv.  ad  Virg. 
Aen.  IX,  53.  Denique  cum  Pyrrhi  temp'oribus  adversum  transmarinum 
hostem  bellum  Romani  gesturi  essent,  nec  invenissent  locum,  ubi  hano 
solemnitatem  per  feciales  indicendi  bellum  celebrarent,  dederunt  operam, 
ut  unus  de  Pyrrhi  militibus  caperetur,  quem  feccrunt  in  Circo  Flami- 
nio  locum  emere,  ut  quasi  in  hostili  loco  jus  belli  indicendi  implerent, 
denique  in  eo  loco  ante  aedem  Bellonae  consecrata  est  columna.  — 
*)  Liv.  IX,  10  extr.' 


Digitized  by  Google 


588  Verbenarius.  Bündnisse. 

abgeschlossen,  hafteten  für  dieselbe  und.  wurden  bei  Nicht- 
Anerkennung  der  Sponsio  nach  dem  Jus  fetiale  durch  die  Fetia- 
len  denen,  mit  welchen  sie  den  Vertrag  geschlossen,  ausgelie- 
fert  l).  — Bei  den  abzuschliefsenden  Bündnissen  waren  immer 
wenigstens  zwei  Fetialen  erforderlich1),  der  Verbenarius  und 
Pater  patratus,  der  erste  als  Herold,  der  letzte  um  den  Eid  zu 
leisten  (patrare  jus  jurandum)  *) , der  mit  einem  feierlichen 
Opfer  eines  Schweines  verbunden  war;  die  Fetialen  nahmen 
dazu  als  Heilige  Geräthe  aus  dem  Tempel  des  Jupiter  Feretrius 
vorn  Capitol  einen  heiligen  Kiesel  und  die  Verbena  4).  Mit 
dieser  wird  zur  Weihe  das  Haupt  und  Haar  des  Pater  patratus 
berührt  und  er  trägt  das  Haupt’  damit  umwunden  und  einen 
heiligen  Zweig  in  der  Hand.  Beim  Opfer,  welches  zur  Bestä- 
tigung des  Bündnisses  gebracht  ward,  schlägt  er  entweder  mit 
dem  Steine  das  Opferthier  und  ruft  Jupiter  an,  ihn  und  sein 
Volk,  wenn  er  falsch  schwöre,  so  zu  treffen,  wie  er  jetzt  mit 
dem  Steine  das  Schwein  niederschmettere  5);  oder  er  wirft  bei 
dem  Schwure  den  Stein  weit  von  sich  und  ruft  Jupiter  an, 
ihn  bei  der  Verletzung  des  Eides  , so  aus  seinem  Vaterlande  zu 
verbannen,  wie  er  diesen  Stein  von  sich  schleudere.  War  dann 
das  Bündnifs  urkundlich  niedergeschrieben,  so  wurde  es  von 
den  beiden  Fetialen  unterschrieben  *). 

So  wie  die  Fetialen  nur  nach  Auctorisation  des  Senats  in 
ihren  völkerrechtlichen  Verhandlungen  auftraten  und  über  den 
Erfolg  derselben  dem  Senate  Bericht  erstatteten,  so  wurde  diesem 
Collegium  auch  von  dem  Senate  die  Beurtheilung  völkerrechl- 


')  So  bei  ,6er  Sponsio  Caudina  Liv.  IX,  8—10.  Bei  der  Numan- 
tina.  Cic.  de  offic.  III,  30.  C.  Mancinus,  qui,  ut  Numantinis,  quibus- 
cum  sine  aenatus  auctoritate  foedus  fecerat,  dederetur,  — est  hosti- 
bus  deditus.  — *)  I.iv.  IX,  5.  Nomina  omnium  qui  sponsionem  Bpo- 

ponderunt,  exstant:  ubi  si  ex. foedere  acta  res  esset,  praeterquam  duo- 
rum  fetialium,  non  exstarent.  — J)  Plin.  XXII,  2-  Serv,  adVirg.  Aeu. 
XII,  120.  cf.  S.  186.  Anmerk.  1.  Liv.  I,  24.  Pater  patratus  ad  jusjuran- 
dumpatrandum,  id  est,  faciendum  fit  foedus.  — 4)  Liv.  XXX, 43.  Ketiales, 

Suum  in  Africam  ad  foedus  feriendumire  juberenturj  ipais  postulantibua 
enatusconsultum  in  haec  verba  factum  est:  Ut  privos  lapides  silices, 
privasque  verbenas  secum  ferrent.  cf.  Fest.  s.  V.  Feretrius.  und  lbid. 
Lapidem  silicem  tenebant  juraturi  per  Jovem,  haec  verba  dicentea:  Si 
seien«  failo,  tum  me  Diespiter  salva  urbe  arceque  boriis  ejiciat,  ut  ego 
hunc  lapidem.  Polyb.  III,  25.  Plut.  Sulla.  10.  ä/ivvtv,  hntaeiv  rqr 
nihtoi,  äartef  6 iiOos  dia  t»7s  /*<?<>(,  xaeiflaXt  /a/uäfe  tbv  XiOov.  — 
*)  Liv.  I,  24  Tu  Juppiter  populum  Romanum  aic  ferito,  ut  ego  huno 
porcum  hic  feriam.  Id  ubi  dixit,  porcum  «axo,  silice  percussit.  — 
*)  Liv.  IX,  6.  cf.  Anmerk.  2. 
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, lieber  Verhältnisse  übertragen  ') , wahrscheinlich  aber  nnr,  ob 
das.  Ceremoniel  bei  Bündnissen,  Friedensschlüssen  und  dergl. 
richtig  beobachtet  worden  sei.  Die  Bestimmungen  Uber  dasselbe 
aber  waren  in  einem  geschriebenen  Bechte,  jus  fetiale  oder  jus 
Fetialium  enthalten.  Als  dieses  bei  der  Vcrgröfserung  des  rö- 
. mischen  Beichs  in  der  letzten  Zeit  der  Bepublik  und  unter  den 
ersten  Kaisern  fast  in  Vergessenheit  gekommen  war,  wurde  es 
von  Claudius  wieder  ins  Leben  gerufen  2). 

6)  Die  Curiones. 

Die  Curien,  die  von  den  ältesten  Zeiten  der  Vereinigung 
der  Börner  mit  den  Sabinern  ihre  eigenen  Heiligthümer,  auch 
Curiae  genannt,  jede  ein  besonderes  hatten,  verehrten  als  ihre 
Schutzgötter  die  Vesta,  welcher  in  jeder  Curie  ein  heiliger  Heerd 
geweihet  war,  und  ihre  eigenen  Penaten  3),  aufserdem  den  Jupiter 
und  die  Juno  mit  dem  Beinamen  Curis  oder  Curiata 4).  Zur  Ver- 
waltung der  Sacra  der  Curien  waren  nach  der  Zahl  der  drei- 
fsig  Curien,  eben  so  viele  Priester  bestimmt,  welche  Curiones 
hiefsen  und  der  erste  derselben  Curio  maximus.  Die  Anord- 
nung derselben  wird  dem  Numa  Pompilius  zugeschrieben;  Dio- 
nysius dagegen  legt  sie  an  einer  anderen  Stelle  schon  dem  Bo- 
. mulus  bei,  denn  unter  den  sechszig,  welche  die  Sacra  publica 
xatä  tpvXägTS  xal  (pQatQas  verrichteten,  waren  doch  unstreitig 
die  Priester  der  Curien  begriffen  (Curiones).  Für  diese  Opfer 
waren  auch  gewisse  Einkünfte  angewiesen,  welche  Festus  Aes 
curionium  nennt  und  wie  eine  Besoldung  für  die  Curionen  dar- 
stellt, während  es  doch  wohl  eigentlich  zur  Bestreitung  des 
Aufwandes  bei  den  Opfern  bestimmt  war,  mit  welchen  sich 
auch  Opfermahle  für  die  Curiales,  für  jede  Curie  besonders 
verbanden,  welche  Dionys  wegen  der  Gleichartigkeit  der  Theil- 
nehmer  mit  der  spartanischen  Philitia  (Phiditia)  vergleicht  ’). 


')  Cic.  de  leg;.  II,  9.  Foederum,  pacis,  belli,  induciarum  oratore» 
fecialei  judicesve  sunto,  bella  disceptanto.  Cic.  de  rep.  11,17.  — *)Suet. 
Claud.  25.  Cum  regibus  foedua  in  foro  icit,  porca  caesa  ac  vetere  fe- 
tialium praefatione  abhibita.  — ä)  Dionys.  II,  23.  dirjoti — xar’  imt/j- 
dtidrrjra  rate  rppdrpaie  tk  ffpd,  Stove  änodttxvve  txäatute  xai  dai/xoxa c, 
oü ! tuiiiov  itl  oißtir,  xal  Torf  elf  tet  tepi  damivas.  Italtv,  äe  lxP']v  «ö- 
T«uf  i*  i öS  dijftooiov  dlöoa&ai,  — 4)  Fest.  s.  v.  Curiales  mensae,  in 
quibus  immolabantur  Junoni,  quae  Curis  est  appellata.  — 5)  Dionys. 

1.  1.  avvtSviv  i*  role  UpsCot,  ul  xppatqai  tle  tät  inopuptoStiaai  aiiioie 
Ovaia;  xol  awuarmno  xat i TCti  iopiaf  inl  xrje  ippaip «oft  iotia;.  — roüto 
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Die  Curiones  wurden  von  den  Carien  gewählt  und  dann  mm 
Priesteramte  inaugurirt. 

Von  der  Pricsterschaft  der  Salier  ist.  schon  früher  bei  dem 
Dienste  des  Mars  die  Rede  gewesen,  so  wie  auch  die  der  Fra- 
tres arvales '),  und  die  der  Luperci  angeführt  sind. 

Haruspices. 

Zur  Beobachtung  der  Eingeweide  der  Opferthiere,  um  dar- 
aus den  Willen  der  Götter  xu  erkennen,  zur  Erklärung  der  Por- 
tenta  und  Fulgura  wurden  etruskische  Haruspices  s)  gebraucht, 
die  zwar  keine  eigentliche  Priester  waren,  kein  Collegium  bil- 
deten, und  nur  nach  einem  Senatsbeschlusse  beauftragt  wurden, 
nach  ihrer  Djsciplin,  die  bei  den  Etruskern  ausgebildet  war, 
dort  gelehrt  wurde  und  in  heiligen  Büchern  niedergelegt  war, 
ein  Gutachten,  Responsum,  dem  Senate  abzugeben  3),  weshalb 
bei  besonderen  Gelegenheiten  und  Vorfällen  Haruspices  aus 
Etrgrien  berufen  wurden,  wo  diese  Disciplin  eigentlich  ein 
Eigenthum  der  Princtpes  Etruriae  gewesen  zu  sein  scheint,  die 
jedoch  auch  andere  darin  unterrichteten,  wofür  auch  die  Römer 
sorgten,  indem  sie  zehn  vornehmen  Jünglingen  aus  jedem  der 
etruskischen  Staaten  die  Disciplina  haruspicum  zu  lehren  befah- 
len 4).  In  den  ältesten  Zeiten  Roms  sind  die  Haruspices  noch 
nicht  berufen  worden  ; erst  in  den  Zeiten  der  Republik  wurde 
dieses  üblich;  in  spätem  Zeiten,  wo  bei  den  Magistraten,  die 
die  Heere  im  Auslände  befehligten,  die  Auspicia  durch  das 
Tripudium  nur  gewöhnlich  waren,  liefs  man  an  deren  Stelle 
die  Erklärung  des  Willens  der  Götter  durch  die  Exta  der 
Opferthiere,  den  die  Haruspices  erklären  mufsten,  treten  *). 
Selbst  von  Privatpersonen  wurden  sie  oft  zu  Rathe  gezogen  *). 


rh  noUrtv/ia  Joxit  l/ioi  laßiTv  Ix  t>Jf  Aitxtdat/iovizav  iyay^i  n toi  za  rpt~ 
itzia.  cf.  Aristot..  Polit.  JI,  6.  21.  Plut.  Lycurg.  12.  — ')  S.  2.  Th. 

2 Abth.  S.  531.  532.  — *)  Ibid.  S.  371.  — -s)  Valcr.  Max.  I,  1.  1.  Cic.  de 
harusp.  respons.  9.  portentorum  explanationes  Etruscorum  disciplina 
contineri  putarunt.  — 4)  Ibid.  c.  6. 6.  ex  hoc  responso  haruspicum  decre- 
vjt  senatus,  ut  de  locis  sacris  religiosis  ad  hunc  ordinem  referretis.  — 
’)  Cic.  de  dir.  I,  41.  Senatus  tum,  cum  florebat  imperium,  decrevit, 
ut  de  principum  filiis  X.  singulis  Etruriae  populis  in  disciplinam  tra- 
derentur,  ne  ars  tanta  propter  tenuitatem  hominum  a religionis  aucto— 
ritate  abduceretur  ad  mercedem  atque  quaestum.  — 5)  Cic.  de  divin. 

I,  16.  Nam  ut  nunc  extis,  — sic  tum  magnae  res  avibus  impertiri  so- 
lebant.  — «)  Juven.  VI,  587.  Suet.  Tib.  63. 
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Die  Spiele.  * \ 

L ' 

Mit  dem  Gottesdienste  waren  bei  den  Römern,  wie  bei  den 
Griechen  und  Etruriern,  feierliche  Spiele  zu  Ehren  der  Götter 
verbunden.  Sie  verdankten  ihren  Ursprung  den  feierlichen  Aufzü- 
gen, die  bei  den  Opfern  und  Festen  der  Götter  gehalten  wurden 
( Pompa );  Musik  und  Tanz  verherrlichten  diese  Feste,  welche  bei 
den  Griechen  und  Römern  und  den  ihnen  verwandten  Völkern 
um  so  mehr  Theilnahme  und  Anklang  fanden  ")>  da  das  ganze  Leben 
derselben  der  Öffentlichkeit  gewidmet  war,  diese  Spiele  sie  da- 
her aufser  ihrer  Beziehung  auf  die  Religion,  auch  für  den 
Mangel  der  Freuden  der  häuslichen  Geselligkeit  entschädigten, 
die  in  altern  Zeiten  unter  diesen  Völkern  nicht  Statt  fand. 

, Die  Heiligkeit  dieser  Spiele  war  so  grofs,  dafs  die  ge- 
ringste Störung  oder  Vernachlässigung  der  Gebräuche  in  den- 
selben als  eine  Verletzung  der  Götter  betrachtet  wurde,  welche, 
wo  nicht  Erneuerung  der  Spiele  selbst,  doch  eine  Sühnung  der 
Götter  zur  Folge  hatte  ’). 

Die  Spiele  werden  eingetheilt  nach  der  Zeit  ihrer  Feier 
in  Ludi  stati,  die  an  bestimmt  wiederkehrende  Zeiten  ge- 
bunden waren,  z.  B.  die  Megalesia,  Ludi  Apollinares ,*  die  Ludi 
Romani  oder  maximi,  und  in  Ludi  extraordinarii,  wozu  auch 
die  Ludi  volivi  gehörten,  die  wegen  besonderer  Ereignisse  oder 
Gelübde  veranstaltet  wurdeen.  Nach  dem  Orte  der  Feier  und 
der  Art  der  Darstellung  wurden  die  Spiele  eingetheilt  in  Cir- 
censes,  die  iin  Circus  gehalten  wurden,  Gladiatorii,  deren  Schau- 
platz das  Amphitheater  war,  und  in  Scenici,  die  im  Theater  ge- 
geben wurden.  Diese  letztem  kamen  erst  später  in  Gebrauch, 
als  die  ersteren,  denn  etwas  Ähnliches  mit  denselben  hatten 


’)  Cic.  p.  Muren.  19-  Populo  ludorum  magnificentia  voluptati  est. 
Si  nosmet  ipsi,  qui  et  ab  delectatione  omni  negotiis  impedimur  et  in 
ipsa  occupatione  delectationes  alias  multas  habere  possumus,  ludia  ta- 
rnen oblectamur  et  ducimur : quid  tu  admirere  de  multitudine  indocta? 
— *)  Cic.  de  harusp.  respons.  10.  Ludos  minus  diligenter  factos  pollu- 
toaque.  II.  An  si  ludius  constitit,  aut  tibicen  repente  conticuit,  aut 
puer  ille  patrimus  et  matrimus  si  terram  non  tenuit,  aut  tensam  aut 
Iocum  omisit,  aut,  si  aedilis  vcrbo  aut  simpulo(?)  aberravit,  ludi  non 
sunt  rite  facti,  eaque  arrata  expiantur  et  mentes  deorurn  immprtalium 
ludorum  instauratione  placantur.  Dieser  Anspruch  der  Götter  auf 
Siihnung  wurde  ausgedrückt : postulionem  deberi  Cic.  de  harusp.  resp. 
14.  postulionem  postulare  Varro  de  ling.  lat.  V,  32.  Arnob.  adv.  gent. 
IV,  31.  Cic.  1.  1.  10.  De  ea  re  scriptum  est,  postulationes  (postulio- 
nes)  esse  Jovi,  Saturno,  Neptuno,  Teiluri  cet. 

Kapert],  Handb.d.  ROa.  Alterth.  II. 
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992  Ludi  circenses.  Pomj>a  circensis. 

schon  die  Spiele,  die  unter  Romulus  gefeiert  wurden  und  Con- 
sualia  hiefsen 

■ i ■ Die  Ludi  Circenses. 

Das  Gebäude,  in  welchem  diese  Spiele  gegeben  wurden, 
der  Circus  (maximus),  war  von  Tarquinius  Priscus  errichtet  *). 
Er  war  länglich  rund;  seine  Länge  betrug  2187 x Fufs  oder  3J 
Stadien,  seine  Breite  etwas  über  eine  Stadic  (1960  Fufs)  3).  Zu- 
erst waren  für  jede  Curie  besondere  Sitze  errichtet  4),  welche 
die  Patricier  und  Ritter  einnahmen.  Diese  von  Tarquinius 
Priscus  von  den  Etruriern  entlehnten,  zu  Ehren  des  Jupiter, 
der  Juno  und  Minerva  gefeierten  Spiele,  die  für  den  Populus, 
die  Curien  gegeben  wurden,  waren  die  Ludi  ■ Romani  oder 
muximi.  Sie  wurden  eröffnet  mit  einem  feierlichen  Zuge,  Pompa, 
welchen  uns  Dionys  nach  Fabius  Pictor  genau  beschreibt  s),  in 
dessen  Beschreibung  sich  der  etruskische  Ursprung  dieser  An- 
ordnung deutlich  erkennen  lafst,  obgleich  Dionys  nach  seiner 
Weise  auch  diese  Ceremonien  von  den  Griechen  herleitet.  Der 
Zug  wurde  eröffnet,  vom  Capitol  ausgehend,  über  das  Forum 
nach  dem. Circus  durch  Jünglinge,  die  Rittersöhne  zu  Pferde, 
die  übrigen  zu  Fufs,  in  Züge  abgetheilt,  wie  in  der  Übungs- 
schule; darauf  folgten  die  Bigae  und  Quadrigae,  die  zum  Wett- 
laufe bestimmt  waren,  dann  die  Kämpfer  in  den  Spielen;  dar- 
auf die  bewaffneten  Tänzer,  dann  die  Ludii  (Satyristen)  mit 
Flötcnbläsero  und  Kitharisteu ; dann  kam  der  Opferzug  mit  den 
Trägern  der  Rauchfässer,  die  goldenen  und  silbernen  Opfer- 
gefdfse  und  die  Tensae  mit  den  Bildern  oder  Symbolen  der 
Götter,  geführt  von  Knaben,  welche  patrimi  und  matrimi  sein 
mufsten  und  die  Zügel  der  Zugthiere  hielten  *).  Die  Wagen 
waren  prächtig  geschmückt  mit  Gold,  Silber  und  Elfenbein  *). 


')  Liv.  I,  9.  (Romulus)  ludos  exindustria  parat,  Neptuno  equestri 
solemnes ; Consualia  yocat.  Aurel.  Vict.  de  vir.  illust.  J.  Plut.  Rom. 
16.  — ’)  cf.  1.  Th.  S 143.  176  ff.  — 3)  Dionys.  III,  68.  - 4)  Ibid. 
Öisiiav  tobe  xdisovc  sic  xpuxxovxa  isdtrj  rppctTpri  fiotpav  dnidu oesr 

fjUav.  Liv.  I,  35-  loca  divisa  patribus  equitibaaque.  — •)  Dionys. 

VII,  72.  — 6)  Cic.  de  harusp.  resp.  II.  si  puer  ille  patrimus  — aut 

tensam  aut  locum  ominit.  — ’)  Fest.  Tensa  vehiculum  argenteum, 

quo  exuviae  deorum  ludis  circensibus  in  circum  ad  pulvinar  veheban- 
tor.  Sie  waren  mit  Vorhiingen  umgeben,  damit  man  nicht  hinein- 
aeheo  konnte.  Macrob.  Saturn.  1,  6.  Wahrscheinlich  hatte  jede  der 
capitolinischen  drei  Gottheiten,  denen  die  Circensiechen  Spiele  ge- 
deihet waren,  ihre  eigne  Tensa,  die  in  einem  Sacrario  aufbewahrt 
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Die  Götter  aber  wurden  auf  einer  Bahre,  Ferculum '),  von 
Männern  auf  den  Schultern  getragen.  An  diese  reihetcn  sich 
die  Magistrate  in  dem  Zuge  in  ihrem  Schmucke,  wie  Triumpha- 
toren angethan  mit  der  Toga  palmata,  einen  Eichenkranz  von 
Gold  auf  dem  Haupte.  War  der  Zug  im  Circus  angekommen, 
so  wurde  die  Feier  mit  einem  Opfer  eröffnet,  bei  welchem  die 
Magistrate  und  Priester  thätig  waren ; dann  wurde  von  dem 
Magistrate,  der  die  Spiele  leitete,  das  Zeichen  zur  Eröffnung 
derselben  mit  einem  Tuche  ( mappa ) gegeben.  — Die  Spiele 
nun  bestanden 

1)  in  Wagenrennen  mit  Quadrigae  vorzugsweise,  de- 
ren Gebrauch  ebenfalls  aus  Etrurien  entlehnt  war;  doch  wurden 
auch  Wagen  mit  zwei  Pferden,  Bigae,  und  einzelne  Wettren- 
ncr  gebraucht1).  Bis  zu  dem  Zeichen  zum  Auslaufen  der  Pferde 
und  Wagen  ( emitti ) wurden  sie  zurückgehalten  durch  Schran- 
ken, Carceres,  Repagula,  einen  Schlagbaum  oder  ein  ansge- 
spanntes Seil  ’).  Die  Wagen  und  Pferde,  deren  Reihefolge 
durch  das  Loos  bestimmt  war,  wurden  von  ihren  Lenkern  (die 
sich  in  spätem  Zeiten  durch  besondere  Farben  in  Factionen 
spalteten)  *),  Aitrigae,  AgitatoreS,  siebenmal  ums  Ziel,  Meta,  ge- 
leitet s),  indem  sie  dasselbe  zur  linken  Seite,  als  der  innern 
liefsen;  wer  zum  siebten  Male  zuerst  das  Ziel  erreichte,  wurde 
Vom  Präco  als  Sieger  ausgerufen;  doch  wurde  später  schon 
ein  fünfmaliger  Umlauf  um  das  Ziel  als  genügend  zum  Siege 
betrachtet  *).  Das  Siegszeichen  war  ein  Palmenzweig,  doch 


wurde.  Suet.  Vesp.  5.  Neronem  diebus  ultimis  monitum  per  quidtem, 
ut  tensara  Joris  optimi  maximi  e sacrario  in  domum  Vespasiani  et  inde 
in  Circum  deduceret.  cf.  Suet.  Aug.  43.  — *)  Gic.  de  offic.  I,  36. 

Pomparum  ferculis.  Acro.  Fercula  sunt  pulpita,  in  quibus  deorum  ai- 
rnulacra  reponebantur,  quia  in  pompa  circensi  hujusmodi  simulacra 
deorum  ferebantur.  Ascon.  in  Verr.  3-  Fercula,  instrumenta  lignea, 
quibus  signa  ante  triumphantem  vehi  per  pompam  solebant.  Dionys. 
VII,  72-  TtitVTttXai  de  itavro)»'  ai  vor  dttöv  tixAves  InA/xnevov,  t5/not(  in? 
ävdpiSv  <pt(>Anevoi.  — *)  Dionys.  1.  1.  i’ixoiovOovv  ijvioxoi  TiSotnncx  re 

xal  ovvropidaf  xal  rovs  d£evxrov(  i'trnovs  lluivovze(.  — 3)  Varro  de 

ling.  lat.  V,  32.  Carccr,  quod  equos  coerebat,  ne  exirent,  priusquam 
magistratus  signum  mitteret.  — 4)  Suet.  Domit.  7.  Duas  Circensibus, 
gregum  factiones,  aurati  purpureique  panni,  ad  quatuor  pristinas  ad- 
aidit.  — *)  Propert.  II,  25,  26.  — *)  Suet.  Claud.  21.  Circenses  fre- 
quenter etiam  in  Vaticano  coramisit,  nonnunquam  interjecta,  per  qui- 
nos  missus,  venatione.  (Missus  der  Umlauf  durch  die  Rennbahn.)  Ibid. 
Nerr.  22.  Spectaculum,  multiplicatis  missibus,  in  serum  protraheba- 
tur.  Domit.  4.  In  Circensibus,  quo  facilius  centum  missus  perageren- 
tur,  singulos  a septenis  ad  quinos  corripuit. 

, 38* 
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waren  für  die  Aurigae  auch  anfserdem  Belohnungen  an  Geld 
bestimmt  ')  (merces  palmarum).  Jede  von  den  Partheien,  Factio- 
nes,  hatte  ihren  eignen  Platz  hinter  den  Carceres  und  von  je- 
der Factio  lief  ein  Wagen,  also  vier,  nachher  sechs  zusammen 
zum  Wetllaufe  aus. 

2)  G y m n is  ch  e K ä m p f e , Certamina  gymnica , welche  eben- 
falls von  den  Etruskern  zu  den  Römern  verpflanzt  waren,  we- 
nigstens die  älteste  Art,  die  des  Faustkampfes,  der  Pugi- 
les'1). Die  Kämpfer  suchten  einander  mit  der  Faust  Schläge  bei- 
zubringen und  denselben  geschickt  auszuweichen,  und  einander 
durch  solche  Schläge,  ohne  sich  zu  umfassen,  zu  Boden  za 
strecken  ’).  Um  aber  dem  Schlage  eine  gröfsere  Kraft  zu  .geben, 
umwand  man  die  Hand  mit  einem  Riemen,-  an  welchem  Blei 
oder  Eisen  befestigt  war,  welcher  Caestus  oder  Cestus  hiefs, 
entweder  um  die  ausgestreckte  Hand  oder  um  die  geballte  Faust 
und  zur  Befestigung  hinauf  an  den  Vorderarmen  *).  Wenn 
auch  diese  Kämpfe  gymnische  genannt  werden,  so  waren  doch 
die  Kämpfer  in  Rom  nie  ganz  nackt,  sondern  der  mittlere  Theil 
des  Körpers  war  bekleidet.  » 

Der  Kampf  des  Ringens,*  Lucta,  bestand  darin,  dafs 
zwei  Ringer,  nachdem  sie  ihre  Glieder  durch  Salben  mit  öl 
und  Wachs,  Ceroma 5),  und  durch  Reiben  geschmeidig  und 
schlüpfrig  gemacht  hatten,  sich  gegenseitig  zu  umfassen  und  za 
Boden  zu  werfen  suchten  und  auch  noch  auf  dem  Boden  liegend 
durch  Umschlingen  und  Festhalten  der  Arme  und  Beine  den 
andern  sich  unterliegen  machten  ( lucta  volutatoria).  Die,  welche 


’)  Suet.  Nero  5.  in  praetura,  mercede  palmarum  aurigarios  frau- 
davit.  Juven.  VII,  113.  Parte  alia  solum  (patrimoniuin)  russati  pone 
Lacernae  i.  e.  aurigae  factionis  russatae  i.  e.  rubrae,  die  vier  Factiones 
der  Wettrennen  waren:  alha,  russata  (rüthlich),  veneta  (himmelblau), 
prasina  (grün,  von  itQÖaov  Lauch,  Lauchgrün)  nach  der  Farbe  der  Klei* 
der.*  Domitian  vermehrte  sie  durch  die  aurata  und  purpurea  auf  sechs. 
Suet.  Domit.  7.  Die  Wagenlenker  hiefsen  aurigae  oder  agitatores;  die 
Reiter  singulatores  ; die  Reiter  auf  zwei  oder  mehreren  Pferden,  die 
während  des  Laufes  von  einem  auf  das  andere  sprangen,  hiefsen  desul- 
tores  und  die  Pferde  cqui  desultorii.  — *j  Li v.  I,  35.  Ludicrum  fuil 
equi  pugileeque,  ex  Etruria  maxiine  adeiti.  Suet.  Caes.  39.  Circensi- 
bus,  spatio  Circi  ab  utraque  parte  producto,  — quadrigas,  bigas  et 
equos  desultorios  agitaverunt  nobilissimi  juvenes.  — *)  Cic.  Brut. 

69.  Ut  pugiles  inexcitati  — pugnos  et  plagas  ferre  possunt.  Cic. 
Tusc.  quaest.  II,  17.  Inde  pugiles,  cestibus  contusi,  ne  ingemiscunt 

quidem.  — 4)  Hier.  Mercur.  de  arte  gjrm.  lib.  II.  sub  fin.  p.  210.  

M Juven.  III,  68.  VI,  245.  Martial.  VII,  31.  9. 
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so  kämpften,  hiefsen  Athletae , und  wurden  von  Jugend  auf  in 
dieser  Kunst  geübt  ');  der  Ort  der  Übung  hiefs  Palaestra  oder 
Gymnasium ; auch  war  für  die  zu  diesen  Kämpfen  Bestimmten 
eine  besondere  Lebensart  vorgeschrieben.  — Da  diese  gym- 
nastischen Spiele  die  Vorübungen  der  Körper- Ausbildung  zum 
Kriege  darstellten,  so  war 

das  Wettlaufen,  Cursus,  auch  eine  dieser  Übungen. 
Das  gewöhnliche  Mafs  des  Laufes  war  ein  Stadium,  welches 
aber  oft  auch  wieder  zurück  durchlaufen  wurde:  Dazu  kam  noch 

ein  Waffentanz,  Pyrrhichia  Saltatio.  Die  Per- 
sonen, welche  diesen  Waffentanz  darstellten,  sind  schon  in  der 
Pompa  Circensis  erwähnt;  sie  trugen  eine  kurze  Lanze  und  ein 
Schwerdt  an  ehernem  Gürtel;  jede  Abtheilung  von  ihnen  hatte 
ihren  Pi-aesul,  wie  die  Salier,  der  die  rhythmischen  Bewegun- 
gen der  Körper  und  Waffen  als  ein  Bild  des  Krieges  leitete. 
Endlich  mufs  auch  noch 

- das  Werfen  des  Discus  zu  diesen  im  Circus  ausgeführ- 
ten gymnischen  Kämpfen  gerechnet  sein,  denn  Festes  nennt  das 
griechische  Pentathlon  Quinquertium,  so  dafs  also  das  Discus- 
Werfen  als  die  fünfte  Übung  dazu  gehörte  l). 

3)  Ein  Wettkampf  zu  Pferde,  Ludus  Trojae  genannt, 
stellte  die  kriegerischen  Kämpfe  zu  Pferde  dar  und  wurde  aus- 
geführt von  den  Söhnen  der  Ritter,  die  in  der  Pompa  zu  Pferde 
aufzogen.  Gewöhnlich  traten  in  diesem  Spiele  sechsunddreifsig 
Kämpfer  auf,  die  sich  in  mehrere  Haufen,  Turmas,  theilten  und 
zwar  so,  dafs  die  jüngeren  Knaben  und  die,  welche  dem  Jüng- 
lingsalter schon  näher  standen,  einen  besondern  Kampf  gegen 
einander  bestanden;  denn  wenn  die  Altern  gegen  die  Jüngern 
gekämpft  hätten,  so  würde  an  Übung  und  Kraft  der  Kampf  ein 
ungleicher  gewesen  sein.  Auch  Söhne  der  Senatoren  und  selbst 
die  Verwandten  der  Kaiser  nahmen  seit  der  Kaiserzeit,  wo  diese 
Art  von  Spielen  besonders  beliebt  war,  an  den  Kämpfen  Theil  *), 


Plaut.  Mosteil.  I,  2.  71.  Quo  ncque  industrior  de  juventute  erat 
Arte  gymnastica,  disco,  hastis,  pila,  Cursu,  armis,  equo.  Plaut.  Bach. 
III,  3,  21.  J hi  (in  gymnasio)  cursu,  luctando,  hasta,  disco,  pugillatu, 
pila,  Saliendo  sese  exercebant.  — *)  Fest.  Quinquertium  vocabant  an- 

tiqui,  quem  Graeci  niviaSlor,  ut  indicat  versus  hic:  Omnis  aequalis 
vincebat  quinquertio.  Livius  quoque  ipsos  athletas  sic  nominat.  Quin- 
quertiones  praeco  in  medium  vocat.  Paulus.  Quinquertium  Graeci 

vocant  ntnaffior,  quo  die  quinque  genera  artium  ludo  exercebantur 

*)  Suet.  Caes.  39.  Trojam  lusit  turma  duplex,  roajorum  minorumque 
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in  welchen  die  Anführer  der  Türmen  Principes  juventutis  hie- 
feen.  Die  Kämpfenden  rückten  gegen  einander  mit  vorgestreck- 
ten Waffen  zum  Angriff,  die  andern  vermieden  den  Angriff 
oder  trieben  die  Feinde  zurück,  die  ihre  Pferde  zur  Flucht  und 
dann  zu  neuem  Angriffe  wandten,  wodurch  Verschlingungen 
und  Bewegungen  hervorgingen,  die  ebenso  die  Geschicklichkeit 
im  Gebrauche  der  Waffen  als  in  der  Leitung  der  Pferde  dar- 
stellten '),  weshalb  dieses  Spiel  bei  den  Römern  in  spätem  Zei- 
len besonders  beliebt  war  ’). 

Seit  Cäsar  wurde  auch  ein  Kriegsspiel  im  Circus  gegeben, 
in  welchem  Fufevoik  und  Reiterei,  selbst  Elephanten  kämpften 
und  eine  förmliche  Schlacht  darstellten,  welches  unter  den 
Kaisern  oft  wiederholt  ’)  nnd  Pugna  pedestris  et  equestris  ge- 
nannt wurde. 

4)  Ein  Thierkampf,  Venatio,  in  welchem  entweder 
wilde  Thiere  im  Circus  mit  einander  kämpften,  oder  Menschen 
denselben  zum  Kampfe  mit  ihnen  entgegengestellt  wurden  *). 
Diese  hiefsen  Bestiarii,  und  bestanden  den  Kampf  mit  Waffen 
( venabulum ) für  eine  Belohnung  (auctoramentum) ; oder  es  wur- 
den den  Thieren  zum  Tode  verurtheilte  Verbrecher  unbewaffnet 
entgegengestellt  Diese  Art  von  Kämpfen,  die  das  Volk  vor- 

puerornm.  Ibid.  Aug.  43.  Sed  et  Trojae  ludura  edidit  frequentisaime, 
majorum  minorumve  puerorum  detectu:  prisci  docorique  moria  existi- 
mans,  clarae  stirpis  indolem  sic  innotescere.  In  hoc  ludicro  C.  No- 
nium  Asprenatem,  lapsu  debilitatum,  aureo  torque  donavit  — Mox  finem 
fecit  talia  colcndi,  Asinio  Pollione,  oratore,  graviter  inridioaeque  io 
curia  queato,  Aesernini,  nepotis  sui,  casum,  qui  et  ipae  crue  effregorat. 
cf.  Dionys.  VII,  72.  ttqcütqv  fxiv  ot  naideg  airäiv  nQÖg/jßoC  re  xai  rov 
ftofjuuüetv  t^ovreg  fjlixiotv,  itmtlg  fxiv,  «Jv  oi  nari^eg  t iptjpccta  tnniiov 
sl%ov.  Den  Ludus  Trojae  beschreibt  auch  Virg.  Aen.  V»  545  seqq. 
die  drei  Türmen,  die  dort  erwähnt  werden,  beziehen  sich  auf  die  drei 
Abtheilungen  der  Ritter  bei  den  Römern.  — *)  Virg.  1.  1.  580  seqq. 

Olli  discurrere  pares,  atque  agmina  terni  Diduotis  solvere  choris,  rur- 
susque  vocati  Converters  vias,  infestaque  tela  tulere,  Inde  alios  in- 
eunt  cursus,  aliosque  rccursus  Adversis  spatiis,  alternisque  orbibus 
orbes  Impediunt,  pugnaeque  cient  simulacra  sub  araiis:  Et  nunc 

terga  fuga  mandant:  nunc  spicula  vertant  Infensi:  facta  pariter  nunc 
pace  feruntur.  — 2)  Suet.  Tib.  6-  Callig.  18.  Claud.  21.  Nero.  7.  Dio 

Cass.  XL1II,  23.  XLVIJI,  20.  xjj  re  Tgoia  xuXavfiivr\  Stic  r(ov  ivyevüiv 
natfwv  lyavQ<Mh]'  — 3)  Suet.  Caes.  39.  ac  novissime  pugna,  divisa  in 

duas  aoies:  quingenis  peditibus,  elephantis  vicenis,  tricenb  equitibus, 
hinc  et  inde  commissis.  Domit.  4.  Claud.  21.  — 4)  Cic.  ad  divers. 

VII,  1.  Reliquae  sunt  venationes  binae  per  dies  quinque,  magnißcae, 
nemo  negat.  scd  quae  potest  esse  homini  polito  delectatio,  cum  aut 
homo  imbecillus  a valentissinia  bestia  laniatur,  aut  praeclara  bestia  ve- 
nabulo  transverberetur.  — 6)  Tac.  Hist.  IT,  61.  Maricus  quidam  e 

plebe  Bojorum  — in  proelio  captus  ac  mox  feris  objectus. 
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liiglich  liebte,  verursachten  denen,  welche  die  Spiele  veranstalte- 
ten, ungeheuere  Kosten,  weil  die  Thier«  aus  entfernten  Ländern 
herbeigeschaffl  und  bis  zu  dein  Tage  der  Spiele  in  Behältnissen 
( viviaria ) erhallen  werden  rattfsten  und  weil  man,  tun  sich  die; 
Gunst  des  Volkes  zu  erwerben,  sich  in  diesem  Aufwand«  über-, 
bot ')}  vorziiglich  wurden  auch  Elephanten  in  diesen  Spielen, 
aufgeführt l),  wie  in  den  Spielen,  die  Pompe  jus  gab,  18  Elephan- 
ten  und  500  Löwen  *).  ■ '•  • . • i 

In  frühem  Zeiten  bis  gegen  das  Ende  der  Republik  traten 
in  diesen  Circensischen  Spielen  mit  Ausnahme  des  Ludus  Trqjae, 
nur  Unfreie,  dazu  Gedungene  auf;  in  den  Kafeerzeiten  wurde  eg 
aber  üblich,  dafs  auch  freie  Römer  in  diesen  Spielen  auftraten, 
welches  zuerst  bei  den  Wagenrennen  Statt  fand,  dann  auch  bei 
den  gymnisekea  Kämpfen,  doch  seltener,  und  endlich  selbst  in 

den  Thiergefechten.  , > .•  , • ; cui  ,i  

Die  Spiele,  welche  die  Seegefechte  darstelltth,  Naumachia  *)j 
mit  welchem  Namen  auch  der  Ort  bezeichnet  wurde,  wo  mani 
sie  veranstaltete,  waren  eine  Erfindung  der  spätem  Zeit,  erst 
seit  Casar  eingeführt  *),  von  da  an  aber  oft  wiederholt.  Die 
in  diesen  Seegefechten  Kämpfenden  hiefsen  Naumachiarii  und> 
waren  entweder  Kriegsgefangene  oder  vervrtheille  Verbrecher,- 
die  daher  bis  zum  Tode  kämpften,  wenn  sie  nicht  der  Kaiser 
begnadigte*).  • : - '•  •'  i ,i  In  ■ ■ h-.l-a 

■■  ■ . i..  ■ . ’ i ■ : JM*b  " . ! t ti 

Munus  gtadiatorium,  Fechterspiele. 

1 ' ' : ! ■>  ■ . .V 

Diese  Spiele  gingen  aus  dem  Glauben  der  Rüther  hervor* 
dafs  die  Mancu  durch  Blut  gesühnet  werden  könnten.,  weshalb 
mau  bei  Leichenbegängnissen  Spiele  feierte,  in  weichen  Kriegs- 
gefangene auf  den  Tod  mit  einander  kämpfen  mufsten  ’).  Es . 


*)  Cic.  ad  divers.  VII,  I.  Extremus  elephantorum  dies  fuit;  in 
quo  admiratio  magna  vulgi,  delectatio  nulla  exatitit:  quin  «tiam  mise- 
ricordia  quaedam  secuta  est,  atque  opinio  ejiumodi,  esse  quandam  i 11  i 
bestiae  oura  genere  humano  socictatem.  — *)  Flut.  Pomp.  S2  — 3)Übef 
die  Anlegung  und  Einrichtung  der  Naumachien  vergl.  l.Th.  S,  181  ff. 
— *)  Dio  Cass.  XLIII,  23.  Suet.  Caes.  39.  — *)  Dio  Cass.  LX,  33-  ot 
di  di  rav/iax’jooyrest  Savdrip  dt)  /atadixaaftivoi  yjaay.  — e)  Ibid.  oidiv 
ovmjftov  tSfov re.  — 7)  Tertull.  de  spectac.  c.  5.  6.  Munns  (gladiato- 

riuro)  dictum  est  ab  officio : quoniam  officium  etiam  muneris  nomen 
est.  Officium  autem  mortui«  hoc  spectaculo  facerc  se  veteres  arbitra- 
bantur,  posteaquam  illud  huroaniore  atrocitate  teraperaverunt.  Nam 
oliui  quoniam  aniuias  defunctorum  humano  sangnine  propitiari  creditum 
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Ladi  gladiatorii. 

•waren  vielleicht  zuerst  Gefangene  von  den  Feinden,  gegen 
weiche  ein  tapferer  Krieger  gefallen  war,  an  denen  inan  bei 
seiner  Bestattung  seineu  Tod  rächte,  woraus  die  Idee  dieser 
Sühnung  hervorging.  Zu  den  Römern  wurden  auch  diese  Gla- 
diatorenspiele von  den  Etruskern  übertragen.1),  wie  sich  schon 
aus  dem  Namen  des  Vorstehers  eines  Ludus  gladiatorius,  La- 
nista  ergiebt,  der  tuskischen  Ursprungs  ist.  Die  Etrusker  hat- 
ten aber  diese  Spiele  zuerst  nach  Campanien  verpflanzt,  wo  sie 
nicht  allein  bei  Leichenfeiern,  sondern  auch  bei  Gastmählern 
üblich  waren  ’),  also  schon  einen  andern  Charakter  angenommen 
hatten,  der  wohl  dem  Einflüsse  der  Samniter,  die  sich  Capua 
unterworfen  hatten,  zuzuschreiben  war. 

Bei  den  Römern  wurden  die  Fechterkämpfe  aufser  dem 
zweifachen  bei  den  Campanern  üblichen  Gebrauche  auch  noch 
angewendet,  um  die  Schaulust  des  Volks  zu  befriedigen.  Ab 
Leichenspiele  sollen  sie  zuerst  von  den  Bruti  bei  der  Bestattung 
ihres  Vaters  in  Rom  eingeführt  worden  sein  (u.  c.  490. ) *)$ 
wann  sie  aber  als  eigentliche  Lud»  gladiatorii  im  Amphitheater 
gegeben  worden  sind,  wissen  wir  nicht,  doch  wohl  lange  nach 
der  Unterwerfung  von  Campanien  (440.  u.  c.),  wo  man  diese 
Spiele  kennen  lernte,  wie  denn  auch  die  Ludi  gladiatorii  oder 
Fechterschulen  auch  noch  in  spätem  Zeiten  in  Campanien  an- 
gelegt wurden,  weil  man  sich  dort  am  besten  darauf  verstand 
und  weil  dort  zugleich  die  Erhaltung  der  Fechter  wohlfeiler 
war.  Die  Fechter  waren  gewöhnlich  Kriegsgefangene,  die  dem 
Lanista  zur  Übung  in  den  verschiedenen  Arten  von  Gefechten 
übergeben  wurden,  Familia  Lanistae  *),  und  die  immer  durch 
eine  besondere  Diät,  Sagina  gladiatoria,  zum  Kampfe  gestärkt 
und  gekräftigt  wurden  *).  Die  dem  Lanista  untergebenen 


erat,  captivos,  vel  malo  ingenio  servos  mercati,  in  exaequiis  immola- 
bant.  Poatea  placuit,  irapietatem  voluptate  adumbrare.  — ita  mortem 
homicidiia  consolabantur.  Haec  muneris  origo.  Sed  moi  provecti  ad 
tantam  gratiam,  ad  (juantam  crudelitatem.  — ')  Nicol.  Damasc.  bei 

Athen,  deipnoa.  IV,  135.  — *)  Lir.  IX,  40.  Campani,  ab  superbia  et 
odi»  Sammtium,  gladiatorca,  (quod  apectaculum  inter  epulas  erat)  — 
Samnitium  nomine  compellarunt.  — 3)  Liv.  epit.  16-  D.  Junius  Bru- 

tus munus  gladiatorium  in  honorem  defuncti  patris  edidit  primus.  Val. 
Max.  II,  4.  7.  Gladiatorium  munu»  primum  Homae  datum  in  foro  boa- 
ria  Ap.  Claudio,  M.  Fulvio  Cosa.  Dederunt  M.  et  D.  Bruti,  funebri 
memoria  patris  cinerea  honorando.  — 4)  Suet.  Octav.  42.  Magna 

quondam  aterilitate  — cum  venalitias  et  laniatarum  familias  — urbe 
expuliaaet.  cf.  Jul.  c.  26.  — *)  Tacit.  Hut.  II,  88.  Sagina  gladiatoria. 
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Tirones  wurden  nach  bestimmten  Regeln  und  Vorschriften  geübt, 
welche  Dictata  und  Leges  ')  genannt  wurden,  sowie  das  Einüben 
nach  diesen  Dictata,  — commentari  *).  Zuerst  fochten  sie  noch 
nicht  gegen  einander,  sondern  gegen  einen  Pfahl,  auch  nicht 
mit  scharfen  Waffen,  sondern  mit  einer  Art  Rappier,  rudis, 
welche  Art  des  Fechtens  batiuere  hiefs ; dann  wurden  sie  paar- 
weise mit  denselben  Waffen  einander  entgegengcstellt,  wobei 
der  Lanista  commandirte:  aliolle,  caeder  declina,  procurre , 
tilge  *).  Waren  die  Tirones  durch  diese  Übungen  zu  der  Fer- 
tigkeit gelangt,  dafs  sie  in  den  Spielen  auftreteu  konnten  als 
wirkliche  Gladiatoren,  so  feisteten  sie  vorher  einen  Eid,  im 
Kampfe  ihr  Leben  nicht  zu  schonen  *)•,  doch  wird  dieser  Eid 
nur  von  denen  gefordert  sein,  die  sich  für  Sold,  zu  Fechtern 
verdingten,  Auctorameniwn  und  Auctorati ; denn  die  Sclaven, 
die  zu  Fechtern  bestimmt  waren,  sowie  die  ad  gladium  und 
ad  ludum  damnati  konnten  sich  dieser  Verpflichtung  nicht  ent- 
ziehen, die  ersteren  mufslen  im  Laufe  eines  Jahres  aufgeopfert 
sein,  die  letzteren  konnten,  wenn  sie  sich  tapfer  bewiesen  hat- 
ten, befreiet  werden,  welches  durch  den  j Rudis  geschah  s),  und 
für  den  Fechter  dieselbe  Wirkung  hatte,  als  die  Freilassung 
für  den  Sclaven,  indem  entweder  das  Volk  für  seine  Tapferkeit 
als  Lohn  die  Befreiung  durch  den  Rudis  verlangte,  welche  ihm 
von  dem,  welcher  die  Spiele  veranstaltete,  oder  von  dem  Lanista 
bewilligt  wurde,  wo  er  dann  Rudiarius  hiefs  und  seine  Gla- 
diatorenwafTen  im  Tempel  des  Hercules  niederlegte;  doch 
liefsen  sich  diese  Rudiarii  als  ausgezeichnete  Fechter  für 


’)  Juven.  XI,  5.  Nam  dom  valida  ac  juvenilia  membra  SufFiciunt 
galeae,  dumque  ardent  sanguine,  fertur;  Non  cogente  quidem,  «ed  non 
prohibente  tribuno,  Scripturus  leges  et  regia  verba  lanistae.  — 5)  Cic. 
orat.  III,  23.  Magister  nie  Samnitium  summa  jam  senectute  est,  et 
quotidie  commentatur.  cf.  Suet.  Caes.  26-  ut  ipsi  (eqoites  et  senatores) 
dictata  exercentibus  darent.  — 3)  De  bello  Afric.  71.  Caesar  contra 

ejusmodi  hostium  genera  copias  suas,  non  ut  imperator  exercitum  ve- 
teranum,  — sed  ut  laniata  tirones  gladiatores  condooefacere : quo  pede 
ae  reciperent  ab  hoste,  et  quemadmodum  obversi  adversariis,  et  in 
quantulo  spatio  resisterent,  quomodo  procurrerent,  modo  recederent, 
comminarenturque  iinpetum.  — *)  Petron.  c.  117.  Uri,  vinciri,  ferro- 

que  necari,  et  quidquid  aliud  Eumolpus  jussisset,  tainquam  legitimi 
gladiatores  domino  Corpora  aniraasque  religiosissime  addicimus.  cf.  Serv. 
epist.  7.  Occide,  ure,  aerbera.  *)  Martial.  de  spectac.  32.  Ovid.  Amor. 
11,9.  22.  Tutaque  deposito  poscitur  enso  rudis.  — Horat.  epist.  I,  1.2. 
Spectatum  satis  et  donatum  jam  rüde,  quaeris,  Maecenas,  iterum  anti- 
quo  me  includere  ludo.  — Vejaniua,  armis  Merculis  ad  postem  fixis, 
tatet  abditus  agro,  Ne  populum  extrema  toties  exoret  arena. 
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grofsen  Lohn,  Auctoramsntum,  bisweilen  bewegen,  nochmals  in 
den  Fechterspielen  aufzutreten  *).  In  den  Kaiserzeiten  träte» 
oft  selbst  Männer  vornehmen  Standes  *}  in  den  Fechlerspieleo 
auf,.  sogar  Frauen  ’),  und  zur  besondern  Ergötzlicbkcit  auch 
Zwerge  (nant)  *). 

Diese  Spiele  wurden  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  ge- 
geben, besonders  bei  den  Saturnalien  s)  und  an  dem  Feste  der 
Minerva,  Quinquatrus ; der,  welcher  sie  veranstaltete,  hieCi 
Munerarius  oder  Editor  tnuneris,  und  war  entweder  eine  Pri- 
vatperson, welche  nur  dann  das  Recht  hatte,  die:  Insignien  der 
Magistrate  anzulegen,  oder  ein  Magistrat,  besonders  ein  Prätor 
oder  Aeditis  cutulis ; weil  sie  in  spätern  Zeiten  bei  dem  Volke 
sehr  beliebt  waren,  so  wurden  sie  oft  von  denen  gegeben,  welche 
die  Gunst  desselben  suchten. 

Die  verschiedenen  Arten  von  Gladiatoren,  die  in  diesen 
Spielen  auftraten,  waren  folgende:  Retiarius,  ein  Fechter, 
der  seinen  Gegner,  Secutor,  in  ein  Netz  zu  verwickeln  suchte, 
das  er  in  seiner  Rechten  ttng  und  über  den  Gegner  warf  und 
ihn  dann  mit  der  in  der  Linken  geführten  Waffe,  Fuscina  oder 
Tridens,  zu  erlegen  suchte.  Er  war  angethan  mit  einer  Tunica, 
aber  ohne  Kopfbedeckung  ®).  Der  Secutor  dagegen  war  mit 
Helm,  Schild  und  Schwert  bewaffnet,  und  verfolgte  den  Retia- 
rius, wenn  er  sich  seinem  Netze  entzogen  hatte,  welches  jener 
auf  der  Flucht  zu  einem  Wurfe  zurichtete.  Laquearii,  die 
ihren  Gegner  durch  eine  Schlinge  zu  fangen  suchten,  waren 
wohl  wenig  verschieden  von  den  Retiarii  7).  Mit  dem  Retia- 
rius wurde  auch  wohl  zusammengestellt  ein  Mirmillo,  welche 
als  Paar  am  besten  zu  einander  pafsten,  weil  dieser  auf  dem  Helme 


*)  Suet.  Tiber.  7.  Munus  gladiatoriom  in  memoriam  patris,  et  al- 
terum  in  avi  Drusi  dedit,  drrerais  temporibu*  ac  ldeis:  priinum  in 

foro,  aeoundum  in  Ainphitheatro.  rndiariia  quoque  quibusdam  evoca- 
tis  auctoramento  centum  milium.  — J)  Juxen.  II,  143.  Vicit  et  hoc 
monstrum  tunicati  fuscinia  (i.  e.  retiarii)  Gracchi,  Luatravitque  fuga 
naediam  glediator  arenam.  Et  Capitolinia  generosior  et  Marcellis  Et 
Catulis,  Pautlique  ininoribus  et  Fabiis.  cf.  VIII,  191.  UH  seqq.  Suet. 
Caos.  39-  Nero.  IS.  — s)  Suet.  Domit.  4.  Tac.  Annal.  XV,  32.  Feroi- 
narura  illoitrium  senatorumque  plures  per  arenam  foedati  sunt.  — 

4)  Stat.  Silr.  I,  6.  67.  Hic  audax  subit  ordo  pumilonum,  ßuos  natura 
breri  statu  peractos,  Nodosum  semel  in  globum  ligarit.  F.dunt  vut- 
nera,  coneeruntque  dextraa,  Et  roortara  sibi  (qua  manu?)  minantur. — 

5)  Flor.  III,  30.  — •)  Suet.  Calig.  30.  Claud.  34.  Cf.  Anmerk.  2.  — 
’)  Isidor  orig.  XVIII,  56. 
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das  Bild  eines  Fisches  hatte  ’),  der  tnormyr  hiefs  übrigens 
war  der  MirmiUo  auf  gallische  Art  bewaffnet , mit  einem 
Scutum  und  einem  Schwerte  ( gladius ).  Gewöhnlich  kämpfte 
mit  dem  MirmiUo  ein  Threx,  der  eine  Parma  und  ein  kurzes 
'krummes  Schwert,  Stca,  führte,  als  thracischc  Waffen3),  womit 
er  den  Gegner  in  den  Unterleib  zu  verwunden  suchte.  Ebenso 
wie  die  Gaili  und  Thraces,  wurden  nach  den  Waffen  benannt 
die  Samnites,  auch  von  ihrer  schwereren  Rüstung  Hoplomch 
chi  genannt  ; diese  bestand  in  einem  Brustharnisch,  einem  nach 
oben  breiten,  unten  schmaler  zulaufenden  Schilde,  Beinschienen 
am  linken  Beine  und  einem  Ilelm  mit  Helmbusche  *).  Auch 
kann  zu  den  Gladiatoren  gerechnet  werden  die  Nachahmung 
der  gallischen  Kämpfe  zu  Wagen,  Essedarii,  welche  ersf 
vom  Wagen  herab  auf  ihre  Gegner  Geschosse  warfen,  dann 
von  dem  Wagen  herabspringend  zu  Fufse  kämpften,  wenn 
sie  aber  bedrängt  wurden,  sich  auf  ihren  Wagen  zurückzogen, 
den  sie  mit  der  gröfsten  Gewandtheit  zu  lenken,  auf  denselben 
zu  springen  und  von  ihm  abzusteigen,  verstanden  5).  Die  An- 
dabatae  fochten  zu  Pferde,  und  indem  sie  auf  ihren  Gegner 
ansprengten,  drückten  sie  den  Helm  so  tief  Uber  die  Augen, 
dafs  sie,  ohne  zu  sehen,  ihre  Speere  auf  den  Feind  richtefen  und 
nach  ihm  stachen  6).  Die  Dimachaeri  fochten  mit  zwei 
Schwertern.  Wenn  eine  ganze  Menge  Fechter  (nicht  paarweise) 
in  Haufen  einander  entgegengestellt  wurden,  so  hiefsen  diese 
Catervarii.  — War  im  Kampfe  ein  Fechter  gefallen  und 
es  wurde  ihm  ein  neuer  Kämpfer  entgegengestellt,  so  hiefs  die- 
ser Supposititius  oder  Subditius  ’),  war  der  Ersatzmann  aber 
ein  ausgezeichneter  Fechter,  den  das  Volk  namentlich  aufrief 


')  Fest.  s.  v.  Retiario  pugnanti  adversus  mirmillonem  cantatur: 
Non  te  peto,  piscem  peto,  guid  me  fugis,  Galle?  quia  mirmillouicum 
genus  arroalurae  gallicum  est,  ipsique  Mirmillones  ante  Gaili  appella. 
nantur,  in  quorum  galeis  piscis  effigics  inerat.  — J)  Plin.  XXXII,  ||, 
pictas  mormyras.  — 3)  Cic.  Phil.  VII,  6.  MirmiUo  in  Asia  depugnavit. 
Cum  ornasset  Threcidicys  comitem  et  familiärem  suum,  illum  miserum 
fugientem  jugulavit.  Suet.  Galig.  32.  Mirmillonem  e ludo,  rudibus  se- 
cum  batuantem,  et  sponte  prostratum,  confodit  ferrta  men.  Horat. 
Serm.  II,  2.  44.  Ammian.  Mare.  XXVII,  4.  — 4)  L|iv.  IX,  40-  Juven. 
VI,  256.  257.  Balteus  et  roanicae  et  cristae,  crurisque  siuistri  Dimidium 
tegimen.  — *)  Caes.  de  bello  gall.  IV,  33.  Suet.  Callig.  35.  — ‘)  Cic. 

ad  divers.  VII,  10.  Von  diesem  blinden  Kampfe  war  das  Sprichwort 
entstanden:  Andabatarum  mors  pugnare,  von  einem  Streite,  wo  die 

Gegner  den  Slreitpunct  nicht  verstehen.  Martial.  V,  24.  — 7)  Ibid.  1.  1. 
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und  sein  Erscheinen  forderte*  so  nannte  man  einen  solchen 
Postulaticius  ’).  Diese  waren  gewöhnlich  aus  dem  kaiser- 
lichen Ludus,  dessen  Fechter  als  Caesariani,  Aulici  oder 
J Fiscales  angeführt  werden.  Bei  Seneca  ep.  7.  werden  die 
Meridiani  den  Ordinariis  entgegengesetzt;  die  letztem  kämpf- 
ten nach  ihren  verschiedenen  Arten  in  den  ihnen  bestimmten 
Waffen,  die  Meridiani  dagegen  hatten  keine  Schutzwaffen,  we- 
der Schild  noch  Helm;  sie  wurden  in  die  Arena  geführt,  wenn 
* das  Gefecht  der  Bestiales,  die  Venalio,  beendigt  war1);  sie 
scheinen  aber  ungeübtere  Fechter  gewesen  zu  sein,  schon  des- 
halb, weil  sie  den  Ordinarii  und  Poshdaticii  entgegengesetzt 
, werden,  und  weil  Seneca  1.  L von  ihnen  sagt,  sie  wären  durch 
Schläge  zum  Fechten  getrieben  und  hatten  sich  nicht  kühn 
gezeigt  ’). 

Die  Feier  eines  Muntis  gladiatorium  wurde  von  dem,  der 
es  gab,  Editor,  durch  einen  Anschlag,  Edictum,  öffentlich  be- 
kannt gemacht,  pronunciare  *) , munus  proponere,  in  welchem 
gewöhnlich  auch  die  Zahl  der  auftretenden  Fechter  *)  und  selbst 
die  Namen  der  vorzüglichsten,  die  sich  schon  ausgezeichnet 
hatten,  angeführt  wurden,  so  wie  auch  die  ganze  Anordnung 
der  SjÄele;  auch  wurde  wohl  ein  Programm,  Libellus,  darüber 
verfafst,  Abschriften  davon  verkauft  und  selbst  in  die  Provin- 
zen versandt;  ja  mit  dem  Anschlagzettel  war  oft  eine  Abbildung 
der  vorzüglichsten  Fechter,  wie  sie  in  ihrer  Bewaffnung  mit 
einander  kämpften,  verbunden  ‘),  aber  gewöhnlich  in  roher, 

')  Suet.  Domit.  4-  Quaestoriis  ludis  ita  semper  interfuit,  ut  populo 
potestatem  faceret,  bina  paria  e suo  ludo  postulandi,  quae  novissimi, 
aulico  apparatu  induceret.  Senec.  ep.  7.  — *)  Ibid.  Casu  in  meridia- 

num  spectaculum  incidi,  lusus  exspectans  et  sales,  et  aliquid  laxamcnti, 
quo  hominum  oculi  ab  human0  cruore  acquiescant.  Contra  est,  quid- 
quid  ante  pugnatum  est,  inisericordia  fuit.  Nunc  omissis  nugis  inera 
homicidia  sunt,  nihil  haben I,  quo  teganlur : ad  ictum  totis  corporibus 

expositi,  nunquam  frustra  nianum  mittunt.  Hoc  plerique  ordinariis 
paribus  et  postulaticiis  praeferunt.  non  galea,  non  scuto  pellitur  fer- 
rum.  Mane  homines  teonibus  et  ursis,  meridie  spectatoribus  suis  obji- 
ciuntur.  Suet.  Claud.  34.  Bestiariis,  meridianisque  adeo  delectabatur, 
ut  etiam  prima  luce  ad  spectaculum  descenderet:  et  meridie,  dimisso 
ad  prandium  populo,  persederct.  — 3)  Senec.  1.  1.  Quare  tarn  timide 

inctirrit  in  ferrum,  quare  parum  audacter  occidit?  Plagis  aguntur  in 
vulnera.  4)  Suet.  Caes.  26.  Munus  populo,  epulumque,  pronuntiavit. 
— *)  Cic.  ad  divers.  II,  8.  Me  tibi  mandasse  existimas,  ut  mihi  gla- 
diatorum  compositiones  — mitteres?  — •)  Horat.  Sat.  II,  7.  95  ff. 

Vel  cum  Pausiaca  torpes,  Insane,  tabella.  Qui  peccas  minus  atque  ego, 
cum  Fulvi  Rutubaeque  Aut  Fiacidejani  contento  poplite  miror  Proelia 
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kunstloser  Darstellung.  Am  Tage  der  Spiele  selbst  wurden 
diese  durch  einen  feierlichen  Aufzug,  P»mpa,  eröffnet ') ; darauf 
ordnete  der  Lanista  die  zusammen  fechtenden  Paare  ’),  dann  wurde 
die  Schärfe  der  Schwerter  geprüft  und  dem  Editor  zur  Beur- 
Iheilung  dargereicht3).  Vor  dem  Anfänge  des  wirklichen  Kampfes 
zeigten  die  Gladiatoren  ihre  Geschicklichkeit  in  einem  Gefechte 
mit  dem  Rudis  und  im  Werfen  der  Hasta,  die  sie  wieder  fin- 
gen ( praeludere .)  *).  Diese  Übung  hiefs  Ventilatio.  Dann  wurde 
das  Zeichen  mit  der  Tuba  zur  Eröffnung  des  Kampfes  gegeben; 
die  Fechter  nahmen  paarweise  ihre  Stellung  ein  ( se  compo- 
nere)  *),  aus  welcher  verdrängt  zu  werden  durch  den  Gegner 
( statu  dejici,  deturbari ) schon  schimpflich  war;  die  Gegner 
drangen  auf  einander  ein  (se  petebant,  repetebant),  bis  einer 
dem  andern  eine  gefährliche  Wunde  beigebracht  hatte,  wo  dann 
die  Zuschauer  auszurufen  pflegten:  Hoc  habet.  Der  Besiegte 
senkte  die  Waffen,  oder  zu  Boden  gestreckt,  erhob  er  zu  den 
Zuschauern  den  Zeigefinger,  um  Gnade  bittend.  Wollte  ihm 
das  Volk  diese  gewähren,  welches  nur  dann  geschah,,  wenn  er 
sich  geschickt  und  tapfer  bewiesen  batte,  so  streckte  es  die  ge- 
ballte Faust  in  die  Höhe  mit  eingedrücktem  Daumen  (pollicem 
premere)')  als  Zeichen  der  Begnadigung;  die  ausgestreckte  Hand 
dagegen  forderte  seinen  Tod  !),  dem  der  Verwundete,  wenn  ihm 
noch  Kräfte  geblieben,  auszuweichen  und  den  Gegner  zu  über- 
listen suchte,  sonst  aber  sich  mit  festem  Sinne  dem  Tode  Preis 
gab  (recipere  ferrutn,  jugulum  praebere)  *).  Die  Begnadigung 


rubrica  picta  aut  carbone,  velut  si  Re  vera  pugnent  feriant,  vitenttjue 
moventes  Anna  viri?  Nequara  et  cessator  Davus.  Plin.  XXXV,  7.  fin. 
Liberlus  Neronis  cum  daret  Antii  munus  gladiatorium,  publicas  porti- 
cus  investivit  pictura,  ut  constat,  gladiatorum  ministrorumque  omni- 
um  veris  imaginibus  redditis.  Pingi  autem  gladiatoria  munera  atque 
in  publico  exponi  coepta  a C.  Terentio  Lucano.  Is  avo  suo  — triginta 
paria  in  foro  per  triduum  — dedit,' tabulfcmque  pictam  in  nemore  Dia- 
nae  posuit.  — *)  Capitol.  M.  Anton.  Phil.  19.  — a)  Cie.- ad  divers. 

II,  8.  — 3)  Suet.  Tit.  9.  ublata  sibi  ferramenta  pugnantium  (in 

fladiatorio  spectaculo)  inspicienda  porrexit.  — «)  Ovid.  Ars  amat. 

II,  515.  Sic  ubi  prolusit,  rudibus  ptoer  ille  relictis  Spiculo  de  phare- 
tra  promi t acuta  »ua.  Senec.  epist.  117.  Quam  stultum  est,  quum 
signum  pugnae  acceperis,  ventilare?  remove  ista  lusorta  arma,  de- 
certoriis  opus  est.  — 5)  Senec.  de  provid.  3.  Ignominfam  judicat  gla- 

diator,  cum  inferiore  coinponi.  et  seit  eum  sine  gloria  vinci,  qui  sine 
periculo  vincitur.  — •)  Plin.  XXVIII,  2.  Pollices,  cum  faveamus,  etiam 
proverbio  premere  juberour.  Horat  epist.  I,  18-  66.  — 7)  Juven. 

III,  36.  Munera  nunc  edunt,  et  verso  pollice  vulgi  Quem  übet  occidunt 
populariter.  — ®)  Cic.  pr.  Sext.  37.  pr.  Mil.  34. 
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des  Besiegten  hiefs  Missio '),  daher  bis  auf  den  Tod  fechten,  sine 
ttrissione  pugnare,  -welches  natürlich  bei  den  ad  gladium  damnati 
der  Fall  war.  Die  Gctödteten  wurden  dann  vom  Kampfplatze 
entfernt,  indem  man  sie  mit  Hak^i  durch  die  Porta  Libitina  *) 
oder  Libifinensis  des  Amphitheaters  in  das  Spoliarium  zog  nnd 
sie  begrub. 

Der  kriegerische  Sinn  der  Römer,  der  diese  Spiele  nach 
Rom  übertragen  und  bald  so  beliebt  'gemacht  hatte,  dafs  sie, 
recht  glanzend  zu  veranstalten,  ein  Mittel  wurden,  sich  der  Gunst 
des  Volks  zu  versichern  und  dadurch  ehrgeizige  Bestrebungen 
zu  befördern,  mufste  allerdings  durch  dieselben  gehoben  und 
genährt  werden;  aber  auf  der  andern  Seite  inufsle  dadurch,  dafs 
die  Römer,  Männer  und  Frauen,  in  solchen  Schauspielen  Vergnü- 
gen suchten  und  fanden,  das  menschliche  Gefühl  abgestumpft  und 
unterdrückt  werden,  die  Achtung  des  Menschen  und  des  Menschen- 
lebens mufste  ersterben,  wenn  man  nach  Willkür  und  zur  Lust  ihn 
dem  Tode  Preis  geben  konnte,  da  selbst  Tapferkeit,  eine  bei  den 
Römern  so  hoch  geachtete  Tugend,  dem  Kämpfer  nur  selten  das 
Leben  als  Belohnung  derselben  rettete ; die  Römer  gewöhnten  sich, 
nur  das  Leben  des  Bürgers  zu  achten,  das  Leben  derer,  welche 
es  Bicht  waren,  nur  als  Mittel  zu  ihren  Zwecken  zu  betrachten 
und  sich  daher  Alles  gegen  sie  zu  erlauben.  Demohngenchtet 
preist  Cicero  diese  Spiele  und  zwar  nicht  in  seinen  Reden^  wo 
er  vielleicht  hätte  in  den  Sinn  des  Volkes  eingehen  müssen, 
sondern  als  Philosoph  in  seinen  Tusculanen3)  als  ein  Mittel  der 
Gewöhnung  an  Standhaftigkeit,  Festigkeit  des  Sinnes  und  Ver-  , 
achtung  der  Gefahr,  doch  mit  der  Beschränkung,  dafs  nurVer- 
urtheilte  in  diesen  Kämpfen  auftreten  sollten.  In  demselben  Sinne 
lobt  diese  Spiele  auch  der  jüngere  Plinius  in  seinem  Panc- 


*)  Martial.  XII,  29.  — 2)  Plin.  XXXVII,  3.  Lamprid.  Cominod. 

19.  Senec.  ep.  93.  — 3)  Cic.  Tuscul.  II,  17.  Gladiatores,  aut  per- 

diti  homines,  aut  barbari,  quos  plagas  porferunt?  quo  modo  illi, 
qui  bene  instituti  sunt,  accipere  plagam  matunt,  quin  thrpiter  vi- 
tare!  — Quia  mediocris  gladiator  ingemuit?  quis  vultum  mutavit 
unquam?  quis  non  stetit,  verum  etiain  decubuit  turpiter?  quis  cum 
decubuisset,  ferrum  recipere  jussus,  collum  contraxit?  tantum  exerci- 
tatio,  meditatio,  consuetudo  valet.  — Crudele  gladiatorum  spectacu- 
him  et  iahumanum  nonnullis  videri  solet;  et  haud  «cio  an  ita  sit,  ut 
nunc  fit.  Quum  vero  sontes  ferro  depugnabant,  auribus  fortasso 
multae,  oculis  quidem  nulla  poterat  esse  fortior  contra  dolorem 
et  mortem  disciplina. 
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gyricus  '),  hucIi  Seneca  *),  obgleich  er  sich  an  andern  Stellen  da« 
gegen  erklärt.  -*-*  In  politischer  Rücksicht  wurden  diese  Spiele 
schon  zu  Cicero’s  Zeiten  beschränkt,  indem  dieser  selbst  in  einem 
Gesetze  de  amintu  festsetzte,  es  solle  Niemand  in  den  zwei 
Jahren,  wo  er  sich  um  ein  öffentliches  Amt  bewerbe,  Fechter- 
spiele geben,  aufser  wenn  er  durch  ein  Testament  dazu  ver- 
pflichtet sei  3);  damit  nicht  Unwürdige  sich  durch  dieselben  bei 
dem  Volke  in  Gunst  setzen  und  dann  durch  dieselbe  zu  Ehren- 
stellen  gelangen  möchten.  Augüstns  setzte  fest,  dafs  die  Prä- 
toren nur  zweimal  im  Jahre  Fechterspiele  gehen  und  bei  jedem 
derselben  nur  60  Paar  Fechter  kämpfen  lassen  durften.  — Die 
Carapanische  Sitte,  bei  den  Gastmählem  Fechter  auftreten 
zu  lassen  *),  wurde  bei  den  Römern  erst  in  spätem  Zeiten  ein- 
geführt. 

Von  den  Amphitheatern,  als  dem  Platze,  in  welchem  die 
Gladiatorenspiele  gewöhnlich  veranstaltet  wurden,  ist  schon  im 
ersten  Theile  geredet  worden  *). 

Ludi  Scenici. 

Wie  die  Gladiatorenspiele  im  Zusammenhänge  und  in  Bezie- 
hung zu  der  Religion  standen,  indem  sie  zuerst  als  Leichenfeier 
zur  Versöhnung  der  Manen  gehalten  -wurden,  so  waren  auch  die 
scenischen  Spiele  zuerst  zu  einer  Sühnung  der  Götter  bei  einer 
Rom  heimsuchenden  Pest  veranstaltet,  indem  man  dazu  etrus- 
kische Histrionen  nach  Rom  berief  (u.  c.  391).  Diese  Histrio- 
nen,  auch  Ludii  oder  Ludionen  genannt,  führten  aber  nicht  eine 
Begebenheit  durch  Worte  oder  Mimik  vor  den  Zuschauern  auf, 
sondern  sic  waren  nur  Tänzer,  die  ohne  Gesang  und  Mimik 
nur  durch  ihre  rhythmischen  Bewegungen  nach  der  Melodie 
einer  Flöte  die  Zuschauer  ergötzten  ‘).  Man  könnte  glauben. 


*)  c.  XXXIII.  Visum  est  spectaculum  inde  non  enerve , nee 
üuxum,  nec  quod  animos  virorum  molliret  at  frangeret,  sed  quod  ad 
pulchra  vulnera,  contcmtumque  mortis  accenderet : quum  in  servonnn 
quoque  noxiorumqne  corporibus  amor  laudis  et  victoriae  Cupido  cerne- 
retur.  — 3)  De  provid.  2.  coli.  ep.  7.  — *)  Cic.  in  Vatin.  15.  Cum 

mea  lex  dilucide  vetet:  Hiennio,  quo  quis  petat,  petiturusve  aif,  gla- 
diatores  dare,  nisi  ex  testamento  praestituta  die.  — *)  Liv.  IX,  40. 

Campani  — gladiatores  (quod  spectaculum  inter  epulas  erat)  Samnitium 
ernatu  armarunt.  — 5)  Ibid.  I,  8 187  u.  188.  — *)  Liv.  VII,  2.  Pesti- 
lentia  fuit.  — quum  vis  morbi  nec  bumanis  consiliis,  nec  ope  divina 
levaretur,  viclis  auperstitione  anirais,  ludi  quoque  scenici,  nova  res 
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dafs  eie  in  Rom  deshalb  bei  ihrer  Darstellung  nicht  gesprochen 
hätten,  weil  sie  doch  nicht  verstanden  wären;  allein  da  ihr 
Spiel  eine  Religionshandlung  war,  so  durfte,  wenn  sie  ihren 
Zweck  nicht  verfehlen  wollten,  nichts  unterbleiben,  was  in 
ihrem  Vaterland«  üblich  war.  Dieses  Spiel  ahmten  römische 
Jünglinge  nach,  scherzhafte  Verse  im  Wechselgesange  mit  den- 
selben entsprechenden.  Bewegungen  vortragend,  welche  man 
Versus  Fescennini  nach  einer  etruskischen  Stadt  nannte  ').  Aus 
diesen  bildete  sich  eine  neue  Art  der  Darstellung,  die  Satura , 
von  den  verschiedenen  Versmaafsen  und  mannichfaltigem  Inhalte 
nach  der  Lanx  satura  so  genannt,  doch  die  Verse  angepafst 
der  Weise  des  Flötenspielers  und  begleitet  mit  den  Worten 
entsprechenden  rhythmisch-mimischen  Bewegungen  ')•  Erst  bei 
dem  Ende  des  ersten  punischen  Krieges  (514  u.  c.)  trat  Livius 
Andronicus,  der  in  Tarent  gefangen  genommen,  also  mit  grie- 
chischer Kunst  bekannt  war,  als  erster  dramatischer  Dichter 
(primus  fabulam  docuit)  mit  einem  Trauerspiele  in  Rom  auf  *). 
Er  führte  es,  wie  damals  alle  dramatischen  Dichter,  selbst  auf, 
und  da  er  von  den  Zuschauern  aufgefordert  wurde,  manche 
Stelle  zu  wiederholen,  so  versagte  ihm  endlich  die  Stimme  den 
Dienst,  und  er  mufste  neben  sich  einen  Knaben  anstellen  zum 
Singen  der  Fabula  zur  Melodie  des  Flötenbläsers,  dessen  Ge- 
sang er  nun  mit  lebhaften  mimischen  Bewegungen  begleitete. 
So  wurde  der  Gang  der  Begebenheit  durch  den  Sänger  vor- 
getragen, die  Histrionen  führten  nur  die  eigentliche  Handlung 
in  wechselnder  Rede  auf*).  Während  nun  das  Drama,  seitdem 
es  in  Rom  eingeführt  und  bald  beliebt  geworden  war,  zuerst 
im  Trauerspiele,  dann  auch  im  Lustspiele,  beide  nach  griechi- 

bellicoso  populo  — inter  alia  coelestis  irae  placamina  inatituta  dicun- 
tur.  — Sine  carmine  ullo,  sine  imitandorum  carminum  actu,  ludiones 
ex  Etruria  acciti,  ad  tibicinis  modo»  saltantes,  haud  indecoros  rnotus 
»nore  Tusco  dabant.  — Hister  Tusco  verbo  ludio  voeatur.  — ’)  Horat. 
epist.  II,  1.  145.  Fescennina  per  hunc  inventa  licentia  morem,  Versi- 
bus  alternis  opprobria  rustica  fudit;  Libertasque  recurrentes  accepta 
per  annos  Lusit  amabiliter,  donec  jam  saevus  apartam  In  rabiem  verti 
coepit  iocus.  Liv.  VIT,  2.  Fescennino  versu  similem  incompositum  te- 
mere  ac  rudern  alternis  jaciebant.  — *)  Ibid.  impletas  modis  saturas, 

descripto  ad  tibicinem  cantu,  motuque  congruenti  (histriones)  perage- 
bant.  — J)  Cie.  Brut.  18.  1.  Th.  S.  591.  — *)  Uv.  VII,  2.  Livius, 

quum  saepius  revocatus  vocem  obtudisset,  venia  petita  puerum  ad  ca- 
nendum  ante  tibicinem  quum  statuisset,  canticum  egisse  aliquanto  ma- 
gis  vigente  motu,  quia  nihil  vocis  usua  impediebat,  inde  ad  msnum 
cantari  histrionibus  coeptum,  diverbia  tantum  ipsorum  voci  relicta. 
cf.  Valer,  Max.  II,  4.  4.  Oros.  III,  4.  Gell.  XVII,  2t. 
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sehen  Mustarn,  schnelle  Fortschritte  machte  (wie  im  LTh.  S.591  fl’, 
dargestelll  ist),  die  Schauspieler  aber,  wie  sehr  auch  einzelne  we- 
4»cn  ihrer  Kunst  geachtet  wurden,  z.  B.  Roscius,  'nicht  römische 
» Bürger  waren- und  nicht  im  Heere  dienen  konnten:  wurden  von 
freigebornen  Jünglingen  nach  Beendigung  des  eigentlichen 
Schauspiels  Possen  aufgeführt,  die  aus  Wechselreden  in  Versen 
bestanden,  später  Exodia  genannt  '),  und  mit  den  Alellanisclien 
Schauspielen  verbunden  wurden.  Diese  Art  von  Schauspielen, 
die  von  den  Oskern  entlehnt  war,  wurde  nur  von  eigentlichen 
Schauspielern  aufgeführt,  daher  auch  immerfort  die,  welche  in 
den  Atellanen  auftraten,  das  volle  Bürgerrecht  behielten.  Der 
Ursprung  der  scenischcn  Spiele  bei  den  Römern  war  nun  zw-ar 
etruskisch;  auch  wurden  griechische  Stücke  entweder  übersetzt, 
oder  nach  römischem  Ciiarakter  umgeformt,  in  Rom  gegeben;  aber 
die  Fabulae  Atellanae  oder  Lue}i  Osci,  so  wie  die  Fescennini, 
waren  ursprünglich  lateinisch,  hervorgegangen  aus  den  Spott- 
liedern bei  defi  ländlichen  Festen,  vorzüglich  denen  des  Liber  *); 
auch  die  Versarf,  in  welcher  di«  ältesten  Fabulae  gedichtet 
waren,  der  Versus  Sahimius  und  die  Versw  Fescennini,  bewei- 
- seit  dasselbe. 

Die  Einrichtungen  des  römischen  Theaters  zur  Aufführung 
der  scenischen  Spiele  ist  schon  im  ersten  Theile  S.  184  ff.  bei 
der  Beschreibung  der  Stadt  und  ihrer  Bauwerke  dargestellt; 
eben  so  auch  die  Fortschritte  der  dramatischen  Dichtkunst  bei 
der  Schilderung  der  schönen  Redekünste  S.  591  fl-.;  es  bleibt 
Uns  also  nur  noch  übrig,  von  der  Ausführung  der  Schauspiele 
das  Wesentliche  darzustellen. 

Die  ersten  Schauspiele,  die  in  ltöm  von  den  Etruskern  auf- 
geführt wurden  und  so  fort  bis  griechische  Schauspiele  über- 
setzt oder  nachgebildet  wurden,  bedurften  noch  keiner  Schau- 
bühne; sie  wurden- im  Circus3)  gegeben,  in  dem  Theile,  der 


')  Juven.  III,  172.  Ipsa  dierum  Festorum  lrerboso  colitur  si  quando 
theätro  Maje&taa,  tandem  redit  ad  pulpita  nolum  'Exodium,  rjutim  per- 
«onae  pallentis  hiatiun  (Masken  mit  weit  geöffnetem  Munde)  In  gre- 
mio  matris  fovinidat  rusticus  infana.  Idem  VI,  71  Urbicus  exodio 
irisum  movet  Atellanae  Gestibus  Autonoca.  — J)  Horat.  epist.  11,  I. 
139.  Agricolae  prisci,  fortes,  parvoque  beati  Condita  post  framenta, 
levantes  tempore  fcsto  Corpus  5t  ipsum  animum  spe  finis  dura  feren- 
tem,  Curr*  sociis  operum,  pueris  et  conjtlge  fida  Tellurem  porca,  Sil— 
vanum  lacte  piabant,  Floribus  et  vino  Genium,  memorem  brevis  aevi. 
Fescennina  per  hunc  inventa  licentia  morem.  — 3)  Liy.  VII,  3.  Nie 

Ruperti,  Haqitb.  d.Röm.  Alter1h.il.  qg 
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zwischen  der  Spina  und  den  Carceres  lag.  Da  aber  die  Spina  hier 
den  Zuschauern  im  Wege  war  und  für  die  nach  Livius  Andro- 
nicus  eingeführten  Tragödien  und  Comödien  eine  der  Handlung 
entsprechende  Decoration  erforderlich  sehien,  seit  dem  zweiten 
punischen  Kriege  aber  die  Aufführung  der  scenischen  Spiele 
schon  sehr  häufig  war  '),  so  müssen  auch  schon  Theater  errich- 
tet worden  sein,  aber  nur  leicht  gebauete  hölzerne,  die  nach 
der  Aufführung  der  Schauspiele  wieder  abgebrochen  wurden 
und  in  welchen  noch  keine  Sitze  für  die  Zuschauer  errichtet 
waren  J);  ein  solches  von  den  Censoren  Messalla  und  Cassins 
errichtete  mufstc  auf  Antrag  des  P.  Scipio  Nasica  abgebrochen 
und  öffentlich  verkauft  werden  (u.  c.  599). 

Nach  der  Verschiedenheit  der  Stücke,  die'  auf  die  Bühne 
gebracht  wurden,  war  aber  nicht  allein  die  Decoration  dersel- 
ben eingerichtet  (cf.  I.  Th.  S.  185  und  186),  auch  das  Costüm 
der  Schauspieler  mufste  derselben  angemessen  sein;  die  Stücke, 
die  auf  die  Bühne  gebracht  wurden,  waren  aber  entweder  solche, 
welche  griechische  Begebenheiten  und  Charakter»  darstellten, 
und  deshalb  von  dem  griechischen  Oberkleide  Pallium r Fabulae 
palliatae  genannt  wurden,  wobei  also  die  Schauspieler  im  grie- 
chischen Costüm  auftrelen  mufsten  *5;  oder  sie  stellten  römische 
Verhältnisse  dar,  Fabulae  togatae*)',  waren  diese  aus  den  Ver- 
hältnissen des  hühern  Lebens,  der  vornehmen  Magistrate  ent- 
nommen, so  waren  sie  Ftibulae  praetextatae  oder  praetextae  *); 
führten  sie  Kriegshelden,  Feldherren  auf  die  Bühne,  so  hiefsen 
sie  Fabulae  trabeatae  6) ; wandte  sich  aber  die  Comödie  zu  dem 
niedern  Kreise  des  Lebens,  so  nannte  man  sie  Fabula  taber- 


tamen  ludorum  primum  initium,  procurandis  religionibus  datum,  aut  reli- 
gione  animos,  aut  Corpora  inorbis  levavit,  quin  etiam  quum  medios  forte* 
ludos  circus  Tiberi  superfuso  inrigatus  impedisset,  id  vero  — terrorem 
ingontem  fecit.  — *’)  Li».  XXIV,  43.  Ludos  scenicos  per  quatriduum 

eo  anno  primum  facto»  ab  curulibus  aedilibus,  memoriae  proditur. 
Ibid.  XXXI,  4.  fjudi  romani  scenici  eo  anno  tnaguifice  apparateque 
facti  ab  aedilibus  curulibus.  — biduum  instauratum  est.  — *)  Val.  Mu. 
II,  4.  2.  Scnatus  cousulto  cautum  est,  ne  quis  in  urbe  propiusve  p,ts- 
aus  mille,  sbbsellia  postiitse,  sedensve  ludos  spectare  vellet.  (u.  c.  599.) 
— s)  Horst,  ars  poct.  279-  Post  hunc  personae,  pqllae que  repertor  hoa 
ncstae  Aesehylu»,  et  modicis  instravit  pulpita  tignis,  Et  docuit‘mag- 
numque  loqui,  nitique  cothurno. — 4)  Juven.  1,*3.  Impune  ergo  lrtihi 
recitaverit  alle  to^atas,  Hic  elegos?  — s)  Horat  ars  poet.  28t>.  Nec 
mintmum  meruere  decus,  restigia  Graeca  Ausi  deserere,  et  celehrdre 
dotnestica  facta;  vel  qui  prnelextns,  Vel  qui  docuere  togatas.  — 6)  Suet. 
de  illustr.  gramm.  21.  C.  M^lissus,  Spoleti  nalus  — fecit  novum  genus 
Togatarum,  inscripsitque  Trabeatas.  < 
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naria  ')•  — Zu  der  Pctila  oder  Syrma  2)  des  tragischen  Acteurs 
in  der  griechischen  Tragödie  gehörte  auch  als  ein  wesentliches 
Stück  des  Costüms.  die  Fußbekleidung  des  Cothuritus 3),  eines 
Schuhes  mit  Unterlagen,  wodurch  der  Acleur,  der  ihn  triig,  gröfser 
erschien,  wie  es  sich  für  die  Helden  der  tragischen  Bühne  eignete, 
da  die  Allen  das  Erhabne  sich  colossal  zu  denken  pflegten. 
Der  Acteur  der  Coinödie  trug  dagegen  als  Fußbekleidung  den 
Soccus  *),  der  die  Gestalt  nicht  erhöhete.  Auch  die  Masken, 
Personae , waren  in  beiden  Arten  des  Schauspiels  -verschieden; 
in  der  Comödie  hatten  sie  etwas  Auffallendes,  an  Carricatur 
Streifendes,  um  Lachen  zu  erregen;  die  der  Tragödien  waren 
von  edlem,  dem  Charakter  angemessenen  Ausdrucke.  In  der 
Tragödie  trat  auch  der  Chorus  auf,  der  aus  der  Pompa  bei  den 
Götterfesten  in  das  Drama  übertragen  war  und  bei  der  Ein- 
fachheit der  griechischen  Bühne,  die  auch  auf  die  römische 
überging,  zum  Theil  zur  Gruppirung  derselben  bestimmt  wurde, 
indem  er  nie  die  Bühne  verließ,  ih  iilt  rn  Zeilen  wohl  aus  50, 
in  spätem  wenigstens  aus  15  Personen  bestand,  die  den  Balh 
eines  Königs,  die  Versammlung  der  Alten  oder  die  Gefährten 
und  Begleiter  der  Hauptperson  bildeten,  ln  dem  Chore  lag 
eigentlich  das  lyrische,  refleclirende  Element  des  Drama5),  in- 
dem er  da,  ,wo  die  Handlung  sich  unterbrach,  reflectirend  ein- 
trat und  lyrisch  im  Gesänge  die  Gefühle  aussprach,  dig  die 
Handlung  erregt  halte;  zu  diesem  Zwecke  war  der  Chor  in  sei- 
nem Gesänge  von  Flöten  begleitet 6),  vvelche  die  Modulation 
bestimmten  und  erhielten;  oft  war  auch  der  Chor  in  Abthei- 
lungen getheilt,  wo  dann  sein  Gesang  sich  in  Strophe,  Anli- 


')  Horat.  ars  poet.  228.  Regali  conspectus  in  auro  nuper  et  ostro  • 

Migret  in  obscuras  huinili  Sermone  tabernas.  — ’)  Juven.  VIII,  228. 

Ante  pedes  Domiti  longum  tu  pone  Thyestae  Syrma. — 3J  Juven.  XV, 

29-  (lfeferemus)  Nos  vulgi  scelus*et  cunctis  graviora  coltmrnis.  cf.  . 

Mart.  III,  20.  IV,  49.  Horat.  ars  poet.  80.  (Arihilochum)  Hunc  socci 
cepere  pedem,  gratidesve  cothurni,  Altcrnis  aptum  sennonibus  et  po- 
puläres Vincentem  strepitus  et  natum  rebus  agendis.  - — 4)  lbid.  90. 

Indignatur  item  privalis,  ac  prope  socco  Dignis  carminibus  narrari 
coena  Thyestae.  Quinct,  X,  2.  Sua  cuique  proposila  lex  est,  suus  . 
decor.  Nec  comordla  in  cotburnos  assurgit,  nec  contra  tragoedia  socco 
ingreditur.  — 5)  Horat.  ars  poet.  193.  Actoris  parte}  chorus  oll'icium- 

quH  virile  Defendat;  neu  quid  medio«  intercinat  actus,  Qtiod  non  pro- 
posito  condiicat  et  haereat  apte:  — Ille  tegat  commissä;  Deosque  pre- 
cetur  et  oret,  Ut  redeat  miseris,  abeat  fortuna  superbis.  — 6)  lbid. 

202.  Tibia  non,  ut  nunc,  orichalco  vincta,  tubarque  Aemula,  s»d  lenuis 
eiinplexque  foramine  pauco  Adspirare,  et  adesse  choris  erat  utilis. 
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Strophe  und  F.podos  theilte.  An  der  Spitze  desselben  Stand  ein 
Anführer,  Choriphaeus  oder  Choragus,  der  die  Bewegungen  und 
den  Gesang  des  Chores  leitete.  Daher  wird  bei  den  Römern 
Choragus  'der  genannt,  der  die  ganze  Anordnung  des  Schauspiels 
leitete1)?  davon  Choragium , diese  Anordnung  selbst5). 

Die  Schauspiele  zerfallen  in  fünf  Acte,  welche  eine  Ver- 
änderung der  Handlung  bezeichnen,  und  diese  theilen  sich  wie- 
der in  Scenen,  wo  ein  Wechsel  der  Personen  eintritl;  es  war 
aber  gewöhnlich,  dafs  nicht  mehr  als  drei  redende  Personen 
zugleich  auftraten3).  Die;  Schauspieler,  welche  die  Hauptrollen 
spielten  und  daher  am  meisten  auf  der  Bühne  in  einem  Stücke 
erschienen,  hiefsen  actores  primarum  partium;  die,  welche  we- 
niger vorkamen,  secundarum  et  tertiamm  partium  Wie  man 
auch  schon  bei  den  Römern  verschiedene  Mittel  und  Wege 
von  Seiten  der  Schauspieler  und  ihrer  Gönner  einschlug,  um 
den  Beifall  der  Zuschauer  zu  gewinnen,  erfahre«  wir  unter 
andern  aus  dem  Prologe  zum  Poenulus  des  Plautus.  Beifall 
und  Mifsfallen  wtirdfe  durch  Klatschen  ( plausus ) oder  Zischen 
( sibilus ) und  Lärmen  ( strepitus ) zu  erkennen  gegeben  5).  Das 
Stück  schlofs  mit  der  Aufforderung  eines  Schauspielers  an  die 
Zuschauer,  Plaudite.  Die  Schauspieler,  welche  sich  auszeich- 
neteh  und  vorzüglichen  Beifall  fanden,  erhielten  zum  Lohn  früher 
Kränke  aus  Laub  und  Blumen  gewunden,  später  ans  Metall  ge- 
arbeitete und  vergoldete  Kränze,  die  Corollaria  *)  genannt  wur- 


')  Plaut.Trinum.IV,  2.  16.  Ipse  ornamenta  a chorago  haec  suinsit. 
IdemPers.  I,  3.  79.  tröSsv  ornamenta?  To.  abs  chorago  sumito.  Parede- 
bet:  praebenda  aediles  locavedunt.  — 5)  Idem  Capt.  Prol.  61.  Nam  höc 
paene  iniquum  est  comico  choragio Conari  desubito  nos  agere  tragoediaro. 
— 3)  Hör.  ars  poet.  189.  Neve  minor,  neu  sit  quint»  productior  actu 
Fabula,  quae  posci  vult  et  spectata  reponi:  Nec  Deus  intersit,  nisi 

dignus  vindice  nodus  Inciderit:  nec  qtiarta  loqui  persona  laboret.  — 
*)  Cie.  in  Q.  Caecil.  divin.  25.  Ut  in  actoribus  Graecis  fieri  videmas : 
saepe  illum,  qui  est  secundarum  aut  tertiarum  partium,  cum  possit 
atiquando  clarius  dicere,  quam  ille  primarum,  inultum  submittere,  ut 
ille  princeps  quam  maxime  exccllat.  Dazu  Ascon.  Est  persona  pri- 
marum partium,  quae  saepius  actu  regreditur;  secundarum  et  tertiä- 
rem, quae  minus  minusque  procedunt.  cf.  Donat.  ad  Prolog.  Phorm. 
28-  — 5)  Horat.  ars  poet.  154.  Si  plavsoris  eges  aulaea  manentis,  et 

usque  Sessuri,  dopec  cantor,  Vos  plaudite,  dicat.  cet. — *)Plin.  XXI,  2. 
Für  strophiolum  sectum  wurde  der  Ausdruck  Corollarium  üblich.  Pau- 
latim et  Romae  subrepsit  appellatio , (corona)  coroltis  inter  initia 
propter  gracilitatem  nominatis;  mos  et  corollariis,  po,stquam  e laniina 
aerea  tenui  inaurata  aut  inargentata  dabantur.  3.  Crassus  dives,  pri- 
mus  argento  auroque  folia  imitatus,  ludis  suis  coronas  dedit.  Varro 
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den,  welches  Wort  dann  überhaupt  die  Belohnungen  bczeichnetc, 
die  den  Schauspielern  zu  Theil  wurden. 

Aufser  den  angeführten  scenischen  Spielen  gehören  auch 
noch  hierher  die  Mimi,  eine  Art  von  monodramatischer  Dar- 
stellung komischer  Charaktere,  um  sie  dem  Gelächter  Preis  zu 
geben.  Sie  gehörten  anfangs  zu  der  Comödie,  wurden  aber 
nachher  von  derselben  -getrennt,  besonders  aufgeführt. 

Die  erste  Veranlassung  zu  den  Mimen J)  scheint  der  oben 
erwähnte  Umstand  gegeben  zu  haben,  dafs,  da  Livius  Andronicus 
bei  der  Aufführung  seiner  Mimen  durch  wiederholtes  angestrengtes 
Reden  nicht  mehr,  im  Stande  war,  laut  genug  zu  sprechen,  des- 
halb einem  pudern  den  Vortrag  der  Worte  übertrug,  die  er 
nun  mit  um  so  lebhafterer  Declamation  begleitete,  je  mehr  er 
seine  ganze  Kraft  darauf  verwenden  konnte  *),  wodurch  er  gro- 
fsei>  Beifall  clnerndtctc.  Dadurch  kam  man  auf  die  Idee,  ganze 
dramatische  Stücke  in  Geberden  darzustellen;  um  sie  aber  noch 
verständlicher  zu  machen  und  die  Zuschauer  von  dem  Zusam- 
menhänge und  Fortgange  der  Handlung  in  Kenutnifs  zu  setzen, 
zwischen 'die  Scenen  Monologen  und  Dialogen  einzuschalten3). 
In  spätem  Zeiten  wurden  die  Pantomimen,  die  nur  durch  Ge- 
berd'en  eine  Handlung  oder  Charaktere  ausdrückten  und  dar- 
slelllen,  besonders  beliebt  *).  Nicht  allein  im  Theater  traten 
sie  auf,  sondern  man  pflegte  sie  auch  zur  Unterhaltung  bei  Gast- 
mählern  spielen  zu  lassen,  ja  selbst  bei  Leichenbegängnissen  folg- 
ten oft  Mimen,  die  den  Charakter  und  das  Leben  des  Verstor- 
benen darstellten,  welches  ersterc  vorzüglich  dem  Archimimus 
anheim  fiel  V 

de  lfng.  lat.  V,  36.  Speng.  178.  Corollarium  si  additum  praeter  quam 
quod  debitum  ejus ; ’srocabulum  fictum  a corollis,  quod  eae  cum  placue- 
rant  actores,  in  scena  dari  solitae.  cf.  Suct.  Vespas.  19  — *)  De  mi- 

mis  Uomanorum  commentatio.  ■ Auct.  Wern.  Carl.  Ludov.  Ziegler.  Got- 
tingae  1788.  und  Petr.  Erasm.  Müller  commentatio  de  genio,  moribus 
et  Iuxu  aevi  Tbeodosiani.  P.  2.  Gottingae  1798.  G.  G.  S.  Röpke  in 
Günther  und  W^chsmuth  Athenaeum  B.  3-  H.  2.  — J)  Liv.  yil,  2. 
— s)  Ovid.  Trist?  II,  497  ff.  Quid?  gi  scripsissem  mimos  obscena  jo- 
cantes,  Qul  semper  V e 1 1 1 i crimen  amorig  habent? — Nubilig  hos  virgo, 
matronaque,  virque  puerque  Spectat:  et  e magna  parte  Senatus  adest. 
Nee  satis  incestis  temerari  vocibus  aures:  Assuescunt  oculi  multa  pü- 
denda  pati.  — J)  Juven.  VI,  63.  Chironomon  Ledam  molli  saltante 
Bathyllo  Tuscia  vesicae  non  imperat.  Bathyllus,  ein  Freigelassener  des 
ltläceuas  und  Pylades  waren  pu  den  Zeiten  des  Augustus  die  berühm- 
testen Pantomimen,  cf.  Suet.  Octav.  45.,  wo  auch  noch  ein  Pantomime 
Hylas  erwähnt  wird.  — 5)  Suet.  Vesp.  19.  Sed  et  in  funere,  Favor, 
archimimus,  personam  ejus  ferent,  imitansque,  ut  mos  est,  facta  et 
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Die  Ulimen  gefielen  sich  in  dem  Gegensätze  des  Komischen 
und  Ernsten;  daher  waren  ihre  Darstellungen  durch  webt  mit 
Sentenzen,  von  denen  eine  Anzahl  von  Cn.  Mattius,  D.  Labe- 
rius  und  P.  Syrus  sich  erhallen  haben.  Weil  die  Mimen  bei 
ihrer  Darstellung  weder  den  Cothurnus  der  tragischen  Schau- 
spieler, noch  den  Soccus  der  Komiker  trugen,  nennt  sie  Seneca 
Excalccati  sonst  hiefsen  sie  aus  demselben  Grunde  Plani- 
p(des  J). 

Anfser  dieser  Einthcilung  der  Spiele  nach  ihrem  Inhalte 
und  ihrer  Darstellung,  wurden  sie  auch  nach  der  Zeit,  in  wel- 
cher sie  gegeben  wurden,  eingetheilt  in  festgesetzte,  stehende 
(s/n/i),  die  zu  einer  bestimmten  Zeit  wiederkehrten«nd  gewöhn- 
lich mit  bestimmten  Festtagen  der  Götter  zusammenhingen,  und 
in  aufserordentliche,  die  entweder  ihren  Grund  in  einem  Ge- 
lübde hatten  ( ludi  voiivi),  oder  bei  Leichenbegängnissen  ( fune - 
bres ),  oder  bei  andern  Veranlassungen  von  den  Magistraten 
oder  den  Kaisern  veranstaltet  wurden. 

Zu  der  Religion  der  rfümer  gehörte  noch  als  ein  wesent- 
licher Theil  die  Anordnung  der  Zeit  für  die  den  Göttern  ge- 
weihetcn  Feste  und  für- die  Geschäfte  des  Lebens,  damit  nicht 
die  erstem  durch  die  letztem  gestört,  versäumt  und  entweihet 
würden,  die  letzteren  nicht  an  Tagen  vorgenommen  würden, 
die  unheilbringend  wären. 

Eintheilung  der  Zeit.  Der  Kalander. 

Die  älteste  Restimmung  des  Jahres  bei  den  Römern  wird 
als  ein  Jahr  von  zehn  Monaten  und  drei  hundert  und  vier  Ta- 
gen angegeben,  wodurch  es  aber  weder  mit  dem  Umlauf  der 
Erde  um  die  Sonne,  noch  mit  dem  des  Mondes  übereinstimmte J); 
Niebuhr  hat  versucht  nachzuweisen,  wie,  es  durch  eine  regel- 
mäfsige  Einschaltung  mit  dem  Somlenjahre  in  Einklang  gebracht 


dieta  viri,  interrogatis  p.-ocuratoribm,  quanti  funus#et  poinpa  eonsta- 
ret?  ut  audivit  sestertia  centies,  exclamavit:  Centum  sibi  se.tertia  da- 
rent,  ap  se  vel  ip  Tiberim  projicerent.  — *)  Senec.  ep.  8.  quantum 
disertissiinorum  versuum  inler  mimos  jacet?  quam  multa  Puhtii,  non 
exealceati«,  sed  cothurnatis  dicenda  sunt?  — ’)  Juven.  VII],  ISO. 

Jgnoscas  populo:  poputi  frons  durior  htijus,  Qui  sedet  et  spectat 

triscurria  patriciorum,  Planipedes  audit  Fabios,  ridere  potest  qui  Ma- 
mercorum  atapas.  ■ — a)  Eutrop.  I,  3-  (Numa)  et  annuin  descripsit  in 
X (XII)  menses,  prius  sine  aliqua  computatione  confusum.  Flor.  I,  2- 
Aurel.  Vict.  3.  Annurn  in  XII  menses  distribuit,  addito  Januario  et 
Februario.  Ovid.  Fast.  I,  27.  Tempora  digereret  cum  conditor  urbis. 
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wurde  Numa,  der  Anordner  der  Religionsgebräuche  und 
Priesterschaften,  mufste  schon  wegen  der  Bestimmung  der  Göt- 
terfeste seine  Aufmerksamkeit  auf  die  Einlheilung  der  Zeit 
richten 5 er  verbesserte  daher  das  Jahr  von  zehn  Monaten  durch 
llinzufügung  zweier  Monate,  des  Januar  und  Februar,  ersterer 
dem  Janus,  letzterer  den  Manen  geweihet;  doch  ‘fing  das  Jahr 
wie  bisher  mit  dem  März  an  und  schlofs  mit  dem  Februar. 
Das  Jahr  hatte  nun  334  Tage,  von  denen  auf  sieben  Monate 
neun  und  zwanzig,  auf  die  vier,  März,  Mai,  Quinctilis  und  October, 
ein  und  dreifsigund  auf  den  Februar  achtundzwanzig  Tage,  mit  Ein- 
schlufs  eines  Schalttages,  den  man  nicht  mitzählte  (der  23.  Febr.) 
gerechnet  wurden;  die  ungleiche  Zahl  der  Tage  für  die  Monate 
war  deshalb  angenommen,  weil  man  si^für  glückbringend  hielt*). 
Um  dieses  so  bestimmte  Jahr  mit  dem  Sonnenjahre  in  Überein- 
stimmung zu  setzen,  waren  Einschaltungen  erforderlich.  Diese 
wurden  auf  einen  Kreis  von  zwanzig  Jahren  so  vertheilt,  dafs 
ein  Jahr  um  das  andere  ein  Schaltmonat  dem  Jahre  eingefügt 
wurde,  Mercedonius  genannt,  fünf  mal  von  22  Tagen  und  fünf 
mal  von  23  Tagen;  dadurch  wurde  die  Zahl  der  Tage  in  zwan- 
zig Jahren  auf  7305  gebracht,  welche  mit  zwanzig  Jahren 
des  Sonuenjahrs  von  365  Tagen  und  sechs  Stunden  Uberein- 
stimmt 3).  Die  Anordnung  der  Einschaltung  des  Mercedonius, 


in  anno  Constituit  menses  quinque  bis  esse  su£  44-.  At  Numa  nec 
Januin,  nec  avitas  praeterit  umbras;  Mensibus  antiquis  apposuit  duos. 
III,  121.  Annus  erat,  decimum  cum  Luna  expleverat  orbem.  152.  Pom» 
pilius  menses  sensit  abessc  duos.  Liv.  I,  19.  Atque  oinnium  primum, 
ad  cursum  lunae  in  duodecim  menses  describit  annum.  quem  (quia 
tricenos  dies  singulis  mensibus  luna  non  explet,  desunt  dies  solido  an- 
no, qui  solstitiali  circumagitur  orbe)  intercalaribus  mensibus  interpo- 
nendis,  ita  dispensavit,  ut  (quarto  et)  vicesimo  anno  ad  metam  Solis 
♦»andern,  unde  orsi  essent,  plenis  annorum  omnium  spatiis  dies  congru- 
erent.  cf.  Censorin.  de  die  nat.  20.  Macrob.  Saturn.  I,  12-  — ')*Nie- 
buhr.  rom.  Gesch.  I,  304—311.  cf.  Idcler,  Handb.  der  Chronol.  II,  36. 
— *)  Fest.  Imparem  numerum  antiqui  prosperiorem  hominibus  esse 
crediderunt.  IVlacrob.  Saturn.  I,  13.  — 3)  Censorin.  de  die  nat.  20. 

Cum  intercalario  mensi  XXII  dies,  vcl  XXIII  alternis  annis  addi  pla- 
cuisset,  ut  civilis  annus  ad  naturalem  exaequaretur,  in  mense  potissi- 
muin  Februario  inter  Terminalia  et  Hegifugium  interkalatum  est;  id- 
que  diu  factum,  priusquam  sentiretur,  annos  civiles  aliquanto  natura- 
libus  esse  majores.  Quod  delictum  ut  corrigeretur,  Pontificibus  datum 
est  negotium,  eorumque  arbitrio  interkalandi  ratio  permissa.  Cic.  ad 
divers.  VII,  2.  fin.  Nos  hic  in  multitudine  et  celebritate  judiciorum  et 
novis  legibus  ita  distinemur,  ut  quotidie  vota  faciamus,  ne  intercaletur, 
ut  quam  primum  te  videre  possimus.  Dieser  Wunsch  setst  eine  Will- 
kür der  Pontifices  bei  der  Einschaltung  voraus,  ad  Att.  V,  9.  memcnto 
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der  eigentlich  im  Februar  zwischen  die  Terminalia  ')  und  Re- 
gifugium  eingefügt  wurde  (nach  dem  23.  Febr.),  war  den  Pon 
tifices  übertragen,  die  oft  diese  ihre  Gewalt  aus  politischen 
Gründen  mifsbrauchten  und  die  Einschaltung  entweder  .verlän- 
gerten, oder  verkürzten,  wodurch  das  Jahr  in  Verwirrung 
gerieth. 

Die  Monate,  deren  erster  Tag  Calendae  hiefs,  wurden 
in  zwei  Hälften  getheilt  durch  eine«,  wie  die  Calendae  gehei- 
ligten Tag:  Idtis,  abgeleitet  von  iduare  = dividere.  Dieser 
fiel  auf  den  .siebzehnten  Tag  vpr  den  Calendae  des  folgenden 
Monats;  bei  den  Monaten  von  31  Tagen  auf  den  15ten,  bei 
denen  von  29  Tagen  auf  den  13len  des  Monats.  Die  Zeit  zwi- 
schen den  Calenden  und  fdus  theilte  man  abermals,  indem  man, 
neun  Tage  von  den  Idus  zurückrechnend,  also  den  siebten  oder 
fünften  Tag  des  Monats  die  Nonae  setzte  ’).  Diese  No  Hat 
trafen  in  der  Königszeit,  wenigstens  seit  Servius  Tullius,  mit 
den  Nundinae  überein ; diese  wurden  aber  seit  der  Vertreibung  des 
Königs  abgeändert.  Die  Landieutc  nämlich  kamen  nach  acht- 
tägiger Arbeit  auf  ihren  Feldern  an  den  Nundinae  in  die 
Stadt,  um  dort  ihre  Producte  zu  verkaufen,  ihre  Rechts-Ange- 
legenheiten  zu  betreiben  und  um  zu  erfahren,  an  welchen  Tagen 
die  Feste  gefeiert  werden  sollten,  und  was  sonst  an  religiöse» 
Gebräuchen  zu  beobachten  war,  welches  der  Rex  sacrorum  an 
diesem  Tage  aukür^igte,  so  wie  ein  Pontifex  minor  das  Volt 
an  den  Calenden  auf  dem  Capitol  vor  der  Curia  Calabra  ver- 
sammelte und  ihm  bekannt  machte,  wie  viel  Tage  zwischen  dtn 
Calenden  und  den  Nonen  lagen,  ob  vier  oder  sechs,  welches  er 
mit  den  Worten  that:  dies  te  quinque  (oder  septem)  calo, 
Covella.  Jeder  neunte  Tag,  Nundinae,  war  aber  geheiligt) 


curare,  ut  annus  noster  inaneat  suo  statu.  — hoc  tibi  ita  mando.  « 
dubitem,  au  etiam  te  rogeir»,  ut  pugnes,  ne  intercaletur.  cf.  ep.  ~ 
*)  Varro  de  lirrg.  lat.  VI,  3.  Speng.  195.  Terminalia,  quod  is  die»  annl 
extremus  constitutus;  duodecimus  enim  mensis  fuit  Februarius  etquon' 
intercalaretur,  inferiores  quinque  dies  duodecimo  demuntur  mense.  " 
*)  Ibid.  VI,  4-  p.  208-  Nonae  a pontificibus,  quintanae  a.i  septirt**11*® 
sint  facturae,  in  Capitolio  iri  curia  Calabra  sic:  Dies  te  quinque  ca 
Juno  Covella.  — Nonae  appellatae  aut  quod  anle  diem  nonum  1 
semper,  aut  quod  ut  novus  annus  Calendae  Januariae  ab  novo  sole  *1^ 
pellatae,  novus  mensis  nova  luna  Nonisj  eodem  die  in  urbem  ab  »£rl 
ad  regem  conveniebat  populus.  Harum  rerum  vestigia  in  sacns  - 0 ^ 
libus  in  arce,  quod  tune  ferias  primas  menstruas,  quae  füturae  s,n 
mense,  rex  edicit  populo. 
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an  demselben  wurde  von  der  Flaminica  "in  der  Regia  -dem  Ju- 
piter ein  Widder  geopfert'),  wie  auch  die  Idus  dem  Jupiter 
und  die  Calenden  der  Juno  geweidet  waren.  Die  Nundinae 
waren  aber  auch  Gerichtstage,  an  welchen  zu  Servius  Zeiten 
der  König  selbst  Recht  sprach  J),  später  die  Prätorcn3);  ihre 
Zahl  war  im  alten  zehnmonallichen  Jahre  38  und  eben  so  viele 
wurden  auch  nach  der  neuern  Anordnung  des  Jahres  auf  das- 
selbe von  den  Pontifices,  vertheilt.  An  diesen  Tagen  durften 
keine  Comilicn  Statt  finden,  damit  die  Gerichtstage,  an  welchen 
eine  richterliche  Entscheidung  ( lege  agere)  gegeben  werden 
konnte  und  die  deshalb  dies  fasti  hiefsen,  nicht  gestört  würden. 
Bekanntmachungen  an  die  Plebejer  inConcionen  fanden  aber  an  den 
IVumlinen  um  so  mehr  Statt,  da  dann  eine  grofse  Menge  derselben 
in  Rom  versammelt  waren.  Dies  nefasti  waren  solche,  an 
welchen  der  Richter  keine  Entscheidung  geben  durfte');  es 
waren  an  Zahl  58.  Dies  intercisß  waren  die,  welche  in  der 
Mitte  des  Tages  fasti,  am  Anfänge  und  Ende  desselben  nefasti 
waren  5);  ihre  Zahl  war  sechs. — Dies  comitiales  waren  difc 
Tage,  an  welchen  das  Volk  sich  in  seinen  Coinitien  versammeln 
durfte,  um  Wahlen  zu  veranstalten,  oder  über  ein  ihm  vorge- 
legtes Gesetz  zu  entscheiden  ‘);  ihre  Zahl  war  184.  Wenn  aa 
diesen  Tagen  keine  Coinitien  gehalten  wurden,  so  wnrde'n  sie 
als  Fasti  betrachtet,  da  die  Zahl  der  Fasti  für  die  gerichtlichen 
Entscheidungen  bald  nicht  hinreichte  ').  In  Rechtshandlungen' 
vVaren  in  den  Gesetzen  der  XII  Tafeln  justi  dies  diejenigen 
30  Tage  genannt,  welche  dem  Schuldner,  der  seine  Schuld  ein- 


')  Macrob.  I,  16.  — 5)  Ibid.  I,  IS.  — s)  Varro  de  ling.  lpt.  ,VI,  4. 
Fasti  per  qilos  praetoribus  omnia  verba  sine  piaculo  licet  fari.  — 
4)  Ibid.  1.  1.  Contrarii  horuin  vocantur  dies  nefasti,  per  quos  dies 
nefas  fari  praetorem:  Do,  Dico,  Addico.  Itaque  non  potest  agi.  Ne- 
cesse  est  aliquo  eorumuti  verbo,  cum  lege  quid  peragitur.  fiie-Nun- 
dinae  konnten  also  eigentlich  nicht  nefasti  genannt  werden,  wie  es 
Festus  thut.  Nundinas  feriarum  diem  esse  voluerunt  antiqui,  ut  ru- 
stjci  convenirent  mercandi,  vendendique  causa,  eumque  nefastum,  ne 
si  liceret  pum  populo  agi,  interpellarentur  nundinatores;  weil  sich 
fastus  nur  auf  das  lege  agi*  nicht  auf  das  agi  cum  populo  bezog.  — 
*)  Varro  de  ling.  lat.  VI,  4.  Speng.  p.  211.  Intercisi  dies  sunt  per 
quos  mane  et  vesperi  est  nefas,  medio  tempore  inter  hostiam  caesam 
et  exta  porrecta  fas.  — 4)  Ibid.  1.  1.  Comitiales  dicti,  quud  tum  ut 

esset  populus  constitutum  est  ad  suffragium  ferendum:  nisi  si  quar 

feriae  conceptae  essent,  propter  quas  non  liceret,  ut  £ompitalia  et  I,a- 
tinae.  — :)  Macrob.  Saturn.  I,  16.  Comitiales  sunt,  quibus  cum  populo 
agi  licet ; et  fasti#  quidem  lege  agi  potest,  cum  populo  non  potest ; 
comitialibus  utrumque  potest. 


616  Dies  justi,  praeliares,  festi.  Feriae. 

gestanden  und  zur  Bezahlung  verurtheilt  war,  zur  Herbeischaf- 
fung des  Geldes  gestattet  waren ; war  dieser  Termin. verflossen, 
so  trat  in  jus  vocatio  und  manus  injeciio  ein,  und  wenn  kein 
Vindex  für  den  Schuldner  auftrat,  das  Wegführen  ( ducere ) und 
Fesseln  ( vincire ),  wodurch  der  Schuldner  zum  Nexus  wurde  '). 
Ebenso  wurden  im  Fetialischen  Rechte  die  30  Tage,  die 
zwischen  der  Forderung  der  Genugtuung  vdh  einem  andern 
Volke  und  der  Kriegsankündigung  verlaufen  mufsten,  justi  dies 
genannt;  während  dieser  Zeit  war  auf  der  Burg  die  Fahne  als 
Zeichen'  des  Kriegszustandes  aufgesteckt  und  das  Heer  aufgebo- 
len  J).  Dies  praeliares  waren  dann  die,  an  welchen  inan 
den  Feind,’  wenn  er  die  Genugtuung  verweigert  hatte,  an- 
greifen durfte  *).  • 

Eine  andere  Eintheilung  der  Tage  des  Jahres  War  die  in 
Dies  festi , die  zum  Dienste  einer  Gottheit  bestimmt  waren, 
und  wenn  sie  mehrere  Tage  nach  einander  umfafsten,  Feriae  hie- 
fsen;  und  in  Dies  pro  festi,  die  zu  den  gewöhnlichen  Geschäf- 
ten des  Lebens  verwendet  wurden  4).  ‘ Die  Feriae  waren  ent- 
weder stataes),  die  an  einen  bestimmten  Tag  geknüpft  waren, 
oder  conceptivae,  deren  jährliche  Feier  zwar  bestimmt  war, 
die  Zeit  aber,  an  welcher  sie  gefeiert  werden  sollten,  von  den 
Ponlffiees  festgesetzt  wurde  ‘)j  aufserordenlliche  Feriae  waren 
die  imperativae,  die  wegen  eines  besondern  Falles  des  Glücks 
oder  Unglücks  ausgeschrieben  wurden.  Dies  atri  oder  reli- 
giosi  waren  solche,  wo  wegen  der  Erinnerung  an  ein  allge- 
meines Unglück  keine  wichtige  Handlung  vorgenommen  werden 
durfte,  wie  an  dem  () ies  Alliensis  7).  Die  Tage,  welche  auf  die 
Calendaf,  Nonae  und  Idus  folgten,  wurde«  postridiani  genannt. 


■)  Gell.  XX,  I.  Confessi  aeris  ac  debiti  judicatis  triginta  dies  sunt 
dati,  conquirendae  pecuniae  causa,  quam  dissolverent:  eos  dies  Decemviri 
justos  appellarunt. — Sic  enim  sunt,  opinor,  verba legis:  Aeris  confessi, 
rebusque  jure  judicatis,.  triginta  dies  justi  sunto.  — 2)  Fest.  Justi  dies 
dicebantur  triginta,  cum  exercitus  esset  imperatus  et  vexillura  in  arce 
positum.  — 3)  Ibid.  Praeliares  dies  appellantur,  quibus  fas  est  hostern 
bello  lacessere.  erant  enim  quaedam  feriae -publicae,  quibus  nefas  fuit, 
id  facere.  Macrob.  I,  16.  Praeliares  a justis  nan  segregaverim.  — 
4)  Fest.  Profestuin  diem  dicebant,  qui  festus  non  erat.. — 5)  Ibid.  Fe- 
riae statac  appellabantur,  quod  certo  statutoque  die  observabantur.  — 
•)  Ibid.  Conceptivae  feriae  festa  dicebantur,  quae  incertis  diehus  ser- 
vabantur,  quotanjiis,  ut  sermentivae,  compitaliciae. — 7)  Fest.  Dies  re- 
ligiosi,  qtiibus  nisi  quod  necesse  est,  nefas  habetur  facere,  quales  sunt 
sex  et  triginta  atri,  qui  appellantur  et  Alliensis,  atque  ii,  quibus 
mundus  palet.- 
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und  waren  für  wichtige  Unternehmungen  ungünstig  ').  Zu  den 
Ferien  gehörten  auch  die  Feriae  novendiales  oder  Sacrum  noven- 
diale,  wo  neun  Tage  lang  die  gewöhnlichen  Geschäfte  unterlas- 
sen und  gewisse  Sühnopfer  gebracht  Wurden  ').  Auch  wurden 
die  Feste,  die  einzelne  Personen  oder  Familien  z.  B.  bei  einem 
Geburtstage,  einer-  Todtenfeier  oder'  einer  Sühne  begingen,  Fe-r 
riae' priifat ae  genannt  3)v 

Wenn  auch  der  Kalender  zuerst  nach  dem  Wechsel  des 
Mondes  so  bestimmt  war,  dafs  die  Idus  auf  den  Vollmond  fie- 
len, und  man  von  diesem,  neun  Tage-  rückwärts  gerechnet,  die 
Nonae  und  mit  ihnen  die  ersten  Nundinae  fcstsetzle;  von  den 
Idus  vorwärts  zählend,  die  auf  sie  folgende^  16  Tage  durch 
zwei  Nundinae  schied  4),  wie  auch  die  Kalender- Einrichtung  der 
Etrusker  war,  so  veränderte  man  bei  den  Römern  vielleicht 
schon  seit  der  Vertreibung  der  Könige  diese  Anordnung  und 
setzte  die  Nundinae  ganz  unabhängig  t von  dem  Mondwechsel 
an,  doch  mit  der  Bestimmung,  dafs  die  Nundinae  nie  auf  den 
ersten  Tag  des  Jahrs,  auch  nicht  auf  die  Nonae  fallen  durften; 
um  zu  verhüten,  dafs  die  Nundinae  nicht  nach  ihrer  Reihe  auf 
den  ersten  Tag  des  Jahres  fielen,  gebrauchten  di e.  Pontifices  das 
Mittel,  den  355sten  >Tag  des  Jahres,  der  als  Schalttag  betrach- 
tet wurde  ( dies  intercalatis)  vor  dem  Mercedonius,  oder  wenn 
dieser  nicht  Statt  fand,  nach  dem  23.  Febr.  dem  Jahre  einzu- 
fügen  *).  Sowohl  in  politischer,  als  in  religiöser  Hinsicht  war 
so  der  Kalender  ganz  abhängig  von  den  Pontifices , bis*  in  Hin- 
sicht auf  die  Bestimmung  der  dies  fasti  und  nefasti  der  Schrei- 
ber Cn.  Flavius  im  Jahre  u.  c.  450  den  «Kalender  bekannt 
machte,  wodurch  auch  die  Plebejer  der  Mühe  und  IVolhwendig- 
keit  überhoben  waren,  über  die  dies  fasti  und  die  Gerichts- 


’)  Gell.  V,  17.  Complures  Senatores  recordari  se  dixerunf,  quoties 
belli  gerendi  gratis  res  divina  postridie  Calendas,  Nonas,  Idos  a magi- 
stratu  populj  romani  facta  esset,  ejos  belli  proximo  deinceps  proelio 
reipublicae  male  gestam  ess g.  Ovid.  Fast.  I,  55.  Vindicat  Ausoniai 
Junonis  cura  Kalendas:  Idibus  alba  Jovi  grandior  agna  cadit.  Nonarum 
tutela  deo  caret.  Omnibus  istis  Ne  fallare,  cave.  proximus  ater  erix.  — 
J)  Fe-t.  s.  v.  No\Xendii\les  feriae.  Macrob.  Saturn.  I,  16.  — 3)  Fest. 

Privatae  feriae  vocantur  saororom  propriorum,  velut  dies  natales,  Opera- 
tion», denicales.  — *)  Macrob.  1,  15.  apud  Tuscos  nonae  plures  hale- 
bantur.  — inter  Idus  et  sequentes  Calendas  constitutum  est  sedecipn 
dies  esse  numerandos.  cf.  ■ 0.  Müller,  Etruaker  2.  Th.  S.  326  ff.  — 
*)  Macrob.  I,  13.  cf.Huschke,  Verf.  desServius.Tullius  S.31S.  Anmerk. 
19.  XX. 
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fristen  und  Termine  bei  den  Priestern  Erkundigung  einzu- 
ziehen '). 

Der  Bestimmung  der  Dies  fasti  niufste  ein  Princip  zum 
Grunde  ’ liegen,  das  aber  bei  der  anscheinenden  Willkür  der 
Einschaltung  schwer  -zu  entdecken  war;  wahrscheinlich  be- 
ruhete dieses  auf  einem  Cyelus  von  Jahren,  »ach  dessen  Verlauf 
dieselbe  Reihenfolge  wieder  eintrat.  Dieses  Princif!  entdeckte 
Cn.  Flaviusy  consultando  sagnei  ingenio,  und  machte  es  bekannt. 
Es  mufste  aber  so  fest  begründet  sein,  dafs  es  die  Pontifices 
nicht  umstofsen,  oder  durch  Veränderung  vernichten  konnten, 
sonst  würden  sie  cs  gethen  haben,  um  ihren  Einflufs  zu  be- 
haupten, wie  diejurisconsulti  die  bekannt  gemachten  legis  actio- 
• nes  durch  neue  verwickelte  Bestimmungen  unnütz  machten  *). 
Ein  solches  Princip  der  Anordnung  der  Fasti  konnte  aber  nur 
ein  astronomisches  sein,  und  da  die  Fasti  die  wichtigste  Be- 
stimmung im  Kalender  gpwesen  zu  sein  scheinen,  so  kapn  auch 
bis  zu  dieser  Zeit  (450  u.  c.)  der  Kalender  durch  Willkür  der 
Einschaltungen  noch  nicht  in  seinen  Hauplbestiinmungen  ver- 
rückt gewesen  sein;  die  Schwierigkeit,  die  Anordnung  der 
Fasti  zu  erkennen  ’),  lag  also  wohl  in  der  Art  der  Übertragung 
dieser  Tage  nach  dem  Princip  des  zehnmonatlichen  Jahres  auf 
das  zwülfmonatlichc.  Die  llngenauigkeit  der  astronomischen 
Berechnung  des  Sonnenjahrs,  welches  man  auf  365  Tage  und 
6 Stunde,»  ( quaefrans ) festsetzte,  und  durch  die  oben  erwähnten 
Einschaltungen  von  alle  zwei  Jahre  abwechselnd  • 22  und  23 

!)  Plin.  XXXIII,  1.  (Cn.  Flavius)  publicatts  diebus  fastis,  quos 
populus  a paucis  principum  quotidie  petebat,  tantain  gratiain  plebis 
adeptus  est,  alioqui  libertino  patre  genitus,  et  ipse  Appii  Caeci  scriba, 
cujus  hortatu  excepcrat  eos  dies,  consultando  assidue  sagact  ingenio, 
promulgaveratque,  ut  aedilis  curulis  crearetur.  Liv,  IX,  46.  B.  I], 
§.  7.  Die.  de  orig,  juris.  Hugo,  Rechtsgcsch.  §.  182.  163.  Cic.  ad 
Attic.  VI,  I.  Val.  Max.  II,  5.  2.  — 2)  Cic.  pr.  Mur.  II.  Inventus 
est  scriba  quidain  Cn. Flavius,  qui  cornicum  oculos  confixerit  et  singu- 
lis  diebus  ediscendos  fastos  ^)opulo  proposucrit  et  ab  ipsis  cautis  juris- 
consultis  eoruin  sapientiam  compilarit.  It^que  irati,  quod  sunt  veriti, 
ne,  dierum  ratione  pervulgata  et  cognita,  sine  sua  Opera  lege  agi  pos- 
nolas  quasdam  composuerunt,  ut  omnibus  in  rebus  Interessent.  cf. 
Ernesti  clav.  Cic.  s.  v.  nota.  fommlae  obscurae  et  contortae  actio- 
num.  Über  die  Einrichtung  des  Jahres  cf.  Louis  de  la  Nauze  : le 
calendrier  romain  depuis  les  decemvirs  jusqu’  ä la  correction  de  Jules 
Qesar.  In  den  Memoires  de  l’Acad^rnie  des  Inscript,  tom.  XXVI.  p.  219. 
— * 3)  Die  im  römischen  Kalender  zur  Bezeichnung  der  Tage  gebrauch- 
ten Zeichen  sind:  F.  fasti;  N.  nefasti;  EN.  entercisi;  NP.  nefasti 

prima  parte;  FP.  Fasti  prima  parle  und  C.  Comilialcs. 
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Tagen  mit  dem  Mondjahre  in  Übereinstimmung  zu  bringen  suchte, 
brachte  eine  Irrung  in  den  Kalender,  welche  im  Jahre  708  u.  c. 
Jul.  Cäsar  verbesserte,  indem  er,  um  die  Calendae  des  Januar 
auf  den  Neumond  nach  dem  kürzesten  Tage  zurückzubrin- 
gen, in  das  Jahr,  auf  welches  schon  der  Mcrcedonius  von 
23  Tagen  fiel,  iloch  zwei  Monate,  zusammen  67  Tage  einfügte, 
zwischen  dem  November  und  December,  so  dafs  dieses  Jahr, 
das  man  Jiums  coufusionis  nannte,  445  Tage  zählte  ').  Cäsar 
gab  nun  aufser  den  vier  vollen  (jplenis ) Monaten  von  31  Tagen 
(März,  Mai,  Quinctilis  und  October),  welche  die  Idus  auf  den  15- 
hatten,  auch  dem  Januar,  Sextilis  und  December  31  Tage, 
ohne  dafs  ihre  ldus • verändert  wurden,  die  wie  bisher  in  allen 
hohlen  Moftaten  ( cavi ) auf  den  13-  nach  den  Kalenden  fielen; 
die  übrigen  vier  Monate  zählten  von  nun  an  30  Tage  und  der 
Februar  28.  In  diesem  letzten  Monat  wurde  vor  dem  24.  Febr. 
m ante  Cal.  Mart.),  der  aus  den  sechs  Stunden,  die  über 
365  Tage  im  Sonnenjahr  gezählt  wurden,  alle  vier  Jahr  gebil- 
dete Tag  als  Schalttag  eingesetzt,  und  bissexlus  genannt,  so 
wie  das  Schaltjahr  annus  bissexths.  Da  der  dies  bissexlus  keine 
neue  Bezeichnung  bekam,  so  ging  in  der  Zählung  der  Tage  wei- 
ter keine  Veränderung  vor,  als  dafs  der  Februar  dann  um  einen 
Tag  länger  war;  ebenso  wird  der  frühere  Mercedonius  nicht 
Eiuilufs  auf  die  Zählung  des  Jahres  gehabt  haben. 

Nach  dem  Tode  des  Cäsar  machte  man  in  seiner  Anord-. 
nung  des  Kalenders  den  Fehlor,  statt  im  vierten,  schon  im  drit- 
ten Jahre  einen  Tag  eipzuschalten,  welches  36  Jahre  fortgesetzt 
wurde;  Auguslus  verbesserte  den  Fehler,  indem  er  befahl,  in 
den  nächsten  12  Jahren  keinen  Schalttag  zu  den  365  Tagen  des 
Jahres  zuzufügen , um  so  die  drei  zuviel  genommenen  Tage 
wieder  ausfullen  zu  lassen.  Auch  gab  er  dem  Monat  Quinctilis, 
in  welchem  Julius  Cäsar  geborgu  war,  den  Namen  Julius,  so 
wie  d^  Sextilis  Augustus  genannt  wurde. 

')  Dio  Cass.  XI, III,  26.  ras  fj/iigat  z<5v  iuöv  ob  navtrj  AfxoAoyovoas 
otplac  xaTtOTrjoaro  rbv  vvv  rpemor,  Ifrrcr  Hai  ifrfxöv ra  [ftßaiüir, 

fiauiirtQ  t rjv  ccrrttQtUoyfav  nah  i<pi  m,  r . Suet.  Caes.  40-  fastos  correxit,* 
vitio  pontificum  per  intercalandi  licentiam  adeo  turbatos,  ut  neque 
messluin  feriae  aestate,  neque  vindemiarum  autumno  competerent.  An- 
num  ad  cursum  soli«  acromndavit,  ut  treceutorum  sexaginla  quinque 
dienim  esset,  et  intercalario  meme  sublato,  unus  dies,  quarto  quoque 
anno  intercalaretur.  — inter  Novembrera  ac  Decembrera  mensein  inter- 
jecit  duos  alios:  fuitque  is  annus  — quindecim  mensium  cuin  interca- 
lario, qui,  ex  consuetudiuc  in  euiu  annum  iuciderat. 
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Bezeichnung  der  Zeiten  des  Tages. 

Den  bürgerlichen  Tag  zählten  die  Römer  von  Mitternacht 
zn  Milternacjit.  In  dem  Gesetze  der  XII  'J’ufeln  kömmt  noch 
keine  Bezeichnung  der  Zeit  nach  Stunden  vor,  sondern  nur  die 
natürliche  Theilung  der  Zeit  nach  Sonnenaufgang,  Mittag  und 
Sonnenuntergang  ').  Der  Mittag  wurde  durch  den  Stand  der 
So*nne  bezeichnet}  wenn  diese  auf  einer  gewissen  Stelle  zwi- 
schen der  Hednet'bühne  und  der  Graecoslasis  gesehen . wurde 
von  der  Curie  aus,  so  wurde  der  Mittag  von  einem  dazu  bestell- 
ten Acceiisus  des  Consuls.  ausgerufen.  Die  Zeit  zwischen  Sonnen- 
aufgang und  Mittag  hiefs  Matufinum  tempus  oder  matte } der 
Nachmittag  Postmeridiamnn  tempus  oder  Solis  inclinatio.  Erst 
als  von  L.  Papirius  Cursor  (461  u.  c.)  eine  Sonnenuhr  aus  Enter- 
Italien  nach  Rom  gebracht  und  dort  an  dein1  Tempel  des  Qui- 
rinus befestigt  worden  war;  eine  zweite  aber  von  M.  Valerius 
M essala  aus  Catana  nach  Kom  gebrachte,  bei  der  IlednerlHihiie 
auf  dom  Forum  aufgestellt  war  '),  unterschied  man  die  Zeiten 
des  Tages  nach  Stunden.  Diese  Sonnenuhren  waren  aber  für 
Kom  nicht  richtig,  weil  sie  nicht  nach  dessen  Polhohe  einge- 
richtet waren 5 doch  bediente*  inan  sich  derselben  als  Zeitcn- 
messei*  in  Ermangelung  eines  bessern  3).  Eine  ■ verbesserte 
Sonnenuhr  . wurde  von  L.  Marcius  Philippus  in  seiner  Censur 
neben  die  letztere  gestellt.  Von  dieser  Zeit  an  theilte  man 
den  Tag  von  Sonnenaufgang  bis  zu  Sonnenuntergang  in  zwölf 
gleiche  Stunden  und  die  Nacht  in  eben  so  viele1),  die  aber  nur 
zur  Zeit  des  Aequinoctiums  im  Frühling  und  Herbst  einander 


*)  z.  B.  Tab.  I.  fragm.  7.  Ni  panguut  in  comitio  aut  in  foro  ante 
meridiem  causam  coujicito,  quom  perorant  ambo  praesentes.  fr.  8.  post 
meriiliein  prarsenti  stlitem  adiieito  fr.  9.  Sol  occasus  suprema  tem- 
pesta»  esto.  cf.  Plin.  VII,  60.  Duodecitn  tabulis  ortus  tantum  et  occa- 
sus  nominantur;  post  aliquot  annos  adjectus  est  meridiesj  accenso  Coss. 
id  pronuntiante,  cum  a curia  inter  rostra  et  Graecostasim  prospexisset 
solem.  A columna  Maenia  ad  carcerem  inclinato  »idere,  supfemim 
pronuntiabat.  — a)  Plin.  1.  1.  Princeps  Romanis  Solarium  hojtttogium 
statuisse  ante  undeciin  annos,  quarr)  cum  Pyrrho  b*dlatum  a<l  ae- 

dem  Quirini  L.  Papirius  Cursor  cum  eam  dedicaret,  a patre  votam.  — 
M.  Varro  primum  statutum  in  ßublico  sec  und  um  rostra  in  columna  tra- 
dit,  bello  punico  primo  a M.  Valerio  Messala  Cos.  Catana  capta  in  SiJ 
cilia  : deportatum  incle  po>t  triginta  annos,  quam  de  Papiriano  horolo- 
gio  traditur.  — 3)  Ibid.  Nec  congruebant  'ad  horas  ejus  lineac,  pam- 

eri^nt  tarnen  eis  annis  undecentum,  donec  Q.  Marcius  Philippus  Censor 
diligentiuS  ordinatum  juxta  posuit:  idque  munus  inter  censoria 

Opera  gratissime  acceptum  est.  — 4)  Censorin.  de  die  nat.  Aid.  p. 

314.  ln  boras  duodecitn  divisum  esse  diem,  noctesque  in  tot  idem, 
▼ulgo  notuin.  Sed  hoc  credo  Romae  post  reperta  solaria  observatum. 
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gleich  waren ; im  Sommer  dagegen  wurden  die  Stnnden . des 
Tages  sehr  lang,  die  der  Nacht  aber  kurz,  und  umgekehrt  im 
Winter.  ■ Da  aber  bei  bedecktem  Himmel  und  in  der  Nacht  die 
Sonnenuhr  die  Stunden  nicht  angeben  konnte,  so  half  der 
Censor  Scipio  Nasica  dieser  Unbequemlichkeit  ab,  indem  er 
595  u.  c.  eine  Wasseruhr,  Clepsydra,  auf  dem  Forum  unter 
einem  Dache  aufstellte,  deren  Weile  man  durch  Wachs  ver- 
minderte, wenn  die  Stunden  kürzer  waren.  Nun  wurde  die 
Nacht  in  vier  Vigilien  eingetheilt,  deren  jede  drei  Stunden 
zählte  ').  Die  Wasseruhren  w urden  auch  im  Gerichte  gebraucht, 
um  die  Zeit  zu  bestimmen,  die  der  Prätor  zu  einer  Rede  vor 
Gericht  bewilligte.  In  sjfätern  Zeiten  kamen  auch  Sanduhren 
in  Gebrauch,  die  man,  wie  die  Wasseruhren,  durch  Wachs  wei- 
ter und  enger  machte  je  nach  der  Länge  der  Stunden  in  den 
verschiedenen  Jahreszeiten.  — Um  immer  zu  wissen,  was  es 
an  derZeit  sei,  bestimmte  man  eigne  Sclaven  zu  dem  Geschäfte, 
immer  nach  der  Uhr- zu  sehen  und  die  Zeit  anzuzeigeq;  pueri 
horatii  ’).  Seit  Vitrnv  wurdep  die  Sonnenuhren,  die  auch 
horologia  stiot/ierica  hiefsen,  viel  allgemeiner  und  kamen  selbst 
in  Privatgebrauch 

Die  Zeit-Abtheilungen  des  bürgerlichen  Tages  von  Mitter- 
nacht zu  Mitternacht  wurden  nach  den  natürlichen  Erscheinun- 
gen der  Zeit  oder  des  Lebens  so  bezeichnet:  Solis  ortus-,  dar- 
auf Mane  oder  Matutinum  tempus,  der  Vormittag;  Meridies,  der 
auf  die  sechste  Stunde  fiel.  Solis  inclinatio,  meridiei  inclinatio 
oder  postmeridianum  tempus,  Nachmittag,  gegen  Abend.  Solis 
occasus;  darauf  Crepusculum,  Abenddämmerung.  Prima  fax,  die 
Zeit,  wo  man  Licht  anzündete.  Vesper-,  vespera  ( vesperugo 
Varro,  Plaut.),  Concubium  die  Ze'it  der  Ruhe,  des'  Schlafes; 
A iox  intempesta,  späte  Nacht.  Media  nox,  Mediae  noctis  incli- 
natio, gegen  Morgen;  Qalticinium , Hahnschrei;  Conticinium , 
Stille  des  Morgens;  Diluculum,  Morgendämmerung;  Prima  lux, 
Anbruch  des  Tages  4). 


’)  Plin.  1.  1.  Etiam  tum  tarnen  nubile  incertae  fitere  horae  usque 
ad  proximutn  lustruin.  Tune  Scipio  N»sica,  College  Lapnatis  primus 
aqua  divisit  horas  aeque  noctium  ac  dierum,  idque  horologium  sub 
tecto  dieavit  anno  urbis  595.  — Juven.  X,  216.  — 3)  Vitruv.  IX,  C.  8» 
ed.  Schneid.  — •)  Varro  de  ling.  lat,  VI,  2.  ed.  Speng.  p.  187  seqq, 
Diei  principium  Mane,  quod  tum  manat  dies  ab  Oriente.  — Suprema 
summum  diei  a superrimo:  Hoc  tempus  XH  tabulae  dicunt  Occasura 


C22  . Die  Nachtwachen.  Feste  des  Januar. 

Die  erste  Nachtwache  fing  an  mit  Vesper,  die  zweite  mit 
Media  nox , die  dritte  mit  Gallicinium , die  vierte  ipit  ConUcinium . 

Zu  dem  Kalender  der  Römer  gehören  endlich  noch. die  Fest* 
tage  in  ihrer  Folge,  wie  sie  für  die  ersten  sechs  Monate  von 
Januar  bis  Junius  Ovid  in  seinen  sechs  Büchern  der  Fasten  mit 
ihren  Ursachen  lind  ihrer  Feier  geschildert  hat,  und  wie  wir 
'sie  sonst  in  "den  Fasti  calcndares  aufgezählt  finden!  Die  Feriae 

statae , die  stehenden,  alle  Jahr  auf  dieselbe  Zeit  fallenden  Feste 

; 

waren : 

Im  Januar.  Das  Fest  des  Janus,  Cal.  Jan.  *),  Agonaiia 
oder  Agonia,  ein  feierliches  Opfer  eines  Widders  durch  den 
Rex  sacroruin  auf  der  Regia,  wahrscheinlich  zu  Ehren  der 
Schulzgötter  Roms  (Janus),  Jupiter,  Mars,  Quirinus,  V Id.  • 
Jan.2).  Fest  der  Carmenta  und  Jutiu'na,  III  Id.  Jan.3).  Erin- 
nerung an  die  Weihe  des  Concordien -Tempels  XVII  Ca/. 
Febr.  4).  Carmentalia  XV1IT  Cal.  Febr.  5).  Fest  der  Weihe  . 
des  Tempels  des  Castor  und  Pollux  VI  Cal.  Febr.  *).  Fest  des 
Friedens  7)  III  Cal.  Febr.  % 

esse  solis.  — S*’cundum  hoc  dicitur  Crepusculum  a crepero.  Id  vo- 
Cabulum  sumscrunt  a Sabinis.  .Crepusculum  significat  dubium.  — dies 
etiamnunc  sit,  an  jam  nox,  multis  dubium.  — Quum  Stella  prima  ex- 
orta,  cum  Graeci  vocant  taniQOVy  nostri  Vesp^ruginem.  Id  tempus  — 
latine  Vesper.  Inter  Vesperuginem  et  jubar  Nox  intempesta.  intern- 
pestam  Aelius  dicebat,  quom  tempus  agendi  est  nullum,  quod  alü 
Concubium  appellarunt,  quod  omnes  fere  tum  cubarent : alii  Si- 
lentium noctis,  quod  Plautus  tempus  Conticinium.  — *)  Ovid.  Fa%t. 

I»  64-  Inque  meo  primus  carinine  Janus  adest.  71.  Prospera  lux  oritur: 
linguisque  animisque  favete.  Nunc  dicenda  bono  sunt  bona  verba  die. 
•79.  Vestibus  intaclis  Tarpcjas  itur  in  arces  : Et  populo  festo  concolor 
ipse  suo  est.  Jamque  novi  praetereunt^  fasces,  nova  purpura  fulget: 
Et  nova  conspicuum  pondera  sentit  ebur.  — a)  Varro  de  lin^.  lat. 
VI,  3.  Speng.  p.  194.  Agonalesj  per  quos  Tex  in  regia  arietem  lmino- 
lat,  dicti  ab  Agone,  eo  quod  interrogatur  a principe  civitatis  et  prin- 
ceps  gregis  immolatur.  Ovid.  Fast.  1,  317.  . Quatuor  adde  dies  ductis 
ex  ordhie  Nonis;  Janus  Agonali  luce  piandus  erit.  Nominis  esse 
potes  succinctus  causa  minister.  Hostia  caelitibus  quo  feriepte  cadit. 
Qui  calido  strictos  tincturus  sanguinc  cultros  Semper,  Agone?  rogas, 
nec  nisi  jussus  agis.  — Et  pecus  antiquus  dicebat  Agoma  sermo.  — 
Rex  placare  s.»crorum  Numina  lanigerae  conjuge  d*bet  ovis.  Fest.  s. 
v.  Agonium.  cf.  Hartung,  Relig.  der  Rom.  2.  Th.  S.  33  ff.  — Ovid. 
Fast.  I,  460.  Proxima  prospiciet  Tithono  nupta  relicto  Arcadiao  Sa  er  um 
pontificale  deae.  (Carmenta,  eine  Camoena,  die  mit  Evander  nach  Ita- 
lien kam.)  Te  quoque  lux  eadein,  Turni  sorcr,  aede  recepit.  (Ju- 
turna  hatte  eine  Aedes  auf  dem  Marsfelde  bei  der  Aqua  virgo.)  Hic 
ubi  Virgiftea  Campus  obitur  aqua.  Varro  de  ling,  lat.  VI,  3.  Sp.  195. 
Carmentalia,  quod  sacra  tum  et  feriae  Carmentis.  — 4)  Ovid.  I.  1.  n. 

6^7.  — s)  lbid.  617.  Haec  quoque  ab  Evandri  dicto  parente  reor. 
Plut.  quaest.  rom.  56.  — 6)  Ovid.  1.  1.  705*  — 7)  lbid.  709. 
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Im  Februar.  Lucaria  ')  und  Weihe  des  Tempels  der 
Juno  Sospita  l).  Cal.  Febr.  Fest  des  Faunus  auf  der  Tiberinsel s) 
Id.  Febr.  (N.  wegen  der  Niederlage  der  Fabier  an  derCremera.) 
Lupercalia  XV  Cal.  Mart.  Fornacalia  oder  Quirinalia  XIII 
Cal.  Mart.  Feralia  XII  Cal.  Mart.  4).  Charistia  VIII  Cal. 
Mart. s).  Terminalia  *)  VII  Cal.  Mart.  Regifugium  VI  Cal. 

Mart.  Equiria  III  Cal.  Mart.  ’). 

Im  Mürz.  Matronalia  Cal.  Mart.  ®).  Fest  der  Salier,  die 
die  Ancilia  herumtragen  *).  Im  Tempel  der  Vesta  wird  neues 
Feuer  angezündet ,0).  Vestalia,  pridie  Non.  Mart.  ").  Fest  der 
Weihe  des  Tempels  des  Vejovis.  Equiria  prid.  Id.  Mart.  Fest 
der  Anna  Pereuna  Id.  Mart.  **).  Liberalia  XVI  Cal.  Apr.  ,s).  (Bei 
Varro  de  ling.  lat.  VI,  3.  Sp.  p.  196.  wird  dieser  Tag  auch 
Agonia  genannt,  und  Macrob.  Saturn.  I,  4.  berichtet  nach  Ma- 
surius,  dafs  bei  den  Pontifices  dieser  Tag  Agonium  Martiale 
geheifsen  habe.)  Quinquatrus  und  Quinquatria,  Fest  der  Mi- 
nerva, so  genannt,  weil  es  den  fünften  Tag  nach  den  Idus  fiel, 
XIV  Cal.  April M).  Das  Fest  dauerte  auch  fünf  Tage,  von 
denen  der  zweite  bis  vierte  mit  Kampfspielen  begangen  wurden. 
Am  fünften  war  Tubilustrium,  X Cal.  April. ,s).  Fest  der Con- 
cordia,  Salus  und  Pax  III  Cal.  April  '*).  Fest  der  Juno  prid.- 
Cal.  April. 


0 August.  II,  6.  Fest.  s.  v.  Lucaria  festa  in  luco  colebant  Romani, 
*qui  permagnus  inter  viam  Salariam  et  Tiberim  fuit:  pro  ea,  quod 
victi  a Gallis  fugientes  e proelio  ibi  se  occultaverunt.  Ovid.  Fast.  II, 
67.  Tum  quoque  vicini  lucus  celebratur  Asyli.  — *)  Ibid.  V,  55  seqq. 
Principio  mensis,  Plirygiae  contermina  Matri,  Sospita  delubris  dicitur 
aucta  novis.  — 3)  Ibid,  V.  193-  Idibus  agrestis  fumant  altaria  Fauni. 

— 4)  Varro  1.  1.  Feralia  ab  inferis  et  ferendo,  quod  ferunt  tum  epulas 

ad  sepulcrum,  quibus  jus  est  parentare.  Fest.  Feralia  diisManibus  sa- 
crata  festa.  Ovid.  Fast.  II,  533.  — s)  Ibid.  617.  Proxima  cognati 
dixerc  Charistia  cari,  Et  Venit  ad  socias  turba  propinqua  dapes.  Val. 
Max.  II,  1.  8.  — *)  Varro  1.  1.  Terminalia,  quod  is  dies  anni  extre- 

mus  constitutus;  duodecimus  enim  mensis  fuit  Februarius,  et  quom 
intercalaretur,  inferiores  quinque  dies  demuntur  duodecimo  mense.  — 
7)  Varro  1.  1.  Festus  s.  v.  Equiria.  Ovid.  Fast.  II,  857.  — *)  Ovid. 

Fast.  III,  170.  180  seqq.  — 9)  Ibid.  V,  259.  — ,0)  Solin.  polyhist.  3. 
Macrob.  Saturn.  I.  12.  — **)  Ovid.  Fast.  III,  413.  — “)  Ibid.  III, 

527.  Idibus  est  Annae  festum  geniale  Perennae.  Die  Göttin  der  unver- 
siegbaren Dauer 'des  Lebens  und  Vorraths.  Hart.  Rel.  d.  Röm.  II,  229. 

— lä)  Ovid.  Fast.  III,  725  seqq.  — “)  Ibid.  809.  Varro  1.  1.  Hio 

quod  erat  post  diem  quintum  Idus,  Quinquatrus.  Fest.  s.  v.  Quinqua- 
trus — i5J  Ovid.  1.  1.  849.  Varro  1.  1.  Fest.  Tubilustrium,  quod  eo 
lie  in  atrio  sutorio  sacrorum  tubae  lustrantur.  '“)  Ovid.  1.  1.  881. 

Ruperti,  Handb.  d.  Rön.  Altcrth.  II. 
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Feste  im  April,  Mai  und  Junius. 

Im  April.  Fest  der  Venus  und  der  Fortuna  virilis  *) 
Cal.  April.  Megolesia,  Spiele  zu  Ehren  der  Magna  Mater  (Cy- 
bele)  prid.  Non.  April.  ’).  Weihe  des  Tempels  der  Fortuna 
publica  primogenia,  Non.  April.  *).  Circensische  Spiele  zu 
Ehren  der  Ceres,  IV  Id.  April.4).  Cerealia,  prid.  Id.  April.*). 
Fordicidia  XVII  Cal.  Maj. ‘).  Equiria;  Combustio  vulpium 
XIII  Cal.  Maj.  ;).  Palilia  XI  Cal.  Maj.  Stiftungsfest  Roms  *), 
Vinalia  IX  Cal.  Maj.  *).  Robigalia  VII  Cal.  Maj.  "’).  Florea- 
lia  IV  Cal.  Maj.  bis  zu  Anfang  des  Mai.  "). 

Im  Mai.  Cal.  Maj.  Fest  der  Bona  Dea.  Opfer  für  die 
Lares  Praestites  ")  VII  Id.  Maj.  Lemuria  '*)  Id.  Maj.  Fest 
des  Merkur.  Opfer  der  Argeer  ,4)  XII  Cal.  Jun.  Agonalia  X 
Cal.  Jun.  Volcani  feriae.  Tubiluslriuin  IS)  IX  Cal.  Jun.  Regi- 
fugiutn,  das  Opfer,  welches  der  Re*  sacrorum  auf  dem  Comi- 
tium  brachte,  wonach  er  sogleich  die  Flucht  ergreifen  mufste; 
dieser  Tag  war  im  Kalender  bezeichnet  durch  die  vier  Buch- 
staben Q.  R.  C.  F.  Quando  rex  comiliavit  fas  ,c).  (Für  den  Tag 
der  Flucht  der  Tarquinier  hielt  man  VIII  Cal.  Mart.)  Weihe 
des  Tempels  der  Fortuna  publica  VIII  Cal.  Jun. 

Im  Junius.  Cal.  Jun.  Fest  der  Carna  *’),  der  Juno  Mo- 
heta  ,8).  Weihe  des  Tempels  des  Mars  außerhalb  der  Porta 
Capeua,  und  der  Tempestates  ‘")  III  Non.  Jun.  Fest  der  Bel- 
lona s°).  Non.  Jun.  Fest  des  Semo  Sancus11)  VII  Id.  Jun.  Ludi 
Piscatorii  **),  V Id.  Jun.  Vestalia  ,5)  III  Id.  Jun.  Matralia  ,4) 
zu  Ehren  der  Mater  Matuta.  — Id.  Jun.  Quinquatrus  Minusculae 
( dictae  ab  similitudine  majorum,  quod  tibicines  tum  feriati  va- 
gantur  per  urbem  et  conveniunt  ad  aedem  Minervae.  Liv.  IX, 
30.  Val.  Max.  II,  5.  4.)  XVII  Cal.  Quinct.  Reinigung  des  Tem- 
pels der  Vesta,  im  Kalender  bezeichnet:  Q.  S.  D.  F.  Quando 


*)  Ovid.  Fast  IV,  133.  145.  — *)  lbid.  180.  351.  Varro  1.  1.  Fest.  s.  v. 

— »)  Ovid.  Fast.  375.  — 4)  lbid.  IV,  389.  — 5)  lbid.  617.  Varro  1.1. 

— •)  Ovid.  Fast.  IV,  6119.  Fest.  s.  v.  — *)  lbid.  IV,  679.  701— 7li 

— •)  lbid  711.  801.  Varro  1.  1.  Fest.  s.  v.  — *)  Varro  1.  1.  Ovid.  1.  1. 

863.  — ,0)  Ovid.  1.  1.  907.  Varro  1.  1.  Robigalia  dicta  ab  Robigo;  se- 

cundum  seg“tes  huic  deo  sacriiicatur,  ne  robigo  occupet  aegetes.  Fest 
s.  v.  Plin.  XVIII,  29.  — “)  Ovid.  Fast.  IV,  943.  Plin.l.  1.  — ls)  Ma- 

crob.  Saturn.  I,  12.  Dio  Cass.  XXXVII,  37.  46.  Ovid.  Fast.  V,  133. 

— I3)  Ovid.  Fast.  V,  419.  — *4)  lbid.  1.  I.  v,  621  und  669.  — 

,s)  Ovid.  Fast.  V,  725.  — *•)  Ovid.  1.  1.  727.  Quatuor  inde  notia  lo- 

cus est,  quibus  ordine  lectii  Vel  mos  sacrorum,  vel  Fuga  Regia  inest. 
Varro  de  ling.  lat.  VI,  4.  p 210.  — *’)  Ovid.  Fast.  VI,  101.  — 

“)  lbid.  182.  - *•)  lbid.  191.  193.  - J0)  lbid.  201.  — >')  lbid 

213.  - lbid.  238.  - ,J)  lbid.  301.  - *')  lbid.  553. 
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Feste  im  Julius  und  August. 

Stercum  Delatum  Fas.  Varro.  XIII  Cal.  Quinct.  Fest  des  Sum- 
manus ’)  VIII  Cal.  Quinct.  Fest  der  Fortuna  Fortis  *),  deren 
Tempel  Servius  Tullius  aufser  der  Stadt  an  der  Tiber  geweihet 
hatte,  V Cal.  Quinct.  Weihe  des  Tempels  des  Jupiter  Stator 
und  der  Laren,  l’ridie  Cal.  Quinct.  Fest  des  Hercules  und  der 
Musen  3). 

Im  Julius  (Quinctilis).  III  Non.  Quinct.  Ludi  Apollina- 
res bis  zum  IV  Id.  Quinct.  III  Non.  oder  Non.  Quinct.  Popu- 
lifugia,  auch  Nonae  Caprotinae  (Varro  1.  1.  VI,  3.  p.  200.) 
VIII  Id.  Quinct.  Recognitio  equitum  Liv.  XXXIX,  ,32.  Val. 
Mas.  II,  2.  9.  Vitulatio.  Macrob.  (Saturn.  III,  2)  der  Jubel  des 
Sieges,  nach  der  Volksflucht.  (Hartung,  Rel.  der  Römer  II,  256.) 
V Id.  Quinct.  Vestalia.  XII  Cal.  Seit.  Lucaria,  XIII  Cal.  Seit. 
Ludi  Vicloriae  Caesaris  (Suet.  Octav.  10.)  X Cal.  Seit.  Neptu- 
nalia  (Varro  1.  1.)  VIII  Cal.  Sext.  Furinalia  oder  Furnalia  von 
Furnus  i.  q.  fornax,  Fest  des  Trocknens  des  Getreides.  (Varro 
1.  1.)  III  Cal.  Sext.  Fest  der  Fortuna  hujus  diei. 

Im  August  (Sextilis)  Cal.  Sext.  Fest  der  Spes.  Weihe 
des  Tempels  des  Mars.  Equiria.  Non.  Sext.  Weihe  des  Tem- 
pels der  Salus.  Id.  Sext.  Fest  der  Diana.  Servorum  dies.  (Fest 
Servorum  dies  festus  vulgo  exislimatur  Idibus  Augusti,  quod  eo 
die  Seivius  Tullius,  natus  serva,  aedem  Dianae  dedicaverit  in 
Aventino.  Plutarch.  Quaest.  rom.  100.)  Fest  des  Vortumnus. 
XVI  Cal.  Scpt  Portunalia.  (Varro  1.  lat.  VI,  3.  p.  201.  Por- 
tunalia  dicta  a Portuno,  cui  eo  die  aedes  in  portu  Tiberino 
facta  et  fenae  institutae.  XIV  Cal.  Sept.  .Vinalia  ( rustica ) Varro 
1.  1.  Vinalia  rustica  dicuntur  ante  diem  XII  (XIV)  Kalendas 
Septembres,  quod  tum  Veneri  dicata  aedes  et  horti  ei  Deae  di- 
cunlur,  ac  tum  fiunt  feriati  olitores.  Fest.  s.  v.  rustica  vina- 
lia.) Es  war  das  Fest  der  Weinlese,  an  welchem  der  FlameVi 
Dialis  die  ersten  Trauben  pflückte.  Die  Vinalia  im  April 
wurden  gefeiert,  weil  man  dann  den  vorjährigen  Wein  an- 
zapfte. XII  Cal.  Sept.  Consualia.  (Varro  1.  1.  Fest  s.  v.)  X 
Cal.  Sept.  Volcanalia.  (Varro  I.  1.  Volcanalia  a Volcano,  quod 
ei  tum  feriae  et  quod  eo  die  populus  pro  se  in  ignem  animalia 
mittit.  VHICal.  Sept  Opeconsivia.  Varro  de  ling.  lat.  VI,  3. 
p.  202.  Fest  s.  v.  Opima  spolia).  VI  Cal.  Sept.  Volturnalia  oder 


')  Ovid.  Fast.  731. — *)  Varro  de  ling.  lat  VI,  3.  p.  200. — 3)  Ovid. 
1.  1.  797  ff. 
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626  Feste  im  September,  October,  Novembr.,  Decembr. 

Vortumnalia  (Fest.  s.  v.  Varro  1.  1.  Ascon.  ad  Cic.  in  Verr. 

1,  59.  Vertumnus  Deus  invertendarum  rervm  est,  id  est  merca- 
turae).  Hier  wohl  als  Gott  der  Verwandlung  der  Blüthen  in 
Früchte  nach  der  Ops  verehrt. 

Im  September.  Prid.  Non.  Sept.  Lndi  llomani  oder 
magni.  Sie  dauerten  neun  Tage  lang  bis  prid.  Id.  Sept.  Ein- 
schlagnng  des  Jahr'snagels  in  die  Cella  des  Jupiter -Tempels. 
( Clavum  figere  oder  pangere  Liv.  VII,  3.)  XVIII  Cal.  Oct. 
Dies  equorum  probandorum,  Pferdeschau.  Diese  mufs  verschie- 
den sein  von  der  Recognitio  equilum,  die  an  den  Idus  des  Quin- 
ctilis  gehalten  wurde.  Vielleicht  ist  es  das,  worauf  Gell.  IV, 
12  und  20  hindeutet.  XVII — XIV  Cal.  Oct.  Ludi  Romani.  V 
Cal.  Oct.  Fest  der  Venus  Gcnitrix.  Pridie  Cal.  Oct.  oder  Cal.  Oct. 
Meditrinalia  (Varro  de  ling.  lat.  VI,  3-  p.  203.  Meditrinalia  dies 
dictus  a medendo,  quod,  Flaccus  flamen  Martialis  dicebat,  hoc 
die  solilum  vinum  novum  et  vetus  libari  et  degustari  medica- 
menti  causa). 

Im  Octobcr.  Non.  Octobr.  Mundus  patet,  welches  nach 
Festus  noch  zweimal  Statt  fand,  postridie  Volcanalia  und  VI 
Idus  Novembr.  III  Id.  Oct.  Fontinalia,  Fest  des  Fontus,  der 
Quellen  und  Brunnen,  (Varro  1.  1.  Fontinalia  a Ponte,  quod  is 
dies  feriae  ejusi  ab  eo  tum  in  fontes  coronas  jaciunt  et  puteos 
coronant .)  Id.  Oct.  October  equus  wurde  dem  Mars  geopfert. 
(Fest.  s.  v.  Plut.  quaest.  rom.  97.)  XIV  Cal.  Nov.  Arroilustria 
(Varro  1.  1.  Armilustrium  ab  eo,  quod  in  armilustrio  armati 
saera  faciunt;  nisi  locus  potius  dictus  ab  bis-,  sed  quod  de  his 
prius,  id  ab  luetido,  aut  lustro,  id  est  quod  circumibant  luden- 
tes  ancilibus  armati-,  Paulus  s.  v.  cf.  Annot.  Scalig.) 

Im  November.  Id.  Novembr.  Epulum  Jovis,  welches 
von  den  Septemvin  epulones  veranstaltet  wurde.  (Val.  Max.  II, 

2.  2.  Jovis  cpulo  ipse  in  lectulum,  Juno  et  Minetva  in  sellas 
ad  coenam  invilantur).  XVII  Cal.  Dec.  Ludi  plebeji.  VIII  Cal. 
Dec.  Brumalia.  IV  Cal.  Dec.  Ein  geheimes  Opfer  für  die  auf 
dem  Forum  boarium  cingegrabenen  Gallier  und  Gallierinnen,  Grie- 
chen und  Griechinnen.  (Plut.  Mar.) 

Im  December.  ' Cal.  Dec.  Fest  der  Fortuna  muliebris , 
welches  dann  auf  Pridie  Idus  Quinct,  verlegt  wurde.  Non.  De- 
cembr. Fannalia.  (Horat.  Carm.  III,  18.)  III  Id.  Decembr.  Ago- 
nalia  und  das  Fest  Septimontium.  (Varro  de  ling.  lat.  VI,  3. 
p.  206-  Dies  Septimontium  nominatus  ab  his  septem  montibus. 
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in  quis  sita  Urbs  est;  fcriae  non  populi,  sed  montanorum  modo, 
ut  Paganalibus,  qui  sunt  alicujus  pagi.)  XVI  Cal.  Jan.  Satur- 
nalia,  dauern  sieben  Tage.  XIV  Cal.  Jan.  Opalia.  (Varro  1.  1. 
Satumalia  dicta  a Saturno , quod  eo  die  feriae  ejus,  ut  post 
diem  tertium  Opalia  Opis.  Macrob.  Saturn.  I,  10.)  XII  Cal. 
Jan.  Angeronalia  (Varro  1.  1.  Angeronalia  ab  Angerona,  quoi 
sacrificxum  fit  in  curia  Acculeja  et  quojus  feriae  publicaeis  dies). 
Sie  hielsen  auch  Divalia.*  X Cal.  Jan.  Larentinalia.  (Varro 
1.  1.  Larentinae,  quem  diem  quidam  in  scribexido,  Larentinalia 
appellant,  ab  Acca  Larenlia  nominatus,  quoi  sacerdotes  noslri 
publice  parentant  sexto  die,  qui  Atra  dicitur.)  IX  Cal.  Jan. 
Juvenales  ludi.  • ■ i , . 

Die  Eigentümlichkeit  eines  Volkes  rnufs  sich  eigentlich 
am  bestimmtesten  ausprägen  in  seiner  Religion,  .weil  in  derselben 
alle  geistigen  Thätigkeiten,  des  Gefühls,  der  Denkkraft  und  des 
Willens  zugleich  in  Anspruch  genommen  werden,  die  -eigen- 
thümliche  Richtung  des  ganzen  Wesens,  der  Charakter,  sich 
also  in  derselben  aussprechen  raufs.  Dennoch  ist  dieses  bei 
den  Römern  weniger,  als  bei  andern  Völkern  der  Fall.  Religio- 
sität ist  zwar  den  Römern  nicht  abzusprechen;  die  Beziehun- 
gen der  Religion  auf  alle  wichtigen  Angelegenheiten  des  Staats, 
wie  des  Privatlebens,  bezeugen  ihre  Achtung  vor  derselben, 
ihre  Ehrfurcht  gegen  die  Götter;  aber  doch  tritt  die  'Eigen- 
tümlichkeit des  Volks  in  seiner  Religion  weniger  hervor, 
teils  weil  zu  viel  Fremdes  in  dieselbe  aufgenommen  war, 
welches,  nicht  aus  dem  eigenen  Geiste  hervorgehend,  ihm  auch 
keine  bestimmte  Richtung  geben  und  dieselbe  bezeichnen  konnte; 
theils  weil  ihre  Culte  mehr  dein  äufsern  Leben,  dem  Staate 
und  seinen  Zwecken  angehörten,  als  dem  Gemüte  entstammend 
und  es  durchdringend  den  ganzen  innern  Menschen  befriedig- 
ten; theils  weil  viele  der  Gotteiten  mehr  ein  Erzeugnifs  der 
Abstraclion  von  Verhältnissen  und  Eigenschaften,  als  das  des 
Gefühls,  der  Abhängigkeit  von  höheren  Wesen,  als  ein  Gott- 
bewufstsein,  war,  so  dafs  die  subjective  Religion  f^st  in  den 
äufsern  Culten  der  positiven  Staatsreligion  aufging. 

Eben  diese  Überlegenheit  des  Verstandes  über  das  Gefühl, 
der  Abstraction  und  Reflexion  über  die  Gemütlichkeit,  erzeugte 
bei  den  Römern  eine  bestimmte  Gestaltung  der  Verhältnisse  des 
Familien-  und  öffentlichen  Lebens,  die  eine  unumstöfslichc 
Kraft  und  Geltung  behauptete,  aus  Gewohnheit  zur  Sille 
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wurde  und  dann  als  Recht  alle  Verhältnisse  beherrschte.  Mit 
dem  religiösen  Gefühle  verbunden,  aus  dem  Bewufslsein  hervor- 
gehend, dafs  das  Rechtsgefühl  im  Menschen  als  eine  Wirkung 
seiner  Freiheit  ein  Ausflufs  aus  der  Gottheit  sei,  war  das  frü- 
heste Recht  ein  göttliches,  ein  Jus  divinum;  ans  der  Feststel- 
lung der  Verhältnisse  der  Staatsbürger  zum  Staate,  vorzüglich 
durch  das  Bestreben  der  Ausgleichung  der  Verhältnisse  der 
Plebejer  zu  den  Patriciern  in  ihrer  Stellung  zum  Staate  bildete 
sich  die  Verfassung,  das  Jus  publicum,  in  welchem  die  Eigen- 
tümlichkeit des  Geistes  der  Römer  in  dem  ruhigen  Fortschrei- 
ten der  Entwicklung  der  Verfassung  nach  der  Stufe  der  Bildung, 
dem  erwachten  und  erhöheten  Selbstgefühl,  der  Vergröfserung 
und  Ausbreitung  der  Macht  des  Staats;  in  der  verständigen, 
genau  bestimmten  Verteilung  und  Festsetzung  der  Staatsgewal- 
ten, in  der  gesetzlichen  Opposition,  die  zur  Fortbildung  und 
Verbesserung  der  Verfassung  wesentlich  beitrug,  in  der  allmäh- 
lichen Einreihung  der  Plebejer  in  das  volle  Staatsbürgerthuiu 
ohne  gewaltsame  Erschütterungen  und  in  der  Kraft,  die  der 
Staat  in  seinen  äufsern  Verhältnissen  zeigte,  sich  deutlich  aus- 
sprach; in  diesem  Jus  publicum  waren  Anfangs  die  Rechte  aller 
einzelnen  Staatsbürger,  als  Mitglieder  der  Gentes  und  der  Cu- 
rien  in  Rücksicht  auf  ihre  Rechte  zur  Familie,  in  ihrem  Eigen- 
thumsrechte und  in  Hinsicht  auf  gegenseitige  Verpflichtungen 
und  Verbindlichkeiten  so  enthalten  und  eingcschlossen,  dafs  sie 
in  diesem  öffentlichen  Rechte  ganz  anfgingen  und  für  die  Glie- 
der des  den  Staat  ausmachenden  Populus  keine  besondern  Rechte 
daneben  bestanden. 

Durch  die  Stellung  aber,  welche  die  Plebejer  im  Staate 
einnahmen,  ehe  sie  zum  Bürgerthum  gelangten,  vermöge  deren 
sie  zwar  als  Bürger  galten,  den  Schutz  des  Staats  genossen, 
Verpflichtungen  gegen  denselben  übernommen  hatten,  ohne  dafs 
das  Jus  publicum  ihre  ganzen  Rechte  und  Verhältnisse  in  sich 
begriff,  bildete  sich  ein  besonderes  Recht  der  Plebejer,  ein  Pri- 
vatrecht, Jus  privatum,  welches  alle  Rechte,  die  aus  der  Per- 
sönlichkeit und  Freiheit  sich  entwickeln,  sowohl  die  der  Fa- 
milie, als  die  des  Eigenthums  und  die,  welche  aus  gegenseitigen 
Verpflichtungen  hervorgehen,  umfafstc,  vom  Staate  anerkannt 
und  geschützt  wurde  und  in  seiner  fortschreitenden  Ausbildung 
und  Vervollkommnung  uns  den  sprechendsten  Beweis  von  der 
Eigenthümlichkeit  des  Geistes  der  Römer  vor  Augen  stellt. 
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Die  Rechtspflege  der  Römer. 

Dieses  Recht,  aus  der  Natur  des  Menschen  und  seinen  Ver- 
hältnissen, bervorgehend,  war  zuerst  ein  Gewohnheitsrecht,  das 
»ich  aber  durch  die  Anerkennung,  die  es  fand,  schon  dem  posi- 
tiven Rechte  annäherte;  durch  die  Gesetze  der  XII  Tafeln 
wurde  es  wirklich  positives  Recht.  Da  aber  bei  veränderten 
und  erweiterten  Verhältnissen  manche  der  festgestellten  Rechte 
auf  gegebene  Fälle  noch  nicht  recht  pafsten,  oder  durch  Ana- 
logie vorhandene  Rechte  anf  andere  Verhältnisse  übertragen 
werden  mufsten,  so  ergänzte  der  Prätor  durch  sein  Edict  die 
bemerkten  Lücken  des  Privatrechts  und  erweiterte  und  vervoll- 
kommnte es  vorzüglich  durch  Hinzuziehung  des  Jus  gentium. 
Da  nun  das  Edict  des  neuen  Prätor  das  seines  Vorgängers  zum 
Grunde  legte,  die  Mängel  verbesserte  und  das  Fehlende  hinzu- 
fiigte,  der  Prätor  auch  bei  der  Abfassung  des  Edicts  rechtskun- 
dige Männer  zuzog,  so  mufsten  diese  Edicte  der  Prätoren  ein 
wichtiges  Mittel  der  Ausbildung  und  Vervollkommnung  des 
Privatrechts  werden,  welches  demselben,  als  einem  vorzüglichen 
Denkmal  des  Geistes,  Anerkennung  und  Begründung  bei  allen 
gebildeten  Völkern  gesichert  und  ihm  einen  bleibenden  Werth 
für  alle  Zeiten  verliehen  hat  '). 

2.  Die  Rechtspflege  der  Römer. 

Der  Staatsverband  hat  zu  seiner  Grundlage  das  Recht, 
dessen  Aufrechterhaltnng  die  wesentlichste  Bedingung  der  Er- 
reichung seines  Zweckes  ist,  die  Menschen  zu  einem  Zustande 
der  Wohlfahrt  und  der  Vervollkommnung  zu  führen.  Rechte 
setzen  Pflichten  voraus,  welche  die  Vernunft  dem  Menschen  vor- 
schreibt und  seinen  Willen  zur  Erfüllung  derselben  bestimmt;  der 
Begriff- von  Pflicht  ist  also:  eine  aus  der  Vernunft  hervorgehende 
(subjective)  Nölhigung  zu  freien  Handlungen.  Manche  Rechte  ge- 
hen auch  aus  Verhältnissen  der  menschlichen  Geselligkeit  hervor. 

*)  Es  kann  hier  nicht  die  Absicht  sein,  eine  Darstellung  auch  nur 
der  Hauptzuge  der  Entwicklung  und  Bildung  des  römischen  Rechtes 
zu  geben,  da  hier  nur  gezeigt  werden  soll,  wie  der  Staat  seinen  Bür- 
gern den  Schutz  des  Rechtes  sicherte,  und  welche  Anordnungen  er 
dazu  durch  angesetzte  Gerichte  getroffen  hatte.  Zur  bestimmtem  kla- 
rem Unterscheidung  der  Judicia  privat«  und  ihrer  Wirksamkeit  von 
der  der  Judicia  publica,  mußte  aber  der  Inhalt  de«  Privatrechts  kurz 
dargelegt  und  die  Verschiedenheit  vom  Jtispublicum  gezeigt  werden,  zumal 
da  in  dem  Privatrechle  die  Eigentümlichkeit  des  Geistes  der  Römer  vor- 
züglich hervortritt,  deren  Darlegung  auch  hier  versucht  werden  mufste. 


630  Verhältnifs  d.  persönlichen  Rechte  z.  denen  d.  Staats. 

Das  erste  Recht,  welches  der  Mensch  alsVernunftwesen  in  An- 
spruch nimmt  ist  die  Anerkennung  seiner  Persönlichkeit,  seiner 
Selbstbestimmung,  seiner  Freiheit.  Er  unterwirft  sich  einer  Be- 
schränkung dieser  Freiheit,  um  mit  andern  Menschen  in  geselligem 
Vereine  zu  leben,  wozu  ihn  ein  Naturtrieb  eben  so  sehr,  als  seine 
Vernunft  auffordert '),  weil  nur  in  diesem  Vereine  der  Zweck  des 
Wohlseins  und  der  sittlichen  Vervollkommnung  erreicht  wer- 
den kann,  indem  das  Recht  die  Möglichkeit  enthält,  die  sitt- 
lichen Zwecke  im  Vereine  mit  andern  Vernunftwesen  in  einer 
äufsern  Wirksamkeit  zu  erreichen,  durch  Festsetzung  dessen, 
was  man  thun,  wie  man  handeln  darf,  ohne  dem  sittlichen 
Zwecke  der  Gesammtheit  entgegen  zu  treten,  worin  eben  die 
Beschränkung  der  persönlichen  Freiheit  liegt,  denn  ich  kann 
und  darf  nur  die  Rechte  in  Anspruch  nehmen,  durch  welche 
ich  die  Rechte  Anderer  nicht  beschränke  oder  verletze.  Das 
Recht  ist  also  die  Form  der  Vereinigung  der  Vernunftwesen 
im  Staate,  denen  danu  die  Befugnifs  zusteht,  die  Rechte  der 
Einzelnen  nach  dem  Zwecke  der  Gesammtheit  zu  beschränken 
und  die  Ausübung  der  Rechte  jedes  Einzelnen  gegen  widerstre- 
bende Ansprüche  Anderer  selbst  durch  Zwang  zu  sichern.  Je- 
des Glied  des  Vereins  hat  nun  eine  Verbindlichkeit,  dem  Zwecke 
des  Vereins  gemäfs  zu  handeln  und  seine  Willkür  zu  beschrän- 
ken, und  diese  kann  von  ihm  durch  Zwang  geltend  gemacht 
werden  ( obligatio  perfecta).  Kann  ein  Mitglied  des  Staats- 
Vereines  verlangen,  dafs  zu  seinem  Vortheil  die  Freiheit  eines 
andern  Gliedes  des  Staatsvereins  beschränkt  wird,  so  weit  es 
dessen  Verbindlichkeit  mit  sich  bringt,  so  begründet  diese  Mög- 
lichkeit der  Beschränkung  der  Freiheit  eines  Andern  nach  einem 
sittlichen  Zwecke  für  die  Person,  zu  deren  Vorlheil  die  Be- 
schränkungverlangt wird,  ein  Recht.  Dieses  beruht  also  auf 
dem  Ansprüche,  den  jedes  Mitglied  des  Staats  an  die  übrigen 
hat,  den  gemeinschaftlichen  sittlichen  Zweck  zu  befördern  und 
Störungen  desselben  zu  verhindern  *). 


*)  Cic.de  off.  I,  4.  Eademque  natura  vi  rationis  liominem  conciliat 
hoinini  et  ad  orationis  et  ad  vitae  socictatem  — Nec  illa  parva  vis 
naturae  est  rationisque,  quod  unurn  hoc  animal  sentit,  quid  sit  ordo. 
quid  sit,  quod  deceat,  in  factis  dictisque  qui  modus.  (Den  sittlichen 
Zfweck  des  Menschenvereins.)  quibus  rebus  conflatur  et  efficitur  id, 
quod  quaerimus  honestum  (das  sittliche  Gute).  — *)  Thibaqt,  System 

des  Pandecten  - Hechts.  Jena  1*03.  1.  B.  tj.  2. 
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Begriff  von  Jus,  Gesetz. 

Ein  solches  Recht,  als  Regel  der  Beschränkung’! der  äufsera 
Freiheit  zur  Erreichung  des  Gesammtzweckes  des  Staats  und 
zur  Übereinstimmung  mit  der  Freiheit  aller  Übrigen  und'  der 
gegenseitigen  Zwangsbefugnifs  haben  die  Römer  immer  an- 
erkannt '),  wenn  sich  auch  die  Definition  der  Digesten  nicht 
bestimmt  genug  darüber  ausspricht.  Unter  Jus  verstanden  sie 
im  objectiven  Sinne:  einen  Rech tssatz;  im  subjectiven: 
den  Anspruch  oder  das  günstige  Verhältnlfs,  welches  für  eine 
Person  in  dem  objectiven  Jus  sich  begründet  ’).  In  der  Ver- 
bindung der  Menschen  zum  Staate  liegt  also  der  Grund 
des  Rechts,  wodurch,  alle  Willkür  und  aller  Mifsbrauch  der 
Freiheit  sowohl,  als  jede  Selbsthülfe  verbannt  und  verhindert 
wird,  indem  der  Staat  den  Vorschriften  der  Vernunft  zur  Er- 
reichung seiner  Zwecke  allgemeine  Gültigkeit  verschafft. 

Die  Bestimmung  des  menschlichen  Willens  zur  That  durch 
die --Vernunft  (in  welcher  eine  innere  Nöthigung  liegt),  heilst 
nun  Gesetz3);  in  der  Verbindung  des  Menschen  zum  Staate 
erkennen  alle  als  Vernünftwesen  dieses  Gesetz  als  allgemein 
gültiges  au,  leiten  daraus  die  Verbindlichkeiten  und  Ansprüche, 
also  die  Rechte  ab;  sie  machen  die  Vernunftgesetze  zu  posi- 
tiven Gesetzen,  welche  gebieten,  was  der  Staatsbürger  ver- 
möge seiner  Verbindlichkeit  durch  Anerkennung  des  Gesetzes 
thun  soll  und  darf  und  sichern  dem  Gesetze  bei  Übertretung 
desselben  durch  Zwangsmittel  seine  verbindende  Kraft,  wozu 
cs  eine  Von  dem  Staate  dazu  bevollmächtigte  Gewalt  geben 
inufs. 

Die  Römer  erscheinen  vom  Anfänge  an  als  im  Staate  le- 
bend, also  unter  der  Herrschaft  von  Gesetzen  und  Recht ; wenn 


*)  Dig.  I,  tit.  I.  de  justitia  et  jure : Jus  est  ars  boni  et  aequi. 
3.  Florentin.  T,t  vim  atque  injuriam  propulseraus.  Nam  jure  hoc 
evenit,  ut  quod  quisque  ob  tutelain  corporis  sui  feccrit,  jure  fecisse 
cxistiinetur.  — Institut.  1.  I.  tit.  1.  §.  3.  juris  praecepta  sunt  haec: 
lioneste  vivere,  alterum  non  laedere,  suum  cuique  tribuere.  cf.  Cic. 
de  off.  I,  7.  Justitiae  primum  munus  est,  ut  ne  cui  quis  noceat  nisi 
facessitus  injuria,  deinde  ut  communibus  utatur  pro  coinmunibus,  pri- 
vatis  ut  suis.  — J)  cf.  Röm.  Rechtsgesch.  v.  Schweppe.  §.  19-  — 3)  Cic. 
Philipp.  XII.  Est  enim  lex  nihil  aliud,  nisi  rccta  et  a numinc  deorum 
tractata  ratio,  imperans  honesta,  prohibens  contraria  — Qua  lege,  quo 
jure?  eo,  quod  Jupiter  ipse  sanxit,  ut  ornnia,  quae  reipublicae  saluta- 
ria  essent,  legitima  et  justa  haberent\ir.  Cic.  de  leg.  II,  lex  est  justo- 
rum  injustorumque  distinctio,  ad  illam  antiquissimani  et  rerum  oraniuin 
principem  expressa  naturam , ad  quam  leges  hominum  diriguntur, 
quae  supplicio  improbos  afficiunt,  defendunt  et  tuentur  bonos. 
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Gesetze  der  ältesten  Zeiten. 


nun  auch  die  Gesetze  des  Romulus  nur  für  solche,  die  sich 
aus  einer  Urzeit  herschreiben,  gelten  können,  so  müssen  doch 
solche  Gesetze  schon  in  den  ältesten  Zeiten  bei  den  Römern 
gegolten  haben,  und  daher  zu  ihnen  von  den  Völkern  Italiens 
übertragen  worden  sein,  aus  welchen  die  herrschenden  Stämme 
dgr  Patricier  ihren  Ursprung  hatten  ’).  Die  Gesetze  wurdeu 
von  der  .Versammlung  der  Patricier  in  den  Curien  gegeben  und 
vpf»  den  Königen  bestätigt  ’),  die  zugleich  Gesetzgeber  und 
Richter  waren.  Bei.  der  Einfachheit  des  Lebens  und  der  Ver- 
hältnisse gab  es  aber  nur  wenige  Gesetze;  dagegen  viele  Ge- 
wohnheiten, die,  weil  sie  von  Allen  angenommen  und  beob- 
achtet wurden,  eine  Verbindlichkeit  zu  ihrer  Ausübung  erzeug- 
ten, wie  ein  Gesetz  galten  und  ein  Gewohnheitsrecht  wurden’). 
Aber  auch  ein  geschriebenes  Gesetz  aus  den  ältesten  Zeiten 
wird  schon  erwähnt:  C.  Papirius  soll  nämlich  die  Leges  regiae 
gesammelt  haben  ’),  welches  Jus  Papirianum  aber  Dionysius  ) 
für  eine  Sammlung  gottesdienstlicher  Gebräuche,  ein  Jus  ponti- 
ficiurn  nimmt,  welche  Meinung  auch  dadurch  bestätigt  wird, 
dafs  Granius  Flaccus  einen  Commentar  zu  diesem  Jus  Papirio- 
n um  schrieb,  welchen  er  de  indigitamentis  (d.  h.  ein  Verzeich- 
nifs  der  Götter  und  der  Art  ihrer  Verehrung)  betitelte  ").  Nach 
der  Vertreibung  der  Könige  ging  in  dem  Rechte  keine  Verän- 
derung vor,  als  dafs  die  Consuhi  an  die  Stelle  der  Könige 
traten  und  das  Recht  handhabten  ’).  Die  Gesetzgebung  aber  und 
die  Vollstreckung  der  Gesetze  war  nur  bei  den  Patrkiern,  als 
dem  herrschenden  Stande,  wenn  auch  schon  unter  den  letzten 
Königen  (Servius)  sich  ein  plebejischer  Stand  gebildet  und 
dieser  durch  Servius  Tullius  bald  nach  der  Vertreibung  der  Kö- 
nige auch  schon  Rechte  erlangt  halte,  indem  er  durch  eigne 


')  Dionys.  II,  25.  die  Gesetze  über  die  Ehe,  die  Confarreetio.  — 
*)  Dagegen  Tacil.  III,  26.  Nobis  Romulus,  ut  libitum,  imperitaverat. 
Dein  Numa  religionibus  et  divina  jure  populum  devinxit  — sed  Ser- 
vius Tullius  praecipuus  »anctor  legum  fuit,  quw  ctiam  reges  obtempe- 
rarent.  — s)  More  majorum;  consuatudo,  niore  recepta.  Cio.  de  in- 
vent.  II,  22  consnetudine  jus  esse  putatur  id,  quod  voluntate  Omnium 
sine  lege  vetustas  comprobaverit.  II,  59.  ad  Horenn.  II,  13.  Consuetu- 
dine  jus  est  id,  quod  sine  lege,  aeque  ac  si  legitimum  sit,  usitatum  est. 
— 4)  Dig.  1.  I.  tit.  2.  de  origine  juris.  — ’)  III,  36.  — *)  Bach  hist, 
juris  lib.  I,  c.  I.  sect.  1.  §.  7.  Dirksen,  Versuch  zur  Kritik  und  Aus- 
legung  der  Quelle  des  röm.  Rechts,  S.  23t  fl.  — ’)  Liv.  II,  I.  Om- 

nia  jura,  omnia  insignia  (regum)  primi  consules  tenuere ; id  modocau- 
tum  est,  ne  si  amno  fascei  hsberent,  duplicatua  terror  videretur. 
Dionys.  IV,  43. 
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Vertreter  beschützt  und  seine  Rechte  gesichert  wurden.  Ein 
eigenes  öffentliches  Recht1)  halten  die  Plebejer  nicht, 
aufser  die  Leges  sacratae,  denn  sie  waren  nur  als  Besiegte 
oder  Schützlinge  in  die  Stadt  aufgenommen  und  standen  daher 
unter  dem  Rechte  der  Patricier;  aber  sie  halten  ein  Privat- 
recht, für  welches  sie  eine  Feststellung  und  Sicherung  verlang- 
ten ; da  sie  die  Gesetzgebung  der  XII  Tafeln  dnrehsetzten, 
machten  sie  ihr  Recht  geltend;  sie  verlangten,  dafs  das  bishe- 
rige Gewohnheitsrecht,  das  nur  die  Patricier  kannten  und  ver- 
walteten, anfgezeichnet,  dadurch  allgemein  bekannt  und  so 
der  Willkür  in  den  Rechtssprüchen  der  Patricier  vorgebeugt 
werde. 

Aufser  den  von  den  Königen  gegebenen  Gesetzen,  sie  moch- 
ten nun  auf  Tafeln  aufgezeichnet,  oder  durch  den  Praeco  ver- 
kündet worden  sein,  war  von  den  Römern  für  gewisse  Fälle 
auch  eine  Handlungsweise  als  Norm,  nach  der  man  sich  rich- 
ten müsse,  als  verbindlich  anerkannt;  durch  die  öftere  Wieder- 
holung dieser  Anerkennung  hatte  die  Gewohnheit  Gesetzeskraft 
erlangt,  indem  selbst  der  Richter  nach  derselben  entschied 
und  ein  solcher  wiederholter  Richterspruch  für  eine  neue  Be- 
gründung der  gesetzlichen  Kraft  der  Gewohnheit  galt.  Da  aber 
die  Kenntnifs  dieses  Gewohnheitsrechtes  und  der  Auctorität  frü- 
herer RichtersprUche  (usus  fori,  res  judicatae,  disceptatio  fori), 
sowie  der  Formen,  an  welche  sich  die  Verhandlungen  über  das 
Recht  knüpften,  nur  bei  den  Palriciern  war,  bei  der  Opposition 
der  Plebejer  gegen  die  Macht  der  Patricier,  die  sich  bei  jenen 
iin  erhöheten  Selbstgefühl  immer  mehr  wirksam  zeigte,  die  Furcht 
entstand,  dafs  diese  Kenntnifs  und  Verwaltung  des  Rechts  von 
den  Palriciern  zum  Nachtheil  der  Plebejer  gemifsbraucht  werden 
könne,  so  trugen  die  Plebejer  darauf  an,  dafs  das  bisherige  Ge- 
wohnheitsrecht zu  einem  geschriebenen  Gesetze  erhoben  werde  l). 
So  entstanden  die  Gesetze  der  XII  Tafeln,  welche  die  Ge- 
setz-Commission der  Decemvirn  ausarbeitete,  von  deren  Ent- 


')  Nirgend  ist  in  den  XII  Tafeln- Gesetr-en  von  einem  Unter- 
schiede des  Rechts  der  Patricier  und  Plebejer  die  Rede,  wohl  deshalb, 
weil  gerade  durch  diese  Gesetze  die  Verhältnisse  der  beiden  Stände 
ausgeglichen  werden  sollten.  — 5)  Dionys.  II,  27.  otc  npcorov  ‘fto- 

fictlm;  Irparrj  rrat'rtrf  toi;  trarptxovs  i&iapovs  ri  yai  röliovs  Uii a toif  imis- 
ä/Tots  Iv  &y opa  Oet rat  ipttrtQou*;  Snuat  rotf  noXixcti; , i'ya  p\ ) ov/ifuttx- 
rrtntij  iä  xoii'e  Jtxa/a  ra tcür  ÜQyiyrtüV  i$ovo£at$. 
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Die  Gesetze  der  XII  Tafeln. 


slehung  das  Nähere  schon  in  der  Untersuchung  der  Verfassung 
behandelt  worden  ist.  cf.  Th.  II.  S.  141  ff. 

Der  Inhalt  der  Gesetze  der  XII  Tafeln  bezieht  sich  also 
.auf  die  bisherigen  Rechte,  welche  hauptsächlich  das  Privatrecht, 
den  Procefs  und  das  Crimiualrecht  -urafafsten,  auf  welcher  Grund- 
lage dann  die  späteren  Gesetze,  Piebisscite,  Senatusconsulte  sich 
erhoben.  Auch  das  Jus  publicum  scheint  in  diesen  Gesetzen  auf- 
genommen  gewesen  sein,  wenn  sie  auch  keine  neue  Verfassung 
beabsichtigten.  — Diese  Gesetze  werden  von  Cicero  ')  und  Ta- 
citus  *)  mit  grofsem  Lobe  erwähnt;  bei  der  Eroberung  Roms 
durch  die  Gallier  gingen  zwar  die  Gesetztafeln  zu  Grunde, 
wurden  aber  wieder  hergestellt,  und  man  deutet  eine  Stelle 
der  Briefe  Cyprians  ’)  auf  sie,  woraus  sich  ergeben  würde,  dafs 
sie  noch  im  3ten  Jahrhunderte  n.  Chr.  vorhanden  gewesen  wä- 
ren. Die  Stelle  spricht  es  aber  nicht  deutlich  aus.  — Was 
von  denselben  noch  aufzufinden  ist,  findet  sich  theils  im 
Cicero  de  legibus , wo  aber  jene  Gesetze  nicht  buchstäblich  an- 
geführt, sondern  nach  ihrem  Inhalte  angegeben  oder  nachgeahmt 
sind,  theils  sind  aus  den  sechs  Büchern  des  Gajus,  ad  legem 
XII  tabularum  zwanzig  Stellen  in  den  Pandecten  vorhanden, 
welche  aber  nicht  einmal  immer  Stellen  der  XII  Tafeln  ent- 
halten; am  bestimmtesten  sind  die  Worte  der  Gesetze  aufbewahrt 
in  mehreren  Stellen  des  Feslus,  worin  man  auch  die  damalige 
Sprache  erkennen  kann. 

Von  einigen  Gesetzen  der  XII  Tafeln  ist  uns  die  Nachricht 
erhalten,  auf  welcher  der  Tafeln  sie  gestanden,  nämlich:  die  in 
jus  vocatio  stand  auf  der  ersten  Tafel*);  das  liecht  des  Vaters, 
den  Sohn  zu  verkaufen,  auf  der  vierten  ');  die  Kosten  der  Lei- 
chenbegängnisse auf  der  zehnten  Tafel');  einige  Religions - Cere- 


')  Cic.  de  orat.  I,  44.  Bibliothccas  omnium  philosophorum  unui 
mihi  videtur  Xll  tabularum  libellus  — et  äuctoritatis  pondere  et  utili- 
tatis  ubertate  superare.  — ’)  Tac.  Annal.  III,  27.  adversuno  Patruni 
factioncs  multa  populus  paravit  tuendae  libertalis  et  firmandae  concor- 
diac : creatique  decemviri,  et  atlcilit,  ijtiae  unijuam  egregia,  compositac 
XII  tabulae,  finis  aequi  juris.  — J)  Epist.  II,  4.  Hugo,  Rechtsgesch. 
§.  53.  Selbst  zu  Justiuians  Zeiten  sollen  sie  aufbehalten  gewe- 
sen sein.  cf.  Lydus  de  mag.  I,  26-  — 4)  Cic.  de  leg.  II,  4.  A parvis 
didicimus:  Si  in  jus  vocat,  atque  ejusmodi  alias  leges  nominari.  Gell. 
XX,  I.  Si  in  jus  vocat,  ai  morbus,  aevitasve  vitiura  esset,  qui  in  jus 
vocabit,  jumentum  dato:  si  nolet,  arceram  ne  sternito.  — s)  Dionys. 
II,  27.  d ruJv  'Ptotutiov  vopodirt]t  — aal  nojJuTv  hfijy.t  röv  n'di,  xrp  ii- 
yoftiiw  ätbdixa  iihuv.  — ')  Cic.  de  leg.  II,  25. 
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.onien  und  das  Gesetz,  dafs  keine  Ehen  zwischen  Patriciern 
und  Plebejern  Statt  finden  sollten,  auf  den  zwei  zur  Ergänzung 
/.(■gefügten  Tafeln  ’);  dazu  nahm  man  an,  dafs  von  den  sechs 
Büchern  des  Ga  jus  jedes  einzelne  zwei  Tafeln  behandle;  und 
bemerkte,  dafs  das  Edict  der  Reihenfolge  der  XII  Tafeln  folge. 
Darnach  stellte  man  die  Ordnung  der  XII  Tafeln  so  auf,  dafs 
man  anuahm,  dafs  je  zwei  Tafeln  eine  Lehre  behandelt  haben, 
entsprechend  einem  Buche  des  Gajus,  so  dafs  tab.  I.  und  II.  ent- 
hielte den  Civilprocefs  (1.  in  jus  vocatio,  2.  Judicium  et  fur- 
tum) tab.  III.  und  IV.  Mancipatio , Potestas  und  Manus.  3.  Res 
crediiae,  4.  Patria  potestas  und  Matrimonium,  tab.  V.  und  VI. 
Tutela,  Erbfolge,  Eigenthum.  (5.  Tutela  und  Erbschaft,  6.  Ei- 
genthum).  tab.  VII.  uud  VIII.  Obligationen  recht,  (7.  Delicte, 
8.  Recht  der  Grundstücke),  tab.  IX.  und  X.  Jus  publicum  und 
Jus  sacrorum.  tab.  XI.  und  XII.  Ergänzungen  und  Zusätze  zu 
den  obigen  X Tafeln,  (und  zwar  elf  Zusätze  zu  Tafel  1 — 5.  und 
zwölf  Supplemente  zu  tab.  6 — 10).  Den  Versuch  der  Wiederher- 
stellung und  Anordnung  der  XII  Tafeln  hat  Jacobus  Gothofre- 
dus  gemacht  in  seinen  qualuor  fontes  juris  civilis.  Genev.  1653. 
Alles,  was  sich  von  den  XII  Tafeln  herstellen  läfst,  hat  zu- 
sammengestellt  und  vervollständigt  Dircksen  in  seiner:  Übersicht 
der  bisherigen  Versuche  zur  Kritik  und  Herstellung  des  Tex- 
tes der  XII  Tafelfragm.  Leipz.  1824. 

Übersicht  der  Fragmente  der  Gesetze  der  XII  Tafeln’}  nach  Dircksens 
Herstellung  des  Textes. 

TABULA  I. 

Fr.  1.  (I.  1.  2.)  St.  IN.  IVS.  VOCAT.  NI.  IT.  antestatoh.  igi- 

tvh.  em.  capito.  (Porphyrio  ad  Horatium,  Satyr. 
lib.  1.  sat.  9.  v.  65. 

Fr.  2.  (I.  3.)  Sr.  cAiviTVR.  fedemve.  strvit.  MANvar.  en- 

doiacito.  (Festus,  v.  struere .) 

Fr.  3.  (I.  4.)  Sl.  MOHRIIS.  AEVITASVE.  VITIVM.  ESCIT.  QUI.  IN. 


')  Cic.  de  republ.  II,  57.  Dionys.  X,  60.  cf.  Rein.  röm.  Privat- 
recht S.  68.  Schweppe,  Rechtsgeschichte  §.  45.  die  eingeklammerten 
Angaben  des  Inhaltes  der  XII  Tafeln  nach  Schweppe.  — *)  Die  in 

Klammern  eingeschlossenen  Zahlen  beim  Anfänge  der  Fragmente  be- 
zeichnen die  Tafel  und  das  Fragment  in  Jac.  Gothofredus  Wieder- 
herstellung der  XII  Tafeln.  Die  Fragmente,  vor  welchen  diese  ein- 
geschlossenen Zahlen  nicht  stehen,  hat  GothoCredus  nicht  gekannt. 
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Tabula  f.  und  II. 


Fr.  4. 
Fr.  5. 

Fr.  6. 
Fr.  7. 

Fr.  8. 
Fr.  9. 
Fr.  10. 


Fr.  1. 


Fr.  2. 

Fr.  3. 
Fr.  4. 


IVS.  VOCABIT.  IV'MENTUM.  DATO.  SI  NOLET.  ARCERAM.  NE. 

sternito.  (A.  Gellius,  Noct.  Aitic.  lib.  20.  c.  1.) 

(I.  6.)  AsSIDVO.  V' INDEX.  ASSIDVVS.  E5TO.  PROI.ETARIO. 
QVOI.  QUIS.  VOEET.  VINDEX.  ESTO.  (Id.  Üb.  16.  C.  10..) 

(IX.  2.)  Itaque  in  XII.  cautuin  est:  Ut  idern  juris 

esset  Sanatibus,  quod  fortibus,  id  est  bonis  et  qui 
nunquani  defecerant  a populo  romano.  ( Festus  v.  Sa- 
na tes.  ) 

(I.  7.)  Reh.  vbi.  pagvnt.  orato.  ( Auctor  ad  Hercn- 
nium,  lib.  2.  c.  13.) 

(I.  8.  ) Nl.  PAGUNT.  IN.  COMITIO.  AUT.  IN.  rORO.  ANTE. 
XERIDIEH.  CAUSAM.  CONIICITO.  QUOM.  PERORANT.  AMBO. 

praesentes.  (Id.  al.  1.,  et  Gellius,  al.  1.  lib.  17.  c.  2.) 

(I.  9.)  Post,  meridiem.  prafsenti.  stlitem.  addicito. 
(Gellius,  al.  1.) 

(I.  10.)  Sol.  occasus.  svfrema.  tempestas.  esto.  (Gel- 
lius ib.) 

(II.  1.)  — Vades.  — Svbvades.  — (Id.  1. 16*  c.  10.) 
TABULA  II. 

Poena  autem  sacramenti  aut  quingenaria  erat  aut 
quinquagenaria:  (nam)  de  rebus  inille  aeris  plurisve 
quingentis  assibus,  de  minori  (busvero)  quinquaginta 
assibus  sacramento  conlendeb  (atur)  nam  (ita)  Lege 
XII  Tabularum  cautum  erat.  (Sed  si  de  libertate)  ho- 
minis (controversia)  erat,  et  si  preliosissiinus  homo 
esset,  tarnen  ut  quinquaginta  assibus  sacramento  con- 
tenderetur  (cautum  erat)  ....  favoris  (causa,  ne  sa- 
tisdatione  onerarentur)  adscrlores  ....  (Gajus,  Insti- 
tution. Lib.  4.  §.  14.) 

( II.  2.)  Morbus,  sonticus.  — Status,  dies.  cum.  hoste. 

QviD.  nORUX.  FU1T.  VNVM.  IVDICI.  ARBITROVE.  REOVE. 

dies,  diffisus.  esto.  (Gellius,  Lib.  20.  c.  1.  Cicero,  De 
offic.  Lib.  1.  c.  12.  Festus,  v.  reas. ) 

(II,  3.)  Cvr.  TESTIMONIVM.  DEFVERIT.  IS.  TERTIIS.  DIE- 
BVS.  OB.  PORTVM.  OBVAGVLATVJt.  ITO.  ( FeStUS,  V.  pOrtUnu, 

et  vagulatio.) 

(II.  12.)  — Nam  et  de  furto  pacisci  Lex  permittjt. 
(Lib.  7.  §.  14.  D.  de  pact.) 


Tabula  III.  und  IV. 
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TABULA  III. 

(III.  4.)  Aeris.confessi.bebusqve.ivre.ivoicatis.tri- 
ginta. dies,  ivsti.svnto.  (A.Gellius.  lib. 20. c.  1. 1. 15. c.  13.) 

(III.  5.)  Post,  deinde.  manus.  iniectio.  esto.  in.  ivs. 
dvcito.  (Ibid.) 

(III.  6.)  Ni.  ivdicatum.  facit.  avt.  qvips.  endo.  eh. 

IVRE.  VINDICIT.  5ECUM.  DUCITO.  VINCITO.  AVT.  NERVO.  AUT. 
COMPEDIBVS.  QVINDEC1M.  PONDO.  NE.  MAIORE.  AVT.  SI.  VO- 
IET.  MINORE.  VINCITO.  (Ibid.) 

(III.  7.)  Sl.  VOLET.  SVO.  VIVITO.  NI.  SVO.  VIVIT.  QVI. 
EM.  VINCTVM.  HABEBIT.  LIBRAS.  FARRIS.  ENDO.  DIES.  DATO. 

si.  volet.  plvs.  dato.  (Ibid.) 

(III.  8.)  Erat  autem  ius  interea  paciscendi;  ac  nisi 
pacti  forent,  habebaiitur  in  vincnlis  dies  sexaginta : 
inter  eos  dies  trinis  nundinis  continuis  ad  praetorem 
in  comitium  producebantnr,  quantaeque  pecuniae  iudi- 
cati  essen t,  praedicabatur.  (Ibid.) 

(III.  9.)  Tcrtiis  aulem  nnndinis  capile  poenas  da- 
bant,  aut  traus  Tiberim  peregre  venum  ibant.  — Si 
plures  forent,  quibus  reus  esset  iudicatns,  secare  si  vel- 
lent  atque  partiri  corpus  addicti  sibi  hominis,  permise- 
runt.  — Tertiis.  numdinis.  partis.  secanto.  si.  plvs. 
MINUSVE.  SECVERVNT.  SE.  FRAVDE.  ESTO.  (Ibid.) 

(III,  3.)  Adversvs.  HOSTEM.  aeterna.  AVCTORITAS.  — 
(Cicero,  De  offic.  Lib:  I.  c.  12.) 

TABULA  IV. 

(IV.  1.)  Nam  mihi  quidem  pestifera  videtur  (sc.  Iri- 
bunornm  plebis  potestas),  quippe  quae  in  seditione 
et  ad  seditionem  nata  sit : cuius  primum  ortum  si  re- 
cordari  volumus,  inter  arma  civium  et  occnpatis  et 
obsessis  urbis  locis  procreatum  videmus.  Deinde  quum 
esset  cito  legatus,  tanquam  ex  XII  Tdbulis  insignis  ad 
deformitatem  pner,  brevi  tempore  recreatus  multaeque 
taetrior  et  foedior  natus  est.  (Cicero,  De  Legib.  Lib. 
3.  c.  8.) 

(IV.  2.)  '0  de  tüv  ’Piafialwv  vofio&iirjg  (6  ‘Pcaftvlog) 
anaactv,  sineiv,  iöuxev  i^ovaiay  ncnqi  xa&'  vtov,  xai 


Tabula  IV.  et  V. 


traget  naviazov  zoüßlov  ygövov,  läv'zs  itgyeiv,  ictv  zsua- 
oziyovv,  iäv  zs  dio/uov IniztZv  xca  dygdvi'gyrov  xaziyEtv, 
ictv  ts  dnoxziwvvat  Ttgoaigf/zat,  xttv  za  nokiztxa  ngaz- 
twv  6 ■notig  r'3ij  zvyyavi],  xgv  iv  ctgyalg  talg  fityioiaig 
ilgezatöfievog , xgv  dice  zrjv  eig  zd  xoirä  ifiXoziiiiav 
inaivovftsvog.  — xazalvUsiarjg  öe  zrjg  uovanylag  — 
{zovzov  zov  vnfiov)  dexa  avdgeg  afia  zolg  dkkotg  dve- 
ygaipav  vöuoig,  xai  i'aziv  iv  z/j  zezägzrj  zwv  Xeyofii- 
vwv  dluäsxa  dekzutv,  ug  aveileaav  iv  ayogif.  — At 
Romanonim  lcgislator  [Romulas]  omnem,  ut  ita  di- 
cam,  potestatem  in  filium  patri  concessit,  idque  toto 
vitae  tempore:  sive  eura  in  carcerein  conjicere,  sive 
flagris  caedcrc,  sive  vinctum  ad  rusticum  opus  deti- 
nere,  sive  occidere  vellet;  licet  filius  iam  rempublicam 
administraret  et  inter  summos  magistratus  censeretur, 
et  propter  suiim  Studium  in  rempublicam  laudaretür. 
— Scd  sublato  rcgno  — Decemviri  (eam  legem)  inter 
cetcras  retulerunt,  exstatque  in  XII  Tabularum,  ut  vo- 
cant,  quarta,  quas  tune  in  foro  posuere.  (Dionysius 
Halicarnassaeus,  lib.  2.  c.  26  et  27.) 

(IV.  3.)  Sl.  PATER.  rilIVM.  TER.  VENVX.  DVIT.,  FU.IVS 
\ patre.  uber.  esto.  (Ulpian.  Fragm.  tit.  10.  §.  1.) 

(IV.  4.)  — Quoniam  Decemviri  in  decem  mensibus 
gigni  hominem,  non  in  undecimo,  scripsissent.  (A.  Gel- 
lius,  tib.  3-  c.  16.) 

TABULA  V. 

Loquimur  aulem  exceptis  Virginibus  Vestalibus, 
quas  etiam  veteres  in  honorem  saccrdotii  liberas  (a 
tutela ) esse  voluerunt ; itaque  etiam  Lege  XII  Tabula- 
rum cautum  est.  (Gajus,  Institution.  Lib.  1.  §.  144. 145.) 

(Item)  Res  mulieris,  quae  in  agnatornm  tutela  (erat, 
si)  erant  res  mancipi,  usucapi  non  poterant,  praeter- 
quam  si  ab  ipsa  tutore  (auctore)  traditae  essent : id 
ita  Lege  XII  Tabularum  cautum  erat.  (Ibid.  lib.  2. 
§■  47.) 

(V.  I.)  Vti.  legassit.  svter.  pecvma.  TVTELAVE.  SV  AE. 
bei.  ivs.  esto.  (Ulpian,  Fragm.  tit.  11.  §.  14.) 

(V.  2.)  Si.  INTESTA  TO.  MORITl'R.,  CVI.  SWS.  HER  ES* 
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»IC.  SIT.  ADGNATUS.  PHOXIMVS.  TAMILIAM.  HABETO.  (Ibid. 

til.  26.  §.  1.) 

Fr.  5.  (V.  3.)  Sl  AGNATVS.  SEC.  ESCIT.,  GESTIUS.  FAMILIAM. 

nancitor.  ( Collat . Legg.  Mosaic.  et  Romanar.  tit.  16. 
§•  4.) 

Fr.  6.  (V.  7.)  Quibus  testamcnto  quidem  tutor  datns  non 

sit,  iis  ex  Lege  XII  agnati  sunt  tutores,  qui  vocantur 
legitimi.  (Gajus,  Institution,  lib.  1.  §.  155.) 

Fr.  7.  (V.  8.)  Si.  fvriosvs.  est.  agnatorvm.  gentiiivmqve. 

IN.  EO.  PECVNUQVE.  EIVS.  POTESTAS.  ESTO.  Ast.  EI. 

cvstos  nec  escit.  — (Cicero,  de  invenl.  rhelor.  lib.  2. 
c.  50.  Festus,  v.  nec. ) 

Fr.  8.  (V.  4.)  Civis  romnni  libcrti  hercditatem  Lex  XII 

Tabularum  patrono  defert,  si  intestato  sine  suo  herede. 
libertns  decesserit.  — Lex:  »Ex.  ea.  familia.,  inquit. 
in.  eam.  familiam.«  (Ulpian.,  Fragm.  tit.  29.  §.  1.  L. 
195-  §■  1.  D.  de  verhör,  signif.) 

Fr.  9.  (V.  5.)  Ea,  quae  in  nominibus  snnt,  non  recipinnt 

divisionem,  cui.r  ipso  iure  in  portiones  hereditarias  ex 
Lege  XII  ^abularum  divisa  sint.  (L.  6.  C.  famil.  er- 
ciscund. ) 

Fr.  10.  (V.  6.)  Ilaec  actio  (sc.  familiae  erciscnndae)  profi- 

ciscitur  e Lege  XII  Tabularum  (L.  1.  pr.  D.  eod.  tit.) 

TABULA  VI. 

Fr.  1.  Cum.  nexvm.  faciet.  mancivmqve.  vtt.  ungva  nvncv- 
passit.  ita.  ivs.  esto.  (Festus,  v.  nuncupata.) 

Fr.  2.  (VT.  2.)  Nam  cum  ex  XII  Tabulis  satis  esset  ea 

praestari,  quae  essent  lingua  nuncupata,  quae  qui  infi- 
tiatus  esset  dupli  poenam  subiret;  a iureconsultis  etiam 
reticentiae  poena  est  constituta.  (Qicero,  De  offic.  1. 
3.  c.  16.) 

Fr.  3-  (VI.  5.)  Quod  in  re  pari  valet,  valeat  in  hac,  quae 
par  est,  ut:  Quoniam  usus  auctoritas  fundi  biennium 

est,  sit  etiam  aediutn:  at  in  Lege  aedes  non  adpelian- 
tur,  et  sunt  ceterarum  rerum  omnium,  quarum  annuus 
est  usus.  (Cicero,  Topic.  c.  4.) 

Fr.  4.  (VI.  6.)  Usu  in  manum  conveniebat,  quae  anno  con- 
tinuo  nupta  perseverabat:  — Ilaque  Lege  XII  Tabula- 
Roprrti,  Haorib.  d.  Rom.  Alfrrtb.  IT.  41 
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rum  cauturn  (erai),  si  qua  nollet  eo  modo  in  manum 
marili  conve  ( nire , ut  quotcm ) nis  trinoctio  abesset,  at- 
que  (ita  usum ) cuiusque  anni  interrumperet.  (Gaius, 
Institution.  1.  1.  §.  111.  cf.  Gell.  3.  2.  Macrob.  Sat.  I,  3-) 

Fr.  5.  (VI.  7-)  Si.  qui.  in.  ivhe.  manvm.  consehvnt.  (A.  Cel- 
li us,  lib.  20-  c.  10.) 

Fr.  6.  (VI.  8.)  Initium  fuisse  secessionis  dicilur  Virginius 
quidam , qui  cum  animadvertisset  Appium  Claudium 
contra  ius,  quod  ipse  ex  velere  iure  in  XII  Tabulas 
translulerat,  vindicias  filiae  suae  a se  abdixisse,  et 
secundum  eum,  qui  in  servitutem  ab  eo  suppositus 
* pelierat,  dixisse,  captumque  amore  virginis  omne  fas 
ac  nefas  miscuisse.  (L.  2-  §.  24.  D.  de  orig.  jur.  cf. 

* Dionys.  XI,  30.  Liv.  III,  44.) 

Fr.  7.  (VI.  9.)  Tignvm.  ivnctvm.  aedibvs.  vineaeqve.,  et. 
concapet.  ne.  solvito.  ( Festus,  v.  tignum.) 

Fr.  8.  (VI.  10.)  Quod  providenter  Lex  XII  Tabularum 
effecit,  ne  vel  aedificia  sub  hoc  praetextu  diruantur, 
vel  vinearum  cultura  turbetut;  sed  in  eum,  qui  con- 
victus  est  iunxisse,  in  duplum  dat  actionem.  (L.  1. 
pr.  D.  de  tigno  iuncto.  lllpian  1.  37.  ad  Edict.) 

Fr.  9.  (VI.  11.)  Qvandoqve.  sarfta.,  donec.  demfta.  ervnt. 
(Festus,  v.  sarpuntur.) 

TABULA  VH. 

Fr.  1.  (VIII  l.)  Nam  ambitus  circnmitus:  ab  eoque  XII 
Tabulamm  interpreles  ambitum  parietis  circumitum 
esse  describunt.  — Lex  etiam  XII  Tabularum  argumento 
est,  in  qua  duo  pedes  et  semis  sestertius  pes  vocatur. 
(Varro,  de  ling.  lat.  lib.  4.  c.  4.  et  Volusius  Maecia- 
nus,  de  asse  et  ejus  partib.) 

Fr.  2.  (VIII,  3.)  Sciendum  est,  in  actione  finium  regnndorum 
illud  observandum  esse,  quod  ad  exemplum  quodammodo 
eius  legis  scriptum  est,  quam  Athenis  Solonem  dicunt 
tulisse;  nam  illic  ita  est:  ’Eäv  zig  ai/xaoiav  na(>  aX- 
XozQt(p  ywQUj)  ogvyij , zov  oqov  pij  TtaQaßaiveiv , 
zeixiov,  noda  anoleineiv,  eav  de  oir.rjf.ia,  ävo  nodag. 
lav  de  xatpov  (zäpQOv)  ij  ßoltftov  oQvzzrj,  oaov  z 6 
ßdltogTj,  zqoovtov  anoleirtetv,  edx  de  qpe'ap,  OQyvidr. 
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ilatav  di  xai  cvxrtv  ivvia  nödag  and  tov  aXXmqinv 
tpvzeveiv,  za  de  älla  devd(ta  nlvre  nödag.  (Si  quis 
scpem  ad  alienuin  praediiim  fixerit  infoderitque,  termi- 
num  ne  excedito:  si  maceriam,  pedem  relinquito:  si 
vero  domum,  pedes  duos:  si  seputchrum  aut  scrobem 
foderit,  quantum  profunditatis  habuerint,  tantum  spatii 
relinquito:  si  puteum,  passus  latitudinem:  at  vero 

oleam  aut  ficum  ab  alieno  ad  novera  pedes  plantato, 
ceteras  arbores  ad  pedes  quinque.  (L.  fin.  D.  finium 
regund.  Gaj.  1.  IV.  ad  leg.  XII  Tab.) 

Fr.  3.  (VIII.  6.)  — Hortvs.  — Heredivm.  — Tvgvrivm. 
(Plinius,  Hist.  Natur,  lib.  19.  c.  4.  §.  I.) 

Fr.  4.  et  5.  (VIII.  4.  5.)  Ex  hac  autem,  non  rerum,  sed  verbo- 
rum  discordia,  controvorsia  nata  est  de  fiaibus:  in  qua 
quoniam  usucapionem  XII  Tabulae  intra  quinqne  pedes 
esse  uolucrunt,  depasci  veterem  possessionem  acade- 
miae  ab  hoc  acuto  homine  non  sinemus,  nec  Mamilia 
lege  singuli,  sed  ex  his  tres  arbitri  fincs  regemus.  — 
Si  ivrc.ant.  — Cicero,  de  Legib.  1.  1.  c.  21.  et  Nonius 
Marcellus,  de  propriet.  sermon.  c.  5.  §.  34.) 

Fr.  6.  (VIII.  10.)  Viae  latitudo  ex  Lege  XII  Tabularum 
in  porrectum  octo  pedes  habet;  in  anfractum,  id  est 
' ubi  flexura  est,  sedecim.  (L.  8.  D.  de  servitutib.  praed. 
nistic.  Gaj.  VII.  ad  Edict.  Provinc.) 

Fr.  7.  (VIII.  11.)  Si  via  sit  immunita,  jubet  (Lex)  qua 
velit,  agere  iumentum.  (Cicero,  pro  Caecina  c.  19.) 

Fr.  8.  (VIII.  9.)  Si  per  publicum  iocum  rivus  aquaeduclus 
privato  nocebit,  erit  actio  privato  ex  Lege  XII  Tabu- 
larum, ut  noxae  domino  caveatur.  — Si.  aqva.  pivvla. 
nocet.  — (L.  5.  D.  Ne  quid  in  loco  public,  et  L.  21. 
D.  de  statulib .) 

Fr.  9.  (VIII.  7.)  Quod  ait  praetor,  et  J>x  XII  Tabularum 
efiicere  voluit,  ut  quindecitn  pedes  altius  rami  arboris 
circumcidantur;  et  hoc  idcirco  effectum  est,  ne  umbra 
arboris  vicino  praedio  noceret.  (L.  1.  §.  8.  D.  de  ar- 
borib.  caedend.  Ulpian.  1.  71.  ad  Edict.) 

Fr.  10-  (VIII.  8.)  Cautum  est  praeterea  Lege  XII  Tabula- 
1 rum,  ut  glandem  in  alienum  fundum  procidentem  lice- 
ret  colligere.  (Plinius,  Histor.  Natur,  lib.  16.  c.  5.) 

41* 


jitized  by  Google 


642  Tabula  VII.  und  VIII. 

Fr.  II.  (VI.  4.)  Venditae  vcro  res  et  tradilae  non  aliter 
emptori  adqniruntur,  quam  si  is  vemlitori  pretium  sol- 
vent, vel  alio  modo  satisfecerit,  veluli  expromissore 
anl  pignore  dato.  Quod  cavetur  quidem  et  Lege  XII 
Tabularum,  tarnen  recte  dicitnr,  et  iure  gentium,  id 
est  inre  natnrali,  id  effici.  (§.  41.  Inst,  de  rer.  divis.) 

Fr.  12.  (VI.  3.)  Sub  hac  conditione  über  esse  iussns,  si  de- 
cem  millia  heredi  dederit,  etsi  ab  herede  abalienatus 
sit,  emtori  dando  pecuniam  ad  libertatem  perveniet: 
idque  Lex  XII  Tabularum  iubet  (Ulpian.  Fragm. 
lit.  2.  §.  4.) 

TABULA  VIII. 

Fr.  1.  (VII.  8.)  Noslrae  contra  XII  Tabulae  cum  perpan- 
cas  res  capile  sanxissent,  in  his  hanc  quoque  sancien- 
dam  putavcrunt:  » Si  quis  occentavisset,  sive  carmen 
condidisset,  quod  infamiam  faceret  flagitiumve  alteri .•< 
(Cicero,  de  republ.  lib.  4.  apud  Auguslinum,  de  civi- 
tate  Dei.  lib.  2.  c.  9.) 

Fr.  2.  (VII.  9.)  Si.  membrvm.  hvpit.  m.  cvm.  eo.  pacit.  ta- 
iio.  esto.  (Festns,  v.  talionis.) 

Fr.  3.  (VII.  10.)  Propter  os -vero  fractum  aut  collisum 
treccntorum  assium  poena  erat  (ex  Lege  XII  Tabula- 
rum),  velut  si  libero  os  fractum  erat;  at  si  servo, 
centum  et  quinquaginta.  (Gaius,  Institution.  Lib.  3. 
§.  223.) 

Fr.  4.  (VII.  7.)  Si.  imvriam.  taxit.  alteri.  viginti.  qvin- 
qve.  aeris.  poenae.  svnto.  (A.  Gellius,  lib.  20.  C.  1.) 

Fr.  5.  (VII.  2.)  — Rvpitias.  — Sarcito.  — (Festus,  v. 

rupitias. ) 

Fr.  6.  (VII.  5.)  Si  qnadrupes  pauperiem  fecisse  dicetur, 

actio  ex  Lege  XII  Tabularum  descendit;  quae  lex  vo- 
luit  aut  dari  id,  quod  nocuit;  id  est  id  animal  quod 
noxiam  commisit,  aut  aestimationem  noxiae  ofTerre. 
(L.  1.  pr.  D.  Si  quadrup.  pauper.  Ulpian  1.  18.  ad 
Edict) 

Fr.  7.  (VII.  5.)  Si  glans  ex  arbore  tua  in  meum  fundum 
cadat,  eamque  ego  immisso  pecore  depascam.  Aristo 
scribit  non  sibi  occurrere  legitimam  actionem,  qua 
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experiri  possim;  nam  ncque  ex  Lege  XII  Tabularum 
de  pastu  pecoris,  quia  non  in  tuo  pascitur,  neque  de 
pauperie,  neque  de  damni  iniuriae  agi  posse.  (L.  14. 
tj.  de  praescr.  verb.) 

Fr.  8.  (VII.  3-)  — Qvi.  frvges.  excantasset.  — Neve. 

ALIEXAM.  SEGETEM.  PELIEXERIS.  — ( PlilUUS,  UiSt.  Natur. 

lib.  28.  c. '2.  et  Servius  adVirgilii  Eclog.  VIII.  v.  99.) 
Fr.  9.  (VII.  4.)  Frugein  quidetn  aratro  quaesitam  furtim 
noctu  pavisse  ac  secuisse  puberi  XII  Tabulis  capitale 
erat,  suspensumque  Cereri  necari  iubej>ant;  gravius 
quam  in  homicidio  convictum;  linpubem  praetoris  ar- 
bitratu  verberari,  noxiamque  duplione  decerni.  (Pli* 
nius,  Histor.  Natur.  Lib.  18.  c.  3.) 

Fr.  10.  (VII.  6.)  Qui  aedes,  accrvumve  frumentiiuxta  domum 
posilum,  combusserit,  vinctus  verberatus  igni  necari 
iubetur;  si  modo  sciens  prudensque  id  commiserit:  si 
vero  casu,  id  est  negligentia,  aut  noxiam  sarcire  iube- 
tur,  aut,  si  minus  idoneus  sit,  levius  casligatur  (Gaj. 

I.  4.  ad  leg.  XII  Tab.  — L.  9.  D.  de  incend.  ruina, 
naufrag.) 

Fr.  11.  (II.  11.)  Fnit  et  arborum  cura  legibus  priscis,  cau- 
tumque  est  XII  Tabulis , ut  qui  iniuria  cedisset  alie- 
nas,  lueret  in  singulas  aeris  XXV  1.  (Plinius, 
Hist.  Natur,  lib.  17.  c.  1.) 

Fr.  12.  (II.  4.)  Si.  sox.  fvrtvm.  factvsi.  sit.,  si.  im.  occisit. 

ivre.  caesvs.  esto.  (Macrobius,  Saturnal.  lib.  1.  c.  4.) 
Fr.  13.  Furem  interdiu  deprehensum  non  aliter  occidere 
Lex  XII  Tabularum  permisit,  quam  si  tclo  se  defendat. 
(L.  54.  §.  2.  D.  de  furt.  Gaj.  1. 13.  ad  Edict.  Provinc.) 
Fr.  14.  (II.  5. — 7.)  Ex  ceteris  autem  manifestis  furibus  li- 
beros  verberari  addicique  iusserunt  (sc.  Decemviri)  ei, 
cui  factum  furtum  esset,  si  modo  id  luci  fecissent, 
neque  se  telo  defendissent:  servos  item  furti  manifesti 
prensos  verberibus  affici  et  e saxo  praecipitari;  sed 
pueros  impuberes  praetoris  arbitratu  verberari  volue- 
runt,  noxainque  ab  bis  factam  sarcirL  (A.Gellius,  lib. 

II.  c.  18.  Gajus  Instit.  III.  §.  189.) 

Fr.  15.  (II.  9.)  Concepti  et  oblati  (sc. furti)  poena  ex.  Lege 
XII  Tabularum  tripli  est  — Praecepit  (Lex)  ut,  qui 
quaerere  velit,  nudus  quaerat,  linteo  cinctus,  lancem 
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habens;  qui  si  quid  invenerit,  jubet  id  Lex  furtum 
manifestum  esse.  (Gajus,  Instil.  lib.  3.  §.  191.  192.) 

Fr.  16.  (II.  10-)  Si.  ADORAT.  FVBTO.j  QVOD.  NEC.  MAN1FESTVM. 

escit.  — Nec  manifesti  furti  poena  per  Legem  XU 
Tabularum  dupli  irrogalur.  (Festus,  v.  nec,  et  Gajus, 
Institution,  lib.  3.  §.  190.) 

Fr.  17.  (II.  13.)  Furtivam  (rem)  Lex  XII  Tabulamm  usu- 
capi  prohibet.  (Gaius,  ibid.  üb.  2.  §.  46-) 

Fr.  18-  (HI.  2.)  Nam  primo  XII  Tabulis  sauctum;  ne  quis 
unciario  foenore  amplius  cxerceret.  — Maiores  nostri 
sic  liabucrunt,  itaque  in  Legibus  posucrunt,  furein  du- 
pli  damnari,  foeneratorem  quadrupli  (Tacitus,  Annal. 
lib.  6.  c.  16.  et  Cato,  de  re  rvst.  in  prooem.) 

Fr.  19.  (III.  1.)  Ex  causa  depositi  Lege  XII  Tubulatvm 
in  duplum  actio  datur.  (Paulus,  rec.  sentent.  lib.  2.  tit. 
12.  §.  11.) 

Fr.  20.  (Vn.  16.)'  Sciendum  est,  suspccli  crimen  e Lege 
XII  Tabularum  dcscendcrc.  — Sed  si  ipsi  tulores  rem 
pupilli  furati  sunt,  vidcamus  an  ea  actione,  quae  pro- 
ponitur  ex  Lege  XII  Tabularum  adversus  tutorein  in 
duplum,  singuli  in  solidum  teneautur  (L.  I.  §.2.  D. 
de  supsect.  tulor.  et  1.  53-  §•  1.  D.  de  admin.  et  peric.) 
Fr.  21.  (VII.  17.)  PATRONVS.  SI.  C11ENT1.  FRAVDEM.  FFCER1T-, 
saceb.  esto.  (Servius  ad  Virgilii  Aeneid.  VI.  v.  609.) 
Fr.  22.  (VII.  11.)  Qvi.  se.  sierit.  testabieb.  iibrifens.ve. 

FVER1T.  NI  TEST1MON1VM.  FAR1ATVR.  1MPB0BVS.  1NTESTABI- 

lisove.  esto.  (A.  Gellius,  lib.  15.  c.  13.) 

Fr,  23.  (VII.  12.)  An  putas,  — si  non  illa  eliam  ex  XII 
Tabulis  de  testimoniis  falsis  poena  abolevisset,  et  si 
nunc  quoque,  ut  antea,  qui  falsum  teslimonium  dixisse 
convictus  esset,  e saxo  Tarpeio  deiicerelur,  mentituros 
fuisse  pro  teslimonio  tarn  multos,  quam  videmus  ? (A. 
Gellius,  lib.  20.  c.  1.) 

Fr.  24-  (VII.  13- ) Homicidii  poena.  (Plinius,  Histor.  Natur. 
Üb.  18.  c.  3.) 

Fr.  25.  (VII.  14.)  Qvi.  maivä.  cabmen.  incantasset.  — ma- 
lvj*.  venenvm. — (Ibid.  lib.  28.  c.  2.  et  1.  236.  pr.  P. 
de  verb.  signif.) 

Fr.  26.  (IX.  6.)  Primum  XII  Tabulis  cautum  esse  cogno- 
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scinius,  ne  quis  in  urbe  coetus  nocturnos  agitaret.  (Por- 
cius  Lalro  Declamat.  in  Catilinam.  c.  19.) 

Fr.  27.  (VIII.  2.)  Sodales  sunt,  qui  eiusdem  collegii  sunt. 

— His  autem  potestatem  facit  Lex , pactionem  quam 
velint  sibi  ferre,  dum  ne  quid  ex  publica  lege  corrum- 
pant.  (L.  4.  D.  de  colleg.  et  corporib.  Gaj.  1.  IV.  ad 
leg.  XII  Tab.) 

TABULA  IX. 

Fr.  I.  (IX.  1.)  Vetant  XII  Tnbulae  leges  privis  hominibus 
irrogari.  (Cicero,  pro  domo.  c.  I7-) 

Fr.  2.  (IX.  4.)  Tum  leges  praeclarissiinae  de  XII  Tabulis 
translatae  duae : quarum  — altera  de  capite  civis  ro- 
gari,  nisi  maxiino  comitiatu,  vetat.  (Id.  de  Legibus. 
lib.  3.  c.  19.) 

Fr.  3.  (IX.  3.)  Dure  autem  scriptum  esse  in  istis  legibus 
' (sc.  XII  Tabularum ) quid  existimari  potest?  nisi  du- 
ram  ess»  legem  putas,  quae  iudicem  arbitrumve  iure 
datum,  qui  ob  rem  dicendam  pecuniam  acccpisse  con- 
victus  est,  capite  poenitur.  (A.  Gellius,  lib.  20.  c.  1.) 

Fr.  4.  (IX.  5.)  Quaestores  constituebantur  a populo,  qui 
capitalibus  rebus  praeessent:  hi  adpellabantur  quaesto- 
res parricidii:  quorum  etia'm  meiniiiit  Lex  XII  Tabu- 
• larum.  — Ab  omni  iudicio  poenaque  provocari  licere, 
iudicant  XII  Tabxdae.  (L.  2.  §.  23.  D.  de  orig.  hir.  et 
Cicero,  de  Republ.  lib.  2.  c.  31.  ed  Ang.  Maio,  Rom. 
1822.  4.) 

Fr.  5.  (IX.  7.)  Lex  XII  Tabtdarum  iubet,  eum  qui  hostem 
concitaverit,  quive  civem  hosti  tradiderit,  capite  pu- 
niri.  (L.  3.  pr.  D.  ad  leg.  Jul.  maiestat.) 

TABULA  X. 

Fr.  I.  (X.  2.)  IloMlNEK.  MORTVVM.  IN.  VRBE.  NE.  SEPELITO., 

neve.  vrito.  (Cicero  de  Legibus  lib.  2.  c.  23.) 

Fr.  2.  (X.  4.  5.)  Hoc.  pevs.  ne.  facito;  — rogvm.  ascia. 

ne.  polito.  ( Ibid. ) 

Fr.  3 et  4.  (X.  6.  7.)  Extenuato  igitnr  sumptu,  tribus  riciniis 
et  vinculis  purpurae,  et  decem  tibicinibus,  tollit  ( Lex 
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XII  Tabulamm)  ctiam  lamentalionein  : Mvueres.  genas. 

„ NE.  RADVNTOJ  NEVE.  LES5VM.  FV NERIS.  ERGO.  HABEKTO. 

(Ibid.) 

Fr.  5.  (X.  8.)  Cetera  item  funebria,  qnibns  luctus  auge- 

tur,  XII.  sustulerunt:  Hokim,  inquit,  mortvo.  ne.  ossa. 
iegito.,  qvo.  post,  fvnvs.  faciat.  Excipit  bellicam  pe- 
regrinainque  mortem.  (Cicero,  de  Legibus,  lib.  2. 
c.  24. ) 

Fr.  6.  (X.  9.  10.)  Haec  praeterea  sunt  in  Legibus  de  un- 

ctura,  quibus  serviiis  unctura  tollitur  omnisque  cir- 
cumpotatio:  quae  et  recte  toliuntur,  <neque  tolleren  tur, 
nisi  fuissent.  Ne  sumtuosa  respersio,  ne  longae  coro- 
nae,  nec  acerrae  praetereantur.  (Ibid.) 

Fr.  7.  (X.  11.)  Inde  illa  XII  Tabularum  lex:  Qvi.  coro- 

NAM.  PAR1T.  1PSE,  PECVNIAVE.  E1VS.,  V1RTVTIS.  ERGO.  DVI- 

tor.  ei.  Quam  servi  equive  meruissent,  peeunia  par- 
tam  lege  dici  nemo  dubitavit.  Quis  ergo  honos?  Ut 
ipsi  morluo  parentibusque  eius , duin  intus  positus 
esset,  forisve  ferretur,  sine  fraude  esset  imposita.  (Pli- 
nius,  Histor.  Nat.  lib.  21.  c.  3.) 

Fr.  8.  (X.  12.)  Ut  uni  plura  fierent,  leetique  plures  ster- 

ncrentur,  id  quoque  ne  fieret  Lege  sanctum  est.  ( Ci- 
• cero,  al.  1.) 

Fr.  9.  (X.  13.)  Neve,  avrvm.  addito.,  qvoi.  avro.  »en- 

TES.  V1NCT1.  ESCVNT,,  AST.  IM.  CVM.  ILIO.  SEPEE1RE.  VRE- 
REVE.  SE.  FRAVüE.  ESTO.  (Ibid.) 

Fr.  10.  (X.  14.)  Kogum  bustumve  novum  vetat  ( Lex  XII 

Tabulamm)  propius  sexaginta  pcdes  adiici  aedeis  alie- 
nas  invito  domino  (Ibid.) 

Fr.  11.  (X.  15.)  Quod  aulem  fomm,  id  est  vestibulum  se- 

pulchri,  bustumve  usucapi  vetat  (sc.  Lex  XII  Tabula- 
rum) tuetur  ius  sepulchrorum.  (Ibid.) 

TABULA  XI. 

Fr.  1.  (XI,  2.)  Hoc  ipsum,  ne  connubium  patribus  cum 
' plebe  esset,  non  Decemviri  tulerunt?  (Livius,  lib.  4. 
c.  4.  cf.  Dionys.  X,  60.) 
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TABULA  XU. 

Fr.  1.  (XII.  1.  ) Lege  autera  introducta  est  piguoris  capio, 
velut  Lege  XII  Tabularum  adversus  eum,  qui  hostiam 
emisset,  nec  pretium  redderet;  ilem  adversus  eutn,  qui 
mercedem  non  redderet  pro  eo  iumento,  quod  quis 
ideo  locasset,  nt  inde  pecuniam  acceptam  in  dapem,  id 
est  in  sacriiicium  inpenderet.  (Gajus,  Institution,  üb. 
4.  §.  28.) 

Fr.  2.  (XII.  4.)  Nam  in  Lege  antiqua,  si  servus  sciente 
domino  furtum  fecit,  vel  aliam  noxam  commisit,  servi 
nomine  actio  est  noxalis,  nec  dominus  suo  nomine  te- 
netur  — Si.  servvs.  fvrtvm.  facit.  noxjamve.  kocvit. 
— (L.  2.  §.  1.  D.  de  noxal.  action.  LIpian.  1.  XVUI. 
ad  Edict.) 

Fr.  3.  (XII.  3.)  Si.  vindiciam.  falsam.  Tyiir -si.  veiit. 

IS TOK.  ARB1TROS.  TRES.  DATO  j EOHVM.  ARBITR10 

FRVCTVS.  DVPLIO.NE.  UAJINVM.  DEC1MTO.  (FeSlUS,  V.  VtU- 

diciae. ) 

Fr.  4.  (XU.  2.)  Rem,  de  qua  controversia  est,  prohibemur 
in  sacrum  dedicare;  alioquin  dupli  poenam  patimur 
(L.  3.  D.  de  litigiös.  Gaj.  1.  VI.  ad  leg.  XII  Tab.) 
Fr.  5.  (XU.  1.)  In  XII  Tabulis  legem  esse,  ut,  quodcum- 
que  postreinum  populus  iussisset,  id  ius  ratuwque  esset. 
(Livius,  1.  7.  c.  17.) 

Nach  dieser  ersten  Grundlage  eines  geschriebenen  Rechtes 
galten  auch  als  Gesetze  die  Plebiscita  und  Senatusconsulta  '), 
welche  gewöhnlich  in  das  Jus  publicum,  Anordnungen  über  die 
Regierung,  eiuschlugen,  wovon  die  S.  C.  nach  dem  Gegenstände 
ihres  Inhalts,  die  Plebisscita  nach  dem  Namen  dessen,  der  sie 
in  Vorschlag  gebracht  hatte,  benannt  wurden.  Man  sorgte  bei 
der  Abfassung  sehr  genau  dafür,  daf»  sie  nicht  mifsverstanden 
werden  konnten,  daher  der  Zusatz:  ex  hoc  lege  nihil  rogatw, 
wenn  sie  ja  einmal  Gegenstände  des  Privalrechts  berührten, 
«fanden  diese  doch  immer  mit  dem  Jus  publicum  im  Zusammen- 
hange;  ebenso  in  der  Kaiserteit  die  Constitutiones  principum ; 


')  Cic.  Topic.  5 Si  quis  jus  civile  dicat  id  esse,  quod  in  legibus, 
•enalus  consultis,  rebus  iudicatis,  jurisperitorum  auctoritate,  edict ij 
inagistratuuiii,  more,  aequitale  consistat. 
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dazu  kam  dann  noch  als  eine  Hauptquelle  des  Rechts  das  Jus 
honorarium  ')  oder  die  Edictn  magistratuum,  vorzüglich  das 
Edictum  praetoris,  das  Edictum  aedilium  tind  das  der  Procon- 
suln,  Edictum  provinciale.  Das  Edictum  des  Prätor  wurde  per- 
petuum ’)  genannt,  weil  das  des  einen  Prätor  auf  das  seines 
Vorgängers  folgte,  auch  wohl  noch  Vieles  von  demselben  be- 
stehen liefs.  Sein  Inhalt  war  nicht  allein  die  Anordnung  des 
Procefs- Verfahrens,  sondern  auch,  was  sonst  der  Prätor  zu  dein 
bisher  geltenden  Rechte  hinznzufügen  für  nöthig  fand,  also 
manche  Gegenstände  des  Civilrechts.  Jus  honorarium  wurde 
dieses  Edict  benannt,  weil  es  von  den  Obrigkeiten,  konores,  ge- 
geben wurde.  Ferner  waren  auch  Restimmungen  des  Rechts 
(nach  Cic.  Topic.  5.)  lies  judicatae  oder  disputatio  fori,  die  wie- 
derholte, gleichartige  Entscheidung  des  Gerichts  über  eine  Sache, 
die  dann  als  eine  Norm  des  Rechts  galt;  ebenso  diente  das  An- 
sehn der  Rechtsverständigen,  vorzüglich  der  Pontifices’),  zur 
Erklärung  des  Rechts  und'  für  ähnliche  Fälle  zur  Norm  4)  und 
diese  zusammen  bildeten  das  Jus  civile,  d.  h.  das  aus  dem  Ge- 
wohnheitsrechte und  den  vorher  erwähnten  Rechtsnormen  ber- 
ausgebildele  Recht;  welches  sich  von  dem  Jus  gentium,  dem 
Jus  publicum  und  dem  Jus  honorarium , oder  dem  Edicte  der 
Prätoren  unterschied.  Die  Römer  hatten  nämlich  ein  Jus 
publicum.  Verfassungsrech!,  und  ein  Jus  privatum,  zu 
welchem  das  Jus  civile,  den  Römern  eigentümliche  Recht  und 
Jus  gentium,  das  für  Nicht -Römer  geltende  Recht,  gehörte.  Zu 
dem  Jus  civile  rechnet  Pomponius  de  orig.  jur.  auch  noch  die 
legis  actiones,  oder  die  Rechtsmittel,  wodurch  man,  sei  es  mit 

*)  Dig.  I.  tit.  2.  de  origine  juris  §.  10.  Eodem  tempore  et  magi- 
stratus  jura  reddebant:  et  ut  scirent  cives,  quod  jua  de  quaque  re  quis- 
que  dicturus  esset  seque  praemuniretj  edicta  proponebant,  quae  edicta 
praetorum  jiu  honorarium  constituerunt.  Honorarium  dicitur,  quod 
ab  honore  Praetoris  venerat.  — *)  Asconius  in  Cicer.  orat.  pro  Corne- 
lio  maj.  reo:  Ut  praetores  ex  suis  edictis  perpetuis  jus  dicerent.  Ge- 
wöhnlich wird  erst  das  auf  Befehl  des  Hadrian  redigirte  edictum  mit 
dem  Zusatze  perpetuum  benannt.  — *)  Cic.  de  leg.  II,  19.  Scaevo- 
lae,  pontificcs  ambo,  et  iidem  juris  peritissimi.  — 4)  Instit.  I,  2.  §.  8- 
Responsa  prudentium  sunt  sententiae  et  opiniones  eorum , quitus  per- 
missum  erat,  jura  condere.  §.  9.  Ex  non  scripto  jus  venit,  quod  usus 
comprobavit.  cf.  Digest.  1,  2.  §.  5.  Haec  disputatio  et  hoc  jus,  quod 
sine  scripto  venit,  compositum  a prudentibus  — communi  nomine  ap- 
pellatur  jui  civile.  6.  Deinde  ex  his  legibus,  eodem  tempore  fere 
aclionet  compositae  sunt,  quibus  homines  interse  disceptarent;  appella- 
tur  haec  pars  juris  legis  actiones  i.  e.  legitimae  actiones.  cf.  Hugo, 
Rechtsgesch.  §.  131.  u.  180. 
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Hülfe  einer  obrigkeitlichen  Person,  oder  ohne  dieselbe  zu  sei- 
nem Rechte  zu  gelangen  sucht. 

Das  Recht  des  Senats  und  des  Volks,  Gesetze  zu  geben, 
und  die  Art,  wie  dieses  ausgeiibt  wurde,  ist  als  Jus  publicum 
ein  Gegenstand  der  Staatsverfassung  und  in  dieser  angeführt 
worden.  Der  Staat  hat  aber  auch  als  solcher  die  Pflicht,  jeden 
Staatsbürger  in  seinen  Rechten  zu  schützen,  jede  Verletzung 
des  Rechts  zu  verhüten  und  Jedem  die  Möglichkeit  zu  geben, 
sich  sein  Recht  zu  verschaffen  ‘)-  Zu  diesem  Zwecke  ist  vom 
Staate  die  Rechtspflege  angeordnet  und  gewisse  Formen,  unter 
welchen  Jemand  sein  Recht  suchen  und  in  Anspruch  nehmen 
kann,  festgesetzt,  legis  actiones,  Procefs. 

Cnminal  - Gerichte  ’). 

Die  Rechtspflege  bezieht  sich  auf  die  Anordnung  von  Jiz- 
dicia  publica  und  privata,  anf  den  für  beide  Arten  von  Judicia 
bestimmten  Richter,  ihren  Wirkungskreis  und  die  Gegenstände, 
welche  vor  ihr  Forum  gehörten;  auf  die  Form  der  Verhand- 
lung vor  Gericht,  welche  für  bestimmte  Fälle  festgesetzt  war; 
endlich  auf  die  gerichtlichen  Entscheidungen  und  verhängten 
Strafen. 

Zu  dem  öffentlichen  Rechte  gehörte  auch  die  Bestrafung 
von  Verbrechen  ( delicta ),  die  durch  ein  Gesetz  bestimmt  wa- 
ren, und  entweder  für  den  Staat,  oder  für  die  Freiheit  und 
öffentliche  Sicherheit  Gefahr  droheten,  durch  Judicia  pu- 
blica’);  die  übrigen  Verbrechen  wurden  durch  Judicia  privata 
gerichtet.  Diese  Judicia  publica  waren  in  früherer  Zeit  nicht 
häufig,  weil  die  Bestrafung  des  Censors,  Nota,  und  die  Multae 
sie  zum  Theil  ersetzten ; daher  waren  sie  auch  Judicia  extraordina- 
ria,  die  der  König  dnreh  dazu  ernannte  Untersucher,  Quaestores 
p*rricidii  und  Richter,  Duwnviri,  halten  liefs,  doch  so,  dafs  die 
Berufung  an  das  Volk  ( provocatio ) gestattet  war,  dann  die  Con- 
suln,  oder  das  Volk  4),  zuerst  in  Comiiiis  curialis,  dann  in  cen- 


*)  Neminem  laedcre,  — sutim  cuique  tribuere  — Privatrecht.  — 
*)  Burkhardt  die  Criminalgerichtsbarkcit  in  Rom.  — 3)  Cic.  pr.  Caec.  2. 
Digest,  lib.  47.  48.  Cod.  1.  9.  — 4)  Liv.  I,  26.  der  Schwestermord  dea 
Horatiua.  Rex  ne  ipse  tarn  tristia  ingratique  ad  vulgus  judicii  — au- 
ctor  esset,  concilio  populi  advocato,  Duuraviros,  inquit,  qui  Horatio 
perduellionem  judicent,  aecundum  legem  facio.  Lex  horrendi  carmi- 
nia  erat.  aeqq. 
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turiatis,  weil  die  Geselle  der  XII  Tafeln  festset2ten,  dafs  nur 
Centuriat-Coinitien  ( comitiatus  maximus ) über  das  Leben  eines 
Bürgers  richten  sollten,  zuletzt  auch  in  tribulis  hielt,  wo  gewöhn- 
lich die  Volkstribunen  Ankläger  waren  ')  und  wo  cs  durch  die 
Suffragia  über  die  Verbrechen  entschied,  oder  dazu  besondere, 
aufserordentliche  Richter  ernannte  und  zur  Untersuchung  be- 
auftragte, die  Quaestores  parricidii  *),  wozu  ein  Volksbeschlnfs 
erforderlich  war,  der  für  jeden  besondern  Fall  die  nöthigen 
Anordnungen  traf.  Ein  solches  Judicium  publicum  setzte  einen 
Ankläger  voraus,  der  ein  Magislratus  sein  mufste,  da  ohne 
Kläger  der  Richter  nicht  einschritt  der  Kläger  die  Beweise 
gegen  den  Beklagten  beizubringen,  Theilnehmer  der  Anklage, 
subscriptores,  zu  suchen,  Zeugen  zu  stellen  hatte,  wobei  der  An- 
kläger gewöhnlich  das  Interesse  des  Staats  vertrat.  Eine  eigent- 
liche Criminalprocefs  - Ordnung  gab  es  nicht  Der  Ankläger 
richtete  zuerst  an  den  Prätor  eine  Pustulatio  und  berief  den 
Angeklagten  vor  Gericht  (injusvocalio).W:  ar  der  Angeklagte  gegen- 
wärtig, so  erfolgte  die  Angcbung  (delatio  nominis)  nach  einer  be- 
stimmten Anklageformel ; der  Ankläger  stellte  sich  durch  den  von 
ihm  geleisteten  Calumnien-Eid  sichervor  derStrafe  der  Calumnia. 
Seit  dem  7ten  Jahrhundert  605  u.  c.  durch  die  lex  Calpumia 
repetundamm  *),  wo  solche  Criminalfälle  viel  häufiger  wurden, 
fand  man  es  nöthig,  für  ein  Jahr  alle  darin  vorkommenden  Verbre- 
chen zur  Untersuchung  und  Bestrafung  bestimmten,  von  den  Prä  tor 
beauftragten  Richtern  zu  übergeben,  quaestiones  perpeluae,  wo- 
zu aber  jedesmal  eine  Lex  erforderlich  war,  welche  aufser  der 
Strafe  auch  über  den  Ankläger,  die  Zeugen  bestimmte.  Erst 
die  Lex  Cornelia  des  Sulla  und  die  Lex  Julia  judiciorum  pubti- 
corum  von  Cäsar  und  Augustus  gab  eine  allgemeine  Criminal- 
gerichts-Ordnung.  Doch  waren  die  Criminal-Gerichle,  in  wel- 
chen das  Volk  richtete,  darum  nicht  ungebräuchlich,  sondern 

')  Liv.1V,  20.  XXVI,  2.  3.  XLIII,  16.  Val.  Max.  VI,  6.  3 — ’)  Fest, 
s.  v.  parricidi  quaestores  adpellabantur,  quisolebant  creari  causa  reruin 
capitalium  quaerendaruin,  asm  parricida  non  utique  is,  qui  parentem 
occidisset,  dicebatur,  sed  qualemcunque  hotninem.  Lyd.  de  inagist'. 
1,  26.  Digest.  I,  2.  §.  23.  Et  quia  de  capite  civis  non  erat  permissum 
injussu  populi  Consulibus  jus  dicere,  propterea  quaestores  constitueban- 
tur  a populo,  qui  capitalibus  rebus  praeessent,  hi  appellabantur  quaes- 
tores parricidii,  quorura  etiain  meminit  lex  XU  tabularum.  (Tab.  IX. 
de  capite  civis,  nisi  comitiatu  maxiino,  ne  ferunto).  Cic.  pr.  Sext.  30. 
3t.  — 3)  Cic.  pr.  Sext.  Roscio  Amer.  20.  nocens,  nisi  accusatus  fuerit, 
condemtiari  non  potest.  — *)  Cic.  Brut.  c.  27.  Quaestiones  perpetuae 

hoc  adolescente  constitutae  sunt,  quae  antea  nullae  fuerunt. 
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blieben  in  Gewohnheit  fiir  aufserordentliche  Fülle,  so  dafs  es 
also  Judicia  publica  ordinaria  unter  der  Leitung  des  Prätors, 
und  Judicia  publica  extraordinaria  vor  dem  Volke  gab.  Die 
ersteren  waren  nach  Heineccius  und  Graevius  an  vorhandene 
Gesetze  gewiesen,  also  die  Strafe  schon  vorher  bestimmt  und 
jeder  Bürger  konnte  als  Ankläger  auftreten,  wenn  nicht  Jemand 
eine  besondere  Verpflichtung  dazu  hatte.  Bei  den  Judiciis 
publicis  exfraordinariis  war  entweder  kein  Gesetz  vorhanden, 
nach  welchem  das  Verbrechen  gerichtet  werden  konnte,  oder 
es  waren  Umstünde  dabei  eingetreten,  die  bewirkten,  dafs  die 
Gesetze  nicht  darauf  pafsten,  weil  das  Verbrechen  zu  furchtbar 
war 

Die  Verbrechen,  welche  vor  ein  Judicium  publicum  gezo- 
gen wurden,  waren  entweder  solche,  durch  welche  Jemand  sich 
gegeivden  Staat  selbst  vergangen  hatte,  oder  solche,  wodurch  das 
öffentliche  Wohl  gefährdet  war.  Zu  den  erstem  gehörte  das 
Crimen  majestalis,  die  Verletzung  der  Würde  des  römischen 
Volks  (minuere  majestatem ),  gegen  welches  Verbrechen  zuerst 
die  Lex  Appuleja  u.  c.  652  gerichtet  war,  als  C.  Norbanus  von 
P.  Sulpicius  wegen  eines  Crimen  majestalis  angeklagt  -worden 
war  *),  weil  die  römischen  Kitter  bei  dem  Angriff  der  Cimbcrn 
auf  das  Heer  des  Catulus  ihren  Posten  verlassen  hatten.  Eine 
zweite  Lex  majestalis  war  die  Varia  a.  u.  c.  662  gegen  dieje- 
nigen, welche  durch  ihren  Rath  die  Veranlassung  gegeben,  dafs 
die  Bundesgenossen  die  Waffen  gegen  die  Römer  ergriffen  hat- 
ten *).  Eine  Lex  Cornelia  des  Sulla,  wahrscheinlich  670  u.  c. 
gegen  die,  welche  ohne  Befehl  das  Heer  aus  ihrer  Provinz  ge- 
führt und  auf  eignen  Antrieb  gegen  die  Feinde  gekämpft,  die 
die  Legionen  aufgeregt  oder  gefangene  Feinde  für  Geld  entlas- 
ten hatten  *).  Dazu  kam  dann  noch  die  Lex  Julia  de  vi  et  maje- 

J)  Heineccii  Syntagma  antiq.  rom.  jur.  illustr.  IV,  18.  2.  Graevius 
tom.  II.  thesauri  ant.  rom.  in  der  Vorrede  animadvers.  ad  Sigonium. — 
*)  Cie.  de  orat.  II,  25.  Jura  autem  oinnia  defenduntur,  quae  sunt  ejus  generis, 
ut  aut  oportuerit,  aut  licuerit,  aut  necease  fuerit,  aut  prudentia  ant  castt 
facta  esae  videantur,  — ut  mihi  ipsi  cum  hoc  Sulpicio  fuit  in  Norbani 
causa  summa  contentio,  pleraque  enim  de  iis,  quae  ab  isto  objiciebantur, 
cum  confiterer,  tarnen  ab  illo  majestatem  imminutam  negabam.  ex  quo 
verbo,  leg»  Appuleja  tota  illa  causa  pendebat.  cf.  c.  48.  49.  — ä)  Cic. 

fr.  Mil.  36-  Brut.  56.  88.  Val.  Max.  VIII,  6.  — ' “0  Auct.  ad  Herenn. 

I,  12.  Majestatem  is  minuit,  qui  amplitudinem  civitatis  detrimento 
afficit  — Majestatem  is  minuit,  qui  ea  tollit,  ex  quibus  rebus  civita- 
tis amplitudo  constat.  suffragia  populi  et  magistratus  Consilium,  Cic. 
in  Pison.  21.  pr.  Cluent.  12.  in  Verrem  I,  5.  ad  Divers,  III,  II. 


052  Crimen  ambitns,  vis  publ.,  repetundarnm. 

state,  von  JnliusCäsar  gegeben,  durchweiche  bestimmt  wurde, 
dafs  die  nach  diesem  Gesetz  Verurtheilten  verbannt  werden 
sollten,  (aqua  et  igni  interdici ) ')•  Später  wurde  unter  den 
Kaisern  seit  Tiberius  das  Gesetz  auf  die  Person  des  Kaisers 
bezogen,  als  eine  Beleidigung  der  Majestät  des  Kaisers  ’).  Cri- 
men ambitns,  vis  publicae , repetundarwn  3),  Hochverrath  cri- 
men perduellionis  *),  ( hostem  concitare,  civem  hosti  trade re),  cri- 
men peculatus,  d.  h.  Unterschlagung  öffentlicher  Gelder,  nächt- 
liche Versammlungen,  Bestechlichkeit;  zur  zweiten  Art  waren 
zu  zählen:  Mord  homicidium,  parricidium,  veneficium,  Brand- 
stiftung, Meineid,  Fälschung  ( crimen  falsi )’),  Beschimpfungen*) 
( occentare ),  Ehebruch,  nächtliches  Zerstören  des  Getreides,  Be- 
zauberung und  Verletzung  der  Pflichten  des  Patrons  gegen  den 
Clienten  und  Crimen  plagii,  d.  h.  das  Verbrechen,  einen  freien 
Bürger,  Freigelassenen,  oder  den  Sclaven  eines  Andern  zu  ver- 
bergen, zu  fesseln  oder  zu  verkaufen  ’). 

Die  Strafe  für  die  ersten  Vergehen  war  wohl  gewöhnlich 
der  Tod  *);  da  man  aber  bei  der  Anklage  keine  Verhaftung 
verhängte,  sondern  nur  Bürgschaft  stellen  liefs,'  so  konnte  sich 
der  Angeklagte  der  Strafe  durch  das  Exil  entziehen,  wodurch 
der  Verbannte,  der  sich  in  ein  Municipium  begab,  nur  seine 
Rechte  als  römischer  Bürger  verlor,  solum  vertere  *),  und  durch 
das  aqua  et  igne  interdicere  mit  dem  Bann  belegt  wurde,  weil 


*)  Cic.  Phil.  I,  8.  — *)  Tac.  Annal.  I,  72.  Nam  legem  majestatis 
reduxerat;  cui  nomen  apud  veteres  idem,  sed  alia  in  judicium  venie- 
bant:  si  quis  proditione  cxercilum,  aut  plebem  seditionibus  , denique 
male  gesta  republica  majestatem  populi  minuisset.  — •’)  Cic.  de  off. 

II,  21.  Nondum  centum  et  decem  anni,  quum  de  pecuniis  repetun- 
dis  a L.  Pisonc  lata  lex  est.  cf.  Sigon.  de  judiciis  II,  2.  — *)  Liv. 

I,  26.  Cic.  pr.  Mil.  11.  (Clodius)  actioncin  perduellionis  iotenderaf. 
— 5)  Cic.  in  Verr.  I,  42.  wo  Cicero  dieses  crimen  falai  — testamen- 
tariam  und  nuraariara  nennt.  Heinec.  Synt.  IV,  18.  €3-  61.  — *)  Cic. 
Tusc.  quaest.  IV,  2.  4.  Id  quidem  etiam  XII  tabulae  declarant,  condi 
jam  tum  solitum  esse  carmen : quod  ne  liceret  fieri  ad  alterius  inju- 
riam,  lege  sanxerunt.  — ')  Anfangs  waren  nur  die  Verbrechen  am- 

bitus,  repetundarnm  und  vis  publicae  Gegenstände  der  judicia  publica 
ordinaria.  Unter  den  Kaisern  kamen  zu  aen  angeführten  die  crimina 
majestatis,  frühere  Bedeutung:  si  quis  proditione  exercitum,  aut  ple- 
bem seditionibus,  denique  male  gesta  republica  majestatem  pop.  violas- 
aet.  — ")  Suspendi  in  arbore  infelici.  Liv.  I,  26.  Cic.  p.  Rabir.  4. 
dejici  de  rupe  Tarpcja.  Gell.  X,  18-  securi  percuti.  Liv.  II,  5.  XXVI, 
15.  in  carcere  strangulari  Sallust.  Catil.  55.  Valer.  Max.  V,  4.  7.  cf. 
über  die  delicta  ordinaria  und  extraordinaria  Schweppe,  Rechtsgeach. 
§.  602—17.  — s)  Liv.  1 1 Ij  13.  (Kaeso)  His  primus  vades  publicos  tle- 
dit,  dimissus  e foro  nocte  proxima  in  Tuscos  in  exilium  abiit. 
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er  sonst  als  municeps  ungefährdet  hätte  nach  Rom  zurückkeh- 
ren können. 

Für  die  zweite  Art  von  Verbrechen  zählt  Isidor  acht  Stra- 
fen auf  damnum , welches  so  viel  ist  als  multa,  eine  Bufse 

an  Vieh  oder  Geld;  vincula,  Gefängnifs Fesseln,  Ketten, 
welche  Strafe  erst  nach  dem  Geständnisse  eintreten  konnte ; 
verbera,  Schläge  mit  dem  Stocke  3)  oder  mit  Ruthen,  entweder 
in  Rom  oder  bei  dem  Heere;  poena  talionis,  wo  Gleiches  mit 
Gleichem  vergolten  werden  sollte.  Fest.  s.  v.  talio  *)  Si  membrum 
rupit,  ni  cum  eo  pacit,  talio  esto.  Da  Jeder  durch  Unterhand- 
lung und  Vergleich  ( pacisci ) die  Strafe  von  sich  abwenden 
konnte,  so  trat  diese  Strafe  fast  nie  ein.  — Ignominia,  Nonius 
Marc.  s.  v.  ignominia  est  nominis  nota,  und  daselbst:  Censoris 
jttdicium  nihil  fere  damnato  adferre , praeter  ruborem  aus  Cicero 
de  republ.  Diese  Strafe  nota  wurde  am  meisten  von  dem  Cen- 
sor  verhängt,  doch  geschah  es  auch  durch  ein  Gesetz,  oder  das 
edictum  praetoris.  Eine  Verstärkung  war  die  improbitas  und 
infamia,  wodurch  der  Bestrafte  seiner  bürgerlichen  Ehre  ver- 
lustig war,  also  auch  wohl  des  Jus  suffragii  s). 

Sobald  die  Nothwendigkeit,  ein  Criminal  - Gericht  zu  hal- 
ten, vorhanden  war,  wurden  die  Tribunen  durch  ein  Senatus- 
consult  aufgefordert,  dem  Volke  diese  Nothwendigkeit  vorzutra- 
gep  ( Lex  quaestionis) , damit  das  Volk  ein  Gericht  anordne 
und  einen  Richter  ernenne,  der  den  Vorsitz  dabei  habe  ‘).  Die 
Form  der  Rogatio  der  Tribunen  war:  Velitis,  jubeatis,  quaera- 
lur,  — uti  de  ea  re  praetor  ad  senatum  re f erat:  quem  rem  eam 
velit  senatus  quaerere,  de  iis,  qui  praetores  nunc  sunt.  Wenn 
dann  das  Volk  das  Gesetz  zur  Abhaltung  eines  Criminal-Gerichts 
gegeben  hatte,  wurde  die  Leitung  desselben  vom  Senate  entwe- 
der einem  Dictator,  oder  den  Consuln  oder  einem  der  Prätoren 


')  Liv.  XXXIX,  59.  Tullianum,  robur.  — *)  Isidor,  orig.  V,  27. 

Cic.  de  legg.  II],  3.  Magistratus  nec  obedientem  et  noxium  civem  multa, 
vinculis,  verberibusve  coerceto.  — 3)  Liv.  VII,  19.  Liv.  V,  6.  Cic. 

Phil.  III,  6-  — 4)  Gell.  XX,  I.  Si  idem  fiat  in  te,  quod  tute  in  alio 
feceris,  quae  acerbitas?  praesertim  cum  habeas  facultatem  paciacendi 
et  non  neceese  sit,  pati  talionem:  nisi  eum  tu  elegeris.  Cf.  das  älteste 
jua  talionis  Exod.  XXI,  2t.  Levit.  XXIV,  20.  Deut.  XIX,  21  u.  Ev.  Math. 
V,  38.  Auge  um  Auge,  Zahn  um  Zahn.  — *)  cf.  Schweppe,  Rechts- 

geach.  §.  242.  605.  — ®)  Liv.  1 V,  51.  His  consulibus  principio  anni  se- 
natuaconsultum  factum  est,  ut  de  quaestione  Postumianac  caedis  tri- 
buni  primo  quoque  tempore  ad  plebem  ferrent;  plebesque  praeficeret 
quaestioni,  quem  Teilet. 


G54  Quacstores  parricidii.  Quaestiones  perpeluae. 

übertragen.  Eine  solche  Bevollmächtigung  zur  Haltung  eines 
aufserordentlichen  Crlminal- Gerichts  hiefs  Quaestio ').  Die 
Richter  liiefsen  dann  Quaestores  parricidii  oder  Quaestores  ve- 
rum capilalium. 

Durch  die  L«c  des  Volkstribuns  L.  Piso  de  repetundis  *) 
wurden  die  Quaestiones  perpetuae  eingeführt,  indem  er  fest- 
setzte, dafs  für  das  ganze  Jahr  einer  der  Prätoren  über  dieses 
Verbrechen  richten  solle.  Ebenso  trug  L.  Sulla  3)  einem  der 
Prätoren  die  Untersuchung  über  die  Crimina  majestatis , einem 
andern  über  peculatus,  einem  dritten  über  ambitus  auf.  Oft 
wurde  auch  einem  Prälor  der  Vorsitz  in  zwei 4)  solchen  Ge- 
richten übertragen;  bisweilen  wurden  aber  aufserordentliche 
Quaesitores  dazu  ernannt,  oder  die  Consuln  5)  dazu  bestimmt. 
Also  waren  die  Quaestiones  perpetuae  die  Judicia  publica  ordi- 
naria,  die  andern  waren  extra  ordinem.  Dem  Prätor  oder  son- 
stigen Leiter  des  Gerichts  wurden  aber  noch  Gehülfen  beigege- 
ben, als : der  Judex  quaestionis  und  eine  Anzahl  Judices.  Dafs 
dieser  Judex  quaestionis  von  dem  Präsidenten  des  Gerichts,  dem 
Prätor  ( qiiacsitor ) verschieden  war,  zeigt  sich  in  folgenden  Fäl- 
len: In  dem  Processe  des  Verres  war  M.  Glabrio  Prätor  und 
Präsident,  judex  quaestionis  aber  Q.  Curlius  *) ; in  dem  des 
Cluentius  war  Prätor  Q.  Naso,  aber  judex  quaestionis  Q.  Vo- 
conius;  doch  war  der  Prätor  auch  wohl  beides  in  einer  Person 
in  minder  bedeutenden  Sachen,  z.  B.  in  der  Anklage  'des  Sext. 
Roscius  aus  Ameria,  welche  M.  Fannius  als  Prätor  leitete, 
von  dem  Cicero  sagt:  cum  huic  idem  rpiaeslioni  judex  praees- 
ses,  wo  jedoch  auch  ein  anderer  ähnlicher  Fall  gemeint  sein 
kann,  in  welchem  er  früher  nicht  als  Prätor,  sondern  als  judex 
quaestionis  aufgelreten  war  f).  Den  Unterschied  zwischen  Bei- 
den erklärt  Quinctilian  *)  so,  dafs  der  Prätor  oder  qudesitor 


’)  Beispiel“  Liv.  IV,  SO.  51.  XL,  44.  XLII,  21.  — l)  Cic.  Brut. 
27.  L.  Piso,  tribunus  plebis  primus  ledern  de  repetundis  pecuniis  Cen- 
sorino  et  Manlio  Coss.  tulit  (u.  c.  604).  — 3)  Digest,  de  orig.  jur.  1. 

II.  §.  32.  Corn.  Sulla  quaestiones  publicas  constituit,  veluti  de  falso, 
de  parricidio,  de  sieariis,  et  praetorcs  quatuor  adjecit.  Ein  judicium 
publicum  ist  ein  solches,  welches  eigentlich  von  dem  Volke  gehalten 
werden  tmufse.  Zachariae  L.  Corn.  Sulla  2.  Th.  p.  149.  Anmerk.  216. 

— 4)  Sigon.  de  judiciis  II,  4.  p.  542.  — 5)  Brutus  22.  Accidisae,  ut 
ex  S.  C.  r.  Scipio  et  D.  Brutus  Coss.  de  re  atroci  magnaque  quaererent. 

— in  silva  Sila  facta  caedes  esset,  notique  homines  interfecti. — *)Cic. 

»nVerrem.  1,  61.  Q.  Curtium  judicem  quaestionis.  — 7)  Cic.  pr.  Sext. 
Roscio  Amerino  cap.  IV.  — 6)  Instit.  orat.  VIII,  3. 
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das  besorgte  und  einleilete,  was  von  Staatswegen  verhandelt 
■werden  mufste,  die  Thatsache  entschied  und  das  absolvo,  con- 
drmtto,  oder  non  liquet  aussprach,  der  Judex  quaestionis  aber 
die  eigentliche  Untersuchung  betrieb  und  verhandelte,  auch  den 
Prätor  im  Falle  der  Verhinderung  desselben  vertrat,  weshalb 
ihn  Asconius  Pi-inceps  judicum  nennt.  Die  übrigen  Richter,  die 
durch  das  Loos  gewählt  wurden  waren  zuerst  Senatoren, 
dann  nach  der  lex  Sempronia  aus  dem  Ritterstande,  (632  u.  c.) 
Servilius  Caepio  gab  das  Gesetz,  die  Richter  aus  beiden  Stän- 
den zu  wählen,  Servilius  Glaucia  beschränkte  die  Richterwahl 
wieder  auf  den  Ritterstand,  Livius  Drusus  wollte  dieses  Ge- 
schäft den  Senatoren  zurückgeben  ’),  Plautius  Silanus  übertrug 
die  Richterstcllen  auf  die  Senatoren,  Ritter  und  Plebejer. 
Durch  die  Lex  Cornelia  des  L.  Sulla  (672  u.  c.)  wurden  nur 
Senatoren  Richter;  durch  Aurel.  Cotta  kam  die  Richterwürde 
wieder  an  die  drei  Stände,  nach  welchem  die  Richter  in  III 
decuriae  oder  ordines  getheilt  wurden;  ihre  Zahl  hatte  Servi- 
lius Glaucia  auf  450  bestimmt,  die  aber  nicht  immer  beibehal- 
ten wurde,  doch  nicht  nur  unter  60  sank.  Anfangs  bestimmte 
man  die  Zeit  zwischen  dem  30.  und  60.  Lebensjahre  als  erfor- 
derlich zum  Richteramte,  Augustus  aber  setzte  das  20.  Jahr  da- 
für fest,  da  man  schon  vorher  auf  das  25.  Jahr  herabgestiegen 
war;  auch  fügte  er  noch  eine  vierte  Decurie  zu  den  Richtern 
hinzu,  ex  inferiore  censu,  quae  judicaret  de  levioribus  sttmmis  *). 

Die  Volksgerichte,  wo  die  Comitia  centuriutu  gewöhnlich 
nur  über  crimina  majestatis  und  repeiundarum  verhandelten, 
in  denen  dann  der  Ankläger  ein  Magistratus  war,  oder  über  Geld- 
strafe die  Comitia  tributa,  durch  einen  gleichen  Ankläger,  wurden 
ungewöhnlicher  seit  der  Einführung  der  Quaestiones  perpeluae , 
und  seit  dem  Kaiserreiche  kamen  sie  ganz  aufser  Gebrauch. 
Vor  der  Quaestio  perpetua  konnte  jeder  als  Ankläger  auftre- 
ten,  der  Beleidigte,  dessen  Verwandte,  oder  ein  Anderer,  nur 
mufste  der  Ankläger  ein  Mann,  volljährig  und  ohne  infa- 


•)  Sortitio  aus  den  Decurien;  wenn  der  Angeklagte  einige  yon 
den  Richtern  verwarf,  so  wurden  an  deren  Stelle  andere  durch  das 
J.oos  gewählt,  subsortitio.  Cic.  inVerr.  I,  61.  und  dacu  Asconius.  — 
Die  gewählten  Richter  wurden  beeidigt,  und  die  Stimmenmehrheit 
gab  den  Ausschlag.  — *)  Vellej.  Pat.  ft,  13.  Drusus  cum  senatui  pri- 
stinum  restituere  cuperet'  decus  et  judicia  ab  equitibus  ad  eum  deferre 
ordinem.  cf.  Appian.  civil.  1.  — 3)  Suet.  Aug.  32.  Judices  a viccsimo 

aetatis  anno  allegit,  id  cst,  quinquennio  maturius,  quam  solcbant. 

• 42 

ßuperti,  Bandb.il.  Ron  Alterth.  11. 
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wu'a  sein.  Der  Kläger  meldete  sich  bei  dem  Quaesitor  und 
trug  darauf  an,  dafs  es  ihm  erlaubt  werde,  eine  Anklage  zu  er- 
heben (nomen  deferre)  '),  vom  Richter  (nomen  recipere).  Dies 
konnte  selbst  in  Abwesenheit  des  Angeklagten  geschehen;  aber 
von  der  Anklage  waren  ausgeschlossen:  nahe  Verwandte  *),  Frei- 
gelassene gegen  ihre  vorigen  Herren,  der  Quästor  gegen  seinen 
Prätor  und  Consul,  weil  jener  zu  diesem  in  dem  Verhältnisse 
der  neoessiludo,  wie  der  Sohn  zum  Vater  stehen  sollte  *).  Da- 
her konnte  auch  der  Angeklagte  auf  eine  Untersuchung  antra- 
gen, ob  der  Ankläger  zur  Anklage  befugt  sei  *).  Konnte  man 
den  Ankläger  eines  gröfseren  Verbrechens  beschuldigen , so 
mufste  dieses  zuerst  untersucht  werden.  Traten  mehrere  An- 
kläger auf,  so  entschied  der  Richter,  wem  das  Recht  der  An- 
klage zukomme,  welche  Entscheidung  divinatio*)  genannt  wurde, 
wie  bei  der  Anklage  des  Verres  zwischen  Cicero  als  Patronus 
Siciliae  und  dem  Q.  Caecilius  Niger,  einem  Sicilier  und  Quä- 
stor des  Verres.  Der  Ankläger  brachte  oft  Personen  bei,  die 
seine  Anklage  unterstützten,  subscriptores.  — Wenn  Jemand 
nicht  durch  eine  Beleidigung  oder  Verpflichtung  in  seinen  Ver- 
hältnissen zur  Anklage  berufen  und  genöthigt  war,  so  erschien 
dieses  Geschäft  immer  als  etwas  Gehässiges  *) ; daher  fand  auch 
kein  Zwang  zur  Anklage  Statt. 

Öffentliche  Ankläger  waren  erst  in  der  Zeit  der  Kaiser 
üblich,  wenn  auch  in  den  bürgerlichen  Kriegen  unter  Marius 
und  Sulla,  sowie  unter  dem  Triumvirat,  viele  einen  Vortheil  in 
dein  Geschäfte  des  Anklägers  suchten  ’). 

’)  Cio.  tn  Verr.  If,  38.  Si  quis  absentem  Sthenium  rei  capitalis 
reum  facere  veil  et,  sese  (praetorem)  ejus  nomen  recepturuin;  simul  ut 
ad  causam  accederet,  nomenque  defarret,  Agathinum  coepit  hortari. 
33.  Sopatro  iidem  inimici  ad  C.  Verrem  ejusdem  rei  nomen  detule- 
runt.  Citatur  reu«,  causa  agitur  Syracusis:  crimina  tractantur  ab  accu- 
satore. — pro  Roscio  Amer.  10.  Epist.  ad  di».  VIII,  6.  In  Q.  Caecilium 
divin.  20.  — *)  Le*  II,  §.  1.  Dig.  de  accus.  — 3)  Cic.  div.  in  Q.  Cae- 
cilium 19.  Sic  a majoribus  nostris  accepiraus,  praetorem  quaestori  suo 
parentis  loco  esse  oportere:  nullam  neque  justiorem,  usque  graviorem 
necessitudinis  causam  posse  reperiri,  quam  conjunctionein  sortis,  quam 
provinciae,  quam  officii,  quam  publicum  muneris  societatem.  In  dem- 
selben Verhältnifs  stand  der  magister  equitum  zu  seinem  Dictator.  — 
•■•*)  ad  Herenn.  12.  fin.  cavetur  legibus,  ut  ante,  si  reo  commodum  ait, 

judicium  de  accusatore  fiat,  utrum  illi  liceat,  accusare,  nec  ne.  — 

*)  Non  de  facto  quaeritur,  sed  de  futuro,  quae  est  divinatio  et  conje- 
ctura.  — *)  Cic.  de  off.  II,  14.  Aceusatio  non  est  saepe  facienda,  nec 

unquam,  nisi  aut  reipublicae  causa,  aut  ulciscendi,  aut  patrocinii.  — 
’)  Cic.  pr.  Sext.  Rose.  Amer.  20. 
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Als  Beweis,  dafs  die  Anklage  begründet  sei,  galt  zuerst 
das  Geständnifs  des  Angeklagten,  reus , wenn  es  nicht  gegen 
die  Wahrscheinlichkeit  stritt,  ebenso  galt  für  Geständnifs : Be- 
stechung des  Anklägers,  oder  ein  mit  demselben  geschlossener 
Vergleich;  doch  die  Furcht  vor  Lebensstrafe  machte,  dafs  selbst 
Bestechung  des  Anklägers  noch  nicht  für  einen  Beweis  gerech- 
net wurde  ').  Zeugen,  festes,  mufsten  Uber  20  Jahr  alt  sein, 
aber  weder  nahe  Verwandte  eines  Angeklagten  *),  noch  Clienten 
gegen  die  Patronen  durften  als  Zeugen  auftreten.  Zu  den  Zeu- 
gen wurden  die  Sclaven  nicht  gerechnet,  sondern  nur  Freie; 
der  Beweis,  welchen  man  durch  Zuziehung  der  Sclaven  er- 
hielt war  eine  Quaestio,  wobei  die  Folter  angewendet  wurde, 
eculeus>)-,  doch  durften  die  Sclaven  nicht  als  Zeugen  gegen 
ihre  Herren  gebraucht  werden,  aufser  bei  dem  Verbrechen  des 
incestus  und  der  Verschwörung;  in  gleichem  Verhältnifs  konn- 
ten die  Sclaven  des  Anklägers  nicht  für  diesen  zeugen,  es  mufs- 
ten  fremde,  der  Sache  der  Parteien  nicht  zugethane  Sclaven  zum 
Verhör  gezogen  werden,  für  welche  Sicherheit  geleistet  werden 
mufste,  dafs  ihr  Herr  keinen  Verlust  dabei  hatte.  Das  Verhör 
der  Zeugen  nahm  nicht  der  Bichter  vor,  sondern  der  Anklä- 
ger 4),  wobei  aber  vorgeschriebene  Formen  des  Verhörs  Statt 
fanden;  die  Zeugen  sagten  aus  mit  arbitror  *).  Endlich  waren 
in  manchen  Anklagen  in  den  Judiciis  publiciis  auch  schriftliche 
Beweise  erforderlich  oder  wichtig,  z.  B.  bei  dem  Crimen  repetun- 
darurn,  Rechnungen,  Tabulae  accepti  et  expensi,  bei  andern  Briefe, 
Scheine,  und  dergleichen,  welche  versiegelt  dem  Prätor  über- 
geben wurden  #). 

')  Digest.  L.  XLVIII.  tit.  21.  In  capitalibus  criminibus  a Principi- 
bus  decretum  est,  non  nocere  ei,  qui  adversarium  corruperit.  nam 
ignoscendutn  censuerunt  ei,  qui  sanguinem  suurn  qualiter  qualiter 
redemtum  voluit.  — Nack  der  Lex  Julia  de  judiciis  publicis.  — Die 
Zeugen  wurden  auch  gezwungen,  vor  Gericht  zu  erscheinen,  wenn 
der  Kläger  es  forderte;  auch  wurden  sie,  wie  die  judices,  beeidigt.  — 
9)  Cic.  pr.  Mil.  21.  fin.  facti  in  eculeo  quaestio  est,  juris  in  judicio.  Pro 
rege  Dejotaro  I.  Nam  cum'more  majorum  de  servo  in  dominum  ne  tor- 
mentis  quidem  quaeri  liceat,  in  qua  quaestione  dolor  veram  vocem  eli- 
cere  possit  etiam  ab  invito.  Pr.  Sext.  Roscio  Amer.  41.  — 4)  Cic.  pr. 
Klacco  10.  Ubi  est  illa  laus  oratoris  — bene  testen)  interrogavit:  cal- 
lide  accessit : reprehendit:  quo  voluit,  adduxit:  convicit  et  elinguem 
reddidit.  — *)  Cic.  pr.  Flacca  9.  Qui  primum  illud  verbum  con- 

gideratissimum  notrae  consuetudinis,  arbitror,  quo  nos  etiam  tune  uti- 

mur,  cum  ea  dicimus,  jurati,  quae  comperta  habemus,  quae  ipsi  vidi- 

mus,  austulit.  Acad.  quaest.  IV,  47.  fin.  — •)  Cic.  in  Verr.  I,  61. 

Quid  enim  contra  tabulas,  quai  tu  protuliati,  audeam  dicere  ? Non 
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658  Verfahren  in  dem  Judicio  extraordinario. 


Wurde  Jemand  vor  einem  Judicio. extraordinario,  einem  Volks- 
gerichte, von  einem  Magistrate  oder  einem  Tribun  angeklagt,  so 
kündigte  dieser  pro  rostris  an,  wen  er  anklagen  wollte  und  wegen 
welches  Verbrechens,  dann  bestimmte  er  dem  Angeklagten  einen 
Termin  des  Erscheinens  vor  Gericht,  diem  dicere.  Bis  zu  die- 
ser Zeit  mufste  der  Angeklagte  Bürgschaft  stellen.  An  dem 
zum  Gericht  angesetzten  Tage,  wurde  der  Angeklagte,  . reus , 
vorgefordert  durch  den  Präco  ').  Erschien  er  nicht,  ohne  dafs 
eine  triftige  Entschuldigung  vorlag,  so  hatte  er  ein  freiwilliges 
Exil  gewählt.  Erschien  der  Angeklagte,  und  trat  kein  Hinder- 
nifis  der  Haltung  des  Gerichts  ein,  wie  Intercession  eines  Tri- 
buns oder  ein  observare  de  coelo,  so  wurde  die  Anklage  erho- 
ben, die  Beweise  vorgelegt,  auf  eine  Strafe  vom  Kläger  ange- 
tragen, poenae  irrogatio,  welchen  Strafantrag  der  Magistratus 
per  trinundinum  bekannt  machte. 

Bei  der  ersten  Anklage,  wo  die  Beweise  beigebracht  wurden, 
konnte  der  Angeklagte  sogleich  das  Verbrechen  zugestehen,  wo 
dann  die  Entscheidung  der  Richter  sogleich  erfolgte;  war  die- 
ses letztere  nicht  der  Fall,  so  wiederholte  der  Ankläger  seine 
Anklage  in  zusammenhängender  Rede  nach  einigen  Tagen,  oft 
erst  nach  30  Tagen,  wenn  noch  Beweismittel  fehlten.  Der  Vor- 
sitzer des  Gerichts  liefs  dann  den  Angeklagten  sich  vertheidi- 
gen  und  dabei  wurden  auch  Patroni  als  Vertheidiger  zugezogen, 
in  früherer  Zeit. nicht  mehr  als  vier,  nach  den  bürgerlichen 
Kriegen  bis  zu  zwölf  ’).  Auch  pflegte  der  Angeklagte  Trauer- 
kleider anzulegen,  vestem  mutare,  sordes  squalor.  Dasselbe 
thaten  seine  Freunde  und  Verwandten;  auch  wurden  Freunde 
aufgestellt,  die  dem  Angeklagten  ein  lobendes  Zeugnifs  gaben, 
gewöhnlich  zehn,  decem  laudatores  *).  Waren  nun  die  Reden 
des  Anklägers  und  des  Angeklagten  beendigt,  welches  durch 
dixi  von  ihnen  angezeigt  wurde,  und  hatte  der  Präco  angezeigt, 
dixervnt:  so  liefs  der  Prätor  die  Richter  abstimmen,  nachdem 


enim  me  tua  solum,  et  judicum  auctoritas,  sed  etiam  annulus  aureus 
scribae  tui  deterret.  — ')kiv.  XXXVIII,  51.  — *)  cf.  Argum.  Ascon.  in  Cic. 
orat.  pp.  M.  Scauro,  der  6 Patronos  hatte,  da  er  vod  dem  Triarius  de 
repetundis  angeklagt  wurde.  — *)  Liv.  II,  54.  Rei  ad  populum  Furius 
et  Manliu9  circumeunt  sorditati  plebem.  Cic.  post.  red.  5.  — 4)  Cic.  in 
Verr.  V,  22.  Priraum  in  judiciis  qui  decem  laudatores  dare  non  potest, 
honestius  est  ei,  nullum  dare,  quam  illum  quasi  legitimum  numerum 
consuetudinis  non  explere.  Cic.  ep.  ad  Div.  IX,  1.  Cum  Fompejus,  ut 
laudaret  P.  Sextium,  irtroisset  in  urbem. 
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er  die  Täfelchen  unter  sie  vertheilt  hatte  '),  mittere  in  Consi- 
lium ’),  wodurch  die  Bestimmung  der  Strafe,  poena  irrogatio  5), 
oder  die  Freisprechung  erfolgte,  oder  eine  neue  Untersuchung  an- 
geordnet wurde.  Bei  wichtigem  Processen  geschah  die  Abstim- 
mung geheim,  sonst  öffentlich.  Der  Prätor  zeigte  die  Entschei- 
dung an:  lata  sententia.  Die  Verurtheilung  lautete:  Videtur 
fecisse  oder  non  jure  videtw- fecisse,  die  Freisprechung:  Non  vi- 
detur fecisse  oder  Jure  videtur  fecisse,  wobei  der  Prätor  die  prae- 
texta  ablegte.  Der  Angeklagte  suchte  mit  seinen  Vertheidigern 
noch  während  der  Abstimmung  auf  jede  Art  Mitleid  für  sich 
zu  erregen  4). 

Bei  der- Anklage  vor  der  Quaestio  perpetua , wo 
der  Ankläger  kein  Magistrat,  sondern  eine  Privatperson  war, 
wurde  der  Angeklagte  vorgefordert  durch  die  in  jus  vocatio ; 
auch  war  bei  diesem  Gerichte  nach  der  Lex  Julia  publicorum 
judiciorum  erforderlich,  wenn  der  Angeklagte  nicht  gestand:  li- 
bellus  inscriptionis , ein  Protocoll,  in  welches  die  Namen  des  An- 
geklagten, des  Klägers,  des  Verbrechens,  des  Orts  und  der  Zeit 
eingetragen  wurde5);  dazu  kam  die  Subscriptio  in  crimen,  worin 
«ich  der  Kläger  durch  seine  Unterschrift  verpflichtete,  dieselbe 
Strafe  auf  sich  zu  nehmen,  die  den  Beklagten  treffen  würde,  in 
dem  Falle,  dafs  die  Anklage  falsch  wäre,  calumnia.  Auch 
inulste  der  Ankläger  Gewähr  leisten,  dafs  er  die  Anklage 
durchführen  wolle.  Nachdem  nun  vom  Kläger  der  Calumnien- 
Eid  geleistet  und  die  Bitte  von  dem  Kläger  an  den  Richter  ge- 
richtet war,  nometi  recipere,  den  Angeklagten  als  reus  anzuneh- 
men (vom  Kläger  nomen  deferre),  und  der  Richter  diesem  Ver- 
langen Gehör  gab,  so  war  der  Angeklagte  reus,  und  der  Zustand 
heifst  reatus.  Wenn  die  Anklage  in  zwei  Terminen  vorgebracht 
wurde,  so  hiefs  die  zweite  secunda  actio  oder  comperendinatio. 

Als  höchste  Instanz  der  Judicia  publica  in  causis  capitali- 
bus  war  von  den  ältesten  Zeiten  an  das  Volk  in  seinen  Co- 
mitien  zu  betrachten,  doch  pflegten  dieselben  - bis  zur  Zeit  der 

*)  Auf  den  Tafelchen  stand  A.  absolvo.  C.  condemno.  NL.  non  li- 
quet.  Cic.  pr.  Mil.  6-  Nisi  -vidisset,  posse  absolvi  eum,  qui  fateretur, 
— neque  quaeri  unquam  jussisset,  neo  vobis  tarn  salutarem  hanc  in 
judicando  literam  (A),  quam  illam  tristem  (C)  dedisset.  — *)  Ascon. 

ad  Verr.  or.  Mittere  judices  in  Consilium  cst,  dimittere  judices  ad  sen- 
tentiam  ferendam.  — 3)  Cic.  de  legg.  111,  3-  Cum  maghtratus  judi- 
cassit,  irrogassitve , per  populum  multae  poenaeque  certatio  esto.  — 
4)  Valer.  Max.  VIII,  1.  6.  Cum  (Piso)  prostratus  kumi,  pedes  judicum 
oscularetur.  — 5)  Digest.  XLV1I1.  tit.  2.  de  accusat. 
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XII  Tafeln  - Gesetze  nur  dann  in  Criminalsachen  zu  richten, 
wenn  der  Angeklagte  von  dem  Rechte  der  Provocation  an 
das  Volk  Gebrauch  machte,  welches  Recht  schon  vor  dem  ersten 
uns  bekannten  Criminal-Processe  des  Horatius  unter  Tullus 
Hostilius  bestand  '),  denn  Tullus  wird  ein  milder  Ausleger  des 
(schon  bestehenden)  Gesetzes  genannt;  man  kann  aber  unter 
dieser  Lex  nicht  die  curiata  de  imperio  verstehen,  dnrch  welche 
dem  Könige  auch  die  Criminal-Justiz  übertragen  war,  denn  es 
heilst  nachher  lex  horrendi  carminis  erat  und  es  wird  dann 
seihst  angeführt.  Nun  hat  man  den  Unterschied  machen  wol- 
len, dafs  von  dem  Könige,  wenn  er  selbst  gerichtet,  keine  Pro- 
vocation Statt  gefunden  habe,  wohl  aber  von  den  von  ihm  er- 
nannten Duwnviri  perduellionis ; doch  eines  Theils  richteten 
diese  auf  Befehl  und  im  Namen  des  Königs;  andern  Theils 
sagt  Cicero  ausdrücklich,  dafs  schon  vom  Gerichte  des  Königs 
Provocation  gestattet  gewesen  sei  ’).  In  dieser  Zeit  scheint 
man  auch  den  Begriff  perduellio,  nach  welcher  Horatius  gerich- 
tet wurde,  in  einem  weitern  Sinne  genommen  zu  haben,  so  dafs 
sie  wenigstens  das  Parricidium  und  das  Crimen  majestafis  mit 
in  sich  begriff,  denn  sonst  hätte  Horatius  des  Parricidii  ange- 
klagt werdeu  müssen.  Wenn  nun  in  den  ältesten  Zeiten  die 
Comifia  popul  i nur  de  provocatione  richteten,  so  behielten  sie 
dies  Recht  immer;  seit  dem  Gesetze  der  XII  Tafeln  war  aber 
bestimmt,  dafs  über  das  Leben  eines  Bürgers  nur  durch  den  Co- 
miliatus  maximus,  d.h.  die  Centuriat-Comitien  entschieden  wer- 
den dürfe  ’),  wodurch  ihnen  ein  Theil  der  Criminal- Justiz  über- 
wiesen war.  Jenes  Recht  wurde  den  Centuriat-Comitien  durch 
die  Lex  Valeria  von  neuem  zugesichert4).  Die  Tribut- Comi- 

')  Liv.  I,  26.  Rex,  duumviros,  inquit,  qui  Horatio  perduellionem 
judicent,  tecundum  legem  facio  — Accesserat  lictor  injiciebatque  laqueum. 
Tum  Horatius  auctorc  Tullo,  clemente  legte  inlerprete,  »Provoco«  in- 
quit. lta  de  provocatione  certatuin  ad  populum.  Dionys.  III,  21.  Cic. 
pr.  Rlil.  21.  Val.  Max.  VIII,  1.  1.  Fest.  s.  v.  parricida.  Grünebusch  de 
loco  Liv  I,  26.  de  perduellii  judicio  classico.  Celtis  1814.  — *)  Cic. 

de  republ.  II,  3t.  Provocationem  autem  etiam  a regibus  fuisse  decla- 
rant  pontificii  libri:  — itemque  ab  omni  judicio  poenaque  provocari 
licere,  indicant  XII  tabulae  compluribus  legibus.  — s)  Cic.  de  leg. 
III,  19.  tum  leges  praeclarissimae  de  XII  tabulis  translatae  duae:  qua- 
rum  altera  privilegia  tollit;  altera  de  capite  civis  rogari  nisi  maximo 
comitiatu  vetat.  cf.  Ibid.  III,  4.  — 4)  Liv.  X,  9.  Kodern  anno  (u.  c. 
453)  M.  Valerius  Cos.  de  provocatione  legem  tulit  diligentius  sanctam. 
Tertio  ea  tum  post  reges  exactos  lata  est  semper  a familia  eadem.  — 
Valeria  lex,  quum  eine,  qui  provocasset  virgis,  caedi  securique  necari 
vetuisset,  nihil  ultra,  quam  improbe  factum  adjecit. 
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tien  konnten  nur  Malta  als  Strafe  auflegen  '),  nicht  aber  über 
Leben  und  Tod  entscheiden,  aufser  wenn  Jemand  die  Leges  sa- 
cratae  verletzt  und  sich  gegen  einen  der  Tribunen  vergangen 
hatte  z.  B.  Caeso  Quinctius’);  auch  sprachen  die  Tribus,  wenn 
sich  Jemand  dem  Vrtheile  durch  freiwilliges  Exil  entzogen  hatte, 
über  ihn  die  Verbannung  aus , aqua  et  igni  interdicere  *). 
Seit  Einführung-  der  Quaesliones  perpetuae  hören  die  Volks- 
gerichte auf.  , 

Die  Judicia  publica  waren  bestimmt,  über  Verbrechen  zu 
richten,  welche  die  Wohlfahrt  und  Sicherheit  des  ganzen  Staates 
gefährdeten  (camae  publicae).  Aber  auch  jeder  einzelne  Staatsbür- 
ger hat  Rechte,  die  sich  nicht  unmittelbar  auf  sein  Verhältnifs 
zum  Staate  beziehen,  sondern  auf  die  in  der  Natur  begründeten 
Verhältnisse  zu  seiner  Familie  und  auf  die  durch  die  Anwen- 
dung seiner  Kräfte  erworbenen  nutzbaren  Güter,  sein  Eigen- 
thum. Das  Recht  erkennt  nun  diese  Unterwerfung  von  Perso- 
nen und  Gütern  unter  die  Gewalt  eines  Menschen  vermöge  sei- 
ner persönlichen  Selbstständigkeit  au,  und  bestimmt  das  Ver- 
hältnifs,  in  welchem  andere  Personen  nach  ihrer  Freiheit  zu 
jenem  und  seinem  Eigenthume  stehen  können.  Daraus  geht  das 
Privatrecht  hervor.  Da  aber  diese  Rechte  von  Andern  bedro- 
het, oder  geschmälert  werden  können,  der  Einzelne  aber  für 
deren  Erhaltung  und  Sicherung  vermöge  seines  Verhältnisses 
zum  Staate  nicht  zur  Selbsthiilfe  schreiten  darf,  so  niufs  es  der 
Staat  übernehmen,  zu  beurtheilen,  ob  der  Einzelne  ein  Recht 
behaupten  könne  und  dürfe,  und  ihm  dann  zur  Erhaltung  und 
Sicherung  desselben  verhelfen  4). 

Judicia  privata. 

Der  Prätor,  der  im  Namen  des  Staats  das  Recht  verwal- 
tete, übernahm  aber  nicht,  wie  bei  uns  der  Richter,  sowohl 
die  Untersuchung  als  die  Entscheidung,  sondern  er  leitete  nur 
den  Procefs  und  liefs  das  gefällte  Urtheil  vollziehen;  er  ent- 
schied also  nur  die  eigentlich  juristische  Frage,  und  bestimmte 


')  Cio.  de  leg.  III,  3.  Cum  magistratus  judicassit  irrogassitve : per 
populum  multae  poenae  certatio  esto.  — *)  Liv.  III,  11.  — ’)  e.  B. 

Metellus  Numidiern  Liv.  epit.  69.  u.  M.  Tulliua  Cicero,  cf.  G.  Kein  de 
comitiorum  Romanorum  judiciia.  Eisenach  1841  und  De  judiciis  populi 
Romani,  provocatione  non  interposita  habitis.  daselbst  1841.  — 4)  S.  663  ff* 
Privatrecht. 


662  In  jure,  in  judicio.  Praetor  urbanus,  peregrinus, 

die  dabei  zu  berücksichtigenden  nnd  in  Anwendung  kommenden 
Rechtssätze;  zur  Untersuchung  des  factischen  Verhältnisses  un- 
ter den  streitenden  Parteien  aber  wählte  er  aus  den  dazu  be- 
stimmten Privat-Richtern  einige  aus,  Judicis  datio,  wobei  der 
Prätor  den  Rechtssatz  bezeichnete,  nach  welchem  verfahren 
werden  sollte,  wodurch  er  die  Richter  zur  Untersuchung  des 
Factums  anwies,  welche  ihnen  nur  allein  oblag,  so  wie  die 
Entscheidung  nach  dem  von  ihm  bezeichneten  Rechtssatze,  for- 
mula  (Instruction  der  Richter).  Aus  dieser  Trennung  der  Ge- 
walt des  Magistrats  von  der  Thätigkeit  der  Richter  theilte  sich 
das  ganze  Verfahren  des  Processes  1)  in  eine  leitende,  anortl- 
nende  Verhandlung  vor  dem  Magistrate,  in  jure , und  2)  in  die 
Untersuchung  des  Factums  und  Entscheidung  durch  Privat- 
Richter  nach  der  Instruction  des  Magistrats,  in  judicio.  Pro- 
cesse  zwischen  römischen  Bürgern  unter  einander  leitete  der 
Praetor  urbanus ; die  zwischen  römischen  Bürgern  und  Frem- 
den oder  Fremden  unter  einander  der  Praetor  peregrinus.  Den 
Prätor,  insofern  er  die  richterliche  Gewalt  ausübte,  kam  za  das 
Imperium , d.  h.  das  Recht,  vermöge  seines  Antheils  ander 
Staasgewalt  Etwas  zu  verfügen,  also  in  Rücksicht  auf  die 
Rechtspflege  das  Jus  edicendt,  vocandi,  prehendendi.  Durch  das  das 
edicendi  oder  edictum  stellte  der  Prätor  eine.Norm,  for  mula 
auf,  wie  er  es  in  seiner  Verwaltung  gehalten  wissen  wollte;  die 
Vocafio  war  das  Recht,  Abwesende  vorzufordern ; die  PreiemM 
war  das  Recht,  den  Gegenwärtigen  abführen  zu  lassen  *).  Da- 
zweite  Recht  des  Prälor  war  die  Jurisdictio;  diese  bestand 
a)  in  dem  Decretum,  der  eigenen  Entscheidung  des  Prätor  über 
eine  Sache  Dieser  Fall  trat  bei  dem  Prätor  ein,  wenn  dt 
jure  disceptabatur ; wenn  aber  de  facto  gestritten  wurde,  so 
erfolgte  b)  Judicis  datio.  Rechtsstreitigkeiten  zwischen  römi- 

')  Gell.  XIII,  H.  Verba  Varronis  adscripsiraus  : In  magistratu,  in- 
quit,  habent  alii  vocationem,  alii  prehensionem,  alii  neutruin.  Voeatio- 
nem,  ut  consules  et  ceteri,  qui  habent  Imperium : prehen»ionen>, 
tribuni  plebis  et  alii,  qui  habent  viatorem;  neque  vocationem  ncq«: 
prehensionem,  ut  quaestor  et  ceteri,  qui  neque  lictorem  habent,  neq“t 
viatorem.  — a)  Cic.  pr.  Rose.  Com.  8.  Sunt  jura,  sunt  formulae,  d' 
Omnibus  rebus  constitutae, , ne  quis  aut  in  genere  injuriae  aut  ratione 
actionis  errare  possit.  expressae  sunt  enim  ex  uniuscujusque  damir» 
dolore,  incommodo,  calamitate,  injuria,  publice  a praetore  formulae, 
quas  privata  lis  accoramodatur.  — 3)  Dies  war  erst  in  spätem  Zeile» 

üblich  und  hiefs  extra  ordinem;  seit  den  Zeiten  Diqcletians  aber  w« 
der  Magistrat  selbst  Richter  und  so  horte  der  Unterschied  twisebeo 
jus  und  judicium  auf. 
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gehen  Bürgern  innerhalb  der  Gerichtsbarkeit  der  Stadt  nach  der 
Form  des  römischen  Civilrechts  waren  Judicia  legitima;  die 
Judicia,  quae  imperio  continentur,  betrafen  Streitigkeiten  Frem- 
der, Peregrini,  die  sich  in  Rom  aafhielten,  oder  aafser  dem 
Gerichtsbanne  Roms  "Wohnender,  in  welchem  der  Magistrat  ver- 
möge seiner  Staatsgewalt,  ohne  die  Formen  des  Civilrechts  zu 
beobachten,  richtete.  In  dem  Gericht  der  Recuperatores  trat 
immer  diese  letzte  Art  des  Rechts  ein.  Die  Jurisdiction  war 
im  Ganzen  begriffen  in  den  drei  Worten:  Do*)  (judices)-, 
Dico *)  (jus)-,  Addico 3)  (judicatum). 

Das  Privatrecht. 

Die  Entwicklung  'und  Bildung  des  römischen  Staats  aus 
sich  vereinigenden  Stämmen,  Tribus,  die  sich  in  Gentes  theil- 
ten,  einen  Theil  des  eroberten  Landes  als  Eigenthum  besafsen, 
welches  in  dreifsig  Regionen  gatheilt  war,  so  wie  sie  auch  von 
dem  Ager  publicus,  der  dem  Staate  Vorbehalten  war,  durch 
Occupation  einen  Theil  zur  Benutzung  im  Besitz  hatten,  ihre 
politischen  Rechte  in  den  Curien  ausübten  durch  Gesetzgebung 
und  Wahl  der  Magistrate,  führte  zu  dem  Jus  publicum.  Da  nun 
die  von  den  Curien  gegebenen  Gesetze  die  Rechte  und  das  Ei- 
genthum der  Gentilen  sicherten,  jeder  Pater  familias  als  Mit- 
glied der  Curien  seine  politischen  Rechte  geltend  machte  und 
als  Oberhaupt  der  Familie  die  Patiia  potestas  ausübte,  und 
alles,  was  zu  seiner  Familie  gehörte,  in  seiner  Manus  stand  und 
diese  Patres  familias  den  Populus  bildeten,  so  war  bei  diesen 
das  Jus  publicum  und  privatum  ein  und  dasselbe. 

Anders  gestalteten  sich  die  Verhältnisse  der  in  den  Staat 
aufgenommenen  Plebejer.  Sie  gehörten  nicht  zu  dem  gesetz- 
gebenden Populus,  standen  zwar  unter  dem  Schutze  der  Gesetze, 
hatten  aber  nicht  das  volle  Bürgerrecht;  doch  war  ihnen  Land 
angewiesen.  Jedem  zwei  Jugera  zu  völligem  Eigentbum,  wovon 
hundert  solcher  Landloose  ein  begränztes  (limitirtes)  Ganzes, 
eine  Acker -Cenlurie  ausmachte.  Sie  bildeten  auch  Familien, 
aber  keine  Gentes;  der  Familienvater  besafs  die  Patria  pote- 
stas-, in  seiner  Manus  war  alles,  was  zu  seiner  Familie  gehörte; 

')  Das  Recht,  die  Klage  anzubringen,  Exceptionem,  Besitz  der  Gü- 
ter, Richter,  Vormünder.  — 1)  Das  Urtheil,  die  Vindiciae.  — *)  Er 
sprach  Eigenthum  ab  und  zu,  z.  B.  bei  der  Mancipatio,  in  jure  cessio. 
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aber  die  Ehe  wurde  nicht  durch  eine  religiöse  Feier  geschlossen, 
sondern  durch  Übertragung  nach  der  Analogie  der  Mancipation, 
welche  Coümtio  genannt  wurde,  oder  durch  den  Usus;  das  Con- 
nubium  halten  die  Plebejer  nicht.  Durch  Mancipation  konnte 
ein  Plebejer  den  aus  der  väterlichen  Gewalt  entlassenen  Sohn 
einer  Andern  Familie  adoptiren  und  überhaupt  durch  Mancipa- 
tion erwerben,  was  sich  durch  dieselbe  erwerben  liefs.  So  wie 
er  durch  die  Manus  etwas  in  Besitz  hatte  und  durch  die  Man- 
cipation etwas  erwerben  konnte,  so  war  auch  ein  besonderes 
Verhältnifs  das  Nexum,  oder  die  persönliche  Verpflichtung  für 
eine  Schuld,  wodurch  der  'Gläubiger  bei  der  Nichtbezahlung 
derselben  durch  die  Manus  injeclio  das  Recht  hatte,  sich  an  die 
Person  des  Schuldners  zu  halten  und  ihn  in  die  Schuldknecht- 
scbaft  zu  führen.  Da  nun  die  Plebs  keine  politischen  Rechte, 
keinen  Antheil  am  Staate  hatte,  so  waren  alle  diese  erwähnten 
Rechte  nicht  im  Jus  publicum  inbegriffen,  sondern  so  wie  die 
Plebejer  privati  waren,  so  ihre  Rechte  Jus  privatum.  Sie 
bespfsen  nämlich  Familienrechte,  die,  obgleich  sie  keine  Ein- 
wirkung auf  das  Jus  publicum  hatten,  doch  so  wie  das  ihnen 
angewiesene  Eigenthum  vom  Staate  geschützt  wurden,  so  dafs 
sich  also  in  den  Verhältnissen  der  Plebejer  das  römische  Pri- 
vatrecht eigentlich  ausbildete. 

Die  Freiheit  und  persönliche  Selbständigkeit  eines  römischen 
Bürgers  wird  als  nothwendige  Bedingung  vorausgesetzt,  um 
Rechte  zu  haben,  als  Rechts  subject  gelten  zu  können.  Die 
Selbständigkeit  und  Persönlichkeit  im  Gegensatz  zum  Vermögen 
hiefs  Caput,  daher  war  derjenige,  der  eine  Capitis  deminutio 
maxima,  d.  h.  Verlust  der  Freiheit,  oder  Capitis  deminutio 
media,  d.  h.  Verlust  des  Bürgerrechts  erlitten  hatte,  kein  Rechts- 
subject,  eben  so  wenig  als  der  Sclave.  Aber  auch  der  Filius 
familias,  der  noch  unter  der  patria  potestas  stand,  noch  nicht 
sui  juris  war,  besafs  keine  vollkommene  Rechtsfähigkeit. 

Nach  den  Objecten  des  Rechts  theilt  sich  das  Privatrecht 
ein  in 

I.  Familienrecht.  Dieses  war  begründet  durch  die  Ehe, 
matrimonium,  welche  als  vollgültig,  justum  matrimonium,  die 
Civität  von  Seiten  des  Mannes  und  der  Frau  voraussetzle. 
Die  plebejische  Ehe  wurde  eingegangen  in  der  Form  der  Cob'm- 
tio  und  des  Usus  sie  begründete  für  den  Pater  familias  die 
' *)  cf.  2.  Th.  p.  14  ff. 
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Manus  und  die  Patria  potestas ; die  Ehe  zwischen  einem  Römer 
und  einer  Fremden  (Peregrinae)  war  ein  Matrimonium  injustum, 
wodurch  weder  die  Kinder  das  Bürgerrecht  noch  der  Vater  die 
patria  potestas  erlangte. 

Der  Verbindung  durch  die  Ehe  gingen  Sponsalia  voran,  die 
aber  wieder  i ufgehoben  werden  konnten.  Die  Frau  brachte  dem 
Manne  in  der  Ehe  eine  Mitgift  zu,  Dos,  die  sich  nach  dem 
Vermögen  des  Gebers  und  dem  Bedürfnifs  des  Empfängers  rich- 
tete; wenn  sie  von  dem  Vater  ausging,  hiefs  sie  profecticia ; 
jede  andere  war  adventicia.  Die  Trennung  der  Ehe  konnte  er- 
folgen durch  eine  Capitis  deminutio  maxima  oder  media  oder 
durch  eine  Scheidung,  die  von  jedem  der  beiden  Ehegatten  aus- 
gehen konnte  '). 

Von  der  patria  potestas  und  ihren  Wirkungen,  von  der 
patricischen  Arrogation  (und  der  plebejischen  Adoption)  ist, 
weil  sie  mit  dem  Jus  publicum  iin  Zusammenhänge  standen, 
6chon  bei  der  Verfassung  geredet  worden  *). 

Wenn  der  Pater  familias  starb,  und  Minderjährige  hinter- 
liefs  oder  eine  Wittwe,  so  bedurften  diese  zum  Schutz  und  zur 
Erhaltung  ihres  Vermögens  eines  Vo  rm  un  des , Tutor.  Nach 
dem  ältesten  patricischen  Rechte  ( Jus  publicum ) war,  wenn 
auch  der  Verstorbene  nicht  durch  ein  Testament  über  die  Tu- 
tela verfügt  hatte,  durch  die  Verhältnisse  der  Agnalion  und 
Gentilität  über  dieselbe  bestimmt;  nach  dem  Privatrecht  wurde 
der  Vormund  für  den  Minderjährigen  ebenfalls  entweder  durch  das 
Testament  bestimmt,  oder  der  nächste  Verwandte  ex  stirpe (Agnat), 
der  wenn  der  Minderjährige  starb,  sein  Erbe  wurde,  übernahm 
die  Vormundschaft,  weil  ihm  an  Erhaltung  des  Vermögens  am 
meisten  gelegen  sein  mufste,  tutela  legitima;  wenn  weder  durch 
das  Testament  ein  Vormund  bestimmt,  noch  ein  naher  Ver- 
wandter zur  legitima  tutela  berechtigt  und  verpflichtet  war,  so 
ernannte  der  Magistrat,  nach  der  Lex  Atilia  von  566  u.  c.  der 
Prätor  und  die  Tribun*  plebis  einen  Vormund,  wobei  keine 
Intercession  Statt  fand.  Auch  den  Frauenzimmern  wurde  auf 
dieselbe  Art  ein  Vormund  gesetzt,  doch  erlaubte  der  Familien- 
vater seiner  Wittwe  bisweilen  durch  das  Testament,  sich  selbst 
einen  Tutor  zu  wählen,  nicht  aber  seiner  Tochter  oder  Schwie- 
gertochter. In  allen  diesen  Verhältnissen  galt  eine  Auctoritas 
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des  Vormundes,  d.  h.  das  Recht,  durch  seine  Zustimmung,  seine 
Erklärung  die  Willensbestimmungen  seines  Mündels  rechtskräf- 
tig und  gültig  zu  machen. 

Ein  ähnliches  Verhältnis  war  die  Curatel,  wodurch  Blöd- 
und  Wahnsinnige  und  Verschwender  auf  Antrag  ihrer  Ver- 
wandten unter  eine  Cura  gestellt  wurden,  welche  die  vollstän- 
dige Verwaltung  des  Vermögens  übernahm. 

DieDispositionsbefugnif.sdcs  Pater  familias  auf  seinen 
T.o  desfall,  vorausgesetzt,  dafs  er  vermöge  des  Commercium  als 
selbstständiger  römischer  Bürger  das  Recht  hatte,  streng  römi- 
sches Eigenthum  zu  übertragen,  zeigte  dieselbe  Verschiedenheit 
des  patricischen  und  plebejischen  Rechts.  Die  Patricier  mufsten 
ein  von  ihnen  gemachtes  Testament  denCurien  zur  Anerken- 
nung und  Bestätigung  vorlegen,  welche  sich  zu  diesem  Zwecke 
zweimal  im  Jahre  als  Comitia  calata  versammelten.  Die 
Gentes  halten  nämlich  ein  grofses  Interesse  daran,  wie  über  das 
Vermögen  eines  der  Ihrigen  bestimmt  und  an  wen  es  über- 
tragen wurde,  wozu  .auch  die  Pontifices  zugezogen  wurden, 
um  über  die  Erhaltung  der  Sacra  gentilicia  zu  wachen.  Da- 
durch waren  also  diese  patricischen  Testamente,  testamenta  ca- 
lata, dem  Jus  publicum  vermöge  der  Comitien  unterworfen. 
Die  Testamente  der  Plebejer  waren  dagegen  durch  keinen  öffent- 
lichen Willen  beschränkt,  sondern  so  wie  der  Pater  familias 
bei  seinem  Leben  sein  Recht  über  die  Familia  geltend  machte, 
so  hatte  er  auch  in  der  Bestimmung  seines  letzten  Willens 
volle  Freiheit.  Er  übertrug  die  Manus  über  alles  in  seiner 
Familie,  was  bei  seinem  Tode  unfrei  blieb;  er  bestimmte 
über  die  Tutela  für  die  Minderjährigen  und  für  die  Frau. 
Der  Form  nach  wurden  die  plebejischen  Testamente  nach  der 
bei  diesem  Stande  üblichen  Weise  der  Übertragung  des  Eigen- 
thums durch  Mancipation  mündlich  in  Gegenwart  von  Zeugen 
per  aes  et  libram  vollzogen ; der  Erblasser  Übertrug  Jemand  vor 
Zeugen  sein  Vermögen  und  erklärte  ihn  zu  seinem  Erben,  Em- 
tor  familiae  '),  Empfänger  der  Familie,  dem  er  dann  Uber  ein- 
zelne Bestimmungen  der  Disposition  über  sein  Vermögen,  über 
die  Tutel  und  dergleichen  noch  mündliche  Aufträge  gab,  fami- 


’)  Fest.  s.  v.  Rederotores.  Emere  antiquitus  pro  accipere  ponebatur. 
Ibid.  «.  t.  Emere,  quod  nunc  cst  mercari,  antiqui  accipiebant  pro 
tumere. 
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liae  nuncupatio,  worauf  der  Familiae  emtor  erklärte,  dafs  er 
das  ihm  Übertragene  so  annehme. 

Eine  Form  der  Testamente,  bei  welcher  die  der  Mancipa- 
tion  nicht  wohl  Statt  finden  konnte,  weil  man  Aes  und  Libra 
nicht  zur  Hand  hatte,  war  das  Testamentum  in  procinctu '),  wo 
ein  Krieger  vor  einer  versammelten , zum  Kriege  gerüsteten 
Abtheilung  des  Heeres  seinen  letzten  Willen  anssprach,  also 
seine  Cameraden  die  Zeugen  waren,  zu  andern  Förmlichkeiten 
aber  nicht  Zeit  war.  Doch  scheinen  sie  durch  die  von  dem 
Feldherrn  vorher  gehaltenen  Auspicien  eine  religiöse  Heilig- 
keit erhalten  zu  haben  l).  Während  diese  und  die  erste  Form 
der  Testamente  nnterging,  erhielt  sich  die  durch  Aes  und  Libra. 
Die  Freiheit  der  Disposition  Uber  das  Vermögen  durch  das 
Testament  erkannten  die  XII  Tafeln  an  auf  der  Tab.  V.,  wo 
es  nach  Ulpian  heifst:  Uti  legassit  super  pecunia  tutelave  suae 
rei,  jus  esto  3). 

Zum  Erben  konnte  entweder  Einer  für  die  ganze  Erbschaft 
eingesetzt  werden,  heres  ex  asse ; oder  die  Erbschaft  wurde 
unter  Mehrere  getheilt,  coheredes,  wo  dann  die  Theile  nach 
den  Zwölfteln  des  As  benannt  wurden,  heres  ex  triente  ’/i  der 
Erbschaft,  ex  quadrante  ’/4,  ex  dodrante  %.  Bisweilen  nahm 
der  Testator  auf  den  Fall,  dafs  der  zum  Erben  Eingesetzte  ( he - 
redein  instituere ) die  Erbschaft  nicht  antreten  wollte,  oder 
konnte,  eine  Substitutio  vor;  der  so  eventuell  zum  Erben  Ein- 
gesetzte hiefs  heres  secundus. 

Ein  Testament  wurde  ungültig  durch  den  Testator,  wenn 
sich  sein  Status  so  veränderte,  dafs  er  kein  gültiges  Testament 
machen  konnte;  oder  wenn  er  durch  ein  neues  Testament  das 

*)  Gajus  II,  §.  101.  Testamentorum  autem  initio  duo  genera  fue- 
runt,  nam  aut  ealatis  comitiis  faciebant,  quae  comitia  bis  in  anno  tc- 
stamentis  faciendi«  destinata  erant,  aut  in  procinctu,  i.  e.  cum  belli 
causa  ad  pugnam  ibant;  procinctus  est  enim  expeditus  et  armatus  ex- 
ercitus.  Alterum  itaque  in  pace  et  in  otio  faciebant,  alterum  in  proe- 
lium  exituri.  Fest.  Classis  procincta,  exercitus  instructus.  — J)  Cic. 
de  nat.  Deor.  IT,  3.  bella  nullis  auspiciis  administrantur;  nulta  perem- 
nia  servantur,  nulla  ex  acuminibus;  null!  viri  vocantur,  ex  quo  in 
procinctu  testamenta  perierunt.  cf.  Gell.  XV,  22.  quum  viri  ad  proe- 
lium  faciendum  in  aciem  vocabantur.  Sollten  mit  den  viri  vocantur 
vielleicht  evocati  eura  ersten  oder  gefährlichsten  Kampfe  gemeint  sein, 
und  eine  Andeutung  auf  dieselben  in  den  Auspicia  ex  acuminibus  ge- 
legen haben,  weshalb  solche  Testamente  erlaubt  waren?  darauf  deutet 
hin,  dafs  Cicero  fortfährt:  quidam  imperatorcs  etiam  temtl  ipsm  diia 
immortalibus  devoverunl.  — ’)  Ulp.  XI,  14.  Auct.  ad  Herenn.  I,  13. 
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alte  aufhob  ( rumpere ).  Durch  die  Erben,  wenn  sie  die  Erb- 
schaft nicht  antreten  konnten  oder  wollten,  wo  dann  der  sub- 
stituirte  Erbe,  oder  die  zunächst  Berechtigten  eintraten.  War 
Jemand,  ohne  Testament  gemacht  zu  haben,  gestorben,  so  waren 
seine  Frau  und  seine  Kinder,  die  in  seiner  Manus  und  Potestas 
gewesen  waren,  seine  natürlichen  Erben. 

Die  altern  Rechtsbestimmungen  über  die  Erbfolge,  wodurch 
die  emancipirten  Sohne,  die  Cognaten,  die  Agnatinnen  u.  A.  von 
derselben  ausgeschlossen  waren;  die  Verzögerung  der  Antre- 
tung der  Erbschaft  durch  die  Extranei  heredes , wodurch  die 
Legatare,  die  Creditoren  litten  und  manche  Erbstücke  sogar 
verloren  gehen  konnten,  führte  eine  Milderung  der  Strenge  des 
alten  Erbrechts  und  eine  Bestimmung  der  Erbfolge  durch  die 
prätorischen  Edicte.  herbei.  Dadurch,  dafs  das  Edict  nach  älterm 
Rechte  Unberechtigte  zur  Erbfolge  zuliefs,  entstand  die  Bono- 
rum possessio,  die  .erst  durch  die  Usucapio  volles  Eigenthum 
wurde.  Der  nach  dem  prätorischen  Edicte  zur  Erbschaft  Zu- 
gelassene mufste  sich  bei  Wahrnehmung  seiner  Rechte  streng 
an  die  Formen  des  prätorischen  Rechts  halten,  während  die 
nach  altem  Civilrecht  Berechtigten  zwischen  dem  alten  und 
neuen  Rechte  die  Wahl  hatten.  Das  prätorische  Testament 
wurde  schriftlich  abgefafst.  Bonorum  possessio  contra  tabulas 
■ fand  Statt,  wenn  der  Prätor  den  nächsten  Erben,  die  im  Testa- 
mente übergangen,  doch  nicht  namentlich  ausgeschlossen  waren, 
das  Erbrecht  zugestand,  so  dafs  sie  selbst  den  im  Testamente 
ernannten  Erben  vorgingen.  Bonorum  possessio  secundum  tabu- 
las trat  ein,  wenn  der  Prätor  ein  nicht  nach  der  strengen  Form 
der  Mancipation  geschlossenes,  sondern  ein  schriftliches,  von 
sieben  Zeugen  untersiegeltes  Testament  für  gültig  erklärte  und 
die  Erben  zu  ihrem  Rechte  verhalf.  — Dies  sind  die  Haupt- 
puncte  des  Familienrechtes. 

Zu  den  Objecten  des  Rechtes  gehören  aber  auch  Gegen- 
stände der  Natur,  die  der  Mensch  durch  seine  Kraft  sich  unter- 
wirft, oder  sie  verändert,  um  sie  zur  Erhaltung  seines  Lebens, 
zur  Befriedigung  seiner  Bedürfnisse  zu  benutzen.  Durch  diese 
Anwendung  seiner  Kraft  auf  diese  Gegenstände  eignet  er  sie 
sich  zu,  hat  sie  factisch  in  seiner  Gewalt.  Erkennt  nun  das 
Recht  diese  Gewalt  einer  Person  über  solche  Sachen  als  rechts- 
gültig an,  so  ist  deren  Besitz  gegen  Eingriffe  einer  fremden  Ge- 
walt geschützt  und  gesichert,  ist  Eigenthum,  welches  von  Jedem, 
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der  dem  Eigenthilmer  die  Gewalt  Uber  diese  Sachen  entzieht,  zu- 
rUckgefordert  werden  kann.  Nicht  immer  reicht  aber  die  Kraft 
aus,  sich  alle  Sachen,  deren  Jemand  bedarf,  zu  verschaffen ; oft 
hat  ein  Anderer  solche  Güter,  deren  er  jetzt  nicht  bedarf  und 
die  der  Erstere  entbehrt  und  sich  gern  verschaffen  möchte ; 
dieser  kommt  also  mit  Jenem  überein,  ihm  ein  solches  Gut  auf 
eine  Zeit  zu  überlassen  unter  dem  Versprechen  der  Zurückgabe. 
Auch  suchte  man  sich  der  Hülfe  eines  Andern  für  einen  Lohn 
zu  versichern.  Auf  diese  Art  entstehen  Verpflichtungen  zu 
Leistungen  und  rechtliche  Forderungen  oder  Obligationen. 
Dazu  kamen  noch  Rechtsverletzungen,  die  zum  Ersatz  des  Nach- 
theils verpflichteten.  Diese  Rechte  bildeten  die  Vermögens- 
rechte. 

II.  Das  Vermögensrecht.  I.  Sachenrecht.  Die 
Sachen,  welche  der  Mensch  in  seiner  Gewalt  haben,  sie  sich 
unterwerfen  kann,  sind  entweder  bewegliche,  mobiles,  oder  un- 
bewegliche, immobiles.  Unter  immobiles  res  versteht  man  Grund 
und  Boden,  nebst  dem,  was  mit  seiner  Oberfläche  verbunden 
ist.  Dazu  gehört  also  Ager,  der  zum  Ackerbau  benutzte  Bo- 
den ; Fundus,  ein  Grundstück  (mit  den  darauf  befindlichen  Ge- 
bäuden); Praedium,  ein  Landgut,  Acker,  Wiesen,  Gärten  und 
Gebäude,  überhaupt  bezeichnet  die  Rechtslehre  mit  Praedium 
den  Begriff  der  Res  immobiles-,  Aedes,  ein  Haus  mit  dem  Boden, 
solum,  auf  dem  es  steht;  Superficies  die  Oberfläche  mit  dem, 
was  darauf  steht,  Haus,  Baum.  Zu  den  Res  rechnete  man  auch 
die  Früchte,  d.  h.  organische  Erzeugnisse  einer  Sache,  Junge 
der  Thiere,  Feld  - und  Baumfrüchte,  Wolle,  Milch,  und  dehnte 
diesen  Begriff  selbst  auf  den  Ertrag  einer  Sache  aus,  wie  Pacht 
für  einen  Acker,  Zinsen  für  ein  Capital.  Alle  diese  erwähnten 
Sachen  u.  A.  waren  fähig,  Privat- Eigenthum  zu  werden,  sie 
waren  t'n  commercio-,  es  gab  aber  auch  Sachen,  welche  extra 
commercium  waren,  nicht  Privat -Eigenthum  werden  konnten, 
dazu  gehörten  die  Res  divird  juris  und  zwar  Res  sacrae,  die 
zum  Gottesdienst  geweiheten  Sachen,  und  Res  religiosae',  Be- 
gräbnifsplätze.  Zwar  nicht  ge  weihet,  aber  doch  unter  dem 
Schutze  der  Götter  waren  die  Res  sanctae,  unverletzlich,  wie 
Thore,  Mauern  der  Stadt.  Aufserdem  waren  extra  commercium 
die  Sachen,  die  allen  gemeinschaftlich  gehören:  wie  Meer, 

Wind,  Luft;  oder  die,  welche  Res  publicae  sind,  als:  Flüsse, 
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Häfen,  Strafscn;  oder  solche,  welche  einer  Gemeinde  gehören, 
res  universitatis. 

Das  Verhältnifs  eines  Menschen  zu  einer  Sache,  nach  wel- 
chem er  sie  in  seiner  Gewalt  hat  und  über  sie  verfügen  kann, 
heifst  Besitz,  Possessio.  Diese  Possessio  naturalis  schützte 
der  Staat  und  so  wurde  sie  Possessio  civilis,  rechtlicher  Besitz. 
Possessio  war  also  das  Recht  der  Benutzung  einer  Sache  ohne 
wahres  Eigenthumsrecht  an  dieselbe.  Dieses  Verhältnifs  trat 
zuerst  für  die  Patricier  durch  den  Besitz  des  Ager  publicus  ein, 
dessen  Eigenthum  sich  der  Staat  vorbehielt,  den  er  daher  auch 
zurückfordern  konnte.  So  lange  dies  nicht  geschah,  war  die 
Possessio  durch  das  Recht  (durch  Interdicte)  geschützt.  Nur  der 
Ager  privalus  konnte  wahres  Eigenthum  sein;  Eigenthum 
ist  das  ausschliefsliche,  unbeschränkte  Recht  an  einer  Sache; 
das  strenge  Eigenthum  der  ällern  Zeit  heifst  ex  jure  Quiri- 
tium  und  dessen  Eigenthümer  Dominus  legitimus.  Daneben  be- 
stand aber  auch  noch  ein  natürliches  Eigenthum  (in  bonis, 
daher  bonitarisches).  Wenn  ein  römischer  Bürger  eine  Sache 
noch  nicht  durch  zweijährige  Usucapion  zu  seinem  quiritari- 
schen  Eigenthum  gemacht  hatte,  so  genofs  er  Schutz  gegen 
Beeinträchtigung,  besonders  gegen  Vindication  des  vorherigen 
Dominus. 

Die  Erwerbung  des  Eigenthums  ex  jure  Quiritium  war  an 
gewisse  Rechtsformen  geknüpft,  die  streng  beobachtet  werden 
mufsten.  Da  nun  das  ganze  Privatrecht  auf  dem  Rechte  der 
Manus  oder  dem  Rechte  des  Pater  familias  über  seine  Familia, 
Personen  und  Sachen,  die  in  seiner  Gewalt  sind,  und  dem  Nexum, 
dem  Verhältnifs,  wodurch  ein  Freier  seine  Person  rechtlich 
bindet,  sich  in  eines  Andern  Willkür  giebt,  seine  Person  ver- 
pflichtet, um  die  Herrschaft  über  eine  Sache  zu  retten,  (nämlich 
über  die  Sachen,  die  in  seiner  Matius  sind,  so  dafs  die  Lei- 
stungen des  Nexus  nur  auf  Sachen  gehen,  die  man  nicht  in  der 
Manus  haben  will,  weil  sie  nicht  zum  dauernden  Besitze,  son- 
dern zum  Verbrauche  bestimmt  sind,  und  man  auch  den  Ge- 
brauch Andern  iiberläfst  für  eine  Entschädigung,  für  deren  Lei- 
stung sich  die  Person  durch  das  Nexum  verpflichtet),  so  müssen 
die  Gegenstände,  die  der  Manus  unterworfen  waren,  diejenigen 
sein,  die  man  durch  Übertragung  zu  strengem  Eigenthum  machen 
wollte  und  konnte. 

Die  erste  Form  der  Erwerbung  des  wahren  Eigenthums 
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war  die  Mancipatio  ')  von  Manus  und  capcrc,  die  Übertra- 
gung in  die  Manus  eines  Andern,  welche  in  Gegenwart  derer, 
von  dem  und  an  den  das  Eigenthum  übertragen  werden  sollte, 
und  von  fünf  Zeugen  und  eines  Libripens,  der  eine  Wage 
hielt,  in  welche  ein  Stück  Kupfer,  später  ein  Sester/,  geworfen 
wurde,  vor  sich  ging.  Dem  Mancipium  und  mancipare , Gewalt- 
nehmen, entsprach  als  Correlat,  das  Mandatum  und  mandare, 
Gewaltgcben.  Mit  diesen  Begriffen  ist  aber  in  älterer  Sprache 
fast  synonym  emere  und  vendere,  venumdare,  denn  entere  heifst 
erwerben  \ in  dieser  Beziehung  in  die  Manus,  und  venumdare 
losgeben  ans  derselben;  doch  wird  emere  und  venumdare  auch, 
von  solchem  Erwerbe  gebraucht,  bei  welchem  der  Erwerb  oder 
Verlust  der  Manus  nicht  in  Betracht  kommt.  Zur  Rechtskraft 
dieser  Handlung  der  Mancipatio  gehörte  als  Erfordernis,  dafs 
die,  welche  sie  ausübten,  römiscj^ä  Bürger  waren  und  das  Jus 
commercii  hatten;  dann  dafs  der  Gegenstand  der  Mancipatio 
fähig  war,  in  die  Manus  eines  Andern  übergehen  konnte.  Solche 
Gegenstände  nannte  man  Res  mancipi.  Was  man  eigentlich  un- 
ter diesen  zu  verstehen  habe  und  was  das  Princip  der  Einthei- 
lung  in  Res  mancipi  und  nec  mancipi  sei,  darüber  hat  von 
Alters  her  eine  grofse  Meinungsverschiedenheit  geherrscht.  Als 
Res  mancipi  werden  von  Ulpian  XIX,  I.  aufgezählt:  Praedia 
in  Ilalico  solo,  tarn  ruslica , qualis  est  fundus,  quam  urbana, 
qualis  domus;  item  jura  praediomm  rvsticorum,  velut  via,  iter, 
actus,  aquaeductus:  item  servi  et  quadrupedes,  quac  dorso  col- 
love  domantur,  velut  boves,  muli,  equi,  asini;  — ceterae  res 
nec  mancipi  sunt.  — Unter  den  Res  mancipi  scheinen  nach 
dieser  Aufzählung  diejenigen  Gegenstände  begriffen  zu  sein, 
welche  die  eigentlichen  Bestandtheile  der  Familia,  d.  h.  des 
Vermögens  ( res  familiaris)  eines  Pater  familias  ausmachten, 
die  man  in  dauerndem  Besitz  haben  wollte  und  mufste, 
weil  sie  zur  Befriedigung  der  Bedürfnisse  des  Lebens  erfor- 
derlich waren.  Diese  Gegenstände  waren  in  der  Manus  des 
Familienvaters,  und  die  Art,  wie  er  das  Eigenthum  über  diesel- 
ben rechtskräftig  erwarb,  war  das  Mancipium  oder  die  Mauci- 

')  Ursprünglich  würfle  die  Handlung  und  das  pbject  Mancipium 
genannt,  später  hiefs  die  Handlung  Mancipatio  und  das  Object  dersel- 
ben Mancipium.  cf.  Christiansen  Wissenschaft  der  röm.  Rechtsgesch. 
I.  Bd.  p.  147.  — ’)  Fest,  emere,  quod  nunc  est  mercari,  antiqui  acci- 
piebant  pro  sumere.  s.  v.  redemtores:  emere  pro  accipere  ponebatur. 

Roperti,  lUndb.  d.  R5m.  AUcrlh.  II. 
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cipatio,  daher  Res  mancipi.  Sie  waren  aber  auch  von  der 
Art,  dafs  sich  das  Eigentumsrecht  leicht  Nachweisen  und  durch 
Zeugen  bestätigen  liefs,  wegen  der  Eigentümlichkeit  und  Er- 
kennbarkeit der  Species  dieser  Gegenstände.  Weil  sie  einen 
bedeutenden  Werth  hatten,  so  war  bei  ihnen  die  Handlung  der 
Mancipatio  mit  Zeugen  und  Libripens  eingeführt,  um  zum  Eigen- 
thum ex  jure  Quiritium  zu  führen,  während  durch  blofse  Tra- 
dition der  Res  mancipi  sie  nur  in  bonis  des  Empfängers  war. 
— Die  Res  nec  mancipi  ')  waren  dagegen  solche,  die  durch 
Tausch  und  Handel  in  Umlauf  kamen,  quae  pondere,  numero, 
mensura  constani,  auf  welche  die  Form  der  Übertragung  des 
Eigenthums  durch  Mancipatio  keine  Anwendung  finden  konnte, 
weil  Zeugen  keine  bestimmte  Merkmale  der  Species  hätten  er- 
kennen und  angeben  können,  uin  das  Eigenthumsrecht  zu  be- 
weisen. Es  waren  Sachen,  deren  unmittelbaren  Gebrauch  man 
sich  verschaffte,  oder  die  Mittel  zum  Erwerbe  derselben,  wie 
Gold  und  Silber  und  was  demselben  im  Verkehr  der  altern  Zeit 
gleichstand,  Vieh,  peciides,  so  wie  auch  Luxus -Artikel,  wie 
werthvoll  sie  auch  sein  mochten  ’). 

Bei  der  Mancipatio  mufsle  die  Res  mancipi  gegenwärtig 
sein,  so  wie  der  Geber  und  Empfänger  (Stellvertretung  konnte 
nicht  Statt  finden).  Die  Gegenwart  der  Sache  war  erforderlich, 
damit  der  Empfänger  sie  anerkennen  und  die  Zeugen  die  Wirk- 
lichkeit des  Besitzwechsels  dieser  in  Mancipium  gegebenen  Sache 
beglaubigen  konnten.  Dazu  mufstenoch  die  in  bestimmten  Worten 
ausgesprochene  Willenserklärung  des  bisherigen  Gewalthabers  der 
Sache  kommen,  seine  Gewalt  über  die  Sache  vollkommen  auf 
den  Empfänger  zu  übertragen,  Lex  manci}ni  (Jingua  nunevpare), 
so  dafs  dieser  nun  ein  unbedingtes  Kecht  auf  sie  hat,  und 
wenn  ihm  dasselbe  bestritten  wird,  es  vor  Gericht  in  Anspruch 
nehmen  kann,  manum  conserere  in  jure. 

Eine  zweite  Form  der  Erwerbung  des  Eigenthums  ex  jure 
Quiritium,  die  in  jure  cessio  unterschied  sich  von  der  Man- 
cipatio nur  dadurch,  dafs  sie  vor  dem  Magistrate  (dem  Prätor), 
also  in  jure  geschieht,  indem  beide  Parteien  vor  diesem  er- 
scheinen, der  Erwerber  des  Eigenthums  dasselbe  durch  Vindi- 


')  Cic.  Topic.  10,  45  — ’)  Plin.  IX,  35.  wo  der  Verkauf  kostbarer 
Perlen  durch  Mancipatio  wohl  nur  eine  Ausnahme  von  der  Re- 
gel ist. 
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calion  in  Anspruch  nimmt '),  der  bisherige  Eigentümer  nichts 
dagegen  einwendet,  worin  eben  die  Cession  besteht  und  der 
Magistrat  sie  dann  dem  Erwerber  xuspricht,  addicit 5).  Auch 
hier,  wie  bei  der  Mancipation  mufste  die  zu  cedirende  Sache 
gegenwärtig  sein  ( cui  res  ceditvr , rem  tenens  dicit,  die  Vin- 
dicationsformel  Gaj.  1.  1.)  Die  Handelnden  durften  nicht  durch 
Stellvertreter  das  Geschäft  betreiben,  der  Cedent  mufste  wah- 
res Eigenthum  an  der  Sache  haben,  diese  also  des  quiritarischen 
Eigenthums  fähig  sein,  also  kein  Provinzial -Grundstück;  der 
Erwerber  mufste  Civität  besitzen.  Es  konnten  sowohl  Res 
mancipi  als  nec  mancipi  cedirt  werden.  Da  aber  diese  Hand- 
lung der  in  jure  cessio  mit  mehr  Förmlichkeiten  verbunden 
war,  als  die  Mancipatio,  so  kam  sie  aufser  Gebrauch. 

Eine  dritte  Art  der  Erwerbung  quiritarisches  Eigenthums 
ist  Usus,  auctoritas3),  welches  später  Usucapio  genannt 
wurde.  Hat  Jemand  eine  fremde  Sache,  die  er  erwerben  kann 
und  darf,  jahrelang  im  Besitz,  ohne  dafs  demselben  wider- 
sprochen worden  ist , so  hat  er  sie  durch  Verjährung  in 
seiner  Gewalt,  sie  ist  sein  Eigenthum.  Der  Erwerber  mufste 
aber  Civität  haben;  die  erworbenen  Sachen  inufsten  in  commer- 
cio,  aber  keine  Res  publicae  oder  Res  universitatis,  auch  keine 
Provinzial- Grundstücke  sein.  Der  Zweck  war,  aus  natürlichem 
Eigenthum  quiritarisches  zu  machen,  und  sowohl  Res  mancipi 
als  nec  mancipi  konnten  auf  solche  Weise  als  Eigeuthum  er- 
worben werden.  Durch  Usucapio  konnten  nicht  erworben  wer- 
den Res  furtivae und  vi  possessae,  Res  sacrae  und  religiosae,  Sachen 
des  Volks  und  der  Gemeinden  und  Res  mancipi,  die  eine  Frau 
ohne  Zustimmung  ihres  Tutors  verkauft  hatte.  Die  Bestimmung 
derZeit,  binnen  welcher  schon  nach  den  XII  Tafeln  die  Usucapio 
für  rechtliches  Eigenthum  gelten  sollte,  war  für  Grundstücke, 
fundus,  zwei  Jahr  und  eben  so  viel  nahm  man  nach  Analogie 
für  Häuser;  für  die  übrigen  Sachen  war  ein  Jahr  als  Verjäh- 
rungsfrist bestimmt  *).  Ein  Peregrinus  konnte  durch  Usucapio 
kein  Eigenthum  von  einem  römischen  Bürger  erwerben  s). 

')  Durch  die  Vindicationsformel : hunc  ceo  hominem  ex  jure  Qui- 
ritium  meuin  esse  ajo.  Gaj.  II,  2t.  — J)  Ulpian  XIX,  9.  In  jure  ces- 
sio fit  per  tres  personas,  in  jure  cedentis,  vindicantis,  addicentis.  In 
jure  cedit  dominus,  vindicat  is,  cui  ceditur,  addicit  praetor.  — 3)  Usus 
ist  der  factische  Besitz.  Auctoritas  die  rechtliche  Möglichkeit  und  die 
Befugnifs,  die  Sache  in  Besitz  zu  nehmen.  — ■*)  Usus  auctoritas  fundi 
bienniuin,  ceterarum  rerum  annus  esto.  — *)  Cic.  de  ofiic.  I,  12.  ad- 

versus  hostem  aeterna  auctoritas. 
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Die  Fiducia  war  eine  auf  eine  Zeit  beschrankte  Hingabe 
einer  Sache  mit  dem  Vertrauen  der  Zurückgcbung,  eine  Art  von 
Mancipium,  unter  denselben  Formen.  Um  Sachen  in  gefährli- 
chen Zeiten  sicher  zu  stellen,  übergab  man  sie  unter  Fiducia 
einem  Andern.  Auch  bei  der  Emancipation  eines  Sohnes  wurde 
dieses  Rechtsgeschäft  der  Fiducia  angewandt  Ebenso  wenn 
man  Jemand  den  Gebrauch  einer  Sache  zu  seinem  Vortheil 
ohne  Entschädigung  überlassen  wollte,  commodare,  geschah 
dieses  durch  Fiducia. 

2)  Die  zweite  Seite  des  Vermögensrechtes  ist  das  Obli- 
gationenrecht. So  wie  das  Sachenrecht  auf  der  Manus  be- 
ruhete, so  war  das  Obligationenrecht  auf  das  Nexum  begründet, 
durch  welches  Jemand  seine  Person  einem  Andern  verpfändete, 
für  eine  Sache,  oder  eine  Leistung  ').  Für  das  Verhältnifs,  das 
aus  dieser  Handlung  hervorging,  gebrauchte  man  später  den  Ans- 
druck Obligatio  und  bezeichnete  damit  von  Seiten  des  Gewaltha- 
bers (Gläubigers)  sein  Recht  und  seine  Ansprüche;  von  Seiten  des 
Gebundenen,  (Schuldners)  seine  Pflicht  und  Verbindlichkeit;  Obli- 
gatio bezeichnet  also  ein  Verhältnifs  zwischen  zwei  Personen,  von 
denen  die  eine  einen  Rechtsanspruch  hat  an  die  andere,  oder 
die  Befugnifs,  eine  gewisse  Leistung  von  ihr  zu  fordern.  Der 
Gegenstand  der  Obligationen  ist  entweder  ein  Darc,  d.  h.  das 
Übergeben  einer  Sache  zum  quiritarischen  Eigenthum,  oder  über- 
haupt eine  Handlung,  wodurch  das  Vermögen  einer  andern 
Person  vergröfsert  wird;  oder  ein  Facerr,  Praestare,  in  Lei- 
stungen, die  kein  qniritarisches  Eigenthum  bewirken.  Die  ans 
Obligatio  hervorgehenden  Rechte  entstehen  entweder  aus  gegen- 
seitiger Übereinkunft  des  Verpflichtenden  und  Verpflichteten,  Ver- 
trag oder  Contract,  oder  aus  widerrechtlicher  Beeinträchtigung 
'und  Verletzung,  Delictum.  — Die  Contracte  theilten  sich  in 
Verbal-  und  Real  - Contracte. 

Die  Grundlage  der  gegenseitigen  Ansprüche  und  Verpflich- 
tungen ist  das  Nexum,  das  Rechtsgeschäft,  wodurch  Jemand 
durch  Aes  und  Libra  ’)  vor  Zeugen  seine  PPrson,  d.  h.  seine 

’)  In  den  Gesetzen  der  XII  Tafeln  heilst  es  Tab.  V|.  Cum  nexum 
faciet  uiancipiumque,  uti  lingua  nuncupassit,  ita  jus  esto.  — *)  Varro 
da  ling.  lat.  VII,  4.  ed.  Sp.  p.  392.  Nexum  Mamilius  scribit,  omne  quod 
per  libram  et  aes  geritur,  in  quo  sint  mancipia.  — Mutius,  quae  per 
»es  et  libram  Baut,  ut  obligentur,  praeter  quae  mancipio  dentur.  (Im 
t ortgange  der  Zeit  nahm  also  Nexum  den  Begriff  des  Obligationsver- 
hältnisses an.)  Hoc  verius  esse,  ipsum  verbum  ostendit,  de  quo  quae- 
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Handlungsfähigkeit  (nicht  seine  Selbstständigkeit,  sonst  wurde 
er  Sclave)  einem  Andern  verpflichtet  und  unterwirft.  Leistet 
der  Verpflichtete  nicht,  wozu  er  sich  verbindlich  gemacht  hat, 
so  hält  sich  der  Gläubiger  an  seine  Person.  Die  Gegenstände, 
hei  denen  dieses  Rechtsgeschäft  angewendet  wurde,  waren  die 
Res,  quae  pondere,  numero,  mensura  constant , von  denen  man 
nicht  das  dauernde  Eigenthura,  sondern  den  zeitweiligen  Ge- 
brauch und  Nutzen  wünschte;  man  versicherte  sich  daher  des 
Willens  einer  Person,  diese  Sachen  zu  liefern,  praestare,  dare, 
wenn  mau  sie  gebrauchen  wollte.  Es  kam  dieses  Geschäft  vor 
bei  einem  Verkaufe,  wenn  der  Käufer  die  Kaufsumme  nicht  so- 
gleich bezahlte,  die  gekaufte  Sache  in  seine  Gewalt  bekam,  sich 
aber  für  die  Bezahlung  des  Kaufgeldes  per  aes  et  libram  ver- 
bindlich machte.  Es  war  dann  ein  doppeltes  Rechtsgeschäft,  die 
Mancipatio  und  das  Nexum.  Eben  so  war  es  bei  Anleihen,  und 
in  diesem  Falle  kam  das  Nexum  am  meisten  vor.  Der  Gläubi- 
ger hatte  nach  den  Gesetzen  der  XII  Tafeln  gegen  den  Schuld- 
ner, der  ihm  durch  das  Nexum  verpflichtet  war,  wenn  er  seine 
Schuld  auerkannte  (in  jure),  oder  vom  Richter  zur  Bezahlung 
verurtheilt  war,  nach  30  Tagen,  die  dem  Schuldner  zur  Herbei- 
schaffung des  Geldes  bewilligt  waren,  das  Recht,  Hand  an  den 
Schuldner  zu  legen,  manus  injectio,  und  ihn  vor  den  Prätor 
zu  führen,  dey  den  Schuldner,  wenn  kein  Vindex  für  ihn  auf- 
trat, dem  Gläubiger  zusprach, ^addictus,  wodurch  der  Gläubiger 
berechtigt  war,  ihn  in  Schuldknechtschaft  abzuführen  und  mit 
Fesseln  zu  belegen.  Unterdessen  wurde  versucht,  ein  Pactum 
unter  ihnen  zu  schliefsen  .*);  wenn  dieses  nicht  gelang,  so  hielt 
der  Gläubiger  den  Schuldner  noch  60  Tage  in  Fesseln,  führte 
ihn  während  dieser  Zeit  an  drei  Markttagen  auf  das  Coroilium 
vor  den  Prätor  und  machte  bekannt,  wie  grofs  die  Summe  sei, 
zu  deren  Bezahlung  der  Schuldner  verurtheilt  worden,  ob  viel- 
leicht Jemand  für  ihn  bezahle.  Nach  dem  dritten  Markttage 
hatte  der  Gläubiger  das  Recht,  den  Schuldner  zu  tödten  oder 
als  Sclaven  zu  verkaufen  *).  Bis  zur  Ausübung  dieses  strengen 


rit;  na  ui  idem  quod  obligatur  per  libram  ncque  tuum  fit,  inde  nexum 
dictum.  — ')  Liber,  qui  suas  operas  in  aerritute  pro  pecuuia,  quam  debe- 
ba»,  dat,  duin  solveret,  nexus  vocatur,  utab  aere  obaeratus. — *)  Gell. 
XX,  1.  Coufessi  aeris  ac  debiti  judicatia,  triginta  sunt  dies  dati,  con- 
quirendae  pecuniae  causa,  quam  dissolverent.  — Post  deinde  nisi  dissol- 
aerant,  ad  praetorem  vocabantur,  ct  ab  eo,  quibus  erant  judicati,  addi- 
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Rechtes  kam  es  wohl  nie  '),  sondern  gewöhnlich  kam  der  Gläu- 
biger mit  dem  Schuldner  über  eine  Zeit  der  Arbeit  überein, 
durch  welche  der  Schuldner  seine  Schuld  abverdienen  mufste, 
wobei  er  sich  aber  einer  sehr  harten  Behandlung  ausgesetzt 
sah.  Erst  durch  die  Lex  Poetilia  trat  eine  Änderung  dieser 
Härte  ein,  u.  c.  428.;  nur  bei  Geldanleihen  durfte  das  Nexum 
noch  Statt  finden,  doch  sollten  die  wegen  einer  Schuld  Addicir- 
ten  nicht  in  Fesseln  gelegt  werden  ä).  War  die  Schuld  getilgt, 
so  war  der  befreite  Addictus  wieder  ingenuus,  was  er  eigentlich 
immer  geblieben  war,  und  trat  in  seinen  vorigen  Zustand  zu- 
rück J).  Für  Geldanleihen  wurden  auch  Zinsen,  foenus, 
usurae,  ( fructus ) gegeben;  wie  die  Noth  Jemand  drängle,  so 
gab  er  in  ältesten  Zeiten  mehr  oder  weniger  Zinsen;  erst  die 
Gesetze  der  XII  Tafeln  stellten  einen  Zinsfufs  fest 4),  weil  der 
Mifsbrauch  der  Noth  eine  solche  Bestimmung  verlangte. 

Dieser  Zinsfufs  wird  Unciarium  foenus  genannt  und  liedeu-. 
tet,  da  die  Zinsen  bei  den  Römern  immer  monatlich  bezahlt  wur- 
den, 1 Unze  des  Capitals  von  12  As  für  den  Monat,  also  12  pr.  Cent 
für  das  Jahr,  wenn  man  12  As  als  Capital  annimmt  *);  wäre  da- 
gegen der  Denarius  oder  10  As  das  Capital,  so  betrügen  die  Zinsen 
von  I Unze  monatlich  von  dem  Capital  von  120  Cnz.  10  pr.  Ct.  Den 
Denar  als  Bezeichnung  einer  gröfseren  Summe,  als  deren  Zahl- 
werth  anzunehmen,  berechtigt  uns  sein  Gebranch  bei  dem  Solde 
der  Krieger,  wo  er,  als  durch  Verminderung  des  Gewichts  des 
As  sein  Werth  eigentlich  16  As  betrug,  den  Soldaten  noch  für 
10  As  also  als  ein  Zahlwerth  angerechnet  wurde.  Bei  den 
alten  Schriftstellern  ist  nirgends  angegeben,  wie  grofs  das  Ca- 
pital war,  welches  monatlich  nach  dem  Gesetze  mit  einer 
Uncia  verzinset  werden  sollte,  erst  zu  Cicero’s  Zeiten  werden 
Usurae  centesimae  erwähnt  ').  Die  Last  der  Schuld  wurde  noch 

cebantur;  nervo  quoque  aut  compedibus  vinciebantur.  Erat  autem  jus 
interea  paciscendi:  ac  nisi  pacti  forent,  habebantur  in  vinculis  die* 
sexaginta.  Inter  cos  dies  trinis  nundinis  continuis  ad  praetorem  it. 
comitium  producebantur,  quantae  pecuniae  judicati  essent,  pracdiccba- 
tur.  Tertiis  autem  nundinis  capite  poenas  dabant.  — *)  Gell.  1.  1. 

tanta  immanitas  poenae  denuutiata  eSt,  ne  ad  eara  nunquam  pervenire- 
tur-  — a)  Liv.  VIII,  28-  ita  nexi  soluti,  cautumque  in  poslerum,  ne 
nectcrcntur  (in  Fesseln  gehalten  wurden).  — s)  Quinctil.  VII,  3.  V,  10. 
— *)  Tacit.  Annal.  Vf,  iß.  Nam  primo  XII  tabulis  sanctum,  ne  qui> 
unciario  foenore  amplitib  cxerccrct,  cum  autea  ex  libidiue  locupletium 
agitaretur.  - 5)  cf.  Th.  II.  S.  171.  - •)  Plin.  XXXIII,  3.  ln  mili- 

tari stipendia  semper  denarius  pro  dccem  assibus  datus  est.  — 7)  Oie 
ad  Att.  V,  21.  sub  fin. 
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drückender,  «la  der  Gläubiger  die  rückständigen  Zinsen  zn  einem 
neue»  Capital  machen,  versuram  facere,  und  den  Schuldner  zur 
Bezahlung  zwingen  konnte.  Der  Grund  der  Härte  gegen  den 
Schuldner  und  des  hohen  Zinsfußes  lag  darin,  dafs  bei  dem 
Tode  des  Gläubigers,  so  wie  des  Schuldners  das  Capital  verlo- 
ren war;  daher  war  auch  das  Capital  mit  Ablauf  des  Jahres 
gekündigt  und  mufste  eine  neue  Übereinkunft  darüber  Statt 
linden. 

Der  Verbal -Contract,  Stipulatto '),  wurde  geschlossen  durch 
eine  bestimmte  Frage  des  Creditor  (stipulatio),  und  eine  dersel- 
ben entsprechende  Antwort  des  Schuldners  (sponsio,  responsio, 
promissio).T)ie  Contrahenten  mufsten  römische  Bürgersein,  und  die 
nothwendige  Frage  und  Antwort  mufste  in  lateinischer  Sprache  ge- 
schehen, in  den  Worten : dari  spondes,  dari  spondeo  oder  promilto. 
Als  man  später  den  Peregrinen  erlaubte,  Contracte  durch  Stipulatio 
zu  schliefsen,  waren  für  sie  die  Worte  der  Frage  und  Antwort: 
facies  oder  promittis ? und  faciam  oder  promitto.  Der  Gegen- 
stand der  Stipulationen  war  irgend  eine  Leistung,  zu  welcher 
sich  Einer  gegen  den  Andern  verpflichtete,  und  die  KJage  dar- 
auf hiefs  Actio  ex  stipulatu.  Dies*  Slipulqtio  war  entweder 
ein  für  sich  bestehendes  Hechtsgeschäft,  oder  es  wurde  mit 
einem  andern  in  Verbindung  geselzt,  um  dasselbe  genauer  zu 
bestimmen  oder  zu  befestigen,  z.  B.  bei  Schenkungen,  bei  Ver- 
löbnissen, Kauf.  Wenn  man  sich  nach  seinem  Tode  erst  Etwas 
bedingen  oder  sich  einen  Stellvertreter  zugesellen  wollte,  so 
nahm  der  Slipulator  bei  dem  Geschäfte  einen  Adstipulator  hinzu, 
der  bei  dem  Tode  des  Stipulalor,  oder  sonst,  wenn  er  Auftrag 
dazu  erhielt,  die  Zahlung  anuehmen,.sie  auch  einklagen  konnte, 
lieferte  aber  das  Empfangene  an  den  Stipulator  ab.  Hatte  auch 
der  Schuldner  einen  Beistand,  so  hiefs  dieser  Adpromissor. 

Literal- Contracte.  Diese  bestanden  in  der  Eintragung  einer 
Schuld  in  den  Codex  ’),  d.  h.  in  das  Hauptbuch  des  Familien- 
vaters. Dieses  enthielt  Tabulas  accepti  et  expensi,  Einnahme 
und  Ausgabe,  Credit  und  Debet,  in  welches  die  Posten  alle  Mo- 
nat (weil  die  Zinszahlung  monatlich  geschah),  aus  dem  Jonrnal 
(adversaria  oder  calendaria ),  in  welchem  die  tägliche  Einnahme 


')  Cic.  pr.  Koscio  Com.  5.  — l)  Nonius  s.’v.  codicarias.  Varro  le 
vita  populi  rom.  lib.  III.  quo<l  antiqui  plureis  tabulas  conjunctas  Co- 
dices dicebant.  cf.  Scncc,  de  brev,  vitae  13. 
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und  Ausgabe  nufgezeichnet  war,  eingetragen  wurden  ’).  Die  Lite- 
rarum obligatio  bestand  nicht  in  dem  wirklichen  Ausleihen 
eines  Capilals,  das  man  haar  ausgezahlt  und  als  ein  ausgelielie- 
ues  Capital  eintrug,  sondern  in  einer  Umschreibung,  Übertra- 
gung einer  Schuld  Ton  einer  Sache  auf  eine  Person,  oder  von 
einem  bisherigen  Schuldner  auf  einen  andern  der  für  ihn  die 
Schuld  zu  übernehmen  sich  verpflichtete  (Cession).  Eine  solche 
Literal- Obligation  entstand  z.  B.,  wenn  Jemand  für  einen  ge- 
kauften Gegenstand  die  Kaufsumme  dem  Verkäufer  schuldig 
blieb,  und  diese  Schuld  mit  Bewilligung  des  Schuldners  als 
solche  von  dem  Gläubiger  in  sein  Hauptbuch  eingetragen  wurde 
(expensum  referre).  Ebenso  mit  rückständigen  Pachtgeldern  oder 
Mielhe.  Diese  letztere  Übertragung  hiefs  Transscriptio  a re  in 
personam ; die  Umschreibung  einer  Schuld  von  einem  Schuld- 
ner auf  einen  andern,  der  sie  übernimmt,  Transscriptio  a per- 
sona in  personam.  Eine  so  eingetragene  Schuld  hiefs  Piomen ; 
daher  nomen  facere  von  dein  Schuldner  gesagt  wurde,  der  eine 
solche  Literarum  obligatio t übernahm.  Acceptum  referre  heifst 
die  Schuld  in  den  Tabulis  löschen,  also  wenn  sich  der  Gläu- 
biger für  befriedigt  erklärte.  — W'eim  auch  diese  Codices 
schon  darum  eine  Glaubwürdigkeit  haben  mufslen,  w'eil  sie  bei 
der  Bestimmung  des  Census  vorgelcgt  werden  mufsten,  so  gehörte 
doch  jeden  Falls  zu  einer  solchen  Literal -Obligation,  die  eine 
rechtliche  Wirkung  haben  sollte,  eine  Anerkennung  der  Schuld 
von  Seiten  des  Schuldners,  welche  entweder  in  einer  Unter- 
schrift (nomen)  bestehen  konnte,  oder  in  einer  andern  schrift- 
lichen Anerkennung  der  Schuld,  oder  in  gegenseitiger,  vielleicht 
in  Gegenwart  des  Andern  vollzogener  Eintragung  der  Schuld 
in  die  Tabulae  des  Crcditor  und  des  Debitor,  uin  als  gegensei- 


')  Cic.  pr.  Rose.  Com.  2.  Non  h«bere  se  hoc  nomen  in  codice  ac- 
cepti  et  expensi  relatum  confitetur,  sed  in  adversariis  patere  conten- 
dit.  — Quodsi  eandem  vim,  diligentiani,  auctoritatem  hahent  ad  versa  ria, 
quam  tabulae:  quid  attinet  codicem  instituere?  conscribcre  ? ordinem 
conservare?  memoriae  tradere  literarum  vetustatem  ? — negl identer  scri- 
bamus  adversaria,  — quia  haec  sunt  inenstrua. — a)GajusIlI,  129—30. 
Literarum  obligatio  fit  veluti  in  nominibus  transscriptitiis,  duplici  mo- 
do: vel  a re  in  personam,  vel  a persona  in  rem.  A re  in  personam 
transscriptio  fit,  veluti  si  id,  quod  ex  emtionibus  causa  aut  conductio- 
nis  aut  societatis  mihi  debcas,  id  expensum  tibi  tulero.  A persona  in 
personam  transscriptio  fit,  veluti  si  id,  quod  mihi  Titius  debet,  tibi 
id  expensum  tulero,  id  est,  si  Titius  te  delegavcrit  mihi. 
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tigcr  Beweis  zu  dienen  ') ; es  kommt  nämlich  vor,  dafs  die  Ta- 
bulac  des  Gegners  zum  Gegenbeweise  gebraucht  werden  ’). 

Die  Beal-Contracte  beruhen  auf  der  Überlieferung  einer 
Sache  an  eine  andere  Person,  zu  deren  Zurückgabe  sich  diese 
durch  einen  Vertrag  verbindlich  machte;  dahin  gehört  a)  das 
Darlehn,  muluum,  res  credila,  pecunia  certa  aedita.  Es  besteht 
in  Sachen,  quae  pondere,  numero,  mensura  constant , als  Geld, 
und  solchen,  die  zum  Verbrauch  überlassen  werden,  und  die 
inan  daher  nicht  selbst  wiedergiebt,  sondern  in  Sachen  von 
gleicher  Quantität  und  Qualität  ersetzt;  dergleichen  war  Ge- 
treide, öl,  Wein,  Früchte.  Als  Mutuum  wurde  das  Darlehu 
auch  bei  Geld  ohne  Zinsen  zurückgegeben;  wurden  Zinsen  ver- 
langt, so  mufsten  sie  durch  einen  Vertrag  ( stipulatio  de  ustiris ) 
ausbedungen  werden,  b)  Comtnodalum , wenn  man  einem  An- 
dern eine  Sache  zum  Gebrauche  überliefs,  jedoch  so,  dafs  er 
sie  in  dem  Stande,  wie  er  sie  empfangen,  zurückgeben  rnufste. 
c)  Depositum,  Übergabe  einer  Sache,  um  sie  aufzubewahren  und 
sie  zurückzugeben.  Bei  Ableugnung  setzten  die  XII  Tafeln  das 
Doppelte  als  Strafe  fest. 

Consensual-Contracte  entstanden  durch  eine  Übereinkunft, 
ein  Eiuverständnifs  der  Contrahenten,  welche  Rechtskraft  hatte, 
zu  Klage  und  Gegenklage  berechtigte.  Diese  Einfachheit  der 
Verabredung  mit  rechtlicher  Wirkung  war  für  den  gewöhn- 
lichen Verkehr,  für  die  gewöhnlichsten  Geschäfte  des  Lebens 
erforderlich,  betraf  daher  auch  nur  vier  solche  Geschäfte:  a)  Em- 
iio,  venditio,  die  Überlassung  einer  Sache  für  ein  bestimmtes 
Geld.  War  die  Sache  ein  unbewegliches  Eigenthum,  so  hatte 
der  Verkäufer  die  Verpflichtung,  sie  als  Res  vacua,  d.  h.  eine 
solche,  die  keinen  andern  Eigenthümer  hat,  zu  übergeben  ; war 
cs  eine  Res  mancipi,  so  rnufste  die  Übergabe  durch  die  Manci- 
patio oder  in  jure  cessio  geschehen.  Nähere  Bestimmungen 
über  Kauf  und  Verkauf  gab  das  Edict  der  Adilen.  b)  Locatio, 
conductio,  Überlassung  vön  Sachen,  oder  Leistung  von  Diensten 
gegen  eine  Entschädigung  von  Geld;  der  Übergebende  heilst 


*)  Cic.  pr.  Rose.  Com.  I.  Snripsisset  ille,  si  non  jussu  hu  jus  expen- 
»am  tulisset?  non  scripsisset  hic,  quod  sibi  expensum  ferri  jussisset? 
Nam,  quemadmodum  turpe  ast  scribere,  quod  non  debeatur:  sic  iin- 
probum  est,  non  referre,  quod  debcas.  Also  gründet  sich  die  Obliga- 
tio auf  das  Bach  des  Creditor  und  Debitor.  — 2)  Cic.  in  Verr.  Act. 

11.  L.  I,  49,  tabulas  prolulit,  quibus  se  pccuniam  dedisse  osteudit. 
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Locator,  der  Empfänger  Conductor.  Überläfst  man  einem  An- 
dern eine  Sache  zum  Gebrauche  (frui,  uti)  und  erhält  dafür  Geld 
(merces),  so  heifst  die  Mielhc  localio  rerum;  dabei  bleibt  der 
Vermiether  Eigentümer  und  der  Rliether  ist  nur  Verwalter. 
Verpachtungen  von  Privatacker  an  Coloni  geschah  gewöhnlich 
auf  ein  Lustrum  vom  1.  März  an  gerechnet.  — Bei  einer  Lo- 
catio  operum  verdingte  man  die  Verfertigung  einer  Arbeit  für 
ein  bestimmtes  Geld,  c)  Societas,  eine  Vereinigung  mehrerer 
Personen,  zu  einem  Unternehmen  durch  gemeinschaftliche  Kräfte 
(Arbeit  oder  Geld,  oder  beides)  zu  wirken.  Zur  Leitung  der 
Geschäfte  der  Societas  wird  oft  ein  Magister  societatis  ernannt. 
Durch  den  Tod  oder  Capitis  deminutio  eines  der  Mitglieder 
hört  die  Societas  auf,  sonst  lös’t  sie  sich  durch  Aufkündigung 
des  Vertrages.  Unter  den  vielen  Verbindungen  zu  verschiede- 
nen Zwecken  ist  besonders  die  der  Publicani,  der  römischen 
Bitter,  zur  Pachtung  der  Vectigatia  der  Provinzen  merkwürdig 
und  bekannt,  d)  Mandatum,  die  übernommene  Verpflichtung 
einer  Person,  für  einen  Abwesenden  ein  Geschäft  unentgeltlich 
zu  besorgen.  Der  mit  der  Führung  des  Geschäfts  Beauftragte 
hiefs  Procvrafor  oder  Mandatarius ; dieser  kann  für  seinen  Man- 
dans  Besitz  erwerben  und  dadurch  Eigenlhum,  insofern  es  durch 
Besitz  entstehen  kann;  durch  Mancipatio  und  tn  jure  cessio 
kann  er  nur  für  sich  erwerben  und  das  Erworbene  dann  auf 
seinen  Mandans  übertragen. 

Obligationen  aus  Delieten.  Widerrechtliche  Verletzungen 
oder  Beschädigungen  einer  Privatperson,  welche  Ansprüche  auf 
Ersatz  oder  Strafe  gaben,  und  zu  einer  Actio,  Klage,  berechtig- 
ten, bewirkten  solche  Obligationen  ')•  Sie  gingen  also  hervor 
aus  Übertretung  eines  Gesetzes  und  dadurch  bewirkter  Verletzung 
einer  Privatperson  und  ihres  Vermögens,  Delictum.  Diese  Obli- 
gationen wurden  selbst  geltend  gemacht  gegen  Pcregrinen,  wenn 
sie  Deticte  gegen  römische  Bürger  begangen  hatten.  Diese  Obli- 
gationen erlöschen  mit  dem  Tode  des  Schuldigen  und  gelten 
nicht  gegen  die,  welche  unter  eines  Andern  l\)testas  stehen, 
sondern  nur  gegen  deren  Gewalthaber.  Nicht' alle  Delicto  be- 
gründeten solche  Obligationen,  sondern  im  alten  Civilrechte 

•)  I.eg.  XII.  Tab.  VIII.  Qui  membrum  rupit,  ni  cuin  eo  pacif,  ta- 
lio  esto.  l’ropter  os  fractum  aut  collisum  ireeentoruin  assium  poen» 
erat  (ex  l"ge  XII  tab. ) velul  si  tibero  os  fractum  erat;  at  si  sorvo, 
centum  ct  quiuquaginta.  Gaj.  III,  ‘l'l’J. 
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waren  nur  vier  als  solche  bezeichnet:  a)  Injuria,  eine  Ver- 

letzung einer  Person  durch  eine  widerrechticbe  Handlung,  ohne 
eine  Beschädigung  des  Vermögens,  daher  Verletzung  der  Inte- 
grität des  Körpers,  der  Verhältnisse,  der  Ehre  und  persönlichen 
Freiheit.  Bei  der  Verletzung  des  Körpers  galt  nach  dem  XII 
Tafelgesetze  das  Jus  talionis  '),  st  membrum  rupit,  wobei  aber 
eine  Unterhandlung  über  eine  Übereinkunft  einer  Entschädigung 
Vorbehalten  war;  propter  os  fructum  et  collisum  bei  einem 
Freien  300  As,  für  einen  Sclaven  150  As,  für  jede  andere  Inju- 
ria 25  As.  — b)  Furtum,  Diebstahl,  begeht  der,  welcher  in 
fremder  Gewalt  befindliche,  bewegliche  Sachen  durch  eine  kör- 
perliche Handlung  in  gewinnsüchtiger  Absicht  entfremdet  und 
sich  aneignet.  An  unbeweglichen  Sachen  konnte  kein  Fwlum 
begangen  werden;  an  Sclaven  aber  findet  Diebstahl  Statt.  Das 
Furtum  heilst  manifestum,  wenn  inan  den  Dieb  auf  der  That 
ertappt;  geschah  dies  hei  Nacht,  so  hatte  der  Eigenthümer  das 
Recht,  ihn  ungestraft  zu  tödten;  bei  Tage  aber  nur,  wenn  der 
Dieb  gegen  den  Eigenthümer  sich  mit  einer  Waifc  (telum) 
wehrte;  that  er  dies  nicht,  so  nahm  ihn  der  Eigenthümer  ge- 
fangen, liefs  ihn  sich  zusprechen,  addicere,  und  legte  ihn  in  Fes- 
seln. Ein  Furtum  nec  manifestum  wurde  gehülst  durch  dop- 
pelten Ersatz  des  Gestohlenen,  doch  war  in  beiden  Fällen  ein 
pacisci,  eine  Ausgleichung,  gestattet.  Furtum  conceptum,  wo  man 
das  Gestohlene  (furtum)  durch  eine  Haussuchung  entdeckt  halte, 
wurde  wie  ein  Furtum  manifestum  behandelt,  c)'  Damnum  jn- 
juria  datum,  Schaden  am  Vermögen,  der  einem  Andern  zuge- 
fügt wurde,  worüber  die  Gesetze  der  XII  Tafeln  Bestimmungen 
ertheilten,  die  aber  nicht  mehr  bekannt  sind.  Die  Lex  Aquilia 
gab  drei  Fülle  an,  wo  eine  Klage  über  ein  Damnum  injuria  da- 
tum erhoben  werden  konnte  : die  Verletzung,  oder  Tödtung  eines 
Sclaven,  oder  vierfüfsigen  Hausthiers  giebt  dem  Besitzer  An- 
spruch -auf  Ersatz  des  Wcrthcs  jener  Gegenstände  im  letzten 
Jahre.  Wenn  der  Adstipulalor  dolo  malo  eine  Schuld  erlügt, 
so  halte  der,  dessen  Adstipulator  er  war,  an  ihn  den  Anspruch 
auf  Schadenersatz.  Jede  andere  Verletzung  von  Thieren  oder 
andern  Sachen  gab  Anzpruch  auf  Ersatz  nach  dem  Wcrtlie  der 
letzten  30  Tage.  d)  Rapina,  eine  gewaltsame  Entfremdung 
des  Eigenlhums  Anderer.  Dies  war  im  Bürgerkriege  so  häufig' 

’)  fest.  a.  v talio. 
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682  Obligationes  quasi  ex  contractu.  Prätor. 

geworden,  dafs  der  Prätor  M.  Lucullus  677  u.  c.  dem  Beschä- 
digten den  Anspruch  auf  vierfachen  Ersatz  verlieh. 

Die  mehr  ausgebildele  Rechtswissenschaft  fügte  zu  diesen 
Obligationen  noch  mehrere  Rechtsverhältnisse  hinzu,  die  zwar 
weder  auf  einem  eigentlichen  Vertrage,  noch  auf  einem  Delicte 
beruheten,  aber  doch  in  ihren  Ursachen  und  Wirkungen  Ähn- 
lichkeit mit  jener  Obligation  hatten  und  daher  Obligationes 
quasi  ex  contractu  und  quasi  ex  delicto  genannt  wurden.  Zu  den 
erstem  gehörten  unter  andern Conditiones,  Klagen  auf  Zurückgabe, 
wenn  der  Geber  sich  übereilt  hatte  und  es  bereuete;  wenn  Jemand, 
in  der  Meinung  etwas  schuldig  zu  sein,  Geld  ausgezahlt  hatte 
und  seinen  Irrthum  erkannte;  Finium  regvndorum,  Grenzbeslim- 
mungen  und  Grenzberichtigungen;  Communi  dividundo,  Auf- 
hebung einer  Gemeinschaft.  Unter  den  Obligationes  quüsi  es 
delicto  kommen  vor  Damnum  infectum,  der  Schaden,  welcher 
durch  den  Einsturz  eines  Gebäudes  für  den  Nachbar  entstehen 
kann;  Pauperies,  Schaden,  der  von  Thieren  verursacht  wird; 
wegen  aqua  pluvia  nocens;  Noxa  durch  Sclaven,  für  welche  der 
Herr  einstehen,  oder  den  Sclaven  dem  Beschädigten  auslieiero 
mufs. 

Das  Gerichtspersonal,  der  Prätor. 

Die  richterliche  Gewalt  war  zuerst  bei  den  Römern  mit 
der  höchsten' Staatsgewalt  verbunden;  sowohl  die  Könige')  ab 
die  Consuln  waren  selbst  Richter’);  und  die  Magistrate,  denen 
nachher  das  Richleramt,  getrennt  von  dem  Consulate,  als  ein 
patricisches  (curulisches)  Amt  übergeben  wurde,  hiefsen,  wie 
früher  die  Consuln,  Practores,  und  sollten  in  den  Juiicia 
privata  den  Vorsitz  haben  und  sie  leiten.  Sie  wurden  in 
den  Centuriat -Comitien  gewählt  nach  den  Consuln  unter  Au- 
spicia  tnaxima;  daher  hiefsen  sie  Col legen  der  Consuln  und  ver- 
traten ihre  Stelle  in  deren  Abwesenheit  ’).  An  dem  bestimm- 
ten Tage  safs  der  Prälor  auf  seiner  Sella  curulis  auf  dem  Tri- 
bunal, welches  auf  dem  Comitiura,  später  in  einer  Basilicu 
errichtet  war,  wozu  Jeder  aus  dem  Volke  Zutritt  halte.  Zu  der 


')  Cio.  de  republ.  II,  21.  V,  2.  Dionya.  X,  I.  — ’)  Liv.  11.  !• 
iv,  3.  Cic.  de  leg.  111,  3-  — ’)  Cic.  ad  div.  X,  12/  Cornutus,  praetor 
urbanus,  conaulare  uiunus  auslinebat  more  inajormn,  quod  cansule» 
«bereut. 
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Praetor  urbanns  und  peregrinus. 

dritten  Stunde,  die  der  AccenS7is  des  Prätors  ankündigte,  fing 
die  Verhandlung  vor  dem  Prätor  an.  Als  es  nämlich  die  Ple- 
bejer erreicht  hatten,  dafs  nach  den  Licinischen  Rogationen 
aus  ihrem  Stande  auch  Consuln  gewählt  werden  durften,  such- 
ten die  Patricier  die  Kenntnifs  und  Verwaltung  des  Rechts 
ihrem  Stande  zu  retten  durch  den  neuen  Magistratus  des  Prä- 
tors zur  Verwaltung  des  Rechts  (388  u.  c.)  ').  Am  Ende  des 
ersten  punischen  Krieges  (512  u.  c.)  wurde  ein  zweiter  Prä- 
tor gewählt,  Praetor  peregrinus  5).  Von  den  527  n.  c.  gewähl- 
ten vier  Prätoren,  die  557  auf  sechs  vermehrt  wurden,  waren 
vier  zu  Präsidenten  der  Quaestiones  perpetuae  bestimmt 3).  Sulla 
vermehrte  ihre  Zahl  auf  acht,  weil  die  Criminalfälle  sich  mehr-, 
ten  *).  Der  Richterplatz  des  Prätors,  wie  schon  gesagt,  war  das 
Tribunal  ’),  auf  welchem  auch  die  Beisitzer  ihren  Platz  nahmen; 
doch  wurden  auch  wohl  Gerichtshandlungcn  de  plano  vorgenom- 
men. Nach  der  Verwaltung  ihres  Richteramts  gingen  die  Prä- 
toren als  Statthalter  in  die  Provinzen.  Unter  den  Kaisern  gab 
es  auch  noch  einen  Praetor  fideicommissarius  unter  Claudius; 
einen  fiscalis  unter  Nerva  und  einen  tutelaris  unter  M.  Aure- 
lius.  — Die  Prätoren  wurden  in  denselben  Volksversammlun- 
gen und. unter  denselben  Auspicien,  als  die  Consuln  gewählt. 
Ihre  Magistrats -Insignien  waren  die  Toga  praetexta,  die  Sella 
curulis  im  Senate,  wie  auf  dem  Tribunal  und  aufscr  der  Stadt 
sechs  Lictoren;  wieviele  ihnen  in  Rom  zukamen,  ist  ungewifs. 
Zu  Gehülfen  seiner  Gerichtsbarkeit  hatte  der  Prätorr  Assessores, 
Consilium,  Judices  und  Decemviros ; zu  Dienern  aufscr  den  IActo- 
res  noch  Praecones,  Scribae  und  Accensi.  Das  Zeichen  der  Ge- 
richtsbarkeit war  die  Uasta  vor  dem  Tribunal  und  ein  Schwert. 

Die  Prätoren  leisteten  bei  dem  Antritte  ihres  Amtes  einen 
Eid  auf  die  Gesetze  und  machten  dann,  ehe  sie  richteten,  ein 


')  Liv.  VII,  I.  Annas  hie  erat  insignis  novi  hominis  consulatu,  no- 
vis  tluobus  magistratibus,  praetura  et  curuli  aedilitate.  — *)  Liv. 

XXII,  35.  Romae  juri  dicundo  sors  urbana  Pomponio,  inter  cives  roma- 
nos  et  peregrinos  P.  Furio  Philo  evenit.  — 3)  Cic.  Brut.  27.  de  leg. 

JII,  3.  — Vellej.  Pat.  II,  89.  Cic.  ad  div.  VIII,  8.  — a)  Das  Tri- 
bunal war  auf  dem  Forum,  dabei  das  Puteal  Libonis,  wobei  sich 
die  Foeneratores  (Ovid.  Ren»,  am.  561.)*  die  Sachwalter  und  die  strei- 
tenden Parteien  versammelten  (Horat.  Sat.  11,  6.  34.  F.pist.  I,  19.  8.), 
Es  war  das  Tribunal  ein  nach  vorn  offener  Halbkreis,  auf  welchem 
die  Sella  curulis  des  Prätors  stand;  die  Seiten  desselben  wurden  Cor- 
nua  genannt  (Tac.  Annal.  I,  75  ).  Das  Tribunal  beschreibt  Vitruv 
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684  Edichim  praetoris.  Edictum  perpetuum. 

Edictum  bekannt '),  in  welchem  sic  die  Norm  aufstclltcn,  nach 
der  sie  in  der  Rechtspflege  für  das  Jahr  ihrer  Verwaltung  ver- 
fahren wollten;  dieses  Edict  hatten  sie  vorher  mit  Rechtsver- 
ständigen berathen,  machten  es  in  einer  Volksversammlung  be- 
kannt, unterschrieben  cs  (im  Beisein  eines  Volkstribuns  ’),  stell- 
ten es  m albo  *)  öffentlich  auf.  Dieses  Edict  hiefs,  weil  es 
die  ganze  Rechtspflege  betraf,  generale,  oder  Lex  annua  *),  wovon 
der  Prätor  nicht  abweichen  durfte;  weil  sich  ein  Edict  auf  das 
andere  stützte  und  cs  fortsetzte,  so  nannte  man  es  Edictum 
perpetuum.  Aber  der  Prätor  konnte  auch  ein  Edictum  spe- 
cial e über  einen  bestimmten  vorkommenden  Fall  bekannt 
machen,  welches  dann  repentinuin  edictum  hiefs“),  prout  res 
tncidif.  Das  Edict  war  nöthig,  weil  im  Rechte  nicht  Alles  be- 
rücksichtigt, oder  so  bestimmt  ausgedrückt  sein  konnte,  dafs  kein 
Zweifel  darüber  hätte  obwalten  können,  durch  dasselbe  also 
das  bestehende  Recht  unterstützt,  ergänzt  und  verbessert  wer- 
den sollte,  adjuvare , supplere  und  corrigere  jus  civil e “);  zugleich 
wurde  aber  auch  die  Form  des  Processes  bestimmt: 

Das  Edictum  perpetuum  war  also  nach  Cicero  1.  1.  ein 
weniger  durch  das  Natur-  als  durch  das  Gewohnheitsrecht  er- 
gänztes Civilreclit.  Insofern  das  Edict  des  Prätors  auf  das  des 
Vorgängers  bauetc  und  sich  ihm  anschlofs,  hiefs  es  Edictum 
tralaticium  ’).  Auch  pflegten  die  Statthalter  der  Provinz,  pro- 
consules , propraetores,  ein  Edictum  provinciale  bekannt  machen8)- 

’)  Von  dem  Edict  der  Prätoren  hat  sieb  keins  erbalten,  aber  in  vielen 
Stellen  der  Pandecten  finden  sieb  Überbleibsel  desselben,  cf.  Haubold 
Instit.  jur.  rom.  liter.  I,  p.  331.  — s)  Cic.  de  off.  Ilf,  20.  Praetorcs 
et  tribuni  conscripscrunt  communiter  edictum,  über  die  res  numma- 
ria.  Dies  war  also  nicht  das  eigentliche  Edict  des  Prätors.  — “)  Plaut. 
Pers.  I,  2,  22.  Qui  hic  albo  parietc  aliena  oppugnant  bona.  — 4)  Cic.  de 
inv.  II,  22-  in  Verr.  I,  42.  — *)  Cic.  in  Verr.  Act.  II.  L.  III,  14-  exoritur 
peculiare  edictum  repentinuin,  ne  quis  frumentuin  de  area  tolleret,  an- 
tequain  cum  dccumano  pactus  esset.  — *)  Cic.  de  invent.  II,  22.  Na- 

turae  jura  minus  in  jure  civili  versantur.  Consuetudinis  autem  jus  esse 
putatur  id,  quod  voluntate  Omnium  sine  lege  vetustas  comprobarit.  — 
Eorum  multo  maxima  pars,  quae  practores  edicere  consuerunt.  Uber 
die  Anordnung  der  Edicte  des  Prätor  urbanus  cf.  Hasse  im  Rhein.  Mu- 
seum 1.  Jahrg.  1,  Heft  p.  51-  Haubold,  über  die  Versuche  das  Edict  her- 
xustellen.  Hugo,  Civil.  Mag.  II,  14.  — 7)  Cic.  ad  div.  111,  8.  — 

®)  Cic.  ad  Att.  VI,  1.  Breve  edictum  — quod  duobus  generibus  edicen- 
duinputavi:  quorum  unum  cst  provinciale,  in  quo  est  de  rationibus 
civitatum,  de  aere  alieno,  de  usura,  de  syngraphis : alterum,  quod  sine 
edicto  satis  commodc  transigi  non  potest,  de  hereditatum  possessioni- 
bus,  de  bonis  possidendis  — : tertium  de  reliquo  jure  dicundo.  Dixi  tue 
de  eo  genere  mea  decreta  ad  edicta  urbana  accommodaturum. 
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Jub  praetorium.  Ordnung  des  Edicts.  685 

Die  Priiloren  waren  gehalten,  sich  genau  nach  diesem  Edicle  in 
der  Rechtspflege  zu  richten ; da  dieses  aber  oft  nicht  geschah,  so 
soll  ein  S.  C.  v.  Jahre  591  u.  c.  bestimmt  haben:  uti  praclores 
ex  suis  perpetuis  edictis  jus  dicerent  ');  durch  die  lex  Cornelia 
von  687  wurde  dieses  eingeschärfl  und  den  Priitoren  befohlen, 
im  Laufe  des  Jahres  ihrer  Verwaltung  nichts  an  dem  Edicte  zu 
ändern.  So  entsaml  ein  Jus  praetorium  durch  das  Edictum  perpe- 
tuum , welches  Gültigkeit  hatte  i),  von  den  Rechtsgelehrten  er- 
klärt, geordnet  und  angewendet  wurde,  wie  cs  Pompouius  von 
Servius  Sulpicius  und  Ofilius  angiebt  ’). 

Durch  das  Edict  wurde  also  Manches  zu  den  bisherigen 
Gesetzen  hinzugefügt,  Manches  geändert,  Exceplioncn  u.  dcrgl. 
aufgestellt,  welches  man  nicht  als  einen  Eingriff  in  das  bishe- 
rige Recht,  sonderh  als  eine,  durch  die  vorkommenden  eigen- 
thiimlichen  Rcchtsfälle  herbeigeführte,  neue  Verordnung  betrach- 
ten tnufs,  wie  es  auch  vorgekommen  sein  mag,  dafs  die  Präto- 
ren sich  Willkür  erlaubten,  die  aber  doch  immer  durch  das 
Edict  des  Nachfolgers  beschränkt  und  für  die  Folge  unschädlich 
gemacht  werden  konnte  4),  auch  wirkte  einer  Rechtsverletzung 
oder  Verdrehung  die  Zulässigkeit  der  Intercession  vorzüglich 
der  Tribunen  entgegen.  Die  Ordnung  des  Edicts,  wie  sie  aus  Ju- 
st inian’s  Codex  und  den  Pandeclcn  sich  mit  Wahrscheinlichkeit 
ergiebt,  ist  nach  Schweppe  folgende  : 1)  Jurisdiction  und  was  in 
jure  geschieht;  2)  judicium ; 3)  res  creditae ; 4)  Ehe,  dos  und 
Tutel;  5)  furtum , bonorum  possessio,  Testament,  operis  novi 
nunfialio,  damnum  infectum;  6)  Manumissio,  publicani,  vis,  in- 
juriae,  mtssio  in  bona,  privilegia  credilorum ; 7)  InJerdicte,  Ex- 
ceptionen  und  Stipulationen  5). 


')  Dieses  S.  C.,  welches  sich  in  einem  Fragmente  der  Acta  urbis 
Komae  diurna  (Pigh.  Anna).  II,  p.  378.  Reines.  Inscript.  Class.  IV. 
Dodwell  praelect.  Cambd.  App.  p.  665.)  findet,  scheint  eine  spätere  Er- 
findung und  Nachahmung  zu  sein,  wie  sich  aus  dem  Inhalte,  vorzüg- 
lich aus  der  Sprache,  verglichen  mit  dem  S.  C.  de  Bacchanalibus  und 
den  alten  Gesetz -Fragmenten  ergiebt,  so  wie  aus  Suet.  Gacs.  20.,  wo 
vom  Cäsar  in  seinem  Consulate  gesagt  wird:  primut  omnium  instituit, 
vt  tarn  senatus,  quam  populi,  diurna  acta  conficerentur.  cf.  dazu  Ernesti 
Excurs.  ad  h.  1.  Suetonii.  — J)  Cic.  de  leg.  I,  5-  Topic.  5-  — 3)  Dig. 
I,  2.  §.  44 . Ante,  (Ofilium)  Servius  duos  libros  ad  Brutum  perquam  bre- 
viasimos  ad  edictum  subscriptos  reliquit.  — 4)  cf.  Hein.  Synt.  I,  2. 

24.  Ejusd.  hist,  juris  ed.  Ritter  I,  3.  67 — 70.  §.,  in  welchem  letztem 
die  Ansicht  des  Heineccius  von  der  Willkür  der  Prätoren  widerlegt  wird. 
Hugo,  Rechtsgesch.  §.  179.  — 5)  Schweppe,  Rechtsgesch,  §.  69. 
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686  Edictum  praetoris  peregrini.  Dies  fasti. 

Es  war  unstreitig  nothwcndig,  dafs  aufser  dem  Edict  des 
Praetor  urbanus,  welches  für  liechlsfälle  der  Civcs  bestimmt 
war,  auch  der  Praetor  peregrinus  '),  der  int  er  cii.es  et  peregrinos 
Recht  sprach,  ein  Edict  erliefs,  weil  in  den  seiner  Entscheidung 
überwiesenen  Rechtsslreitigkeiten  noch  weit  mehr  Fälle  Vor- 
kommen konnten , in  welchen  das  bestehende  römische  Recht 
nicht  ausreichte,  auch  auf  das  Jus  gentium  in  den  Verhältnissen 
der  Peregrini  Rücksicht  genommen  werden  inufste.  Wenn  es 
auch  das  Edict  des  PraeJor  urbanus  *)  zur  Grundlage  halte,  so 
mufste  es  doch  in  vielen  Gegenständen  von  ihm  abgehen.  AU 
fast  alle  Bewohner  des  römischen  Reichs  Bürger  wurden  und 
das  Civilrecht  allgemeine  Gültigkeit  erhielt,  war  das  Edictum 
praetoris  peregrini  nicht  mehr  nöthig  und  so  sind  die  Spuren 
desselben  verschwunden. 

Eine  nolhvvendige  Kennlnifs  bei  den  Rechtsgeschäften  waren 
die  Dies  fasti  und  nefasti  und  intcrcisi ; die  fasti  waren  die 
Tage,  an  welchen  ein  Rechtsgeschäft  rechtsgültig  vorgenoinraen 
werden  durfte,  quibus  lege  agere  licebat  J) , nicht  blofs,  an 
welchen  der  Prätor  Recht  sprechen  durfte ; die  Dies  nefasti,  an 
welchen  weder  Comitia  gehalten,  noch  Recht  gesprochen,  noch 
Rechtsgeschäfte  vorgenommen  werden  durften,  dazu  gehörten  die 
Dies  ftsli,  religiosi  und  frriae;  diese  waren  entweder  statar  und 
solemnes,  wie  Dies  atri  z.  B . Aliensis,  oder  repentinae,  wie  Sup- 
plicaiiones.  Dies  intercisi  waren  solche,  an  welchen  früh  und 
Abends  kein  Rechtsgeschäft  vorgenommen  werden  durfte,  wohl 
aber  an  der  Mitte  des  Tages  4).  Diese  38  Dies  fasti  waren  so 


*)  Lex  deGallia  cisalpina  cap.  XX,  Zusatz  24.  Gajus  I,  7.  sind  Be- 
weise für  das  Edict  des  Priitor  peregrin.  — J)  Das  Edictum  urbunum 
galt  für  cives  auch  in  der  Provinz  und  diente  dem  Edictum  provin- 
ciale  selbst  als  Grundlage.  Cic.  ad  Att.  VI,  1.  Tertium,  de  reliquo  jur* 
dicundo,  üyQarpov  reliqui.  Dixi,  me  de  eo  genere  mea  dccreta  ad  edi- 
cta  urbana  accommodaturum.  — 3)  Ovid.  Fast.  I,  47.  IVlacrob.  Saturn. 
1,  16.  Im  Ganzen  waren  38  dies  fasti  im  Jahre,  so  viel  als  Wochen 
oder  Nundinae  im  alten  romulischen  Jahre  von  10  Monaten  und  309 
Tagen.  Unter  den  Königen  waren  für  die  Plebejer  die  Nundinae  Die5 
fasti,  zu  Gerichts-  und  Comitialtagen.  Seit  der  Vertreibung  der  König« 
und  der  Gleichstellung  der  Comitia  tributa  mit  den  Centuriatis  durch 
die  lex  Hortensia  und  Einführung  des  Jahres  von  12  Monaten  hörten 
die  Nundinae  auf,  dies  fasti  zu  sein,  denn  sie  fielen  oft  auf  Festtage  oder 
feriae.  Deshalb  behielt  man  zwar  die  Zahl  von  39  fasti,  aber  die  Pon- 
tifices ordneten  dieselben  an,  so  dafs  man  nicht  wissen  konnte,  was 
ein  Dies  fastus  und  nefastus  war.  — 4)  Varro  de  ling.  lat.  VI,  29.  30- 
*d.  Speng.  p.  210—12. 
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geordnet,  dafs  aufser  den  Pontifices  Niemand  sie  wissen  konnte, 
und  da  sie  für  Termine  und  Betreibung  von  Rechtsgeschäften 
genau  beobachtet  werden  mufsten,  so  lag  das  Recht  noch  in  den 
Händen  der  Priester  und  Patricier  und  machte  lästige  Erkundi- 
gungen und  Anfragen  nülhig.  Dieser  Beschwerde  und  diesem 
Nachtheil  der  streitenden  Parteien  half  Cn.  Flavius,  ein  Schrei- 
ber des  Appins  Claudius  Caecus  dadurch  ab,  dafs  er  die  Dies 
fasti  bekannt  machte  die  von  den  Pontifices  geheim  gehal- 
ten worden  waren,  circ.  440  u.  c.  Auffallend  ist  es,  dafs  nicht 
früher  Jemand  nach  den  vorkommenden  Fällen  diese  Dies  fasti 
sammelte;  sie  müssen  vielleicht  durch  manche  Bestimmungen 
des  Jus  pontificium  Uber  die  Festtage  wandelbar  gewesen  sein, 
so  dafs  man  nur,  wenn  man  die  Grundsätze  über  die  Festtage 
und  die  Bestimmung  der  fasti  wufste,  ihrer  Anordnung  folgen 
konnte.  Flavius  mufs  also  das  Princip,  nach  welchem  die  Dies 
fasti  bestimmt  waren,  entdeckt  haben  wonach  dann  seine 
Festsetzung  derselben  zntreffen  mufste,  etwa  wie  bei  unserm 
Kalender  die  Bestimmung  der  beweglichen  Feste  von  der  astro- 
nomischen Bestimmung  des  Osterfestes  abhängt,  ohne  deren 
Kenntnifs  man  die  übrigen  Feste  nicht  anordnen  könnte.  Wäre 
die  Bestimmung  der  Dies  fasti  ganz  in  der  Willkür  der  Pon- 
tifices gewesen,  so  hätten  sie  eine  andere  Bestimmung  über  die- 
selben nach  der  Bekanntmachung  des  Flavius  treffen,  und  da- 
durch seine  Bekanntmachung  vereiteln  können;  dies  geschah 
aber  nicht.  Später  wurden  die  Dies  fasti  und  nefasti  nicht 
mehr  beachtet,  welches  wahrscheinlich  eine  Folge  des  von 
Cäsar  durch  Sosigenes  geordneten  neuen  Kalenders  war,  oder 
der  seit  dieser  Zeit  erfolgenden  neuen  Gerichtsordnung. 

Dem  Cn.  Flavius  wird  aber  auch  die  Bekanntmachung  der 
Legis  actiones,  oder  der  Formeln,  nach  welchen  Rechtsgeschäfte  ‘ 


*)  Cic.  ad  Attic.  VI,  1.  Necvero  pauci  snnt  auctores,  Cn.  Flavium 
scribam  fastos  protulisse,  actionesque  composuisse.  — Plin.  XXXIII,  I. 
Cic.  de  orat.  I,  41.  Liv.  IX,  46.  Cn.  Flavius  civile  jus,  repositum  in 
penetralibus  pontificum,  evulgavit,  fastosque  circa  forum  in  albo  propo- 
suit,  ut,  quando  lege  agi  posset,  scirctur.  — *)  Plin.  1.  1.  Appii  Clau- 
dii  scriba  (Flavius),  cujus  hortatu  exceperat  eos  dies,  consultando  assi- 
duc  sagaci  ingenio  exceperat,  er  hatte  auskundschaftet,  durch  Klugheit 
aufgefunden}  ebenso  Pompon,  de  orig.  jur.  Dig.  I,  2.  fragm.  2- 
§.  7.  surreptum  librum  (actionuin)  populo  tradidit.  Appiua  Claudius, 
der  ihn,  wie  die  libertini  überhaupt,  begünstigte,  mufs  ihm  die  Dies 
fasti  nicht  haben  raittheilen  können  oder  dürfen,  soust  würde  es  nicht 
nur  hortatu  desselben  geschehen  sein. 
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betrieben  werden  mufsten,  zugeschrieben  '),  welches  mit  jener 
ersten  Bekanntmachung  wohl  in  engem  Zusammenhänge  stand, 
daher  es  auch  die  meisten  Schriftsteller  zusammen  erwähnen  ; 
wenn  andere  eins  oder  das  andere  anfiihren,  so  nannten  sie  ge- 
rade das,  was  ihnen  wichtiger  schien.  Die  Actiones  hatte  Appius 
Claudius  verfafst  und  Flavius  nach  Pomponius  1. 1.  sie  nur  bekannt 
gemacht,  sogar  wider  den  Willen  des  Appius  Claudius,  weshalb 
Pomponius  diese  Aciiones  librum  subreptum  nennt,  zu  welchen  er 
selbst  nichts  hinzugefügt  habe.  Dies  wurde  nun  Jus  Flavianum 
genannt.  Um  das  Recht,  das  durch'  Flavius  Bekanntmachung 
zum  Gemeingut  geworden  war,  wieder  zu  ihrem  Eigentlium  zu 
machen,  erfanden  die  Patricier  gewisse  Notas,  welche  ihre 
Hülfe  in  Rechtsgeschäften  den  Plebejern  wieder  unentbehrlich 
machen  sollten 3).  Unter  diesen  Notae  kann  Cicero  nicht 
gewisse  Schriftzeichen , für  ganze  Wörter  oder  Redensar- 
ten gebraucht,  wie  die  Notae  Tironianar,  gemeint  haben,  denn 
durch  diese  würde  der  Zweck  schwerlich  erreicht  sein , da 
man  sich  hätte  an  das  Bekannte  halten  können;  sondern  es 
waren  neue  Zusätze,  nähere  Bestimmungen  der  nun  bekannten 
Actiones,  die  vielleicht  nur  den  Juris  consultis  verständlich 
waren  und  deren  Kenntnifs  der  Prätor  vor  Gericht  forderte 
Weil  aber  diese  Actiones  des  Flavins  noch  nicht  vollständig 
waren,  so  soll  Älius  Catus  in  der  Mitte  des  sechsten  Jahr- 
hunderts neue  Actiones  bekannt  gemacht  haben,  die  inan  Jus 
Aelianum  nannte  4),  welches  Formulare  zu  Rechtsgeschäften  ent- 
hielt, bei  deren  Bekanntmachung  nicht  mehr  von  einem  Nach- 
theile  für  die  Patricier  die  Rede  ist.  Die  Kenntnifs  des  Rechts 
mufs  also  schon  Eigenthum  der  Plebejer  geworden  sein,  wie 


’)  Cic.  pr.  Muraena.  II.  Posset  lege  agi,  nec  ne,  pauci  quondam 
sciebant.  Inventus  est  scriba  Cn.  Flavius,  qui  — aingulis  diebus  ediscen- 
dos  fastos  populo  proposuerit,  et  ab  cautis  jurisconsultis  eorum  scien- 
tiam  rompilarit.  Dagegen  erfanden  die  Patricier  notas  quasdam,  durch 
welche  sie  die  Rccntsverwaltung  wieder  an  sich  brachten.  Cicero 
scheint  hier  die  Bekanntmachung  der  fasti  und  actiones  zu  vereinigen,  wie 
auch  oben  ad  Attic.  VI,  1.  fastos,  yctionesque,  welche,  verbunden  durch  que, 
nicht  durch  et,  also  einen  genauen  Zusammenhang  andeuten.  — *)  Cic.  pr. 
Mur.  II.  Itaque  iratiilli,  quod  sunt  veriti,  ne,  dierum  ratione  pervulgata 
etoognita,  sine  sua  opera  lege  posset  agi,  notas  quasdam  coinposuerunt, 
ut  Omnibus  in  rebus  ipsi  Interessent.  — 3)  cf.  Hugo,  Rcchtsgesch 

§.  183.  u.  Mackeldey  röm.  Privatrecht.  — 4)  Digest.  I,  2.  §.  7.  au- 

gescente  civitate,  quia  deerant  quaedam  genera  agendi,  Sext.  Aelius 
alias  actiones  composuit  et  librum  populo  aedit. 
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es  auch  die  Nachricht  üher  Ti.  Coruncanius,  den  ersten  Pon- 
tifex maximus  aus  dem  Plebejerstande,  beweist,  der  im  Anfänge 
des  sechsten  Jahrhunderts  zu  seinen  Berathungen  über  Rechts- 
falle auch  junge  Plebejer  zuliefs  und  auch  denen  seine  Rechts- 
hülfe angedeihen  liels,  die  nicht  im  Clienteiverhältnisse  zu  ihm 
standen 

Richter. 

So  war  Jedem,  der  sich  in  seinen  Rechten  beeinträchtigt 
glaubte,  oder  an  einen  andern  Rechtsansprüche  zu  machen  hatte, 
die  Möglichkeit  dazu  von  dem  Prätor  gegeben,  so  wie  auch  die 
Form,  unter  welcher  er  sein  Recht  suchen  konnte.  Da  der 
Prätor  nur  den  Procefs  cinleitcte  und  die  Grundsätze  angab, 
nach  welchen  er  geführt  werden  sollte,  selten  selbst  die  rich- 
terliche Entscheidung  gab,  so  war  sein  erstes  und  wichtigstes 
Geschäft,  zur  Untersuchung  sowohl  als  ztir  Entscheidung  aus 
den  dazu  berechtigten  Ständen  Richter  zu  ernennen,  judi- 
cis datio,  wenn  nicht  vielleicht  bei  den  Privatprocessen  es 
dem  Prätor  und  den  Parteien  freistand,  auch  andere  Richter  zu 
wählen,  als  die  in  das  Album  aufgenomraenen,die  dann  nur  zuCri- 
minal-Richtem  bestimmt  waren.  . Die  Wahl  des  Richters  aus 
dem  vom  Prätor  aufgestelllen  Album  judicum  kam  dem  Klä- 
ger zu,  judicis  postulatio  2),  welchen  aber  der  Beklagte  verwer- 
fen konnte,  judicis  recusatio,  ohne  seine  Gründe  der  Verwerfung 
angeben  zu  müssen.  Bestätigte  nun  der  Prätor  die  Wahl  des 
Klägers,  judicis  addictio,  so  war  der  Gewählte  verbunden,  es 
anzunehmen  3)  und  den  Parteien  einen  Eid  zu  leisten.  Der  Ju- 
dex hat  zwar  keine  Jurisdictio,  aber  Not  io,  und  er  untersucht 
und  entscheidet,  judicat,  nach  der  vom  Prätor  gegebenen  For- 
mula.  Die  Richter  mufslen  aber  über  18  oder  20  Jahr  alt  sein4), 
und  sie  konnten  rechtskundige  Freunde  zu  Hülfe  nehmen,  Con- 
silium, amici 5). 

Bei  Rechtssachen,  wo  es  nicht  so  sehr  auf  das  strenge  Recht, 


')  cf.  Schräder  in  Hugo  Civilist.  Mag.  V,  7.  7.  Pompon,  de  orig, 
jur.  1.  1.  §.  38.  Ob  das  Buch  von  Sext.  Aelius,  welches  Pomponins 
1.  1.  anführt,  von  demselben  Aelius  geschrieben  sei,  ist  ungewifs.  Es 
hiiefs  tripartita,  weil  cs  die  Gesetze  der  XII  Tafeln,  die  Interpretation 
und  die  Actiones  enthielt,  — a)  Cajus  IV,  20.  sacramento  aut  per  ju- 
«licis  postulationem  agere.  — 3)  Suet.  Aug.  32-  vix  concessit,  ut  sin- 

gulis  decuriis  per  vices  annua  vocatio  esset.  — 4)  Suet.  Aug.  ibid.  Zu- 
erst war  bei  den  Rittern  das  Alter  bestimmt  zwischen  dem  25.  u.  60. 
Jahre.  — 5)Cic.  in  Verr.  Act.  11. L.  I,  29.  pr.  Rose.  Com.  8.  pr.  Cluent. 27- 
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als  auf  Billigkeit  und  Kenntnifs  der  gegenseitigen  Verhältnisse 
ankain,  arbitrium,  actio  bonae  fidei , worin  ex  aequo  et  bono 
entschieden  werden  sollte,  wurde  ein  Arbiter  vom  Prätor  be- 
stellt, datus  ')•  Aue*i  ohne  Einflufs  des  Prätors  konnten  die 
Parteien  sich  Schiedsrichter  wählen,  arbiter  lionorarius  oder 
disceptator  dornest icus  5). 

Eine  zweite  Art  der  Ilichter  sind  Decemviri  litibus 
judicandis,  welche  wohl  schon  in  den  älteren  Zeiten  üblich 
waren.  Sie  werden  schon  nach  der  Absetzung  der  Decemviri 
legum  scribendarum  und  der  Rückkehr  der  alten  Ordnung  durch 
die  Leges  Valeriae  Uoratiae  bei  Livius  III,  55.  erwähnt,  denn 
die  Judices  decemviri  können  nur  diese  sein : sie  werden  aber 
wie  die  Beschützer  der  Plebejer,  die  Tribunen  und  Aediles  ple- 
bis  für  unverletzlich  erklärt 3),  sie  müssen  daher  vorzüglich  als 
Richter  in  Sachen  der  Plebejer  gegolten  haben,  weshalb  sie 
auch  mit  dem  Ccntumviral-Gericht  in  Verbindung  traten.  Nach 
Pomponius  de  origine  juris  4)  werden  sie  als  Vorsitzer  des  Cen- 
tumviral  - Gerichts  angeführt  ( hastae  praeesse),  in  die  Zeit 
nach  Ernennung  des  P>-actor  peregrinus  (512  u.  c.)  versetzt, 
und  als  ein  Magistratus  bezeichnet;  sie  bestanden  vielleicht  vor- 
her als  ein  besonderes  Gericht,  wurden  aber,  wegen  der  Erwei- 
terung der  Rechtsgeschäfte  zum  Präsidium  und  als  Vorbereitung 
der  Gerichtsverhandlungen  der  Centumvirn  bestimmt,  und  wa- 
ren eben  dadurch  ein  Magistratus  minor,  weil  sic  den  Prätor 
gleichsam  vertraten.  Cicero  s)  erwähnt,  dafs  die  Decemvirn  in 
einem  Processe  über  die  Freiheit  einer  Person  nach  der  legis 
actio  sacramenti  entschieden  haben,  und  in  einer  anderen  Stelle 
de  orat.  I,  38.  zählt  er  die  Klage  über  Freiheit  {Uber  an  servus 
sit ) unter  denen  auf,  die  vor  das  Centumviral-Gericht  gehörten, 

’)  Festus,  Arbiter  «ücitur  judex,  quod  totius  rei  habet  arbitrium 
et  facultatcm.  Val.  Max.  VJH,  2,  X.  Catonem  arbitrum  addixit  et  for- 
mulam:  quidquid  sibi  darr,  facere  oporteret  ex  fide  bona,  also  vr  e<ren 
der  formuta  und  addictio,  doch  wohl  ein  Verfahren  unter  richtorlicSUr 
Auctorit'at.  Cic.  pr.  Kose.  Com.  4-  Judicium  est  pecuniae  certae ; arbitrium 
incertae.  — 2)  Cic.  pr.  Caec.  2.  fin.  disceptator  domesticus  et  Opera 

honoraria  ad  distrahendas  discordias.  — *)  Liv.  1.  1.  Ut,  qui  tribunis 

plebis,  aedilibus,  judicibus  decemvirii  noeuisset,  ejus  caput  Jovi  sacrum 
esset,  familia  ad  aedera  Cereris,  Liberi  Liberaeque  venum  iret.  — *)  Di- 

fest.  I.  I,  tit.  2.  §.  29.  Deinde,  quum  esset  necessarius  magislratus,  qui 
astae  praecssent,  decemviri  in  litibus  judicandis  sunt  constituti.  — 
5)  pr.  Caecin.  33.  Cum  Aretinae  mulieris  libertatem  defenderem  et 
Cotta  decemviris  religionem  injecisset,  non  posse  sacramentum  nostrum 
justum  judicari,  quod  Aretinis  aderata  civitas  esset,  cf,  pr.  domo  29. 
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so  dafs  also  die  Decemvirn  eine  Abtheilung  und  wohl  die  erste 
des  Centumviral-Gerichts  waren.  Ob  diese  Decemvirn  früher 
ein  selbstständiges  Gericht  bildeten,  läfst  sich  nicht  darthun  '), 
ist  jedoch  wahrscheinlich,  wie  aus  der  angeführten  Stelle  des  Ci- 
cero hervorgeht.  Unter  Augustus  wurden  sie  wieder  Vorsitzer 
des  Centumviral-Gerichts  ’}.  Das  Zeichen  ihres  Gerichts  war 
die  Hasta. 

Den  Ursprung  des  Centumviral-Gerichts5)  versetzen 
viele  mit  Niebuhr  4)  in  die  ältesten  Zeiten,  in  die  Regierung 
des  Servius  Tullius  *);  dieses  Gericht  war  für  quiritarische  An- 
gelegenheiten angeordnet  (deren  Verhandlung  vor  Gericht  vor- 
zugsweise Lis  liiefs).  Andere  setzen  die  Entstehung  dessel- 
ben erst  nach  513  u.  c.,  wo  die  35  Tribus  vollzählig  geworden 
waren,  weil  zu  denselben  drei  Richter  aus  jeder  Tribus  gewählt 
wurden,  also  im  Ganzen  105*),  welche  Zahl  also  erst  nach  der 
Errichtung  der  letzten  Tribus  sich  bilden  konnte.  Es  könnte 
indessen  wohl  sein,  dafs  das  Gericht  schon  früher  bei  geringerer 
Zahl  der  Tribus  bestanden,  und  erst,  seit  diese  vollzählig  waren, 
den  erwähnten  Namen  erhalten  habe.  Dann  wären  sie  in  den 
ältesten  Zeiten,  wo  noch  die  Tribus  den  Centarien  entgegenge- 
setzt waren,  ein  plebejisches  Gericht  gewesen.  Eine  Eigentüm- 
lichkeit dieses  Gerichts  war,  dafs  es  noch  die  Legis  acliones 
beibchielt,  als  sie  schon  durch  die  Lex  Aebutia  ’)  in  andern  Ge- 
richten abgeschafft  waren,  was  wohl  ebenfalls  auf  das  Alter- 
thümliche  dieses  Gerichts  bindcutet.  Wie  den  Plebejern,  da 
die  Centumvirn  ein  plebejisches  Gericht  und  bei  demselben  die 
Legis  actiones  gebräuchlich  waren,  diese  hätten  unbekannt  blei- 
ben können,  bis  sie  nach  der  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts 
Cn.  Flavius  bekannt  machte  ’),  ist  schwer  zu  begreifen,  wenn 
das  Centumviral -Gericht  schon  aus  den  Zeiten  des  Servius  her- 
stammte. Die  Richter  wurden  ohne  Unterschied  des  Standes 
gewählt;  unter  den  Kaisern  belief  sich  ihre  Zahl  auf  ISO.  Den 

*)  Cic.  pr.  Caec.  33.  Decemviri  prima  actione  non  judicavertmt:  po- 
stca , re  deliberata,  sacrainentum  nostrum  justum  judicaverunt.  — 
2)  Suet.  Aujr.  36.  Dio  Cass.  LIV,  26-  — 3)  K.  A.  Schneider  de  cen- 

tumviralis  judicii  apud  Romanos  origine  lib.sing.  Rostock  1835.  Zumpt, 
über  den  Ursprung  des  Centumviralgerichts.  — 4)  Bethmann  Hollweg 

Civilprocefs  S.  360.  — 5)  Niebahr  I,  472.  11,366.  111,647.  — e)  Festus 
6.  v,  Ce  nt  um  vir  i.  — *)  Gell.  XVI,  10.  Omnis  illa  XII  Tabularuin  anti- 
quitas,  nisi  in  legis  actionibus  centumviralium  causarum  lege  Aebutia 
lata  consopita  sit.  — ®)  cf.  Puchta,  Cursus  der  Institutionen  1.  Bd.  S. 
304.  305. 
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Vorsitz  führte  wahrscheinlich  zuerst  der  Prätor,  dann  die  De- 
cemviri  litibus  judicandis  oder  ein  Vir  quaeslorius.  Sie  wurden 
nicht  für  einen  bestimmten  Fall  ernannt,  sondern  waren  ein 
stehendes  Gericht,  doch  nur  in  Civil  processen.  Vor  dem  Prä- 
tor wurde  der  Procefs  anhängig  gemacht;  dieser  entschied,  ob 
er  vor  die  Centumvirn  gebracht  werden  könne  '),  aber  eine 
Fonnula  judicii  durfte  er  den  Centumvirn  nicht  geben.  Die  Ge- 
genstände, welche  vor  diesem  Gerichte  verhandelt  wurden,  wa- 
ren aufser  Erbschaftssachen’)  vorzüglich  Actio  in  rem  und  Vin- 
dicationcs  ’).  Wenn  ein  Centuinviral-Gericht  angesetzt  worden 
war,  konnte  es  nicht  wieder  aufgeschoben  werden,  (welches  bei 
dem  Privatrichter  wohl  eintrat);  deshalb  war  dieses  Gericht 
bei  den  Tribnlen  der  Tribus  rusticae  vorzüglich  beliebt,  weil 
sie  darauf  rechnen  konnten,  an  dem  Termine,  wo  sie  vor  die- 
sem Gerichte  erschienen,  auch  ihre  Sache  erledigt  zu  sehen, 
so  dafs  sie  nicht  wiederholt  in  die  Stadt  zu  kommen  genöthigt 
waren.  Die  Richter  theilten  sich  in  mehrere  Consilia , es  wird 
ein  Judicium  quadruplex  *)  erwähnt,  von  denen  eins  oder  mehrere 
nach  der  Wichtigkeit  der  Sache  vom  Prätor  zur  Entscheidung 
bestimmt  wurden.  Persönliche  Klagen,  Obligationen  und  Dc- 
licte  kommen  vor  dem  Centumviral-  Gerichte  nicht  vor. 

Das  Gericht  der  Recuperatores5),  welches  fast  immer  in 
Rechtssachen  Recht  sprach,  die  das  Vermögen  oder  Restitutio- 
nen betrafen,  war  in  seinem  Ursprünge  dieser  Bestimmung  ge- 
mäfs  ein  Gericht,  vor  welchem  Peregrinen  Ansprüche  gegen 
Römer  geltend  machten.  Es  scheint  nämlich  ursprünglich  ein 
Gericht  gewesen  zu  sein,  vor  welchem  Völker,  die  mit  -den 
Römern  in  einem  Verhältnisse  durch  Verträge  oder  Bündnisse 
standen,  ihre  Ansprüche  gellend  machen  konnten,  theils  über 
Entschädigung  für  Verlust,  den  sie  im  Kriege  erlitten  hatten, 
theils  über  andere,  die  beiden  Nationen,  oder  einzelne  Bürger 
beider  Völker  betreffende  Streitigkeiten;  weshalb  die  Recupera- 


'JGaj.IVjSl.  Plin.cp. V,2I.  — ’)  cf.  Hugo,  Rechtsgesch.  §.264.  An- 
merk. 3.  — 3)  Die  Aufzählung  solcher  Rechtssachen  bei  Cicero  de 

orat.  I,  38.  ln  causis  ccntumviralibus,  in  quibus  usucapionum , tute- 
larum , gentilitatum,  agnationum,  altuvionum,  circumluvionum,  nexo- 
rum,  mancipiorum,  parietum,  luminum,  stillicidiorum,  testamentorum 
ruptorum  aut  ratorum,  ceterarumque  rerum  innumerabilia  jura  ver- 
santur.  — 4)  Plin.  ep.  I,  18.  Quinct.  XII,  5.  — ’)  cf.  die  Recuperatio 
der  Römer.  Eine  rechtshist.  Abhandl.  v.  Dr.  K.  Seil,  Braunschw.  1837. 
Dr.  Collmann  de  Romanorum  judiciis  recuperatoriis,  Berl.  835. 
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tores  auch  aus  beiden  mit  einander  rechtenden  ‘Völkern  gewählt 
sein  werden').  Auf  diese  Weise  wird  bei  den  Römern  schon  542 
u.  c.  ein  solches  Recuperatoren -Gericht  erwähnt,  vor  welchem 
ein  Fremder  sein  Recht  gegen  einen  Römer  geltend  macht; 
Scipio  wollte  den,  welcher  zuerst  die  Mauern  von  Nova  Car- 
thago  erstiegen  habe,  eine  Corona  muralis  bewilligen.  Ein  rö- 
mischer Cenlnrio  und  ein  Socius  navalis  macht  auf  die  Ehre 
Anspruch.  Da  wählt  Scipio  drei  Recuperatores .’)  zur  Entschei- 
dung; sie  müssen  also  in  Rom  schon  damals  üblich  gewesen 
sein  für  solche  Fälle.  Es  war  dies  aber  keine  eigentliche 
Rechtssache  vor  Recuperatoren,  sondern  diese  traten  vielmehr 
hier  als  Schiedsrichter  auf,  die  der  Feldherr  ernannt  hatte,  um 
die  beiderseitigen  Ansprüche  auszugleichen.  Wenn  es  auch  zu- 
erst üblich  sein  mochte,  die  Recuperatoren  aus  den  beiden  strei- 
tenden Völkern  zu  nehmen,  so  änderte  sich  dieses  doch  bald 
dahin  ah,  dafs  man  sieb  dem  Gerichte  des  Ortes,  wo  der  Kauf 
oder  Contract  geschlossen  war,  als  compctenlcm  Forum  unter- 
warf. Aus  diesem  Ursprünge  der  Recuperatores  erklärt  es  sich 
auch,  warum  Repetunden-Klagen  ihnen  überwiesen  wurden, 
da  diese  aus  einem  solchen  gegenseitigen,  auf  Verträgen  beruhen- 
den Verhältnisse  eines  fremden  Volkes  zu  den  Römern  hervor- 
gingen. Die  erste  solche  Klage  wurde  vor  den  Recuperatoren 
anhängig  gemacht  (581  u.  c.)  3).  Spanische  Gesandte  klagen  rö- 
mische Magistrate  wegen  Erpressungen  an;  sie  müssen  vor 
dem  Senate  ihre  Patronen  nennen  und  die  Sache  wird  Recupe- 
ratoren  zur  Entscheidung  übergeben.  So  wird  es  geblieben  sein, 
wenn  diese  Klagen  nicht  vor  die  Comitieii  gebracht  wurden, 
bis  zu  Anfänge  des  7ten  Jahrhunderts  die  Quaestio  perpetua 
angeordnet  wurde,  vor  welche  dann  die  Repetunden-Klagen  ge- 
hörten. Weil  Peregrinen  vor  den  Recuperatores  ihre  Klagen 
anbrachten  und  inan  Fremden  nicht  zumulhen  konnte,  lange  in 

')  Fest us.  Reciperatio  est,  ut  ait  Aeliu-s  Gallus,  cum  intcr  populura 
(d.  h.  dem  römischen  Volke)  et  reges  nationesque  et  civitates  peregri- 
nas  lex  convenit,  quomodoperreciperatores  res  reddantur,  res  rccipercn- 
lurque  resque  privatas  inter  ee  persequantur.  — *)  Liv.  XXVI,  48. 

Scipio  tres  recuperatores,  quum  sc  daturum  pronunciasset,  qui,  cognita 
causa  testibusque  auditis,  judicarcnt,  uter  prior  in  murum  escendissel. 
— 3)  Liv.  XLIII,2.  Hispaniac  utriusque  legati — de  avaritia  superbiaque 
magistratuum  rom.  conquesti,  — potierunt,ne  se  socios  spoliari  vexarique 
patiantur.  L.  Canulejo  praetori  — negotium  datum  e6t,  ut  in  singulos, 
a quibus  Hispani  pecunias  peterent,  quinos  recuperatores  ex  senatorio 
ordine  darct. 
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Rom  zu  verweilen,  so  war  der  Gang  des  Gerichts  rascher,  als 
der  bei  andern  Gerichten,  weshalb  auch  nicht  mehr  als  10  Zeu- 
gen gefordert  wurden  ’),  so  wie  auch  der  Procefs  binnen  zehn 
Tagen  entschieden  sein  mufste.  In  Vermögens-  und  Restitu- 
tionsklagen wurden  sie  wegen  des  einfachen  und  schnellem 
Processes  auch  unter  Römern,  wenn  sie  unter  einander  nicht 
mit  einem  Peregrincn  klagten,  gewöhnlich  und  von  den  Par- 
teien gefördert.  Der  Prätor  ernannte  sie,  wohl  ohne  Rücksicht 
des  Standes,  gewöhnlich  drei  oder  fünf  an  der  Zahl.  Ihrer 
ersten  Bestimmung  gemiifs,  mufsten  die  Eecuperatores  als  Gericht 
vorzüglich  in  den  Provinzen  Anwendung  finden1).  Sie  müssen 
collegialisch  verfahren  haben,  denn  der  Name  kommt  nie  :n  der 
einfachen  Zahl  vor.  Wegen  der  Einfacheit  des  Prpcesses  vor 
diesem  Gerichte  wurden  ihm  sogar  zur  Beschleunigung  Rechts- 
sachen überwiesen,  die  eigentlich  nicht  vor  dasselbe  gehörten. 

Noch  wird  ein  Judex  pedaneus  erwähnt,  welchen 
Schweppe  *)  für  den  von  dem  Magistrate  in  einem  Judicio  or» 
dinario  ernannten  Privatmann  als  Richter  erklärt,  der  auch  nur 
Judex  genannt  worden  sei.  Anderer  Meinung  ist  Rein  *), 
eher  annimmt,  dafs  in  der  Zeit,  wo  fast  alle  Processe  extra  w- 
dinem  entschieden  seien,  nur  für  unbedeutende  Sachen,  oder  wo  be- 
sondere Sachkcnntnifs  erfordert  wurde,  ein  Richter  (Judex  pcia- 
neus)  ernannt  worden  sei.  Eben  so  schwer  ist  es  zu  entschei- 
den, ob  die  so  oft  erwähnten  Judices  selecti  überhaupt  di' 
von  dem  Prätor  ernannten  Richter  seien  4).  In  diesem  Fa'jc 
müfste  auch  Ein  selectus  judex  Vorkommen,  welches  doch  oic 
der  Fall  ist.  Da  nun  die  Richter  von  dem  Prätor  inDecurien 
eingetheilt  und  jeder  derselben  gewisse  Geschäfte  angewiesen 
wurden,  so  könnten  die  Judices  selecti  die  für  die  Sache  bf 
stimmte  Decurie  bedeuten,  womit  Plimus  *)  für  die  Iiaiser*ei 

')  Cic.  pr.  Caec.  10.  Decimo  loco  testis  exspectatus  et  ad  extrem“™ 
reservatus,  dixit.  — Cic.  in  Verr.  111,  11.  juhet  recuperatore^ 
jicere.  — De  conventu  nulltim  unqnam  judicem,  nec  recupera 
dedit.  Ibid.  V,  30.  — J)  Rechtsgeschichte  §.  512.  — 4)  Röm. 
recht  S.  495.  cf.  Bethmann  Hollweg  Civilprocefs  S.  135- __ 
merm.  Rechtsgesch.  S.  30—51.  Hugo,  Rechtsgesch.  §.  116  u’  '(0l 
*)  Seneo.  de  ben.  III,  7.  Non  potest  suuii  judex  ex  turba  selectorum,  9 ^ _ 
census  in  album  et  equestris  hereditas  misit.  Cic.  pr.  Clucnt.  ■*“'  i;Ms 
tores  urbani,  qui  jurati  dobent  Optimum  quemqnc  in  aelectos  1'  ^ j, 

referre , nunquain  aibi  ad  eam  rem  censoriam  ignominiam  * 
ineiito  esse  oportere,  duxerunt.  Cic.  in  Verr.  If,  13-  ~~  ^oru,n 

XXXIII,  2 Decuriae  pluribus  discretae  nominibus  fitere.  TriD“ 
aeris  et  selectorum  et  judicum. 
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übereinslimmt,  welcher  die  selectos  als  eine  besondere  Decnrie 
nennt,  die  von  den  Judices  verschieden  ist,  welche  letztere  viel- 
leicht die  Senatoren,  die  selccti  aber  die  Ritter  waren. 

Die  Parteien  und  das  Verfahren  im  Processe  fproce- 
dendi  ralio ). 

Eine  Actio , ein  Procefs,  entsteht,  wenn  ein  Kläger,  petitor 
(auch  wohl  actor),  seine  Rechtsansprüche,  die  von  einem  An- 
dern, dem  Beklagten,  reus  '),  wirklich  oder  vermeint  verletzt  wor- 
den sind,  vor  einem  Judicium  gellend  macht.  Diese  Parteien 
müssen  haben  personam  standi  in  judicio , also  nicht  Sclaven 
sein,  kein  Sohn,  der  in  väterlicher  Gewalt  war,  kein  Pcregrine, 
denn  so  lange  die  Legis  aciiones  üblich  waren,  mufsten  Kläger 
und  Beklagte  in  Person  vor  Gericht  erscheinen,  indem  keine 
Vertretung  zulässig  war.  Nur  in  folgenden  Fällen  waren  Ver- 
treter gestattet:  a)  pro  populo,_ als  Actores  publici;  b)  pro  li- 
bertate,  wo  ein  Assertor  J)  die  Freiheit  vindicirte;  c ) pro  tuteta; 
d)  in  der  Actio  furti,  wenn  der  Bestohlene  in  Staatsgeschäften  oder 
als  Kriegsgefangener  abwesend  war.  Als  die  Legis  aefiones  aufhör- 
ten, waren  Stellvertreter  des  Klägers  und  Beklagten  erlaubt.  Ein 
solcher  war  der  Cognitor,  welcher  in  Gegen  wart  des  Gegners  mit 
einer  bestimmten  Formel  als  Vertreter  anerkannt  wurde  J),  oder 
ein  Procurat or,  der  auch  in  Abwesenheit  des  Gegners  durch 
ein  blofses  Mandat  bestellt  wurde  *).  Defetisores  des  Beklagten 
traten  in  seiner  Abwesenheit  ein  und  der  Beklagte  kann  sie 
nicht  verwerfen,  wenn  sie  auch  keine  Vollmacht  haben.  Der 
Patronus  s),  welcher  eine  der  Parteien  vertheidigte,  für  sie 
sprach,  und  Advocaius,  welcher  Rath  gab  und  bei  der  Verhand- 
lung des  Processes  zugegen  war,  sind  als  keine  Vertreter  der 
Parteien  anzusehen.  Unter  der  Regierung  der  Kaiser  waren  sie 


')  Sowohl  die  Kläger,  als  der  Beklagte,  hiefsen  reus.  Fest.  s.  v.  u. 
unter  contest.  Cic.  de  or.  II,  79.  rcos,  appello,  quorum  res  est.  — 
a)  Liv.  III,  44 — 50.  Der  Procefs-der  Virginia,  wo  der  Vater  als  assertor 
auftritt.  — 3)  Gajus  IV,  184.  Cic.  pr.  Rose.  Com.  1 1.  Servum  Q.  llavius 
quidam  interfccit.  ln  hanc  rem  me  cognitorem  dedisti.  . 18.  Quid  in- 
terest  inter  euno,  qui  per  se  litigat,  et  qui  cognitor  est  datus?  Qui  per 
se  litem  contestatur,  sibi  soli  petit;  alteri  nemo  polest,  nisi  qui  cognitor 
est  factus.  Bei  Cicero  ad  Hcrenn.  II,  13.  werden  zwei  Gründe  für  die 
Vertretung  angegeben,  major  annis  L.X,  und  morbus.  — *)  Gajus  IV, 

81.  Proeurator  ex  solo  mandato  et  absente  et  ignorante  adversario  cori- 
stituitur.  — 5)  Cic.  pr,  Cluent.  19-  pr.  Caecin.  37.  qui  — nobis  adesse 
in  hac  causa  solet. 
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sehr  gewöhnlich,  und  die  beiden  genannten  nicht  mehr  unter- 
schieden. Einen  Lohn  fiir  seine  Mühwaltung  durfte  bis  Clau- 
dius der  Advocatus  nicht  annchmen  nach  der  lex  Cincia  v.  J. 
550  u.  c.  Der  genannte  Kaiser  erlaubte  eine  Belohnung  doch 
nicht  über  10000  nummi  ')•  Die  Causidici,  Advocati  und  Pa- 
troni  wurden  disertissimi  benannt. 

Das  gerichtliche  Verfahren  war  bei  den  Römern,  wie  bei 
Causis  publicis  so  auch  bei  privat is,  öffentlich,  und  die  Ver- 
handlung wurde  mündlich  abgethan,  ohne  Protocolle  und  Ac- 
ten, welche  der  Kürze  des  Verfahrens  im  Wege  gestanden  ha- 
ben würden,  über  welche  die  XII  Tafeln  bestimmten,  dafs  der 
Vormittag  zur  Verhandlung  des  Processes,  der  Nachmittag  zur 
Entscheidung  bestimmt  sein  solle  ’) ; nie  sollte  das  Gericht  bis 
iu  die  Nacht  fortgesetzt  werden.  Sobald  also  diese  einbrach, 
trennten  sich  die  Parteien,  sowohl  vor  dem  Prätor  in  jure,  als 
vor  dem  Richter  in  judicio  *)»  doch  wurde  später  das  Verfah- 
ren auf  längere  Zeit  ausgedehnt,  zuletzt  auch  schriftliches  Ver- 
fahren cingcführt,  wobei  die  Bestellung  eines  Judex  wegficl  ')• 

Der  Ort  des  Gerichts  war  das  Tribunal,  unter  freiem  Him- 
mel entweder  auf  dem  Comitium  (Patricicr)  oder  dem  Forum 
(Plebejer)  aufgestellt,  wo  der  Prälor  auf  der  Sella  curulis s), 
die  Richter  auf  Subselliis  .safsen.  Dies  hiefs  e superiore  jus  di- 
cere\  bei  unbedeutenden  Sachen,  hei  denen  keine  cattsae  cogni- 
tio  oder  ein  Decret  des  Magistrats  erforderlich  war,  konnte  der 
Prätor  auch  ex  plano  oder  ex  aequo  loco  *)  Recht  sprechen, 
selbst  auf  dem  Wege  in  transitu,  in  itinere,  und  dieser  Ort  des 
Rechtsspruches  hiefs  Jus  (Dig.  XI,  tit.  1.  1.4.  §.!.)•  Später  wur- 
den die  Gerichte  gewöhnlich  in  den  Basiliken  gehalten.  Dafs 
die  Gcrichtsvcrsammlungcn  nur  au  den  Dies  fasli  und  intcrcisi 
gestattet  waren,  ist  schon  oben  Seite  686.  erwähnt  worden. 


')  Suef.  Claud.  15.  cf.  Schwoppe,  Rechtsgcsch.  §.  533  u.  36.  - 
*)  Cic.  ad  Herenn.  11,  13.  Gell.  XVII,  2.  Si  pangunt  in  comitio  aut 
in  foro,  ante  meridiem  .causam  conscito  (judex  congnoscito ) , cum 
perorant  ambo  praesentes  (et  actor  et  reus) ; post  meridiem  praesenti 
(actori)  stlitem  addicito;  — sol  occasus  suprema  tempestas  esto.  Nach 
Godofrcdus  die  erste  Tafel.  — 3)  Cic.  pr.  Tüll.  6.  — *)  Cod.  1.  III, 
tit.  9.  de  jud.  pedan.  — 4)  Mart.  XI,  98.  Sedeas  in  alto  tu  licet  tri- 
bunali,  F.t  e curuli  jura  gentibus  reddas.  Cic.  de  orat.  1,  37.  Quinct. 
VI,  3.  — e)  Cic.  ad  divers.  III,  8.  Mutlos  et  ex  superiore  et  ex  aequo 
loco  sermones  habitos.  — vorher  pro  tribunali.  Dig.  XI,  tit.  I.  lex  4- 
tj.  1.  Jus  cum  solum  Iocum  esse,  ubi  juris  diccndi  vel  judicandi  gratis 
(praetor)  consistat.  vel  si  dorni  vel  in  itinere  hoc  agat. 
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M.  Aurel  vermehrte  die  Dies  fasli  durch  Diesjudiciarii  auf  230  ')• 
In  den  Provinzen  waren  die  Gerichte  nicht  durch  Dies  fasii 
bestimmt,  sondern  es  wurden  im  Winter  Gerichtstage  von  den 
Statthaltern  angcselzt,  welche  Conventus  (juridici)  hiefsen;  die- 
ses waren  die  Orte,  wo  sie  gehalten  wurden,  wie  die  Ver- 
sammlungen selbst  diesen  Namen  führten  J).  An  diesen  Tagen 
nur  wurde  in  den  Provinzen  Gericht  gehalten,  doch  nahm  in 
Rom  an  jedem  Gerichtstage  der  Prätor  Klagen  an,  wenn  sie 
dringend  waren,  sonst  pflegten  aber  wohl  für  bestimmte  Rechts- 
sachen besondere  Tage  angeordnet  zu  werden,  wie  dies  postu- 
lationum,  dies  cognitionum. 

Die  Bestimmung  über  die  Termine  und  Fristen  verabrede- 
ten die  Parteien  .unter  einander  3).  Von  der  Bestimmung,  ob 
der  Procefs  vor  einem  Judicium  legitimum  geführt  wurde,  oder 
vor  einem  Judicium,  quod  imperio  continetur,  hing  die  Dauer 
desselben  ab : die  ersfern,  actiones  quae  legitimo  jure  consistänt, 
waren  solche,  die  unter  Bürgern  vor  einem  einzigen,  von  An- 
fang an  bestimmten  Richter  geführt  wurden;  diese  Judicia  le- 
gi fima  galten  nur  in  Rom  und  der  zu  der  Stadt  gehörigen  Um- 
gebung, wo  römisches  Civilrecht  galt.  Die  Dauer  der  Processe 
war  bei  diesen  ohne  Beschränkung  bis  auf  Augustus,  der  durch 
die  Lex  Julia  ihre  Dauer  auf  18  Monate  einschränkte.  Die  Pro- 
cesse, welche  vor  einem  Judicio  geführt  wurden,  welches  im- 
perio continetur,  hingen  von  der  Dauer  des  Imperium  ab;  dazu 
gehörten  die  Klagen  vor  den  Recuperatores,  wo  inan  die  Wahl 
zwischen  mehreren  Richtern  hatte ; die  Klagen,  in  welchen  ein 
- Percgrine  als  Kläger,  Beklagter  oder  Richter  auftrat,  wenn  sie 
auch  von  Einem  Richter  geführt  wurden4);  daher  auch  die 
aufserhalb  Roms,  wo  das  römische  Civilrecht  nicht  galt,  z.  B. 
vor  den  Statthaltern  der  Provinzen. 

Die  Handlungen  der  Parteien  vor  Gericht  bestehen  in  ihren 
Vorträgen,  Beweisen  und  Rechtsmitteln  in  einer  bestimmten 
Reihefolge  und  zwar  ohne  Verzug,  dilatio.  Werden  diese  nicht 


')  Capitol.  IW.  Aurel.  10.  — 5)  Caes.  de  bell,  g-all.  als  Gerichtsorte 
I.  54.  V,  1.  als  Städte  VIII,  46.  — 3)  Tab.  Heracl.  I,  41.  Gajus  IV,  15- 
Cic.  pr.  Flacco  9.  Triduo  lex  ad  praetorem  deferri,  judicum  signis  ob- 
«ignari  jubet.  iricesimo  die  vix  deferuntur;  die  gewöhnlichste  Bestim- 
mung Uber  die  Termine.  Cic.  de  harusp.  respönsis  4.  Ut  ei  statim 
tertius  a praetore  dies  diccretur.  — 4)  Hugo,  Rechtsgesch.  §.  251. 

Schweppe,  Rechtsgesch.  §.  530.  u.  550.  Rein,  röm.  Privatrecht,  S. 
455  if. 
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in  der  bestimmten  Zeit  vorgebracht,  so  ist  die  Partei,  welche 
es  versäumt,  confumax,  womit  Nachlheilc  verbunden  sind,  (die 
schon  die  XII  Tafeln  anführen),  wenn  nicht  Entschuldigungs- 
griinde  eintreten.  — Die  Handlungen  des  Judicii  waren  ein 
Edict,  Ladung,  iura  ersten  und  zweiten  Male  dilatorisch, 
zum  dritten  Male  gegen  den  ungehorsamen  Geladenen  perem- 
torisch;  die  Interlocutiones  des  Gerichts  waren  der  Entschei- 
dung vorangehende  Bestimmungen,  die  rechtskräftig  waren ; end- 
lich Senlcnlia,  das  Urtheil. 

Das  gerichtliche  Verfahren  in  jure,  vor  dem  Prätor  hob  an 
mit  der  in  jus  vocaiio,  indem  der  Kläger  die  Beklagten  ohne 
Mitwirkung  der  Obrigkeit  an  einem  Gerichtstage  vor  den  Prä- 
tor forderte,  worüber  schon  die  Gesetze  der  XII  Tafeln  eine 
Bestimmung  gaben  *).  Der  Beklagte  mufste  der  Ladung  Folge 
leisten,  wenn  er  sich  mit  dem  Kläger  nicht  entweder  sogleich 
verglich,  oder  einen  Find«,  einen  Vertreter,  für  sich'  stellte  *). 
Nur  Eltern  und  Patrone  konnten  nicht  vom  Kläger  vorgeladen 
werden,  wenn  nicht  eine  besondere  Erlaubnifs  des  Prätors  dazu 
ausgewirkt  worden  war.  Bei  dem  injicere  manus  des  Klägers 
darf  das  Hausrecht  des  Beklagten  nicht  verletzt  werden,  sonst 
bezahlt  der  Kläger  ein  Crimen  vis. 

War  die  in  jus  vocalio  erfolgt,  so  trat  das  Verfahren  nach  den 
Legis  actiones 3)  ein,  d.  h.  nach  gewissen  feierlichen  Formen, 
Gebräuchen  und  Handlungen  vor  Gericht,  die  durch  eine  Lex, 
wenn  auch  nicht  gerade  durch  die  der  XII  Tafeln  von  Alters 

*)  Nach  Godofredus  tab.  I.  Si  in  jus  vocat,  ni  it  (der  Beklagte, 
reus),  antestator  (der  Kläger  sucht  durch  Zeugen  den  Widerstand  ge- 
gen seine  Ladung  zu  beweisen)  $ igitur  em  capito  (der  Kläger  darf 
Gewalt  gebrauchen).  Si  catvitur  (wenn  er  zögert)  pedemve  M mit  (und 
fliehen  svill)  manuin  endojacito,  (mit  Gewalt  vor  Gericht  fahren).  Si 
morbus  (ein  körperliches  Gebrechen)  aevitasve  vitium  escit,  qui  in  jus 
vocat  jiimentum  (einen  Wagen)  dato,  si  nolct;  arceram  (einen  bedeck- 
ten Wagen)  ne  sternito.  (Gell.  XX,  1.  neque  insterni  delicate  arceram 
jusserunt.  cf.  Nonius  Marc.  s.  v,  acera.)  Dadurch  wurde  alle  Ent- 
schuldigung des  Nichterscheinens  vor  Gericht  aufgehoben,  cf.  Sext. 
Caecilius  lctus  zu  dieser  Stelle  bei  Schweppe,  Rechtsgesch.  §.  553. 
Anmerk.  2.  — 3)  Vindex  est,  qui  alterius  causam  suscipit  vindican- 

dam,  veluti  quos  nunc  procuratores  vocamus.  cf,  Cic.  Top.  2.  — 3)  Sie 
führten  vielleicht  diesen  Namen,  weil  sie,  ehe  das  Edictuin  praetoris 
üblich  wurde,  durch  ein  Gesetz  eingeführt  waren,  sich  streng  und 
unveränderlich  an  die  Vorschrift  (selbst  wohl  die  Worte)  des  Gesetzes 
halten  mufsten,  durch  welche  nicht  allein  die  Parteien,  sondern  auch 
der  Prätor  an  gewisse  Formen  gebunden  war,  ut,  qui  minimum  erras- 
set,  litcm  perderet.  Gajus  IV,  30.  Nur  vor  dem  Prätor  und  im  Bei- 
sein des  Gegners  konnten  die  legis  actiones  angewendet  werden. 
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her  angeordnet  waren  und  nicht  allein  in  gewissen,  in  Worten 
ausgedrückten  Formen  der  Verhandlung,  sondern  auch  in  Hand- 
lungen, durch  welche  die  Partei  ihr  Hecht  suchte,  bestanden, 
durch  welche  unter  Auclorilät  des  Prätors  der  Procefs  angefan- 
gen und  fortgeführt  wurde.  Einige  dieser  Legis  actiones  gehör- 
* ten  zu  bestimmten  Protefs -Verfahren,  andere  waren  bei  allen 
üblich.  Nach  Ca  jus  IV,  12.  gab  es  fünf  Legis  actiones:  1 )sacra- 
mentum , 2)  judicis  postulatio,  3)  condictio,  4)  tnanus  injectio 
und  5)  pignoris  capio. 

Bei  der  Legis  actio  sacramento  ')>  welche  sich  noch  an 
das  Priesterrecht  anschliefst,  mufsten  von  beiden  streitenden  Par- 
teien bei  wichtigen  Sachen  500  As,  bei  unbedeutenden  50  As 
erlegt  werden,  welche  für  den  Gebrauch  der  Sacra,  für  den 
Gottesdienst  bestimmt  waren,  wenn  die  Partei  den  Procefs  ver- 
lor, die  der  Gewinnende  aber  wieder  bekam,  daher  der  Name 
Sacramentum.  Später  wurde  die  Summe  dem  Ärarium  überwie- 
sen, dem  dafür  Bürgschaft  gestellt  werden  mufste.  Mit  dem 
Sacramentum  als  Legis  actio  konnte  jeder  Procefs  begonnen 
/ werden  (Ausnahme  CajusIV,  13.),  mochte  die  Actio  in  rem  oder 
die  in  personam  eiutreten.  Der  Grund  des  Sacramentum  (wie 
der  Succumbenzgelder)  war,  von  unbegründeten  Klagen  abzu- 
halten. 

Bei  der  Actio  in  personam  ’)  fordert  der  Kläger  im  Fall  des 
Leugneus  des  Beklagten  ihn  zum  Sacramentum  auf,  nach  dessen 
Annahme  der  Prätor  entweder  entschied,  oder  einen  Privat- Judex 
bestellte.  Nach  der  Lex  Pinaria  stellten  sich  die  Parteien  erst 
nach  30  Tagen  nach  vorgenommenem  Sacrcmentum  abermals 
vor  dem  Prätor,  der  dann  einen  Richter  ernannte,  welcher  an 
einem  angesetzten  Termine,  gewöhnlich  Dies  comperendinus , 
Dies  perendini,  dem  dritten  Tage,  die  Untersuchung  anstellte. 
Comperendinatio,  Aufschub  des  Gerichts  J). 

Die  Actio  in  rem  fängt  ebenfalls  mit  dem  Sacramentum  an. 


'}  Varro  de  Iing.  lat.  V,  36.  ed.  Speng.  p.  519-  Ex  pecunia,  quae 
in  judicium  venit  in  litibus,  Sacramentum  a sacro.  Qui  petebat  et  qui 
inficiebatur,  de  aliis  rebus  utrique  quingenos  aeris  ad  pontern  depoue- 
bant,  de  aliLs  rebus  item  certo  alio  legttimo  numero  assum.  qui  judi- 
cio  vicerat,  suutn  sacramentum  a sacro  auferebat,  victi  ad  aerarium  re- 
dibat.  — *)  Die  Actio  in  personam  betraf  eine  conventio,  ein  malefi- 

cium  oder  eine  persönliche  Leistung,  cf.  Heinecc.  Syntag.  IV,  6.  23. 
— *)  Plin.  cpv  VI,  2.  V,  21.  Cic.  pr.  Muren.  12.  perendinus,  an  ter- 
tius. 
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Unter  diesen  -waren  die  vorzüglichsten  die  Eigenthumsklagen, 
Rei  vindicatio  '),  welche,  wie  die  Haereditatis  petitio  und  die 
Freiheitsklage,  immer  mit  dem  Sacramentum  begann.  Bei  den 
Vindiciis  mufste  erst  ausgemacht  sein,  wer  eigentlich  Anspruch 
au  die  streitige  Sache  habe,  wer  also  der  eigentliche  Besitzer 
sei.  Der,  welcher  die  Sache  also  im  Besitz  hatte,  mufste  Bürg- 
schaft stellen,  dafs  er  sie,  bis  über  den  streitigen  Besitz  ent- 
schieden sei,  nicht  verschlechtern  wolle,  wozu  eben  das  Sacra- 
mentum diente.  Die  Vindiciae  fingen  dann  mit  der  Besitzergrei- 
fung an,  z.  B.  bei  einem  Sclaven  ’)  oder  einer  audern  beweg- 
lichen Sache,  oder  einem  Fundus ; diese  scheinbar  gewaltsame 
Besitzergreifung,  manus  injectio,  geschah  vor  dem  Dekret  des 
Prätors.  Bei  Besitznahme  von  liegenden  Gründen,  fundus,  oder 
im  Hause  und  dergleichen,  forderte  der  Kläger  den  Beklagten 
auf:  ex  jure  manum  conserlum  *),  d.  h.  die  Sache  selbst  von 
beiden  Gegnern  in  Besitz  zu  nehmen,  und  Einer  den  Andern 
mit  scheinbarer  Gewalt  vom  Besitze  zu  vertreiben,  (welches 
auch  deducere  hiefs).  Dies  geschah  anfänglich  in  Gegenwart  des 
Prätors,  der  sich  mit  den  Parteien  an  Ort  und  Stelle  der  zu 
nehmenden  Vindiciae  begeben  mufste  (in  re  praesente).  Prae- 
sentibus,  superstitibus  ')  bedeutet  nach  Festus  s.  v.  superst.  prae- 
sentes  testes,  quod  superstitibus,  h.  c.  praesentibus  testibus,  ii 
inter  quos  controversia  est,  vindicias  sumere  jubentur.  In  Ge- 
genwart solcher  Zeugen  wurden  die  Vindiciae  ex  jure  vorge- 
nommen, als  der  Prätor  durch  zu  viele  Geschäfte  oder  zu  weite 
Entfernung  verhindert  wurde,  bei  der  Besitzergreifung  zugegen 
zu  sein,  die  Parteien  sie  also  an  Ort  und  Stelle  allein  vollzo- 
gen und  einen  Theil  der  streitigen  Sache  vor  den  Prätor 
brachten,  um  hier  in  seiner  Gegenwart  die  Vindiciae  zu  wieder- 


*)  Cic.  pr.  Mil.  27.  injustis  vindiciis  ac  sacramentis  alienos  fundos 
non  petebat.  Cic.  ad  div.  VII,  32.  sacramento  contendas,  inca  non  esse. 
— *)  Hunc  hominem  ex  jure  Quiritium  nie  um  esse  ajo,  ejusque  vindi- 
cias mihi  dari  postulo.  Schwieg  der  Gegner,  so  sprach  der  Prätor  den 
Sclaven  dem  au,  welcher  ihn  vindicirte.  Wenn  aber  der  Gegner  den 
Besitz  des  Sclaven  in  Anspruch  nahm,  legte  er  Hand  an  ihn,  manum 
injicere,  mit  den  Worten : Et  ego  hunc  hominem  meum  esse  ajo,  ejus- 
que vindicias  mihi  conservari  postulo;  worauf  der  Prätor;  qui  nec  vi, 
nec  clam,  nec  prccario  possidet,  ei  vindicias  dabo.  Eben  so  bei  einer 
beweglichen  Sache,  wo  die  Berührung  mit  der  Festuca  das  Zeichen  der 

fewaTtsamen  Vertreibung  des  Gegners,  also  der  vindiciae  war.  Cajus 
V,  16.  — 3)  Cic.  pr.  Mur.  14.  Gell.  XX,  10.  Cic.  de  orat.  I,  10.  — 

4)  Cic.  pr.  Mur.  12.  wo  die  actio  in  rem  dargestellt  wird. 
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holen.  Bisweilen  brachten  auch  die  Parteien,  ohne  dazu  vom 
Prätor  autorisirt  zu  sein,  einen  Theil  der  streitigen  Sache,  die 
sie  nach  der  Rechtsform,  moiibus,  vindicirt  hatten,  vor  den 
Prätor  ').  Hatte  dann  der  Kläger  seine  Klage  auf  Vindication 
angebracht  und  der  Beklagte  ebenfalls  seine  Ansprüche  erhoben, 
iSO  befahl  der  Prätor  den  Parteien  nach  dem  Fundus  zu  gehen; 
da  dies  aber  in  der  That  schon  geschehen  war,  so  rief  sie  der 
Prätor  zurück,  die  Vindication  ging  nochmals  in  seiner  Gegen- 
wart vor  sich,  wobei  der  Vindicirende  die  Sache  mit  der  Festuca 
berührte  2),  als  ob  er  Gewalt  gebrauchte,  wovon  die  Festuca, 
wie  die  Hasta  ein  Symbol  war.  Nun  entschied  der  Prätor, 
wer  einstweilen  im  Besitz  bleiben  sollte,  praetor  dat  vindicias 
secundum  alterum ; gewöhnlich  blieb  der  im  Besitz3),  der  bis- 
her darin  gewesen  war,  mufste  aber  Praedcs  stellen?  sowohl 
litis  für  Auslieferung  des  vindicirten  Gegenstandes,  als  auch 
vindiciarum  der  Vorlheile,  die  aus  dem  einstweiligen  Besitze 
hervorgehen  könnten  4).  Leistete  der  Besitzer  diese  Bürgschaft 
nicht,  so  wurde  der  Besitz  dem  Gegner  zugesprochen.  Die 
Entscheidung  gab  entweder  der  Prätor  oder  ein  von  ihm  be- 
stellter Privatrichter,  oder  in  Processen  um  Eigenthum  die 
Centumviri. 

Das  Verfahren  in  jure  schlofs  mit  der  Litis  contestatio  ‘), 
der  Anrufung  der  Gegenwärtigen  als  Zeugen,  dafs  der  Pro- 
cefs  gesetzmäfsig  eingeleitet  sei,  vorzüglich  von  Seiten  des 
Klägers,  wovon  die  Wirksamkeit  des  Processes  abhängig  war. 
Der  Procefs  mufs  nun  vor  dem  Richter  durchgeführt  werden, 
und  eine  Erneuerung  desselben  vor  denselben  Parteien  über 
denselben  Gegenstand  ist  nicht  gestattet. 


’)  Cic.  pr.  Caec.  7.  Placuit  Caecinae  de  amicorum  sententia  con- 
stituere,  quo  die  in  rem  praesentem  veniretur  ct  de  fundo  Caecina 
moribus  deduceretur.  Gelt.  XX,  10.  — 2)  Cajus  IV,  16.  Ecce  tibi  vin- 
dictam  imposui,  et  ßimul  homini  festucam  imponebat,  wo  also  festuca 
und  vindicta  synonym  gebraucht  werden.  Viudiciae  erklärt  0.  Mül- 
ler, Rhein.  Museum  V.  S.  190.  durch  vim  dicere.  cf.  Hugo,  Rechts- 
gesch.  §.  132.  u.  Godofred.  tab.  VI. — ä)  Als  Regel  galt:  in  pari  causa 
melior  est  causa  possident is.  Heinecc.  IV,  4.25.  — 4)Cic.  in  Verr.  Act.  II. 
L.  1, 45.  aut  pro  praede  litis  vindiciarum  satis  accepisset.  Dazu  Asconius. 
Savigny,  Zeitschr.  III,  421.  — 5)  Festus  s.  v.  contestari  — cum  utra- 
que  pars  ordinato  judicio  diceret;  testes  cstote.  Cic.  pr.  Rose.  Com. 
11.  Lite  contestata,  judicio  damni  constituto.  Gell.  V,  10.  Pctere  in- 
stituit  ex  pacto  mercedem.  Litern  cum  Euathlo  contestatur.  Cum  ad 
judices  conjiciendae,  consistendaeque  causae  gratis  venisset.  Daher  actor 
litem  cum  reo  contestatur;  vom  Beklagtensuscipit  judicium  oder  actionem. 
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Die  zweite  Legis  actio  geschah  per  judicis  postula - 
lionem , indem  der  Kläger  dein  Beklagten  einen  Richter  ver- 
schlug'), ferre,  der,  wenn  er  nicht  mit  demselben  zufrieden  war, 
ejero,  iniquus  est,  einen  andern  forderte,  procare  5),  oder  sich 
einen  andern  vom  Kläger  Vorschlägen  liefs,  bis  sie  darüber 
einig  waren,  convenire  3),  worauf  sie  den  Prätor  um  Bestellung 
desselben  baten.  Praetor  judicem  arbitrumve  postuto,  ut  des  in 
perenditmm.  Konnten  die  Parteien  über  den  Richter  nicht  einig 
werden,  so  liefsen  sie  den  Prätor  denselben  ernennen. 

Die  Condictio  war  eine  Actio  in  personam , welche  ent- 
weder eine  Leistung  nach  Billigkeit,  oder  nach  einer  Überein- 
kunft forderte,  oder  auf  Bestrafung  eines  Maleficii  antrug,  wo 
also  gewöhnlich  eine  Obligatio  zum  Grunde  lag.  Diese  Actio 
scheint  unnüthig,  da  das  Sacramentum  und  die  Judicis  postula - 
tio  dasselbe  bezweckten,  doch  scheint  das  Verfahren  mit  weni- 
ger Förmlichkeit  verbunden  gewesen  zu  sein.  Der  Name  Con- 
dictio kommt  her  von  der  Ansagung  des  Klägers  an  den  Be- 
klagten, denunciare,  dafs  er  sich  nach  30  Tagen  stellen  solle, 
ad  judicem  capiendum.  Nach  der  Lex  Silia  war  diese  Legis 
actio  pa • condictioncm  bestimmt  für  Schnldklagen,  certae  pecu- 
uiae ; nach  der  Lex  Calpumia , de  omni  re  certa.  Wenn  der 
Beklagte  nicht  erschien,  so  konnte  wahrscheinlich  das  Object 
der  Klage  vom  Kläger  per  manus  injectionem  in  Besitz  genom- 
men werden.  Später  hiefs  Condictio  jede  persönliche  Civil- 
Klage. 

Die  Legis  actio  per  manus  injectionem  4)  bestand  in 
dem  Rechte,  nach  den  XII  Tafeln  einen  Schuldner,  der  seine 
Schuld  eingestanden  und  zur  Bezahlung  vor  Gericht  verurtheilt 
worden  war,  wenn  er  binnen  30  Tagen  nicht  bezahlte,  persön- 
lich zu  pfänden,  vor  den  Prätor  zu  führen,  und  sich  ihn  von 


')  Cic.  de  orat.  II,  GS.  70.  — 5)  Festus  procare  h.  e.  poscere.  — 
3)  Cic.  pr.  Clucnt.  43.  Neminem  majores  nostri  voluerunt  — esse  ju- 
dicem,— nisi  qui  inter  adversarios  convenisset.  Val.  Max.  II,  8.  2.  ju- 
dex intereos  convenit.  — 4)  Liv.  VI,  14.  Centurionem,  nobilcm  mi- 

litaribus  factis,  judicatum  pecunia,  quum  duci  (in  servitutem  ac  vin- 
cula  duci)  vidisset,  medio  foro  — accurrit,  et  manum  injecit.  34.  quum 
jain  ex  re  nihil  dari  posset,  fama  et  corpore,  judicati  atque  addicti, 
creditoribus  satisfaciebant.  Cell.  XX,  1.  Confessi  aeris,  ac  debiti  judi- 
catis  triginta  dies  sunt  dati,  conquirendae  pecuniac  causa,  quam  solve- 
rent.  — dies  justi  — quibus  diebus  nihil  cum  his  agi  jure  posset.  Nisi 
solverat,  ad  praetorem  vocabatur,  et  ab  eo,  quibus  erant  judicati  addice- 
bantur;  nervo  quoque  aut  compedibus  vincebantur. 
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dem  Prätor  zusprechen  ( addicere ) zu  lassen,  wenn  nicht  der 
Beklagte  durch  einen  Vindex  seine  Sache  vertreten  liefs.  Die 
Formel  des  Klägers  war:  quodtu  mihi  judicatus,  sive  damnaius 
es  sestertium  X millia,  quae  dolo  malo  non  so/vis/i,  ob  eam  rem 
ego  tibi  sestertium  X millia  judicati  manus  injicio.  Nach  der 
Lex  Ihiblilia  wurde  die  Manns  injectio  auch  auf  die  Actio  de- 
pensi  ausgedehnt,  wenn  der  Schuldner  binnen  sechs  Monaten 
seine  Schuld  dem  Gläubiger  nicht  bezahlt  halte  ') ; nach  der. 
Lex  Furia , wenn  der  Kläger  in  Biirgschaflssachen  von  -dem 
Sponsor  mehr  als  virilem  partem  eingetrieben  hatte.  Auch  in 
andern  Sachen  galt  eine  Manus  injectio  pura,  auch  gegen  einen 
. Schuldner,  der  nicht  Judicatus  war,  wie  nach  der  Lex  Mar- 
cia  gegen  Zinswucher,  zur  Erstattung  der  Zinsen,  wobei  aber  dem 
Beklagten  gestattet  blieb  manum  depellere  und  pro  se  lege  agere. 

Die  Legis  actio  per  pignoris  capionem  gehörte 
zum  Pfandrechte  und  war  bei  den  Kriegern  eingeführt,  um 
den  Sold  von  dem , welcher  ihn  leisten  mufste , wenn  es 
nicht  geschah,  durch  ei*  Pfand  einzutreiben.  Dieses  war 
nöthig  vor  der  Einführung  des  allgemeinen  Soldes,  wo  der  ein- 
zelne Soldat  an  einen  Aerarius  angewiesen  war,  zur  Erhaltung 
seines  Soldes,  aes  militare,  wobei  die  Selbsthülfe  den  Privat- 
personen durch  Pfändung  schon  durch  die  XII  Tafeln  erlaubt 
war,  so  wie  für  das  Aes  hordearium  und  equestre , womit 
die  Ritter  zum  Ankauf  und  zur  Erhaltung  des  Ritterpfer- 
des an  Wittwen  und  orbos,  orbasque  angewiesen  waren  2).  Ob 
dieses  Pfandrecht  nach  Einführung  des  allgemeinen  Soldes  auch 
gegen  die  Tribuni  aerarii  galt,  die  mit  der  Auszahlung  dessel- 
ben beauftragt  waren  3),  möchte  zweifelhaft  sein,  da  gegen  das 
Aeiarium  Selbsthülfe  durch  Pfandrecht  wohl  uicht  gestattet 
sein  konnte.  Dieses  Pfandrecht  wurde  nachher  auch  auf  die 
Sacra  übertragen : adversus  eum,  qui  hostiam  emisset,  nec  pre- 
tium  redderet,  so  wie  gegen  den,  qui  mercedem  non  redderet 
pro  eo  jumenlo,  quod  quis  ideo  locusset,  ut  inde  pecuniam  ac- 
ceptam  in  dainpem  (i.  e.  in  sacrificium)  impenderet.  Auch  den 

*)  Qui  depensum  Sponsor!  sex  mensibus  non  solvisset.  — J)  Nie- 
buhr  2.  Aufl.  II.  Th.  S.  451.  496  ff.  Liv.  I,  43.  Ad  equos  emendos 
dena  millia  aeris  ex  publico  data  ; et  quibus  equos  alerent,  viduae  attri- 
butae,  quae  bina  millia  aeris  in  singulos  annos  penderent.  — 3)  Varro 
de  ling.  lat.  V,  36.  ed.  Speng.  p.  180.  ab  eo  quoque,  quibus  attributa 
erat  pecunia,  ut  militi'  reddant,  tribuni  aerarii  dicti,  id  quod  attribu- 
tuin  erat,  aes  militare. 

Ruptrti,  lioadb.  d.  Köm,  AHcith.  II. 


45 


704  Die  Pfändung.  Thätigkeit  des  Prätor. 

Publicams  war  diese  Pfändung  gestattet  durch  eine  Lex  (viel- 
leicht Censona  ? ) gegen  die,  qui  aliqua  lege  vectigalia  deberent. 
In  allen  diesen  Fällen  war  der  Rechtsanspruch  klar,  daher  auch 
das  Verfahren  einfach;  denn  die  Pignoris  capto  konnte  ohne 
Beisein  des  Prätors,  selbst  ohne  das  des  Gegners  vorgenommen 
werden  und  selbst  an  einem  Dies  nefaslus,  wenn  dem  Kläger 
die  Pfändung  dringend  war.  Der  Gegner  war  dann  genöthigt, 
«ein  Pfand  einzirlösen  und  dem  Kläger  seine  Schuld  zu  bezahlen. 
Geschah  diese  Einlösung  nicht,  so  wurde  zur  Befriedigung  des 
Gläubigers  das  Pfand  verkauft  Weil  nun  bei  der  Legis  actio 
das  Handeln  vor  der  Obrigkeit  (dem  Prätor)  so  wie  die  Gegen- 
wart des  Gegners  ein  uothwendiges  Erfordernifs  war,  diese 
aber  bei  der  Pignoris  capto  nicht  erforderlich  war,  so  will 
Gajns  dieselbe  nicht  für  eine  Legis  actio  gelten  lassen  ');  doch 
war  sie,  wie  die  übrigen,  an  gewisse,  init  der  Legis  actio  ver- 
bundene Formeln  geknüpft  und  darum  wohl  zu  denselben  gezählt1). 

Die  Legis  actionrs , welche  theils  nach  dem  Gewohnheits- 
rechte, theils  nach  den  Gesetzen  der  XII  Tafeln  sich  ge- 
bildet hatten,  nnd  von  den  Prudenles  näher  bestimmt,  geord- 
net und  die  Art  ihrer  Anwendung  festgesetzt  war,  beschränk- 
ten den  Einflufs  des  Prätors  auf  die  Einleitung  und  Anordnung 
des  Processes  und  die  Bestimmung  des  Streitpunctes,  gaben  ihm 
aber  nur  wenig  Einwirkung  auf  die  Entscheidung,  die  vielmehr 
von  dem  Richter  abhing.  Nur  einige  Gegenstände  des  Äufscrn  des 
Verfahrens,  Uber  welches  keine  bestimmten  Vorschriften  vorhan- 
den waren,  blieben  seiner  Bestimmung  überlassen.  Dazu  gehörte 
anfser  den  gesetzlich  festgesetzten  Dies  fasti  und  nefasti  die 
Bestimmung  der  Tage,  an  welchen  vor  dem  Prätor  verhandelt 
werden  konnte;  ferner  die  Bestimmung,-  welche  Personen  selbst, 
oder  mit  einem  Fürsprecher  vor  ihm  verhandeln  durften  und 
wen  er  als  Fürsprecher  gelten  lassen  wollte ; dann  konnte  er 
bei  der  Jtidicis  postulalio  manche  Personen  als  untauglich  ver- 
werfen; ebenso  hatte  er  über  die  Tauglichkeit  der  zu  stellenden 
Bürger  zu  entscheiden  und  bei  der  Vindication  den  einstweiligen 
Besitz  zuzuerkennen.  Die  Legis  acliones  wurden  durch  das  Edict 
des  Prätors  oft  auf  Gegenstände  angewendet,  für  die  sie  eigentlich 

')  Gajus  TV,  J6  s.  — *)  Zur  Legis  actio  wurde  die  Pignoris  capio 
wobt  eigentlich  erst  dadurch,  dafs  der  Prätor  darüber  zu  entscheiden 
hatte,  ob  die  Pfändung  rechtskräftig  sei  und  ob  der  Verkauf  unter  der 
Beobachtung  der  dabet  anzuwendenden  Formeln  geschehen  dürfe. 
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nicht  bestimmt  waren,  per  fictionem.  Diese  bestand  darin,  dafs  der 
Prätor  einen  Fall,  auf  welchen  die  gesetzliche  Bestimmung  nicht 
ganz  pafste,  nach  einem  altern  bekannten  Rechte  zu  beurtbeilen 
befahl,  wobei  angenommen  wurde,  dafs  gewisse  Verhältnisse 
eingetreten  wären,  unter  deren  Voraussetzung  jenes  Recht  auf 
• diesen  Fall  Anwendung  finden  würde.  Weil  aber  bei  diesen 
Legis  actiones  eine  zu  grofse-  Genauigkeit  und  Vorsicht  erfor- 
' dert  wurde,  so  fand  man  an  denselben  Anstofs  und  sie  wurden 
daher  durch  eine  Lex  Aebutia  deren  Zeitalter  sich  nicht  be- 
stimmen läfst  und  durch  die  Leges  Juliae  von  Cäsar  und  Au* 
gustus  aufgehoben;  in  zwei  Fällen  wurden  aber  die  Legis  ac- 
tiones noch  beibehalten,  bei  der  Klage  damni  infecti , d.  h.  bei 
der  Gefahr,  durch  den  Einsturz  benachbarter  Gebäude  an  seinem 
Eigenthum  Schaden  zu  erleiden,  wo  der  Kläger  von  dem  Be- 
klagten Sicherheit  verlangte,  den  etwaigen  Schaden  zu  ersetzen; 
wenn  djese  nicht  erfolgte,  so  wurde  dem  Kläger  das  ihn  ge- 
fährdende Gebäude,  Mauer,  zugesprochen,  in  possessionem  ire, 
um  so  den  Schaden  von  sich  ■ abzuwenden , custodia1);  dann 
auch  bei  den  Processen  vor  den  Centumvirn,  bei  denen  vorher 
bei  dem  Prätor  ein  Sacramentum  von  125  Sestertien  geleiset 
wurde.  Da  bei  wichtigen  Klagen  meistentheils  das  Centum- 
viralgericht  eintrat 3),  so  blieben  die  Legis  actiones  immer  noch 
in  Gebrauch;  auch  waren  sie  noch  unter  den  Kaisern  üblich 
bei  Sachen  freiwilliger  Gerichtsbarkeit  (in  causis  voluntariae 
jurisdictionis,  z.  B.  in  jure  cessio,  vindicta,  emancipatio , adoptio). 

. Die  Formulae*). 

Die  beschränkte  Einwirkung  des  Prätors  auf  den  Rechts- 
gang im  Processe  vermöge  der  Legis  actiones  wurde  sehr 

*)  Ga  jus  IV,  30.  Gell.  XVI,  10.  Cum  proletarii  et  assidui.  et  sana- 
tcs,  et  vades  et  subvades  et  viginti  quinque  asaes  et  taliones  furtoruin- 
que  quaestio  cum  lance  et  licio  evanuerint,  omnisque  illa  XII  tabularuin 
antiquitas,  nis.i  in  legis  actionibus  centuinviralium  causarum,  lege  Aebu- 
tia lata,  consopita  sit.  — a)  Cic.  Top.  4.  Omnibus  est  jus  parietem  di- 
rectum ad  parietem  communem  adjungere,  vel  soli^um  vel  fornicatum 
(gewölbt),  at  si  quis  in  paricte  communi  demoliendo  damni  infecti  pro- 
iniserit,  non  debebit  praestare,  quod  Tornix  vitii  fecerit.  non  enim  ejus 
vitio,  qui  ^cmolitus  est,  damnum  factum  est,  Sed  ejus  operis  vitio, 
quod  ita  aedificatum  est*  ut  suspendr  non  posset.  Cic.  in  Verr.  I,  56. 
— 3)  Cic.  de  orat.  I,  38.  jactare  se  in  causis  centum  viral  ibus,  worauf 
eine  Reihe  von  Gegenständen  aufgefuhrt  wrd,  die  vor  die  Cen- 
tum viri  gehörten.  — 4)  cf.  Puchta,  Cursus  der  Institutionen  1.  Bd. 

S.  326  fT  , 
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erweitert  durch  die  Lex  Acbutin.  Diese  ordnete  nämlich  neben 
den  Legis  actiones,  die,  wie  eben  gegeigt,  in  gewissen  Fällen 
noch  angewendet  wurden,  ein  anderes  Verfahren,  Aas  Litigare  per 
formulas  an'),  nach  welchem  dieAnträge  der  Parteien  vor  Gericht 
von  dem  Magistrate  in  einer  schriftlichen  Formula  dargestellt  wur- 
den, durch  welche  er  den  Richter  auf  die  Rechte  hinwies,  die 
bei  diesem  Falle  in  Anwendung  -kommen  und  auf  die  Grund- 
sätze, nach  denen  der  Fall  benrtheilt  werden  sollte.  Nun  waren 
die  Klagen  nicht  mehr  so  streng  an  Gesetzesworte  gebunden, 
wie  durch  die  Legis  actiones ; die  Form  des  Processes  hing 
vielmehr  von  der,  von  dem  Prätor  abgefafsten  Formula  ab, 
durch  welche  nicht  allein  der  Procefs  eingeleitet,  sondern  dem 
Richter  auch  Grundsätze  der  Entscheidung  angegeben  wurden. 
Wo  nun  sonst  Schwierigkeiten  eingetreten  waren,  eine  im  Civil- 
rechte  nicht  begründete  Klage  anzubringen,  weil  die  Legis  actio- 
nes nicht  auf  siepafsten,  da  konnte  jetzt  der  Prätor  durch  eine 
Formula,  wenu  er  die  Klage  nach  den  dafür  angeführten  Grün- 
den und  Thatsachen  für  gerecht'  anerkannte,  sie  eben  so  einlei- 
ten und  zur  Entscheidung  bringen,  als  wenn  sie  im  Jus  civile 
begründet  gewesen  wäre.  Daraus  gingen  die  prätoriseben 
Klagen,  Actiones  honoratiae  hervor. 

Durch  die  Lex  Aebutia  konnte  der  Prätor  dem  Beklagten 
auch  Mittel  der  Vertheidigung  verleihen,  die  in  dem  bisherigen 
Verfahren  noch  nicht  gegeben  waren.  Dies  geschah  durch  die 
Exceptiones,  durch  welche  der  Prätor  gewissen  Thalsachen  die 
Wirkung  der  Aufhebung  eines  Rechtes  beilegte,  indem  er  der 
Formula  den  Zusatz  hinzufügte:  der  Beklagte  solte  nicht  allein 
frei  gesprochen  werden,  wenn  sich  die  Klage  überhaupt  als  un- 
begründet ergebe,  sondern  auch,  wenn  ein  gewisser  Umstand,  den 
der  Beklagte  als  Grund  seiner  Befreiung  von  der  Klage  anführe,  als 
richtig  befunden  werde.  Dieser  bemerkte  Umstand  bildete  daun 
eine  Ausnahme  von  der  Vorschrift  der  Verurtheilung,  die  das 
Jus  civile  festsetzte  und  war  also  eine  Exceptio. 

Der  Procefs.  durch  die  Legis  actiones  war  in  seiner  Form 
so  streng,  ut,  qui  vel  tninimum  en  asset,  lilem  perderet,  und  doch 

*)  Caj.  IV,  30.  Sed  istae  omnei  legis  actiones  paulatim  in  odiura 
vonerunt.  Namque  ex  nimia  subtilitate  veterum,  qui  tuncajura  condi- 
derunt,  eo  ree  perducta  est,  ut,  qui  vel  minimum  errasset,  litem  perde- 
ret. Itaque  per  legem  Aebutiam  et  duas  Julias  sublatae  sunt  istae  le- 

f:is  actiones,  eSectumque  est,  ut  per  concepta verba,  i.  e.  per  formulas 
itigaremus. 
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für  manche  Fälle  nicht  «ganz  passend,  sodafs  mau  sich  durch  Analo- 
gien, Fictionen,  helfen  mufste,  dafs  man  das  Verfahren,  welches  bei 
• Processen  der  Pcregrinen  Statt  fand,  nämlich  die  Bestellung  der 
Recuperatores  als  Richter,  deren  Verfahren  einfacher  und  schnel- 
ler war,  auch  auf  die  übrigen  Klagen  anzuwenden  und  zu  über- 
tragen wünschte,  worauf  an  die  Stelle  der  Legis  actiones  die 
Formulae  getreten  waren  ( per  concepia  verba  litigare  Gaj;). 
Diese  Formulae  unterschieden  sich  nur  von  denen,  welche  m 
dem  Legis  actionen  - Processe  von  den  Parteien  angewendet 
wurden,  um  ihren  Rechtsanspruch  darauf  zu  gründen,  indem' 
die  Formulae , welche  den  neuen  Formular-Procefs  be- 
gründeten, eine  von  dem  Prätor  in  bestimmten  Worten  aus- 
gedrückte Anordnung  enthielten  über  die  Bestellung  des  Richters, 
die  Instruction  des  Processes  und  die  Gründe  der  Entscheidung, 
nach  welchen  der*  Richter  in  den  verschiedenen  Rechtssachen 
zu  urtheilen  oder  freizusprechen  hatte  ’).  Der  Prälor  machte 
diese  Formulae  mit  seinem  Edicte  bekannt,  nach  dem  Titel  des 
Edicts,  vielleicht  als  Anhang  zu  jeder  Klage,  odeg  in  einein 
besonderen  Formular- Edict;  in  demselben  waren  für  die  ver- 
schiedenen Klagen,  die  Judices,  Recuperutores,  Arbitri  bestimmt, 
und  die  Parteien  unter  iingirlen  Namen  aufgeführt,  der  Kläger 
Aldus  Agerius,  der  Beklagte  Numeritts  Negidius  ’).  Die  Bestel- 
lung eines  Judex  und  die  Formida  judicii  war  die  Hauptsache. 

Die  Formulae  hatten  mit  den  Legis  actiones  das  Ähnliche, 
dafs  sie  die  Art,  den  Procefs  zu  führen,  bestimmten ; daher  fin- 
det sich  auch  in  denselben  eine  Analogie  für  das  Sacramentum, 
nämlich  die  an  dessen  Stelle  getretene  Sponsio ; ebenso  die  Ju~ 
dicis  postulatio.  Nur  trat  der  Unterschied  ein,  dafs  bei  den 
Legis  actiones  die  Parteien  sich  streng  an  die  Formulae  halten 
mufsten  und  darin  leicht  fehlen  konnten,  welches  für  sie  mit 


*)  Cic.  pro  Rose.  Com.  8-  Sunt  jura,  sunt  formutae,  de  Omnibus 
rebus  constitutae,  ne  quis  aut  in  genere  injuriae,  aut  ratione  actioni» 
errare  possit.  Expressae  sunt  enim  ex  uniuscujusque  damno,  dolore, 
incommodo,  calamitate,  injuria  publicae  a praetore  formulae,  ad  qua* 
privata  lis  accomodatur.  — *)  Formula  für  die  Recupcratores  bei  Gaj. 
IV,  46.  Recuperatores  sunto:  si  paret,  illum  patronuni  ab  illo  liberto 
contra  edictum  illius  praetoris  in  jus  vocatum  esse,  recuperatores  illum 
libdrtum  illi  patrono  sestertium  X millia  condemnanto,  si  non  paret, 
absolvunto.  De  jure,  non  de  facto  agitur.  Gaj.  IV,  43.  — Judex  esto: 
quod  Aulus  Agerius  apud  Numerium  Negidium  mensam  argenteum  ae- 
posuit,  qua  de  re  agitur,  quidquid  ob  eain  rem  Numerium  Negidium 
Aulo  Agerio  darc,  facere  oportet,  ex  fide  bona.  Val.  Max.  VII,  22. 
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Nachtheilen  verbunden  war;  jetzt  aber  der  Richter  die  For- 
meln für  jede  Klage  vorausbestimmte  '),  und  den  Richter,  wie 
die  Parteien,  darin  an  wies,  wie  der  Procefs  zu  führen  sei  * 
Durch  diese  Formulae  mufste  sich  aber  das  Recht  immer  mehr 
ausbilden,  da  von  den  Prätoren,  durch  Erfahrung  geleitet  und 
pach  Berathung  mit  Rechtskundigen,  immer  genauere  Bestim- 
mungen über  den  Procefs  als  Instruction  für -den  Richter  gege- 
ben wurden.  Dieser  Formular-  Procefs  erhielt  sich  in  Gültig- 
keit bis  zu  den  Zeiten  Constantins  des  Grofsen,  wo  nicht  mehr 
der  Magistrat  die  Instruction  des  Processes  und  Bestellung  des 
Richters  hatte,  dem  die  Untersuchung  und  Entscheidung  oblag, 
sondern  der  Richter  allein  den  Procefs  einleitete,  die  Untersu- 
chung führte  und  die  Entscheidung  gab,  wodurch  die  Formulae 
als  Anweisung  des  Magistrats  für  den  Richter  uunöthig  waren. 

Der  Inhalt  der  Formeln  waren  die  Anträge  und  Ansprüche 
des  Klägers  sowohl,  als  des  Beklagten,  die  in  derselben  in  der 
Form  des  Processes  dem  Gerichte  zur  Beachtung  vorgelegt 
wurden.  — In  Hinsicht  auf  den  Antrag  des  Klägers,  also 
auf  die  eigentliche  Klage,  welche  die  Formel  einleitet,  zer- 
fiel dieselbe  in  vier  Theile,  wenn  diese  auch  nicht  immer  zu- 
gleich und  neben  einander  in  derselben  vorkamen. 

Diese  vier  Hauptbestandtheile  der  Formel  waren8): 

a)  Demonsträtio,  Bezeichnung  des  Grundes  der  Klage  aus 
einem  Factum,  oder  die  Anzeige  der  Thatsache,  durch  welche 
der  Rechtsstreit  entstanden  war. 

b)  Intentio,  die  Bezeichnung  der  bestimmten  Rechtsver- 
hältnisse, die  den  Grund  der  Klage  enthielten,  die  Untersuchung, 
die  das  Recht  und  die  Entscheidung  ergeben  mufs. 

Die  Intentio  ist  entweder  ausdrücklich  auf  die  Person  des 
Beklagten  gerichtet  und  heilst  dann  in  personatn  actio;  oder  s>-» 
enthält  den  Gegenstand,  auf  welchen  der  Kläger  Anspruch  macht, 
dann  wird  sie  in  rem  actio  genannt;  weil  nun  diese  letztere 
Actio  dieselbe  war,  was  bei  den  Legis  actiones  die  Yindicta, 
so  wurde  die  in  rem  actio  auch  Vindicatio  (später  petitio)  genannt. 

c)  Condemnatio , der  Befehl  an  den  Judex,  den  Beklagten 


J)  Cic.  in  Verr.  III,  65.  Eductu»  est  (in  jus)  Apronius:  eduxit  vir 
primarius  C.  Gallus,  Senator1  postulavit  a L.  Mctello,  ut  ex  edicto  suo 
rodicium  daret  in  Apronitim:  Quod  pervim  ant  metum  abatulisset;  quam 
formulamOctavianam  et  Romae  Metcllus  habuerat  et  habebat  in  provincia. 
cf.  Quinct.  Inst.  XII,  3.  — *)  Puehta,  Cursus  d.  Institut,  2 Th.  S.  95  ff. 
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entweder  zu  verurtheiie«  oder  loszusprechen  w).  Die  Condern- 
natio  wird  immer  auf  Geld  gerichtet. 

Nur  selten  kommt  noch 

d)  die  Adjudicatio  hinzu,  wenn  es  erforderlich  war,  dem 
Richter  eine  besondere  -Anweisung  zu  geben,  das  bisherige 
Rechtsverhältnis  umzugestalten  und  bei  Theiluugsverfahren  in 
• einer  bisherigen  Comtmmio  einem  von  den  Theilenden  Etwas 
zuzuerkennen;  vorzüglich  bei  den  Theilungen  unter  Miterben, 
actio  famitiae  eriscundae  (d.  h.  die  Theilung  der  Erbschaft 
durch  drei  Arbitri,  wo  an  die  Stelle  der  Commiuiia,  zu  welcher 
Niemand  wider  seinen  Willen  verbindlich  war,  die  Theilung 
trat)  2)  eben  so  bei  communi  dividendo  und  jtnium  regundorum, 
wo  also  der  Richter  bei  der  Auseinandersetzung  jedem  der  Thei- 
lenden Etwas  zusprechen  konnte.  Von  diesen  Bestand  theilen  der 
Formulae  kamen  gewöhnlich  mehrere  zusammen,  wie  die  Jnten- 
. tio  und  Condemnatio ; wenn  aber  ein  bestimmtes  Factum  hei 
einer  Actio  in  factum  vorlag,  so  konnte  der  Richter  ohne  In- 
tetltio  verurtheilen;  die  Actio,  die  ein  Certum  einklagt,  hat 
keine  Demonstratio  nöthig. 

Zu  den  Formeln,  wie  sie  eben , in  ihren  Iiaupttheilen  be- 
zeichnet sind,  kamen  auch  noch  die  Einreden  der  Pa rt eien, 
d.  h.  Thalsachen,  die  nicht  zum  Grunde  der  Klage  gehören,  die- 
selbe aber  als  unbegründet  darstellen  können.  Diese  gehören 
insofern  zu  den  Formeln,  als  sie  entweder  schon  als  prätorischcin 
dem  Edict  bestimmt  waren,  oder  eine  besondere  Formula  judicii 
sie  festsetzte.  Während  aber  die  Einrede,  exceptio,  die  Klage 
als  unbegründet  aufhob,  waren  die  Praescri ptiones  3)  Clausein, 
welche  bevorworteten,  dafs  der  Kläger  bei  einer  Formula  incerti 
von  mehreren  in  der  Klage  zusammengefafste»  Leistungen,  von 
denen  manche  erst  später  gefordert  werden  konnten,  nur  die 
gerade  fällige,  nur  die  eine  derselben  einklage  und  sich  die  übrigen 

')  Tu  in  centum  condemna,  si  non  pnret,  absolve.  — ’)  Heinec. 

Sy  nt.  III,  28.8.  HugoRechtsgesch.  §.98.  Festus  v.  erctum.  Cic.  de 
orat.  I,  56.  qui,  quibus  verbis  erctum  cieri  oporteat,  nesciat,  idem  he- 
riscundae  familiae  causam  agerc  non  possit.  Erctum  von  sepfura, 

weil  sonst  der  Besitz  in  Vieh  bestand,  das  in  Hürden  cingeschlossen 
war;  eiere  i.  q.  movere;  wegnehmen,  daher  erctum  eiere  theilen,  da- 
her auch  heriscere  theilen  in  hcriscunda  familia  im  Rechte.  — 3)  Cic. 
de  fin.  II,  I.  Oratio  primum  praescribert  debet  (ut  quibusdam  in  for- 
mulis,  ea  res  agetur,  ut  — conveniat,  quid  sit  id,  de  quo  disseratur) 
Cic.  pr.  Mur.  13-  de  quo  agitur.  Quinctil.  inst.  VII,  2.  Cic.  de  orat. 
I,  37.  Homo  ex  numero  disertorum  postulabat,  ut  illi,  -unde  peteretur, 
vetus  atque  usitata  exceptio  daretur:  cujus  pecuDiao  dies  fuisset,  (also 
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Vorbehalte,  damit  nicht,  wenn  über  das  Ganze  nach  der  For- 
mulu  inceili  entschieden  werde,  die  Ansprüche  auf  das,  worüber 
jetzt  nicht  entschieden  werden  konnte,  eingebüfst  würden.  Ei- 
gentlich war  die  Praescriptio,  wie  aus  Cic.  de  orat.  1.  1.  her- 
vorgeht, zu  Gunsten  des  Klägers  angeordnet;  wenn  sie  dem  Be- 
klagten zu  Gute  kam,  so  war  sie  die  Bestimmung,  dafs  nie  die 
kleinere  Säche  vor  der  gröfseren  entschieden  werden  solle,  weil  die 
gröfsere  die  kleinere  in  sich  schliefsen  könnte  '),  wo  dann  aus  der 
Entscheidung  der  kleineren  ein  Praejudicium  hervorginge.  Die 
Praescriptio,  wenn  sie  erwiesen  war,  hob  den  Procefs  auf,  sie 
mufste  also  vor  der  Klage  untersucht  werden;  die  Exceptio 
folgte  erst  nach  der  bewiesenen  Klage  und  machte  sie  ungültig. 
Widerlegte  der  Kläger  die  Exceptio,  so  hiefs  dies  Replica- 
’tio  ’),  eine  neue  Einrede  Duplicatio. 

An  die  Stelle  des  Sacixmenlum  im  Legisactionen-Processe 
trat  die  Sponsio  wodurch  der  Kläger  sich  von  dem  Be- 
klagten und  umgekehrt,  eine  gewisse  Summe  versprechen  lieft, 
wenn  er  den  Procefs  verliere  *),  welche  Sponsio  -von  dem  Prä- 
tor statt  der  Intentio  in  die  Formula  gesetzt  wurde.  Sie  unter- 
schied sich  von  dem  Sacramentum  dadurch,  dafs  bei  diesem  da* 
gelobte  Geld  an  den  Tempel  fiel,  oder  in  das  Ärarium  Hofs;  bei 
der  Sponsio  aber  der  Partei  zu  Theil  wurde,  welche  den  Pro- 
cefs gewann. 

Die  Parteien  hotten  auch  oft  einen  Beistand,  advoccdos-, 
die  zum  Beistand  gerufenen  Amid  waren  das  Consilium  *),  welches 
durch  seinen  Rath  und  seine  Gegenwart  die  Partei  unterstütze; 
Patroni  causarum  *) , auch  Actores,  diejenigen,  welche  den  Pro- 
cefs für  die  Parteien  verhandelten,  sowohl  vor  dem  Magistrate, 
als  dem  Judex,  welche  also  das  Recht  genau  kennen  mufsten; 
der  Procurator  vertrat  die  Partei  in  ihrer  Abwesenheit  ’).  Bei 

die  praescriptio  nur  um  den  fälligen  Termin  einzuklagen)  quod  peti- 
toris  causa  comparatum  esse,  nqn  intelligebat. — l)  Quinct.  inst.  VII, 5* 
cum  ex  praescriptione  lis  pendet,  de  ipsa  re  quaeri  non  est  necesse. 
Cic.  de  inveAti  l/,  20.  Der,  welcher  wegen  des  Abhauens  der  Hand  in- 
juniarum  belangt  ist,  fordert  vom  Prätor  die  exceptio  : extra  quam  in 
reum  capitis  praejudicium  fiat.  Cic.  pr.  Cluent.  2.  primum  postulo,  ul 
ne  quid  praejudicati  huc  afferatis.  — *)  Cic.  Acad.  quaest.  11,  30-  — 

3)  Cic.  pr.  Rose.  Com.  4.  legitimae  partis  sponsio;  bei  certa  pecunia 
J der  Klagsumme.  — 4)  Gell.  XIV,  2.  Si  sponsionem  fecisset  Gelliu* 
cum  Turio,  ni  vir  melior  esset  Gellius,  quam  Turius.  — *)  Plin.  ep. 
I,  20.  frequenter  egi,  frequenter  judicavi,  frequenter  in  consilio  fui* 
VI,  ep.  33.  ingens  utrinque  advocatio,  numerosa  subspllia , Cic.  pr- 
Caecil.  27.  — «)  de  offic.  II,  14.  de  orat.  I,  36.  — 7)  Gaj.  IV,  63. 

Procurator  ex  solo  mandato,  et  absente  et  ignorante  adversario  constituitur 
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der  Verhandlung  des  Processes  durch  die  Parteien,  peroratio, 
war  von  Pompejus  eine  Zeit  bestimmt,  welche  durch  die  Cle- 
psydra ')  abgemessen  wurde;  wenn  dann  die  Beweismittel  ge- 
prüft und  die  Zeugen  gehört  waren,  sprach  der  Richter  das  Ur- 
v theil,  pronunciare  sententiam. 

3.  - Verwaltung  der  Polizei. 

Sobald  die  Staaten  zu  einer  gewissen'  Gröfse  und  Ausbil- 
dung gelangt  sind,  das  engere  Zusammenleben  der  Menschen 
eine  gröfserc  Mannichfaltigkeit  der  Verhältnisse  erzeugt,  in  wel- 
chen leicht  Reibungen,  Zwiespalt  und  Störung  der  Ordnung  entste- 
hen, welche  der  allgemeinenWohlfahrt,  einem  der  Zwecke  des  Staats, 
gefährlich  werden  können,  müssen  diese  Verhältnisse  mehr  durch 
Vorbeugen  und  unmittelbares  Einschreiten  gesichert,  als  durch 
förmliche  Untersuchung  und  Bestrafung  derStörungen  durch  Ge- 
richtsbehörden geschützt  werden.  Die  allgemeine  Wohlfahrt  er- 
fordert aber  auch  die  Sicherung  des  Erwerbes  det'Bedürfnisse  des 
Lebens,  die  Erleichterung  desselben,  Schutz  gegen  Übervortheilung 
und  Betrug  im  Handel  mit  denselben,  HerbeischafTung  des  Bedarfs 
in  Zeiten  der  Noth,  Erleichterung  der  Commnnication  durch 
öffentliche  Wege,  Aufsicht  über  öffentliche  Gebäude  und  über 
öffentliche  Belustigungen  durch  feierliche  Spiele. 

Diese  Gegenstände  der  Verwaltung,  die  wir  mit  dem  Na- 
men Polizei  bezeichnen,  waren  auch  bei  den  Römern  schon 
seit  den  Zeiten  der  Republik  der  Verwaltung  eines  eigenen 
Magistrats  übergeben,  welcher  Aedilis ’)  genannt  wurde.  In 
der  Zeit  der  Regierung  der  Könige  war  die  Verwaltung  der 
Polizei  noch  unter  verschiedene  Magistrate  vertheilt,  so  dafs 
manche  Priesterschaften,  die  Curiones , die  Quaestores,.  einen 
Theil  derselben  besorgten.  Für  die  seit  Servius  Tullius  in  den 
Staat  eingeordneten  Plebejer  war  die  Polizei  wohl  in  den  Hän- 
den der  Vorsteher  der  einzelnen  Tribus,  Tribuni  ’).  Als  aber 
die  Plebejer  nach  der  Vertreibung  der  Könige  Vertreter  der 

■ ')  Plin.  VI,  ep.  2.  binas  vel  singulas  clepsydras.  — ad  clcpsy— 
- dram  dicere,  aquara  sustinerc.  — 7)  Papinianus  fiovößißiov  aOrvvo/UMOV, 
wovon  ein  Fragment  in  Dig.  lib.  XLI1I,  tit.  10.  de  viapublica.  Pi- 

Shii  Annales  magistratuum  ac  provinciarum  senatus  popnlique  rom. 

ntw.  3 Vol.  1599—1615.  Everh.  Otto  de  Aedil.  coloniarum  ac  muni- 
cipiorum.  Lips.  1732.  Thibaut,  von  den  Jfdilen.  Civiliat.  Abhatidl. 
Heidelb.  1814.  Schubert  de  Aedilibus  Romanorum.  Regiomont.  1828. 
— *}  Dionys.  IV,  15.  dp^om ( di  roürcav  ijnav  (töv  rpvitöv),  off  buftüit 
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Rechte  ihrer  Gemeinde  statt  der  Vorsteher  der  einzelnen  Tribus 
erlangten,  als  deren  Rechte  bei  der  Auswanderung  der  Plebs  auf 
den  Monssacer  (260  u.  c.)  durch  die  Leges  sacratae  festgestellt 
wurden,  dafs  sie  der  Plebs  Schutz  verleihen  sollten  gegen  den  Mifs- 
brauchderconsularischen  Gewalt,  dafs  sie  verhüten  sollten,  dafs  die 
der  Plebs  verliehenen  Rechte  nicht  übertreten  oder  geschmälert 
würden  weshalb  denselben,  um  dies  Schutzrecht  ausüben  zu  kön- 
nen, Unverletzlichkeit  durch  die  Leges  spcr.  zugesichert  war1),  so 
wurde  durch  diese  Aufgabe  die  ganze  Thätigkcit  der  Tribunen  so  in 
Anspruch  genommen,  dafs  sie  die  Besorgung  der  übrigen  Geschäfte 
zum  Wohl  der  Gemeinde,  die  Polizei  undVerwallung  nicht  zugleich 
übernehmen  konnten.  Für  diese  Verwaltinigsgoschäfte  erwählten 
daher  mit  Bewilligung  des  Populus  die  Plebs  zwei  neue  Beamte, 
die  Aediles  plebis , als  Gehülfen  derTribuneu.  Als  ihre 
Geschäfte  werden  von  Dionysius  angeführt  *) : die  Aufsicht  über 
heilige  und  Privat- Gebäude,  Recht  zu  sprechen  über  Gegen- 
stände, deren  Entscheidung  ihnen  von  den  Tribunen,  denen  sie 
untergeordnet  sind,  aufgetragen  würden,  die  Sorge  für  den  Vor- 
rath an  nöthigen  Lebensbedürfnissen ; aufserdem  stand  unter 
ihrer  Obhut  der  auf  plebejischem  Gebiet  am  Circus  gelegene 
Ceres-Tempel,  der  schon  als  Archiv  der  Plebs  diente,  uni  in 
welchem  nachher  von  den  Tribunen  auch  die  Senatsbeschlüsse, 
damit  sie  nicht  verfälscht  werden  könnten,  aufbewährt  wur- 
den *).  Von  dieser  Aufsicht  über  den  Tempel  der  Ceres  schei- 
nen die  Adilen  ihren  Namen  erhalten  zu  haben.  An  diesen 
Tempel  fielen  die  Güter  derer,  die  sich  gegen  die  Tribunen 
und  Adilen  vergangen  hatten  5),  so  wie  auch  die  Strafen,  multa, 

lyivrto  r ec  xe  orojuara  rdJr  yiopywy  eidivai  r<dv  ouvrtXovvrfov  elg  r ov  c v- 
röy  ftdyov , xal  r dg  Ir  als  6 ß(og  adrtoy  tjv  xal  andre  ZQ(*a  Y^ 

roiro  rd  opJa,  rovg  xaltiy,  ij  zptjfidtajv  ilgtpoqdg  xat’  ävdp* 

ixXiyttv,  ovroi  ta  re  öwuara  ovvtjyov , xai  rd  ara  tiginQtnxov.  — 

*)  Dionys.  VI,  87*  avyz^Qtjaaie  *)tkXv  dp/orraf  anodeixvvvat  xa9 * txaOtw 
iviavt'dv  l £ t)juruv  ooovg  dtj  r tvag,  oiriveg  &XXov  ftlr  ovdtvög.  foorrat  xvqi<h* 
toll  d’  döixovfjdvou ; ij  xaua/vOjUtt-Otg  rt 5v  dt;uonny  ßot]9»jaovat,  xal  ov 
ntfioipoyrat  twv  dixcuw  dnoare^ovfuyov  oüdiva. — *)  Fest.  Sacratae  le- 
ges  sunt,  quibus  sanctum  est,  qui  quid  adversus  eas  fecerit,  sacer  ali- 
cui  deorum  sicut  familia  pecuniaque.  Sunt  qui  esse  dicant  sacratas 
’ quas  plebes  jurata  in  monte  sacro  eciverit.  — s)  Dionys.  VI,  90*  t /*»;(>**?- 
oovxcti  Totff  dijpaQZotS  oatov  dy  dicorttu  xal  dixag , af  dv  IniTpfd^vrat 
Ixttvoi  xqivov iTOf,  Uq <3v  re  xal  drj/noGioov  Torra>r  xal  tijg  xard  ryr  dyopa? 
ivtrrjptag  tm/uXtjaoutrovg.  — 4)  Lir.  III,  55.  Institutum  etiam  ab  iisdem 
consulibus,  ut  senatus  consulta  in  aedem  Cereris  ad  aediles  plebis  dc- 
ferrentur;  quae  antea  arbitrio  consulum  supprimebantur  vitiabantur- 
que.  — •)  Ibid.  1.  c.  Ut  qui  tribunis  plebis,  aedilibus,  judicibüs,  dccem- 
viris  noeuisset,  ejus  caput  Jovi  sacrum  esset,  familia  ad  aedem  Cereris* 
Liberi  Liberacque  venum  irct. 
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Feier  der  Spiele  durch  die  Ädilen. 

welche  die  Plebs  auf  Antrag  der  Tribunen  verhängte,  die  dann 
von  den  Ädilen  verwaltet  und  unter  andern  zu  Vertheilung 
von  Brot  an  plebejische  Arme  verwendet  wurde  ')•  Polizei 
und  Verwaltung  des  Archivs  und  der  Lassender  Gemeinde,  so 
wie  das  Richteramt  über  die  von  den  Tribunen  ihnen  zugewiesenen 
(Polizei-)  Vergehen  war  der  Geschäftskreis  der  Ädilen,  der 
sich  also  nur  auf  plebejische  Angelegenheiten  erstreckte;  doch 
waren  ihre  Geschäfte  noch  nicht  genau  bestimmt,  weil  sie  als 
Gehiilfeij  der  Tribunen  auftraten.  Wenn  auch  der  Geschäfts- 
kreis der  Ädilen  in  den  ersten  Zeiten  ihrer  Amtsverwaltung 
noch  unbestimmt  sein  mufste,  weil  man  die  Verhältnisse  noch 
nicht  genug  kannte,  die  ihre  Verwaltungstbäligkcit  erforderten, 
indem  sich  diese  erst  im  Laufe  der  Zeit  entwickelten,  sie  aber 
zu  allem  Mitwirken  mufsten,  wozu  sie  die  Tribunen,  als  ihre 
Gehülfen,  bestimmten,  und  was  der  Vortheil  der  plebejischen 
Gemeinde  erheischte,  so  war  doch  gewifs  die  Sorge  für  Vor- 
ralh  von  Getreide,  für  das  Bedürfnifs  der  Plebs  in  Zeiten  des 
Mangels,  ein  sb  nothwendiges  und  mit  ihrer  Aufsicht  Uber  den 
Tempel  der  Ceres,  über  die  demselben  zufliefsenden  Multen  und 
der  Verwendung  derselben  zur  Unterstützung  der  Armen  mit 
Lebensmitteln  ein  zu  genau  zusammenhängendes  Geschäft,  als  dafs 
es  ihnen  nicht  zugewiesen  sein  sollte;  vorzüglich  kam  ihnen 
aber  die  Vcrthailung  zu  ’). 

Auch  die  Feier  plebejischer  Spiele  zu  Ehren  der  Götter 
war  ein  Geschäft  der  plebejischen  Ädilen  und  dieses  gab  neben 
andern  Ursachen  Veranlassung  zur  Vermehrung  der  Zahl  der 
Ädilen. 

Zu  den  beiden  plebejischen  Ädilen,  die  bisher  die  angeführ- 
ten Geschäfte  allein  verwaltet  hatten,  kamen  noch  zwei  Ädilen 
aus  dem  Stande  der  Patricier,  Aediles  curules.  Als  nämlich 
nach  langen  Kämpfen  den  Plebejern  endlich  die  Theilnalime  an 
dem  Consulate  zugestanden  war  (u.  c.  387),  sollten  die  Ludi 
romani,  die  sonst  drei  Tage  lang  für  die  drei  Tribus  der  Itam- 
nes , Tities  und  Luceres  gefeiert  waren,  wegen  der  völligen 
Gleichstellung  der  Plebejer  mit  den  Patriciem  als  ein  Zeichen 

*)  Non.  Marc.  s.  v.  pendere.  Varro  existimat  ea  causa  dici,  quod, 

qui  opa  indigerent  et  ad  asylum  Cereris  confugissent,  pania  daretur. 

*)  Plin.  XVIlI,  3.  Manius  Marcius  aedilis  pl.  primum  frumentum  po- 
pulo  in  modios  assibus  donavit.  Minucius  Augurinus  — farris  pretium 
in  trinis  nundinis  ad  assem  redegit  undecimus  plebis  tribunus.  Trebius 
in  aedilitate  assibus  popülo  frumentum  praestitit. 
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Aediles  curules.  . 


• der  Versöhnung  um  einen  Tag  (für  die  Plebs)  verlängert  wer- 
den ').  Den  plebejischen  Ädilen  konnte  die  Feier  dieser*  Spiele 
nicht  übertragen  werden,  weil  nur  ein  Tag  derselben  ihren 
Stand  anging  ’);  sie  hätten  also  wie  bisher  von  den  Consuln 
gefeiert  werden  müssen, ^deren  einer  nur  ein  Plebejer  war,  oder 
man  mufste  für  die  Feier  derselben,  die  min  auch  die  Plebejer 
betraf,  patricische  Ädilen  wählen  und  die  Feier  der  Spiele  zwi- 
schen  patricischen  und  plebejischen  Ädilen  wechseln  lassen, 
zu  welcher  Entscheidung  sich  die  Palricier  um  so  mehr  bewo- 
gen fühlten,  da  ihnen  eines  Theils  ein  curulischer  Magistrat 
mehr  zuTheil  wurde,  andern  Theils  sie  dadurch  einen  Ei nflnls 
auf  die  Polizei  erlangten,  die  seit  dem  Decemvirat  die  plebeji- 
schen Ädilen  über  die  ganze  Stadt  ausgeübt  hatten.  Nach  die- 
sem Verhältnisse  nun  wechselte  die  curulische  Ädilität  zwischen 
Patriciem  und  Plebejern,  anfänglich  ein  Jahr  um  das  andere, 
dann  aber  war  die  Wahl  der  curulischcn  Ädilen  später  will- 
kürlich aus  einem  der  beiden  Stände  *).  Wie  die  Geschäfte  un- 
ter den  curulischen  und  plebejischen  Ädilen  getheilt  waren, 
läfst  sich  aus  Mangel  an  bestimmten  Nachrichten  nicht  nach- 
weisen.  Niebuhr  nimmt  an,  dafs  den  plebejischen  Ädilen  die 
Aufsicht  über  den  Tempel  der  Ceres,  den  curulischen  aber  die 
über  die  übrigen  Tempel  übergeben  sei.  Es  ist  aber,  so  viel 
mir  bekannt,  keine  Stelle  ddr  Classiker,  welche  dieses  beweisen 
könnte,  vielmehr  reden  die  meisten  Stellen,  wo  von  Besorgung 
von  Religionsangelegenheiten  gehandelt  wird,  von  den  Ädilen 
im  Allgemeinen,  ohne  einen  Unterschied  zwischen  plebejischen 
und  curulischen  zu  machen4).  Oft  wird  auch  von  plebejischen 

')  Liv.  VI,  42.  per  dictatorom  (Camillum)  sedatae  discordiae  sunt, 
concessumquc  ab  nobilitate  plebi  de  consule  plebejo;  a ptebe  nobili- 
tati  de  praetore  uno,  qui  jus  in  urbe  diceret,  ex  patribus  creando.  Ita 
ab  diutina  ira  tandem  in  concordiam  redactis  ordinibus,  quum  dignsip 
eam  rem  senatus  censeret  esse,  meritoque  id,  si  quando  unquatn  alias, 
Deum  immortalium  causa  libenter  facturos  fore,  ut  tudi  maximi  fierent 
et  dies  unus  ad  triduum  adjiceretur;  recusantibus  id  munus  aedilibus 
pl.,  conclamatum  est  a patriciis  juvenibus,  se  id  honorisDcum  immor- 
talium causa  libenter  acturos,  ut  aediles  fierent.  — Factum  senatuscon- 
s ul  tum,  ut  duo  viros  aediles  ex  patribus  dictator  populura  rogaret; 
Patres  auctores  Omnibus  ejus  atini  comitiis  fierent.  — <J)  Die'  Ludi  ro- 
mank  wurden  im  Circus  maximus  gehalten,  wo  denCurien  Sitae  zuge- 
theilt  waren;  die  Ludi  plebeji  im  Circus  Flaminius.  Niebuhr,  I,  470. 
III,  40.  — 3)  Liv.  VII,  I.  primo,  ut  alternis  annis  ex  plebc  fierent, 

convenerat:  postea  promi;cuum  fuit.  — *)  Liv.  XXV,  1.  tanta  religio, 
et  ea  magna  ex  parte  externa,  civitatem  incessit — Primo  secretae  bo- 
norum indignationes  exaudiebantur ; deinde  ad  patres  etiam  et  ad  pu- 
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Ädilen  für  Tempel  .Sorge  getragen1)»  so  dafs  also  diese  Auf- 
sicht ihnen  gemeinschaftlich  übertragen  zu  sein  scheint. 

Die  Verwaltung  der  Polizei,  als  das  wichtigste  Geschäft 
der  Ädilen,  war  beiden  Arten  derselben  gemeinschaftlich,  doch 
so,  dafs  jeder  der  vier  Ädilea  bestimmte  Theile  der  Stadt  zur 
Verwaltung  der  Polizei  übernahm,  welche  durch  das  Loos  un- 
ter sie  vertheilt  und  ihnen  zugewiesen  wurden,  wie  uns  die 
Tabula  Heracleensis  darüber  belehrt,  durch  welche  aber  diese 
Anordnung  nicht  erst  gemacht,  sondern  nur  erneuert  wurde  ’). 
Nur  in  Besorgung  der  Spiele  war  jeder  Art  der  Ädilen  eine 
besondere  angewiesen;  den  Aediles plebis  die  plebejischen  Spiele, 
den  curulischen  Ädilen  die  Ludi  magni  oder  Romani,  die  Ludi 
scenici  und  Megalesii,  die  Floreales ; die  der  Ceres,  des  Liber 
und  der  Libern  wurden  abwechselnd  von  ihnen  gegeben.  — ' 
Aus  der  Polizei-Gewalt  der  Ädilen  ging  dann  noch  ‘das  -Recht 
der  Anklage  vor  einem  Volksgerichte  gegen  diejenigen  hervor, 
welche  durch  Verbrechen  die  öffentliche  Ruhe  gestört  und  die, 
öffentliche  Wohlfahrt  gefährdet  hatten. 

In  Hinsicht  auf  die  Geschäfte  der  Verwaltung  läfst  sich 
kein  Unterschied  zwischen  den  curulischen  und-  plebejischen 
Ädilen  nachweisen;  aber  mit  der  curulischen  Ädilität  waren 
Ehrenbezeugungen  und  Vortheile  verbunden,  die  den  plebejischen 
Ädilen  nicht  zu  Theil  wurden,  nämlich  die  Sella  curulis,  die 
Toga  praeiexta,  Sitz  und  Stimme  iin  Senate  und  das  Jus  irna- 
ginum  ’).  Die  plebejischen  Ädilen  dagegen,  die  nach  den  Leges 
sacratae  gewählt  waren,  mußten  unverletzlich  sein,  wie  die 

blicam  qucrimoniam  excessit  res.  Incusati  graviter  ab  senatu  aediles, 
triumvirique  capitales,  quod  non  prohiberent.  — !)  Liv.  XXXIII,  42. 
Aediles  plebis  Cn.  Domitius  Ahenobarbus  et  C.  Scribonius  Curio  m ul- 
tos pecuarios  ad  populi  judicium  adduxcrunt:  tres  ex  his  condemnati 
sunt;  ex  eorum  multaticia  pecunia  aedem  in  insula  Fauni  fecerunt. 
cf.  Ibid.  XXXIV,  53.  Tac.  Annal.  II,  49.  aedem  Florae  ß b Lucio  et 
Marco  Publiliis  aedilibus  pl.  constitutam.  cf.  Ovid.  Fast.  V,  285.  — 
a)  Tab.  Heracl.  — cujus  ante  aedificium  earum,  quae  viae  erunt,  is 
eam  viam  arbitratu  ejus  Aedilis,  cui  ea'pars  urbis  hac  lege  obrenerit, 
tueatur,  isque  Aedilis  curato.  Aediles  cur.  Aediles  pl.,  qui  nunc  sunt, 
quique  p06t  hanc  legem  facti,  creati  erunt,  eqrave  magistratum  inie- 
rint,  int*»r  se  paranto  aut  sortiunto,  qua  in  parte  urbis  quisque  eorum 
vias  publicas  in  urbe  Roma,  propiusve  urbera  Romain  passus  (mille), 
reficiendas,  sternendas  curet,  ejusque  vel  procurationem  habebt.  e.  q.  s. 
— 3)  Cic.  in  Verr..Act.II,  L».  V.  14.  Nunc  sum  designatus  aedilis  :üa- 
beo  rationem,  quid  a populo  acceperim:  — ob  earum  rerum  laborem 
et  sollicitudinem  fructus  illos  datos,  antiquiorem  in  senatu  sententiae 
dicendae  locum,  togam  praetextam,  jus  imaginis. 
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Tribunen  ( sacro  sancli),  wenigstens  nach  der  zweiten  Secession 
der  Plebejer ')•  Weil  sie  aber  in  den  älteren  Zeiten  keine  ei- 
gene Gerichtsbarkeit  hatten,  sondern  nur  im  Aufträge  der  Tri- 
bunen richteten,  so  konnten  sie  nach  Varro  auch  von  eitlem 
Privatus  während  ihres  Amtes  v*r  Gericht  gefordert  werden*). 
Seit  der  Ijex  PubUlia  wurden  die  Ädilen,  wie  die  Tribunen, 
in  Ceamliis  tributis  erwählt. 

Die  Verwaltungsgeschüfte  der  Ädilen. 

Sowohl  nach  dem  Namen,  den  diese  Magistratsperson  führt, 
nnd  der,  wie  schon  bemerkt,  von  dem  in  einem  Aedes  verwahr- 
ten plebejischen  Archive  herzuleiteu  ist,  als  auch  nach  der 
Angabe  des  Dionysius  und  Cicero  ist  das  erste  und  wichtigste 
Geschäft  <)er  Ädilen,  aufser  der  Aufsicht  über  das  plebejische 
Archiv*),  auch  die  über  alle  Tempel,  öffentliche  und  Privat- 
Gebäudc.  In  dieser  Beziehung  scheinen  sic  in  das  Amt  der 
•Ccnsoren  cinzugreifen,  welche  die  Errichtung,  Erhaltung  and 
Herstellung  der  Tempel  und  öffentlichen  Gebäude  unter  ihrer 
Anfsicht  hatten  und  den  Bau  und  die  Ausbesserung  derselben 
verdingten.  Da  aber  das  Amt  der  Ccnsoren  auf  achtzehn  Mo- 
nate beschränkt  war,  die  übrige  Zeit  des  Lustrum  aber  für  diese 
Verwaltung  nicht  gesorgt  worden  wäre,  so  lag  es  in  der  Haupt- 
bcstimmung  des  Amtes  der  Ädilen,  der  Verwaltung  der  Poli- 
zei, dafs  sie  bei  diesen  Gegenständen,  wenn  eine  unmittelbare 
Einwirkung,  die  Abhülfe  eines  Gebrechens,  erforderlich  war, 
eingreifen  und  wirksame  Hülfe  leisten  mufsten,  so  dafs  die 
Censoren  als  eine  Oberbehörde  diese  Verwaltung  leiteten'),  in 


')  Liv.  III,  55.  Ut,  qui  tribunis  pl.  aedilibtis,  judicibus  decemviris 
nocuifi'cf,  ejtn  caput  Jovi  sacrum  esset:  familia  ad  aedem  Cereris,  Li- 
beri, Liberaeque  venum  iret.  Fest.  s.  v.  Sacro  sancti.  — GeH.  XIII, 
13.  qui  potastatem  neque  vocationis  populi  viritim  habent,  neque  pre- 
hensionis,  eos  magistratus  a privato  in- jus  vocari  est  potostas.  M.  Laf 
vinus,  Aedilis  cur.  a privato  ad  praetorem  in  jus  est  eductus.  cf.  Plot. 
Maroeil.  2.  — *)  Pompon,  de  orig.  jur.  fragm,  2 §.  21.  ut  essent,  qui 
aedibus  praeessent,  in  quibus  omnia  scita  plebs  deferebat,  duos  esplebf 
conatituerent,  qui  etiam  aediles  appelinti  sunt.  — Nach  Liv.  III,  55. 
war  der  Cerestempel  das  Archiv  der  Plebejer,  in  welches  die  Senatas- 
consulta  niedergelegt  worden.  Polyb.  III,  26.  nennt  den  Tempel  de« 
Jupiter  teapitolmus  das  Archiv  <W  Ädilen,  doch  war  es  dieses  wohl 
nur  für  feierliche,  unter  Auctorit'at  der  Fetialen  abgeschlossene  Staats- 
vertilge,  die  bei  dem  Jupiter  beschworen  wurden.  Cic.  II-  Act.  in 
Verr.  L.V,  14.  mihi  sacrarum  aedium  procurationem,  mihi  totam  urbew 
tuendam  esse  commissann.  cf.  Dionys.  VI,  90.  — 4)  Cic.  in  Verr.  Act. 
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der  Zeit,  wo  keine  Censoren  waren,  der  Senat  den  Bau  öffent- 
licher Werke  einem  Magistrate  übertrug,  wenn  dieses  aber 
nicht  der  Fall  war,  die  Ädilen  vermöge  ihres  Amtes  dieses 
Geschäft  übernahmen.  Auf  dieselbe  Weise  ersetzten  sie  auch 
die  Censoren  in  der  Aufsicht  über  die  Sitten,  wie  es  ebenfalls 
in  der  Bestimmung  ihrer  Polizei-Gewalt  lag,  worauf  wir  noch 
zurückkommen  werden.  Aus  demselben  Grunde  wachten  auch 
die  Ädilen  über  die  Erhaltung  der  alten  Religionsgebränche 
und  verhinderten'  die  Einführung  neuer,  mochten  sie  von  Ein- 
zelnen ausgeübt  werden,  oder  ganze  Gesellschaften  und  Verbin- 
dungen sich  dazu  vereinigt  haben;  sie  verhinderten  dann  die 
Ausübung  neuer  Gebräuche,  nahmen  die  dazu  gemachten  Ein- 
richtungen weg  und  trieben  die,  zu  solchem  Zwecke  Versammel- 
ten, aus  einander  ')•  Konnten  die  Ädilen  durch  polizeiliche  Mafs- 
regeln  einem  solchen  Übel  nicht  abhelfen,  so  wurde  für  einen 
solchen  aufserordentlichen  Fall  durch  einen  Senatsbeschlufs  der 
Auftrag  ertheilt,  durchgreifende  Schritte  dagegen  zu  thun. 

Mit  dieser  Aufsicht  über  die  Erhaltung  der  väterlichen 
Religion  hingen  auch  gewisse  Verrichtungen  zusammen,  die  sie 
bei  besondern  Religionsfeierlichkeiten,  wie  bei  den  Supplicatio- 
nen  zu  übernehmen  hatten;  sie  mnfsten  nämlich  bei  denselben 
die  Murrata  pofio  den  Göttern  auf  ihren  Polstern  darbringen  ’). 
Wenn  bei  besondern  Fällen  die  Götter  durch  Weihgeschenke  in 
ihren  Tempeln  geehrt  oder  gesühnt  werden  sollten,  so  hatten 
die  Ädilen  dafür  zu  sorgen,  dafs  die  Anstalten  dazu  getroffen 
und  das  erforderliche  GeM  dazu  zusammengebracht  wurde’). 


•II,  L.  I,  50.  quibus  de  sartis  tectis  cognitum  et  judicatum  non  esset, 
ut  Q.  Verres,  S.  Caelius  praetores  cognoscerent  et  judicarent.  Ascon. 
ad  b.  I.  Harum  rerum  cura  propria  Censoribus  datur,  id  est  sacrorum 
tectorum  exigendorum.  Verum  haec  tueri  et  procurare,  quum  caeteris 
item  tum  puolicis  tum  privatis  operibus,  aedilium  cura  est  annua. 
Auch  einige  bei  Vaillant  de  namm.  ant.  fanul.  1,  37.  22.  vorkommende 
Münzen  beweisen  diese  Sorge  der  Ädilen  für  die.Tempel.  Liv.  XXXIII, 
42.  XXXIV,  53*  — *)  Liv.  IV,  30.  Siccitate  co  anno  plurimum  labora- 
tum  est.  — Defectus  aquarum  stragem  siti  pecorüm  morientium  dedit 
— vulgatique  contactu  in  homines  morbi.  Nec  corpora  modo  adfecta 
tabo,  sed  animos  quoque  multiplex  religio,  et  pleraque  externa,  inva- 
ait.  — Datum  deinde  negotium  aedilibus,  ut  animadverterent,  ne  quif 
nisi  romani  dii.  neu  quo  alio  more,  quum  patrio  colerentur.  cf.  Liv. 
XXV,  I.  — 2)  Fest.  s.  v.  Murrata  potione  *isbs  antiquos  indicio  est, 
quod  etiam  nunc  aediles  per  supplicationes  diis  adderent  ad  pulvina- 
ria.  — 3)  Liv.  XXVII,  37.  Aedes  Junonis  Reginae  de  coelo  tacta.  — 
aedilium  edicto  matronae  in  Capitolium  convocatae,  quae  stipem  con- 
forrent. 
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Aediles  als  Curatores  urbis. 

Aufser  der  Aufsicht  über  die  Tempel  ( procuratio  aedium 
sacrarum ) und  der  damit  zusammenhängenden  Verhütung  der 
Einführung  neuer  Religionsgebräuche  nennt  Cicero  die  Sorge 
für  die  SicherReit  und  Wohlfahrt  der  ganzen  Stadt  (mihi  to- 
iam  urbem  tuendam  esse  commissam)  als  das  Hauptgeschäft  der 
Adile» '),  die  er  deshalb  auch  in  seinem  Buche  de  legibus  ’)  als 
Curatores  urbis  bezeichnet,  welches  die  Griechen  durch  doiv- 
vö/xoi  übersetzen  und  damit  die  Vorsteher  der  Baupolizei  andeu- 
ten ’).  Die  Polizei  der  Ädilen  erstreckte  sich  in  dieser  Hinsicht 
auf  alle  öffentlichen  Gebäude,  mochte  deren  Bau"  oder  Wieder- 
herstellung nun  von  den  Censoren  angeordnet  und  von  den 
Adilen  ausgeführt,  oder  von  diesen  selbstständig  vermöge  ihres 
Amtes  übernommen  worden  sein.  Livius  führt  viele  Beispiele 
solcher  von  den  Adilen  unternommenen  Werke  an  *),  aus  wel- 
chen wir  auf  andere,  minder  bedeutende  schliefsen  dürfen.  Zn 
dieser  Sorge  für  die  öffentlichen  Gebäude  gehörte  unter  andern 
auch  die  Ausschmückung  des  Forum  und  anderer  öffentlichen 
Pfütze  bei  feierlichen  Gelegenheiten  und  Aufzügen  4),  wie  Cäsar 
in  seiner  Ädililät  das  Comitium,  Forum,  die  Basiliken  und  auch 
das  Capitol  ausschmückte*).  Als  Curatores  urbis  mufsten  die 
Ädilen  auch  ihre  Aufsicht  über  den  Bau  und  die  Wiederher- 
stellung der  Privathäuser  ausdehnen,  in  sofern  diese  das  öffent- 
liche W'ohl  durch  Gefahr  von  Einsturz,  oder  der  Hemmung  der 
Communication  durch  unzweckmäfsiges,  die  Regelmäfsigkeit  der 
Strafsen  störendes  Bauen  gefährdeten  ')  urid  die  Strafsen  beengten; 
auch  durften  beim  Bauen  die  Strafsen  nicht  aufgegraben  und 
nichts  darauf  geworfen  werden,  was  den  Weg  sperrte;  eben  so 
wenig  in  den  Durchgängen,  den  Porticus,  weder  in,  noch  in  der« 
nächsten  Meile  um  die  Stadt  *).  Der  Bau  der  Strafsen  und 


>)  Cic.  in  Verr.  Act.  II,  V,  14.  — ’).  III,  3.  — 3)  Arist.  polit  VI, 
8.  von  denen  die  Griechen  noch  dyOQavöfioi,  otpocpijXaxts  und  furfoto- 
fioi  in  Athen  unterschieden,  deren  Verpflichtungen  sich  in  Rom  in  den 
Ädilen  vereinigten.  — 4)  Li v.  XXXV,  10.  Aedilitas  insignis  eo  anno  feit 
M.  Aemilii  Lepidi  et  L.  Aemilii  Pauli.  Multos  pecuarios  danonarunt. 
Porticura  unam  extra  portam  Trigeminam,  emporio  adTiberiin  adjecto, 
altcram  a porta  Fontinali  ad  Martis  aram,  qua  in  campum  iter  esset, 
perduxerunt.  XXXIV,  44.  Gratiam  ingentein  pepercrunt  (Censores) 
quod  ludis  Romanis  aedilibus  cur.  ünperarunt,  ut  loca  senatoria  seoer- 
nerent.  — 5)  Liv.  IX,  40.  ilt  aurata  scuta  dominia  argentariarum  ad  forum 
exornandum  dividerentur,  inde  natum  initium  dicitur  fori  exornandi 
ab  aedilibus,  cum  tensae  ducerentur.  — 6)  Suet.  Caes.  10.  — 7)  Pap»- 
niani  lib,  fing,  de  officio  Aedilium.  Dig,  XLUI,  tit.  10.  — ®)  cf.  Ta- 
bul. Heracleens, 
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Brücken  in  und  um  der  Stadt  wurde  von  den  Ädilen  theils  auf 
Kosten  der  Staatscasse  bestritten,  theils  hielten  sie  die  Ilaus- 
eigenthümer  dazu  an,  die  Wege  vor  ihren  Häusern  auf  eigene 
Kosten  herzustellen  und  im  Stande  zu  erhallen  '). 

Eine  sehr  wichtige  Pflicht  der  Polizei  war  die  Erhaltung 
der  Reinlichkeit  der  Stadt,  der  Strafsen  und  öffentlichen  Plätze. 
Es  durfte  kein  Wasser  vom  Tropfenfalle  der  Häuser  vor  den- 
selben stehen  bleiben2),  sondern  es  mufste  in  die  Gossen  gelei- 
tet werden;  "die  Handwerker  durften  keine  Abfälle  von  ihren 
ArBeiten  auf  die  Strafse  werfen,  eben  so  wenig  wurde  Dünger, 
oder  todte  Körper,  oder  Felle  auf  der  Strafse  geduldet3),  weil 
es  theils  die  Wege  sperrte,  theils  der  Reinlichkeit  nachtheilig 
war.  Die  Strafsen  mufsten  auch  durch  Kehren  gereinigt  wer- 
den, wofür  auch  die  Ädilen  zu  sorgen  hatten  4).  Zur  Erhaltung 
der  Reinlichkeit  Roms  trug  aber  nichts  mehr  bei,  als  die  Clo- 
aca  maxima,  die  deshalb  auch  der  Aufsicht  der  Ädilen,  als  ein 
Gegenstand  der  Polizei,  unterworfen  war;  wenigstens  erwähnt 
Plinius  der  Ältere,  dafs  M.  Agrippa  in  seiner  Ädilität  eine 
Verbesserung  und  Fortführung  der  Cloaca  unternommen  habe*), 
wahrscheinlich  unter  den  Theilen  von  Rom,  die  neu  angebauet 
worden  waren.  Auch  die  Censoren  Cato  und  Flaccus  sorgten 
für  die  Reinigung  der  Cloaca,  und  liefsen  sie  fortführen  nach 
dem  Aventin  und  den  Theilen  der  Stadt,  wo  sie  noch  fehlte4); 
bei  der  Ausführung  dieses  Werkes  mufsten  dann  die  Ädilen 
thätig  sein.  Zur  Erhaltung  der  Wege  und  der  Reinlichkeit  wa- 
ren den  Ädilen  als  Gehiilfen  in  der  Stadt  Qualuorviri  zugeord- 
net; aufser  der  Stadt  aber  Ditumviri  *)• 

Wie  die  Reinlichkeit  in  den  Strafsen  aufser  der  Ordnung 
und  der  Erleichterung  der  Communication  auch  noch  den  Zweck 

')  cf.  Tab.  Heracleens.  Pompon,  de  offic.  Aedil.  Digest.  Xliill,  8. 
— 3)  Tab.  Heracl.  neque  eo  loco- aqua  consistat,  quominus  commode 
populus  ea  via  utatur.  Papin.  lib.  sing,  de  off.  Aed.  1.  1.  §.  3.  Con- 
struat  autem  vias  publicas  unusquisque  secundum  propriam  domum ; 
et  aquaeductus  purget,  qui  sub.dio  sunt.  — 3)  Ibid.  §.  5.  Non  permit- 
tant  in  viis  neque  stercora  projicere,  neque  morticinia,  neque  pelle» 
jacere.  — 4)  Suet.  Vespas.  6-  cum  Aedilem  eum  C.  Caesar,  propter 

curam  verrendis  viis  non  adhibitam,  luto  jussisset  oppleri.  — 3)  Plin. 
XXXVI,  15.  cloaca  subter  navigata  a M.  Aprippa  iq  aedilitate  post  con- 
sulatum,  per  meatus  corrivati  septem  amnes.  — 4)  Ijiv.  XXXIX,  44. 

Opera  deinde  facienda  ex  decreta  in  eam  rem  pecunia,  lacus  sternen- 
dos  lapidc,  detergendasque,  qua  opus  esset,  cloacas;  in  Aventino  et  in 
aliis  partibus,  qua  nondum  erant,  faciendas  locaverunt.  — ■T)  Schubert 
de  Aedil.  p.  482. 

Ruprrti,  Hsodb.  d.  Hora.  Altettb.  II. 
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hatte,  die  durch  Unreinlichkeit  in  einem  Klima,  wie  das  Ita- 
liens, sich  leicht  erzengenden,  der  Gesundheit  nachtheiligen 
Ausdünstungen  zu  verhüten,  welches  gewifs  sehr  wichtig  war, 
da  wir  so  oft  von  pestartigen  Krankheiten  Berichte  der  Histo- 
riker  finden;  so  sorgte  die  Polizei  auch  noch  zweckmäßig  für 
die  Gesundheit  der  Bewohner  Roms  durch  Anlegung  von  Bä- 
dern, die  unter  der  Aufsicht  der  Adilen  standen.  Diese  legten 
nicht  allein  solche  öffentliche  Bäder,  wenn  es  erforderlich  war'), 
an,  wie  es  uns  von  M.  Agrippa  in  seiner  Ädilität  berichtet 
wird,  sondern  sie  sorgten  auch  für  die  Ordnung  und  Reinlich- 
keit, innere  Einrichtung  und  rechte  Temperatur  der  Bäder1); 
sic  verdingten  die  Erleuchtung  und  Heizung  derselben  und  be- 
stimmten die  ä£e it,  wann  sie  eröffnet  und  geschlossen  werden 
sollten.  Gewöhnlich  wurde  für  den  Gebrauch  der  Bäder  etwa; 
bezahlt,  doch  oft  wurden  sie  auch  freigegeben. 

Mit  dieser  polizeilichen  Aufsicht  über  die  Reinlichkeit, 
über  die  Bäder  und  mit  der  Versorgung  der  Bevölkerung  der 
Stadt  mit  den  nothwendigsten  Lebensbedürfnissen  hing  eng  m- 
sammen  die  Aufsicht  über  die  Wasserleitungen,  aequaeduchs, 
die  theils  zum  öffentlichen  Gebrauche  für  Wasserbehälter  iu>d 
öffentliche  Bäder  bestimmt  waren , theils  das  Wasser  dstch 
Röhren  in  Privathäuser  lieferten  ’).  Die  Gröfse  und  Ausdeh- 
nung der  Aquiiducte,  so  wie  die  Pracht  und  Gediegenheit,  mit 
der  sie  erbauet  waren kann  als  ein  Beweis  ihrer  Wichtigkeit 
gelten,  welche  aber  auch  in  der  ganzeri  Örtlichkeit  Roms 
leicht  zu  erkennen  ist.  Außer  dem  Wasser , welches  zrnn  öf- 
fentlichen Gebrauche  bestimmt  war,  wurde  zum  nothwendigen 
Gebrauche  der  Privatbäder  *),  der  Gerbereien  und  Walkereien 
{ fullonicae ) eine  Ableitung  des  Wassers  gegen  eine  Abgabe  an 
den  Staat  bewilligt;  seitdem  viele  neue  Wasserleitungen  ange- 


*)  Dio  Cass.  XL1X,  43.  rtf  t£  ßaluvtta  n QQt/.a  dt*  irovg  xal  tolf  «*• 
dpäat  xai  zo7f  ywat£i  Xovto&cu  nccQiax*-  Mart,  epigr.  IX,  76.  cf.  I.Tb. 
S.  299.  Plin.  XXXVI,  15.  Adjecit  ipse  (M.  Agrippa)  in  aedilitati'  *uae 
commemoratione  — et  gratuita  praebita  balinea  CLXX,  quae  nunc  Roroa« 
ad  infinilum  auxore  numerum.  — *)  Senec.  epist.  86.  Nani  hoc  quo- 

que  nobil»8simi,,aedilcs  fungebantur  officio,  intrandi  in  ea  loca,  quae 
populum  receptabant,  exigendi  munditias  et  utiietn  ac  salubreiu  tem* 
* peraturam.  cf.  Otto  de  Aedil.  p.  317.  — *)  cf.  1.  Th.  Wasserleitun- 

gen S.  196.  — 4)  Vitruv  VUI,  c.  6.  ed.  Schneider  p.  223  ff.  — 5)  Ibid. 
*•  1.  In  medium  receptaculum  (aqua)  redundet.  Ita  in  medio  ponuntur 
’fistulae  in  omnes  lacus  et  salientes^  ex  altero  in  balineas  vectigal  quot- 
annis  populo  praestent,  ex  tertio  in  domos  privatas. 
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legt  waren,  wurde  auch  Privathäusern  eine  Ableitung  bewilligt 
unter  denselben  Bedingungen.  Die  Sorge  für  die  Erhaltung  der 
Wasserleitungen  und  die  Bewilligung  einer  Ableitung  zum  Pri- 
vat-Gebrauche  gehörte  zu  der  Polizei-Verwaltung  der  Ädilen  '). 
Auch  den  Censoren  wird  die  Aufsicht  über  die  Wasserleitun- 
gen zngeschricben  und  die  Verpachtung  der  Ableitung  in  Pri- 
vathäuser. Hierbei  trat  wohl  dasselbe  Vcrhältnifs'  ein,  wie  bei 
andern  Bauten,  dafs  nämlich  die  Ädilen  in  der  Zwischenzeit 
des  A‘mtes  der  Censoren  diese  Verwaltung  führten  und  über- 
haupt darüber  wachten,  dafs  das  Wasser  dem  öffentlichen  Ge- 
brauche nicht  entzogen  wurde,  die  Censoren  dagegen  den  Ban 
neuer  Wasserleitungen  verdingten,  so  wie  die  Ausbesserung 
der  vorhandenen.  Die  Ädilen  hatten  auch  darauf  zu  halten, 
dafs  aus  den  Wasserleitungen  nicht  von  Privaten  Ableitungen 
auf  ihre  Felder  zu  deren  Bewässerung  gemacht  und  dadurch  ein 
Thcil  des  nöthigen  Wassers  der  Stadt  entzogen  wurde.  Die 
Erhaltung  einzelner  Aquäducle  wurde  Unternehmern  verdingt, 
die  daml  verpflichtet  waren,  eine  gewisse  Zahl  von  Sklaven 
und  Handwerkern  zu  diesem  Zwecke  zu  halten.  AI.  Agrippa 
halle  ln  seiner  Ädilität  sich  um  die  Aquäducte  sehr  verdient 
gemacht;  nachher  wurde  die  Aufsicht  über  dieselben  vom  Au- 
gustus  einem  Curator  aquarum  mit  zwei  Gehiilfen  übertragen. 

Die  Sorge  für  die  öffentliche  Wohlfahrt  forderte  von  der 
Polizei-Verwaltung  als  eines  ihrer  wichtigsten  Geschäfte  die 
Versorgung  der  Bevölkerung  mit  den  nöthigen  Lebensmitteln, 
einmal  durch  die  Aufsicht  über  den  Alarkt verkehr,  die  Güte 
der  zum  Verkauf  ausgestellten  Lebensmittel 5),  dafs  nicht  ver- 


')  cf.  Fronrtn.  de  aquaeduct.  Raph.  Fabretti  de  aquis  et  aquae- 
ductibus  veteris  Romae.  Dissert.  111.  Graevii  thes.  ant.  rom.  IV,  p. 
1677  seqq.  — Plin.  XXXI,  6-  XXXVI,  15.  — a)  Plaut.  Rüden«  II,  3, 
43-— 43.  Novi,  Neptunus  ita  solet:  quamvis  fastidiosus  aedilis  est;  si 
quae  improbae  sunt  merce«,  jactat  oinnes.  De  Aedilicio  edicto  Dig.  XXI, 
tit.  I.  § 2.,  wo  zwar  von  JVlancipia  die  Rede  ist,  aber  wohl  der  Schlufs 
a majori  ad  minus  auj  andere  kleinere  Gegenstände  des  Verkaufs  zu 
machen  ist.  Causa  hujus  edicti  proponendi  est,  ut  occurratur  fallaciis 
vendentium,  et  emptoribns  succurratur,  quicunque  decepti  a venditoribu» 
fuerint:  dummodo  sciamus  venditorem,  etiam  si  ignorarit  ea,  quae  Ae- 
riiles  pracstari  jubent,  tarnen  teneri  debere  nec  est  hoc  iniquum,  potuit 
enim  ea  nota  habere  venditor:  nequo  eniin  interest  emptoris,  cur  fal- 
latur,  ignorantia  venditoris,  an  calliditate.  Ibid.  fr.  38.,  wo  von  dem 
Verkaufe  der  Jumenta  die  Rede  ist,  aber  hinzugesetzt  wird:  quae  de 
jumentorum  sanitate  diximus,  de  cetero  quoque  pecore  omni  venditore« 
faciunto. 
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dorbene  feilgeboten  wurden,  welche  die  Ädilen  wegnahmen  und 
vernichteten , auch  wohl  noch  andere  Strafe  den  Verkäufern 
auflegten.  Auch  cter  Verkauf  von  Schafen,  Ochsen,  Maulthie- 
ren  und  Pferden  .stand  unter  der  Aufsicht  der  Ädilen,  sie  schlich- 
teten die  Streitigkeiten,  welche  dabei  vorkamcn,  und  bestraften 
Betrug.  Wichtiger  noch  war  der  Sklavcnmarkt,  weil  bei  dem 
Handel  mit  Sklaven,  Mancipia,  am  öftersten  und  leichtesten 
Betrug  eintreten  konnte,  welcher  doch,  da  es  sich  um  bedeu- 
tendere Summen  handelte,  vorzüglich  verhütet  werden  mufste. 
Daher  war  durch  ein  Edict  der  Ädilen  den  Verkäufern  der 
Sklaven  zur  Pflicht  gemacht,  alle  Fehler  derselben  dem  Käufer 
anzuzeigen  und  für  dieselben  einzustehen  '). 

Bei  der  starken  Bevölkerung  Borns,  bei  der  durch  Kriege 
oft  gestörten  Betreibung  des  Ackerbaues,  mufste  bei  eintreten- 
den  Mifserndtcn,  Verheerung  der  Äcker  durch  die  feinde,  oder 
Sperrung  der  Zufuhr  durch  einen  Krieg  leicht  Mangel  an  Ge- 
treide eintreten,  für  dessen  Abhülfe  der  Senat  schon  zu  Anfänge 
der  Republik  Sorge  trug’).  Seit  der  Ernennung  der  curulischen 
Ädilen  mufste  das  Geschäft  für  die  Getreidezufuhr,  den  erfor- 
derlichen Vorrath  davon  und  für  nicht  zu  hohe  Preise  desselben 
zu  sorgen,  derVerwaltungder  Ädilen  überwiesen  werden  J).  Diese 
übernahmen  nicht  allein  die  Herbeischaflung  von  Getreide,  wel- 
ches in  benachbarten  Ländern  aufgekauft  und  seitdem  die  Rö- 
mer reiche  Getreideländer  als  Provinzen  besafsen,  von  den  Statt- 
haltern derselben  aus  dem  Zehnten  des  Ager  publicus,  der  ge- 
wöhnlich verpachtet,  oder  (wie  in  Sicilien)  verkauft  wurde*), 
den  man  dann  aber  in  natura  einzog,  besorgt  wurde ; oder  diese 
schrieben  in  der  Provinz  als  eine  aufserordentliche  Steuer  nach 
dem  Fufse  des  Zehnten  eine  Lieferung  von  Getreide  aus1),  die 


')  Ulpianu«  lib.  1.  ad  edictum  Aedilium  curuliuna.  (Dig.  XXI,  I ' 
— 7)  Liv.  II,  9 Multa  blandimcnta  plcbis  per  id  tempus  a senatu  data, 
annonae  imprimis  habita  cura  et  ad  fmmentum  comparandum  mis'H 
alii  jn  Volscoa,  alii  Cumas.  — 3)  Ibid.  X,  11.  Caritai  etiara  annonae 
aollicitam  civitatem  habuit:  ventumque  ad  inopiae  ultimum  foret,  ut 
•cripaere,  quibus  aedilem  fuisse  eo  anno  Fabium  Maximum  placet,  ni 
ejus  viri  cura,  qualia  in  bellicis  rebus  multis  tempestatibus  fuerat, 
taüa  domi  tum  in  annonae .dispensatione,  praeparando  ac  convehendo  fru- 
mento,  fuisset.  — 4)  Cic.  in  Verr.  Act.  II.  L.  III,  68.  — 5)  Ibid.  Hl, 
49.  cum  ex  eodem  agro  dimidio  plus  ipae.  abstulerit,  quam  populo  ro- 
mano  miserit,  — nec  nummorum  accessiooem  cogebatur  arator  dare, 
nec  ternaa  quinquagestmas  frumenti  adderej  et  tarnen  populo  Rom 
magnus  frumenti  numerus  mittebatur. 
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nach  einer  Taxe  vergütet  und  nach  Rom  gesendet  und  von  den 
Ädilen  dem  Volke  für  einen  billigen.  Preis  verkauft,  an  die 
Ärmern  selbst  unentgeltlich  vertheilt  wurde. 

In  den  ersten  Zeiten  nach  der  Einsetzung  der  plebejischen 
Ädilen,  wo  bald  eine  Ilungersnoth  ausbräch,  sorgten  nicht  die 
Ädilen  für  Anschaffung  von  Getreide,  sondern  die  Cousuln'); 
überhaupt  wird  bei  dieser  Gelegenheit  der  Ädilen  nicht  erwähnt, 
und  wenn  sie  auch  Dionysius  durch  äyoqavofioi  übersetzt  ui^l 
ihnen  die  Sorge  für  xaza  tf>v  dyot  av  tuet Tjqias  zuschrcibt,  so 
kann  damit  mehr  im  Allgemeinen  der  Marktverkehr  und  die 
Sorge  für  gewöhnliche  Lebensmittel  bezeichnet  sein,  als  die  für 
Getreide.  Auch  in  der  Hungersndth  von  315  u.  c.  wurde  auf 
Betrieb  der  Plebejer  L.  Minucius  zum  Pmefectvs  annonae  er- 
nannt2). Da  dieser  nicht  genug  Hülfe  schaffen  konnte,  nahm 
sich  der  Ritter  Sp.  Maelius  der  Nolh  des  Volkes  an,  schaffte 
durch  seine  Gastfreunde  und  Clienten  Getreide  an  und  verlheille 
es  unter  das  Volk,  wodurch  Unruhen  entstanden,  in  denen  er 
seinen  Tod  fand.  Auch  bei  der  Hungersnoth  vom  Jahre  342 
u.  c.  wird  nur  der  Gonsuln,  nicht  der  Ädilen  erwähnt3).  Erst 
im  Jahre  455  wird  bei  einer  Theuemng  und  Noth  die  Thätig- 
keit  eines  Aedilis  curulis,  des  Fabius  Maximus,  zur  Abhülfe 
des  Mangels  angeführt4).  Es  scheint  also  erst  nach  der  Wahl 
der  curulischen  Ädilen  das  Geschäft  der  Anschaffung  und  Be- 
sorgung von  Getreide  den  Ädilen  übertragen  zu  sein,  welches 
als  einen  Gegenstand  der  hohem  Polizei  sonst  der  Senat,  oder 
in  dessen  Namen  die  Consuln  besorgten,  nach  dieser  Zeit  aber 
auch  auf  die  plebejischen  Ädilen  übergegangen  zu  sein,  so  wie  die 
Vertheilung  des  Getreides  ursprünglich  von  den  plebejischen 
Ädilen  besorgt  wurde  5),  dann  aber  ebenfalls  ein  Geschäft  der 

')  Iiiv.  II,  34.  caritas  primum  annonae  ex  incultis  per  secessionem 
plebis  agris;  fames  deinde,  qualis  clausis  solet.  Vcntumquu  ad  inter- 
itum  servitiorum  utique  et  plebis  esset,  ni  consules  providisaeut,  di- 
inissis  passim  ad  frumentum  coeinenduin  (u.  c.  263).  — 2)  Liv.  IV,  U. 
Coepere  a fame  mala,  seu  ad  versus  annus  frugibus  fuit,  seu  dulcedine 
concionum  et  urbis  deserto  agrorum  cultu.  — Postremo  perpulerc  ple- 
beji  — ut  L.  Minutius  praefectus  annonae  crearetur.  — J)  Liv.  IV,  52. 
— 4)  Ibid.  X,  11.  Caritas  etiam  annonae  sollicitam  civitatein  liabuit : 
ventumque  ad  inopiae  ultimum  foret,  ut  scripsere,  quibus  aedilem  cu- 
Tulem  fuisse  eo  anno  Fabium  Maximum  placet,  ni  ejus  viri  cura,  qua- 
lis  in  bellicis  rebus,  — talis  domi,  tum  in  annonae  dispensatione,  prae- 
parando  ac  convehendo  frumento,  fuisset.  — s)  Plin.  XVIII,  3.  Man. 
Marcius  aedilis  pl.  primum  frumentum  populo  in  modios  assibus  dona- 
vit.  Minucius  Augurinus  farris  pretium  in  trinis  nundioi*  ad  assem 
redegit,  undecimus  pl.  tribunus  (aedilis?). 
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curulischen ')  wurde.  Damit  hing  auch  ein  Strafrecht  gegen 
die  Getreidehändler  zusammen,  wenn  diese  durch  Zurückhaltung 
des  Getreides  oder  andere  dem  allgemeinen  Wöhle  nachlheilige 
Maisregeln  die  Preise  zu  steigern  suchten»),  welches  ebenfalls 
sowohl  den  curulischen,  als  den  plebejischen  Ädilen  zustand,  so 
wie  auch  die  Bestrafung  derer,  die  schlechte  Waaren  auf  den 
Markt  gebracht,  oder  sich  betrügerisches  Maises  oder  Gewichtes 
bedient  halten. 

Dieselben  Ursachen,  aus  welchen  Gelreidemangel  hervor- 
ging und  noch  manch«  andere  versetzten  das  Volk  oft  in  die 
Nothwendigkeit,  ihren  Bedürfnissen  durch  Anleihen  abzuhelfen 
Da  die  Benutzung  der  Noth*  der  Armen  bei  den  Geldverleihem 
eine  ungeheure  Steigerung  der  Zinsen  bewirkt  hatte  und  diese 
den  Druck  der  Schulden  noch  dadurch  vermehrten,  dafs  die 
rückständigen  Zinsen  zum  Capital  geschlagen  wurden  *),  daraus 
aber  schon  in  den  ersten  Zeiten  der  Republik  Unruhen  entstan- 
den waren , die  sich  oft  erneuerten , so  war  schon  durch  die 
Gesetzgebung  der  XII  Tafeln  ein  bestimmter  Zinsfuß  festgesetzt 
worden.  Der  Druck  war  auch  nach  dieser  Festsetzung  der  Zin- 
sen noch  dadurch  sehr  hart,  dafs  der  Gläubiger  nicht  mit  »ei- 
nen Gütern,  sondern  mit  seiner  Person  für  die  Erstattung  d« 
Capitals  haften  raufste,  welches  erst  seit  der  Wahl  des  ersten 
plebejischen  Consuls  abgeschafft  wurde s).  Da  nun  die  Tribmi 
plebis  nach  der  Secession,  die  wegen  dieses  Druckes  vorgegangen 
war,  als  Beschützer  der  Plebejer  erwählt  waren  und  die  Atdi- 
les  plebis  ihnen  als  Gehülfen  zur  Seite  standen , die  Tribunen 
aber  eine  Bestimmung  des  Zinsfußes  bewirkt  hatten  c),  so  war 
es  natürlich,  dafs  die  Ädilen  als  Polizeibehörde  darüber  wach- 
ten, dafs  die  Plebejer  nicht  durch  übermäfsige,  unrechtliche 


’)  Liv.  XXXI,  4-  Ingentefn  vim  frumenti,  quod  P.  Scipio  ex  Afnci 
miserat,  quaternis  aeris  populo  diviserunt  (aedilcs  curules)  c.  50.  fr”' 
menti  vim  — aedilcs  cur.  diviserunt.  — »)  Liv.  XXXVIII,  35.  Duodcci® 
clipea  aurata  ab  aedilibus  cur.  sunt  posita  ex  pccunia,  qua  fruraentJ' 
rios  ob  annonam  compressam  damnarunt. — 5)  Liv.  11,23.  Sabino bell', 
se  militantem,  quia  propter  populationes  agri  non  fructu  modo  cam- 
erit,  sed  villa  incensa  fuerit,  direptaque  omnia,  pccora  abacla,  t ribu- 
tum  iniquo  suo  tempore  imperatum,  aes  alienum  fecisse;  id  cumulatu® 
usuris,  — 4)  lbid.  VI,  14.  Se  militantem,  se  restituentem  eversos  pe- 
nates,  multiplici  jam  sorte  exsoluta,  mergentibus  stunper  sortem  oso- 
ris,  obrutum  foenore  esse.  — R)  Liv.  VIII,  23.  Initium  liberlatis  factum 
est,  quod  necti  desierunt  — pecuniae  creditae  bona  debitoris,  non  cor- 
pus  obnoxium  esse.  cf.  2-  Th.  S.  124-  — *)  lbid.  VII,  16.  de  unciari» 
foenore  a M,  Duilio,  L.  Maenio  tribunis  pl.  rogatio  est  perlata. 
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Zinsen  bedrückt  wurden,  indem  die  Poeneratores  auf  mancher- 
lei Art  die  Zinsgesetze  zu  umgehen  suchten.  Nachdem  das 
Fbenus  unciarium  auf  die  Hälfte  ( semtunciarium ) herabgesetzt 
war  ')  (im  J.  345  u.  c.)  und  termfnwcise  Zahlung  bestimmt 
worden  war,  soll  sogar  ein  Gesetz  gegeben  worden  sein, 
ne  foenerari  liceret »),  welches  aber  unmöglich  war,  da  man 
dadurch* dem  Volke  die  Möglichkeit,  einer  dringenden  Geldnoth 
abzuhelfen,  benommen  haben  würde.  Wenn  nun  Jemand  diese 
Zinsgesetze  übertreten  hatte,  so  forderten  ihn  die  Ädilen,  ple- 
bejische sowohl,  als  curulische,  vor  ein  Volksgericht’),  welches 
ihn,  wenn  er  schuldig  befunden  wurde,  zu  einer  Geldbufse  ver- 
urtheilte,  welche  nicht  in  das  Ärarium  flofs,  sondern  von  den 
Ädilen  zu  neuen  Bauwerken  oder  zur  Ausschmückung  der  Tem- 
pel, oder  der  Stadt  verwendet  wurde.  Später  wurde  von  Cä- 
sar ein  Gesetz  über  die  Anleihen  gegeben*)  und  unter  den  Kai- 
sern die  Bestrafung  des  Wuchers  den  Prätoren,  oder  dem  Prae- 
fectus  urbi  überwiesen  s). 

Auf  den  Wohlstand  des  Volks  hatte  einen  eben  so  grofsen 
und  wohl  noch  gröfseren  Einflufs  die  Aufrechterhaltung 
des  durch  die  licinischen  Gesetze- festgesetzten  Ackerbe- 
sitzes vom  Agcr  pUblicus  und  die  damit  zusammenhängende 
Benutzung  der  Gemeindeweide,  pascua °),  weshalb  auch  die  Auf- 
rechterhaltung  dieser  Gesetze  unter  die  Polizei-Verwaltung  der 
Ädilen  gestellt  war,  welche  diejenigen  vor  einem  Volksgericht 
anklagten,  welche  sich  mehr  vom  Ager  publicus  angemafst  hat- 
ten, als  gesetzlich  erlaubt  war  *)}  ebenso  hielten  sie  darauf, 
dafs  die  Gemeindeweide  nicht  mit  einer  gröfseren  Stückzahl 


*)  Ijiv.  VII,  27.  semiunciarium  tantum  ex  unciario  foenore  factum, 
et  in  pensionej  acquas  triennii,  ita  ut  quarta  praesens  esset,  solutio 
aeris  alieni  dispensata  est.  — ’)  Liv.  VII,  42.  invenio  apud  quosdam, 
Li.  Genucium,  tribunum  pl.,  tulisse  Ad  populum,  ne  foenerari  liceret, 
cf.  Appian.  de  b.  c.  I,  53.  fi>)  daififciv  l,ri  ddxoi(.  — 5)  Liv.  VII,  28. 
Judicia  eo  anno  (413  u.  c.)  populi  tristia  in  foeneratores  facta,  quibus 
ab  Aedilibus  dies  dicta  esset,  cf.  Ibid.  X,  23.  Cn.  et  Q.  Ogulnii  Ae- 
diles  cur.  aliquot  foeneratoribus  diem  .dixerunt.  XXXV,  41.  — *)  Dio 
Cass.  XU,  38.  — *)  Ibid.  LIII,  2.  Suet.  Aug.  39.  Notavit  aliquos, 

quod,  pecunias  levioribus  usöris  mutuati,  graviore  foenore  collocassent. 
— *)  cf.  II.  Th.  S.  166.  Liv.  VI,  36  sqq.  — ’)  Liv.  VII,  16.  Eodem 
anno  C.  Licinius  Stolo  a M.  Popillio  Laonate  sua  lege  decem  millibus 
aeris  est  daronatus,  quod  mille  jugerum  agri  cum  filio  possideret,  eman- 
cipandoque  filium  fraudem  legi  fecisset.  X,  13-  Eo  anno  plerisqne 
dies  dicta  ab  Aedilibus,  quia  plus,  quam  quod  lege  finitum  erat,  agri 
possiderent;  nec  quisquam  ferme  est  purgatus. 
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Aufsicht  der  Ädilen  über  die  Sitten. 


Vieh  benutzt  wurde,  als  .das  Gesetz  bestimmte;  es  werden  Be- 
strafungen der  Übertreter  des  Gesetzes  auf  Anklage  der  Ädilen 
angeführt ').  Die  Strafe  bestand  immer  in  Geld  und  wurde 
ebenso  wie  die  von  den  Foeneratores  eingezogcne  angewandt. 

Zu  der  Verwaltung  der  Polizei  gehörte  auch  eine  Auf- 
sicht über  die  Sitten,  daher  vorzüglich  über  die  öffent- 
lichen Häuser,  dafs  in  denselben  nicht  Unordnung  und  Streit 
entstand,  wie  in  Wein-  und  Speisehäusern  ( ganea ,,  popina),  und 
dafs  nichts  in  denselben  verkauft  wurde,  was  entweder  der 
Gesundheit  nachtheilig  iverden,  oder  den  Luxus  zu  sehr  erhöben 
konnte*).  Auch  die  Freudenhäuser  und  die  Freudenmädchen 
standen  unter  der  Aufsicht  der  Polizei  der  Ädilen’).  Die  Mäd- 
chen, welche  sich  preisgeben  wollten  (prostituere,  corporis  quae- 
stum  facere ) mufsten  sich  bei  den  Ädilen  für  dieses  Gewerbe 
einschreiben  lassen ; wenn  aber  eine  weibliche . Person  aufser 
diesen  sich  preisgab,  wurde  sie  von  den  Ädilen  bestraft'). 
Mädchen  und  Frauen,  die  sich  zu  diesem  Gewerbe  bestimmte», 
durften  nicht  mehr  die  Kleidung  der  anständigen  Franen  In- 
gen, nämlich  die  Stola  mit  der  Instita,  sondern  sie  waren  mit 
einer  kurzen  Tunica  und  statt  der  Stola  mit  einer  Toga  beklei- 
det, die  von  dunkler  Farbe  (pulla)  war  und  Toga  meretrida) 
genannt  wurde.  Vermöge  dieser  Aufsicht  Uber  die  Sitten  klag- 
ten die  Ädilen  auch  Männer  an,  die  Unzucht  und  Ehebruch 
begangen  hatten,  so  wie  Frauen,  die  in  demselben  Verdachte 
waren,  die  gewöhnlich  zu  einer  Multa  verurthcilt  wurden  durch 
ein  Judicium  populi c) , bisweilen  auqh  zur  Verbannung.  Mit 
dieser  Strafe  belegte  Tiberius  auch  die  Matronen,  welche  frei- 
willig die  Toga  meretricia  angenommen  hatten*).  Auch  die 
blofse  Absicht  einer  Unzucht  wurde  an  Cn.  Sergius  Silo  auf 

*)  Liv.  X,  23.  ab  aedilibus  pl. — ex  inultaticia  pequnia,  quam  excgenint 
pecuariis  dainnatis,  ludi  facti,  c.  47.  ab  aedilibus  cur.,  dainnatis  aliquot  p?- 
cuariis,  viaa  Martissilice  ad  Bovillas  perstrata  est.  XXXUI,42-  XXXV,  10. 
Ovid.  fast.  V,  283  f. — *)Suet.  Tiber.  34.  dato  Aedilibus  negot io,  popina* 
ganeasque  usque  eo  iqhibendi,  ut  ne  Opera  quidem  pibtoria  propom 
venilia  liceret.  cf.  Ibid.  Claud.  38.  Martial.  V,  80.  Tac.  Annal.  IM» 
63 — 55.  — s)  Senec.  de  vita  beata  3.  'Voluptas,  cujus  statio  ac  doinici- 
lium  fornices  et  popinae  sunt;  voluptatrm  (invenies)  circa  balnea,  ac 
loca  aedilem  inetuentia.  — 4)  Tac.  Anual.  II,  85.  Libido  feminarum 

coercita,  cautumque,  ne  corporis  quaest um  faceret,  cujus  pater  aut  ayos 
aut  maritus  eques  rom.  fuisset,  nam  Vistilla,  praetoria  familia  genita, 
licentiam  stupri  apud  Aediles  vulgaverat ; more  majorum  qui  satis  pc*<*- 
naruin  adversus  impudicas  in  ipsa  professione  flagitii  credebant.  — 
*)  Horat.  Sat.  I,  2,  63.  Juven.  II,  70.  Tibull.  I,  61.  67.  — *)  Li*. 
VIII,  22.  und  X,  30.  XXV,  2.  — 7)  Suet.  Tib.  35. 
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Antrieb  des  Metellus  Celer  schon  bestraft ').  Ein  Attentat  der 
Giftmischerei  mehrerer  Matronen,  welches  durch  eine  ihrer 
Sklavinnen  dem  Ädil  Fabius  Maximus  angezcigt  wurde,  hatte 
eine  Untersuchung  durch  denselben  und  eine  Anklage  zur  Folge, 
worauf  sich  viele  Matronen  durch  das  von  ihnen  bereitete  Gift 
tödteten,  hundert  siebzig  andere  aber'  verurtheilt  wurden  s). 
Selbst  frevelhafte,  das  Volk  beleidigende  Heden  wurden  von 
den  Ädilen  durch  eine  Mulla  bestraft,  wie  die  der  Clodia,  der 
Schwester  des  P.  Clodius,  die  wünschte,  • dafs  eine  noch  gröfsere 
Anzahl  Bürger  mit  der  Flotte  ihres  Bruders  zu  Grunde  gegan- 
gen sein  möchte,  damit  sie  sie  nicht  drangen  könnten  3).  Ebenso 
hielten  die  Ädilen  darauf,  dafs  nicht  durch  Loskommen  wilder, 
beifsiger  Thiere  die  Öffentliche  Sicherheit  gefährdet  wurde  *). 

In  allen  den  Fällen,  in  welchen  wir  die  Ädilen  als  Anklä- 
ger vor  dem  Volksgerichte  haben  auftreten  sehen,  standen  sie 
den  Volkslribunen  zur  Seite,  welche  das  Gericht,  die  Comilia 
tributa,  zusammenzuberufen,  über  die  Zulässigkeit  zu  entschei- 
den hatten,  an  welche  daher  der  Beklagte  provociren,  und  wel- 
che beschliefsen  konnten , dafs  die  Klage  nicht  an  das  Volks- 
gcricht  gebracht  werden  dürfe5).  Derselbe  Fall  trat  ein  bei 
der  Anklage  wegen  Zauberei,  als  der  Aediles  cur.  Sp.  Allnnus, 
den  C.  Furius  Albinus  wegen  des  reichen  Ertrages  seiner  Äcker 
und  des  Verdachtes,  die  Früchte  seiner  Nachbarn  durch  Zaube- 
rei auf  sein  Land  übertragen  zu  haben,  vor  die  Tribus  forderte, 
von  denen  er  abe»  nach  Vorzeigung  seiner  vorzüglichen  Acker- 
werkzeuge,  seiner  Ochsen  und  der  Anführung  seiner  fleifsigen 
Arbeit  freigesprochen  wurde e).  Auch  Sterndeuter  und  Zau- 
berer wurden  von  den  Ädilen  angeklagt ’).  — In  Sachen,  die 


*)  Val.  Max.  VI,  1.  8.  - ’)  Liv.  VJ1I,  18.  — J)  Gell.  X,  6.  — 

4)  Inst.  lib.  IV,  tit.  9.  §.  1.  Ceterum  sciendum,  Aedilitio  edicto  pro- 
hiberi  nos  canem,  yerrem,  aprum,  ursum,  leonem  ibi  habere,  qua  vulgo 
iter  fit.  Et  si  adversus  ea  factum  sit,  et  nocitum  libero  homini  esse 
dicetur,  quod  bonum  et  aequum  judici  videtur,  tanti  dominus  condcm- 
netur.  — 5)  Gell.  IV,  14.  A.  Hostilius  Mancinus  Aedilis  cor.  fuit.  Is 
Manuliae  meretrici  diem  ad  populum  dixit,  quod  de  ambulacro  ejus 
noctu  lapide  ictus  esset.  Manulia  ad  tribunos  pl.  provocavit.  Tribuni 
decreverunt:  Aedilem  ex  eo  loco  jure  dejectum,  quo  eum  venire  cuin 
coronario  non  deeuisset,  prdpterea  ne  cum  populo  Aedilis  ageret,  in- 
tercesserunt.  — 6)  Plin.  XVIII,  6.  Cresinus  in  invidia  magna  erat, 
ceu  fruges  alienas  pelliceret  veneficiis.  — Instromentum  omne  rusti- 
cum  in  forum  attulit.  Postea  dixit:  Veneficia  mea,  Quirites,  haec  sunt. 
— 7)  Dio  Cass.  XL1X,  43.  *4yf>innocs  — rods  dorQoXoyoue  xal  yotjras  ix 
rijs  noAe(os  i$tjXaaev, 
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Feier  der  Spiele. 

den  Marktverkehr,  Kauf  und  Verkauf,  Streitigkeit  darüber  und 
Fälschung  in  Mafs  und  Gewicht  betrafen,  richteten  sie  selbst- 
ständig; die  curulischen  Ädilen  machten  über  ihrVerfahren  ein 
Edict  bekannt ').  Bisweilen  leiten  sie  nur  den  Procefs  ein  und 
lielsen  ihn  durch  einen  Richter  untersuchen  und  entscheiden  ’). 
Ihr  Tribuual  war  auf  dlm  Forum»). 

Öffentliche  Feierlichkeiten  und  Feste  gehören  wesentlich 
in  den  Bereich  der  Polizei;  daher  mufsten  auch  die  feierlichen, 
zur  Ehre  (Jer  Götter  angeordneten  Spiele  unter  der  Aufsicht 
der  Ädilen  stehen.  Die  Spiele  aber,  die  zur  Feiet  der  Versöh- 
nung der  Patricier  und  Plebejer  nach  der  ersten  Secession  und 
zum  Andenken  der  Rechte,  welche  die  Plebejer  durch  dieselbe 
errungen  hatten,  angeordnet  waren,  die  Ludi  pltbeji , welche 
drei  Tage  dauerten,  waren  der  Besorgung  der  damals  den  Ple- 
-bejern  bewilligten  Ädilen  ganz  übertragen4).  Der  Tag  der  Feier 
war  nach  alten  Fasten  XVII  Kal.  Decembr.,  und  der  Ort,  wo 
ffle  gegeben  wurden,  war  seit  533  u.  c.  der  Circus  Flaminins, 
die  Kosten  derselben  wurden  wohl  zuerst  durch  d,ie  Plebejer 
selbst  getragen,  wenn  man  nicht  durch  Strafgelder  derer,  wel- 
che von  den  Ädilen  angeklagt  waren,  dieselben  bestreiten  konnte ‘j- 
Die  Ludi  tnaximi  oder  Romani  wurden  dagegen  seit  dem  Jahre 
387  u.  <%,  wie#oben  gezeigt  worden  ist,  als  sie  um  einen  Tag 
verlängert  waren,  von  den  curulischen  Ädilen  geleitet.  Sie 
wurden  begangen  zur  Ehre  des  Jupiter,  der  Juno  und  Minerva, 
und  zwar  im  Circus  maximus 4) , und  der  Staat  bewilligte  tu 
den  Kosten  derselben  bis  zum  ersten  punischen  Kriege  500  Pfd- 
Silber  oder  500,000  As  ’)  aus  der  Staatscasse.  Aber  diese 
Summe  reichte  gewöhnlich  nicht  aus,  indem  man  theils  bei  be- 
sondern  Vorfällen  noch  einen  Tag  zu  den  Spielen  hinzufügte, 
oder  die  Ädilen  eine  Ehre  darin  suchten,  durch  gröfsere  Pracht 


')  Digest,  lib.  XXI.  tit.  I.  de  acdilicio  edicto.  Plaut.  Capt.  IV,  i,  i 
43.  edictiones  aediliciae.  Instit.  I,  2.  jj.  7.  Proponebant  et  Aediles  cur. 
edictum  de  quibusdara  causis,  quod  edictuin  juris  honorarii  portio  est.— 
*)Dig.  XXI,  tit.  I.  §.  I.  De  edict.  Aed.  judicium  dabimus. — »)cf.  Tab.  He- 
raclcens.  — 4)  Ascon.  inCic.  inVcrr.  1,10.  bei  Orelli  p.  76.  Plebejos  lu- 
dos,  quos  exactis  regibus  pro  libertate  plebis  fecerunt,  aut  pro  recon- 
ciliatione  plebis  post  sccessionem  in  Aventino.  — *)  I,iv.  X,  !3.  E* 

ab  Aedilibuf  plebejis  ex  multaticia  pecunia,  quam  exegerunt  pecuariis 
damnatis,  ludi  facti.  — •)  cf.  11.  Th.  S.  591  ff.  — ’)  Dionys.  VII,  71. 
nach  Q.  Fab  jus : d i'alof  aSm  öl  lta(c  xa9‘  txaorov  (viavrdr  tl(  ze  r« 
övaiaf  xai  tOüc  äytövae  dfyvfiov  ntyzanoaiag  /uxäc;  xa) 
yiiuxov  nolifxov  zoövo  iöatidvtav  sie  tijr  ioyrtji . 
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und  erhöhelen  Aufwand  sich  die  Gunst  des  Volkes  zu  erwer- 
ben und  sich  demselben  für  die  Wahl  zu  höherii  Ehrenstellen 
zu  empfehlen').  Bisweilen  wurden,- um  die  Kosten  der  aus- 
schweifenden Pracht  dieser  Spiele  herbeizuschaffen,  selbst  die 
Bundesgenossen  und  auswärtige  Provinzen  in  Requisition  gesetzt1). 
Die  curulischen  Ädilen  hatten  auch  noch  aufser  den  Ludi  ma- 
ximi die  Spiele  zu  Ehren  der  Ceres,  des  Liber  und  der  Libera 
und  die  der  Flora  zu  veranstalten1),  dazu  noch  die  Megalesia. 
Nur  freie  Bürger  durften  als  Zuschauer  bei  diesen  Spielen  er-, 
scheinen,  und  die  Ädilen  hatten  darüber  zu  wachen,  dafs  sich 
Sklaven  nicht  unter  dieselben  mischten  *).  Seit  Augustus  wurde 
nicht  allein  der  Aufwand  dieser  Spiele  beschränkt,  sondern  die 
Leittmg  der  circensischen  Spiele  den  Prätoren  übertragen1);’ 
nur  die  Ludi  scenici,  in  welchen  die  Ädilen  nicht  allein  die 
Schauspieler  herbeigeschafft,  sondern  auch  für  das  aufzuführende 
Stück  gesorgt  halten,  blieben  auch  noch  unter  den  Kaisern  der 
Besorgung  der  Ädilen  überlassen,  die  in  diesen  Spielen  den 
verschiedenen  Ständen  bestimmte  Plätze  im  Theater  anwiesen. 

Unter  die  öffentlichen  Feierlichkeiten,  die  unter  der  Poli- 
zei der  Ädilen  standen,  gehörten  auch  die  Leichenbegängnisse, 
vorzüglich  die  Beschränkung  des  auf  dieselben  zu  verwenden- 
den Aufwandes1),  unter  andern  bei  den  Lcichenspielen.  ‘Auch 
die  übrigen  Gesetze  über  den  Aufwand  hatten  sie  aufrecht  zu 
erhalten,  daher  beklagten  sie  sich  unter  Tiberius  über  deren 
Vernachlässigung  ’). 

Bei  der  Aufsicht,  welche  die  Ädilen  über  den  Handel,  den 


')  Cic.  de  off.  II,  16.  Ipsa  lila  delectatio  multitudinis  fit  ad  breve 
exiguumque  tempus.  — Qdamquam  intelligo,  in  nostra  civitate  invete- 
rasse,  et  jam  bonis  temporibus,  ut  spiendor  aedilitatum  ab  optirais  viris 
postuletur.  — Ä)  Liv.  XL,  44.  Ludi  (Jovi  o.  m.)  decreti,  et  — de'pecunia 
iinitur,  Ne  major  causa  ludorum  consumeretur,  quam  quanta  Fulvio 
Nobiliori,  post  Aetolicum  bellum  ludos  facienti,  decreta  esset,  neve 
quid  ad  ludos  arcessertt,  cogeret,  acciperet.  — Decreverat  id  senatus 
propter  effusos  sumtus,  factos  in  ludos  Ti.  Semprorai  aedilis,  q«i  gra- 
ves  non  modo  Italiae  ac  sociis  latini  nominis,  sed  etiam  provinciis  ex- 
ternis  fuerat.  — 3)  Cic.  in  Verr.  Act.  II.  V,  14.  — 4)  Cic.  de  harusp. 
respons.  12.  ill»  cum  ludos  facerent,  servos  de  cavea  exire  jubebant.  — 
9)  Dio  Cass,  LIV,  2.  — 6)  Cic.  Phil.  IX,  *7.  Senatum  censere  atquo  e 
republica  existimare,  aediles  curule*  edictum,  quod  de  funeribus  ha- 
beant,  Ser.  Sulpicii,  Q.  F.  Lemonia  *Rufi  funeri  remittere.  — 7)  Tac. 
Annal.  III,  52-  incipiente  C.  Bibulo,  ceteri  quoque  Aediles  disseruerant, 
sperni  surotuariam  legem,  vetitaque  utensilium  pretia  augeri  io  dies, 
nec  mediocribus  remediis  sisti  posse. 
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Mafs  und  Gewicht. 


Marktverkehr  und  über  die  Versorgung  der  Stadt  mit  dein 
nöthigen  Getreide  führten,  um  die  Käufer  vor  Übervorthei- 
lung  und  Betrug  zu  sichern,  hatten  sie  nicht  allein  auf  die 
Güte  der  .Verkaufsgegenstände  ihre  Aufmerksamkeit  zu  richten, 
sondern  auch  auf  die  Richtigkeit  des  Mafses  für  trockene  und 
flüssige  Gegenstände  und  des  Gewichts.  Die  Anordnung  des 
Mafses  und  Gewichtes,  als  einen  wichtigen  Gegenstand  der  Po- 
lizeiverwaltung, wollen  wir  daher  hier  in  einer  Übersicht  dar- 
■ stellen. 

Die  Verhältnisse  des  Mafses  und  Gewichtes  bei  den  Römern '). 

Das  Mafs  und  das  Gewicht  der  Römer  stimmt  in  seiner 
Grundlage  und  in  so  vielen  seiner  Abstufungen  so  genau  mit 
dem  der  Griechen  überein,  dafs  man  eine  Übertragung  der 
griechischen  Mafse  und  Gewichte  vermuthen  sollte,  wovon 
sich  jedoch  keine  bestimmte  Spur  bei  den  Römern  findet.  Die 
Verhältnisse  und  die  Abstufungen  des  Mafses  und  Gewichtes  sind 
' aber  so  genau  geregelt  und  stimmen  in  ganz  Italien  so  genau 
mit  den  griechischen  überein  l),  dafs  man  zu  der  Annahme  ge- 
führt wird,  dafs  die- griechischen  Colonien  in  Unter-Italien  und 
die  Etrusker  durch  ihren  Zusammenhang  mit  den  Griechen  de- 
ren schon  ausgebildetes  System  von  Mafse  und  Gewicht  ange- 
nommen haben  und  es  von  diesen  auf  die  Römer  übertragen  ist. 

Um  eine  Einheit  und  Gleichheit  bei  dem  Gebrauche  von 
Mafs  und  Gewicht  zu  bewirken,  hatten  die  Römer  Normalmafse 
und  Normalgc wichle,  die  auf  dem  Capitol  im  Tempel  aufbe- 
wahrt wurden ’),  vorzüglich  eine  Amphora;  Gewichte  waren 
als  Norm  aufgestellt  im  Tempel  des  Mars  Vltor  und  in  dem 
des  Hercules ; ein  römischer  Fufs  im  Tempel  der  Juno  Monela1), 
nach  welchen  Normen  alle  Mafse  und  Gewichte  geregelt  wurden. 

Die  Röpier  haben  das  Gewicht  als  Grundlage  derVerhält- 

*)  Die  altern  Schriftsteller  über  Metrologie  sfnd  angeführt  inBockh 
metrologische  Untersuchungen  über  Gewichte,  Münzfüfse  und  M»f>* 
des  Alterthums.  Berlin  1838.  Wurm  de  ponderum,  nummorum,  men- 
surarum  ac  de  anni  ordinarii  rationibus  apud  Graecos  et  Romanos. 
Stuttg.  1821.  Cagnawi  über  den  Werth  der  Mafse  und  Gewichte  drr 
alten  Römer,  übersetzt  von  J.  v.  Schönberg.  Kopenhagen  1828. 
Economic  politique  des  Romains  par  J.  Durcau  de  la  Malle.  Paris  1840- 
— ’)  Böckh  metrol.  Untersuchungen  S.  26.  — 3)  Wernsdorf  Excurl. 
*u  Priscians  Lehrgedicht  de  ponaeribus  et  mensuris,  in  Poetae  latin. 
min.  Bd.  V,  Th.  1,  S.  603  ff.  — 4)  cf.  Everh.  Otto  de  Aedil.  Col.  et 
Mun.  p.  350. 
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nisse  des  Mafses  und  Gewichts  angenommen  und  darnach'  das 
Mafs  der  Körper  bestimmt.  Daher  giebt  es  metrische  (nach 
dem-  Mafs  der  Körper  bestimmte)  und  stathmische  (nach  dem 
Gewicht  bestimmte)  Pfunde  und  Unzen,  deren  Verwechslung 
die  richtige  Bestimmung  der  Verhältnisse  des  Mafses  und  Ge- 
wichts sehr  erschwert.  Die  Grundmafse  war  aber  die  Amphora 
oder  Quadrantal  ’) , als  Körpermafs  ein  römischer  Kubikfufs, 
nach  Gewicht  80  ® Regen wasser.  Die  Abstufungen  sind1): 

1 Amphora  80  *5  Wasser  od.  Wein,  72  'S  Öl,  108  S Honig 

hat  8 Congii,  ä 10 » » » » 9 » » 13*  » » 

€ Sextarii, h 20 Unz.  » » ® . 18Unz.  » 27  Unz.  » 

2 Heminae  10 » » >>  » 9 » * 13j  » » *) 

Das  Verhältnifs  des  Gewichtes  des  Öls  zu  dem  des  Was- 
sers ist  9 : 10. 

Bei  den  römischen  Gewichtsverhältnissen  war  die  Einheit 
das  Pfund,  Libra,  welchem  im  Golde  das  As,  ursprünglich  ein 
Pfund  an  Schwere,  gleichkam.  Das  Pfund  wird  daher  auch, 
wie  das  As,  in  zwölf  Theile  getheilt,  Uncia-,  jede  Unze  in  zwei 
Semiuncias,  ih  drei  Duellas,  vier  Sicilicos,  sechs  Sextulas,  vier- 
undzwanzig Scriptula  (Scrnpel),  so  dafs  also  288  Scriptula  auf 
eine  Libra  gehen4).  Mit  dieser  Gewichts- und  Geldeinlheilung 
hat  man  später  die  griechische  Gewichts-  und  Geldeintheilung 
in  Verbindung  gesetzt,  indem  man  den  Denar,  der  so  weit  an 
Gewicht  gesunken  war,  dafs  96  davon  ein  Pfund  betrugen,  den 
die  Griechen  auch  als  Drachme  bezeichneten,  unter  diesem  Na- 
men und  mit  dem  Werthe  des  Denar  in  das  System  des  römi- 
schen Pfundes  eingereihet  *).  Man  rechnete:  1 Unze  zu 8 Drach- 

’)  Paulus:  Quadrantal  vocabant  antiqui,  quam  ex  graeco  dficpogä v, 
quod  vas  pedis  quadrati  octo  et  quadraginta  capit  eextarios.  — J)Fest. 
s.  v.  Publica  pondera.  Ex  ponderibus  publicis,  quibus  hac  tempestate 
poputus  oetier  solet,  uti  coaequetur  sc  dolo  malo,  uti  quadrantal  vini 
oetoginta  pondo  siet,  duodequinquaginta  sextarii  quadrantal  siet.  So 
das  silianische  Plebqcit.  Ein  anderer  Reweis  für  diese  Angaben  ist 
der  zu  Dresden  in  dem  Antikencabinet  aufgestellte  Farnesische  Congius 
aus  Bronze,  der  828  u.  c.  normirt  ist,  mit  der  Inschrift : Imp.  Caesars 
Vesp.  VI.  T.  Caes.  Aug.  F.  IIII  Cos.  mensurae  exactae  in  Capitolio 
V . X.  cf.  Hase  Abhandlung  der  Berliner  Akad.  r.  1824.  (Geschichte 
dieses  Gefafses.)  Desselben  Palaeologus.  Leipz.  1837.  — s)  Als  Wein- 
mafse  gehören  noch  hierher:  Urna,  { Amphora,  40  Pfd.  Wein  Cya- 
thus  ein  Zwölftel  Sextarius.  Die  Theile  des  Sextarius  von  ^ Cyathus 
_en,  wurden  mit  denselben  Namen  wie  die  des  As  benannt.  — 4)  Noch 
unter  dem  Scriptulum  war  das  kleinste  Gewicht  Siliqua,  6 Siliquae 
auf  ein  Scriptulum,  also  1728  auf  eine  Libra.  — 5)  s.  Böckh  metrol.  Un- 
ters. XI,  S.  160,"  dem  ich  als  den*  welcher  alle  frühem  Schriftsteller 
über  die  Metrologie  kritisch  benutzt  hat,  folge. 
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men,  die  Drachme  zn  3 Scripfuta,  — das  Scripfulum  in  2 Obo- 
lm, so  dafs  also  6 Obolen  auf  die  Drachme  gingen.  Die  Be- 
zeichnung der  Abtheilungen  des  As  in  Urnen  war  folgende : 
Dettnx  II  Unzen  As.  Dextans  10  Unzen  Dodrans 

9 ‘U.  Bes  8 U.  (auch  Bessis  ’/i  binae  partes  assis'). 
Septnnx  7 U.  Sernis  6 U.  oder  Semissis  '/,  As.  Quincunx 
5 U.  Triens  4 U.  */,,  oder  ’/3.  Quadrans  3 U.  oder  Ter- 

tmcis,  Triuncis  oder  '/„.  Sextans  2 U.  oder  '/6.  Ses- 
cwnx  oder  Sescimcia  1%  I/nse.  — Die  Vervielfachung  des  As 
wurde  benannt:  Dussis  oder  Dupondius  2 Ass.  Tressis  oder 

Tripündius  3 Ass.  Quadrussis  1 Ass.  Quinquessis  5 Ass.  Se- 
xis  oder  Sexessis  6 Ass.  Septus  oder  Septussis  7-  Ass.  Ocfussis 
8 Ass.  Nomissis  9 Ass.  Decnssis  10  Ass.  Vicessis  oder  Viges- 
sis  20  Ass.  Tricessis  30  Ass.  Quadragessis  40  Ass.  Qtrinqua- 
gessis  50  Ass.  Sexagessis  60  Ass.  Septudgessis  70  Ass.  Oc- 
togessis.  80  Ass.  Nonagessis  90  Ass.  Centussis  oder  Centum- 
pottdium  100  Ass. 

So  wie  der  Denar  als  Drachme  in  das  Gewichtssystera 
aufgenommen  war,  so  diente  er  auch  als  Bestimmung  bei  der 
Silber  münze.  Der  Denar  war  gleich  10  Ass.  (später  16  Ass.) 
und  wurde  deshalb  auch  mit  X bezeichnet.  Die  Hälfte  dessel- 
ben  heilst  Quinarius , bezeichnet  durch  Vj  das  Viertel  dessel- 
ben Sesterfius,  bezeichnet  II  S oder  II  S (auch  gewöhnlich 
numinus  genannt}.  In  der  Kaiserzeit  wurde  kein  Sesterfius  mehr 
geprägt,  sondern  Libellae,  die  ein  Zehntel  Denar  galten.  Sem- 
bella  war  eine  halbe  Libctla  und  Tertmcius  ein  Viertel  dersel- 
ben oder'ein  Vierzigstel  des  Denar.  Die  Bezeichnung  gröfserer 
Geldsummen  geschah  immer  in  Sesterzen. 


Teruneius  1 


Sembella 

2 

1 

• 

• 

Libella  (As)  4 

2 

1 

Sestertius 

1° 

1 5 

n 

i 

Quinarius 

20  | 

10  | 

5 

2 

.!•] 

Denarius 

40 

20 

! ,ö 

4 

2 

1 
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Die  ersten  Münzen,  die  damals  aus  Kupfer  gegossen  wur- 
den, werden  dem  Servius  Tullius'),  so  wie  auch  die  Bestim- 
mung und  Festsetzung  von  Mafs  und  Gewicht1),  zugeschrieben 
und  diese  Einrichtung  hing  auch  sehr  genau  mit  seiner  Ver- 
fassung des  Staats  und  dem  von  ihm  angeordneten  Census  zu- 
sammen.- , 

Wie  auch  die  Münie  öfter  verringert  worden  ist,  das  rö- 
mische Pfund  ist  immer  unverändert  gehlieben.  Bei  vielfachen, 
von  den  neuern  Forschem  der  Metrologie  angestellten  Wägun- 
gen, hat  sich  zwar  in  den. noch  vorhandenen,  unverletzten  Ge- 
wichtsstücken der  verschiedenen  Antiken -Sammlungen,  von 
denen  Böckh  a.  a.  O.  S.  170 — 189  eine  Anzahl  mit  ihrem  Ge- 
wichte anführt,  eine  nicht  unbedeutende  Verschiedenheit  erge- 
ben, die  auf  das  Pfund  zwischen  5322  Pariser  Gran  bis  7258 

7 „ • 

Par.  Gran  ergab,  ans  welchen  Böckh  durch  Vergleichung  des 

Körpermafses,  des  Geldgewichtes  und  der  Wägung  der  vorhan- 
denen Gewichtsstücke  einen  Durchschnitt  von  6165  Par.  Gran 
oder  5053,28  engl.  Gran  auf  das  Pfund,  von  513,75  Par.  Gran 
auf  die  Unze  ausgcmittelt  hat.  Die  Verschiedenheit  und  Ab- 
weichung erklärt  sich  durch  die  Schwierigkeit,  das  Gewicht 
genau  herzustellen  bei  Gemäfsen  für  Flüssigkeiten,  die  zugleich 
nach  kubischem  Längemnafs  gearbeitet  waren,  und  durch  Un- 
genauigkeit in  Verfertigung  und  Normirung  der  Gewichtsstücke 
oder  absichtliche  Vergrößerung  oder  Verkleinerung. 

Das  Körpermaß  und  Längenmaß  bei  den  Römern  war  von 
dem  Gewichte  abhängig,  weil  das  Quadrantal  oder  die  AmpJxya, 
als  Grundmaß,  zu  80  ® Wasser  oder  Wein  bestimmt  war, 
und  dieses  Maß  durch  einen  Guhikfuß  dargestellt  wurde,  der 
dann  den  Längenfufs  bestimmte.  Der  Normalfuß  war,  wie 
schon  oben  angeführt  worden  ist,  der  Pes  monetalis  im  Tempel 
der  Moneta  auf  dem  Capitol.  Dieser  ging  wahrscheinlich  bei 
dem  Brande  des  Capitols  unter  Vespasian  unter;  wenn  er  aber 
von  Vespasian  hergestellt  wurde,  so  hatte  er  dasselbe  Mafs, 
welches  Wurm  nach  durchschnittlichem  Maße  an  Gebäuden 


')  Plin.  XXXIII,  3-  Servius  rax  primus  signavit  aes:  antea  ruHi 
«sos  Romas  Timaeus  tradit.  Ibid.  XVIII,  3-  Pecunia  ipsa  a pecore 
appellatur.  — Servius  rex  oviura  boumque  effigie  priinus  aes  signa- 
-vit.  Cassiodor.  Var.  form.  VII,  32.  Servius  rex  monetam  in  aera 
priroum  impressisse  perhibetur.  — ä)  Aurel.  Viet.  de  vir.  illustr.  VII. 
Servius  Tullius  mensuras,  pondera,  classcs  centuriasque  constituit. 
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Mafs  für  das  Flüssige  nnd  Trockne. 

auf  131.15  Par.  Linien  (11.648159  engl.  Zoll),  Idler  auf  131 
Par.  Linien,  Cagnazzi  etwas  höher,  zu  131.325  Par.  Linien 
angiebt.  In  Vergleichung  mit  dem  griechischen  Längenmafs 
int  ein  römisches  Milliarium  von  5000  Fufs  gleich  8 Stadien 
zu  600  griechischen  Fufs;  also  4800  griech.  Fufs,  wonach  das 
Verhältnifs  des  römischen  zum  griechischen  Fufse  wie  24  : 25 
war;  doch  ist  der  römische  Fufs  noch  etwas  kleiner,  wie  Plu- 
tarch  angiebt1).  — Die  Verhältnisse  für  die  römischen  Körper- 
mafse  für  das  Flüssige  und  Trocisenc  sind  folgende: 

Mafs  für  das  Flüssige  Mafs  für  das  Flüssige 

bei  den  Römern.  bei  den  Griechen  (Attiken) 


Amphora  oder 

Quadrantal  1 (2^  Med.)  1 


Congius 

• 8|  1 

yovg 

121  1 

Sextarius 

48 1 6)  1 

721  61 

l 

Hemina 

96| 12|  2|  1 

XOTvAt) 

144 1 12 1 

2: 

1 

Quartarius 

192' 21 1 4 | 2|  1 

TETtt(fTOV 

288! 24 | 

4| 

21  1 

Acetabuluin  334 1 48 1 8|  4|  2|  1 

6üßa<pov  676 1 48 1 

8| 

4[  llj 

Cyathus 

576 1 72 1 IC|  6|  3|  m 

xvaOog 

864 1 72 1 

121 

6|  lilil 

Mafs  für  das  Trockne  Mafs  für  das  Trockne 

bei  den  Römern.  bei  den  Griechen  (Allikem). 

Motiius  (-j  Amph.)  I MiSiuio;  (JMetr.)  1 


Sextarius 

16 1 1 

Ixrtdc 

6|  1 

Jtfemina 

32 1 2 | 1 

rjfAUXTOV 

12  j 2|  1 

Quartarius 

64 | 4|  2|  1 

Z°tvi£ 

48 I 8|  4|  1 

Acetabulum  128 1 8|  4|  2|  1 

ftoojc 

96 1 1 6 1 8|  J|  1 ... 

Cyathus 

192 | 12 | 61  3J1J| 

xorvArj 

192 | 32! 16|  4i  2| 1 

Xi taftog 

1 1 52 1 1 92 1 96 1 24  j 12jJ>| 

Bei  der  Vergleichung  dieser  Mafsverhältnisse  der  Römer 
und  Griechen  bemerkt  man  eine  Übereinstimmung,  die  nicht 
zufällig  sein  kann.  Dem  Mafse  des  Flüssigen,  als  der  Grund- 
lage, liegt  das  Duodecimal-System  zum  Grunde.  Die  römische 
Amphora  ist  % des  attischen  Metretes-,  der  attische  Medimnus 
V,  Metret,  ist  das  Doppelte  der  römischen  Amphora,  und  da 


')  C.  Gracch.  7.  xd  tf i fitHiov  oxtoj  araditov  diiyov  anodii.  — *)  et 
Beckh  a.  a.  0.  S.  200  ff. 
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die  Amphora  3 Modios  hält,  so  sind  6 Modti  gleich  einem  at- 
tischen Medimnus  ’).  Dafs  die  römische  Amphora  nicht  nach 
dem  Duodecimal-Sysleme  in  12,  sondern  in  8 Congios  getheilt 
wurde,  hatte  seinen  Grund  darin,  dafs  der  griechische  MeTQtjtr/s 
1%  Amphora  enthielt,  und  da  dieser  Mehrt  in  12  Choen  ge- 
theilt wurde,  so  theilte  man  die  römische  Amphora  nach  die- 
sem Verhältnisse  in  8 Congios.  Ebenso  hatten  die  Römer  ne- 
ben der  Eintheilung  des  Fufses  in  12  Unciac,  deren  Zahl  nach 
den  Unlerablhcilunge?  des  As  benannt  wurde,  auch  die  in  4 
Palmi  oder  Handbreiten,  und  16  Digiti  oder  Fingerbreiten1), 
wie  die  Griechen  ihren  Fufs  in  4 nat.aoiul  und  16  däxtckoi 
theilten. 

Seit  den  Zeiten  der  ersten  Einführung  dieses  Mafses  und 
Gewichtes  scheint  keine  Veränderung  in  demselben  vorgegangen 
zu  sein.  Das  Silianischc  Plebiscit  gab  keine  neue  Anordnung, 
sondern  setzte  nur  fest,  dafs  das  Mafs  der  Gcfäfsc  nach  dem 
Gewicht  bestimmt  werden  sollte ; also  müssen  die  römischen 
Mafse  und  Gew'ichte  schon  zu  Servius  Zeiten  nach  den  grie- 
chischen angeordnet  worden  sein.  Aber  nicht  von  den  Athe- 
nern hatten  die  Römer  ihr  Gewichtssystem  erhalten,  sondern 
es  scheint  von  den  Korinthern  entlehnt  zu  sein,  die  äginatisches 
Gewicht  hatten,  und  die  schon  früh  mit  Italien  in  Handelsverbin- 
dung standen,  wie  die  etruskische  Kunst  in  ihren  Vasen,  die 
Sage  von  der  Übersiedlung,  des  Damaratus,  eines  Bacchiaden 
aus  Korinth J nach  dem  etruskischen  Tarquinii  andeutel,  und 
die  des  Sohnes  desselben  nach  Rom,  die  auch  von  Cicero  be- 
merkte Ähnlichkeit  zwischen  Rom  und  Korinth,  dafs  auch  hier 
die  Bestreitung  der  Kosten  der  Anschaffung  und  Erhaltung  der 
Ritterpferde  durch  Besteuerung  der  Witwen  gedeckt  wurde3). 
Von  den  Korinthern  konnten  also  die  Römer  das  üginplische 
Gewicht  kennen  gelernt  haben.  Das  äginatische  Pfund  stand 
mit'  dem  römischen  in  dem  Verhältnisse  von  10  .-  9.  Das  ägi- 


*)  Com.  Nep.  Attic.  2 Nam  uni  vorsos  frumento  donavit,  ifa  ut 
aingulU  Sex  modii  tritici  darentur,  qui  modue  mensura«  inedininus 
Athenis  appellatur.  Suid.  MtJtfnvf  Ion  {ijpaiv  fioäitov  S§.  — 2)  Ein 

Digitus  wurde  in  Breite  4 Gerstenkörnern  gleichgestellt.  Frontin.  de 
nquaeduct.  1,2.  Ein  Cubitus  war  1}  Fuf.  lang  (sesquipes),  also  6 Palmi, 
18  Digiti,  2 Spitliamae;  dieSpithania  (Dodrons)  war  nämlich  9 Zoll. — 
*)  Cic.  de  republ.  II,  20.  Atque  etiam  Corinthio.«  Video  publicis  equia 
assignamlis  et  alendis,  orborum  et  viduarum  tributis,  fuisse  quondam 
diligentes.  , 


Bapcrti,  Handb.il.  Rtfm  Alt-rth.  II. 
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Aes  rüde.  Aea  grave.  Massa. 

näischc  Pfand  war  aber  eine  halbe  äginäische  Mine;  diese  ver- 
hält sich  zur  attischen  Mine  wie  5:3.  Da  nnn  80  römische 
Pfund  oder  eine  Amphora  60  attische  Minen  ausmachten,  oder 
ein  attisches  Talent,  so  war  das  Verhältnifs  der  attischen  Mine 
zum  römischen  Pfunde  wie  4 : 3. 

• Die  Münzen  der  Römer.  Das  Geld. 

. Die  Römer  sollen  in  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  Servins 
Tullius  sich  als  Tauschmittel  des  Aes  rtnfc  bedient  haben,  wel- 
ches nach  dem  Gewichte  seine  Geltung  hatte.  Aes  war  aber 
nicht  reines  Kupfer,  obgleich  es  den  Hauptbestandteil  ausmachte, 
sondern  Kuftfer  mit  Zinn  oder  Zink  versetzt,  um  cs  beim  Schmel- 
zen leichtflüssiger  zu  machen.  Seit  der  Einführung  des  gemünzten 
(gegossenen)  Geldes  kam  das  Kupfergeld  mit  den  Gewichtsver- 
hältnissen  überein,  indem  das  As  zu  einem  Pfund  Kupfer  ge- 
münzt wurde.  Wenn  man  die  Münzen  unter  dieses  festgesetzte 
Gewicht  verringerte,  so  unterschied  sich  das  Münzgewicht  ah 
Aes  grave')  von  den  wirklichen  Münzen,  denn  Aes  grave 
Erz  nach  dem  vollen  Gewichte  (des  Pfundes).  In  altern  Zet- 
ten, wo  man  immer  nach  Aes  grave  rechnete,  wurde  daher  der 
Geldwert  gewogen,  also  im  Vergleich  mit  dem  Gewichte,  pw- 
deribus  contra,  abgemessen,  und  davon  auch  Aes  contrarius 
genannt.  Wenn  also  kleinere  Münzen  so  viele  zusauuneiige- 
nommen  wurden,  als  zu  einem  vollen  Gewichtspfundc  gehörten, 
so  war  dies  Aes  grave ; ebenso  aber  auch  jede.  Münze,  die  nach 
dem  richtigen  Verhältnisse  zum  Gewichtspfunde  ausgefflämt 
worden  ist,  wie  ein  Decussis  von  (wirklichen)  10  Pfunde». 
Jede  Münze  aber,  die  nicht  den  nach  ihrem  Namen,  der  das 
Verhältnis  zum  Pfunde  bezeichnet,  vollen  Gewichtswerth  hält, 
ist  kein  Aes  grave.  So  zugewogenes,  nicht  nach  dem  Nenn- 
werth berechnetes  Geld  hiefs  auch  Massa  \ Metallum  infedw* 


')  Fest.  8.  v.  Grave  aes  dictum  a pondere,  quia  den!  asses,  singr“! 
pondo  librae,  efficiebant  denarium,  ab  hoc  ipso  nuniero  dictum, 
bello  Punico  populus  Horaanus,  pressus  aere  alieno,  ex  singulis  assibu- 
librariii  senos  fecit,  gui  tantundem  valerent.  Plin.  XXXIII,  3-  Libra- 
les,  unde  etiam  nunc  libella  dicitur,  et  dipondius  appendebantur  assw 
Quare  aeris  gravis  poena  dicta.  Et  nunc  expensa  in  ratiooibus  dicon- 
tur:  item  impendia  et  dependere.  — *)  Fest,  contrarium  aes,  gra^ 

*®9»  ‘ — *)  Serv. -ad  Virg.  Aen.  VI,  862.  (Virgilius)  pro  hoc  (libro)  ***]* 
donatus  est,  id  est  massis:  nam  sic  et  Livitis  argentum  grave  «1* 
cit,  id  ect  raassas. 
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und  A es  rüde.  Diese  Massa  wurde  auch  in  Formen  gegossen 
and  zwar  als  Stangen,  virgae,  wie  ein  Rückgrat,  spitia,  an  den 
Seiten  mit  Rippen,  die  wahrscheinlich  nach  einer"  bestimmten 
Länge  durchgebrochen'  würden,  um  so  für  ein  bestimmtes  Ge- 
wicht, Aes  grave,  zu  gelten.  Andere  solche  Massae  waren  in 
länglichem  Viereck  gegossene  Stücke  mit  einer  Type  auf  beiden 
Seiten,  gewöhnlich  ein  Rind.  Wenn  nun  auch  allerdings  dös 
älteste  Geld  auf  solche  Weise  sich  darsteilte,  so  waren  doch 
auch  noch  in  spätem  Zeiten  solche  gegossene  Stücke  zur  Zah- 
lung grofserer  Summen  üblich. 

Die  unter  Servius  gemünzten  oder  gegossenen  Geldstücke 
sollen  nach  Plinins  '),  Plutarch  *)  nndVarro’)  mit  dem  Typus 
eines  Rindes  oder  Schafes  oder  Schweines  bezeichnet  gewesen 
sein.  Es  sind  zwar  noch  runde  Münzen  mit  diesem  Typus 
vorhanden,  allein  es  ist  nicht  zu  beweisen,  ob  sie  acht  römisch 
sind,  oder  ob  nur  nach  römischem  Miinzfufse  auswärts  gemünzt, 
vorzüglich  solche,  die  die  Inschrift  ROMA  haben,  das  bei  ei- 
gentlich römischen  gegossenen  Münzen  nicht  gefunden  wird. 

Die  ächten  römischen  Kupfermünzen  haben  als  Typus  *) 
auf  der  einen  Seite  einen  Theil  eines  Schiffes,  gewöhnlich  Prora 
genannt,  aber  von  Piinius5)  wird  für  das  As  der  Typus  als 
JRostmm , fiir  den  Trierts  und  Quadrans  als  Rates  bezeichnet. 
Pintareh  giebt  als  Typus  nQVftvav  y nqiÖQav  an 6).  Auf  der 
andern  Seite  des  As  war  das  Doppelgesicht  des  Janus  gebildet,  auf 
der  der  Semissen  der  Jupiter-Kopf,  auf  der  der  Trientes  das  Haupt 
der  Minerva,  der  Quadrantes  das  Haupt  des  Hercules,  auf  der 
des  Sextans  das  des  Mercur  und  auf  der  Üncia  auch  das  Haupt 
der  Minerva. 

In  der  Atfsmünznng  des  Kupfergeldes  fand  bei  den  Römern 
allmählich  eine  Verringerung  des  Gewichtes  bei  gleichem  3\Tenn- 
werthe  Statt.  Die  Ursache  konnte  in  dem  hohem  Werthe  des 
ltupfers  liegen;  sind  aber  diese  Reductionen  des  Kupfergeldes 


')  XXXIII,  3.  (Aes)'  Signatum  est  nota  pecudum : unde  et  pecunia 
appellata.  — Servius  rex  ovium  boumque  effigie  primus  aes  signavit. 
— *)  Poplic.  II.  x«!  xtiJr  voiMOfjuxrtov  xoi{  nalaioxäroi;  ßoür  tn f y<:ou TTOY, 
no nfinxov  fj  adv.  — ®)  Do  re  rust.  I.  Et  quod  aes  anliquissimum, 

tquod  est  Datura,  pecore  est  notatum.  Not),  s.  v.  vorvox.  Aut  bovera 
aut  ovem  aut  vervecem  habet  signum.  — *)  cf.  Eckhcl  doctr.  num. 

JBd.  V,  S.  11.  — • Plin.  XXX,  3.  — *)  Quaest.  rom.  II.  .ln)  xi  xd 

xrttziuidv  vo/uafta  rxij  (tiv  tl/ix  ’lccrov  diarxfcuaqnov  lixdvu,  ui/  di  nlolov 
Twyvfxrctv  fj  trnoiqav  tyxigufayfiivt]». 
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in  einem  nicht  gar  langen  Zeiträume  auf  einander  gefolgt,  so 
konnte  die  Erhöhung  des  Werlhea  des  Kupfers,  die  nicht  in 
kurzer  Zeit -eintreten  konnte,  nicht  die  Ursache  dieser  Reduc- 
lionen  sein..  Nup  läfst  sich  aber  nicht  ausmitteln,  wie  lange 
es  gedauert  hat,  dafs  man  von  dem  Werthe  des  Asses  zu  einem 
vollen  Pfunde,  bis  zu  dem  von  zwei  Unzen  herabgestiegen  war, 
da  wir  nur  wissen,  dafs  diese  Reduction  des  Asses  auf  zwei  Un- 
zen im  ersten  punischen  Kriege  eingetreten  ist  ’) , als  deren 
Grund  Plinius  und  Festus  die  Verlegenheit  des  Staats  angeben, 
die  sich  aus  den  Umständen  der  Zeit  leicht  folgern  läfst  und 
die  gewöhnlich  zu  solchen  HUlfsmitlel’n  greift.  Die  Verringe- 
rung des  Gewichtes  der  Kupfermünze  ist  aber  nicht  mit  einem 
Male  auf  zwei  Unzen  statt  eines  Pfundes  herabgegangen,  'son- 
dern in  allmählichen  Abstufungen,  bis  endlich  die  Noth  des  ' 
Staats  die  Sextanten -Reduction  gesetzlich  machte.  Böckh  *) 
nimmt  als  die  Zeit,  in  welcher  diese  Reductionen  nach  und  nach 
vorgenommen  wurden,  zwischen  490  u.  c.  bis  513  u.  c.  an,  also 
im  Laufe  des  ersten  punischen  Krieges. 

Das  Silber,  welches  man  kurz"  vor.  dieser  Zeit  zu  münzen 
angefangen  hatte,  seit  485.  u.  c. 3),  und  welches  damals  der  De- 
nar zu  10  Ass.  von  einem  vollen  Pfunde  gemünzt  worden  war, 
mufste  natürlich  nach  der  Reduction  das  Kupfergeldes  mit  die- 
sem in  ein  richtiges  Verhältnifs  gesetzt  werden.  Doch  mufs 
das  Kupfergeld  im  Umlauf  und  in  Zahlungen  überwiegend  ge- 
wesen sein,  weil  bei  demselben  zum  Vortheile  des  Staats  die 
Reduction  begann,  das  'Silbergeld  nur  wegen  seines  Verhältnis- 
ses zum  Kupfer  damit  in  Einklang  gebracht  werden  «miste;  es 
wird  also  zur  Zeit  vor  der  Hauptreduction  des  Kupfergeldes 
der  §i Iberdenar  gröfser  gewesen  sein,  als  seit  der  Reduction, 
obgleich  wir  darüber  keine  Nachrichten  haben)  der  Denar  zur 


*)  Plin.  XXXIII,  3.  Et  placuit  denarium  pro  decem  libris  aeris, 
quinarium  pro  quinque,  sesterlium  pro  dupondio  et  semisse.  Libra 
autem  pondus  aeris  imminutom  bello  punico  primo,  quam  impensis 
res  publica  roq  sufficoret:  constltutumque,  ut  asses  sextantario  pondere 
ferirentur.  lta  quinque  partes  factae  lucri,  dissolutumque  aes  alienuni. 
Paulus  s.  t.  Grave  aes.  Bello  punico  populua  Romanus,  preasus  aere 
alieno,  ex  singulis  assibus  librariis  senos  fecit,  qui  tantundem  ralerent. 
— *1  Melrol.  Untersuchungen  XXVIII,  5.  S.  398. — J)  Plin.  XXXIII,  3. 
Populus  Romanus  ne  argento  quidem  signato  ante  Pyrrhum  regem  de- 
victum  usus  est.  — Argentum  signatum  est  a.  u.  CCCCLXXXV  Q. 
Ogulnio  et  C.  Fabio  Coss.  quinque  annia  ante  primum  bellum  punicum. 
cf.  Liv.  epit.  XV.  Zonar.  VIII,  7. 
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Zeit  der  Republik  war  gewöhnlich  der  84steTheil  eines  Pfun- 
des Silber  und  dieser  scheint  der  Denar  der  Sextanten-Reduc- 
tion  gewesen  zu  sein,  .welcher  an  Gewicht  73  bis  80  Par.  Gran 
betrug,  wobei  aber  einige  verkommen,  die  etwas  höheres,  oder 
etwas  geringeres  Gewicht  haben.  Der  Kupferwerth  von  10  As- 
sen, die  auf  einen  solchen  Denar  von  Pfund  gingen,  war 
gegeh  das  Silber  — Durch  die  Rcduction  von  537  u,  c., 
wo  der  Denar  derselbe  blieb,  der  As  auf  1 Unze  gesetzt  wurde, 
und  16  solche  Unzial-Asse  auf  einen  Denar  gingen,  sollte  eben- 
falls die  Bezahlung  der  Schulden  erleichtert  werden,  indem 
statt  für  10  As.  jetzt  für  16  As.  ein  Denar  bezahlt  wurde. 

Gold  fingen  die  Römer  erst  im  J.  547  u.  c.  an  zu  münzen, 
wobei  sie  das  Yerhältnifs  des  Goldes  zum  Silber  so  bestimm- 
ten, dafs  ein  Scrupel  Gold  zum  Werthe  von  20  Sesterzen  ver- 
rnUnzt  wurde  ').  Später  wurde  das  Pfund  Gold  zu  40  Denaren 
ausgemüuzt,  welches  Cicero  in  die  Zeit  von  704  oder  705  u.c. 
versetzt,  wobei  der  Aureus , nach  Böckh,  25  Denare  galt1). 
Dieses  Verhältnifs  blieb  bestehen,  und  wenn  das  Gewicht  des 
Goldes  verringert  wurde,  so  verminderte  man  auch  das  des 
Denars. 

Man  theilt  die  Münzen  der  Römer  nach  der  Zeit,  in  wel- 
cher sie  geprägt  sind,  in  consularische  Münzen,  d.  h. 
solche,  die  zur  Zeit  des  römischen  Freistaates  geprägt  worden 
sind  und  auf  ihrem  Gepräge  keinen  Namen  einer  römischeil 
Familie  haben;  und,  in  kaiserliche  Münzen,  numi  Caesa- 
rei. Aufser  diesen  giebl  es  Familienmünzen,  welche  mit 
dem  Namen  einer  Gens  oder  Familie  der  Römer  bezeichnet  sind. 

ZurZeit  der  Sextanten-Reduction  oder  etwas  früher  wurde 
für  den  Denar  das  Werthzeichen  X oder  X üblich  (wie  bei 
dem  Kupfergelde  dasselbe  Zeichen  einen  jt)ecussis  oder  X Ass. 
bezeichnet);  doch  findet  in  einigen  Familienmünzen  seit  der 
Reduction  des  Sextanten-Asses  auf  ein  Uncial-As  (bei  welcher 
das  Gewicht  des  Denars  sich  gleich  blieb,  aber  statt  10  nun  16 
As.  auf  denselben  gerechnet  wurden)  sich  auch  die  Werthbe- 


*)  Flin.  XXXI II,  3.  Aureus  nummus  post  annum  LXI1  percussus 
est,  quam  argenteus,  ita  ut  scrupulum  valeret  sestertiis  vicenis,  quod 
cffecit  in  libras  ratione  sestertiorum,  qui  tune  eraut,  sestertios  DCCC. 
Post  haec  placuit  denarios  XL  signari  ex  auri  libris,  paullatimque 

Erincipes  imminuere  pondus,  minutissime  Nero  ad  XI. V.  — J)  cf.  Eck- 
el doctr.  numrn.  vet.  Part.  11.  Voi.  V,  p.  29.  Zonar.  X,  36. 
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Zeichnung  XVI,  wobei  aber  die  von  X auch  bestand,  so  data 
erstcre  den  Werth,  letztere  den  Namen  des  Denars  bezeichnete  '). 

Der  Quinarius  hatte  als  Werthzeichen  V oder  Q;  der  Se- 
steriius  IIS  oder  HS.  Alle  diese  Silbermiinzen  halten  aber  als 
consularische  Münzen  gewöhnlich  einen  ihnen  gemeinschaftlichen 
altern  Typus,  nämlich  als  Avers  einen  behelmten  und  geflügel- 
ten weiblichen  Kopf;  als  llevers  ROMA  und  die  Dioskuren  zu 
Pferde'.  Pliuius 2)  giebt  als  Bezeichnung  des  Silbers  ein  Zwei- 
oder  Viergespann  an,  wovon  die  Münzen  auch  Bigati  und  Qua- 
drigati  hiefsen,  wobei  aber  die  andern  angegebenen  Typen  auch 
bestanden.  Nachher  wurde  der  gewöhnliche  Typus  des  Qui- 
narius eine  Victoria,  daher  der  Name  Victoriatus  ’)  für  den  Qui- 
narius, welcher  Typüs  auch  unter  den  Kaisern  noch  beibehal- 
ten  wurde. 

Ein  Gold-Denar  hatte  den  Werth  von  25  Silber-Denaren. 
Der  Name  war  dieser  Goldmünze  nur  dadurch  beigelegt,  weil  sie 
dieselbe  Grüfse,  als  ein  Silber- Denar  hatte.  Seit  Constantia 
dem  Grofsen  wurden  aus  dem  Pfunde  Gold  52  Gold -Denare 
geprägt,  welche  Solidus  genannt  wurden,  weil  sie  aus  reinem 
Golde  ohne  Legirung  gemünzt  wurden.  Die  Theile  waren  Se- 
missis,  der  halbe  oder  Quinarius,  Tremissis  der  dritte  Gold- 
Denar  oder  Solidus. 

Bei  Berechnung  gröberer  Geldsummen  hatten  die  Römer 
die  Gewohnheit,  nur  bis  100,000  zu  zählen  und  dann  diese  Zahl 
von  100,000  als  Einheit  in  ihrer  Vermehrung  durch  Zahladver- 
bien zu  bezeichnen,  so  hiefs  in  Kupfergeide  Decies  aeris  zehn- 
mal hunderttausend  Ass. 

Das  Silbergeld  wurde  immer  in  Sesterzen  berechnet.  Sc- 
stertius  bezeichnet  einen  einzelnen  Sesterz,  also  sind  centum 
sestertii  so  viel  als  25  Denare  (a  10  Ass.).  Sestertium  aber 
bedeutet  ein  Gewicht,  eine  Summe  von  1000  Sesterzen,  zu  des- 
sen Vermehrung  immer  Cardinal-  oder  Distributiv -Zahlen  mit 
dem  Plural  Sestertia  verbunden  werden.  So  Höret.  Epist.  I, 
7,  80.  Dum  donat  septem  sestertia,  d.  h.  7000  Sesterzen.  HS 


’)  Eckhel. doct.  nuipm.  V,  c.  3.  §.  2.  p.  19.  r-  >)  Plin.  XXXII!,  3. 
Notae  argenti  fuere  bigae  atquo  quadrigae,  et  inde  bigati,  quadrigati- 
que  dicti.  — 3)  Cic.  pr.  Fontejo  c.  5.  Plin.  1.  1.  Qui  nunc  Victöria- 
tus  appellatur,  lege  Clodia  percussus  est.  Anteä  enim  hic  nummuse* 
Illyrico  advectus,  mercia  loco  habobatur.  Est  autem  signatus  victoria 
et  inde  nomen  habet. 
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quingenis  in  singulos  apud  M.  Catmem  depositis,  d.  h. 

500.000  Sesterzen.  (Cic.  ad  Quint,  fr.  II,  15  extr.)  ‘)  — Steht 
aber  Sestertium  im  Singular  mit  einer  Adverbial -Zahl,  so  be- 
deutet es  100,000  Sesterzen,  und  Sestertium  wird  iD  allen  Ca- 
sus des  Singular  gebraucht.  Corn.  Ncp.  Attic  14,  2.  Atticus 
tanta  usus  est  moderalione , ut  neque  in  sestertio  vicies,  quod 
a patre  acceperat,  parum  se  splendide  gesserit,  neque  in  sester- 
tio centies  affluentius  vixerit,  quam  inslituerat.  (4,000,000  und 
10,000,000.)  Senec.  consol.  ad  Ilel.  10.  Quanta  luxuria  erat, 
cui  sestertium  centies  egestas  fuit.  (10,000,000.)  — Wenn  solche 
Summen  aber  nur  durch  Zahlzeichen  mit  dem  Zusatze  HS  be- 
stimmt werden,  so  läfst  sich  nur  aus  dem  Zusammenhänge  .der 
Darstellung  ausmitteln,  ob  HS  Sestertii,  einzelne  Sesterzen,  oder 
Sesterz-Gewicht  von  tausend  oder  hunderttausend  bedeuten  soll. 
Zur  Bestimmung  des  Unterschiedes  bezeichnete  man  HS  X als 
eiuzelne  Sesterzen  ( sestertii  decern ) nicht;  dagegen  HS  X Se- 
stertii decem  als  1000  Sest.  bezeichnete  man  durch  einen  Strich 
über  dem  Zahlzeichen , und  HS  X als  Sestertium  decies  als 

100.000  Sest.  durch  einen  Strich  über  dem  HS  und  dem  Zahl- 
zeichen zugleich  ; oft  wurde  aber  diese  Bezeichnung  unterlassen  *). 

Die  Aufsicht  über  das  Münzwesen  war  den  Triumviri  mo- 
netales  übertragen,  deren  Cicero  unter  den  Magistratus  mino- 
res  erwähnt3)-  Die  Zeit,  in  welcher  diese  Triumviri  monetales 
eingesetzt  worden  sind,  läfst  sich  aus  Pomponius '')  Angabe 
nicht  bestimmen ; ' da  sie  nach  den  Decemviri  litibus  judicandis 
gesetzt  werden  und  vor  die  Eroberung  von  Sardinien  519  u.  c., 
und  er  sie  als  auri  flatores  bezeichnet,  da  doch  erst  seit  547 
u.  c.  Geld  geprägt  wurde.  Durch  die  Zusammenstellung  mit 
den  Triumviri  capitales,  die  nach  Pomponius  zu  gleicher  ^ieit 
gewählt  sein  sollen,  deren  Wahl  nach  Livius  epit.  XI.  vor 

')  cf.  Cic.  ad  Attic.  IV,  15.  Tribunicii  candidati  jurarunt,  se  arbi- 
trio  Catonis  petituros,  apud  eum  H S quinquagena  deposuerunt,  ut,  qui 
a Catone  damnatus  esset,  id  p#deret  et  competitoribus  tribueretur. 
cf.  Plut.  Cat.  nuQußaliaSai  dpa^oJv  t/aorov  ÖQyvotov  <Uxa  d o ijfivat 
fivQtdJai.  (125,000  Drachmen,  d.  i.  500,000  Sest.)  — *)  Suet.  Galb.  5. 
(Liviae)  mortuae  testamento  paenc  ditatus  est.  Sestertium  namque  quin- 
genties  cum  praecipuum  inter  legatarios  habuisset,  quia  notata , non 
perscripta  erat  summa,  herede  Tiberio  legatum  ad  quingenta  revocante, 
ne  haec  quidem  accepit.  Es  war  das  Legat  nicht  in  Worten  ausge- 
schrieben, sondern  durch  DHS.  — 3)  Cic.  de  leg.  III,  3.  aes,  argen- 
tum,  aurum  publice  signanto.  — *)  De  orig.  jur.  II,  §.  30.  (Dig.  1,2.) 
Duumviri  litibus  judicandis  sunt  constituti.  Eodem  tempore  et 
Triumviri  monetales,  aeris  argenti,  auri  flatores. 
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der  Secession  des  Volks  auf  dem  Janiculus  468  u".  c.  fällt 
wären  sie  selbst  früher  eingesellt , als  Silber  geprägt  wurde 
(485  u.  c.).  Dafs  zu  Cicero’s  Zeiten  Triumviri  monetales  im 
Amte  gewesen  sind erhellt  aufser  der  angeführten  Stelle  in 
den  Büchern  de  legibus  aus  einer  witzigen  Anspielung  in  sei- 
nen Briefen  *).  Unter  Cäsar  wurden  IV  viri  monetales  einge- 
setzt, aber  von  Augustus  die  Triumviri  wieder  hergestellt.  Ihr 
Geschäft  wird  anf  Münzen  durch  die  Buchstaben  A.  A.  A.  F.  F. 
d.  h.  Auro,  Argento,  Aeri  Flando  Feriundo,  bezeichnet;  oder 
A.  P:  F.  Auro  Publice  Feriundo.  Nach  der  Zeit  des  Augustus 
werden  keine  Triumviri  monetales  auf  Münzen  mehr  gefunden5). 
Da.es  nicht  wahrscheinlich  ist,  dafs  jährlich  in  Rom  Münzen 
geprägt  wurden,  sondern  nur  daiin,  wenn  das  Bedürfnifs  eintrat, 
so  werden  auch  die  Triumviri  monetales  nur  in  solchem  Falle 
ihr  Amt  verwaltet  haben. 

Es  mufs  oft  Verwirrung  im  Münzwesen  eingetrelen  .sein, 
denn  sowohl  Plinius  als  Cicero  führen  an,  dafs  Marius  Grali- 
dianus  sich  verdient  gemacht  durch  ein  Gesetz  zur  Feststellung 
des  Werlhes  der  Münzen  und  sich  dadurch  die  Dankbarkeit 
des  Volks  erworben  habe’).  Auch  eine  Lex  Cornelia  testa- 
mentaria,  nummaria  traf  Verfügungen  über  die  Münzen;  nach 
Asconius  s)  wurde  durch  dieses  Gesetz  verboten,  dafs  kein  Pri- 
vatmann Münzen  schlagen  solle. 

Ebenso  wie  das  MUnzwesen  einer  Aufsicht  unterworfen 
war,  welche  zu  dem  Geschäfte  der  höheren  Polizei  zu  rechnen 
ist,  mufste  auch  Mafs  und  Gewicht  bei  dem  täglichen  Verkehr 
genau  geprüft  werden,  ob  es  mit  dem  Normalmafs  nnd.Gewicht 
iij)ereinstiniinte  oder  nicht.  Diese  Aufsicht  und  Prüfung  gehörte 
zu  den  Geschäften  der  Ädilen,  die  die  falschen  Gewichte  und 

* N 

*)  Liv.  epit.  XI.  Triumviri  capitales  tune  primum  creati.  — Plebs 
propter  ae$  alienum  — secessit  in  Janiculum.  — 2)  Ad  Divers.  VII,  13* 
Cicero  schreibt  an  den  Trebatius,  der  bei  Casar  in  Gallien  in  der  Ge- 
gend der  Trevirer  war:  Treviros  vWes  censeo,  audio  capitales  esse, 
inallem  auro,  aere,  argento  easent.  — 3)  cf.  Eckhel  doct.  numm.  vet. 
T.  V.  c.  6.  p.  67.  — 4)  Plin.  XXXIII,  9.  Miscuit  Triumvir  Apjonius 
denario  ferrum.  Miscuit  aeri  falsae  monetae.  Alii  e pondere  subtra- 
hunt , cum  $it  justum  octoginta  quatuor  e libris  signari.  Igitur  ars 
facta  denarios  probare,  tarn  jucunda  lege  plebi,  ut  Mario  Gratidiano 
vicatim  totas  statuas  dicaverit.  cf.  Cic.  de  offic.  III,  20.  ut  res  mim- 
maria  de  communi  sententia  constitueretur.  Jactabatur  eniin  tempo- 
ribus  Ulis  nummus,  sic  ut  nemo  posset  scire,  quid  haberet.  — 5)  Cic. 
in  Vt*rr.  I,  42.  Ascon.  Cornelia  testamentaria,  nummaria,  quae  de  uoo* 
neta,  ne  quia  privatus  pccuniam  faceret. 
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das  unrichtige  Mafs  zerbrechen  liefsen');  über  diese  Streitigkei- 
ten im  Verkehr  übten  sie  eine  Gerichtsbarkeit  ans,  wobei  sie 
selbst  den  Procefs  instruirten  und  das  Urtbeil  sprachen,  oder 
dazu  einen  Richter  ernannten.  In  dieser  Hinsicht  werden  auch 
die  plebejischen  Ädilen  von  Dionysius  Richter  genannt.  Diese 
Gerichtsbarkeit  dehnte  sich  nachher  auch  über  das  Mafs  des 
Landbesitzes  und  die  Benutzung  der  Viehweiden  aus;  auch  wa- 
ren Vergehungen  gegen  die  Strafsenpolizei  und  gegen  die  bei 
dem  Bauen  und  der  Erhaltung  der  Gebäude  bestehenden  Vor- 
schriften ihrer  Gerichtsbarkeit  unterworfen.  In  Hinsicht  die- 
ser selbständigen  Gerichtsbarkeit,  vorzüglich  Uber  Kauf  und 
Verkauf,  erliefsen  die  Ädilen,  wie  die  Präloren,  ein  Edict, 
dessen  Bekanntmachung  den  curulischen  Ädilen  beigelegt  wird1); 
da  sich -aber  sonst  kein  Unterschied  in  der  Gerichtsbarkeit  d^p 
curulischen  und  plebejischen  Ädilen  zeigt,  so  mufs  das  Edict 
der  Ädilen  nach  Übereinkunft  beider,  der  curulischen  und  ple- 
bejischen, aufgestellt  sein , beiden  als  Norm  ihrer  Gerichtsbar- 
keit gedient  haben9)  und  vielleicht  nur  im  Namen  der  curulischen 
Ädilen,  als  ein  Theil  des  Jus  honorarium,  das  nur  von  Magi- 
straten ( honores ) ausgehen  konnte,  zu  welchen  man  in  älteren 
Zeiten  die  plebejischen  Ädilen  als  Gehülfen  der  Tribunen  so 
wenig,  als  diese  selbst  rechnete,  publicirl  worden  sein.  In  den 
Geschäften  war,  aufser  der  Feier  der  Spiele  4),  kein  Unterschied 
zwischen  plebejischen  und  curulischen  Ädilen,  da  beide  bei  An- 
klagen der  Unzucht,  Giftmischerei  U.  dgl.  als  öffentliche  An- 
kläger vor  dem  Volksgcrichte  auftraten  9),  aber  wohl  nicht  die 
Stelle  der  Quaestores  parricidii  vertraten,  wieNiebuhr  meint*), 
weil  diese  Art  von  Processen  aufser  Gewohnheit  kam,  nur 
ausnahmsweise  bei  dem  Processe  des  Rabirius  noch  einmal  er- 
neuert wurde,  wo  dann  auch  Quaestores  parricidii  thätig  waren, 


. ')  Juven.  Sat.  X,  100.  An  (mavis)  Fidenarnm  Gabiorumqne  esse 
potestas,  Et  de  mensura  jus  dicere,  vasa  minora  Frangere  pannosusva- 
cuis  Aedilis  Ulubris?  Fr.  13.  §.  8.  D.  locat.  (XIX,2.)  Si  quis  mensu- 
ras  conduxerit,  easque  magistratus  frangi  jusserit,  siquidem  inique  fue- 
runt,  Sabinus  distinguit,  utruin  seit  conductor,  an  non.  — 3)  Dig.  XXI, 
l.Labeo  scribit:  Edictui»  aedilium  curulium  de  venditionibus  rerum 
esse,  tarn  earum,  quae  soll  sunt,  quam  earuin,  quae  mobiles,  aut  se 
morentes.  — •_  9)  cf.  Thibaut  civilist.  Abhandlungen  S.  145.  — 4)  Die 

curulischen  Ädilen  hielten  aufser  den  ludi  magni  auch,  die  Spiele  zu 
Ehren  der  Ceres,  des  Liber  und  der  Libera  und  der  Flora  — 5)  Die 
curulischen  Ädilen  sehr  oft,  die  plebejischen  Lir.  XXXVJII,  35.-  — 
«)  Büro.  Gesch.  III,  43  - 48.  II,  363. 
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die  sonst  durch  die  Tmimviri  capitales  ersetzt  waren.  — Die 
Wahl  der  plebejischen  Ädilen  wurde  seit  der  Lex  Publilia  von 
den  Tribut-Comitien  vollzogen;  dagegen  sollte  man  erwarten, 
dafs  die  curulischen  Ädilen  in  Centnriat-Comitien  getvählt  wä- 
ren, aber  die  Wahl  des  Cn.  JFlavius  l)  deutet  offenbar  auf  eine 
Wahl  in  Tribut-Comitien;  ebenso  die  des  P.  Com.  Scipio,  bei 
welcher  Polybius  erwähnt,  dafs  er  zur  Wahl  auf  dem  Forum 
erschienen  sei,  wo  keine  Centuriat-Comilien  gehalten  werden 
konnten’);  Livius  fuhrt  bei  dieser  Gelegenheit  an,  dafs  sich 
die  Tribunen  der  Bewerbung  des  Scipio  widersetzt’),  weil  er 
noch  nicht  das  gesetzliche  Aller  halte,  welches  ebenfalls  auf 
Tribut-Comitien,  welche  die  Tribunen  beriefen,  hindeutet.  Es 
wurden  aber  immer  zwei  Patricier  oder1  zwei  Plebejer;  zusam- 
men zu  curulischen  Ädilen  ernannt. 

Zu  Dienern  in  der  Verwaltung  der  Polizei  hatten  die  Ädi- 
len zur  unmittelbaren  Ausführung  ihrer  Befehle  Accensi  und 
Viatores.  Aufserdem  waren  ihnen  aus  den  Collegien  der  Schrei- 
ber zu  ihren  Geschäften  eine  Anzahl  untergeordnet4),  die  sie 
vorzüglich  bei  der  Verwaltung  und  Berechnung  der  ihpen  an- 
vertraueten  öffentlichen  Gelder  gebrauchten.  Praecones  waren 
ihnen  zugetheilt  zu  Bekanntmachung  der  Feier  der  Spiele  und 
zu  andern  die  Polizei  - Verwaltung  betreffenden  Bekanntma- 
chungen 5). 

Unter  den  Kaisern  wurde  der  Geschäftskreis  der  Ädilen 
durch  mehrere  neu  geschaffene  Magistrate  sehr  beschränkt,  denn 
die  Aufsicht  über  das  Getreidewesen,  die  zuerst  Augustus  selbst 
übernommen  hatte,  wurde  nachher  einem  Praefectus  annonae 
übertragen  und  ihm  auch  eine  Gerichtsbarkeit  beigelegt Neben 
diesem  gab  es  Praefecti  frumenti  dividundi’),  auch  Curatores 

')  Liv.  IX,  46.  — ’)  Polyb.  X,  5.  Hier  wird  erzählt,  dafs  P.  Sci- 
pio mit  seinem  Bruder  Lucius  zum  Ädil  erwählt  worden  sei,  aber  die 
Annalen  nennen  als  seinen  Collegen  M.  Corn.  Cethegus  (Liv.  XXV,  2. 
cf.  Schubert  de  aedil.  p.  373.)  für  das  Jahr  340  u.c.  — s)  Liv.  XXVl2. 
Aedilis  cur.  fuit  co  anno  cum  M.  Corn.  Cethego  P.  Corn.  Scipio.  — Huic 
petenti  aedilitatem  oum  obsistcrent  tribuni  plebis.  negantes  rationein 
ejus  habendem  esse,  quod  nondum  ad  petendum  legitima  aetas  esset: 
Si  me,  inquit,  Omncs  Quirites  aedilem  facere  volunt,  satis  annorum 
habeo.  — 4)  Liv.  XXX,  39.  Pecuniam  e.xf  aerario  setibae  viatoresque 
aedilitii  clam  egessisse  per  indicem  comperti,  damnati  sunt,  non  sine 
infamia  Luculli  Aedilis.  Cic.  pr.  Cluent.  43.  Nuper  hominem  tenuem, 
scribam  aedil.  cum  defendissem.  — 5)  Lydus  de  magist.  Rom.  111,9-  — 
*)  Dio  Cass.  XXXIX,  9.  LIV,  1.  LH,  24.  Tacit.  Annal.  I,  7.  C.  Tura- 
niu«,  praefectus  annonae.  XI,  3l.rei  frumentariac  praefectus. — ’)Suet. 
OcUv.  37.  Dio  Cass.  LIV,  l.  17. 
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aquarum ')  und  Curatores  operum  publicorum  zur  Leitung  und 
Beaufsichtigung  der  öffentlichen  Bauten  ’);  vorzüglich  ging  aber 
ein  wichtiger  Theil  der  Geschäfte  der  Ädilen  an  den  von  Au- 
gustus  angesetzten  Praefectus  urbi  über 3).  Er  wachte  über  die 
öffentliche  Ruhe  und  Ordnung,  setzte  die  Taxen  der  Lebens- 
mittel fest,  hatte  die  Aufsicht  über  vdie  Wechsler  und 
eine  Gerichtsbarkeit,  an  welche  man  von  den  Magistraten  der 
Stadt  appelliren  konnte.  Auch  erhielt  er  eine  Criminal-Justiz, . 
nicht  über  Rom  allein,  sondern  über  hundert  Meilen  der  Um- 
gegend. Die  beschränkte  Gewalt  der  Ädilen  dauerte  noch  fort 
bis  zum  dritten  Jahrhundert,  seit  welcher  Zeit  sie  nicht  mehr 
erwähnt  werden. 


4.  Der  römische  Staat  in  seinen  Verhältnissen  zu 
verbündeten  und  unterworfenen  Völkern. 

a)  Verwaltung  der  Municipien,  Präfeciuren,  Colonien  und 
Provinzen. 

Völkerrechtliche  Verhältnisse.  Bei  der  Stellung, 
die  das  römische  Volk  vom  Anfänge  seines  Staates  an  einnahm, , 
gegenüber  seinen  feindlichen  Nachbaren,  mufste  es  alle  die 
als  Gegner  und  Feinde  betrachten,  die  nicht  zu  seinem  Staate 
gehörten,  wenn  sie  auch  gerade  nicht  mit  ihm  im  Kriege  be- 
griffen waren.  Daher  der  Ausdruck  hostis  für  jeden  Fremden  "), 
und  das  Recht,  was  sie  von  diesem  in  Besitz  nahmen,  als  Ei- 
genthum zu  behalten.  Die  Römer  konnten  nun  nichts  Anderes 
erwarten,  als  dafs  die  fremden  Völker  ebenso  gegen  sie  verfah- 
ren würden  und  erkannten  auch  dieses  als  ein  Recht  derselben 
an5);  wollten  die  Römer  also  solche  Feindseligkeiten  verhüten, 
so  mufsten  sic  mit  den  fremden  Völkern  durch  Verträge  in 
» • 

’)  Suet.  1.1.  Frontin.  de  aquaeduct.  94 — 130.  — - *)  Orelli  inscript, 
n.  1500.  3111.  Suet.  1.  1.  — *)  Tac.  Annal.  VI,  11.  Dio  Ca«.  LH,  21. 
— 4)  Festus.  Status  dies  vocatur,  qui  judicii  causa  est  constitutus  cum 

Seregrino,  ejus  enim  generis  ab  antiquis  hostes  appellabantur.  Cic. 

e offic.  I,  12.  Lex  XII.  Tab.  III.  fragm.  7.  Varro  de  ling.  lat.  V,  1. 
Speng.  p.  14.  Multa  verba  aliud  nunc  ostendunt,  aliud  apte  significa- 
bant,  ut  Aoa/is  :#nam  tum  eo  verbo  dicebant  peregrinum,  qui  suis  legi- 
bus uteretur,  nunc  dicunt  eum,  quem  tum  dicebant  perduellem.  — 
5)  Festus  1.  c.  hostes  appellabantur,  quod  erant  pari  jure  cum  populo 
romano,  atque  hostire  ponebatur  pro  aequare.  cf.  Plaut.  Asin.  II,  2. 
110.  u.  Fest.  s.  v.  redhostire. 
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Verbindung  treten,  damit  so  ein  Verkehr  unter  ihnen  möglich 
wurde.  So  bildeten  sich  gewisse  Grundsätze  des  Völkerrechts. 
Durch  dasselbe  wurde  festgesetzt,  dafs  die  Römer  und  andere 
Völker  einander  nicht  ohne  vorherige  Ankündigung  bekriegen 
wollten;  unter  welchen  Bedingungen  sich  Personen  der  Völker 
in  dem  fremden  Lande  aufhallen  durften;  man  sicherte  sich 
gegenseitig  durch  Verträge  gewisse  Rechte  zu,  vorzüglich  in 
Hinsicht  auf  Verkehr  und  Handel  '). 

Zur  Unterhandlung  von  Verträgen  unter  den  Völkern  wur- 
den Gesandte  gebraucht,  die  daher  nach  dem  Völkerrechte  bei 
allen  Völkern  als  heilig  und  unverletzlich  galten,  aber  in  ihrer 
Stellung  als  solche  auch  nichts  thun  durften,  was  als  Feind- 
seligkeit betrachtet  werden  konnte3).  Ein  Gesandter,  der  so 
seine  Pflichten  Ubertrat,  mufste  dem  Beleidigten  ausgeliefert 
werden;  ebenso*  w’er  sich  gegen  einen  Gesandten  verging*). 
Die  Beurtheilung,  ob  eine  Verletzung  des  Völkerrechts  began- 
gen worden  sei,  wie  sie  gesühnt  oder  bestraft  werden  müsse, 
stand  den  Fetiälen  zu,  die  deshalb  auch  von  dem  Volkp,  wel- 
ches den  Römern  durch  Gewaltschritte  Schaden  gethari  hatte, 
Genugthuung  forderten  und  erst,  wenn  diese  verweigert  wor- 
den war,  den  Krieg  ankündigten,  den  man  nach  diesen  Schrit- 
ten als  ein  Bellum  justum  betrachtete.  Die  Fetiälen  waren  so 
die  Bewahrer  des  Völkerrechts,  welches  durch  dieses  Priester- 
collegium unter  den  Schutz  der  Götter  gestellt  wurde,  indem 
ihre  Verhandlungen  fnit  religiösen  Ceremonien  verbunden 
waren*). 

War  einem  fremden  Volke  der  Krieg  angekündigt,  und  wa- 

')  Ein  Beweis  ist  der  schon  245  u.  c.  mit  den  Oarthagern  abge- 
sphlossene  Handelsvertrag,  worin  auch  zugleich  die  Sicherheit  der  la- 
teinischen Städte,  selbst  derer,  die  nicht  unter  römischer  Botmäfsigkcit 
standen,  ausbedungen  war.  Polyb.  111,  22.  — *)  Liv.  V,  35.  Legati 
tres  M.  Fabii  Ambusti  filii  missi  (Clusium),  qui  scnatus  populique  ro- 
mani  nomine  agerent  cum  Gallis,  ne  — socios  populi  roraani  atque  ami- 
cos  oppugnarent.  36*  In  concilioGallorum  datum  responsum:  quoniam 
legatione  adversus  se  maluerint,  quam  armis,  tueri  socios,  i»e  se  qui- 
desn  pacein  — adspernari.  — Q.  Fabius  ducem  Gallorum,  per  latus 
transfixum  hasta,  occidit.  — Legati  (a  Gallis)  mittuntur,  questum  in- 
jurias,  postulatumque,  ut  pro  jure  gentium  violato  Fabii  dederentur.  — 
3)  Liv.  XXXVI11,  42.  Eo  anno  L.  Minucius  Myrtillus  et  L.  Manlius, 
quod  lcgatos  Carthaginiensium  pulsasse  dicebantur,  jussu  M.  Claudii 
praetoris  urbis  per  feciales  traditi  sunt  legatis,  et  Carttiaginem  avecti. 
Val.  Max.  VI,  6*  5.  Non.  Marc.  s.  v.  foeciales  XII,  63.  Si  cujus  l^at» 
violati  essent,  quamvis  nobile»  essent,  ut  civitati  dederentur,  statuerunt. 
— *)  cf.  II.  Th.  S.  681  ff.  von  den  Fetiälen. 
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ren  die  Römer  Sieger  über  dasselbe,  so  brachte  das  Kriegsrecht 
mit  sich,  dafs  alles  Eroberte,  Menschen,  Dörfer  und  Landgebiet, 
der  Willkür  des  Siegers  unterworfen  waren,  wonach,  wenn 
man  mit  der  gröfsten  Strenge  verfuhr,  die  Besiegten  als  Skla- 
ven verkauft  (sub  corona  vendere) ja  selbst  getödtet  wurden ’). 
Die  bewegliche  Habe  der  Feinde  wurde  als  Beute  betrachtet 
und  durch  den  Quästor  zum  Besten  der  Staatskasse  verkanft3), 
wenn  sie  nicht  durch  eine  besondere  Bewilligung  entweder  ganz, 
oder  zum  Theil  den  Soldaten  überlassen  wurde4).  Das  Land- 
gebiet der  Feinde  wurde  in  Besitz  genommen  und  zum  Ager 
publicus  geschlagen.  Wollte  ein  von  den  Römern  bekriegtes 
Volk,  wenn  es  schon  bis  aufs- Äufserste  gebracht  war,  sich 
einer  so  strengen  Behandlung  eiuig^rmafsen  entziehen,  so  blieb 
ihm  nichts  übrig,  als  sich  deu  Römern  auf  Gnade  zu  ergeben 
(se  dedere,  deditio ),  welches  aber  nicht  immer  angenommen  wurde 
(in  deditionem  accipere).  Durch  eine  solche'  Deditio  wurde  aber 
dafs  besiegte  Volk  den  Römern  völlig  unterworfen5;;  von  dem 
Sieger  hing  cs  ab,,  ob  er  den  Besiegten,  die  sich  so  ergeben 
hatten,  ihre  persönliche  Freiheit,  ihr  bewegliches  und  unbe- 
wegliches Eigenthum  lassen  und  wie  er  ihre  Verhältnisse  be- 
stimmen wollte.  Die  Unterwerfung  der  Deditii  sicherten  sich 
die  Römer  durch  Auslieferung  ihrer  Waffen,  durch  Stellung 
von  Geiseln,  in  ihre  Stadt  gelegte  römische  Besatzung5;.  Aus 


*)  Liv.  V,  22  Postero  die  libera  corpor«  (Vejentium)  dictator  sub 
corona  vendjdit.  VI,  4.  Captivis  ex  Etruscis  sub  basta  venumdatis.  13. 
VII,  27.  Venditis  .(Volscia)  magnam  pecuniara  in  aerarium  redegit,  — 
Liv.  VII,  19.  In  Tarquinienses  acerbe  saevituin.  Ex  captivoruin  mi- 
mero  trecenti  qumquaginta  ooto  delecti,  nobilissimus  quisque,  qui  Ro- 
main mitterentur;  vulgus  aliud  trucidatum.  — Id  pro  immolatis  in 
foro  Tarquiniensium  Romania  poenae  hostibus  redditura.  Ibid.  XXXI, 
27.  puberibus  interfectis.  Caes.  de  bell.  gall.  111,  16.  omni  senatu  ne- 
cato.  — 5)  Liv.  II,  42.  militem  praeda  fraudaverc.  Quidquid  captum  ex 
hostibus  qpt,  vendidit  Fabiua  Cos.  ac  redegit  in  publicum  111,31.  V,  26. 
praeda  ad  quaestores  redacta  cum  magna  militum  ira.  Polyb.  X,  16. 

— •)  Liv.  VI,  13.  VII,  27.  IX,  31.  37.  — 5)  Liv.  I,  38.  Deditos  Colla- 
tinos  ita  accipio,  eamque  deditionis  formulam  esse : — Deditiane  vos,  po- 
pulumque  Collatinum,  urbem,  agros,  aquam,  terminos,  delubra,  utensi- 
lia,  divina  humanaque  omnia  in  meam  populique  roinani  ditionom? 
Dedimus.  At  ego  recipio.  — Unter  derselben  Formel  ergaben  sich  die 
Campaner  den  Rdmern.  Liv.  VII,  31.  quidquid  deinde  patiemur,  dedi- 
titii  vestsi  passuri.  IX,  9.  Polyb.  XXXVI,  7.  Plaut.  Amphit.  1,  1.  107. 

— *)  Liv.  XXVIII,  34.  Mos  vetustus  erat  Romanis,  cum  quo  nec  foe- 
dere,  nec  aequis  legibus  jungerentur  amicitia,  non  prius  imperio  in 
eum  tamquam  pacatum  uti,  quam  omnia  diuina  humanaque  dedidiaaet, 
öbsides  accepti,  arma  ademta,  praesidia  urbibus  imposita  Xorent. 
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politischen  Gründen  milderten  aber  die  Römer  oft  diese  Strenge 
gegen  die  Unterworfenen  (Dediticii),  so  dafs  ihnen  nicht  allein 
ihre  persönliche  Freiheit  und  ihre  Habe,  sondern  auch  ein 
Theil  ihres  Grundbesitzes  gelassen  wurde,  für  welchen  sie  dann 
an  die  Römer  einen  Tribut  bezahlen  und  überhaupt  die  Ober- 
herrschaft Roms  anerkennen  mufsten  *). 

Es  fand  aber  auch  oft  eine  Unterwerfung  unter  den  mäch- 
tigem Schutz  und  die  Herrschaft  der  Römer  Statt,  die  nicht 
durch  so  dringende  Umstände  herbeigeführt  war,  sondern  mehr 
von  der  freien  Wahl  ahhängig  erschien,  also  Von  der  Deditio 
verschieden  war1),  welches  ausgedrückt  wurde:  in  fidem  se 
tradere  oder  permitterc 5 doch  wurde  auch  denen,  die  sich  so 
in  den  Schutz  der  Römer  bggaben,  oft  sehr  harte  Bedingungen 
auferlegt. 

Blieb  ein  Volk  der  Verbindung,  die  es  mit  den  Römern 
eingegangen  war,  nicht  treu,  sondern  griff  gegen  die  Römer  zu 
den  Waffen  ( rebellare ),  so  behandelte  man  es  als  ein  treuloses 
und  bestrafte  es  sehr  hart,  selbst  wenn  es  durch  eine  Deditio 
sich  den  Römern  unterwarf3). 

Eine  andere  Art  des  Vertrags  war  die  Sponsio , die  ein 
Feldherr,  ohne  von  derRagierung  seines  Volkes  dazu  beauftragt 
zu  sein,  auf  seine  eigene  Verantwortlichkeit  schlofs.  Wurde 
der  Vertrag  (Sponsio)  von  denen,  zu  deren  Nutzen  er  geschlos- 
sen war,  nicht  anerkannt,  so  hielten  sich  die  Gegner  an  die 
Sponsores  und  an  die  für  die  Erfüllung  des  Vertrages  gestellten 
Geiseln  *).  Wollte  daher  eines  der  betheiligten  Völker  die 
Bedingungen  des  Vertrages  nicht  annehmen,  so  lieferte  es  den 
Sponsor,  oder  die  Sponsores  dem  andern  Volke  aus  ‘). 


*)  Liv.  I,  15-  VII,  31.  VIII,  1.  II.  XXKVII,32.  captas,  non  dedit», 
diripi  urbes;  et  in  bis  tarnen  arbitrium  es s<*  imperatoris,  non  militum. 
Dionys.  IV,  62.  irapaibrfdvrs?  ogpei;  aiitovc  t'rrvvoorp  elrai  Tapxviiov,  xal 
tpöpoiv  to  hotrrdr  vnortjitif,  — J)  Liv.  XXXVI,  28.  Aetolos  sa  suaque 
omnia  fidei  populi  romani  permittere.  VIII,  1.  (Sidicini)  qui  nec  in 
fide  populi  romani  nec  in  deditione  essent.  — 3)  Liv.  II,  16.  17.  Nihilo 
minus  foede,  dedita  urbe  (Pometia),  quam  si  capta  foret.  Aurunci  pas- 
sim principes  securi  percussi , sub  corona  venierunt  coloni  alii , oppi- 
dum  dirutum,  ager  veniit.  IV,  31.  3t.  Strafe  von  Fidenä.  VIII,  12.  14. 
In  Veliternos,  veteres  cives  romanos,  tjuod  toties  rebellatsent,  graviter 
saevitum.  Dionys.  V,  49.  — 4)  Liv.  IX,  5.  Consules  pröfecti  ad  Pon- 
tium  in  Colloquium,  quum  de  foedere  victor  agitaret,  nrgaruist,  injussu 
populi  foedus  Her«  posse;  nec  sine  fetialibus  cerimoniaque  aliasolemni. 
Quid  enim  aut  sponsoribus  in  foedere  opus  esset,  aut  obsidibus,  ubi 
precatione  res  transigitur.*—  *)  Liv.  IX,  8—11.  Vellej.  Paterc.  II,  1. 
Cic.  de  orat.  I,  40. 
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Oft  fühlten  die  beiden  mit  einander  im  Kriege  begriffenen 
Völker  das  Bedürfnifs,  den  Krieg  durch  eine  Waffenruhe  iu 
unterbrechen,  um  entweder  eiuen  Frieden  vorzubeneiten , oder 
um  neue  Kräfte  zur  Fortsetzung  des  Kampfes  zu  sammeln.  Ein 
solcher,  für  eine'  bestimmte  Zeit  abgeschlossener  Vertrag  zur 
Unterbrechung  des  Krieges  wurde  Induciae  genannt,  bei  dessen 
Bewilligung  die  Römer  oft  zur  Bedingung  machten,  dafs  das 
andere  Volk  ihrem  Heere  den  Sold  bezahle,  oder  Proviant  lie- 
fere, oder  es  auch  wohl  nöthigten  ’),  einen  Theil  seines  Gebietes 
abzutreten.  Auch  wurden  zur  Abschliefsung  von  Waffenstill- 
ständen oft  Fetialen  zugezogen;  wenigstens  giebt  es  Cicero  als 
eine  ihrer  Functionen  an5). 

Wurde  aber  ein  Vertrag  zur  Beendigung  eines  Krieges  nicht 
auf  eine  bestimmte  Zeit  geschlossen,  sondern  für  alle  Zukunft, 
so  jiiefs  ein  solcher  Friede,  Pax3).  Von  dem  auf  den  Frie- 
deA  antragenden  Volke  wurde  eine  Gesandtschaft  an  das  andere 
Volk  geschickt  mit  dem  Vorschläge  seiner  Bedingungen  des 
Friedens,  mit  denen,  wenn  sie  gehörig  dazu  bevollnfächtigt 
waren,  man  über  die  Bedingungen  des  Friedens  übereinkam, 
worauf  dann  der  Friede  im  Aufträge  des  Senats  von  den  Fe- 
tialen unter  feierlichen  Ceremonieu  abgeschlossen,  mit  einem 
Eide  bestätigt  und  Verwünschungen  über  den  ausgesprochen 
wurden,  .der  ihn  brechen  würde  *).  Mit  dem  Abschlüsse  eines 
Friedens  war  dann  ein  Vertrag  über  ein  Bündnifs,  Foedus , 
verknüpft5).  In  einem  solchen  Vertrage  wurden  dfe  gegensei- 
tigen Verhältnisse  der  beiden  mit  einander  verhandelnden  Völ- 
ker festgesetzt;  sie  gelobten  einander  gewisse  Vortbeile  vermöge 


*)  Liv.  I,  15.  II,  54.  V,  32.  mit  den  etruskischen  Völkerschaften 
wurde  gewöhnlich  statt  eines  Friedens  ein  Waffenstillstand  auf  40 
oder  180  Jahre  geschlossen.  — l)  Cie-  de  leg.  II,  9.  Foederum,  pacis, 
belli,  induciarum  oratores,  fetiales  judices  sunto.  — 3)  Liv.  XXIX,  17. 
XXXIII,  30.  Friede  mit  dem  Philippus  von  Macedonien.  XXXVIII,  9. 
Friede  mit  den  Ätolern.  — *)  Liv.  IX,  5.  Per  quem  populum  flat, 

quominus  dictis  legibus  stetury  ut  cum  ita  Jupiter  feriat,  quemadmo- 
dum  a Fetialibus  porcus  feriatur.  Polyb.  111,25.  — • *)  Liv.  XXXIV,  57. 
führt  ein  Gesandter  des  Antiochns  drei  Arten  von  Foedera  an  i das 
erste  das.  der  Deditio;  das  r-weite,  quum  bello  pares  aequo  foedere  in 
pacem  atque  amicitiam  venirent,  tune  enlm  repeti  reddiqne  res  per 
conventionem,  et  si  quarum  turbata  bello  possessio  sit,  eas  aut  ex  for- 
mula  juris  antiqui,  aut  ex  partis  utriusque  commodo  componi.  Ter- 
tium  genns  esse,  qunm,  qui  hostes  nunquara  fuerint,  ad  amicitiam  so- 
ciali  foedere  inter  se  iungendam  coeant;  eos  neque  dicere,  neque  ac- 
cipere  leges.  5 
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der  Verbindung  zu  gewahren,  einander  in  gewissen  Pallen 
Hülfe  in  leisten.  Daher  wurde  ein  solcher  Vertrag  Foedus  so- 
cietatis  et  amicitiae  genannt.  Aber  auch  jeder  andere  gegen- 
seitige, förmlich  von  den  Fetialen  abgeschlossene  Vertrag  wurde 
FoedM  bezeichnet,  z.  B.  der  Vertrag  bei  dem  Kampfe  der  Dril- 
' lingsbrüder  der  Börner  und  der  Albaner,  wodurch  das  besiegle. 
Volk  sich  dem  siegenden  zn  unterwerfen  versprach  ’).  Ein  sol- 
ches Foedus  hatte  für  die  beiden  Staaten,  die  es  geschlossen, 
für  alle  Zeit  eine  bindende  Kraft. 

Zwischen  den  Römern  und  dem  aus  30  Städten  bestehenden 
lateinischen  Bunde  wurde  ein  solches  Foedus  wiederholt  ge- 
schlossen, seitdem  die  Röfner  zuerst  durch  die  Besiegung  und 
Zerstörung  von  Alba,  dem  Haupte  des  lateinischen  Bundes,  des- 
sen Rechte  an  sich  gebracht  zu  haben  behaupteten  J).  Nachdem 
Ancus  Marcius  im  Kriege  mehrere  lateinische  Städte  den  Kö- 
lnern unterworfen  halte,  schlofs  zuerst  Tarquinius  Priscus  ein 
Bündnifs  mit  den  Lateinern.  Durch  Servius  Tullius  wurde 
eine  Verbindung  zwischen  den  Römern  und  Lateinern  zur  Er- 
richtung eines  gemeinschaftlichen  Tempels  der  Diana  auf  dem 
Berge  Aventinus  bewirkt,  in  welchem  der  römische  König  das 
Opfer  für  die  Römer  und  Lateiner  darbrachte,  wodurch  Rom 
als  Oberhaupt  dc%  lateinischen  Buude's  anerkannt  wurde  und 
eben  deshalb  den  gemeinschaftlichen  Tempel  nufserhalb  des  Po- 
moeriuins  errichten  mufste3).  Erst  Tarquinius  Superbus  brachte 
es  dahin,  3afs  die  Lateiner,  die  bisher  auf  dem  albanischen 
Berge  ihr  Bundesfest  gefeiert  hatten,  wo  das  Oberhaupt  ihres 
Bundes  für  die  Lateiner  und  Römer  opferte,  so. wie  sie  auch 
noch  ihre  liesondern  Bundesversammlungen  in  dem  Haine  der 
Ferentina  hielten,  jetzt  den  Vorrang  der  Römer  anerkannten 


*)  Liv.  1,  21.  Priusquam  dimicarent,  foedus  ictum  inter  Romanos 
et  Albanos  est  his  legibus,  ut,  cujusque  populi  cives  eo  certamine  vi- 
cissent,  is  alteri  populo  cum  bona  pace  imperitarct.  Darauf  folgt  die 
Form  des  Bündnisses.  — 3)  Dionys.  111,  31.  'oi  di  rtoy  xiaxir(ov  ndiitc 
'Pa ifirorto  tor*  npaSroy  diU'f opau  ovx'dlt oüaat  xauaxafifiirtjt  ri J( 
lAiflärtiiv  nüitxot  roiy  diyjpijxoaiy  at/irfy'Piopatotf  ttjy  ip'tfxovlav  jrapadoü- 
vni.  xom;  di  rov  { dvovs  dyopäy  Iv  friputiito  noi>;aa/iiroi,  olT at> 

fj,;  rtapayaifciy  'Pw/uatoif  ryj  dp^ijt.  l.iv.  1,  38.  Omne  nomen  latinuui 
domuit.  Fax  deinde  facta.  — J)  Liv.  I,  45.  Quum  conscnsum  Deosque 
consociatos  inire  Servius  laudaret  inter  proceres  Latinorum,  cum  qui- 
bus  publice  privatimque  hospitia  amicitiasque  de  industria  junxerat, 
iterando  cadem  perpulit  tandem,  utRomae  fauum  Dianae  populi  Latini 
cum  populo  Romano  facerent.  Ga  erat  Confessio,  caput  rerum  Romain 
esse,  de  quo  toties  armis  certatum  fuerat.  Dionys.  IV,  26. 
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und  dem  Tarquinius  Superbus  den  Vorsitz  in  ihren  Festver- 
sammlungen,  den  Feriae  latinae , einräumten  ').  Nun  vereinig- 
ten sich  auch  römische  und  lateinische  Centurien  zu  Manipeln, 
wie  in  dem  Kriege  gegen  Suessa  Pometia  ’).  Auch  die  Herni- 
ker  schlossen  'sich  diesem  Bunde  an.  Die  Lateiner  und  Hernl- 
ker  erhielten  einen  Autheil  von  zwei  Dritteln  der  gemachten 
Eroberungen  und  der  in  Besitz  genommenen  Beule.  Nach  der 
Vertreibung  des  Tarquinius  Superbus  aus  Rom  wurde  das  Blind- 
nifs  zwischen  den  Rönipm  und  Lateinern  aufgelöst,  weil  letz- 
tere sich  nur  dem  Tarquinius  verpflichtet  glaubten  und  ihn 
daher  auch  in  seinem  Kampfe  gegen  die  Römer  wegen  seiner 
Wiedereinsetzung  unterstützten.  Nachdem  aber  das  -Heer  der 
Lateiner  am  See  Regillus  eine  grofse  Niederlage  von  den  Rö- 
mern erlitten  hatte  (258  u.  c.),  wurde  nach  einigen  Jahren 
durch  den  Consul  Sp.  Cassius  Yiscplünus  das  Bündnifs  zwischen 
den  Römern  und  Lateinern  erneuert  ’)  (261  u.  c.),  vermöge 
dessen  beide  Völker  einander  im  Kriege  beistehen,  ihre  Heere 
zum  Kampfe  vereinigen  und  sie  abwechselnd  unter  einen  römi- 
schen, oder  lateinischen  Oberanführcr,  Praetor,  stellen  wollten  ')> 
erobertes  Land  und  gemachte  Beute  sollte  unter  beide  Völker 
gleich  vertheilt  werden.  Aufserdem  wurde  in  dem  Bündnisse  fest- 
gesetzt, dafs,  Streitigkeiten  über  einen  Handel  unter  Personen  der 
Verbündeten  binnen  zehn  Tagen  an  dem  Orte,  wo  der  Handel 
geschlossen  worden,  geschlichtet  werden  sollten.  Dieses'Bünd- 
nifs  scheint  «uch  bewirkt  zu  haben,  dafs  man  den  Lateinern 
das  Comiubium  und  das  Commercium  zugestand  *).  Mit  einigen 
im  Bestände  des  Bundes  durch  Kriege  herbeigeführten  Veriin- 


*)  Liv.  1,  49—52.  Dionys.  IV,  45—48.  — J)  Liv.  I,  52.  mi«cuit 
manipulos  ex  Latin»  Romanisque,  ut  ex  binis  singulos  facerct,  binos- 
que  ex  singulis,  ita  geminatis  manipulis  centuriones  imposuit.  — 
*)  Dionys.  IV,  95.  wo  der  Friedens-  und  Bundesvertrag  aufgezeichnct 
ist.  Cic,  pro  Balbo  23.  Cum  Latin»  Omnibus  Sp.  Cassio,  Postumio 
Cominio  Cosa.,  quis  ignorat  foedus  ictam?  quod  quidem  nuper  in  co- 
lumna  aenea  meminimus  post  roatra  incisum  et  peracriptum  fuisse.  — 
•4)  Fest.  s.  v.  Praetor  ad’portam.  Dionya.  VI,  63.  VIII,  35.  70.  — 
’)  Liv.  VI,  2.  Novus  quoque  terror  accesserat  defectione  Latinorum 
Hernicorumque,  qui,  post  pugnam  ad  lacum  Regillum  factaro,  nunquam 
ambigua  fide  in  amicitia  populi  romani  fuerant.  c.  10.  Eodem  anno 
ab  Latinia  Hcrnicisque  res  repetitae,  quaeaitumque,  cur  per  eoa  annoa 
mililem  ex.  inatituto  non  dedissent.  Das  Conpubium  Liv.  I,  49.  Tar- 
quinius Latinorum  gentem  sibi  conciliabat  — neque  hoapitia  modo 
cum  primoribua  eorum,  aed  affinitatc t quoque  jurfgebat.  Octavio  Ma- 
milio  Tusculano  filiam  nuptum  dat.  Dionya.  VI,  1. 

Btiperti,  Handb,  d.  RSm.  Altcrtb.  II. 
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derungen,  dauerte  derselbe  fort  bis  zur  Eroberung  Roms  durch 
die  semnonischen  Gallier  (366  u.  c.)>  fast  hundert  Jahre ; bei 
diesem  Unfälle  aber  sagten  sich  die  Lateiner  imd  Hemiker  von 
Rom  los.  Als  aber  ein  erneuerter  Einfall  der  Gallier  in  das 
römische  Gebiet  394 — 393  u.  c.  erfolgte,  erneuerten* die  Latei- 
ner 397  u.  c.  ihr  BUndnifs  mit  den  Römern  ')  unter  den  frü- 
hem Bedingungen,  welchem  Bündnisse  sich  bald  darauf  auch 
die  Volsker  anschlossen.  Nun  wnrde>  das  Heer  auch  wieder 
aus  Lateinern  und  Römern  zusammengesetzt *),  doch  wohl  nicht 
mehr  mit  abwechselndem  Oberfeldherrn , indem  diesen  nur  die 
Römer  stellten.  , 

Als  das  VerhältnUs  der  Lateiner  zu  den  Römern  sich  schon 
\ ^ • 

dahin  geändert  halte,  dafs  diese  den  erstem  unterworfen  waren, 

erhielt  sich  doch  noch  als  ein  Andenken  jenes  Bündnisses  die 
Feier  der  Feriae  latinae  auf  dem  albanischen  Berge,  von  den 
römischen  Magistraten  durch  feierliche  Opfer  begangen , um 
dadurch  Roms  OberherrlichkeLt  über  Latium  zu  bezeugen’). 

So  bestimmten  sich  die  ersten  Verhältnisse  der  Römer  zu  den 
ihnen  unterworfenen  Völkern  auf  die  Art,  dafs  die  Dedititi i4) 
unbedingt  unterworfen  waren  und  es  ganz  in  der  Willkür  der 
Römer  stand,  ihre  Lage  strenger  oder  milder  zu  bestimmen; 
Foederatae  civitates  dagegen  waren  solche*),  die  ganz 
in  ihren  frühem  Verhältnissen  blieben,  nur  gewisse  Leistungen 
an  den  römischen  Staat  tibernahmen,  wofür  die  Römer  als  Ge- 
genleistung ihnen  ihren  Schutz  zusicherten;  die  Verpflichtung 


■)  Uv.  VII,  12.  Galilei  belli  fama  increbescebat.  Sed  inter  mul- 
tos  terrores  solatio  fuit  pax , Latinis  petentibus  data,  et  magna  vis 
militum  ab  iis  ex  foedere  vetusto,  quod  multis  intermiserant  annis,  ac- 
cepta.  — *)  Liv.  VIII,  #.  Curam  acuebat,  quod  adversus  Latinos  bellan- 
dum  erat,  lingua,  moribus,  armorum  genere,  institutis  ante  omnia 
militaribus  congruentes:  milites  militibus,  centurionibus  centurionea, 
tribuni  tribunis  compares  collegaeque,  iisdem  praesidiis,  saepe  iisdem 
manipulis  permixti  fuerant.  — *)  Dionys.  VI,  95.  Cic:  ad  divers.  VIII, 
6.  Consules  habemus  summa  diligentia:  adhuc  senatusconsultum,  nisi 
de  feriis  latinis,  nullum  faccre  potuerunt.  — 4)  Caes.  de  bell.  Gail.  I,  * 
27.  Helvetii  legatos  de  deditione  ad  Caesarem  miserunt.  — Caesar  obsi- 
des,  arras,  servos,  qui  ad  eos  perfqgissent,  poposcit.  lbid.  II,  31.  (Adu- 
■atuci)  se,  suaque  omnia  eorum  potestati  permittere,  dixerunt.  32.  Cae- 
sar respondit  — deditionis  nutlam  esse  conditionem,-  nisi  armis  tradi- 
tis.  — *)  Cic.  pro  Balbo  8.  Magna  contentio  Horacleensium  et  Neapoli- 
tanorum  fuit,  cum  magna  pars  in  iis  civitatibus  foederis  sui  libertatein 
civitati  anteferret.  'Als  solche  Stadt«  werden  noch  angeführt  Tarent, 
Tibur,  Präneste;  Messana,  Tauromenium  und  Neturn  in  Sicilien. 
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der  Städte  zif  Leistungen  für  den  Krieg  waren  in  einer  Fbr- 
inula  foederis  festgesetzt. 

Waren  ganze  Völkerschaften  zu  solchen  Kriegsleistungen 
durch  ein  Foedus  mit  den  Römern  verpflichtet,  so  hiefsen  sie 
Socii.  Dies  galt  vorxügllch  von  den  Lateinern“),  nomen  la- 
tinum %) , und  von  den  allmählich  den  Römern  unterworfenen 
italischen  Völkerschaften  ’),  denen  die  Römer  durch  ein  Bünd- 
nifs  erlaubten,  nach  ihren  eigenen  Gesetxen  xu  leben,  die  aber  den- 
selben Contingente,  Stibsidien  leisten  und  Kriegsbedarf  liefern 
mufsten,  wofür  Rom  ihnen  seinen  Schutz  gewährte. 

Die  Socii  nominis  latini  bestanden  aus  den  lateinischen 
Völkerschaften,  die  früher  xu  dem  lateinischen  Bunde  gehört 
hatten.  Im  Samniterkriege  forderten  diese  Lateiner,  weil  die 
Römer  sich  immer  mehr  Rechte  über  sie  angemafst  hatten'“), 

415  u.  c.  iin  römischen  Senate  eine  Gleichstellung  mit  den  Rö- 
mern, däfs  niiidBch  einer  der  Consuln  und  ein  Theil  des  Senats 
aus  den  Lateinern  gewählt  werden  sollte  ’).  Die  Römer  ver- 
warfen mit  Unwillen  diese  Forderung*);  es  entstand  ein  Krieg, 
in  welchem  die  Lateiner  416  u.  c.  besiegt  und  sammt  den  Her- 
nikern  in  ein  Verhältnifs  der  Abhängigkeit  von  den  Römern 
versetxt  wurden,  vermöge  dessen  sie  Contingente  stellen,  Sub- 
sidien  leisten  mufsten,  ohne  einen  Antheil  an  dem  Befehl  des 
Heeres,  an  dem  eroberten  Grundbesitze,  oder  an  der  Beute  zu 
haben.  TJm  dieses  Verhältnifs  der  Abhängigkeit  etwas  zu  mil- 
dern, wurde  vielen  lateinischen  Städten  das  Recht  der  Civitas 
sine  suffragio  verliehen , wobei  sie  ihre  Selbständigkeit  und 
ihre  Verfassung  behielten  “),  und  daher  als  Socii  gelten  konnten. 

Ein  Vorrecht,  welches  die  ehemals  xum  lateinischen  Bunde 
Gehörigen,  nomen  latinum,  vor  den  übrigen  Bundesgenossen  I 

voraus  hatten,  welches  Jus  Latii  oder  Latinitas  genannt  wurde, 

')  Ibid.  Socii  populi  ac  Latini.  — 5)  Liv.  XXII,  38.  Cnnsules  pau- 
cos  morati  dies,  dum  socii  ab  nomine  Latino  venirent.  XL,  36.  — 

*)  Liv.  VIII;  25  und  IX,  20.  — 4)  Lir.  VIII,  4.  Nunc  sub  umbra  f6e- 
deris  aequi  servitutem  pati  possunms.  — Si  foedus  est,  ai  aoeietaa  ae-' 
quatio  juris  est,  ei  consanguineos  nos  Romanorum  esse,  quod  olitu  , 

Judebat,  nunc  gloriari  licet,  si  socialis  illie  exercitps  is  est,  quo  ad- 
uncto  duplicent  vires  auas;  cur  non  omnia  aequantär?—  *)  Ibid.  Cur 
non  alter  ab  Latinis  consul  datur?  c.  5.  Consulem  alterum  Roma,  al- 
terum  ex  Latio  creari  oportet:  »enatus  partem  aequam  ex  utraque 
gente  esse:  unum  populuin,  unam  rempublicam  fieri.  — *)  Ibid.  c.  6. 

Quum  consulis  vocem  • subseenta  Patrum  indignatio  easet.  — *)  Fest, 
s.  v.  Municcps  — ut  semper  rempublicam  separatim  a populo  romano 
haberent. 
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bestand  darin,  dafs  der  Bürger  einer  Stadt,  welcher  die  Civitas 
sine  suffragio  verliehen  war,  dadurch  das  volle  Bürgerrecht  in 
Rom  erlangte,  wenn  er  in  seiner  Stadt  eine  jährige  Magistrats- 
würde  bekleidet  hatte  ’). 

IVach  und  nach  erhielten  die  meisten  lateinischen  Städte 
das  volle  Bürgerrecht  (mit  Stimmrecht)  und  ihre  Bürger  stimm- 
ten dann,  wenn  sic  in  Rom  anwesend  waten,  in  einer  Tribus, 
in  welcher  sie  eingeschrieben  wareu.  Als  aber  die  füofund- 
dreifsjg  Tribus  seit  dem  Jahre  513  n.  c.  vollzählig  waren  und 
keine  neue  mehr  gebildet  wurden,  theilte  man  die  in  Rom  an- 
wesenden Bürger  der  Municipia  durch  das  Loos  einer  Tribus 
zu,  in  welcher  sie  mitstimmen  sollten1). 

b)  Das  Verhältnifs  der  Municipes  und  der  Municipia  zum 
römischen  Staate s). 

Es  war  schon  in  der  frühesten  Zeit  des  Äinischen  Staats 
Politik  der  Römer,  unterworfene  Völker,  oder  einzelne  Geschlech- 
ter aus  denselben  in  ihren  Staat  aufzunehmen  und  ihnen  Rechte 
und  Schutz  za  verleihen4).  Dies  wird  schon  dem  Romulus 
zugeschrieben,  d.  h.  es  war  schon  in  den  ältesten  Zeiten  üblich; 
unter  Tullius  fand  eine  Versetzung  der  Albaner  nach  Rom 
Statt  und  Aufnahme  mehrerer  Geschlechter  zu  römischen  Eh- 

• 

')  Appian.  civ.  II,  26.  Sa ot  xmt  Iros  ijpj'or,  iy^ovro  Putiaiwv  ito- 
ATraif  to St  yd p 1 a y VI t t (3  Aixiov.  Ascon.  in  orat.  Cic.  in  Pison.  init. 
Q.  Pompejus  Strabo  — transpadanss  colonias  deduxerat.  Pompcjus  non 
novis  colonis  eas  constituit,  sed  veteribus  incolis  manentibus  jus  dedit 
Latii,  ut  possont  habere  jus,  quod  ceterae  Latinae  coloniae,  id  est,  ut 
petendi  magistratus  gratis  civitatem  Romanam  adipiscerentur.  — J)  Liv. 
XXV,  3.  Testibus  datis,  tribuni  populum  submoverunt;  sitellaque  adlata 
est,  ut  sortirentur,  ubi  Latini  suffragium  ferrent.  Liv.  XXXVIII,  36. 
Rogatio  perlata  est,  dt  in  Aemilia  tribu  Formiani  et  Fundani,  in  Cor- 
nelia Arpinates  ferrent.  atque  in  his  tribubus  priraum  ex  Valerio'  ple- 
biscito  censi  sunt.  — Stegerus  Dissert.  ad  legem  municipalem  Rom. 
Wasseau  de  jure  et  jurisdictione  municipiorum.  In  Ölrich  Thes.  dis- 
sert. belg.  11,2.  F.  Roth  de  re  municipali  Rom.  Stuttgart.  IS01.  Nie- 
buhr  II,  S.  62  ff.  Göttling  röm.  Staatsverf.  $.  135.  S.  410.  Walter 
Rechtsgesch.  Iste  Lief.  S.  69  ff.  Savigny  Gesch.  des  röm.  Rechts  im 
Mittelalter  I.  Ev.  Otto  de  aedil.  colon.  et  municip.  Madvig  de  jura 
et  conditione  colon.  ln  Opusc.  aejad.  Zumpt  über  die  Ritter  und  den 
Ritterstand  in  Rom  und  über  den  Unterschied  der  Benennungen  Mu- 
nicipium,  Colonia,‘Praefectura.  Berl.  1840.  4.  — *)  Liv.  I,  11.  Et  Ro- 
mam  inde  frequenter  migratum  a parentibus  et  propinquis  raptarum. 
Es  ist  von  Crustuminura  die  Rede.  Cicero  pro  Balbo  13.  Romulus 
— doeuit,  etiam  hostibus  recipiendis  augeri  hanc  civitatem  oportere. 
cujus  auctoritate  — nunquara  est  interraissa  largitio  et  communicatio 
civitati«.  Tac.  XI,  24.  Rede  des  Kaiser  Claudius. 
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ren,  als  Ritter;  die  übrigen  waren  zum  Kriegsdienste  zu 
Fufc  verpflichtet ').  Ebenso  geschah  es  unter  Ancus  ’)  und  den 
folgenden  Königen.  Diese  Eingebürgerten  wurden  nachher  als 
Plebejer  ein  Hauptbestandteil  des  römischen  Staats;  die  Ge- 
wohnheit aber,  besiegte  Städte  in  ein  solches  Verhältnis  zu 
Rom  zu  versetzen,  erhielt . sich.  Eine  andere  Art  der  Verbin- 
dung mit  Auswärtigen  durch  Gegenseitigkeit  war  das  im  ganzen 
Alterthume  so  heilig  geachtete  Gastrecht,  hospitium,  wodurch 
der  Fremde  nicht  nur  hei  seinem  Gastfreunde  gUnstige  Aufnahme 
faficl,  seine  Geschäfte  durch  ihn  gefördert  wurden,  ja  in  ihm 
einen  Vertreter  vor  Gericht  hatte,  soudern  auch  ira  Kriege  be- 
schützt wurde  J).  Von  Tarquinius  Superbus  wird  erwähnt, 
dafs  er  mit  den  Vornehmsten  der  Lateiner  die  Verbindung  des 
Gastrechts  eingegangen  habe4).  Ein  solches  Gastrecht  konnte 
sowohl  zwischen  einzelnen  Privatpersonen  bestehen,  als  auch 
vom  Staate  einem  Einzelnen  erthcilt  werden  als  Belohnung  für 
Verdienste5),  wie  dem  Magistrate  der  Liparenser  Timasithens, 
der  die  römischen  Gesandten,  die  ein  Weihgeschenk  nach  Del- 
phi bringen  sollten,  vor  der  Plünderung  der  Seeräuber  schützte 
und  sie  sicher  nach  Delphi  geleitete  (u.  c.  361).  Ein  solcher 
■mit  dem  Öffentlichen  Hospitium  Beehrter  scheint  mit  Ausnahme 
des  Stimmrechts  fast  aller  Rechte  eines  römischen  Bürgers 
theilhaft  geworden  zu  sein,  die  selbst  anf  seine  Nachkommen 
forterbten').  Ein  solches  Gastrecht  wurde  aber  auch  für  Ver- 
dienste einer  ganzen  Stadt  verliehen,  deren  Bürger  dann  in 
Rom,  sobald  sie  dort  anwesend  waren,  die  bezeichneten  Rechte 
genossen.  Diese  Auszeichnung  wurde  der  etruskischen  Stadt 
Cäre  zu  Theil,  als  sie  365  u.  c.  bei  der  Eroberung  Roms  durch 
die  Gallier  die  zu  ihnen  geflüchteten  ’)  Heiligthümer  geschützt 
und  bei  fich  aufgenommen  hatten  s).  Gcllius  erwähnt  von  Cäre, 

*)  Liv.  I,  30.  — ’)  Ibid.  I,  33.  multitudinem  Romam  tradnxit.  — 
additi,  Tellenis  # Ficanaquo  captis,  novi  cives.  — 3)  Gell.  V,  13.  — 
4)  Liv.  I,  49.  Latinorum  maxime  gentem  tibi  conciliabat.  — neque 
hospitia  modo  cum  primoribus  corum,  sed  affinitates  quoque  jungebat. 
und  vom  Servius  I,  45.  publice  privatiraque  hospitia  — junxerat.  — 
')  Liv.  V,  28-  Timasitheus,  legatos  sospites  Romam  restituit.  Hopi- 
tium  cum  eo  senatuiconsulto  est  factum.  — *)  Diodor.  XIV,  94.  als 
die  Insel  Lipara  von  den  Römern  erobert  war  (502  u.  c.),  erhielten 
die  Nachkommen  des  Timasitbeos  tcüv  ts  ttifOQÖjv  drtitC;  dtpijxa,  xal 
iluSiq ovs  Inoitjoev.  — 7)  Liv.  V,  40  fin.  — ®)  Ibid.  V,  50.  Cum  Cae- 
ritibus  hospitium  publice  fieret,  quod  sacra  populi  romani  ac  sacer- 
dotes  recepissent,  beneficioque  ejus  populi  non  intermissus  honos  Deum 
immortalium  esset. 
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unter  Angabe  derselben  Ursache,  dafs  dieser  Stadt  das  Bürger- 
recht in  Rom  ohne  Stimmrecht  ertheilt  worden  sei,  und  nennt 
daher  die  Cäriten  Municipes  sine  suffragio  '),  womit  auch  Strabo 
' iibereinstimmt.  So  erschien  dann  das  Recht  eines  Municipii 
sine  suffragio  als  gleichbedeutend  mit  dem  Hospitium  publicum, 
zwischen  Rom  und  einer  andern  Stadt. 

Das  Verhältnis  eines  Municipium  zu  Rom  bestand  also  in 
einer  Gegenseitigkeit,  vermöge  deren  ein  Munice[}S  in  Rom  und 
• ein  Römer  in  dem  Municipium  die  Bürgerrechte  genofs  mit 
Ausnahme  des  Stimmrechtes'  und  der  Theilnahme  an  Magistra- 
turen, wogegen  aber  auch  der  Municeps,  wenn  er  sich  in  Rom 
ansiedelte,  alle  Verpflichtungen  eines  Bürgers  übernahm3).  Von 
diesen  Verpflichtungen,  Leistungen  (munera  und  m imia) , hatte 
der  Municeps  seinen  Namen,  und  Municipium  bezeichnete  den 
Zustand  des  Municeps,  seine  Rechte  und  Pflichten3). 

Diese  Belohnung  der  Cäriten,  die  Verleihung  des  Munici- 
pium, darf  man  nicht  als  ein  blofses  Ebren-Biirgerrecht  betrach- 
ten, an  welches  weder  Vortheile  noch  Nachtheile,  weder  Rechte 
noch  Verpflichtungen  geknüpft  gewesen  wären;  dieser  Ansicht 
widerspricht  der  Name- Municeps,  der  von  Verpflichtungen  (mu- 
nia)  hergeleitet  ist,  die -Vergleichung  mit  dem  Hospitiwn  pu~. 
blicum,  welches  immer  Vortheile  gewährte,  und  endlich  das 
Ausschliefsen  des  Jus  suffragii,  welches  andere  Rechte  voraus- 
setzt. Übrigens  behielt  Cäre  seine  Selbständigkeit  und  seine 
eigene  Verfassung,  welches  sich  daraus  ergiebt,  dafs  die  Römer, 
als  die  Cäriten  sich  an  die  Tarquinienser  angeschlossen  und 


J)  Cell.  XVI,  13.  Pi-imos  autem  municipes  sine  suffragii  jure  Cae- 
rites  esse  factos  accepimus , concesiunique  illis,  ut  civitatis  romanao 
honorem  quidem  eaperent,  sed  negotiis  tarnen  atque  oneribuS  vacarent, 
pro  sacris  bello  gallico  receptis  custoditisque.  Strabo  V,  p.  337.  iro- 
iiTtlav  )dp  dörre;,  ovx  dveygaxf'av  et;  r otls  nolirtts.  — ’)  Paulus:  Muni- 
cipium id  genus  hominum  dicitur,  qui,  cum  Romain  venissent  nequo 
cives  Romani  essent,  participes  tarnen  fuerunt  omnimp  rerum  ad  mu- 
nus  fnngendum  uns  cum  Romanis  civibus,  praeterquam  de  suffragio 
farendo,  aut  magistratu  capiendo;  sicut  fuerunt  Fundani,  Formiani, 
Cumani,  Acerram,  Lanuvini,  Tusculani,  qui  post  aliquot  annos  cives. 
Romani  effecti  sunt.  Fest.  s.  v.  Municeps.  Item  municipes  erant,  qui 
ex  alüs  civitatibus  Romain  venissent,  quibus  non  licebat  magistratuni 
capere,  sed  tantum  muneris  partein.  — 3)  Dig.  L.  tit.  IV.  I.  14.  5-  1- 
Munus  aut  publicum  aut  privatum  eat.  Publicum  muaui  dicitur,  quotl 
in  administranda  republica  sine  titulo  dignitatis  subimus.  — Pompon. 
1.  239.  5-  3.  D*g-  de  V.'  S.  (L,  18.)  Munus  publicum  est  officium  pri- 
vat! hominis,  ex  quo  commoefum  ad  singuloa  universosque  civea  rem- 
que  eorum  imperio  magistratus  extra ordinär io  pervenit. 
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gegen  die  Römer  die  Waffen  ergriffen  batten  (402  u.  e.),  ihnen 

auf  ihre  Bitte  Verleihung  gewährten,  wo  dann  durch  einen  Waf- 
fenstillstand auf  hundert  Jahre  Friede'  mit  ihnen  geschlossen 
wurde1),  welches  nur  mit  einem  selbständigen  Staate  möglich 
war,*  wobei  sie  aber  uin  die  Hälfte  ihres  Gebiets  gestraft  wur- 
den’); ob  ihnen  auch  sonst  uoeh  etwas  von  den  ihnen  früher 
bewilligten  Rechten  entzogen  wurde,  wissen  wir  nicht.  Die 
Tabulae  Caeritium  waren  die  Register  der  Bürger,  welche  kein 
Stimmrecht  hatten;  daher  galt- das  Einträgen  in  dieselben  als 
eine  Strafe  ( nota ) der  Censoreu. 

Nach  dem  lateinischen  Kriege,  wo  die  Römer  den  lateini- 
schen Bund  auflösen  und  doch  die  Überwundenen  <sich  eng  an- 
schliefsen  wollten,  um  sie  unter  dem  Scheine  vou  Begünstigun- 
gen desto  sicherer  zu  beherrschen,  entstand  eine  zweite  Art 
von  Municipien.  Es  wurde  nämlich  einigen  lateinischen  Städ- 
ten, Lanuvium,  Arricia,  Nomen  tum  und  Pedant  das  volle  römi- 
sche Bürgerrecht  mit  Stimmrecht,  cum  suffragio,  verliehen  3). 
Für  diese  neuen  Bürger,  die  vermöge  ihres  Stimmrechts  auch 
in  eine  Tribus  aufgenommen  werden  mufsten,  wurden  zwei 
neue  gebildet,  die  Maecia  und  Scaptia  ')•  Eigentlich  waren 
diese  keine  Municipes , sondern  Vollbürger;  aber  weil  ganze 
Städte  mit  dem  Rechte  begabt  waren,  wie  vorher  die  ohne 
Suffragium , so  behielt  man  den  Namen  bei  und  übertrug  ihn 
auf  dieses  Verhältnifs s).  Die  Selbständigkeit,  welche  die  frü- 


’)  Liv.  VII,  20.  Movit  populum  (rom.)  non  tarn  causa,  praesens, 
quam  vetus  meritum,  ut  malrficii,  quam  benefieii  potius  immemores 
essent.  Itaque  populo  Caeritium  pare  data,  induciasqpc  in  centum  an- 
nos  factas  in  aenatusconsultum  referri  placuit.  — ’)  Dio  Cass.  Frag. 
Peires.  142.  ’AytMatoi  — s/pijvjf  frei  to5  i jftiatc  rijc  jo/pac  Itu/ov.  — 
*)  Liv.  VIII,  13.  Camillus  retulit : Vultis  exomplo  majorum  augerc 
rem  Bomanam,  victos  in  civitatem  racipiendo?  14.  Lanuvinis  civitas 
data,  sacraque  sua  reddita  cum  eo,  ut  aedes  Sospitne  Junonis  communis 
Lanuvinis  municipibus  cum  populo  Romano  esset.  Aricini,  Nomenta- 
nique  ct  Pcdani  eodem  jure,  quo  Lanuvini,  in  civitatem  accepti.  Tu»- 
culanis  servata  civitas,  quam  habebant.  Campanis,  Fundanis  et  For- 
mianis  civitas  sine  suffragio  data  est;  da  diese  letztem  schlechter  ge- 
stellt scheinen , so  muf»  den  vier  erstem  die  civitas  oum  suffragio 
gegeben  worden  sein.  — 4)  Liv.  VIII,  17.  novi  cive«  ccosi,  tribus 

propter  eos  additae  Maecia  et  Scaptia.  — 5)  Paulus  s.  v.  Municipium. 
Tertio  cum  id  genus  hominum  definitur,  qui  ad  civitatem  Romanam 
ita  venerant,  uti  municipia  essent  aua  (Niebuhr  snae)  cujusque  civita- 
tis et  coloniae,  ut  Tiburtes,  Praenestini  ce't.,  d.h.  Bürger,  deren  Städte 
bei  ihrer  Aufnahme  ins  römische  Bürgerrecht  Municipien  wurden. 
Zumpt  1.  1.  übst:  uti  municipes  essent  suae  quisque  civitatis  et  colo- 
niac.  Die  Bürger  dieser  Städte  wurden  dergestalt  römische  Bürger, 
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heni  Munkipia  sine  suffragio  behauptet  hatten,  konnte  bei  die- 
sen nicht  bestehen,  da  sie  nämlich  aA  der  Gesetzgebung  in  Rom 
Theil  nahmen,  so  mufsten  sie  auch  nach  römischen  Gesetzen 
leben,  wobei  aber  ihre  frühere  Gemeiudeverfassung  so  viel  als 
möglich  bestehen  blieb.  So  wird  noch  zu  Gicero’s  Zeiten  in 
Lanuvium  ein  Dictatör  erwähnt,  eine  bei  den  lateinischen  Städ- 
ten, z.  B.  in  Alba,  in  Tusculum,  übliche  Obrigkeit l),  die  aber 
damals  nur  zu  einem  religiösen  Zwecke  in  Thätigkeit  war.  (Cic. 
pr.  Mil.  10.)  1 - " 

Dieses  Recht  der  Municipta  mit  Stimmrecht,  das 'anfangs 
nur  einigen  Städten  ertheilt  wurde,  bekam  durch  die  Lex  Julia 
nach  dem  Bundesgenossenkriege  eine  gröfsere  Allgemeinheit; 
doch  wurde  es  den  Städten  nicht  aufgedrängt,  sondern  sie  mufs- 
ten  sich  zur  Annahme  des  Bürgerrechts  bereit  erklären,  fundum 
fieri , wobei  der  Fall  eintrat,  dafs  einige  Städte  ihr  früheres 
Bundesverhältnifs  dem  ihnen  angetrageuen  Bürgerrechte  vor- 
zogen »)•  ’ 

Von  den  drei  Arten  von  Municipien,  von  denen  die  erste 
auf  Gleichseitigkeit  der  Rechte,  Isopolilia,  zwischen  Rom  und 
den  Municipien  beruhete,  wie  bei  Tibur  und  Präneste,  die 
zweite  die  Civil  as  sine  suffragio  halte,  und  der  drittel!  das  volle 
Bürgerrecht  mit'  Einschreibung  in  die  Tribus  und  Stimmrecht 
verliehen  war,  behauptete  die  zweite  zwar  noch  eine  selbstän- 
dige Verwaltung  ihrer  Stadt,  doch  in  einiger  Abhängigkeit  von 
Rom,  indem  sie  zum  römischen  Census  zugezogen  wurde;  *die 
dritte  Art  der  Municipien  aber  war  ganz  von  Rom  abhängig, 
und  war  den  römischen  Gesetzen  und  Rechten  unterworfen. 

Die  Verwaltung  dieser  Art  von  Municipien  betraf  nun 
theils  ihre  innern  Angelegenheiten,  die  Verwaltung  ihres  Ge- 

roeindeguts,  publicum. ihre  Polizei,  ihre  Religionsangclegen- 

‘ - 1 : 

dafs  sie  zugleich  Bürger  jeder  seines  Municipiums  oder  seiner  Colonie 
blieben,  cf.  L.  I.  §.  1.  Dig.  ad  municip.  (50,  1.)  Ulpian.  Sed  nunc 
abusive  municipes  dicimus,  suac  cujusquc  civitatis  cives.  — ')  cf.  C.  G. 
l.orenz  Commrnt.  de  dictatoribus  Latinis  et  municipalibiis.  Grimma 
1841.  — *)  Cic.  pr.  Balbo.  8.  Ipsa  denique  Julia,  qua  lege  civitas  cst 
data  sociis  et  Latinis,  qui  fundi  populi  facti  non  essent,  civitutcm  non 
haberent.  In  quo  magna  contentio  Heracleensium  et  Neapolitanoruin 
fuit,  cum  magna  pars  in  iis  civilatibus  foederis  sui  libertatem  civitati 
anteferrent.  — Cic.  ad  divers.  XIII,  11.  (Municipes  Arpinates)  qao- 
ruin  quidem  omnia  commoda  omnesque  facultates,  quibus  et  sacra  con- 
ficere  et  sarta  tecta  aediuin  sacrarum  locorumque  communium  tueri 
■possunt,  consistunt  in  his  vectigalibus,  quae  habeut  in  provincia  Gal- 
lia.  — municipium  gratissimum  tuo  beneficio  devinxeri*  — in  primis- 


1 
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heiten,  welche  sie  durch  eigeue,  von  ihres  Bürgern  gewählte 
Magistrate  besorgten  *).  An  der  Spitze  ihrer  innern  Verwal- 
tung stand  ein  Senat,  dessen  Mitglieder  Decuriones  hiefsen,  de- 
ren Zahl  *)  nach  der  Gröfse  des  Municipiums  sich  richtete. 
Diejenigen,  welche  diese  Würde  bekleideten,  mufsteu  einen  ge- 
wissen Census  haben*),  sie  werden  daher  Ordo  genannt.  Ans 
diesen  wurden  gewöhnlich  die  Magistratspersonen  gewählt 4). 
Die  Decuriones  waren  zum  Theil  durch  Geburt  zu  dieser  Würde 
berechtigt  und  verbindlich,  indem  der  Sohn  eines  Decurio  in 
den  Senat  des  Municipiums  eintrcten  mufste.  Aufserdein  wur- 
den die  Decuriones  durch  die  höchsten  Magistrate  gewählt  und 
es  gab  gewisse  Bestimmungen  über  die,  welche  nicht  wählbar 
waren  *).  Das  Amt  wurde  aber  nicht  gesucht,  weil  die  daraus 
hervorgehenden  Msgistratutcn  mit  Beschwerden  und  Kosten- 
aufwand, z.  B.  für  Spiele,  verbunden  waren.  Die  Decurionen 
wurden  in  ein  Album  decurionum  von  den  Quinquennales  ein- 
getragen, theils  nach  der  Ordnung  ilires  Ranges  4),  theiis  nach 
der  ihres  Eintritts,  wonach  wieder  die  Abstimmung  und  der 
Antritt  der  Magistraturen,  sich  richtete.  Den  Gegensatz  der  zu 
Decurionen  Gewählten  oder  Berechtigten  bildeten  die  Plebeji , 
während  der  Stand  der  Decuriones  später  vorzugsweise  Muni- 
cipales  hiefs.  Zur  Gültigkeit  eines  Senatsbeschlusses  war  die 
Gegenwart  von  mindestens  zwei  Dritteln  der  Decurionen  nö- 
thig  ’).  ' : ■ 

An  der  Spitze  standen,  wie  in  Rom  zwei  Consuln,  so  in 
den  Municipien  Duumviri  *),  die  der  höchsten  Ehre  genossen 
und  mit  den  übrigen  Magistratspersonen  selbst  die  Toga  prae - 

que  me,  si  respublica  munictpii  tuo  studio  diligentiaque  bene  administrata 
erit. — *)  Cic.  ad  divers.  XIII,  11.  Nam  constituendi  municipii  causa 
hoc  anno  aedilem  filiuin  meuip  fieri  volui  et  fratris  füium  et  M.  Cae- 
sium. — *)  Cic.  de  lege  agrar.  II,  35.  Für  die  Colonie  in  Capua  wur- 
den hundert  Decurionen  bestimmt.  — *)  Plin.  epist.  1,  19.  Est  autem 
tibi  centum  millium  ; census  satis  indicat,  quod  apud  nos  (Comi)  'de- 
curio etc.  Id-.  X,  114.  Liv.  XX11I,  2.  3.  wo  Livius  einen  Senat  und 
Senatoren  nennt,  c.  35.  Medlxtuticus  summus  magistratus  erat  Cam- 
panis.  cf.  XXVI,  6.  was  in  andern  lateinischen  Municipien  der  Dicta- 
tor  war.  — 4)  Lex  VI.  pr.  Dig.  de  muner.  prout  quisque  decurio  crea- 
tus  est,  ut  ita  et  ma^istratum  adipiscatur.  — a)  Cic.  ad  divers.  VI,  18. 
qui  facerent  praecönium,  vetari,  esse  in  decurionibus : qui  fecissent, 
non  vetari.  — 6)  Lex  III.  Dig.  de  albo  scribendo.  (50,  3-)  — 7)  Lex 
IX.  Dig.  §.  8.  de  decretis  ab  ordine  faciendis.  Lege  municipali  cave- 
tur,  ut  ordo  non  aliter  habeatur,  quam  duabus  partibus  adhibitis. 
b)  Spartian.  19.  Per  latina  oppida  Dictator  et  Acdilis  et  Duumvir  fuit. 
Cic.  ad  Altic.  II,  6.  * 
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texta  tragen  durftcp,  mit  welcher  sie  auch  beerdigt  wurden  '). 
Neben  diesen  standen-  wohl  als  nächste  obrigkeitliche  Würde 
die  Ädilen.  Diese  scheinen  im  Ganzen  dieselben  Geschäfte  be- 
trieben zu  haben,  als  Ale  Ad i len- in  Rom;  doch  kam  ihnen  wob} 
ein  besonderer  Antheil  an  der  Verwaltung  zu,  denn  Cicero 
sagt,  dafs  er  selbem  Sohn  und  Bruderssohn  nnd  dem  M.  Cäsius 
in  diesem  Jahre  das  Ädilenaml  in  Arpinnm  verschaffen  wolle, 
um  das  Mnnicipium  zu  ordnen,  wie  man  aus  dem  Vorigen  sieht, 
die  Finanzen  zu  verbessern  und  anzuordnen  (constituendi  tnum- 
cipii  causa)').  Die  Zahl  der  Ädilen  war  in  den  verschiedenes 
Municipien  nicht  gleich;  nach  der  eben  angeführten  Stelle  der 
Briefe  des  Cicero  waren  in  Arpinum  drei  Ädilen;  in  Inschrif- 
ten werden  oft  UU  viri  A.  P.  ( Quatuorviri  Aedilitia  potestaie) 
erwähnt  Ebenso  kommen  UUvmjuris  dicundi  in  Inschrif- 
ten 4)  und  bei  Cicero  5)  von  Außerdem  gehören  noch  zu  den 
Magistraten  der  Blunicipien  die  Quinquennales  *) : sie  scheinen 
nach  der  Ähnlichkeit  ihres  fünfjährigen  Amtes  die  Censoren 
der  hlunicipien  und  Colonien  gewesen  zu  sein.  Ferner  Quae- 
storcs  r),  die  für  die  Bäder  zu  sorgen  hatten,  und  Curateref 
denen  die  Sorge  für  das  Vermögen  und  die  Güter  der  Munici- 
pien  anvertrauet  war.  Die  Magistrate  waren  von  jähriger 
. Dauer  nnd  wurden  von  den  Municipes  gewählt  *). 

Nicht  in  allen  Municipien  bestanden  alle  diese  Magistrate 
neben  einander,  sondern  nur  in  den  gröfseren.  In  manchen  wa- 
ren diese  Würden,  in  andern  jene  die  höchsteu  oder  die  einzi- 
gen, wie  in  Arpinum  nur  Ädilen  “). 

-Die  Quinquennales  wurden  auch  nur  auf  ein  Jahr  gewählt, 
aber  nur  alle  fünf  Jahre  erneuert. 

')  I ji v.  XXXIV,  7.  Magistratibus  in  coloniis  municipiisque  togae 
, praotextae  habendae  jus  cst ; nec  id  ut  vivi  solum  habeant  — sed  ut 
pum  eo  creinentur  mortui.  — J)  Cic,  ad  divers.  XIII,  II.  cf.  Anraerk. 
7.  Seite  759.  — . 3)  Gruteri  Inscript.  VIII,  p.  422.  461.  Cic.  a<l  di- 
vers. XIII,  76.  Quatuorviri*  et  Decurionibus  (Fregellanis)  S.  D.  — 
*)  Heines.  VI,  n.  60.  — *)  Cic.  pro  Cluent.  8.  Quatuorviros,  quos  rau- 
. nicipes  (Larini)  fecerant,  sustulit,  wo  sic  nach  dem  Zusammenhänge 
IV  viri  .juri  dicendo  sein  müssen.  — 6)  Spartian.  c.  19.  Hadrianus  in 
patria  sua  quinquennalis.  — _ 7)  Gell.  X,  3.  F.in  Quästor  in  Sidicinum, 
vielleicht  einerlei  mit  den  Ädilen  in  andern  Municipien.  — 6)  Lex  IX. 
, jj.  2.  Dig.  de  administr.  rer.  ad  civ.  Item  rescripeerunt,  agros  reipub- 
licae  retrahere  ouralorom  debere,  licet  a bonac  fidei  emtoribus  pos- 
eideantur,  cum  poesint  ad  auctores  suos  recurrere.  — *)  Cic.  pr.  Cluent.  8. 
Id.  ad  Attic.  V,  2.  Erat  rumor  de  Transpadanis,  eos  jussos  Quatuor- 
viros croare.  — ,<l)  Cic.  ad  divers.  XIII,  II.  is  enim  magistratus  (Ac- 
dilis)  in  nostro  municipio,  nec  alius  ullus,  creari  solet. 
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Es  fanden  also  auch  Volksversammlungen  Statt,  -welche 
über  die  innern  Angelegenheiten  des  Mnnicipium  Beschlüsse 
fafsten.  Unbedeutende  Rechtssachen  wurden  von  den  Richtern 
der . Municipien  entschieden'),  wichtigere  Sachen  waren  der 
römischen  Gerichtsbarkeit  unterworfen,  denn  in  den  Munici- 
pien galt  das  römische  Civilrecht,  daher  auch  Vadimonia  in 
Rom  vor  dem  Prätor  gegeben  werden  konnten3),  der  Uherdem 
für  die  Municipalen,  als  römische, Bürger,  als  eine  höhere  In- 
stanz der  Gerichtsbarkeit  galt,  sowohl  in  Civil-  als  f riminal- 
sachen.  Selbst  der  Gensus  wurde  in  den  Municipien  von  eige- 
nen Magistralen  gehalten,  aber  im  Einklänge  mit  dem  römischen 
Census  in  Hinsicht  auf  die  Vermögcnsklassen  und  auf  die  Zeit; 
auch  mufsten  die  Verzeichnisse  des  Census  durch  • Magistrate 
des  Municipium  nach  Rom  gesandt  werden.  Zu  den  .Verpach- 
tungen dieser  Städte  gehörte  auch  die  Stellung  von  Truppen 
zum  Heere  der  Römer.  Die  Aushebung  des  Contingents  geschah 
ln  dem  Municipium,  und  die  Mannschaft  blieb,  in  Coliorten 
und  Türmen  eingetheilt,  zusammen  3). 

Dies  war  die  Anordnung  der  Municipien  der  altern  Zeit, 
die  seit  der  allgemeinem  Verleihung  des  Municipal rechts  an 
die  Städte  Italiens  dnrch*die  Lex  Julia  661  u.  c.  sich  im  We- 
sentlichen erhielt.  Auch  den\,  cispadanischen  Gallien  war  665 
u.  c.  durch  eine  Lex  Pompeja 4)  zur  Belohnung  dafür,  dafs  sie 
nicht  an  der  Empörung  der  Bundesgenossen  Theil  genommen  * 
hatten,  in  seinen  Städten  die  Civität  bewilligt,  während  dein 
transpadanischen  Gallien  nur  das  Jus  Italicum  (Freiheit  des 
Grund  und  Bodens  von  Grundsteuer)  gegeben  war,  wobei  aber 
Gallia  cisalpina  noch  Provinz  blieb,  die  Rechtspflege  in  den 
Municipien  also  nicht  von  einheimischen  Obrigkeiten,  sondern 
von  dem  Proconsul  abhing. 

• Cäsar  aber  machte  im  J.  709  u.  c.  eine  Veränderung  in  der 
Verfassung  der  Municipien,  wodurch  auch  manche  Beschränkun- 
gen eintraten,  durch  die  Lex  Julia  munictpalis,  welche  Savigny 
in  dem  Bruchstücke  der  Tabula  Heracleensis  nachgewiesen 


')  Juven.  X,  99.  Hnjus,  ejui  traliitur,  praetextam  suroera  mavis,  An 
Fidenatium  Gabiorumquo  esse  potestas  Et  de  mensura  jus  dicere,  vasa 
minora  Frangere  pannosus  vaeuis  aedilis  Ulubris.  — 3)  Cic.  Act.  II.  in 
Verr.  V,  18.  Ut  nemo  — Komam  ex  ullo  municipio  vadimonii  causa  vene- 
rit.  — 3)  Caes.de  b.c. 11,24  — 4)J?lin.  111,20.  attributae  municipiis  lege  Pomp. 
— sunt  praeterea  Lat  io  donatUncolae,ut  Octodurcnses  etfinitimi  Ccntroncs. 
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Tabula  Heracleensis. 


hat ').  Diese  besteht  auf  der  einen  Seite  aus  einem  in  griechi- 
scher Sprache  abgefafsten  Volksbeschlusse  des  Municipium  He- 
raclca,  auf  der  andern  in  lateinischer  Sprache  in  Polizei -Ver- 
ordnungen für  Rom;  aufserdem  aber,  und  wohl'als  die  Haupt- 
sache, Bestimmungen  Uber  die  Verhältnisse  der  Municipien, 
Uber  die  Wählbarkeit  zu  Dccurionen,  Uber  die  Magistrate,  Uber 
den  in  demselben  zu  haltenden  Census,  Abänderungen  in  den 
Gesetzen  der  Municipien.  Dieses  Gesetz  war  in  Abschrift  He- 
raclea  mi|getheilt  und  so  von  dieser  Stadt  erhalten;  sein  In- 
halt ist  die  Grundlage  der  spätem  Municipal-Verfassung,  die- 
ses Gesetz  wurde  von  den  Juristen  erläutert  und  erklärt,  wie 
wir  aus  deu  Pandecten  in  dem  Titel  ad  legem  mimicipalem 
(Lib.  "L.  tif.  1.)  ersehen.  Aus  den  im  letzten  Theile  der  hera- 
cleensischen  Tafel  enthaltenen  Bestimmungen  über  die  Munici- 
pien ergiebt  sich,  dafs  ein , anderer  Theil  der  Lex  Julia  muni- 
cipalis  noch  vorhanden  gewesen  sein  mufs,  weil  hier  nur  die 
Bestimmungen  Uber  die  Anordnung  des  Senats  und  über  die 
Magistrate  in  den  Municipien,  Colonien,  Präfecturen,  Fora  and 
Conciliabula  gegeben  sind,  der  fehlende  Theil  also  wahrschein- 
lich von  der  Verwaltung  der  Municipien  durch  ihre  Decurionen 
und  Magistrate  und  Uber  die  Rechte  'der  Bürger  in  den  Muni- 
cipien,'so  wie  Uber  den  Census  gehandelt  haben  wird. 

Durch  die  Aufhebung  der  Provinzial-Verfassung  in  Gallia 
’cisalpina  711  u.  c.  wurde,  da  die  Gerichtsbarkeit  des  Procon- 
sul  aufhörle,  eine  Anordnung  der  Gerichtsverfassung  der  Mu- 
nicipien erforderlich;  diese  wurde  durch  eine  Lex  gegeben, 
durch  welche  der  gewöhnliche  Procefs,  die  Datio  judicis  und 
die  Instruction  durch  die  Forinula  dem  die  Gerichte  verwalten- 
den Magistrate  überlassen  wurde;  doch  durften  nur  Sachen,  die 
eine  Summe  von  nicht  über  15,000  H.  S.  betrafen,  von  dem 
Richter  der  Municipien  entschieden  werden ; Sachen , die  eine- 


4)  v.  Savigny:  Der  römische  Volksbcschlufs  der  Tafel  von  Heraclea. 
Zeitschrift  IX,  11.  Dirksen  Observ.  ad  tab.  Heracleens.  partem  alte- 
ram.  Civilist.  Abhaudl.  II,  2.  1820.  cf.  Cursus  der  Institutionen  von 
Puchta  1.  Tb.  S-  388  ff.  Ein  Abdruck  der  heracleensiscl)cn  Tafel  von 
Mazochi:  Commentariorum  in  regii  herculanensis  muaaei  tabulaa  he- 
raeleenses  V,  1.  II.  Neap.  1734  und  1755.  — Die  den  Transpadanern 
verliehene  Civitas  war  also  der  Grund  zu  der  Abfassung  dieser  Lex 
Julia  municipalis,  die  in  der  heracleensischen  Tafel  zum  Theil  ent- 
halten ist.  Dio  Bass.  Xl.I,  36.  xai  roi,  F«2a'ra<?,  rot;  irrds  «oy  üfizecus 
vxi<>  rdv  llptdavd v olxovai,  r >}f  noHiiciav,  Ute  xai  äp(a(  aCiüv,  di tsdüJXf. 
KOvjaai  di  taCxa,  xai  rd  örofia  tij < Jwxrwpiaf  ciVteixc. 
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gröfsere  Summe  betrafen,  gehörten  vor  den  römischen  Prätor. 
Die  Judicia,  quae  imperio  continentur , waren  den  Gerichtsbe- 
hörden der  Municipien  nicht  gestattet.  Diese  Verhältnisse  be- 
stimmt das  Gesetz,  welches  man  gewöhnlich  Lex  Galliae  cis- 
alpinae  genannt  hat,  von  dem  aber  Pnchta  gezeigt,  dafs  es  die 
Lex  Rubria  sei,  welche  in  der  zu  Vellcja  1760  anfgefundenen, 
•mit  IIIl  bezeichneten  ehernen,  in  Capitel  abgetheihen  (von  19 
bis  23  Cap.)  Tafel  die  Lex  Rubria  zweimal  erwähnt  und  die 
obigen  Bestimmungen  enthält ').  In  diesem  Gesetze  werden  auch 
als  Magistrate  verschiedener  Städte,  Duumviri,  Quatuorviri  und 
bei  Mutina^in  Präfectus  angeführt;  aufserdem  gab  es  Quin- 
quennales , Aediles,  Quaestores  und  Curatores  für  besondere 
Zweige  der  Verwaltung.  Alle  diese  Ämter  mit  Inbegriff  des 
Decurionats,  aus  welchem  sie  alle  hervorgingen,  hiefsen  Hono- 
r es.  Daneben  gab  es  gewisse  Leistungen,  die  das  Gemeinwesen 
forderte,  die  Munera  genannt  wurden  ’),  und  entweder  persön- 
liche waren,  oder  an  dem  Besitzthum  hafteten,  welche  auch  die 
Nichtbürger  tragen  mufsten. 

Waren  bisher  die  Municipien  in  ihrem  Gerichtswesen  in 
mancher  Hinsicht  der  römischen  Prätur  unterworfen,  so  trat 
seit  dem  Kaiser  Hadrian  eine  neue  Veränderung  ein,  indem  Ita- 
lien in  fünf  Districte  eingetheilt  wurde.  In  dem  von  Rom 
blieb  der  Prätor  in  sein emv  frühem  Verhältnisse  zur  Verwal- 
tung des  Rechts;  aber  in  den  vier  übrigen  Provinzen  wurde 
dieselbe  einem  Consularis  übertragen,  der  die  höhere  Gerichts- 


')  Tavola  legislativa  della  Gallia  cisalpina,  ritrovata  in  Velleja  a 
restituita  alla  sua  vera  lezione  da  D.  Pietro  de  Lama.  Parma  1820. 
Im  Museum  von  Parma  wird  diese  eherne  Tafel  aufbewahrt.  — Dirk- 
sen  observ.  ad  selecta  legis  Galliae  cisalp.  capita.  — v.  Savigny  Zeit- 
schrift IX.  8.  331.  Pucnta  Uber  den  Inhalt  der  Lex  Rubria  de  Gallia 
cisalpina.  Zeitschrift  für  geschichtliche  Rechtswissenschaft  X,  2.  — 
Puchta  Uber  den  Namen  der  sogenannten  Lex  Galliae  cisalpinae.  Ci- 
vilistische Abhandl.  1823.  JW  2.  Civilist.  Magazin  VI,  6.  — ’)  Dig. 
1.  4.  de  muneribus  et  honoribus  (50,  4).  §.  10.  Honorem  sustinenti, 
munus  iraponi  nonpotest:  munus  sustinenti  honordeferri  potest.  §.  14. 
Callistratus.  Honor  municipalis  est  administratio  reipublicae  cum  digni- 
tatis  gradu  sive  cum  sumtu,  sive  sine  erogatione  contingens.  Munus 
aut  publicum  aut  privatum  est.  Publicum  munus  dicitur,  quod  in  ad- 
ministranda  republica  cum  sumtu  sine  titulo  dignitatis  subimus.  §.  18. 
Quaedam  munera  personalia  sunt,  quaedam  patriraoniomm  dicuntur, 
alia  mixta,  Personalia  sunt,  quye  animi  provisione  et  corporalis  laho- 
ris  intentione  sine  aliquo  gerentis  detrimento  perpetrantur:  veluti  tu- 
tela  vel  cura.  Patrimoniorum  sunt  munera,  quae  sumtibus  patrimonii, 
vel  damnis  administrantis  expediuntur.  . 
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barkeit  verwaltete,  die  den  Gerichten  der  Municipien  entiogcn 
war,  und  der  zugleich  eine  Appellations-Instanz  bildete So 
wie  die  Municipien  schon  in  der  Gerichtsbarkeit  der  Civilsa- 
chen  beschränkt  waren,  so  wie  sie  nur  bis  zu  einer  gewissen 
Summe  die  Entscheidung  hatten,  so  war  die  Criminal- Justiz 
ihnen  fast  ganz  entzogen  und  nur  auf  Criminal- Justiz  über 
Sclaven  beschränkt5).  Hadrian  begünstigte  aber  die  Municipien 
auf  mancherlei  Weise.  So  wie  ihnen  scholt  unter  Trajan,  um 
das  Vermögen  der  Städte  zu  erhöhen,  gestattet  worden  war, 
Erbschaften  anzunehmen  ’),  so  erlaubte  Hadrian,  dafs  ihnen  Le- 
gate vermacht  werden  durften4);  ferner,  dafs  sichen,  der  in 
seiner  Verwaltung  öffentliche  Güter  verschleudert  hatte,  auf 
Peculqtus  anklagen  durften.  Durch  solche  Anordnungen 
blüheten  die  Municipien  durch  bedeutendes  öffentliches  Besili- 
thum,  sorgfältige  "Verwaltung,  richtiges  Verhältnis  der  Stände 
zu  einander  und  zweckmäßige  Vcrtheilung  der  Lasten,  ntwiifra. 
Aber  seit  Constantin  dem  Grofsen  verschlimmerte  sich  der  Za- 
stand  der  Municipien,  indem  Constantin  durch  Erschöpfung  der 
Hiilfsquellen  "des  Reichs  sich  veranlafst  fand,  viele  der  Mnnici- 
pien  ihres  Gemeindeguts  zu  berauben,  wodurch  sie  bei  dem  Druck 
der  Auflagen,  die  *ie  nun  doppelt  trafen  und  von  ihren  Decu- 
rionen  selbst  vertheilt  und  eingesammelt  werden  mufsten, 
immer  mehr  an  ihrer  bisherigen  Biüth»  verloren,  so  dafs  unter 
Theodosius  in  der  fruchtbaren  Landschaft  Campanlen  große 
Strecken  unangebauet  liegen  blieben“).  Vorzüglich  schadeten 
auch  den  Municipien  die  vielen  bewilligten  Exemtionen,  wo- 
durch die  Lasten  von  einer  kleinen  Zahl  getragen  werden  muß- 
ten und  diese  zu  Grunde  richteten.  Eine  kleine  Hülfe  zur  Ver- 
mehrung des  Gemeindegutd  lag  in  der  Verordnung,  dafs  das 
Vermögen  der  Decurionen,  die  ohne  Testament  und  ohne  ge- 
setzliche Erben  gestorben  waren,  dem  Municipium  zufallen 
sollte.  Julian  erkannte  die  Übel,  die  aus  dem  Sinken  der  Mu- 

*)  Spartian.  Hadrian,  c.  22.  — *)  cf.  Roth  de  re  municipali  p.  95. 
— *)  Min.  epist.  V,  7.  Nec  herodem  institui,  nee  praecipere  posse  rem- 
publicam  constat.  Praecipere  heifst  beidenJCti,  vor  den  übrigen  Erben 
einen  Theil  der  Erbschaft  voraus  erhalten.  Also  war  von  Hadrian  deii 
Municipien  (hier  4 Communen)  nicht  erlaubt,  eine  Erbschaft  aneuneh- 
roen.  — 4)  L.  IV.  Dig.  ad  legem  Juliam  peculatus  (48,  13  ) §.  7.  et 
si  de  civitatis  aliquid  subripiat,  constitut'ionibus  Principum  Divorum 
Trajani  et  Hadriani  cavetur,  peculatus  crimen  committi.  — s)  Cod. 
Theod.  lib.  XI,  tit.  18.  1.  2.  Hier  werden  529,010  römische  Jugera 
als  wüstes  Land  angegeben. 
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nicipien  fiir  das  Reich  entstehen  mufsten;  er  suchte  daher  den- 
selben ihr  verlornes  Gemeindegnt  wieder  an  verschaffen *  *)•  Er 
litt  nicht,  dafs  sich  Jemand  dem  Amte  der  Decnrioncn  ent- 
liehe1) und  hob  die  Exemtionen  wieder  auf  und  stellte  so  fiir 
eine  kurze  Zeit  die  Kraft  und  Bliithc  der  Municipien  wieder 
her.  Unter  den  folgenden  Kaisern  war  nur  Theodosius  der 
Grofse  einsichtsvoll  genug,  die  Nothwendigkeit  der  Anfrecht- 
erhaltung  der  Municipien  anzuerkennen,  und  dafür  zu  wirken; 
die  übrigen  Kaiser  liefsen  diese  Städte  immer  mehr  zu  Grunde 
gehen,  indem  sie  alle  Lasten  den  Decurionen  allein  aufbürdeten, 
und  das  Gemeingut  so  verfallen  liefsen,  dafs  die  Municipien 
nicht  einmal  ihre  öffentlichen  Gebäude  und  Wasserleitungen 
erhalten  konnten a);  obgleich  eigentlich  ein  Drittel  der  Einkünfte 
aus  den  Grundstücken  der  Gemeinde  dazu  angewiesen  war. 

Zu  den  in  den  Municipien  zur  Zeit  der  Republik  üblichen^ 
Magistraten  kam  noch  in  der  Kaiserzcit  ein  oft  von  diesen  ein- 
gesetzter Curator*),  der  das  Vermögen  und  Gemeingut  der  Stadt 
untef  seiner  Aufsicht  und  Verwaltung- hatte  s).  Auch  übernahm 
selbst  der  Kaiser  wohl  eines  der  Ämter  in  den'  Municipien  und 
ernannte  für  sich  einen  Vertreter').  Es  gab  aber  auch  in  den 
Municipien  Curatores  frumenli,  die  für  die  Anschaffung  von 
Getreide,  öl  und  andern  Lebensmitteln  zu  billigen  Preisen  sor- 
gen mufsten,  welche  nach  ihrer  Herbeischaffung  die  Adilen 
vertheillcn.  Über  das  darauf  verwandte  Geld  inufste  nach  Ab- 
lauf des  Jahres  seiner  Verwaltung  der  Curalor  Rechnung  ablc- 


*)  Amro.  Marcell.  XXV,  4.  Liberalität«  ejus  testimonia  plurima 
aunt  et  verissima,  inter  quae  vectigalia  civitatibus  restituta  cum  fun- 
dis,  quos  velut  jure  vendidere  praeleritae  potestates.  Sozom.  bist,  ec- 
des.  V,  6.  tffioxa tqv  Ai  xui  ^aJeirorrfrije  »i/v  u yiviodui  970a!  rrjv  tts- 
rrpafiv.  — *)  Lex  50:  G.  Theod.  de  decur,  Anim.  Marcell.  XXV,  8.  II- 
lud  quoque  itidem  parum  fereudura,  quod  tnunicipalium  ordinum  coe- 
tibus  patiebatur  injuste  quosdam  annecti,  vel  peregrinos,  Tel  ab  his 
privilegiia  consortiis  aut  origine  longe  discretos.  cf. .Gibbon  hist.  c. 
XXII.  ed.  Basil.  IV,  p.  44.  Deutsche  Übersetz.  Magdeb.  1789.  4.  Th. 
S.  61.  — 3)  cf.  Novell.  XXX.  Novella  Constit.  XXXVIII.  Praefat.  — 

*)  Capitolin.  M.  Anton.il.  Orelli  Inscript.  3898.  3899.  3902.  4005. — 
'*)  Fragm.  9.  §■  5.  Dig.  de  adininistrat.  rerum  civ.  (L,  8 ) finperatorea 
Antoninus  et  Verus  rescripserunt,  pecuniae,  quae  apud  Curatores  re- 
mansit,  usuras  eiigendas,  ejus  vero,  quae  a redemtoribus  operum  exigi 
non  potest,  sortis  duntazät  periculum  ad  Curatores  pertincre.  Item 
rescripserunt,  agros  reipublicae  retrahere  Curatorem  civitatis  debere, 
licet  a bona  fide  emtoribus  possideantur,  cum  possint  ad  auctores  suos 
recurrere.  Fr.  33.  D.  de  usur.  (XXII,  1.)  — 4)  Orell.  cap.  XVI,  §.9- 
Praefectus  Caesaris  llvir,  praefectus  quinquennalis. 
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gen.  Der  Curator  calendarii,  den  gewöhnlich  der  Proconsttl 
ernannte,  sorgte  für  die  Verwaltung  und  Benutzung  der  öffent- 
lichen Gelder ') , die  er  auf  Zinsen  auslich.  Das  Gemeindegut 
der  Municipien  bestand  in  öffentlichen  Gebäuden,  Plätzen,  dem 
Pomocrium,  in  Wäldern  und  Weiden,  pascua,  und  Grundstük- 
ken  !) ; aufserdem  waren  Grundslücke  zur  Verwaltung  der  Reli- 
gion bestimmt,  welche  die  Priester  gegen  einen  Grundzins  ver- 
pachteten3); die  Städte  selbst  wurden  in  Regionen,  ihr  Gebiet 
aber  in  Pagi  gethcilt,  welche  eigene  Vorsteher  hatten,  sonst  aber 
der  Gerichtsbarkeit  des  Municipium  unterworfen  waren*).  Die 
Einkünfte  der  Städte,  die  ans  dem  Weidegelde,  aus  Zehnten, 
Abgaben  für  die  Wasserleitungen  und  andern  bestanden,  wurden 
wie  für  Rom  an  Puhlicani  verpachtet *).  Öffentliche  Arbeiten 
wurden  durch  Dienste  der  Einwohner  und  durch  Servi  publici 
verrichtet,  so  wie  die  Wegebesserung  den  Anwohnenden  oblag*). 
Für  die  Versorgung  der  Armen  war  gewöhnlich  in  den  Muni- 
cipien ein  besonderer .Fond  ausgesetzt;  auch  für  den  Unterricht 
war  in  den  gröfsern  Städten  durch  angestellte  Lehre»  der  Gram- 
matik', Rhetorik  und  Philosophie  gesorgt,  die  Immunität  und 
einen  Gehalt  genossen  ;)j  auch  Ärzte  wurden  von  den. Städten 
besoldet. 

* Die  Colonien  der  Römer*).  . 

Dasselbe  politische  Princip,  aus  welchem  die  Municipien 
hervorgingen,  das  Streßen  der  Römer,  ihre  Herrschaft  unmerk- 


’)  Lex  9.  §.  Y.  D.  de  adminUtr.  rer.  ail  ci».  pert.  (I.  8.)  a cura- 
toro  calendarii  cäutionem  exigi  non  debere,  cum  i«  praeside  ex  inqui- 
sitione  eligatur.  — 2)  Aggen.  de  controv.  agror.  apud  W.  Goes.  p.  72. 
Hyg  in.  de  Limit.  constit.  p.  187.  — 3)Siculus  Flaccus  de  condit.  agror. 
ed.  Goes.  p.  23.  Hygin.  de  oondit.  agro r.  p.  206#  — 4)  Fr.  30.  D.  ad 
municip.  (L,  1.),  qui  eo  vico  ortus  est,  eam  patriam  intelligitur  ha- 
bere, cui  rei  reipublicae  vJcus  ille  respondet.  Sicul.  Flaco.  de  condit. 
agror.  Goes.  pf  25.  — 5)  Fr.  2.  §.  4.D.  ad  municip.  (L,  1.)  — 6)  Si- 
cul. Flacc.  de  condit.  agror.  p.  9.  — 7)  Capitol.  Antoninus  Pius  11.— 
8 ) Vellej.  Paterc.  I,  14.15.  eine  Aufzahlung  der  Colonien,  die  von  der 
Zeit  der  Einnahme  Roms  duroh  die  Gallier,  bis  auf  die  Zeit  des  Sulla 

Gestiftet  waren.  11,15.  von  den  außerhalb  Italien  gestifteten  Colonien. 

in  alphabetisches  Verzeichnis  der  Colonien,  die  nach  der  Lex  Julia 
gestiftet  waren,  wird  dem  Sext.  Jul.  Frontiuus  zugeschrieben.  Ezech. 
Spanheim  orbis  rom.  Exerc.  1,  c.  8.  über  das  den  lateinischen  Colonien 
gegebene  Jus  Latii,  Uber  die  Bürgercolonien  und  ihren  Unterschied 
von  den  lateinischen.  Heyne,  de  prudentia  Romanorum  in  coloniis 
regundis.  Opusc.  t.  III,  p.  79  sqq.  Hopfensal  Über  römische  Colonien 
und  Municipien.  Duisburg  1825.  R.  H.  E.  Wiehert  de  coloniis  vete- 
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lieh  zu  erweitern  und  zu  befestigen,  unter  dem.  Scheine  bewil- 
ligter Freiheit  und  zugestandener  Vortheile  die  Überwundenen 
desto  sicherer  zu  beherrschen  und  durch  Einführung  ihrer  Spra- 
che, ihrer  Gesetze  und  Verfassung  ihre  Gewalt  zu  begründen, 
rief  auch  das  wichtige  Institut  der  Colonien  in’s  Leben.  Zuerst 
hatten  die  Römer  die  besiegten  Völker  ihrer  Nachbarschaft 
durch  Versetzung  nach  Rom  ihrem  Staate  einverleibt;  als  die- 
ses bei  entferntem  Eroberungen  nicht  mehr  möglich  und  bei 
der  angewachsenen  Bevölkerung  Roms  auch  nicht  rathsam  war, 
die  Römer  auch  das  eroberte  Land  in  entferntem  Gegenden 
nicht  so  gut  benutzen  konnten,  wie  das  in  der  Nähe,  so  be- 
stimmten sie  es,  da  es  durch  die  Eroberung  zu  Ager  publicus 
geworden  war,  zu  Assignationen  für  solche  römische  Bürger, 
die  sich  cntscliliefscn  wollten,  sich  dort  niederzulassen;  um 
aber  die  gemachte  Eroberung  zu  sichern  uiid  sie  zn  einem  Stütz- 
punkte für  die  Erweiterung  derselben  zu  machen,  wiesen  sic 
den  sich  auf  die  Assignationen  Versetzenden  eine  Stadt  zum 
Wolinplatze  an,  die  sie,  wenn  sie  noch  nicht  befestigt  war, 
befestigen  und  deren  Verteidigung  die  Colonisten  übernehmen  und 
als  eine  beständig  bewaffnete  Besatzung  zum  Kriegsdienste  im  rö- 
mischen Heere  bereit  sein  mufsten,  zuerst  nur  in  den  Gegenden, 
deren  Grenzen  sie  deckten,  bei  fortgerückten  Eroberungen  aber 
auch  in  entferntem  Gegenden. 

Die  Stiftung  von  Colonien  war  eine  bei  den  italischen  Völ- 
kern übliche  Einrichtung;  so  wird  Crustumerium  eine  albani- 
sche Colonie  genannt  '),  die  aber  Plinius  unter  den  von  ihm 
aufgezählten  nicht  erwähnt;  daher  wurde  auch  Rom  für  eiue 
albanische  Colonie  gehalten. 

Die  Eigentümlichkeit  der  römischen  Colonien5)  bestand 

rum.  Groning.  1825.  Madvig  de  coloniis  Rom.  Opusc.  academ.  t.  II. 
Meine  Comment.  de  coloniis  Romanorum.  Romae  1838.  Niebuhr  röm. 
GescHichte  II.  Th.  S.  48  ff.  Walter  Gesch.  des  röm.  Rechts  1.  Abth. 
S.  69  ff.  Göttling  Gesch.  der  röm.  Staatsverfassung  S.  400 — 410.  — 
*)  Dionys.  II,  38.  i Jv  dl  Kq o vorovpi ip i Ol  jiXfluvtüv  änöxuatf , noXXoTc 
irpdrtpov  r»;c  'Pd/njt  ärrooralti  na  ygdvoi;.  Plin.  III,  5.  populi  Albenses, 
doch  wohl  Colonien  von  Alba.  Liv.  IV,  37.  49.  — 5)  Serv.  ad  Virg. 
Aen.  I,  12.  Sane  veteres  colonias  ita  definiunt:  Colonia  est  coetus 
eorum  hoininum,  qui  universi  deducti  sunt  in  locum  certum  aedificiis 
munitum,  quem  certo  jure  obtinerent.  Alii:  Colonia  est,  quae  graece 
änoixia  vocatnr,  dicta  autem  est  a colendo:  est  autem  pars  civium  aut 
sociorum  missa,  ubi  rempublicam  habeant  ex  consensu  suae  civitatis, 
nut  publico  ejus  poputi,  unde  profecta  est,  consilio.  Hae  autem  colo- 
niae  erant,  quae  ex  consensu  publico,  non  ex  secessione  sunt  conditae. 

Rupert  i,  Handb.  d.  Röm.  Altcrth.lt.  49 
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darin,  dafs  durah  einen  Beschlufs  des  Staats  (nach  einer  Lex 
agraria)  eine  Anzahl  römischer  Bürger  in  eine  eroberte  Stadt 
versetzt  wurde,  zu  deren  herrschenden  Bewohnern  man  sie 
machte',  indem  man  ihnen  nicht  allein  Häuser  zur  Wohnung, 
sondern  auch  einen  Theil  des  Gebietes  der  Stadl  (gewöhnlich 
ein  Drittel),  welches  diese  nach  dem  Rechte  der  Eroberung 
abtreten  mufste,  und  welches  folglich  Ager  publicus  der  Römer 
geworden  war,  durch  Assignalion  und  Limitation  zum  Eigen- 
thum an  wies,  so  dafs  die  alten  Einwohner  der  Stadt,  denen 
man  einen  Theil  ihres  Grundbesitzes  liefs,  von  den  neuen  Bür- 
gern, mit  denen  sie  einen  Staat  ( respublica ) bildeten,  abhängig 
wurden,  diese  aber  als  eigentliche  Bürgerschaft  auch  zur  Ver- 
theidigung  der  Stadt  verpflichtet  waren.  Nur  die  neue  Bürger- 
schaft hiefs  Coloni;  die  allen  Einwohner,'  die  von  dem  ihnen 
gelassenen  Grandgebiete  eine  Abgabe  erlegen  mufsten , hatten 
mit  den  Golonisten  nicht  gleiche  Rechte  und  wurden  nur  ab- 
usive  Colonialen  genannt,  weil  sie  auch  in  der  Colonie  wohn- 
ten ( Coloniae  Quiriliae). 

Der  Hauptzweck  der  Gründung  der  Colonien  war  der,  die 
Grenzen  des-  Reichs  zu  erweitern,  durch  sie  den  Weg  zu  neuen 
Eroberungen  zn  bahnen,  und  die  gemachten  zu  sichern;  daher 
wurden  auch  die  Colonien  dabin  gesendet,  wo  man  auf  neue 
Eroberungen  ausging,  und  daher  betrachteten  sie  auch  die  Nach- 
barn als  ein  Mittel  ihrer  Unterjochung  und  widersetzten  sich 
der  Gründung  derselben,  wie  es  bei  Fregellä  im  Sainniterkriege 
426  u.  c.  der  Fall  war ').  Bis  zur  Unterwerfung  von  Italien 
waren  deshalb  die  meisten  Colonien  und  zwar  in  diesem  Lande 
gegründet,  später  legte  man  auch  Colonien  in  andern  eroberten 
Provinzen  an.  Mit  der  Erreichung  dieses  Hauptzweckes  erfolgte 
von  selbst,  dafs  in  diesen  Städten  ein  bedeutendes,  immer  schlag- 
fertiges Contingent  für  das  Heer  bereit  gehalten  werden  mufste, 
welche  Verpflichtung  die  Colonisten  übernahmen,  die  Römer 


')  Liv.  VIII,  13.  XJltro  incusabant  (Samnites)  injuria«  Romanorum. 
— Acgre  pati  civitatem  Samnitlum,  quod  Fregellas,  ex  Volici»  raptas 
dirutasque  ab  s»,  restituerit  Romanu#  populus,  coloniamque  in  Samni- 
tium  agro  imposuerit,  quam  coloni  eorum  Fregellas  appeltent.  Kam 
ao  contumeliam  injuriamque,  ni  sibi  ab  iie,  qui  fecerint.  dematur,  ip- 
so« omni  ^i  depulsuros  esse?  Sicul.  flaceus  de  condit.  agror.  Goes, 
p.  3.  Municipia  autam  dicta  «uot,  quod  populi  Romani  in  ea  munici- 
pia  miserint  colonos,  Tel  ad  ip»os  priorum  muuicipiorum  populoa  co- 
ercendos,  Tel  ad  hostium  incursus  repellendos. 
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ihr  Heer  verstärkten  ohne  grofse  Kosten  für  den:  Staat,  weil 
die  Assignationen,  die  man  wegen  gröfeerer  Entfernung  doch 
nicht  vortheilhaft  hätte  benutzen  können,  als  Sold  für  den 
Kriegsdienst  galten.  Die  Beziehung  der  Colonien  auf  den  Kriegs- 
dienst als  ihre  Hanptbestimmung  ergiebt  sich  schon  aus  der  Art 
der  Auswahl  und  Abführung  der  Colonisten:  sie  wurden  von  den 
zu  Anführern  und  Gründern  derColonie  Ernannten  ausgehoben 
aus  den  sich  dazu  Meldenden;  sie  mufsten  in  dem  zum  Kriegs- 
dienste bestimmten  Lebensalter  stehen,  wurden  unter  Kriegs- 
zeichen versammelt  und  abgeführt,  9ub  vexillo  *). 

War  durch  einen  Senatsbeschlufs5)  oder  eln  Plebiscit3)  ent- 
schieden, dafs  eine  Colonie  gegründet  werden  sollte,  so  wurden 
gewöhnlich  Triutnviri  coloniae  deducendae  (bisweilen  auch  Vviri, 
Xetri,  ja  XXt ;«ri)  zur  Anordnung  der  Colonie  bestirtinrt,  die 
zuerst  von  den  Cenlutien  *) , dann  von  den  Triljus  *)  erwählt 
und  durch  eine  Lex  curiattt'  mit'  dem  Imperium  auf  eine  be- 
stimmte Zahl  von  Jahren  begtibt  wurden*). -Diese  wählten  nicht 
allein  die  Colonisten  aus,  scribeve,  führten  sie  mit  Feldzeichen 
zu  dem  neuen  Wohnpialze'’),  nahmen  vermöge  ihres  Imperium 
diesen  in  Besitz,  umzogen  die  zugemessenen  Acker -Cenlurien 
(anfänglich  für  jeden  Colonisten  zwei  Jugera,  später  oft  viel 
mehr)  mit  dem  Pfluge,  hm  cinfti  Graben  und  ein  Pomoerium 
zu  bilden,  und  richteten  dann  die  "Verfassung  der  Colonie  ein, 
bestimmten  die  Rechte  und  die  Leistungen  der  Colonisten  nach 
einer  Urkunde,  ex  formula  *),  worin  angegeben  war,  wie  viele 
Krieger  die  Colonie  zu  stellen,  wie  viele. Feldzüge  der  Colonist 
zu  machen  hatte,  wann  und  wo  er  vom  Dienste  frei  war,  va- 
catio  mililiae.  Die  Triumvirn  hatten  bei  sich  Augum  zur  Ein- 


’)  Cic.  Phil.  II,  40.  Casilinum  coloniam  deduxisti,  quo  erat  paucis 
annis  ante  deducta,  ut  vexillum  tolleres  et  aratrum  circumducerei.  — 
*)  Liv.  VIII,  16-  ut  beneficio  praevenirent  desiderium  plebis,  de  colo- 
nia  drducenda  Cales  retulerunt;  factoque  senatusconsulto,  ut  duo  mil- 
lia  quingenti  homines  eo  scriberentur,  triumvifos  coloniae  deducendae 
agroque  dividundo  creaverunt.  — 3)  Die  Leget  Semproniae  über  Co- 
lonien. Vellej.  Paterc.  II,  15.  — <)  Liv.  I1I°1.  VIII,  16.  IX,  29.  Der 
Consul  wählt  sie,  d.  h.  die  Centuriat-Comitien  unter  seinem  Vorsitz ; 
ebenso  der  Prätor  Liv.  X,  21.  XXXVII,  -}6.  — 5),Cic.  de  leg.  agrar- 
II,  7.  — *)  Ibid.  c.  II.  curiatis  ea  comitiis,  quae  vos  non  sinitis,  con- 
firmavit.  — 7)  cf.  meine  Comment.  de  col.  Rom.  p.  56.  57.  — '*)  Liv. 
XXVII,  |0.  Pro  duodeviginti  coloniis  M.  Sextilius  Fregellanus  respon- 
dit : et  milites  ex  formula  paratos  esae.  XXIX,  15.  (Magistratus  co- 
loniarum)  negare,  tantum  militum  etfici  posscj  vix  si  simplum  ex  for- 
mula imperetur,  euisnros. 
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vreihnng  der  Colonie,  und  zur  Bestimmung  des  Cardo  bei  der 
Vermessung  Agrimensores  und  Scribae ').  Was  von  dem  zur 
Assignation  bestimmten  Ager  nach  der  Vermessung  noch  übrig 
war,  wurde  entweder  der  Colonie  als  Ager  publicus  überwie- 
sen, oder  es  blieb  in  der  Gewalt  des  römischen  Staats,  und 
dieser  konnte  es  benutzen,  um  einst  die  Colonie  zu  verstärken’); 
aber  eine  neue  Colonie  durfte  in  einem  durch  Colonisten  mit 
Inauguration  in  Besitz  genommenen  Orte  nicht  gegründet  werden. 

Die  Verfassung  der  Colonien  hatte  viel  Ähnlichkeit  mit 
der  der  Municipien,  daher  sic  als  Städte,  die  das  Bürgerrecht 
halten,  auch  oft  Municipia  genannt  wurden.  Die  Bewohner 
der  Colonie  bildeten  zwei  Bestandlheile,  die  Colonisten  als  die 
herrschende  Bürgerschaft,  der  Populus,  die  Patricier,  aus  wel- 
chen die  Magistrate,  die  Decurioneu  *)  und  die  Priester  genom- 
men wurden;  der  andere  waren  die  alten  Einwohner  gegen  jene 
in  der  Stellung  der  Heftes,  gegen  den  römischen  Staat  zu  einer 
Abgabe  des  Zehnten  von  dem  ihnen  gelassenen  Grundbesitz 
verpflichtet.  Nach  der  gewöhnlichen  Zahl  von  300  Colonisten  *), 
die  zur  Stiftung  einer  Colonie  in  den  altern  Zeiten  ausgefiihrt 
worden,  war  die  Zahl  des  in  drei  Decurien  getheilten  Senats 
wahrscheinlich  dreifsig,  aus  welchen  die  Magistrate  und  Prie- 
ster, auch  Auguni,  gewählt  worden ; die  decem  primi  oder  deni 
principes  *)  hatten  im  Senate  noch  einen  gewissen  Vorrang  und 
wurden  zu  Gesandtschaften  und  auswärtigen  Verhandlungen  ge- 
braucht’), so  wie  es  auch  einen  Princeps  Senatus  gab.  Die 


’)  Cio.  de  leg.  agrar.  II,  12.  Jubet  auspicii  coloniarum  deducen- 
darum  causa  decemviros  habere  pullarios.  c.  13.  ornat  apparitoribus, 
scribis,  librariia,  praeconibus,  architectis. — 2)  Aggen.  Urbi  c.  de  con- 
trov.  agror.  Goes.  p.  68.  Cum  autem  assignatio  in  agro  assignato  fie- 
ret,  non  potuit  omnis  modus  intra  quatuor  limites  veteranis  assignari, 
in  ea  remansit  aliquid,  quod  a subsecante  linea  nomen  accepit  subsi- 
civuni.  Inhis  subsicivis  quidam  iterum  miseront,  quibus  agri  assigna- 
rentur,  quidam  et  subsiciva  cotoniis  conceaserunt.  Liv.  XXXV,  9. 
Coloniam  Latinam  in  agrum  Thurinum  deduxerunt.  Dari  potuere  tri- 
cena  jugera  in  pedite«,  sexagena  in  equites.  Apustio  auctore  tertia 
pars  agri  ademta  est,  quo  postea,  si  vellent,  novos  colonos  adscribere 
possent.  — *)  Es  wird  ein  Senatus  in  Satricum  erwähnt  Liv.  IX,  16. 
30  fin.  In  Capua  nannten  sich  die  Duumviri  Praetores,  die  Decuriones 
Patres  conscnpti.  Ciq.  de  leg.  sgrar.  II,  34.  — «)  Dionys.  II,  35.  53. 
Liv.  VIII,  21.  Anxur  trecenti  in  coloniam  missi. — s)  Liv.  III,  i.  Quum 
defectionera  parari  delatum  ad  senatum  esset,  datum  negotium  est  con- 
sutibus,  ut,  principibus  coloniae  Romain  excitis,  quaererent,  quidnam 
re»  esset.  — *)  Cic.  pr.  Kose.  9.  Decretum  decurionum  fit,  ut  decem 
primi  profioiscantur  ad  Sullam.  Cic.  in  Yerr.  II,  67. 
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übrigen  Bürger  hiefsen  Colorii.  Bei  greiserer  Zahl  der  Coloni-' 

sten  war  auch  verhältnifeinäfsig  die  Zahl  der  Decurionen  grö- 
ßer. Die  Constitution  der  Colonicn  war  also  nach  dem  Muster 
der  römischen  gebildet,  weshalb  auch  die  Colonien  eine  Nach- 
bildung Roms  genannt  werden ').  Die  ersten  Magistrate  der 
Colonie  waren  die  Duumviri,  Präsidenten  des  Senats  und  Rich- 
ter, die  aber  wohl  erst  eingesetzt  wurden,  wenn  das  Imperium 
der  Triumviri  coloniae  deducendae  abgelaufen  war.  Die  übri- 
gen Magistrate  waren  dieselben,  wie  die  in  den  Municipien, 
und  wurden  auch  aus -den  Decurionen  erwählt.  Die  römischen 
Bürger,  die  »ich  nach  dem  über  die  Gründung  einer  Colonie 
gegebenen  Gesetze  bei  den  Triumvirn  zur  Theilnahme  an  der- 
selben meldeten  ( colonos  scribere,  nomen  dare ),  konnten  nicht 
aus  den  niedrigsten  Volkskiassen  hervorgehen,  weil  die  Römer 
diese  nach  einem  richtigen  politischen  Principe  vom  Kriegs- 
dienste ausgeschlossen  hatten.  Dafs  sich  aber  Patricier  in  Co- 
lonien hätten  versetzen  lassen’),  ist  darum  nicht  wahrschein- 
lich, weil  sie  durch  Occupation,  die  ihnen  offen  stand,  sich  in 
Besitz  von  Ager  publicus  setzen  konnten,  und  deshalb  Rom 
nicht  verlassen  haben  würden,  um  eine  so  geringe  Assignation 
mit  so  beschwerlichen  Verpflichtungen  in  weiter  Ferne  zu  er- 
halten. Die  Colonisteu  können  aber  nicht  aus  den  ganz  unbe- 
mittelten Bürgern  genommen  worden  sein,  denn  sie  mufsten 
sich  Waffen  anschaffen,  zum  Anbau  ihrer  Äcker  Gerätschaften 
und  Vieh3);  in  der  ersten  Zeit  konnten  ihnen  ihre  Acker  noch 
keinen  Ertrag  liefern,  weil  sie  entweder  durch  den  Krieg  ver- 
wüstet oder  wenigstens  unangebauet  waren,  wenn  sie  dieselben 
übernahmen.  Die  Colonisten  waren  also  wohl  jüngere  Söhne 
von  solchen  Familien,  die  nicht  Vermögen  genug  besafsen,  die- 
sen einen  Hausstand  in  Rom  zu  begründen,  sie  aber  doch  so- 
weit aussteuern  konnten,  dafs  sie  ihr  Hauswesen  in  der  Colonie 
einrichten  konnten,  ohne  genöthigt  zu  sein,  Schulden  zu  ma- 

')  Gell.  XVI,  13.  Coloniae  quasi  effigies  patvae,  aimulacraqua 
(Romae).  — *)  cf.  Niebuhr  II. /Th.  S.  261.  wo  von  der  Colonie  Antium 
die  Rede  ist,  die  aus  den  Curien  besetzt  wäre.  S.  278.  488.  wird  Ar- 
dea  als  eine  Colonie  der  Curien  angeführt.  S.  508.  Walter  Gesch. 
des  röro.  Rechts  S.  74.  Göttling  a.  a.  0.  S.403  von  Antium.  — *)  Liv. 
VI,  5.  oatentabatur  in  spera  Pomptinus  ager.  — Haud  magno  opere 
plebom  moverant,  et  infrequentem  in  foro  proptor  aediiieandi  curain,  et 
eodem  exhaustam  impensis,  eoque  agri  immemorem,  ad  quem  intlru- 
enr/'im  virei  non  etsent.  Dasselbe  fand  auch  bei  der  Aufnahme  in  eine 
Colonie  Statt. 
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chen  ').  Oft  fand  auch  das  Anerbieten,  Colonisten  auszusenden, 
keinen  Anklang ’),  so  dafs  man  den  Abgang  in  dieselbe  mehr 
für  eine  Verpflichtung,  als  für  eine  freie  Wah^  hielt;  daher 
denn  die  Coionisteu  durch  das  Loos  erwählt  wurden >).  Bis 
zum  zweiten  punischen  Kriege  wird  keine  Versetzung  von  Fa- 
milien in  Golonien  erwähnt;  erst  in  spätem  Zeiten,  als  nach 
der  Eroberung  Italiens  die  Colonien  ihre  Bedeutung  als  Mittel 
der  Beschützung  und  Erweiterung  der  Grenzen  verloren  hatten, 
wurden  Familien  in  Colonien  versetzt  und  sie  als  AbhUlfe  der 
Armuth  betrachtet  und  benutzt.  • 

Das  ganze  Verhältuifs , in  welchem  die  Colonien  zu  Rom 
als  Krieger,  Beschützer  der  Grünen  des  Staats,  als  ein  Abbild  der 
herrschenden  Stadt  standen,  deutet  schon  darauf  hin,  dafs  die  in 
die  Coloniae  Qmrithnn  versetzten  Römer  ihr  Bürgerrecht  nicht 
verloren  haben  können.  Die  Nachlheile , welche  mit  manchen 
Colonien  verbunden  waren,  erzeugten  oft*  Weigerung,  an  den- 
selben Theii  zu  nehmen;  wie  schon  oben  gezeigt  worden  ist, 
aber  niemals  wird  unter  den  Gründen  der  Weigerung  dcrTbeii- 
nahme  an  einer  Colonie  der  Verlust  des  Bürgerrechts  erwähnt. 
Wer  würde  für  die  geringen  Vorlheile,  welche  den  Colonisten 
geboten  wurden,  das  hohe  Vorrecht  des  römischen  Bürgers 
aufgegeben  haben?  War  die  Versetzung  in  eine  Colonie  als 
eine  Wohlthot  zu  betrachten,  wofür  sie  doch  oft  erklärt  wurde, 
wenn  sie  mit  einer  Capitis  deminutio  verbunden  war?  Sollte 
man  den  Colonisten  ein  liecht  entzogen  haben,  welches  man 
selbst  oft  besiegten  Völkern  verlieh?  Aufscr  den  Privalrech- 
ten.des  römischen  Bürgers,  die  sie  gewifs  besafsen,  hatten  sie 
anch  das  Jus  suffmgii  und  honornm.  Dafs  sie  es  aber  selten 
geltend  machen  und  benutzen  konnten,  davon  lag  der  Grund  in 
der  weitem  Entfernung  von  Rom,  in  ihren  Geschäften,  die  sie 
in  ihrer  Colonie  zurückhielten  und  in  ihren  ganzen  Verhältnis- 

’)  cf.  meine  Commcnt.  de  col.  Rom.  p.  41—43.  — ’)  Liv.  V,  24. 
Roraae  multiplex  seditio,  cujus  leniendae  causa  coloniain  in  Volscos 
ducendam  censucrunt,  quo  tria  millia  civium  scriberentur.  Ea  largi- 
tio  sperni  coepta,  quia  spei  majoris  avertendae  solatium  objectum  cen- 
sebant.  Ibid.  VHl,  16.  ut  senatus  praeveniret  bencficio  desidet-ium 
plebis.  de  colonia  Cales  deducenda  retulerunt.  II,  65.  nach  Antium  woll- 
ten keine  Colonisten  gehen  propter  metum  Volsci  belli.  — Dionys. 
VII,  13.  Tprjtpioccph'*];  ßovXij;  e£  Andyrrov  ytyiaSai  'Pojfiatuy  xXi ijqip 
tr/y  i'forfor,  xaiti  di  i<Sv  Xa xnvttnv,  il  fit)  Ij-ioay,  x^Xcnds  xal  njiapctirij- 
rof«  OefiivTjf  £j juta;.  29.  xX>j pq>  xouioiifuroc  tijv  liodov.  Plutarch.  Co- 
riolan.  13.  Liv.  XXXVII,  46. 
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seit.  Dies  kann  auch  Cicero  nur  meinen,  wenn  er  in  derKede 
gegen  die  Lex  agraria  des  Itullus  die  Bürger  auffordert,  ihr 
Stimmrecht  in  den  Volksversammlungen  und  ihr  Recht  auf 
Lhrenstellen  zu  behaupten,  indem  sie  nicht  an  den  von  jeneu 
zu  stiftenden  Colonien  Theil  nähmen  die  sie  in  weil  entle- 
gene Gegenden  versetzen  würden,  wo  sie  jene  Rechte  nicht  aus- 
üben könnten,  weil  sie  auch  wohl  ihre  Colonie^  deren  Besatzung 
sie  bildeten , nicht  willkürlich  verlassen  durften  ’),  Die  nach 
der  Formul a zu  stellende  Anzahl  Soldaten,  die  sieb  wahrschein- 
lich nach  drr  Zahl  der  zuerst  ausgesendeten  Colonisten  und 
der  ihnen  bestimmten  Assignationen  richtete3),  konnte  biswei- 
len von  der  Colonie  gar  nicht  oder  nur  schwer  geleistet  wer- 
den, weil  entweder  der  Krieg  oder  die  Pest  die  Zahl  der  Co- 
lonislen  verringert  hatte,  oder  viele  derselben  die  Colonie  ver- 
lassen halten;  dann  hielt  entweder  die  Colonie  um  eine  Ergän- 
zung an,  oder  diese  wurde  von  selbst  von  der  Metropolis  de- 
cretirt  und  gesandt.  Das  ganze  Contingent,  welches  eigentlich 
die  Colonie  stellen  mufsle,  wurde  nicht  immer  gefordert,  son- 
dern der  römische  Senat,  der  den  Plan  für  einen  Feldzug  ent- 
warf, bestimmte  die  Zahl  der  von  den  Colonien  zu  stellenden 
Soldaten,  von  denen  die  aus  den  Colonien  civhim  Romanorum 
in  den  römischen  Legionen  dienleu,  die  aus  den  lateinischen 
Colonien  zu  den  Socii  gerechnet  wurden  *).  Wie  wichtig  diese 
Coutingente  in  schwerem,  Kriegen  für  die  Römer  waren,  sah 


')  Cic.  de  lege  agrar.  II,  27.  Vos  vero,  si  me  audire  vultis,  reti- 
nete  istam  pössessionem  gratiae,  libertatis,  suffragionim,  dignitatis,  nr- 
’bis,  fori,  ludorum,  festorum  dierum,  cetera rumque  omniam  commo- 
dorum,  nisi  forte  mavultis,  relictia  hi»  rebu»,  atque  hac  luce  reipubli- 
cae  in  Sipontina  siccitate  — duce  Rullo,  collocari.  — Gegen  das  Voll- 
bürgerrecht  der  Colonien  crkllren  sich  P.  Manutius  (de  civitate  rom.) 
Sigonius,  Spanheim  u.  A.  cf.  meine  Comment.  de  col.  Rom.  p.  16  — 52 
— 3)  Liv.  XXVII,  38.  earum  coloniarum  juniores  jurejurando  adacti, 
supra  dies  triginta  non  pernoctaturos  se  esse  extra  moenia  coloniae 
suae,  doneo  hostis  in  Italia  essot.  — 3)  Die  Colonie  Antium,  besetzt 
von  Römern,  Lateinern,  Hernikern,  etwa  von  jedem  Volke  300,  und 
alten  Einwohnern,  etwa  ICO,  »teilt  den  Römern  1000  Mann.  Liv.  111,5. 
Antiates,  raille  milites,  quia  seram  auxilium  post  proelium  venerant, 
cum  ignominia  dimissi.  — 4)  Liv.  XXVII,  9.  Fremitus  inter  Latinos 
sociosquein  conciliis  ortus.  Triginta  tum  coloniae  populi  romani  erant : 
ex  iis  duodecim,  quam  omniam  legationes  Romae  essent,  negaverunt 
consulibu»  esse,  unde  milites  pecumamque  darent.  Ib.  XXIX,  15.  Co- 
lonias  latinas  duodecim,  quae  — abnuissent  milites  dare,  eas  annam 
jam  ferme  sextum  vacationcm  militiae—  habere:  quum  interim  boni, 
obedientesque  socii  pro  ftde  atque  obsequio  in  populuni  roinanuin  — 
delectibua  exhausti  essent. 
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man  jm  zweiten  punischen  Kriege  nach  der  Schlacht  von  Cannä, 
wo  bei  Livius  XXVII,  10.  von  den  achtzehn  treu  gebliebenen 
Colonien  gesagt  wird:  Harum  eolemiarum  subsidio  tum  impe- 
rium  populi  romani  Stetit.  Dazu  kam  noch,  dafs  sie  auch  ex 
formula  eine  Kriegssteuer  nach  ihrem  Census  erlegen  tnufsten ; 
ihr  Grundbesitz  dagegen  war  von  Besteuerung  frei.  Da  nun 
die  Colon isten  bald  Familien  bildeten,  später  auch  ganze  Familien 
in  Colonien  abgeführt  wurden,  so  trugen  die  Colonien  auch 
zur  Bevölkerung  des  Reiches  bei  '),  welches  für  jeden  Staat  als 
Menschencapital  von  Wichtigkeit  ist,  besonders  wenn  die  Be- 
völkerung sich  im  Wohlstände  befindet,  welches  bei  den  Colo- 
nien meistenlheils  der  Fall  war,  vorzüglich  aber  grofsen  Werth 
für  einen  kriegerischen  Staat  hat,  wo  oft  eine  bedeutende  Ab- 
nahme der  Bevölkerung  Statt  «findet.  Dazu  kam  noch,  dafs  in 
dem  den  Colonisten  angewiesenen  Besitzthume  eine  besondere 
Aufforderung  und  ein  mächtiger  Antrieb  zu  Fleifs,  Arbeitsam- 
keit und  kriegerischer  Tapferkeit  lag’),  um  das  Erworbene  zu 
sichern,  durch  sorgfältigen  Ackerbau  ihren  Wohlstand  zu  er- 
höhen und  so  für  ihr  Alter  und  ihre  Nachkommen  zu  sorgen, 
wodurch  sich  'der  Staat  gute  Bürger  und  einen  Stamm  tapferer 
Soldaten  erzog’).  Diese  letzte  Bestimmung  der  Colonien  trat 
ein,  seitdem  ganz  Italien  der  Herrschaft  der  Römer  unterwor- 
fen war,  die  erste  Bestimmung  derselben  also  nicht  mehr  Statt 
finden  konnte.  Da  also  Benutzung  des  eroberten  Landes  zum 
Ackerbau,  Versorgung  einer  Anzahl  von  Bürgern  und  zwar 
solcher,  die  zum  Kriegsdienste  verpflichtet  waren,  jetzt  als 
Zweck  der  Colonien  galt,  so  wurde  theils  eine  weit  gröfsere- 
Zahl  von  Ansiedlern  in  die  Colonien  geführt , theils  dieselben 
als  eine  Belohnung  für  geleistete  Kriegsdienste  betrachtet,  uud 
daher  den  Centurionen  und  Rittern  eine  gewöhnlich  doppelt  so 
grofse  Landportion  angewiesen,  als  den  Legionssoldaten  ').  Ei- 

*)  Liv.  XXXI V,  58.  Coloniae  missae  sunt  — stirpis  augendae  causa, 
gentisque  — Propaganda».  — >)  Plin.  XVIII,  5.  Fortissimi  viri  et 

strenuissimi  milites  ex  agrieolis  gignuntur,  minimoque  male  cogitan- 
te».  — *)  Liv.  XXVII,  9.  Man  schärfte  den  den  Kriegsdienst  ve'rwei- 
gernden  Colonien  ein  : eos  esse  Romanos,  inde  oriundos,  inde  in  colo- 
nias  atque  in  agrum  btllo  caplum  stirpis  augendae  causa  missos:  qua e 
liberi  parentibus  deberent,  ea  illos  Romanis  debere,  si  ulla  pietas.  si 
memoria  antiquae  patriae  eiset.  — 4)  So  bei  der  in  den  Ager  Thu- 
rinus  geführten  Colonie  Liv.  XXXIV,  53.  tricena  jugera  in  pedites, 
aexagena  in  equites,  in  Vibo,  15  Jugera  fiir  den  Legionär,  30  für  den 
Ritter  Liv.  XXXV,  40.  Bononia,  Liv.  XXXVII,  57.  cf.  meine  Comm 
de  col.  p.  143.  141. 
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nige  Colonien  waren  in  Seestädte  verseilt,  um  das  Land  gegen 
einen  feindlichen  Angriff  von  der  Seeseite  za  schützen  und  die 
Zufuhr  in  das  Innere  zu  sichern;  solche  waren  Ostia  für  Rom, 
schon  von  Ancus  Marcius  errichtet,  und  Antium  in  demselben 
Verhältnisse  zu  Latium.  Diesen  beiden  Colonien  war,  weil  sie 
als  Besatzung  von  Hafenstädten  die  Küste  beschützen  mufsten, 
und  daher  ihren  Posten  nie  verlassen  durften,  Freiheit  vom 
Dienste  in  den  Legionen  zugesichert.  Dasselbe  Recht  nahmen 
im  zweiten  punischen  Kriege  auch  noch  fünf  andere  Küsten- 
Colonien  in  Anspruch;  aber  der  Senat  liefs  diesen  Anspruch 
nicht  gelten,  so  lange  die  Feinde  in  Italien  stünden,  nur  Ostia 
und  Antium  wurde  das  Recht  bestätigt ').  Demnngeachtet  for- 
derten im  Kriege  gegen  Antiochus  acht  KUsten-Colouien  Befreiung 
vom  Dienste  zur  See,  unter  welchen  auch  Ostia  und  Antium, 
aber  der 'Senat  wies  sie  mit  ihrer  Forderung  ab’).  Die  Vaca- 
tio militiae  dieser  beiden  letzten  Colonien  vom  Dienste  zu 
Lande  wird  sacrosancta  genannt,  weil  sie  beiden  Colonien  durch 
Volksbeschlüsse  zugesfichert  war’),  Ostia  wahrscheinlich  nach 
der  ersten  Secession  der  Plebejer;  Antium,  welches  286  u.  c. 
gestiftet  war*),  vermöge  des  Bündnisses  mit  den  Lateinern, 
deren  Land  es  von  der  Seeseite  schützen  sollte.  Die  übrigen 
Seecolonien,  Anxur,  Minturnä,  Sinuessa,  Castrum  novum,  Sena, 
Alsium,  Fregenä,  Pyrgi,  und  nach  556  u.  c.  Puteoli,  Voltur- 
num,  Liternum,  Salernum,  Buxentum5),  dann  noch  Siponluin, 
Teinpsa  und  Croton,  machten  dieselben  Ansprüche  nach  Ana- 
logie der  Ostia  und  Antium  bewilligten  Rechte.  Dafs  allen 
Colonien  in  den  altern  Zeiten  eine  Vacatio  militiae,  Freiheit 
vom  Dienste  in  den  Legionen,  bewilligt  worden  sei c),  ist  nicht 
anzunehmen,  schon  vermöge  der  ersten  Bestimmung  der  Colo- 
nien, zur  Sicherung  und  Erweiterung  der  Eroberungen  zu  die- 


')  Liv.  XXVII,  38.  Delectura  consules  habebant  acrius  intentius- 
que,  quam  prioribus  annU  quisquam  meminerat.  — Itaque  colonos 
etiam  maritimos,  qui  sacrosanctam  vacationtm  dicebantur  habere,  tlare 
milites  cogebant.  quibus  recusantibu»  — nullius,  quum  in  Italia  hostis 
esset,  praeter  Antiatem,  Qstiensomque,  vacatio  observata  est.  — ’)  Liv. 
XXXVI,  3.  Senatus  decrevit  vacationem  rei  navalis  his  colonis  non  esse. 
— 3)  Cic.  pr.  Batbo.  14.  sacrosanctum  nihil  esse  potest,  nisi  quod  po- 
pulus  plebsve  sanxisset;  deinde  sanctiones  sacrandae  sunt  aut  genere 
ipso,  aut  obte6tatione  et  consecratione  legis  aut  poenae,  cum  caput 
ejus,  qui  contra  facit,  consecratur.  — *)  Erneuert  416.  cf.  Liv.  VIII, 
14-  — 5)  Liv.  XXXII,  29.  Die  durch  die  Lex  Acilia  gestifteten  Colo- 
nien XXXIV,  64.  — 4)  cf.  Madvig  opusc.  acadcm.  p.  264  seqq. 
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nen.  Denn  sobald  das  Letztere  erreicht  war,  bedurfte  die  Co- 
loniestadt  keiner  starken  Besatzung  mehr,  es  konnte  daher  ein 
Theil  derselben  zum  Felddienste  bestimmt  werden,  zumal  wenn 
nacji  einer  Reihe  von  Jahren  die  Colonisten  erwachsene  Söhne 
hatten,  wo  dann,  wenn  es  erforderlich  war,  die  seniores  die 
Besatzung  bildeten,  die  juniores  zum  Fclddienste  verwendet 
werden  konnten.  Die  Besatzung  ganz  aus  der  -Colonie  zu  zie- 
hen, oder  auch  nur  bedeutend  zu  schwächen,  war  gefährlich, 
so  lange  man  die  alten  Einwohner  noch  nicht  ganz  beruhigt 
Wulste  und  Angriffe  auf  die  Colonisten  von  ihnen  fürchten 
mufste.  Solche  Fälle  traten  mehrmals  ein  und  werden  , von  den 
Geschichtschreibern  als  ein  Abfall  der  Colonie  bezeichnet '),  da 
doch  vielmehr  die  alten  Einwohner  der  Coloniestadt  sich  der 
Colonisten  zu  entledigen  suchten. 

Eine  so  gefährliche  Lage  der  Colonisten  hätte  vielleicht 
viele  derselben  bewegen  können,  ihren  neuen  Wohnsitz  zu  ver- 
lassen und  nath  Rom  in  ihre  frühem  Verhältnisse  zurückzu- 
kehren ; aber  dieses  wird  nur  unter  der  Bedingung  gestattet 
gewesen  sein,  dafs  ein  Familienvater  einen  zum  Kriegsdienste 
brauchbaren  Sohn  als  seinen  Vertreter  iu  der  Colonie  zurück- 
liefs.  Dieses  läfst  sich  aus  der  Analogie  eines  Gesetzes x)  an- 
nehmen,  welches  den  lateinischen  Municipien  dieses  Recht  be- 
willigte, da  die  Colonisten  nicht  schlechter  gestellt  sein  konn- 
ten , als  jene.  Von  den  in  die  Colonie  gesandten  Bürgern 
kehrten  nur  die  zu  Anführern  und  Anordneru  der  Colonie  ge- 
wählten Triumviri,  sobald  die  Einrichtung  der  Colonie  vollen- 
det war,  nach  Born  zurück.  , . 


*)  Liv.  1,27.  Fidonates,  colonia  Romanorum,  Vejentibus  sociis  con- 
silii  assumtis,  pacto  transitionia  Albanorum  ad  bellum  atque  nrma  in- 
citantur.  IV,  17.  Fidenae,  cot.  rom.,  ad  Lartcm  Tolumntum  — ac  Ve- 
jentes  defecere.  cf.  c.  30.  Dionys.  III,  57.  58.  V,  40.  43.  52.  Liv. 
III,  4.  CompulaU  in  oppida  Aequis,  ca  multitudo  dilapsa  qnmn  Antiuni 
reditset,  sua  sponte  jam  infidas  colonos  abalienavit.  Dionys.  IX,  62. 
X,  20-  2t.  Velitrae  Liv.  VI,  12.,  13.  21.  VIII,  14.  Io  Veliternos,  vete- 
res  cives  Rom.Oios,  quod  toties  rebeltassept , graviter  saevitum.  Liv. 
IX,  23.  Sora  ad  Samnites  defeccral,  interfcct  is  colonia  Romanorum.  24. 
CCXXV,  qui  — infandac  colonorum  caedis  et  'defectionis  auctores  vin- 
ctos  Romani  deducunt.  Omnes  — virgis  cacai,  ac  securi  pcrcussi  summo 
gaudio  ptebis;  cujus  maxiine  intererat,  tutarn  ubique,  quae  passim  in 
colonias  mittcretwr,  multit  udinera  esse.  — 7)  Liv.  XLI,  8.  Lex  sociis 
(ac)  latini  nominis,  qui  stirpem  e.v  sese  domi  relinquerent,  dabat,  ut 
cives  Romani  flerent;  ra  lege  male  utendo  alii  sociis,  alii  populo  ro- 
mano  injuriam  faciebant. 
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Die  alten  Einwohner  der  Colon iestadt  wurden  7. war  auch 
römische  Bürger1),  aber  im  Verhältnisse  abhängiger  Unlerlha- 
nen,  über  welche  die  llichter  der  Colonie  die  Gerichtsbarkeit 
hatten,  weshalb  sie  wie  eine  Präfeclur  *u  betrachten  waren. 
Sie  hatten  in  iiltern  Zeiten  kein  Connubium  mit  den  Colouisten, 
ja  es  war  ihnen  sogar  das  Connubium  und  Commercium  mit 
den  Städten  verboten,  mit  denen  sie  es  sonst  gehabt  hatten  *); 
damit  sie  genüthigt  wären,  sich  den  Colouisten  und  Born  desto 
enger  anzuschliefsen.  Bisweilen  wurde  diesen  alten  Einwohnern 
auch  gestattet,  sich  in  die  Zahl  der  eigentlichen  Colouisten 
einschreibeu  zu  lassen3),  welches  von  den  Führern  der  Colonie 
auch  wohl  noch  Andern  bewilligt  wurde,  die  dadurch  das  rö- 
mische Bürgerrecht  erlangten4),  wenn  die  Colonie  wirklich 
errichtet  war.  — Der  Census  in  der  Colonie  wurde  von  den 
eigenen  Censören  gehalten,  nach  Rom  cingeschickt  und  darnach 
die-  Abgaben  bestimmt. 

Lateinische  Coionien.  Coloniae.  lalinae  populi  Romani. 

Die  Röm'er  hatten  schon  unter  ihren  beiden  letzten  Köni- 
gen Bündnisse  mit  den  Lateinern  geschlossen,  nach  welchen  die 
Römer  oder  ihr  König  Oberhaupt  des  lateinischen  Bundes  ge- 
worden waren.  Bei  der  Vertreibung  des  Tarquinius  halten 
sich  die  Lateiner  desselben  angenommen,  waren  aber  in  der 
Schlacht  am  Sec  Regillus  völlig  besiegt,  25S  u.  c.  Unter  dem 
Consulate  des  Postumus  Cominius  und  Sp.  Cassius  war  aber 
von  dem  letztem  das  BündniTs  mit  den  Lateinern  erneuert  *) 
zu  gegenseitigem  Beistände  im  Kriege,  gleicher  Tlieilung  der 
Beute  ®),  also  auch  des  eroberten  Landes,  Bewilligung  des  Com- 


')  Liv.  VI,  17.  tristiora  (responsa)  colonis  (reddita),  quod  cives  Ro- 
jnani  patriae  oppugnandao  nefanda  consilia  inissent.  VIII,  14.  IX,  16. 
Satricani,  qui  cives  Romani  post  Caudinam  eladem  ad  Samnites  defe- 
cerant.  In  ihrem  Senate  waren  zwei  Parteien,  die  eine  die  Rathgeber 
zum  Abfall,  die  andere  treue  Berger;  also  mufs  von  den  alten  Ein- 
wohnern ein  Theil  unter  die  Decurionen  aufgenommen  »ein.  — J)  Liv. 
VIII,  14.  Ceteri»  Latini»  populi»  connubia  coinmcrciaque  et  concilia 
inter  se  ademerunt.  IX,  43.  Änagninis  — concilia  connubiaque  ademta. 
— 3)  In  Ardea  Liv.  IV,  11.  Consenscrnnt  autem,  ut  multo  inajore 
parte  Rutulorum  colonorum,  quam  Romanorum,  scripta.  — 4)  So  En- 
nius.  — 5)  Liv.  II,  33.  Sp.  Cassius  et  Postumus  Cominius  consulatum 
inierunt:  his  consulibus  cum  latinis  populis  ictum  foedus.  Dionys.  VI, 
95.  wo  die  Bedingungen  des  Bündnisses  angegeben  sind.  — *)  Ibidem 
Auipvqov  xcU  Aein. 
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mercium')  und  Connubium ’) , kurz  einer  IsopoUtie3),  so  dafs 
über  gemeinschaftliche  Angelegenheiten  die'  Lateiner  selbst  in 
der  Volksversammlung  mit  ihre  Stimme  geben  durften4).  Wenn 
nun  in  einem  von  den  Römern  und  Lateinern  gemeinschaftlich 
geführten  Kriege  Landgebiet  erobert  worden  war,  welches  man 
wegen  weiter  Entfernung  oder  wegen  Gefahr  feindlicher  Ein- 
fälle nicht  durch  Assignuiion  vertheilen  oder  durch  Occupation 
benutzen  konnte,  man  aber  doch  die  neue  Eroberung  sichern 
wollte,  so  wurden  Colonicn  dahin  abgeführt  und  zwar  abwech- 
selnd von  den  Römern  und  den  Lateinern,  wobei  mit  Bewilli- 
gung der  Vorsteher  sich  Römer  in  lateinische  und  umgekehrt 
einschreiben  lassen  konnten  $ oder  man  stiftete  gemeinschaftliche 
Colonien,  wie  Antium  *),'  welches  aber  wegen  der  daraus  leicht 
erwachsenden  Streitigkeiten  selten  geschah ; oder  man  kam  Uber 
Gegenden  und  bestimmte  Grenzen  überein,  in  welche  die  Römer 
und  die  Lateiner  ihre  Colonien  führen  durften 4).  So  wurde 
nach  dem  Bündnifs  zwischen  Tarquinius  und  den  Lateinern 
zuerst  Signia  ’)  als  eine  römische,  dann  Circeji  *)  als  eine  la- 
teinische angelegt  (Circeji  bekam  nachher,  als  es  im  volskischen 
Kriege  von  Coriolan  erobert  war,  vielleicht  eilte  Ergänzung 
aus  Rom).  Dann  wurden  Pometia  und  Cora  als  lateinische 
Colonien  gestiftet,  Veliträ  als  eine  -römische;  dann  Norba,  eine 
römische,  Ardea,  eine  lateinische  und  römische.  So  blieben  die. 
Verhältnisse  zwischen  Römern  und  Lateinern  bestehen,  bis  die- 
selben sogar  Aufnahme  in  den  römischen  Senat  und  die  Ernen- 
nung eines  der  Consuln  aus  ihrem  Volke  forderten  ’).  Die 


')  Dionys.  VI,  95  Dies  ergiebt  »ich  daraus,  dafs  Streitigkeiten 
über  Besitz  binnen  zehn  Tagen  auf  dem  Forum  des  Volkes,  wo  der 
Contract  geschlossen  worden,  entschieden  werden  sollen.  — *)  Liv. 

IV,  3-  Connubium  petimus,  quod  finitimis  externisque  dari  solet.  Oc- 
tavius  Mamilius  aus  Tusculum  war  mit  einer  Tochter  des  Tarquinius 
■verheirathet.  — *)  Dionys.  VIII,  74.  of{  yaoiaxi  dr.duixa/uv  xijv  tooxoii- 
xfiav . — 4)  Dionys.  VIII,  72.  xai  fituni/juxtio  jlaiivtov  re  xcii  ‘Eovixtav 
üoous  iddraro  nUtlorovs  in  i r i]v  ^ntcptjipoifLai'.  oi  de  ovvficoav  aOpdor.  — 
*)  Dionys.  IX,  59.  fJoft  xjj  ftoviij,  Inttji)  ovx  «^id^peojc  ijr  o «no'flfroJoc 
( tlt  t >}v  TÖv’Artiaxwv  /eipar)  inergitpai  Aaxivwv  re  xai  'Eqrt/aiv  roTi ßov- 
/ouiroif,  »»Je  unoixiaf  utugFiv.  — 6)  cf.  die  Hypothese  Schräders  über 
die  Gegenden,  in  welche  lateinische  Colonien  geführt  wurden.  Hei- 
delberger Jahrbücher  der  1S‘2S  S.  958.  — ’)  Dionys.  IV,  63.  — 
8)  Liv.  1,  56.  Sie  ist  unter  den  lateinischen  Colonien,  die  im  zwei- 
ten punischen  Kriege  den  Dienst  verweigern.  Liv.  XXVII,  9.  — 
*)  Liv.  VIII,  5-  wo  Annius,  die  Macht  der  Lateiner  erhebend,  auch 
anführt : colouiaa  quoque  vestras  Latinum  Romano,  practulisse  Impe- 
rium. 


1 


Die 


le 


Commercium.  CiVitas  sine  suffragio.  779 

Verweigerung  dieser  Forderung  erzeugte  einen  Krieg,  in  wel- 
chem die  Lateiner  am  Vesuv  geschlagen  und  dadurch  das  alte 
Bundesverhältnifs  aufgelöst  wurde,  414  u.  c. ').  Bis  dahin  hat- 
ten die  Römer,  als  der  vorherrschende  Staat  im  Bündnisse, 
auch  das  Recht  gehabt,  die  lateinischen  Colonien  anzuordneu 
und  sic  unter  ihren  Auspicien  zu  gründen,  wobei  die  lateini- 
schen Colonisten,  wie  die  römischen,  nichts  von  ihren  Privat- 
rechten  verloren,  ihnen  aber  das  Connubium  und  Commercium 
mit  den  Römern  vermöge  des  bestehenden  Bündnisses  zukam, 
wogegen  sie  dieselben  Verpflichtungen  übernahmen,  wie  die 
römischen  Colonien,  nämlich  den  Dienst  im  römischen  Heere 
und  das  Stipendium  für  die  Krieger. 

Dieses  Vcrhältnifs  änderte  sich  aber  nach  der  Auflösung 
des  Bundes  und  der  Unterwerfung  der  Lateiner,  die  aber  die 
Römer  in  ihrer  damaligen  Lage  schonen  mufsten  ’).  Deshalb 
verliehen  sie  vier  lateinischen  Städten  das  volle  Bürgerrecht, 
so  dafs  ■zwei  neue  Tribus  für  sie  errichtet  wurden;  es  waren 
Lanuvium,  Aricia,  Noinentum  und  Pedum;  andere,  wie  Form iä 
und  Fundi,  erhielten  die  Cicitas  sine  suffragio,  womit  aber 
noch  Connubium  und  Commercium  verbunden  war;  Tibur  und 
Pränesle  wurde  ein  Theil  ihres  Gebiets  entzogen,  den  übrigen 
lateinischen  Städten  Connubia,  Commercia  und  Concilia  verbo- 
ten’). Nach  dieseu  Verhältnissen  gestaltete  sich  nun  auch  die 
Lage  der  lateinischen  Colonien  bis  zur  Zeit  des  Bundesgenos- 
senkrieges. Es  war  nicht  mehr  ein  Recht,  das  die  Lateiner  in 
Anspruch  nehmen  konnten , an  dem  eroberten  Gebiete  durch 
Colonien  Theil  zu  nehmen,  sondern  die  Römer  bewilligten  den 
Lateinern  als  Unterworfenen  den  Eintritt  in  Colonien,  um  sie 
desto  mehr  an  sich  zu  fesseln;  die  römischen  Bürger  betrach- 
teten die  Versetzung  in  eine  Colonie,  seit  öfter  Ackerverlhei- 
lungen  Statt  fanden,  so  wenig  als  einen  Vortheil  *),  dafs  sie  sich 


')  Lir.  VIII,  II.  — ’)  Ibid.  c.  13.  Pacem,  quod.  ad  Latino«  adtinet, 
parare  in  perpetuum,  vel  saeviendo,  vel  ignoscendo,  potestis  — Vultis 
exemplo  majorum  augere  rem  Romanam,  victos  in  civitatem  accipiendo? 
Materia  Crescendi  per  lummam  gloriam  suppeditat.  certe  id  firmis- 
simum  Imperium  est,  quo  obedientes  gaudent.  — 5)  Ibid.  VIII,  14.  — 
cf.  meine  Comment.  de  col.  historia  col.  p.  127.  128.  und  76.  77.  — 
*)  Liv.  II,  65.  Weigerung  nach  Antium  zu  gehen.  V,  24.  ea  largitio 
sperni  coepta,  eine  Colonie  im  Volskerlande.  DioDys.  VII,  13.  wo  man 
das  Loos  entscheiden  lief«  und  Strafe  auf  die  Weigerung  der  Theil- 
riahme  an  der  Colonie  setzte. 
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Bogar  der  Theilnahmc  an  derselben  zu  entziehen  suchten;  um 
-«o  mehr  mufste  es  den  Römern  gelegen  sein,  Orte,  die  eine 
Besatzung  erforderten,  durch  Lateiner  bevölkern  zu  können, 
weshalb  es  auch  bald  mehr  lateinische  als  römische  Bürger- 
colonien  gab ').  Die  in  dem  neuen  abhängigen  Verhältnisse 
der  Lateiner  von  diesen  besetzten  Coionien  hiefsen:  Coloniae 
latinae  populi  Romani  ’).  Diese  lateinischen  Colonislen  hatten 
keinen  Antheil  an  dem  römischen  Bürgerrechte;  das  Einzige, 
was  ihnen  bewilligt  wurde,  war  das  Commercium.  Nun  hatten 
aber  die  Römer  den  lateinischen  Städten,  denen  das  Bürgerrecht 
sine  sicffragio  gegeben  war,  um  sie  durch  Hoffnung  auf  das 
volle  Bürgerrecht  zu  gewinnen,  dieses  den  Bürgern  der  Städte 
zngestanden,  die  in  ihrem  Municipium  ein  obrigkeitliches  Amt 
verwaltet  hatten.  DiesesRecht  wurde  auch  auf  die  lateinischen 
Coionien  übertragen ; doch  vererbte  sich  dieses  Bürgerrecht  nur 
auf  die  Kinder,  welche  geboren  waren,  seit  ihr  Vater  die  volle 
Civität  erlangt  hatte.  Dieses  Recht  der  lateinischen  Mnnicipien 
und  Coionien  wurde  später  Jus  Latii  oder  Latinitas  genannt3) 
und  nachmals  als  eine  Gnadenbezeugung  auch  auf  andere  Städte4) 
übertragen.  Ein  römischer  Bürger,  der  sich  in  eine  lateinische 
Colonie  dieser  Art  aufnehmen  liefs,  gab  sein  römisches  Bürger- 
recht auf  *).  Niebuhr  (U,  89.)  ist  der  Meinung,  dafs  die  Latei- 
ner auch  das  Connubium  gehabt  haben,  sich  stützend  auf  eine 
Stelle  des  Diodor  Exc.  de  Sentenfiis  XXXVII,  10.  p.  130.  ed. 
Dindorf,  in  welcher  erzählt  wird,  dafs  im  Bundesgenossenkriege 
das  römische  Ilcer  des  C.  Marius  und  das  lateinische  des  Q. 
Popädius  einander  traurend  gegenüber  gestanden  haben,  indem 

')  Im  Jahre  536  gab  es  nach  Asconius  53  Coionien,  und  unter  die- 
sen 30  lateinische-  — Liv.  XXVII,  9.  XXIX,  15.  — 3)  Ascon.  ad 
Cic,  orat.  in  Pis.  Poinpejus  knim  non  novis  incolis  eas  (transpadanas 
colonias)  constituit,  sed  veteribus  incolis  manentibus  jus  dedit  Latii, 
ut  possent  habere  jus,  quod  ccterae  Latinae  coloniae,  id  est,  ut  petendi- 
magistratus  gratia  civitatem  Komanam  adipiscerentur. — 4)Liv.  XL11I, 
3.  Novi  generis  hoininuin  ex  Hispania  legatio  venit.  ex  militibus  Ro- 
manis et  ex  Hispanis  mulieribus,  cum  quibus  connubium  non  esset, 
natos  se  memorantes  — orabant,  ut  sibi  oppidum , in  quo  habitarent, 
daretur*  Senatus  decrevit,  uti  nomina  sua  apud  L.  Canulcjum  profi- 
terentur,  eorumque  si  quos  manumississet,  eos  Cartejam  ad  oceanum 
deduci  placere.  Qui  Cartejensium  domi  manere  vellcnt,  potestatein 
fore,  uti  numero  colonorum  essent,  agro  assignato.  Latinam  eam  colo- 
niam  esse,  liberlinorumque  appellari  . — *)  Cic.  pr.  Caecina  33.  Certe 
quaeri  hoc  scclere  me  non  praeterit,  quemadmodum,  si  civitas  adimi 
non  ^ossit,  in  colonias  Latinas  saepe  nostri  civei  profecti  siet.  cf. 
Boethius  zu  Cic.  Topic.  11,  39. 
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sie  unter  den  Gegnern  zahlreiche  Freunde  "und  Verwandle  be- 
merkten, mit  denen  sie  nach  dem  gesetzlich  bestehenden  Con- 
nubium  verschwägert  waren.  Gegen  diese  Annahme  hat  sich 
aber  schon  Madvig  erklärt ').  Das  Commercium  lüfst  sich  aber 
den  Colonien  nicht  absprechen,  denn  Cicero  führt  ausdrücklich 
an,  dafs  zwölf  lateinische  Colonien  dieses  liecht  gehabt  haben1). 
Welche  diese  zwölf  Colonien  gewesen  sind,  läfst  sich  nicht  mit 
Sicherheit  bestimmen,  da  keine  genauere  Bezeichnung  hinzuge- 
fügt ist.  Dafs  es  aber  eine  bekannte  Vereinigung  von  zwölf 
Colonien,  unter  welchen  Ariminum,  sein  inufste,  ergiebl  sich 
aus  dem  Zusalze:  </t/ts  ignorat.  JNun  sind  aber  zwölf  Colonien 
bekannt,'  die  im  zweiten  panischen  Kriege  den  Dienst  verwei- 
gerten, so  wie  achtzehn,  unter  welchen  Ariminum,  die  sich  zu 
jeder  Anstrengung  und  jedem  Opfclr  bereit  erklärten3).  An 
diese  Colonien  dachte  man,  nnr  konnten  die  zwölf  abtrünnigen 
nicht  das  Commercium  als  einen  Vorzug  erhalten  oder  behalten 
haben,  sondern  vielmehr  die  achtzehn,  unter  denen  als  treue 
Ariminum  aufgcziihlt  ist.  Savigny  half  dieser  Schwierigkeit 
durch  eine  Conjcctur  ab,  indem  er  vorschlug,  statt  XII  colo- 
tiiarum  XIIX  col.  zu  lesen 4),  und  annahm,  dafs  diesen  achtzehn 
für  ihre  Bereitwilligkeit  und  Treue  das  Commercium  im  Jahre 
515  ertheilt  worden  sei.  Aber  Livins,  der  die  Bestrafung  der 
zwölf  widerspenstigen  Colonien  anführt,  sagt  nur,  dafs  die  treuen 
vom  Senate  belobt  worden  seien5).  Man  müfste  daher  anneh- 
men,  dafs  diese  lateinischen  Colonien  das  Commercium  schon 
gehabt  hätten,  dafs  es  den  zwölf  ungehorsamen  aber  entzogen 
worden  sei.  Huschke  *)  nimmt  an,  dafs  die  zwölf  untreuen 
Colonien  das  Commercium  gehabt  hätten , w’ofür  die  Angabe 
ihres  Vermögens  hei  dem  Censor  in  Rom  als  Beweis  diene. 
L'm  aber  die  Stelle  des  Cicero  damit  in  Einklang  zu  bringen, 

')  Opusc.  p.  274-277.  — *)  Cic.  pr.  Caecin.  35.  quod  Sulla  ipso 
tulit  de  civitate,  üt  non  sustulerit  horum  nexa  atque  hereditates,  ju- 
bet  enim  eodein  juro  esse,  quo  fucrint  Ariminenses,  quos  quis  ignorat 
duodecim  coloniarum  fuisse,  et  a populo  Romano  hereditates  capcro 
potuisse.  — J)  Liv.  XX'VJI,  9.  10.  — 4)  Savigny  über  die  Entstehung 
und  Fortbildung  der  Latinitüt  als  eines  eigenen  Standes  im  römischen 
Staate.  In  den  Abhandlungen  der  Berliner  Akademie  1813  und  1811. 
Zeitschrift  für  geschichtl.  Uechtswisscnsch.  V,  5.—  •;  Liv.  XXVI],  10. 
Consules,  sibi  parum  videri,  praefati,  pro  merito  eorum  sua  voce  col- 
laudari  eos,  nisi  universi  patres  in  curia  gratias  egissent,  seqoi  in  se- 
natum jusserunt.  Senatus,  quam  poterat  honoratissimo  decreto  allocu- 

tua  eos,  mandat  consulibus,  ut  ad  populum  quoque  eos  producerent. 

V Verfassung  des  Servius  Tullius  S.  571  u.  572.  Anmerk.  90. 
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schlagt  er  vor,  statt  Ariminenses  zu  lesen  Intcramnenses , weil 
Interamna  als  die  letzte  der  zwölf  Colonien  bei  Livius  genannt 
•wird.  Jedenfalls  würde  sich  ergeben,  dafs  die  Colonien  das 
Commercium  schon  gehabt  und  auch  behalten  hätten. 

Zuinpt  und  Walter  *)  haben  die  von  Cicero  angeführten 
Colonien  auf- die  von  Livius  Drusus s)  vorgeschlagenen  bezogen, 
aber  thcils  waren  dieses  keine  lateinischen  Colonien , theils 
kamen  nur  wenige  von  ihnen  zu  Stande,  theils  bestand  Arimi- 
num  schon  als  lateinische  Colonie,  man  müfste  also  annehmen, 
dafs  sie,  wie  Placentia  und  Cremona,  durch  eine  Verstärkung 
erneuert  worden  sei.  Vielleicht  ist  aber  in  dieser  Stelle  unter 
den  zwölf  Colonien  gar  keine  Hinweisung  auf  die  von  Livius 
XXVII,  10.  bezeichnten  zu  suchen , sondern  eine  Anordnung 
des  Sulla,  der  durch  eine  Lex  Cornelia  de  civitate  oder  de  mu- 
nicipiis  et  coloniis  einige  Municipien  und  Colonien  ihrer  frü- 
hem Rechte  beraubte,  andern  sie  sicherte,  wie  den  zwölf  la- 
teinischen Colonien,  unter  welchen  Ariminum  war,  ein  Gesetz, 
welches  damals  allgemein  bekannt  war  (yuis  ignorat)3).  Dafs 
Sulla  viele  Municipien  bestraft  hat,  weil  sie  es  mit  seinen 
Feinden  gehalten4),  ist  wahr;  ebenso,  dafs  er  andern  ihre  Rechte 
zusicherte 5).  — Wie  man  aber  auch  diese  Stellen  des  'Cicero 
und  Livius  betrachten  mag,  jedenfalls  geben  sie  den  Beweis, 
dafs  die  lateinischen  Colonien  das  Commercium  gehabt  haben. 

Es  war  eine  kluge  Politik  der  Römer,  die  Lateiner  in 
trennen,  indem  sie  einem  Theil  derselben  das  volle  Bürger- 
recht, andern  einen  Theil  desselben  verliehen  und  viele  Colo- 
nien von  diesem  Volke  abführten,  die  in  entfernten  Gegenden 
angesiedelt,  treu  an  den  Römern  halten  mufsten,  denen  aber 
auch  die  Aussicht  auf  Erlangung  des  Bürgerrechts  eröffnet  war, 
nach  dem  die  römischen  Bundesgenossen  so  eifrig  strebten,  dafs 
sie  sich  sogar  betrügerischer  Mittel  zur  Erlangung  desselben 
bedienten  ‘). 


*)  In  den  Jahrbüchern  für  wissenschaftliche  Kritik  1834.  JVS'  40. 
Walter  Gesch.  des  römischen  Rechts  S.  203.  Anm.  82.  — *)  Appian. 
bell.  civ.  I,  23.  Plut.  C.  Gracch.  9.  10.  — 3)  Cic.  pro  Caecin.  35. 
Sulla  ipse  ita  tulit  dt  civitate,  ut  non  sustulerit  horum  nexa  et  here- 
ditates. jubet  enim  eodem  jure  esse,  quo  fuerint  (von  Alters  her,  «eit 
ihrer  Anordnung  als  lateinische  Colonien,  denen  er  ihre  Rechte  bestä- 
tigt hatte)  Ariminenses.  — 4)  Flor.  III,  20.  positis  singulorum  fere 
hoininum  poenis  municipia  Italiae  splendidissima  sub  hasta  venierunt 
Spoletium,  Interamnium,  Praeneste,  Florentia.  — Arretium  Cic.  pro 
Caec.,33.  — 5)  Cic.  de  leg.  agrar.  III,  2.3.  cf.  Th.  II.  S.  252.—  *)  Liv. 
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Der  Hauptgrund,  der  bisher  die  Römer  bestimmt  hatte, 
Colonien  in  Italien  zu  stiften,  nämlich  ihre  Herrschaft  zu  er- 
weitern und  zu  sichern,  fiel  weg,  seitdem  durch  den  Bundes- 
genossenkrieg ganz  Italien  beruhigt  und  allen  italischen  Bun- 
desgenossen das  Bürgerrecht  verliehen  war;  es  war  weder 
nöthig,  jetzt  noch  Colonien  zu  bilden,  noch  möglich,  da  in 
Italien  keine  Eroberungen  mehr  zu  machen  waren  ').  Jetzt  traten 
aber  Parteihäupter  an  die  Spitze  des  Staats,  die  die  Heere  für 
sich  zu  gewinnen  wufsten  und  sich  mit  den  Waffen  bekämpf- 
ten. In  dem  bürgerlichen  Kriege  zwischen  Marius  und  Sulla 
unterjag  die  Partei  des  Marius,  und  Sulla  brachte  die  höchste 
Gewalt  im  Staate  als  Dictalor  perpetvus  an  sich.  Nachdem  die 
Ruhe  und  Ordnung  im  Staate  wieder  hcrgestellt  war,  mufsten 
die  grofsen  Heere,  denen  Sulla  den  Sieg  verdankte,  belohnt 
und  zugleich  unschädlich  gemacht  werden;  auch  wollte  er  sie 
Zusammenhalten  und  sich  ihrer  versichern,  um  durch  sie  seine 
Gewalt  zu  sichern  und  zu  befestigen.  Aus  diesen  Verhältnis- 
sen bildeten  sich 


Die  Militair  - Colonien. 

Es  war  schon  in  frühem  Zeiten  üblich  gewesen,  die  Colo- 
nien, wenn  auch  nicht  immer,  als  Belohnung  für  den  Kriegs- 
dienst zu  betrachten  ’).  Eine  militairische  Einrichtung  hatten 
sie  aber  immer  gehabt,  da  die  Colonisten  zum  Kriegsdienste 
verpflichtet  waren.  Es  lag  also  nahe,  dafs  die  Machthaber,  um 
ihre  Soldaten  zu  belohnen,  sie  zusammenzuhalten,  um  sie  in 
vorkommenden  Fällen  sogleich  gebrauchen  zu  können  und  zu 
verhüten,  dafs  in  der  Stadt  durch  dieselben  Unruhen  ausbrä- 


XLI,  8.  Moverunt  senatum  et  legationea  socium  nominis  Latini  — Ci- 
ves  suos  Romae  eensos  plerosquo  Romam  commigrasse.  — Nam  et,  ne 
etirpem  domi  rctinquerent , liberos  suos  quibusquibus  Romanis  in 
eam  conditionem,  ut  manumitterentur,  mancipio  dabant,  libertinique 
cives  essent.  — ')  Vellej.  Pat.  I,  15.  Nec  facile  memoriae  mandave- 
rim,  quae  nisi  militaris  (colonia)  post  hoc  tempus  deducla  sit.  — J)  Liv. 
IV,  49.  Auditis,  Quirites,  sicut  servis  malum,  minitantem  militibus? 
tarnen  haec  bellua  dignior  vobis  tanlo  honore  videbitur,  quam  qui  vos, 
tirbe  agrisque  donatos,  in  colonias  mittunt;  qui  sedem  senectuti  vestrae 
prospiciunt.  Postumius  hatte  den  Soldaten  die  Beute  von  Bola  verspro- 
chen, aber  sein  Wort  nicht  gehalten.  Als  der  Tribun  L.  Sextius  ein 
Ackergesetz,  in  Vorschlag  brachte,  simul,  Bolas  quoque  ut  mitteren- 
tur  coloni,  laturum  se  dicenti,  dignos  enim  esie,  qui  armis  cepistenl, 
eorum  ttrbem  agrumque  Bolanum  esse;  da  hatte  Postumius  gesagt:  Malum 
quidem  militibus  meis,  nisi  quieverint.  cf.  Frontin.  Strateg.  IV,  3.12« 

Buperti,  Uaodb.  d.  Rom.  Altorth  U.  en 
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eben,  sie  im  Ganten  als  vollständige  Legionen  mit  ihren  Be- 
fehlshabern in  Colonien  abführten,  die  deshalb  Militair- Colo- 
nien  genannt  wurden.  Wie  schon  oben  angeführt,  hatte  Sulla 
einige  Mtuiicipien,  die  es  mit  der  Gegenpartei  gehalten  halten, 
proscribirt '),  welche  er  nun  mit  dem  dazu  gehörigen  Gebiete 
für  seine  Legionen  bestimmte,  welche  die  Einwohner  daraus 
vertrieben  und  die  Städte  als  Colonien  in  Besitz  nahmen.  Dies 
traf,  aufscr  andern  Städten,  vorzüglich  einige  in  Etrurien.  Sulla 
suchte  und  fand  in  dieser  Einrichtung  eine  Stütze  seiner  Macht  *); 
die  Unterdrückung  der  Freiheit  des  Staats  war  davon  die  Folge. 
In  Italien  trat  durch  diese  Beraubung  vieler  Municipien  ein 
Nothstand  ein,  die  neuen  Colonislen  verschwendeten  das  leicht 
erworbene  Gut  in  Üppigkeit  und  Schwelgerei,  versanken  bald 
in  Schulden’)  und  waren  zu  Neuerungen  geneigt;  der  Ackerbau 
wurde  in  diesen  Colonien  vernachlässigt,  die  Colonislen  erlaubten 
sich  Bedrückungen,  Ungerechtigkeiten*).  Der  Zweck,  den  man 
sonst  durch  die  Colonien  zu  erreichen  gesucht  halte,  entferntere 
Gegenden  zum  Ackerbau  zu  benutzen,  dadurch  einen  kräftigen, 
zum  Kriegsdienste  geeigneten  Menschenstamm  zu  erziehen  , die 
Bevölkerung  zu  vermehren,  konnte  durch  diese  Militair- Colo- 
nien, wie  sie  zu  Sulla’s  Zeiten  waren,  nicht  erreicht  werden. 

Übrigens  war  das  Verhältnifs  der  Militair- Colonien  zum 
römischen  Staate  (wenn  man  davon  absieht,  dafs  sie  einer  be- 
stimmten Partei  dienten  und  ihr  das  Übergewicht  verschafften), 
so  wie  die  Anordnung  derselben  ebenso,  wie  bei  den  früheren 
Colonien.  Es  wurde  ihnen  nach  Inauguration  das  Land  nach 
Centurien  zugemessen,  sie  hatten  die  Verpflichtung  des  Kriegs- 
dienstes und  des  Stipendium,  die  Bevölkerung  theilte  sich  in 

’)  Cf.  oben  Anm.  4.  Cic.  declam.  pr.  domo  30.  Populus  Homanus,  I,. 
Sulla  dictatore  ferente,  comitiis  centuriatis,  municipiis  ci vitalem  ade- 
mits  ademit  iisdem  agros.  De  agrie  ratuin  est,  fuit  enim  popul  i pote- 
stas;  de  civitate  lte  tamdiu  quiaem  valuit,  quamdiu  illa  Sullani  tem- 

poris  arma  valueruut.  — 2)  Cf.  Meine  Comment.  de  cot.  p.  Süsqq.  

*)  Sallust.  Catil.  16.  His  amicis  et  sociis  confisus  Catilina,  simul  quod 
ae»  alienum  per  omacs  terrae  ingens  erat,  et  quod  plerique  Sullani 
militee,  largius  suo  usi,  rapinarum  et  victoriae  veteris  niemores,  civile 
bellum  exoptabant,  opprimendae  reipublicae  coneilium  cepit.  Cic.  pr 
Mur.  24.  Cic.  in  Catil.  11,9.  — 4)  Sallust.  Catit.  28.  Manlius  in  Etru- 
ria  plebem  eollicitat,  egestate  simul  ac  dolore  injuriae  novarum  rerum 
cupidam,  quod  Sullae  dominatione  agros,  bonaque  omnia  amiserant, 
praeterea  latroncs,  quorum  in  ea  regione  magna  copia  erat,  nonnullos 
ex  Sullae  colonis,  quibus  lubido  atque  luxuria  ex  magnie  rapinis  nihil 
reliqui  fecerat. 
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Senat  und  Volk,  oder  in  Ordines  und  PI  ehest  unterschieden 
von  den  frühem  Colonien  waren  si?  aber  dadurch,  dafs  ganze 
Legionen  mit  ihren  Anführern  die  Colonie  bildeten;  dafs  keine 
alte  Einwohner  der  besetzten  Stadt  neben  ihnen  als  Theil  der 
Colonie  bestanden;  dafs  durch  einige  derselben  neue  Städte  ge- 
gründet und  den  alten  Municipien  neue  Namen  nach  dem  Stif- 
ter oder  den  Soldaten  beigelegt  wurden. 

Die  von  Sulla  gestifteten  sind  wahrscheinlich  folgende: 
Aretfhm  '),  Volaterrä1),  Fäsulä 3),  auch  wohl  Clusium  und  Su- 
turnium  in  Etrurien;  Präneste,  Signia  und  Norba  in  Latium; 
Spoletum  und  Intcramna  in  Umbrien;  Sulino  im  Lande  der 
Peligncr;  Faventia  und  Ravenna  in  Gallia  cisalpina.  In  Fron- 
tin’s  Aufzählung  der  Colonien  werden  auch  Capua  und  Suessula 
als  Sullanischc  aufgeführt.  Sulla  führte  47  Legionen  in  Colo- 
nien, oder  120,000  Mann. 

Julius  Cäsar  vertheilte  auch  nach  seinem  Siege  über  seine 
Feinde  Land  an  seine  Soldaten , aber  nicht  an  die  ganzen  Le- 
gionen, sondern  an  jeden  Soldaten  einzeln 4).  Aufscrdem  ver- 
theilte  er  das  Stellatische  und  Campanische  Gebiet  an  20,000 
arme  Bürger,  vorzüglich  an  solche,  die  drei  und  mehre  Kinder 
hatten’);  auch  bestätigte  er  die  von  Sulla  gemachten  Landan- 
weisungen ’).  Militair-Colonien  stiftete  er  (mit  Ausnahme  von 
einer)  nicht,  wohl  gewarnt  durch  die  Nachtheile,  welche  sich 
bei  den  Sullanischen  ergeben  hatten.  Zwar  reden  Siculus  Flac- 
cus  ’)  und  Hyginus8)  von  Colonien  des  Cäsar,  doch  ohne  sie 

’)  Cic.  pr.  Muren.  24.  Catilinam  — circuinfluente  colonorum  Are- 
tinorum  ct  Facsulanorum  exercitu.  Idem  pr.  Caecin.  33.  quod  Arctinis 
civitas  ademta  esset,  et  ego  vehementius  contendisscm,  civitatem  adimi 
non  potuisse,  decemviri  — nostrum  sacramentum  justum  judicaverunt. 
Atque  hoc  — Sulla  vivo  judicatuin  est.  — ’)  Liv,  epit.  89.  Sulla  No- 
lam  in  Sainnio  recepit,  quadraginta  septem  legiones  in  agros  capto« 
deduxit,  et  eos  iis  divisit.  Volaterras,  quod  oppidum  adhuc  in  armis 
erat,  obsessum,  in  deditionem  acccpit.  Nach  Cicero  war  das  Gebiet 
dieser  beiden  Städte  nicht  vertheilt.  cf.  ad  Attic.  1, 19.  ad  Divers.  XIII, 
4.  5.  Appian.  bell.  civ.  I,  9ö.  100.  101.  11,140.  — ’)  Sali.  Cat.  24.27. 
30.  Cicero  in  Catil.  II,  9.  — *)  ftuet.  Caes.  38.  Veteranis  legionibus,  — 
assignavit  ct  agros,  sed  non  continuos,  ne  quis  possessorum  expellere- 
tur.  — ’)  Ibid.  20-  Campura  Stcllatem,  majoribus  consecratum,  agrum- 
que  Campanum  — divisit  extra  sprtem , ad  viginti  millibus  civium, 
quibus  terni,  pluresve  liberi  essent.  — *)  Cic.  aa  divers.  XIII,  8.  Cum 
Caesar  Sullanas  venditiones  et  assignationes  ratas  essevelit,  quo  firmi- 
ores  existimevitur  suae:  si  ea  praedia  dividentur,  quae  ipse  Caesar  ven- 
didit,  quae  tarnen  in  ejus  venditionibus  esse  poterit  auctoritas?  — 
0 De  condit.  agror.  ap.  Goes.  p.  23.  ita  eveniunt,  ut  qui  a Divo  Julio 
deducti  erant,  teraporibus  Augusti  militiam  repetierunt,  consumtisque 
bellis  victores  terras  suas  repetierunt.  — e)  De  limit.  const.  ap.  Goes. 
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näher  zu  bezeichnen;  auch  Appian  redet  von  Vertheilung  von 
Ländereien  an  die  Soldatcfl  und  von  Colonien,  die  aber  auch 
nicht  für  Militair-Colonien  zu  erklären  sind;  von  Casilinuin 
sagt  Cicero  '),  dafs  Cäsar  dahin  eine  Colonie  geführt  habe,  auch 
vom  Collalia  wird  dasselbe  berichtet’);  die  dort  wohnenden 
Veteranen  hatten  dort  als  Belohnung  ihre  Assighationen  erhal- 
ten, ohne  aber  eine  eigentliche  Miiitair-Colonie  zu  bilden.  Bei 
Appian’)  heilst  es  ausdrücklich,  Cäsar  habe  seinen  Soldaten 
gesagt,  er  wolle  sie  durch  Land  belohnen,  aber  nicht,  wie 
Sulla,  Andere  ihrer  Besitzungen  berauben  und  die  neuen  Be- 
sitzer mit  den  Beraubten  in  eine  Stadt  zusammendrängen;  doch 
werden  von  Appian  noch  mehrmals  Colonien  der  Soldaten  des 
Cäsar  erwähnt4);  auch  Ancona  war  eine  solche  Colonie  von 
zwei  Cäsarianisclien  Legiouen  S)J  die  also  wohl  als  eine  von  Cä- 
sar errichtete  Miiitair-Colonie  gelten  könnte.  Aufser  diesen 
nennt  Frontin  noch  Minturnä  als  eine  Colonie  des  Cäsar,  und 
mehrere  andere  werden  als  Juliae  bezeichnet,  als  Julia  Fane- 
stris,  Sutrina,  Derthona,  aber  diese  können  eben  so  gut  vom 
Octavian,  als  von  Cäsar  gegründet  sein.  • 

Von  den  Triumvirn  Octavianus,  Antonius6)  und  Lepidus 
wurde  nach  Besiegung  des  Brutus  und  Cassius  achtzehn  Mili- 
tair-Colonien  zu  gründen  beschlossen  und  dem  Octavian  die 
Anordnung  derselben  übertragen.  Zu  diesen  Colonien  wurden 
achtzehn  der  blühendsten  Städte  ausgewählt.  Octavian  hatte 
aber  mit  grofsen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  indem  die  Städte 
verlangten,  dafs  durch  das  Loos  die  auserwählt  würden,  welche 
man  den  Soldaten  bestimme,  oder  dafs  sie  wenigstens  durch 
Geld  für  ihren  Verlust  entschädigt  würden,  wozu  dem  Octavian 
die  Mittel  nicht  zu  Gebote  standen.  Zugleich  wurden  die  Sol- 
daten aufrührerisch,  er  mnfste  sie  begütigen,  da  die  fünf  Jahre 
des  Triumvirats  bald  verlaufen  waren  und  man  den  guten  Wil- 
len der  Soldaten  sich  erhalten  mufste  ’)■.  Nachher,  als  Octavian 

ri.  160.  (milites)  post  aliquot  bella,  facta  jam  pace,  deduxit.  — *)  Phil. 

1 1 40-  deduxisti  coloniam  Casilinuin,  quo  jam  antea  Caesar  deduxerat. 
— a)  Vellej.  Pat.  II,  61.  (Octavianus)  primum  a Collatia,  inox  a Casi- 
lino  veteranos  excivit  paternos.  Cic.  ad  Attic.  XVI,  8.  Octavianus  ve- 
teranos, quique  Casilini  et  Collatiae  sunt,  perduxit  ad  suam  sententiarn. 
— 3)  De  bello  civ.  11,94.  — 4)  Ibid.  II,  120.  135.  141.  — **)  Ibid.  V,23* 
*)  Cic.  Phil.  V,  2.  Deinde  milites  veteranos,  qui  cum  ab  Antonio  in 
colonias  essent-  deducti,  illius  beneficio  libertatem  populi  romani  ante- 
nosueiunt.  — 7)  Appian.  bell.  civ.  IV,  3.  ttniout  de  Ijdrj  xrtv  argatör 
lg  tcl  Hxtjtijgta  rot  noXifAOv,  äXlatg  re  dcogeaTg,  xal,  is  xatoixtay  c fdotOi 
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1 schon  die  Alleinherrschaft  erlangt  hatte,  stiftete  er  noch  28 
i Colonien  in  Italien  und  aufserdem  viele  in  verschiedenen  Pro- 

i vinzen;  die  italischen  vertriebenen  Besitzer  der  Ländereien  und 

i Städte  wurden  entweder  in  andere  Städte  versetzt,  wie  nach 

i Dyrrhachium  und  Philipp!,  oder  in  Geld  für  ihren  Verlust  ent- 

i schädigt  ').  Unter  den  Nachfolgern  des  Augustus  wurden  zwar 
| auch  noch  die  Militair- Colonien  ergänzt,  wie  unter  Nero,  der 
I Veteranen  nach  Capua  und  Nuceria  als  Verstärkung  schickte1), 
i oder  auch  neue  gestiftet,  aber  nicht  nach  alter  Weise,  indem 
1 man  ganze  Legionen  unter  ihren  Feldzeichen  und  mit  ihren 
I Anführern  in  Colonien  abführte,  wodurch  sie  in  Einigkeit  zu. 
sammenhielten,  sondern  indem  man  Soldaten  aus  verschiedenen 
Manipeln,  die  einander  unbekannt  waren,  keine  Anhänglichkeit 
an  einander  hatten,  in  Colonien  versetzte,  was  die  Folge  halte, 
dafs  viele  Soldaten,  die  sich  nicht  verheirathen  mochten,  ihre 
Colonie  verliefsen s).  Die  letzte  dieser  Militair -Colonien  war 
die  von  Gallienus  nach  Verona  gesandte. 

Bei  der  Landanweisung  an  die  Colonien  wurde  eine  genaue 
Vermessung  des  für  die  Colonisten  bestimmten  Gebietes  vor- 
genommen, das,  wenn  es  nicht  zureichend  befunden  wurde,  aus 
dem  Gebiete  eines  benachbarten  Ortes  seine  Ergänzung  erhielt4). 
Das  Geschäft  der  Vermessung,  der  Bonitirung,  der  Abtheilung 
in  Ackercenturien  und  der  Anweisung  von  gröfsern  oder  klei- 
nern Theilen  je  nach  der  Güte  der  Äcker s)  an  die  Manipeln 


tüjv'lTaAtxtSv  noXtow  dy.rcoxoidexa.  — xal  *]auv  ai  n6lugy  dXkeu  ts,  xai  ui  rzept- 
tpavi&t atat  fAÖXtora  avttov, , Kcertvrj , xai  'Prjytov  xai  Odsvovoia  xal  BevtßtvzdSy  xal 
S'Oi  y.fQtcc  xctVApifJUVOV  xaVlniuöviov.  ovtto  fxh'TU  xulharaxi]^ ItakiaQ  up  otpa- 
r (ßiuyparpov.  V,3. 12—16. 19.20.  23. 27.53.  Suet.  Octav.  13-ipse  cum  vetera- 
nos  in  ltaliam  reducendosetmunicipalibus  agriscollocandos  recepisset,  ne- 
que  veteranomm,  neque  possessorum  £ratiain  tenuit : alteris  pelli  sc,  alte- 
ris, non  pro  spe  meritorum  tractari,  querentibus.  Vellej.  Paterc.  II, 
74.  75.  Flor.  IV,  3.  — *)  Dio  Cass.  XLIX,  14.  LI,  4 Monum.  Ancyr. 
Hygin.  de  limit.  const.  ap.  Goes.  160.  Divus  Augustus  — exercitus, 
\ qui  sub  Antonio  et  Lepido  militaverant , parxter  et  suarum  legionum 
milites  colonos  fecit,  alios  in  Italia,  alios  in  provinciis.  — 2)  Tac.  Annal. 
XIII,  31.  — 3)  Ibid.  XIV,  27.  Veterani  Tarentum  et  Antium  adscripti, 
non  tarnen  infrequentiae  locorum  subvenere,  dilapsis  pluribus  in  pro- 
vincias,  in  quibus  stipendia  expleverant,  neque  conjugiis  succipiendis, 
neque  alendis  liberis  sueti,  orbas  sine  posteris  domos  relinquebant.  — 
4)  Cic.  Phil.  II,  40.  Casilinum  coloniam  deduxisti,  quo  erat  paucis 
ante  annis  deducta,  ut  vexillum  tolleres,  et  aratrum  circumduceres, 
cujus  quidem  vomere  portaui  Capuae  paene  perstrinlisti,  ut  florentis 
coloniae  territorium  minueretur.  — *)  Sicul.  Flacc.  de  condit.  agr. 
Goes.  p.  17.  Scriptum  estr  Et  redditum  et  commutatum  pro  suo.  Quod 
. ideo  fit,  quoniam  particulas  quasdam  agrorum  in  diversis  locis  haben- 
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betrieben  die  Agrimensores.  Diese  miltelten  nach  den  Welt- 
gegemlen,  wo  das  Terrain  cs  erlaubte  '),  4wci  Hauptlinien  ans, 
den  Kardo  von  Norden  nach  Süden,  und  den  Uccumunus  mez- 
ximus  von  Osten  nach  Westen,  welche  beide  bis  an  die  Grenze 
des  Gebiets  ausgedehnt  wurden;  diese  bildeten  zugleich  die 
Hauptwege  durch  die  Colonie  und  ihr  Gebiet.  Diese  in  glei- 
cher Entfernung  parallel  laufenden  Linien  wurden  als  kleine 
Kardines  und  Decumani  oder  Limites  nach  der  fortlaufenden 
Zahl  bezeichnet  und  bildeten  Quadrate,  welche  Centurien  ge- 
nannt wurden  ’).  Diese  waren  aber  nach  der  Gröfse  und  Be- 
schaffenheit des  angewiesenen  Gebiets  bald  gröfser,  bald  kleiner, 
so  war  bei  Cremona  die  Centurie  110  Jugera,  die  Agri  Trium- 
virates in  Italien  hatten  Centurien  von  50  Jugera 3).  An  der 
Stelle,  wo  sich  die  Limites  durchschnitten,  wurden  Grenzsteine 
aufgestellt,  und  auf  dieselben  die  Zahl  des  Kardo  und  Decu- 
manus,  zu  dem  sie  gehörten,  eingegraben.  So  entstanden  die 
Inschriften  z.  B.  DD  III.  VK  II.  i.  e.  in  regione  dextra  decv- 
tnanum  III.  — ultra  cardinem  II.  — DD  III.  KK  II.  dextra 

decumanum  DI.  citra  cardinem  II.  — SD  III.  YK  II.  Simstra 

dccumanum  III.  ultra  cardinem  II.  — SD  III.  KK  II.  Simstra 

decumanum  III.  citra  cardinem  II. 4)  Der  Limes,  welcher  die 

fünfte  Centurie  schlofs,  also  der  sechste,  den  ersten  milgezählt, 
liiefs  Limes  Quintaiius  oder  Actuarius  *);  die  zwischen  dem 
ersten  und  sechsten  liegenden  Limites  hiefsen  Linearii,  oder  in 
Italien  Subruncivi.  Die  Limites  actuarii  dienten  auch  zu  öf- 
fentlichen Wegen,  und  bekamen  deshalb  12  Fufs  Breite  *).  Die 
Linearii  sollten  eigentlich  nur  zur  Abgrenzung  der  Centurien 
dienen,  zum  Ackerwege  und  zum  Wenden  des  I'fluges,  und  wa- 
ren daher  nur  fünf  Fufs  breit ').  Die  Subruncivi  in  Italien 

tes  duo,  quibua  agri  reddantur,  ut  continuam  possessionem  haberent,  mo- 
dum  pro  modo  secujidum  bonitatem  taxabant,  et  in  locum  ejus,  quod 
in  diverso  erat,  majorein  partem  accipiebant.  — ')  Hygin.  de  limit 
constit.  Goes.  p.  154.  Quidam  agri  longitudinem  secuti  et  qua  longior 
erat,  fecerunt  decumanum  : quidam  in  totum  convcrterunt  et  fecerunt 
decumanum  in  meridianum  et  Kardinem  in  orientein.  — 3)  Sic.  Flacc. 
de  cond.  agr.  Goes.  p.  15-  cum  antiqui  Romanorum  agrum  ex  hoste 
captum  victori  populo  per  bina  jugera  partiti  sunt,  ccntenis  hominibu« 
ducenta  jugera  dederunt,  et  ex  hoc  facto  centuria  juste  appellata  est. 
— 3)  Fragrn.  de  limit.  p.  216.  217.  — 4)  Cf.  Hygin.  de  limit.  const. 
p.  156.  157.  — 5)  Ibid.  p.  158-  unten.  — c ) Hygin.  p.  152.  Actuarii 
autem  extra  maximos,  Decumanum  et  Cardinem,  latitudinem  habent 
ped.  XII.  Per  hos  iter  populo  debetur,  sicut  per  viam  pnblicam,  ita 
enim  cautum  est  lege  Sempronia,  Cornelia,  Julia.  — *)  Frontin.  de 

limit.  p.  40.  Fragrn.  de  Termin,  p.  148. 
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dienten  aber  zu  eigentlichen  Wegen  und  hatten  acht  Fufs  Breite. 
Zur  Assignalion  nach  Vermessung  dienten  nur  die  urbaren 
Äcker,  das  unfruchtbare  Gebiet  war  davon  ausgeschlossen  ')  und 
wurde  insoluto  genannt;  was  aber  von  dem  vermessenen  Lande 
übrig  blieb  und  keine  volle  Canturie  bildete,  hiefs  Subsecivum ’). 
Die  äufsersten  Grenzen  des  Gebiets  der  Colonie  wurden  dann 
mit  Grenzsteinen  bezeichnet  und  ein  Altar  errichtet  mit  dem 
Namen  des  Stifters  der  Colonie  und  Bestimmung  ihrer  Gren- 
zen *).  Nach  dem  Stifter  und  den  Legionen , die  die  Colonie 
bildeten,  führte  sie  ihren  Namen.  Die  Colonisten  blieben  als 
Bürger  in  ihrer  bisherigen  Tribus.  Von  den  Assignationen  der 
Colonie  wurde  eine  Charte  verzeichnet,  mit  den  nöthigen  Nach- 
weisungen versehen  und  in  der  Colonie  sowohl,  als  im  Archive 
zu  Born,  aufbewahrt. 


Fon  den  Präfecluren. 

Ein  abhängigeres  Verhällnifs  als  das  der  Munlcipien  und 
Colonien  fand  bei  einigen  Städten  Italiens  Statt,  welche  Prä- 
feetnren  genannt  wurden,  als  deren  erstes  Beispiel  im  zweiten 
punischen  Kriege  Capua  erwähnt  wird4)  (436  u.  c.),  wo  alle 
Magistrate,  der  Senat  und  jede  Corporation  der  Bürger  aufge- 
hoben, dagegen  zur  Verwaltung  des  Rechts  ein  Präfect  von  Roni 
dahin  gesendet  wurde.  Diese  Strafe  erlitt  Capua  für  seinen 
Anschlufs  an  Haunibal.  Andere  Städte,  welche  Präfecturen 
waren,  standen  nicht  in  einem  so  strengen  Verhältnisse  der 
Abhängigkeit,  sondern  es  werden  in  denselben,  wie  in  den  Mu- 
nicipien  und  Colonien,  Magistrate  erwähnt5),  und  die  Bcwoh- 

*)  Sicul.  Flacc.  de  condit.  agr.  p,  17.  24.  — ’)  Sicul.  Flacc.  I.  1. 
p.  17.  Frontin.  de  qualit.  agror.  p.  39.  Aggan.  de  contror.  agror.  p. 
69.  — 3)  Hygin.  de  limit.  constit.  p.  18ß-  — Wenn  das  Gebiet  einer 
zur  Colonie  bestimmten  Stadt  zu  den  Assignationen  nicht  hinreichte, 
man  also  von  einer  benachbarten  Stadt  einen  Thoil  ihres  Gebiete» 
hinzunehmen  mufste,  so  hiefs  dieses,  wenn  es  eine  eigene  Limitation 
behielt  tind  nicht  mit  dem  andern  Gebiete  vereinigt  wurde,  eine  Prä- 
fectur.  Sic.. Flacc.  de  cond.  agr.  p.  20.  21.  Hygin.  de  limit.  p.  15S. 
Aggen.  de  controv.  agr.  p.  67.  — 4)  Liv.  IX,  20.  Lodern  anno  primum 
praefccti  Capuae  creari  coepti,  legibus  a L.  Furio  praetore  datis:  quum 
utrumque  ipsi  pro  remedio  aegris  rebus  discordia  intestina  petissent. 
Liv.  XXVI,  16.  habitari  tantum  tamquam  urbem  Capuam,  frequenta- 
rique  placuit:  corpus  nullum  civitatis,  nec  senatus,  nec  plrbis  conci- 
lium,  nec  magistratus  esse  sine  consilio  publico,  sine  imperio  multitu- 
dinem,  nullius  rei  inter  66  sociam,  ad  consensum  inhabilem  fore,  prae- 
fectum  ad  jura  reddonda  ab  Roma  quotannis  missuros.  — 5)  Horat.  Saf. 
I,  5.  34,  Suet.  Cal.  23.  Vcsp.  I. 
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ner  derselben  hallen  das  römische  Bürgerrecht  (aber  wohl  ohne 
ßuffragtwn).  Daher  standen  sie  in  denselben  Verhältnissen, 
wie  die  Municipia  ohne  Suffragium,  weshalb  auch  oft  Munici- 
pia upd  Praefecturae  mit  einander  verwechselt  werden  '),  weil 
sich  die  letztem  nur  dadurch  unterschieden,  dafs  ihnen  ein 
Praefectus  juri  dicundo  von  Rom  gesetzt  wurde,  der  entweder 
vom  Volke  erwählt  ’)  oder  vom  Praetor  urbamis  dazu  bestimmt 
wurde,  wie  Festus  angiebt.  So  wie  nun  bei  einer  Colonie  ein 
besonderer,  von  einer  Nachbarschaft  genommener,  mit  eigener 
Limitation  bestehender  Theil  eine  Präfectur  genannt  wurde, 
weil  er  unter  der  Jurisdiction  der  Colonie  stand,  so  mögen 
die  Römer  die  eroberten  Städte,  denen  sie  ihr  Gebiet  liefsen, 
so  wie  ihre  städtische  Verfassung,  denen  sie  selbst  das  Bürger- 
recht ohne  Stimmrecht  verliehen,  um  sie  in  einer  gewissen 
Abhängigkeit  zu  erhalten  und  Gleichheit  des  Rechts  einzufüb- 
rsn,  zu  Präfecturen  gemacht  haben;  auch  scheint  in 911  das  Verhält- 
nis der  alten  Einwohner  einer  Stadt,  in  welche  eine  Colonie 
geführt  war,  denen  man  aber  einen  Theil  ihres  Besitzthuins, 
jedoch  in  Abhängigkeit  von  der  Colonie,  gelassen  hatte,  die 
also  der  Jurisdiction  der  Magistrate  der  Colonie  unterworfen 
waren,  Präfectur  genannt  zu  haben.  In  dem  Bundesgenos- 
senkriege verlieh  man  mit  der  vollen  Civität  den  Präfecturen 
auch  völlig  selbständige  Verwaltung  ihrer  Städte,  also  auch 
des  Rechts,  man  machte  sie  zu  Municipien.  Doch  müssen  auch 
nach  dieser  Zeit  noch  Präfecturen  bestanden  haben,  denn  Cicero 
nennt  sie  an  verschiedenen  Stellen  neben  den  Municipien  und 
immer  vor  den  Colonien,  wo  er  von  seiner  Zeit  redet 

Als  Präfecturen  Roms  kommen  vor:  Arpinum,  Capua,  Ca- 

')  So  n»nnt  Cicero  seine  Vaterstadt  Arpinum,  ein  Municipium,  ad 
Div.  XIII,  II.  Fest.  s.  v.  Praefecturae  zählt  es  unter  diesen  auf.  Nach 
l»iv.  X,  I.  erhielt  Arpinum  die  Civifas  sine  suffragio;  nach  L.iv. 
XXXVIII,  36.,  wo  es  Municipium  genannt  wird,  erhielt  es  das  Suffru- 
gium.  Reste  heifst  bei  Cic.  in  Cat.  III,  2.  eine  Präfectur,  bei  Suet. 
Vespas.  1.  ein  Municipium.  — ‘)  Diese  gehörten  zu  den  Sechsundzwan- 
zigern (zu  denen  auch  die  Triumviri  capitales,  Triumviri  monetales, 
die  IV  viri  curatores  viarum  zu  zählen  sind)  Dio  Cass.  LlV,  26.  Fest, 
s.  v.  Praefecturae.  Vier  von  jenen  waren  als  Präfecten  für  die  Städte 
Campaniens  bestimmt,  cf.  Savigny  Gesch.  des  röm.  Rechts  Th.  I,  S 
39.  — 5)  Cic.  in  Pison.  22.  Meutf  quidem  reditus  is  fuit,  ut  a Brun- 
dusio  usque  Romam  agmen  perpetuum  totius  ltaliae  viderem.  Neque 
enim  regio  fuit  ulla,  neque  municipium,  neque  praefectura  aut  cnlonia, 
ex  qua  non  publice  ad  me  venerint  gratulatum.  Philip.  II,  24.  Horum 
fiagifiorum  iste  vestigiis  omnia  municipia,  praefecturas,  colonias,  to- 
tal» denique  Italiam  impressit. 
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silinum,  Care,  Cumä,  Formiä,  Fundi,  Liternum,  Snessula,  Vul- 
turnura. 


• Die  Verwaltung  der  Provinzen  '). 

6eitdetn  die  Römer  ihre  Eroberungen  auch  über  Länder 
außerhalb  Italien  ausgedehnt  hatten,  bezeichneten  sie  solche 
unterworfene  Länder  mit  dem  Namen  Provinz.  Die  ersten 
Einrichtungen,  die  zur  Sicherung  der  Eroberung  erforderlich 
waren,  machte  der  Feldherr1),  der  das  Land  erobert  batte, 
vermöge  des  ihm  übertragenen  Imperium ; er  ordnete  zuerst 
die  militairische  Verwaltung,  weil  ein  Heer  in  der  Provinz 
blieb,  welches  aber  auf  den  Friedensfufs  gesetzt  wurde,  für 
dessen  Versorgung  zuerst  gesorgt  werden  mufste 3).  Dazu  be- 
dienten sich  die  Feldherren  entweder  der  schon  bestehenden 
Behörden,  oder  sie  setzten  auch  neue  ein:  sie  richteten  auch, 
6o  weit  es  erforderlich  war,  die  bürgerliche  Verwaltung  ein, 
jedoch  nur  provisorisch,  bis  vom  Senate  darüber  ein  Befehl 
erlassen  war;  gewöhnlich  aber  war  es,  dafs  der  Feldherr,  der 
die  Provinz  erobert  hatte,  auch  ihre  Verwaltung  auordnete 
nach  einer  Lex,  oder  einem  Senatusconsullum,  in  welchem  die 
Verfassuhg  ( forma  provineiae)  festgesetzt  war,  oder  die  provi- 
sorischen Einrichtungen  des  Fcldherrn  bestätigt  wurden4).  Zur 
völligen  Anordnung  der  Verfassung  und  Verwaltung  der  Pro- 
vinz wurden  dann  dem  Feldhcrrn  zehn  Senatoren  beigesellt  *), 
deren  Rath  sich  jener  dabei  bedienen  mufste.  Dabei  verfuhren 
aber  die  Römer  mit  politischer  Klugheit  und  Milde,  denn  ihre 
Anordnungen  richteten  sich  möglichst  nach  der  Eigentümlich- 
keit der  Provinzialen  und  nach  ihrer  bisherigen  Verfassung, 


')  Cf.  1.  Th.  S.  36.  — 2)  Liv.  XXVIII,  34.  Mos  vetustus  erat  Ro- 
manis,  cum  quo  nec  foedere  nec  aequis  legibus  jungeretur  amicitia, 
non  prius  imperio  in  cum,  tamquam  pacatum  uti,  quam  omnia  divina 
humanaque  dedidisset,  obsides  accepti,  arma  ademta,  praesidia  urbibus 
imposita  forent.  — *)  Ibid.  Pecunia  imnerata,  ex  qua  Stipendium  mil}- 
tibus  praestari  posset.  — 4)  Appian.  bell.  civ.  11,4-  Ilofini)'ios  — ^£tou, 
nokkäy  oOa  ßaaiXevot  xal  dvvdorais  xtxi  noXiaiv  hfedoj/.u,  ryr  ßovXrjv  ßi- 
ßaicdauc.  — 5)  Liv.  XLV,  17.  Legat os  deinde,  quorum  de  sententia  im- 
peratores,  L.  Paulus,  L.  Anicius  componerent  res,  decreverunt  decem 
in  Macedoniam,  quinque  in*  Illyricum.  Sallust.  Jug.  16.  Decretum  fit, 
nt  decem  legati  regnum,  quod  Micip«a  obtinuerat,  mter  Jugurtham  et 
Adherbalem  dividerent.  Appian. dereb.  Hisp.  99.  Cic.inVerr.Act.II.il, 
13.  16.  jus  esse  certum  Siculis,  inter  se  quo  jure  certarent,  legem  e«se 
Rupiliam,  quam  P.  Uupilius  consul  de  decem  senatorum  sententia  de- 
disset. 
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so  weit  cs  das  Anschliefsen  an  dio  römische  geschehen  ilefs, 
um  nicht  durch  Unterdrückung  zum  Widerstande  zu  reizen. 
Bisweilen  waren  aber  noch  ergänzende  Bestimmungen  für  eine 
schon  gegebene  Verfassung  nolhwendig,  die  sich  der  römische 
Senat  vorbchielt  ‘). 

Die  Verwaltung  der  Provinzen  wurde  von  Statthaltern 
geleitet,  die  von  Born  in  dieselben  gesandt  wurden.  Zu  diesen 
wurden  anfangs  Prätoren  erwählt,  nach  der  Eroberung  von  Si- 
cilien  und  Sardinien  (526  u.  c.)  zwei  (aufser  dein  Praetor  ur- 
bamis  und  peregrinus) ; dann  577  noch  zwei  für  die  Provinzen 
Hispania  citerior  und  ullerior  (disseit  und  jenseit  des  Iberus)  *), 
und  endlich  einen  für  Gallien.  Durch  das  Loos,  oder  durch 
Übereinkunft  wurde  ausgemacht,  welche  Prätoren  zur  Verwal- 
tung des  Rechts  in  Rom  bleiben,  welche  in  die  Provinzen  ab- 
gehen sollten.  Als  man  aber  mehrere  der  gewählten  Prätore« 
in  Rom  für  die  Jurisdiction  bedurfte,  verlängerte  ( prorogare ) 
man  den  Prätoren  ihr  Amt  auf  ein  Jahr,  und  unter  sie  wurden 
dann  die  für  sie  bestimmten  Provinzen  verloost  *).  In  den  letz- 
ten Zeiten  der  Republik  gingen  auch  Consuln  mit  prorogirfem 
Imperium  in  Provinzen  ab,  thejls  um  dort  mit  einem  Heere 
sich  den  Feinden  entgegen  zu  stellen,  theils  um  schon  "beruhigte 
Provinzen  zu  verwalten.  Für  die  Consuln  mufsten  aber  nach 
einer  Lex  Sempronia  vom  J.  630  u.  c.  noch  vor  ihrer  Wahl 
die  Provinzen  festgesetzt  werden,  über  welche  sie  sich  unter 
einander  entweder  vergleichen,  oder  sie  durch  das  Loos  unter 
sich  vcrtheilcn  konnten  *).  Durch  ein  S.enalusconstilhtm  vom 
J.  699  u.  c.  sollten  die  Consuln  und  Prätoren  nach  dem  Ende 
ihres  Amtsjahres  erst  nach  fünf  Jahren  in  die  Provinzen  ge- 

')  Von  dieser  Art  war  das  oben  erwähnte  Gesetz  des  Rupilius,  ge- 
geben G21  u.  c.  da  die  Verfassung  zuerst  von  P.  Scipio,  dann  von 
Marcellus  geordnet  war.  — 7)  Liv.  XL,  44.  Praetores  quatuor  post  rnul- 
tos  annos  lege  Baebia  (welches  fcstsetzte,  dafs  abwechselnd  vier  und 
sechs  Prätoren  gewählt  werden  sollten)  errat i;  — P.  Mucius  Scaevola 
urbanam  sortitus  provinciam  cst  — Cn.  Corn.  Scipio  peregrinam,  Q. 
Mucius  Scaevola  Siciliam,  C.  Valerius  Laevinus  Sardiniam.  £iv.  XXXII, 
27.  Sex  praetores  illo  anno  creati,  crescentibus  jam  provinciis,  et  la- 
tius  patescente  imperio.  28.  Hispaniain  Sempronius  citeriorem,  Hel- 
vius  ulteriorcm  est  sortitus.  — *)  Liv.  XXV,  3.  Praetores  provincias 
60rtiti  sunt.  XXVII,  36.  cf.  Walter  Gesch.  des  röm.  Rechts  S.  150. 
151.  — 4)  Sallust.  Jugurth.  27.  Lege  Sempronia  provinciae  futuris 
consulibus  Numidia  atque  Italia  decretae.  — Cic.  de  prov.  cons.  2- 
decernendac  nobis  sunt  lege  Sempronia  duao  provinciae.  15.  Fucrit 
toto  in  consulatu  sine  provincia,  cui  fucrit,  antequam  designatus  esset, 
provincia  dccreta.  sortirctur,  an  non? 
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hen  ').  Die  Verwaltung  der  Provinz  eines  gewesenen  Consul 
oder  Prätor  dauerte  in  der  Regel  ein  Jahr,  konnte  demselben 
aber  verlängert  werden,  bis  die  Lex  Julia  dieses  verbot5)  für 
die  prätorischen,  und  auf  zwei  Jahre  beschränkte  für  die  con- 
6ularischen.  Nachdem  der  zum  Statthalter  Bestimmte  das  Im- 
perium erhalten  hatte,  ging  er  im  Feldherrnge wände  ( Paluda- 
tus)  auf  das  Capitol,  um  dort  ein  feierliches  Opfer  zu  bringen 
0 Vota  nuneupare)  s);  dann  mufste  er  die  Stadt  verlassen,  denn 
aufserhalb  der  Thore  der  Stadt  fing  sein  Imperium  an  geltend 
zu  werden,  und  dauerte  fort,  bis  er  in  dieselbe  zurückkehrte. 
Dreifsig  Tage  nach  der  Ankunft  des  neuen  Statthalters  in  der 
Provinz  mufste  der  Vorgänger  nach  den  Bestimmungen  der  Lex 
Cornelia  die  Provinz  verlassen;  oft  aber  erwartete  er  nicht 
einmal  seinen  Nachfolger,  sondern  liefs  ihm  durch  einen  Lega- 
ten die  Provinz  übergeben. 

Die  Leitung  der  Verwaltung  der  Provinz  lag  ganz  allein 
in  den  Händen  des  Proconsul  oder  Proprätor;  zwar  begleitete 
ihn  gewöhnlich  ein  Quästor,  der  als  Zahlmeister  aus  dem  Ärar 
in  Rom  die  Gelder  erhielt,  die  für  die  Provinz  erforderlich 
waren;  in  derselben  aber  auch  alle  Gefälle  erhob,  welche  die 
Provinzen  zu  leisten  hatten,  bis  auf  einige  bestimmte  Einkünfte, 
die  die  Censoren  in  Rom  verpachteten  und  die  Publicafli  erho- 
ben. Der  Quästor  sollte  zum  Consul  yi  dem  Verhältnisse  des 
Vaters  zum  Sohne  stehen  *),  und  er  hatte  die  Pflicht,  die  Ver- 
waltung 'des  ersten  nach  seinen  Kräften  zu  unterstützen.  Hatte 
sich  der  Consul  oder  Prätor  Uber  ihn  zu  beklagen,  so  konnte 
er  ihn  entlassen s)  und  dessen  Geschäfte  einem  seiner  Legaten 


*)  Dio  Cass.  XL,  30.  46.  — 5)  Cic.  Phil.  I,  8.  Quae  lex  melior, 
utilior,  optima  etiam  republica  flagitata,  quam  ne  praetoriao  provinciae 
plus  quam  annum,  neve  plus  quam  biennium  consulares  obtinerentur. 
Dio  Cass.  XLI1I,  23.  — 5)  Cic.  in  Verr.  Act.  II.  V,  13.  cum  paludatus  e.xisset, 
votaque  pro  imperio  suo,  communique  populi  romani  nuncupasset  — 
noctu  lectica  in  urbem  introferri  solitus  cst,  — contra  fas,  contra  au- 
epicia,  contra  omnes  divinas  et  humanas  religiones.  Cic.  ad  divers.  I, 
9-  se,  quoniam  ex  senatus  consulto  provinciam  baberet,  lege  Cornelia 
Imperium  habiturum,  quoad  in  urbem  introisset.  Appian.  bell.  civ.  I, 
80.  — *)  Corn.  Nep.  Cato  1.  (Cato)  Quaestor  obtigit  P.  Cornelio  Sci- 
pioni  Africano  consulij  cum  quo  non  pro  sortis  necessitudine  vixit : 
namque  ab  eo  perpetua  dissensit  vita.  cf.  Cic.  div.  in  Caecil.  £ 14.  19- 
ad  divers.  XIII,  10-  26.  — *)Cic.  in  Vcrr.  Act.  II.  III,  58.  Quaestore5^cgat09, 
praefoctos  suos,  tribunos  multi  missos  feccrunt  et  de  provincia  dece- 
dere jusserunt,  quod  eorum  culpa  se  minus  commode  audire  arbitra- 
rentur,  aut  quod  peccarc  illos  aliqua  in  re  judicarent. 
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übertragen.  Diese  wurden  auch  sonst  zu  verschiedenen  Geschäf- 
ten benutzt,  vorzüglich  auch  zur  Verwaltung  des  Rechts.  Sie 
wurden  aus  Bekannten  und  Freunden,  die  den  Statthalter  be- 
gleiteten, genommen,  dem  auch  noch  Schreiber,  Dolmetscher, 
Herolde,  Ärzte  und  Lictoren,  Accensi  u.  A.  gegeben  waren, 
die  man  zusammen  Cohors  praetoria  nannte  '). 

Die  Schonung  der  alten  Verhältnisse  in  den  Provinzen  er- 
streckte sich  vorzüglich  auf  die  Verfassung  der  Städte.  Diesen 
liefs  man  ihren  Senat , ihre  Magistrate  *),  die  Gerichtsbarkeit 
über  die  Einwohner  derselben,  die  Verwaltung  ihrer  städtischen 
Einkünfte’),  das  Münzrecht;  jedoch  wurde  alles  dieses  nach  rö- 
mischen Gesetzen  angeordnet  oder  modiiieirt.  Einige  von  den 
Städten  werden  Vrbes  liberae  et  immunes  genannt,  weil  sie  kei- 
nen Zehnten  zu  entrichten  hatten;  andere,  die  mit  demselben 
belegt  waren,  hiefsen  stipendiariae.  Auch  in  ihrer  Religion 
und  deren  Ausübung  wurden  die  Provinzialen  nicht  gestört 
Für  die  Förderung  der  innera  Communication  durch  Wege  halte 
die  Provinz  selbst  zu  sorgen,  der  Priitor  oder  Consul  ordnete 
nur  an,  was  dafür  gethan  werden  sollte  ')  und  prüfte,  ob  es  zweck- 
mäßig gemacht  war.  Für  die  Sicherheit  nach  außen  sorgte 
Rom  durch  ein  in  die  Provinz  gelegtes  Heer,  welches  die  Städte, 
die  nicht  immunes  waren , bequartiren  mufslen , wenn  sic  sich 
nicht  davon  loskanflen  ’).  Ungeachtet  so  die  Verfassung  der 
Provinzen  festgesetzt  war,  hatte  doch  der  Prätor  auf  alle  An- 
gelegenheiten, selbst  auf  die  innern  der  Städte,  einen  •enlscbei- 
denen  Einflufs. 

Der  Statthalter  durchreis’te  seine  Provinz,  wenn  er  den 

*)Cic.  in  Verr.  Act. II.  II,  10.  Comites  tui  delecti,  manus  tuae  ersnt- 
Praefecti,  «Cribae,  mediei,  accensi,  haru«pices,  praeconPB  manus 
erant,  ut  quisque  te  maxime  cognatione,  affinitatp,  necessitudine  aliqua 
attingebat,  ita  maxime  manus  tua  putabatur,  cohors  tota  ilta  tua  c»t. 
— 5)  Dies  beweisen  viele  Inschriften  und  Münzen. — s)  Cic.  pro  Flacc. 
19.  Dicunt  se  Flacco,  et  iis,  qui  simul  essent  drachmarum  XV  niillia 
dedisse.  Cum  civitate  mihi  res  est  acerrima,  et  conficientissima  lite- 
rarum,  in  qua  nummus  moveri  nullus  potest  sinequinque  praetoribus, 
tribus  quaestbribus,  quatuor  mensariis,  qui  apud  illos  a populo  crean- 
tur.  Es  ist  von  der  äolischen  Stadt  Temnos  die  Rede.  — 4)  Cic.  pr 
Fontej.  4-  Objectum  est  etiam,  quaestum  M.  Fontejum  ex  viarum  mu- 
nitione  feciase,  ut  aut  ne  cogeret  munire,  aut  id,  quod  munitum  es- 
set, n<^improbaret.  Si  et  coacti  sunt  munire  omnes,  et  multoruin 
opera  "probata  sunt:  certe  utrumque  falsum  est,  et  ob  vacationem 
pretium  datum,  cum  immunis  nemo  fuerit:  et  ob  probatiooem,  cum 
•nulta  improbata  sunt.  — 5)  Cic.  ad  Attic.  V,  21.  civitatea  loouplete*» 
ne  in  hiberna  militos  recipcrcnt,  magoaa  pecunias  dabant. 
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Sommer  mit  Kriege  beschäftigt  war,  im  Winter,  wo  derselbe 
rubete,  um  theils  die  Verwaltung  in  ordnen,  theils  Recht  zu 
sprechen,  wozu  au  gewissen  Orlen  Versammlungen  festgesetzt 
waren,  die  Conventus  (juridici),  wo  die  Thätigkeit  des  Prä- 
tor forum  ngere  genannt  wurde  ’).  Wohin  der  Prätor  nicht 
selbst  kommen  konnte,  dahin  schickte  er  seine  Legaten,  ln 
diesen  Conventen  wurden  vorzüglich  Streitigkeiten  der  zu  der 
Versammlung  gehörenden  Orte  untersucht  und  entschieden. 
Hier  fanden  sich  auch  die  in  der  Provinz  wegen  Geschäfte 
sich  aufhaltenden  römischen  Bürger,  Publicani,  Negoiiatores  ein5). 
Für  Streitigkeiten  der  römischen  Bürger  unter  einander  ernannte 
der  Prätor  einen  Richter  aus  den  römischen  Bürgern.  Rechts- 
sachen uuler  den  Bürgern  der  Städte,  die  eigene  Gerichtsbarkeit 
hatten,  wurden  von  ihren  eigenen  Richtern  entschieden5).  Strei- 
tigkeiten unter  Bürgern  verschiedener  Städte  wurden  von  einem, 
vom  Prälor  ernannten,  Richter,  wahrscheinlich  einem  Einwoh- 
ner der  Provinz,  geschlichtet;  belangte  ein  römischer  Bürger 
einen  Bewohner  der  Provinz,  so  war  der  Richter  aus  dem  Volke 
des  Beklagten ').  Von  allen  diesen  Gerichten  galt  aber  eine 
Appellation  an  den  Prätor  oder  Consul.  Dieser  erliefs  auch 
bei  seiner  Ankunft  in  der  Provinz  ein  Edict  über  seine  Ver- 
waltung, welches  sich  auch  auf  das  Recht  bezog;  auch  wurdeu 
oft  von  Rom  Gesetze  für  die  Provinz  gegeben,  wodurch  die 
noch  fortbestehenden  Rechte  5)  der  Bewohner  der  Provinz  sich 
immer  mehr  dem  römischen  Rechte  anschliefsen  mufsten. 

Die  Criminal- Justiz  war  vermöge  des  Imperium  ganz  in 
den  Händen  des  Prätors,  der  ein  Consilium  aus  römischen  Bür- 
gern und  den  ausgezeichnetsten  Einwohnern  der  Provinz  bei 
der  Verwaltung  desselben  zuzog,  und  dieses  Recht  auf  römische 
Weise  ausübte6).  Die  Bewohner  der  Provinz  und  die  unter 
dem  Imperium  des  Prätors  stehenden  Soldaten,  wenn  sie  auch 


*)  Caes.  de  bell.  galt.  I,  54-  ipse  in  citeriorem  Galliam  ad  con- 
ventus agendos  profectus  est.  V,  1.  conventibus  peractis.  Cic.  in  Verr. 
V,  II.  oppida,  in  quibus  practores  consistere,  et  conventus  agere  so- 

lent.  Cic.  ad  Altic.  V,  21.  forum  institueram  agere  Laodiceae.  

2)  Sali.  Jug.  47.  26.  — 5)  Cic.  inVerr.Act.il.  II,  13  — 4)  Cic.  in  Cae- 
cil.  div.  12.  in  Verr.  Act.  II.  II,  37.  38.  — *)  Cic.  pro  Flacco  30.  tutor  inu- 
iieribus  Graecorum  legibiu  adscribendus  fuit,  also  nach  dem  dort  gel- 
tenden Hechte;  obgleich  auch  nach  dem  römischen  Rechte  die  Frauen 
nichts  sine  auctore  verhandeln  konnten,  so  kam  es  doch  hier  nicht 
auf  das  römische,  sondern  auf  das  in  der  Provinz  Asien  geltende  Recht 
an.  — *)  Cic.  in  Verr.  Act.  11,  1.  28—30. 
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römische  Bürger  waren,  mufsten  sich  der  Criminal-Justiz  des» 
selben  unbedingt  unterwerfen;  die  römischen  Bürger  aber  (auch 
die  Bewohner  der  Provinz,  welche  das  Bürgerrecht  erlangt 
hatten)  konnten  sich  zwar  nicht  der  Verhaftung,  wohl  aber  der 
Verurtheilung  durch  dieses  Gericht  durch  die  Berufung  auf  ihr 
Bürgerrecht  entziehen  ').  Weil  aber  dem  Prätor  in  der  Ver- 
waltung des  Hechts  keine  unmittelbare  Gegenwirkung,  als  In- 
tercession J),  entgegenstand,  konnte  er  aus  Habsucht 3),  Erbitte- 
rung oder  andern  Leidenschaften  sich  sowohl  in  der  Verwaltung 
des  Criminal-  als  des  Civilrechts  viele  Ungerechtigkeiten  erlau- 
ben, wozu  theils  Unkenntnifs  des  Rechts,  theils  Nichtachtung 
der  Rechte  der  Provinz,  theils  Nachsicht  gegen  seine  Umge- 
bungen und  Untergebenen  mitwirkte  *),  indem  er  oft  ohne  Be- 
stellung eines  Richters  extra  ordinem  eine  Sache  verhandelte, 
oder  bei  Bestellung  des  Richters  durch  dessen  Instruction  das 
Urtheil  nach  seinem  Willen  leitete,  oder  einen  schon  gethanen 
Rechtsspruch  durch  eine  in  integrum  restitutio  wieder  auf  heben 
konnte-  Solcher  Willkür  waren  die  Provinzen  in  der  Verwal- 
tung des  Rechts  von  Seiten  der  römischen  Statthalter  Preis 
gegeben,  und  doch  war  diese  Verwaltung  noch  der  beste  Theil 
des  Einflusses  der  Römer,  sofern  er  von  den  Verwaltungsbehör- 
den ausging. 

Der  römische  Senat  beabsichtigte  eine  milde,  schonende 
Verwaltung  der  Provinzen,  deshalb  wurde  dem  Prätor  Alles 
geliefert,  was  zu  seiner  Reise  und  für  seine  Geschäfte  erforder- 
lich war,  als  Pferde,  Maulthiere,  Zelte  und  andere  militairische 
Bedürfnisse;  er  sollte  also  von  den  Bewohnern  der  Provinz 


■)  Cic.  in  Verr.  Act.  II.  V,  53—56.  Furor  quidam,  — istius  effrenatura 
animum  — tanta  oppres'sit  amentia,  ut  nuuquam  dubitaret,  in  conventa 
palam  supplicia,  quae  in  convictos  maleficii  servos  constituta  sunt,  ea 
in  cives  Romanos  expromere.  64.  Plagis  confectum  dico  a lictoribus 
tuis  civein  Romanum  ante  oculos  tuos  concidisse.  55.  Carcer  ille,  — 
quae  lautumiae  vocantur,  in  istius  iinperio  domicilium  civium  Koma- 
no rum  fuit.  — retineri  enim  putatis  oportere  jura  libertatis  non  modo 
hic , — sed  ubicunque  terrarum  et  gentium  violatum  jus  civium  Roma- 
norum  sit,  statuitis  id  pertinere  ad  coinmunom  causam  libertatis  et 
dignitatis.  — 3)  Ibid.  II,  13.  praetor  improbus,  cui  nemo  inlercedero 
possit.  — s)  Cic.  ad  Quint,  fratr.  I,  1.  Praeclaruiti  est  enim,  summo 
cum  imperio  in  Asia  fuisso  triennium,  sic,  ut  nullum  te  signum,  null» 
pictura,  nullum  vas,  nulla  vestis,  nullum  mancipium,  nulla  conditio 

Secuniae  ab  summa  integritate  continentiaque  abduxerit.  — *)  Ibid.  1, 1. 

uoruin  (ministrorum  iroperii)  si  quis  esset  sordidior,  ferres  eatenus, 
quoad  per  se  negligeret  eas  leges,  quibus  est  adstrictus:  non  ut  ea  po- 
testate,  quam  tu  ad  dignitatem  permississes,  ad  quaestum  uterctur. 
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auch  nichts  fordern,  als  Quartier,  Heu  für  die  Pferde  und  das 
Zugvieh,  und  Holz,  worüber  die  Lex  Julia  de  provinciis  v.  J. 
691  u.  c.  Bestimmungen  gab.  Die  Legaten,  welche  von  dem 
Prätor  nach  einem  andern  Orte  geschickt  wurden,  hatten  auf 
ihrer  Reise  nur  die  erforderlichen  Zugthiere  zu  verlangen.  Wie 
wenig  sich  aber  die  Statthalter  nach  diesen  Bestimmungen 
richteten,  können  wir  daraus  ersehen,  dafs  es  sich  M.  Tullius 
Cicero  zum  grofsen  Ruhme  anrechnet,  sic  befolgt  zu  haben1)* 
Der  Druck  der  Statthalter  war  grofs;  die  meisten  suchten  in 
der  Provinz  eine  Hülfsquclle  für  dio  Vergröfserung  ihres  Ver- 
mögens, zumal  wenn  sic  es  bei  der  Bewerbung,  oder  in  der 
Führung  ihres  Amtes  zerrüttet  hatten.  Die  Controlc  der  Statt- 
halter war  schwer  wegen  der  Entfernung  der  Provinzen  von. 
Rom,  wegen  des  Zusammenhanges  der  IXobilität  unter  einander, 
wegen  der  Verbindung,  in  welcher  die  Statthalter  der  Provin- 
zen mit  dem  Publikancn  standen,  und  wegen  der  Schwierigkei- 
ten, welche  die  Provinzialen  fanden,  mit  ihren  Klagen  gegen 
die  Prätoren  durchzudringen.  Was  sich  die  Statthalter  in  den 
Provinzen  erlaubten,  darüber  können  uns  am  Besten  die  Reden 
des  Cicero  gegen  den  Verres  belehren,  der  solche  Ungerechtig- 
keiten ausübte  in  einer  Provinz,  die  mit  Rom  in  so  naher  Ver- 
bindung stand;  eben  solche  Aufschlüsse  geben  uns  die  Briefe 
des  M.  Cicero  an  seinen  Bruder  Quintus,  als  dieser  Proprälor 
in  Asien  war;  die  darin  enthaltenen  Warnungen  deuten  dio 
Bedrückungen  an,  die  die  Provinzen  gewöhnlich  zu  erdulden 
hatten. 

Der  aus  der  Provinz  zurückkehrende  Statthalter  mufste 
nach  seiner  Ankunft  in  Rom  Uber  seine  Verwaltung  aus  seinen 
und  seines  Quästors  Büchern  dem  Senate  Rechenschaft  geben; 
seit  der  Lex  Julia  de  provinciis  mufste  er  aber,  che  er  die 
Provinz  verliefs,  zwei  Ei^mplare  seiner  Rechnungen  in  zwei 
der  vornehmsten  Städte  niederlegen,  das  Original  wurde  in  Rom 
in’s  Ärarium  geliefert5).  Die  Städte  der  Provinz  sendeten 


*)  Ad  Attic.  V,  21.  Cave  putes,  quiequam  homines  mag!»  unquam 
esse  miratos,  quam  nullum  teruncium  me  obtinente  provinciara  sum- 
tus  factum  esse,  nee  in  rempublicam,  nec  in  quemquam  meorum.  — 
Ibid.  16.  Levantur  miserae  civitates,  quod  nulius  sit  sunitus  in  nos, 
neque  in  legatos,  neque  in  quaestorem,  neque  in  quemquam.  Scito, 
non  modo  nos  foenuin,  aut  quod  lege  Julia  dari  solet,  non  accipere, 
sed  ne  ligna  quidem,  nec  praeter  quatuor  lectos  et  tectum,  quemquam 
accipere  »quidquam.  — a)  Cic.  ad  Attic.  VI,  7.  Ego  LaodLiceae  quae- 
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gewöhnlich  mit  grofsen  Kosten  Gesandtschaften  nach  Rom,  um 
den  abgegangenen  Statthalter  im  Senate  zu  loben  '),  wohl  in 
der  Absicht,  den  Nachfolger  anzureizen,  sich  durch  Müde  ein 
ähnliches  Lob  zu  verdienen;  gegen  die  übertriebenen  Kosten, 
die  die  Städte  darauf  verwandten,  hatte  die  Lex  Cornelia  ein- 
zuwirken gesucht;  eben  so  kostspielig  waren  die  Ehrenbezeu- 
gungen, die  man  dem  Statthalter  zu  erweisen  pflegte  ’).  Dage- 
gen wagten  es  aber  auch  Provinzen,  besonders  wenn  sie  in 
Rom  Verbindungen,  oder  einen  mächtigen  Patron  hatten,  so 
wie  auch  einzelne  Einwohner  derselben,  sich  über  erlittene  Un- 
gerechtigkeiten zu  beklagen,  welches  dann  von  Erfolg  sein 
konnte,  wenn  ein  Gegner  des  Beklagten  sich  ihrer  Sache  annahm. 
War  dieses' nicht  der  Fall,  so  mufsleu  sie  sich  durch  Geld 
Vertreter  ihrer  Sache  zu  erwerben  suchen , wodurch  sie  dem 
Wucher  Preis  gegeben  waren’),  bis  eine  Lex  Gabinia  von  655 
solches  verbot.  Oft  war  den  abgehenden  Statthaltern  an  Ver- 
meidung einer  Anklage  auch  darum  gelegen,  weil  sie  gewöhn- 
lich, wenn  sie  in  der  Zeit  ihrer  Verwaltung  Krieg  geführt 
hatten,  nach  der  Ehre  eines  Triumphes  strebten4). 

Der  Proconsul  oder  Proprätor  war  für  ein  Jahr,  oder  hei 
Verlängerung  seines  Amtes  auch  zwei,  selten  drei  Jahre  5),  die 
höchste  Verwaltungsbehörde  für  die  ganze  Provinz,  denn  auf 
den  Quästor,  dem  bisweilen,  wie  in  Siciiien,  ein  Theil  der 

storeni  Mescinium  exspectare  jussi,  ut  confectas  rationeg  lege  Julia 
apud  duas  civitates  possira  relinquere.  Cic.  ad  divers.  II,  17.  Rationes 
mei  Quaestoris,  nec  verum  fuit  me  tibi  mittere,  nee  tarnen  erant  con- 
fectae,  eas  nos  Apamoae  deponere  cogitabamus.  Ibid.  V,  20.  quura 
lege  Julia  relinquere  rationes  in  provincia  necesse  erat,  easdemque  toti- 
dem  verbis  referre  ad  aerariuin,  feci  in  provincia.  — *)  Cic.  ad  div. 
III,  8.  me  ista  vidisse  multis  accidere,  ut  eorum  causa  legationes  Ro- 
main veuirent:  sed  his  legationibus  non  meminisse  ulluin  tempus  lau- 
dandi  aut  locum  dari.  — Sin  autem  vellent  declarare  in  eo  officium 
suum,  laudaturum  me,  si  qui  suo  sumtu  functus  esset  officio:  conces- 
surum,  si  legitimo:  noi\  permissurum,  si  infinito.  — 2)  Cic.  ad  Attic. 
V,  21.  nullos  honores,  nisi  verborum  mihi  decerni  sino:  statuas,  fana, 
ri&QiTtna  prohibeo : nec  sum  in  ulla  re  alia  molestus  civitatibus.  — 
3)  Äsconii  argument.  orat.  pr.  Cornelia,  majestatis  reo.  Cic.  ad  Attic, 
V,  21.  Salamtnii  cum  Romae  versuram  facere  vellent,  non  poterant, 
quod  lex  Gabinia  vetabat.  — 4)  Cic.  ad  divers.  XV,  5.  Quodsi  trium- 
phi  praerogativam  putas  supplicationem,  et  idcirco  casutn  potius,  quam 
te  laudari  mavis:  neque  supplicationem  sequitur  semper  triumphus,  et 
triumpho  multo  clarius  est,  senatum  judicare,  potius  mansuetudine  et 
innocentia  iinperatoris,  quam  vi  militum  et  benignitate  deorum  pro- 
vinciam  retentam  et  conservatam  esse.  So  schreibt  M.  Cato  an  Cicero. 
— - *)  Cic.  ad  Quint,  fr.  I,  2.  Praeclarum  est  enirn  summo  cum  impe- 
rio  fuisse  in  Asia  triennium. 
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Verwaltung  übergeben  war,  übertrug  der  Prätor  eiuen  Theil 
seines  Imperium;  seine  Legaten,  wenn  er  ihnen  Geschäfte  über- 
trug, vollzogen  .dieselben  in  seinem  Namen  und  unter  seiner 
Verantwortlichkeit ').  Die  Verwaltung  des  Statthalters  erstreckte 
sich  aber  aufser  der  KriegsfUhrung  und  der  Jurisdiction  auf 
Erhaltung  der  Ruhe  und  des  Wohlstandes  der  Provinz,  wobei 
er  das  Interesse  des  römischen  Staats  vor  Allem,  dann  aber 
auch  das  Glück  der  Einwohner  stets  im  Auge  haben  mufste, 
was  Beides  eng  mit  einander  verbunden  war.  Dabei  waren  in 
den  verschiedenen  Provinzen  und  selbst  in  jeder  einzelnen  sehr 
verschiedene  Verhältnisse  zu  berücksichtigen.  Es  gab  in  den 
Provinzen  tbeils  Städte,  die  nach  Kriegsrecht  den  Römern  völ- 
lig unterworfen  waren,  deren  Gebiet  also  als  Ager  publicus 
dem  römischen  Staate  gehörte,  den  man  aber  den  Einwohnern 
gelassen  hatte  gegen  Abgabe  eines  Zehnten  vom  Lande1)  und 
eines  Weidegeldes  von  den  Gemeinweiden.  Andere  Städte  wa- 
ren Civitates  foederatae,  deren  Grundbesitz'  ihnen  ohne  Auflage 
des  Zehnten  gehörte;  Civitates  immunes  und  liberae  waren 
wahrscheinlich  frei  von  Grundsteuer,  auch  wohl  von  Einquar- 
tierung. An  Grund  und  Boden  in  der  Provinz  fand  kein  qui- 
rilarisches  Eigenthum  Statt,  selbst  wenn  es  römische  Bürger, 
welches  oft  in  den  römischen  Provinzen  der  Fall  war,  angekauft 
hatten;  es  konnte  daher  stets  mit  Grundsteuer  belegt  werden; 
man  nannte  es  daher  auch  nur  Possessio3).  Die  Städte,  die 
eine  Municipal -Verfassung  und  eine  eigene  Verwaltung  ihres 
Vermögens  hatten,  waren  oft  in  letzterer  Hinsicht  so  in  Un- 
ordnung, oder  so  verschuldet,  dafs  das  Einschreiten  des  Prätorä 
zu  besserer  Anordnung  ihres  Gemeinwesens  erforderlich  war. 
Bei  seinen  Reisen  durch  die  Provinz  besuchte  der  Statthalter 
die  vornehmsten  Städte  und  setzte  sich  in  Kenntnifs  von  ihren 
Verhältnissen. 


’)  Cf.  vorige  S.  Anm.  4.  — *)  Cic.  in  Verr.  Act.  II.  III,  6.  Perpaucae 
Siciliae  civitates  sunt  bello  a raajoribus  nostris  subactae:  quarum  ager 
cum  esset  publicus  populi  romani  factus,  tarnen  iltis  est  redditus;  is 
ager  a censoribut  locari  solet,  d.  h.  der  Zehnten,  der  davon  au  ent- 
richten war.  Foederatae  civitates  duae  sunt,  quarum  decumae  venire 
non  solent.  — quinque  praeterea  sine  foedere  immunes  ac  liberae,  — 
praeterea  omnis  ager  Siciliae  civitatum  decumanus  est.  — 3)  Liber 

Simplici  ap.  Goes.  p.  76.  habent  autem  provinciae  et  municipales  »gros, 
aut  civitatum  peregrinarum , et  stipendiarios,  qui  nexum  non  habent, 
neque  posüdendi  ab  alio,  quam  possident  possidente,  tarnen  a privatis. 
— sed  nec  mancipatio  eorum  legitima  potest  esse. 

Bepcrti,  Haodb.  d.  R5m.  Alterth.  II. 
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Wenn  aber  auch  der  Statthalter  einer  Provinz  durch  Wohl- 
wollen und  Fürsorge  für  die  Provinzialen  '),  durch  Bewahrung 
ihrer  Rechte,  durch  sorgfältige  Handhabung  d,er  Gerechtigkeit, 
durch  genaue  Aufsicht  auf  seine  Untergebenen,  durch  Mäfsigung 
in  seinen  Forderungen  und  Ansprüchen  allen  Anforderungen  an 
eine  gute  Verwaltung  Genüge  leistete,  so  hatte  er  doch  noch 
die  gröfstc  Klugheit  zu  beweisen  in  der  Aufsicht  über  die  Fi- 
nanzen und  in  seinem  Verhältnisse  zu  den  Publicanen,  damit 
weder  die  Provinzialen  zu  hart  von  diesen  bedrückt  wurden, 
noch  die  Einkünfte  des  römischen  Staats  weniger  reichlich  ein- 
gingeu,  noch  die  Publicanen,  deren  die  vornehmen  Römer 
für  die  Folge  noch  immer  bedurften , Schaden  erlitten , zu- 
mal wenn  sie  hoch  gepachtet  hatten1).  Es  war  die  Aufgabe 
des  Statthalters,  das  Gehässige  der  Stellung  der  Publicanen  zu 
der  Provinz  durch  die  Achtung  zu  vermindern,  die  er  ihnen 
bezeugte;  denselben  zu  ihren  Rechten  zu  verhelfen,  wenn  die 
Provinzialen  diese  anzuerkennen  verweigerten,  aber  auch  jedes 
Überschreiten  ihrer  Rechte  und  daraus  hervorgehenden  Druck 
der  Einwohner  der  Provinz  zu  verhüten  und  von  ihnen  abzu- 
wenden. Über  viele  Leistungen  und  Abgaben  der  Provinzialen 
wurden  mit  den  Publicanen  Verträge  abgeschlossen,  auf  deren 
Billigkeit  der  Statthalter  ein  wirken  konnte’). 

Milde,  Mäfsigung,  Enthaltsamkeit,  Gerechtigkeit  werden 
so  oft  als  Tugenden  der  Statthalter  der  Provinzen  gepriesen, 
dafs  das  Gegentheil  derselben  oft  in  der  Verwaltung  der  Pro- 
vinzen hervorgetreten  sein  mufs,  wie  sich  auch  aus  den,  in 
spätem  Zeiten  der  Republik  so  häufig  gegen  die  Statthalter 
erhobenen  Anklagen  wegen  Bedrückungen  ergiebt.  Aufser  der 
Verwaltung  des  Rechtes,  der  Einwirkung  in  die  Verhältnisse 
der  Städte  und  den  Reisen  durch  die  Provinz,  auch  der  Ver- 
bindung mit  den  Publicanen,  cröffneten  sich  den  Statthaltern, 
obgleich  sie  von  der  Provinz  eigentlich  nichts,  als  das  durch 

')  Cic.  ad  Quinct.  fr.  I,  19.  At  mihi  quidera  videntur  huc  omnia 
esse  referenda,  iis,  qui  praesunt  aliis,  ut  ii,  qui  eorum  sunt  in  impe- 
rio,  sint  quam  beatissimi.  — *)  Ibid.  10.  Atque  huic  tuae  voluntati  ac 
diligentiae  difficultatem  magnam  afTerunt  publicani,  quibus  &i  aversa- 
mur,  ordinem  de  nobis  optime  meritum  et  per  nos  cum  republica  con- 
juncturn  et  a nobis  et  a republica  disjungenms;  sin  autem  Omnibus  in 
rebus  obsequemur,  funditus  eos  perire  patiemur,  quonun  non  modo 
salut i,  sed  etiam  commodis  consulere  debemus.  — 3)  Ibid.  12.  Possunt 
(provinciales)  in  pactionibus  faciendis  non  legem  spectare  censoriam, 
sed  potius  commoditatem  conficiendi  negotii  et  liberationem  molcstiae. 
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die  Lex  Julia  Bewilligte,  fordern  durften  ')>  doch  durch  meh- 
rere Lieferungen , Leistungen  und  aufserordentliche  Auflagen 
neue  Wege,  sich  Vortheile  zu  machen.  Die  Provinz  mnfste 
nämlich  für  das  BedUrfnifs  des  Statthalters  das  erforderliche 
Getreide  liefern  gegen  eine  Entschädigung,  die  dem  Quästor 
aus  dem  Ärarium  ansgezahlt  wurde;  diese  Lieferung  wurde 
Fmmentum  in  cellatn  genannt.  Konnte  nun  der  Statthalter  in 
einer  Gegend  der  Provinz  das  Getreide  wohlfeiler  einkaufen, 
als  es  in  Rom  geschätzt  und  ihm  der  Preis  dafür  bewilligt 
war,  so  suchte  er  es  dahin  zu  bringen,  dafs  die  Einwohner  das 
Getreide  lieber  in  Gelde  bezahlten,  als  in  natura  lieferten,  in- 
dem er  es  zu  einer  für  jene  ungünstigen  Zeit  einforderte,  oder 
ihnen  einen  sehr  entfernten  Ort  zur  Ablieferung  bestimmte, 
wodurch  die  Kosten  des  Fuhrlohns  den  Preis  des  Getreides 
steigerten.  Wenn  dadurch  der  Statthalter  ein  Äquivalent  nach 
einem  höhern,  als  dem  laufenden,  Preise  von  den  Einwohnern 
erpressen  konnte  ’),  für  dies  sogenannte  Frumentum  aestimatum, 
so  gewann  er  doppelt,  aber  durch  Bedrückung  der  Einwohner. 

Eine  andere  Getreidelieferung  aus  den  Provinzen,  aus  wel- 
chen Rom  seinen  Bedarf  bezog,  war  das  Frumentum  emtum*)t 
welches,  damit  es  leichter  eingetrieben  werden  konnte,  als  Zu- 
satz-Abgabe auf  die  Decuma  gelegt,  und  als  eine  Abgabe,  aber 
gegen  Entschädigung  an  die  Liefernden,  eingefordert  wurde. 
Bisweilen  wurde  auch  der  ganze  Betrag  festgesetzt  und  dann 
pro  rata  auf  die  einzelnen  Städte  repartirt*).  Bei  diesem  Ge- 

')  Iiiv.  XI. II,  1.  Ante  hunc  consulem  (L.  Postumium)  nemo  un- 
quam  sociis  in  ulla  re  oneri,  aut  sumtui  fuit ; ideo  magistratus  mulis, 
tabernaculisque  et  omni  alio  instrumenta  militari  ornabantur,  ne  quid 
täte  imperarent  sociis.  Privata  hospitia  habebant,  ea  benigne  comites- 
que  colebant  domusque  eorum  Romae  bospitibus  patebant,  apud  quos 
ipsis  diverti  mos  esset.  Legati,  qui  repente  aliquo  mitterentur,  sin- 
gula  jumenta  per  oppida,  iter  qua  faciundum  erat,  imperabant : aliam 
impensam  socii  in  magistratus  Romanos  non  faciebant.  — Cic.  div. 
in  Q.  Caecil.  10.  Ascon.  Frumentum  in  cellam.  Annonas  praetoris 
dicit,  quae  in  frutnenti  certo  numero  praebebantur  ab  Siculis:  in  qui- 
busVerres  et  pecuniam  pro  frumento  exegit,  et  eopretio,  ut  pro  duo- 
hus  sestertiis  duodenos  in  modios  singulos  exegerit,  sexies  plus,  quam 
emebatur.  Ausführlicher  wird  diese  Bedrückung  dargestellt  Cic.  in 
Verr.  Act. II. III, 81—  85.  — 3)  InVerr.lII,  5.81.  Ibid.c.16.  Senatus,  cum 
temporibus  reipublicae  cogitur,  ut  decernat,  ut  alterae  decumae  exi- 
gantur;  ita  decernit,  ut  pecunia  pro  bis  decumis  »olvatur  aratoribus: 
ut  quod  plus  sumitur,  quam  debetur,  id  emi,  non  auferri  putetur. 
Das  Frumentum  emtum  war  also  nach  dem  Fufse  eines  zweiten  Zehn- 
ten zu  erheben.  — ")  Ibid.  c.  70.  Sequitur,  ut  de  frumento  emto  vos, 
judices,  docearo.  — Emundi  duo  genera  fuerunt : unum  certarum  decu- 
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schäfte  konnten  die  Statthalter  theils  durch  Benutzung  des  ih- 
nen dazu  aus  dem  Ärarium  angewiesenen  Geldes  zum  Ausleihen 
auf  Zinsen,  indem  sie  die  Bezahlung  des  Getreides  verzögerten, 
sich  Vortheile  machen,  theils  dadurch,  dafs  sie  dasselbe  zu  ge- 
ringem Preise  bezahlten,  als  der  Senat  dazu  bewilligt  hatte, 
oder  auch  manchen  Städten  gar  keine  Zahlung  leisteten  ').  Zu 
diesen  Forderungen  an  die  Provinzen  kam  noch  in  denen,  die 
an  der  See  lagen,  die  von  der  Ansicht  des  Statthalters  von 
der  Nothwendigkeit  abhängige  Verpflichtung,  zur  Vertheidigung 
ihrer  Küsten , oder  zur  Verfolgung  der  Seeräuber  Schiffe  zu 
stellen,  für  deren  Ausrüstung  zu  sorgen,  oder  Geld  dazu  beizu- 
steuern *).  Die  Bedrückungen,  die  auch  dabei  ausgeübt  wurden, 
ergeben  sich  aus  den  dagegen  erhobenen  Anklagen.  Da  die 
Provinzialen  sich  gegen  den  Statthalter  in  Allein  gefällig  be- 
weisen mufsten,  um  Bedrückungen  zu  vermeiden,  so  benutztes 
dieses  die  Statthalter,  um  unter  dem  Scheine  eines  Kaufes  Et- 
was wohlfeil  oder  unentgeltlich  an  sich  zu  bringen3).  Eise 
Lex  Porcia  beschränkte  noch  vor  der  Julia  die  Forderung«« 
der  Statthalter  an  die  Provinz4).  Zu  kaufen  war  nur  erlaub! 
einen  Sklaven,  wenn  ihnen  einer  gestorben  war,  und  sie  ihn 
bedurften.  Alles,  was  sie  sonst  nöthig  hatten,  was  uuter  dem 
Namen  Yasaria  begriffen  wurde,  war  ihnen  vom  Staate  bewil- 
ligt. 

Gegen  die  Bedruckungen  der  Statthalter  konnten  einzelne 
Einwohner,  so  wie  ganze  Städte,  bei  dem  Senate  Klage  erheben; 
da  aber  solche  Klagen  oft  vorkamen  und  für  die  Provinzialen 
mit  vielen  Schwierigkeiten  verbunden  waren,  so  ordnete  der 


marum : alterum,  quod  praeterea  civitatibus  aequaliler  est  distributum.  — 
*)  Cic.  in  Verr.  Act.  II.  111, 70.  ln  pecunia  publica  haec  sunt  tria  genera 
furtorum.  Primum  cum  posita  esset  pecunia  apud  eas  societates,  unde 
erat  attributa,  binis  centesimis  foeneratus  est,  deinde  permultis  civit*- 
tibus  pro  frumento  nihil  persolvit  omnino:  postremo,  si  cui  civitati 
eolvit,  tantum  detraxit,  quantum  commodum  fuit : nülli,  quoddebitum 
est,  reddidit.  — *)  Cic.  pr.  Flacco  12.  Classis  nomine  pecuniam  civi- 
tatibus  imperatam.  13.  (Pompejus)  in  Asia,  cum  omnia  jara  bella  confeci*- 
aet,  classem  tarnen  iisdem  civitatibus  imperavit.  Cic.  in  Verr.  II»  5. 
ist»  navem  onerariam  maximam  Messanae  esse,  publice  coactis  operibus 
aedificatam,  — 3)Cic.  in  Verr.  Act.  II. IV, 5.  Ne  quis  emeret  mancipium  (in 
provincia)  nisi  in  demortui  locum.  Quae  fuit  causa,  cur  tum  diligen- 
ter  nos  in  provinciis  ab  emtionibus  removerent  ? — quod  putabant  ereptio- 
nem,  non  erationem,  cum  venditori  suo  arbitratu  vendere  non  liceret. 
e.  q.  s.  — 4)  Liv.  XXXII,  27.  sumtus,  quos  in  cultum  praetorum  soeü 
facere  soliti  erant,  circumcisi  aut  6ublati  (a  Catone). 
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"Volkstribun  L.  Calpurnius  Fiso  Frugi  im  J.  603  u.  c.  ein  ste- 
hendes Gericht  gegen  Erpressungen  in  den  Provinzen  an,  Quae- 
stio de  repetundis.  Bisher  war  eine  solche  Klage  nach  einem 
Senatusconsultum  von  Recuperatoren  entschieden,  jetzt  aber 
wurde  der  Praetor  peregrinus  angewiesen,  durch  die  Lex  CaL 
purnia  *)  über  diese  Sache  zu  richten,  wodurch  sie  zu  einer 
Causa  publica  wurde.  Dem  Prätor  waren  eine  Anzahl  von 
Richtern  beigegeben,  die  in  ein  Album  judicum  eingetragen 
wurden;  einer  derselben  leitete  das  Gericht  und  hiefs  Judex 
quaestionis,  da  die  Priitoren  für  alle  Geschäfte  nicht  ausreich- 
ten. Die  Richter,  die  in  diesen  Gerichten  safsen,  waren  anfangs 
nur  aus  den  Senatoren  gewählt;  seit  C.  Gracchus  waren  sie 
dem  Ritterstande  übertragen’),  weil  die  Senatoren  offenbar 
Schuldige  um  diese  Zeit  freigesprochen,  und  dadurch  sich  ver- 
hafst  gemacht  hatten,  welches  vorzüglich  bei  dem  Gerichte  über 
M*  Aquillius  in’s  Licht  trat3),  "Wenn  aber  auch  C.  Gracchus 
bei  dieser  Begünstigung  des  Ritterstandes  (630  u.  c.)  seine  Ab- 
sicht erreichte,  die  Ritter  von  dem  Senate  zu  trennen  und  seine 
Rogationen  leichter  durchzusetzen,  so  hatte  er  doch  in  Hinsicht 
auf  das  Wohl  der  Provinzen  einen  Mifsgriff  durch  diese  Ein- 
richtung der  Gerichte  gethan;  denn  dieselben  Ritter,  welche 
jetzt  in  den  Quaestiones  de  repetundis  richteten,  waren  auch 
Publican «],  die  in  den  Gerichten  oft  mehr  als  Partei,  denn  als 
Richter  anftraten , wenn  die  Statthalter  der  Provinzen  sich 
nicht  mit  ihnen  einigten,  sondern  sie  in  ihren  Bedrückungen 
bei  Erhebung  der  Einkünfte  der  Provinz  beschränkten,  und  die 
Publicani ' eine  Anklage  gegen  diese  zu  veranlassen  wufsten  *}. 


’)  Cic.  de  otfic.  II,  21.  Nondum  centum  et  decem  anni  sunt,  cum 
de  pecuniis  repetundis  a L.  Pisone  !ata  est  lex,  nulla  ante  cum  fuisset. 
At  vero  postea  tot  leges,  et  proximae  quaeque  öuriores:  tot  rei,  tot 
damnati.  cf.  Cic.  in  Verr.  Act. II.  IV,  25.  Cic.  Brut.  27. — ’)  Vellej  Pat. 

II,  32.  Per  idem  tempus  Cotta  judicandi  munus,  quod  C.  Gracchus 
ereptum  senatui  ad  equites,  Sulla  ab  illis  ad  senatum  transtulerat , ae- 
quaiiter  inter  utrumque  ordinem  partitm  est.  — 3)  Appian.  bell.  civ. 
I,  22-  Cic.  divin.  in  Q.  Caec.  XXII,  69.  Cic.  in  Verr.  I,  13.  38.  Tac. 
Anna).  XII,  60.  — Vellej.  Paterc,  II,  13.  (M.  Livius  Drusus)  cum 
senatui  priscum  restitucre  cuperetdecuj  et  judicia  ab  equitibus  adeum 
transferre  ordinem;  (quippe  cam  nacti  potestatera  equites  Gracchanis 
legibus,  cum  in  multos  clarissimos  atque  innocentissimos  viros  saevis- 
»ent,  tum  P.  Rutilium,  virum  non  sui  saeculi,  sedomnisaevi  Optimum, 
inaximo  cum  gemitu  civitatis  damnaverant)  in  iis  ipsis,  quae  pro  se- 
natu  moliebatur,  senatum  habuit  adversarium.  cf.  luv.  epit.  70.  Flor. 

III,  13.  17.  Diod.  fragm.  lib.  31. 
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Dieses  Gesetz  veränderte  Servilius  Cäpio  646  u.  c.  dahin,  daTs 
die  Richter  sowohl  aus  den  Senatoren,  als  aus  den  Rittern  ge- 
wählt werden  sollten.  Nach  dieser  Lex  Servilia  war  die  Zahl 
der  im  Album  eingetragenen  Richter  auf  450  festgesetzt1);  von 
dieser  Zahl  sollte  der  Kläger  dem  Beklagten  100  Vorschlägen, 
und  eben  so  viel  dieser  jenem,  von  denen  jeder  von  beiden  50 
verwerfen  konnte  von  den  vom  Gegner  vorgeschlagenen,  wo- 
durch 100  Richter  für  den  Procels  festgesetzt  waren.  Aber 
dieses  Gesetz  wurde  schon  nach  zwei  Jahren  (648  u.  c.)  von 
dem  Tribun  Servilius  Glaucia  wieder  aufgehoben.  Das  Gesetz 
des  M.  Livius  Drusus  über  die  Gerichte  verlor  mit  seinem 
Tode  seine  Gültigkeit.  Da  ordnete  Plautius  Silanus  an , dafs 
für  jedes  Jahr  vom  Volke  aus  jeder  'J'ribus  15  Richter  gewählt 
werden  sollten2)  (663  u.  c.),  nach  Asconius  Erklärung  der 
Stelle,  welche  Anmerkung  2.  angeführt  ist,  wurden  Senatoren, 
Ritter  und  auch  einige  Plebejer  zu  Richtern  ernannt.  Sulla, 
der  die  alten  aristokratischen  Formen  wiederherstellte,  gab  auci 
den  Senatoren  die  Gerichte  wieder  (671  u.  c.),  aber  in  dtn 
zehn  Jahren,  dafs  sie  sie  verwalteten,  liefsen  sie  sich  wieder, 
wie  früher,  bestechen,  daher  gab  L.  Aurelius  Cotta  682  u-  c- 
das  Gesetz,  dafs  die  Richter  aus  Senatoren,  Rittern  und  Tribu- 
nii  aerarii  in  drei  Decurien  bestehen  sollten  ’).  Cäsar  hob  die 
Decurie  der  Tribuni  aerarii  706  u.  c.  wieder  auf,  die  aber  spä- 
ter durch  Augustus  wiederhergestellt  und  noch  mit  einer  vier- 
ten Decurie  vennehrt  wurden. 

Die  öftere  Veränderung  dieser  Gesetze,  welche  die  Abhttlfe 
der  Bedrückung  der  Provinzen  im  Auge  hatten,  und-  sie  doch 
weder  gegen  die  der  Magistrate,  noch  gegen  die  der  Publicani 
sicher  stellen  konnten,  zeigen  die  Gröfse  des  Übels.  Während 

’)  Klenr.e  fragm.  legis  Serv.  p.  21.  24.  25.  Tac.  Anna).  XII,  60. 
aut  rursus  Serviliae  leges  senatui  judicia  redderent.  Cic.  de  invent. 
I,  49.  offensum  est,  quod  eorum,  qui  audiunt,  voluntatem  laedit  : ut, 
si  quis  apud  equites  Romanos,  cupidos  judicandi,  Caepionis  legem  ju- 
diciariam  laudet.  — a)  Ascon.  in  fragm.  Corn.  sub  fin.  (Memoria  teneo, 
cum  primum  senatores  cum  equitibus  Romanis  lege  Plotia  judicarent. 
Cic.)  M.  Plautius  Silanus  tribunus  pl.  — cum  equester  ordo  in  ju- 
diciis  dominaretur,  legem  tulit  adjuvantibus  nobilibus,  quae  lex  earn 
vim  habuit,  quam  Cicero  significat:  nam  ex  ea  lege  tribus  singulae  ex 
eo  numero  quinos  (denos)  suffragio  creabant,  qui  eo  anno  judicarent, 
ex  eo  factum  est,  ut  senatores  quoque  in  eo  numero  essent,  et  quidam 
etiam  ex  ipsa  plebe.  — 3)  Ascon.  ad  Cic.  divin.  in  Q.  Caecil.  111.  Au- 
**el.  Cotta  legem  fert,  ut  senatores  et  equites  Romani  et  tribuni  aera- 
rii simul  judiceot.  * 
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die  römische  Mobilität  sich  in  den  Provinzen  bereicherte,  ver- 
armten diese,  die  dem  Staate  die  reichsten  und  sichersten  Hülfs- 
qucllen  hätten  darbieten  müssen.  So  war  der  Zustand  der  Pro- 
vinzen zur  Zeit  des  römischen  Freistaates;  seit  der  Alleinherr- 
schaft des  Augustus  gingen  einige  Veränderungen  in  der  Art 
der  Verwaltung  derselben  vor. 

Der  Kaiser  Augustus  theilte  die  Verwaltung  der  Provinzen 
zwischen  sich  und  dem  Senate  so  '),  dafs  er  diesem  die  Pro- 
vinzen übertrug,  die  schon  so  gesichert  waren,  dafs  sie  keines 
Heeres  zu  ihrer  Beschützung  bedurften,  dafs  er  aber  vermöge  seines 
Imperium  proconsulare  die  bedeutendem  und  schwerer  zu  be- 
schützenden seiner  Verwaltung  vorbehielt.  Die  Verwaltung 
der  Provinzen  des  Senats  war  wie  bisher  zwischen  gewe- 
senen Consuln,  für  welche  fünf  Jahre  nach  der  Verwaltung 
des  Consulats  zwei  Provinzen  bestimmt  waren,  die  übrigen 
unter  derselben  Beschränkung  den  Prätoren  überwiesen  *). 
Diese  Provinzen  wurden  alle  proconsularische  genannt*);  die 
Consularen,  die  zur  Verwaltung  der  beiden  gröfsern  abgingen, 
erhielten  zu  Gehülfen  ihrer  Verwaltung  drei  Legaten,  die  Prä- 
toren einen,  die  sie  sich  selbst  wählten  aus  ihrem  Stande,  die 
aber  der  Bestätigung  des  Kaisers  bedurften  ').  In  die  Provinzen 
des  Senats  gingen  mit  den  Proconsuln  auch  Quästoren,  die  nach 
dem  Loose  aus  den  für  das  Jahr  Ernannten  genommen  wur- 
den s).  In  die  Provinzen  des  Kaisers  wurden , gleichsam  als 
Vertreter  desselben,  Legaten  mit  proprätorischer  Gewalt  ge- 
schickt'), welche  das  Schwert  als  Zeichen  der  militärischen 
Gewalt  trugen,  das  Recht  über  Leben  und  Tod  der  Soldaten 
hatten,  welches  Beides  den  Proconsuln  nicht  verliehen  war; 
die  kaiserlichen  Legaten  blieben  mehrere  Jahre  in  der  Provinz, 
bis  es  dem  Kaiser  gefiel,  sie  abzuberufen  *).  Auch  sic  wurden 


*)  Suet.  Octav.  47.  Provineias  validiores  et  rjuas  annuis  magistra- 
tuum  imperiis  regi,  nec  facile,  nec  tutum  erat,  ipse  suscepitr  rcliquas 
proconsulibus  sortito  permisit:  et  tarnen  nonnullas  commutavit  inter- 
dum.  Dio  Cass.  LIII,  12.  14.  UV,  4.  — *)  Ibid.  LI II,  14.  — 3)  Ibid. 
LJ11, 13.  xal  di'dvrrdroi  f xzzJluo&cz  /uzj  oti  toii;  dvo  zovi  vrcuzzv/Qza^,  ciXict  xal 
TOtlf\äUov;  rdjy  iaTfaxtjyzjxdraiv  ij  doxodvxiav  ye  (atQarrjyzixivai,  fiörov  ävraf. 
— Tods  di  zzzpOL';  l tzi'j  re  iavrov  ui(zficd/x;,/ul  nQtnfltvrds  avtoij uyzfoz  ßaz  ijyov* 
rf  dvoftd^iaScu,  /uv  Ix  xcäv  vrzaievxöuov  ojff/,  rfis'rafs.  — ' ) Ibid.  LIII,  14.  — 
*)  Ib.  LIII,  28.  LVII,  16.  — ')  Legati  August  i pro  praetore ; sic  hiefsen  auch 
Legat«  consulares  und  praetorii,  weil  sie  Consuln  und  Prätoren  gewe- 
sen waren.  Suet.  Tib.  41.  — ')  Dio  Cass.  LIII,  14.  Suet.  Octav.  23. 
praesidibus  provinciarum  prorogavit  Imperium. 
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von  Legaten  begleitet;  aber  Quästoren  gingen  nicht  in  die  kai- 
serlichen Provinzen,  sondern  deren  Stelle  versahen  Procurato- 
r es  oder  später  Rationales'),  die  gewöhnlich  aus  dem  Ritter- 
stande ernannt  wurden,  die  Einkünfte  für  den  kaiserlichen  Fis- 
cus  erhoben,  und  die  Geschäfte  des  Kriegszahlmeisters  besorg- 
ten. Auch  in  den  Senatsprovinzen  war  ein  Pröcurator,  der  die 
Einnahmen,  die  nicht  für  das  Ärarium,  sondern  für  den  kaiser- 
lichen Fiscus  bestimmt  waren,  erhob;  die  kleinern  Provinzen, 
wie  Judäa,  welches  zu  Syrien  gehörte,  wurde  ganz  von  einem 
solchen  verwaltet *).  Aegypten  aber  liefs  Augustus  von  einem 
Präfeclen  verwalten,  der  zwar  dieselbe  Gewalt  hatte,  als  die 
Legati  pro  praetore,  aber  nicht  aus  den  Senatoren,  sondern  ans 
dem  Rilterstande  genommen  wurde;  ihm  war  eiu  Rationalis 
und  für  die  Verwaltung  des  Rechts  ein  Juridicus  beigegeben. 

Im  Ganzen  blieb  die  innere  Einrichtung  der  Provinzen  so, 
wie  sie  in  der  Zeit  der  Republik  gewesen  war;  bei  Verände- 
rungen aber,  welche  Städte  in  ihrer  inneni  Verfassung  wünsch- 
ten, mufsten  sie  bei  dem  Kaiser  darum  nachsuchen ; auch  hal- 
ten die  Statthalter  eine  Oberaufsicht  über  die  Verwaltung*- 
angelegeuheitcn  der  Städte,  obgleich  ihnen  eine  eigene  Ver- 
waltung zugrstanden  war.  Schon  von  Augustus  und  nach  ihm 
von  den  folgenden  Kaisern  wurde  vielen  Städten  der  Provinzen 
das  Jus  Latii  bewilligt;  anderen  Städten  wurde  das  römische 
Bürgerrecht  ertheilt3).  Mit  der  Latinität  und  dem  römischen 
Bürgerrechte  der  Städte  in  den  Provinzen  war  aber  nicht  ver- 
bunden , dafs  ihr  Grund  und  Boden  quiritarisches  Eigenthum 
geworden  wäre,  welches  Rechtes  die  Grundstücke  in  der  Pro- 
vinz nicht  fähig  waren,  vielmehr  war  er  der  Grundsteuer  un- 
terworfen. Dieses  traf  selbst  die  später  in  den  Provinzen  ge- 
stifteten Colonien,  die  grofsentheils  aus  Provinzialen,  die  in 
den  Legionen  gedient  hatten,  bestanden  und,  obgleich  sie  eine 


')  Digest.  I.  tit.  19.  de  officio  procuratoris  Caesaris  vel  rational«. 
— *)  Joseph.  Antiquit.  Jud.  XVII,  13.  5-  de  bello  Jud.  II,  9 (• 

9.  2-  II,  14.  3.  Tacit.  Annal.  XII,  54.  Felix,  jam  pridem  Judaeis  im- 
positus.  — Ventidio  Curaano  pars  provinciae  habebatur,  huic  GallilaeO; 
rum  natio,  Felici  Samaritae  parerent.  — Arsisset  bello  provincia,  D1 
Quadratu?,  rector  Syriae,  subvenisset.  cf.  Joseph.  Ant.  Jud.  XX,  4— *>■ 
Apostel-Geschichte  23,  21.  — 3)  Suet.  Octav.  47.  Urbium  quasdatn 
foederatas,  sed  ad  exitium  licentia  praecipites,  libertate  privavit.'  — 
aut  merita  erga  populum  Romanum  allegantes,  Latinitate  vel  civitatc 
donavit.  Plin.  III,  4.  5.  24  55.  fuhrt  Volker  an,  welche  von  den  Ka‘ 
•ern  die  Latinitiil  erhalten  hatten. 
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Verfassung,  wie  die  Municipien,  hatten,  doch  der  Kopf-  und 
Grundsteuer  unterworfen  waren  ').  Das  Colonien  und  Städten 
verliehene  Jus  Italicum  befreite  den  Boden  von  der  Grundsteuer. 
Aufser  den  so  bevorrechteten  Bürgern  der  Städte  halten  die 
übrigen  Provinzialen  weder  Connubium,  noch  Commercium;  aber 
sie  hatten  jetzt  die  Verpflichtung  zum  Kriegsdienste  in  den 
römischen  Legionen  ’),  dadurch  wurden  sie  als  Veteranen  oft 
in  Colonien  versetzt  und  erlangten  dadurch  das  römische  Bür- 
gerrecht ; dieses  wurde  zuletzt  in  den  Provinzen  allgemein,  als 
der  Kaiser  Antoninus  Caracalla  211  n.  Chr.  es  allen  Einwoh- 
nern des  römischen  Reichs  verlieh. 

Die  in  die  Provinzen  abgehenden  Proconsuln,  Proprätoren 
und  Legati  pro  praetore  erhielten  vom  Kaiser  eine  Instruction J), 
und  wo  diese  nicht  ausreichte,  mufsten  sie  bei  demselben  Ver- 
haltungsregeln einholen4).  Die  Gerichtsbarkeit,  so  weit  sie 
nicht  ein  Recht  der  Städte  war,  wurde  von  dem  Statthalter, 
oder  den  Legaten  in  dem  Conventus  ausgeübt;  von  der  Ent- 
scheidung des  Legaten  fand  eine  Appellation  an  den  Proconsul 
und  von  diesem  an  den  Kaiser  Statt9).  Die  Criminal- Justiz 
war  ganz  in  den  Händen  der  Statthalter,  und  sie  erstreckte 
sich  über  die  Provinzialen  und  über  die  römischen  Bürger9); 
in  wichtigen  Fällen  wendeten  sich  die  Statthalter  wegen  Ent- 
scheidung an  den  Kaiser7).  Wie  man  in  Angelegenheiten  der 
lfeligion  überhaupt  in  den  Provinzen  keine  Änderung  machte, 
so  war  auch  in  Palästina  die  Entscheidung  über  Verbrechen 
gegen  die  Religion  dem  Hohenpriester  und  dem  Synedrium  zu- 
gestanden, selbst  bis  zur  Verurtheilung  zum  Tode;  die  Voll- 
streckung der  Strafe  und  Bestätigung  des  L'rtheils  hing  von 
dem  Procurator  ab s).  T ' • 

*)  Dig.  L,  15.  fragm.  8.  §.  5.  Divus  Antoninus  Antiochenses  colo- 
nos  fecit,  salvis  tributis.  §.  7.  Divus  Vespaaianus  Caesarienses  colonos 
fecit,  non  adjecto,  ut  et  juris  Italici  essent:  sed  tributum  his  re- 
inisit  capitis:  sed  Divus  Titus  etiam  sotum  immune  factum  interpreta- 
tus  est.  — J)  Tacit.  Histor.  II,  21.  Hirt,  de  bello  Afric.  35.  complures 
Gantuli,  qui  sumus — propemodum  omnes  cives  Romani  et  in  legione  IV 
et  VI,  ad  te  voluimus.  — ä)  Dio  Cass.  LIII,  15.  ivtoias  r i rcrat  xai 
rofff  inttponoi;,  xai  roif  avOvndiots,  rotf  re  dyTtarpartjyoi;  didwotv,  ottws 
int  QtjToXs  iiitoat.  — 4)  Plin.  c p ist.  lib.  X.  passim.  Kuseb.  hist,  eccles. 
II,  2.  Bericht  des  Pontius  Pilatus  aus  Judäa  an  Tiberius.  — 9)  Dio 

Cass.  LH,  33.  /lixaCt  de  xai  avtöt  itficx  Ttt  re  Itpiotttn  xai  rd  dvano/xnt- 
fia,  oaa  äv  napd  re  rüv  /ut^öviov  cip/oxTcn1  — dtptxvi]Tai.  fitjre  yd(  aü- 
r ötftxof  fAtjr'  acrore/>;f.  oviO)  ui  td  napcinav  iotw,  <So re  fit)  oix  iyiatfxnu 
dir’  avxov  dixqy  yiyvtodtti.  — *)  Plin.  epist.  II,  11.  — 7)  lbid.  X,  38. 
40.  97.  — ')  Joseph.  Antiq.  Jud.  XX,  9.1.  Marc.  XIV,  53.  55.  62-  65. 
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Zur  Erhaltung  der  öffentlichen  Ruhe  und  Sicherheit  waren 
in  verschiedenen  Orten  der  Provinz  Truppen  verlegt,  deren 
sich  der  Statthalter  zu  diesem  Zwecke  bediente '). 

Die  Städte,  welche  sonst  das  MUnxrecht  gehabt  hatten,  be- 
hielten es  zwar,  gaben  jedoch  schon  unter  den  ersten  Kaisern 
es  auf,  eigene  Münzen  zu  prägen,  da  vom  Staate  in  einigen 
Städten  von  Gallien  und  dem  an  Metallen  reichen  Spanien  kai- 
serliche Münzstätten  unter  Aufsicht  der  Statthalter  errichtet 
wurden1),  bald  auch  in  andern  Provinzen,  die  römisches  Geld 
prägten,  wodurch  dieses  allgemein  in  Umlauf  kam. 

Um  zu  verhüten,  dafs  die  Statthalter  in  den  Provinzen 
Unruhen  erregten,  oder  nach  Unabhängigkeit  strebten,  war  ih- 
nen verboten,  ohne  Auftrag  und  Befehl  Truppen  auszuheben, 
aufserordentliche  Abgaben  aufzulegcn ; auch  mufsten  sie,  sobald 
ihr  Nachfolger  angekommen  war,  die  Provinz  verlassen  und 
sich  binnen  drei  Monaten  in  Rom  stellen,  um  wegen  etwa  gegen 
ihre  Verwaltung  erhobene  Klagen  sich  zu  verantworten  s).  Solche 
Klagen  wurden  vor  dem  Senate  erhoben  und  von  diesem  ent- 
schieden, nachdem  von  ihm  zur  Führung  der  Sache  der  Pro- 
vinzialen Sachwalter  ernannt  waren  *).  Der  Statthalter  durfte 
auch  nicht  aus  der  Provinz  gebürtig  sein,  die  er  regieren 
sollte5);  auch  durfte  er  sich  in  derselben  mit  einer  Eingebor- 
nen  nicht  verheirathen  ‘),  selbst  dafs  er  seine  Frau  mit  sich  in 
die  Provinz  nahm,  wurde  nicht  gut  geheifsen  ’).  Noch  weni- 
ger durfte  der  Statthalter  Geschenke  annehmen  *),  Geld  auf  Zin- 


XV,  1—4.  12 — 16.  — Joh.  XVIII,  31.  rj/ilv  ovx  ftconv  dnnxTtlvcu  ov- 
«ItVa.  33—40.  — ’)  Flin.  ep.  X,  16.  Apulejus  miles,  qui  est  in  Station« 
Nicoraedensi.  -7»  ’)  cf.  Eckhel  doctr.  nura.  vet.  T.  I.  proleg.  cap.  XV. 

*)  Dio  Cass.  L1II,  15.  IxtTvu  iH  iirl  näaiv  öftniiof  IrofioditqDtj,  ftr]xt 

xarafuynv;  a>pä(  noitTaSat,  ft ijr’  üpj'iipior  ff a>  rov  rtray/tivov  iinpdoour, 
tl  ui)  ft  re  ij  ßouirj  ifnjcpiaatio,  1/  o'  airoxparmp  xiilveittv,  ömv  r i ztp  d 
diaßo/oi  f/iOfl,  i'x  r«  roö  $&YOVi  aOrixa  avidv  i(offtäa9at,  xei  Iv  r.i J äva- 
xoutdtj  ui)  iyxfovi^tiv,  Sil’  ixrd;  tfiiSv  ftijvwv  inaviivai.  I.X,  25.  — 

4)  Flin.  epist.  II,  II.  Suet.  Domit.  8.  Auctor  tribunis  pl.  fuit,  aedilera 
»ordidum  repetundarum  accusandi,  judiccsque  in  eum  a senatu  petendi. 
Tac.  Annal.  111,  66-70.  — 5)  Bio  Cass.  LXXI.3I.  — °)  Digest.  XXI II, 
2-  fr.  28.  Si  quis  officium  in  aliqua  provincia  administrat,  inde  oriun- 
dam,  vel  ibi  domicilium  habentem,  uaorem  ducere  non  potest,  quam- 
vis  sponsare  non  prohibeatur:  itascilicet,  ut  si  post  officium  depositum 
noluerit  mulier  nuptias  contrahere,  liceat  ei  hoc  facere,  arris  tantum- 
modo  redditis,  quas  acceperat.  — *)  Tac.  Annal,  III,  33.  ne  quem  ina- 
gistratum,  cui  provincia  obvenisset,  uxor  comitaretur.  — quotiens  re- 
petundarum aliqui  arguerentur,  plura  uxoribus  objectari.  — Plin. 
ep.  IV,  9-  Dio  Cass.  LX,  25- 
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sen  ansleihen,  oder  die  Volksgunst  durch  feierliche  Spiele  su- 
chen '). 

Oie  Statthalter  bekamen  nicht  allein,  wie  in  den  Zeiten  der 
Republik,  Alles,  was  sie  in  der  Provinz  bedurften,  sondern  seit 
Augustus  erhielten  sie  auch  einen  Gehalt1).  Zur  Verwaltung 
der  Provinz  zogen  sie  ein  Consilium  zu,  dessen  Raths  und 
Hülfe  sie  sich  bedienten,  vorzüglich  wenn  sie  seihst  in  den 
Geschäften  nicht  genug  Erfahrung  hatten. 

Seit  Constantin  dem  Grofsen  ging  in  der  Verwaltung  der 
Provinzen  eine  grofse  Veränderung  vor,  theils  dadurch,  dafs 
die  Militairgewalt  von  der  Civilgewalt  getrennt,  theils 
dadurch,  dafs  die  Verwaltung  des  ganzen  Reichs  unter  vier 
Praefecti  praetorio  vertheilt  wurde,  unter  welchen  die  Statt- 
halter der  Provinzen  standen.  Das  Reich  war  nämlich  in  Diö- 
cesen  gctheilt  und  diese  in  Provinzen,  deren  Verwalter  Reclo- 
res,  Praesides  und  Correctores  in  den  verschiedenen  Provinzen 
hiefsen  3). 

Die  Römer,  die  in  der  ganzen  Anordnung  ihres  Staates,  in 
der  Ausbildung  ihrer  Verfassung  nach  den  Anforderungen  der 
Zeiten  und  der  Verhältnisse,  in  der  Restimmung  der  Rechte 
und  Pflichten  der  Bürger  und  der  Abstufung  derselben  nach 
ihrem  Einflüsse  auf  den  Staat,  in  der  Einreihung  der  Unterwor- 
fenen in  die  Zahl  der  Bürger  nach  ihren  Verhältnissen  zu  Rom, 
so  grofse  Einsicht,  einen  so  sichern  politischen  Blick,  so  rich- 
tiges Urtheil  zeigten,  waren  nicht  minder  sorgfältig  und  ein- 
sichtsvoll in  der  Anordnung  der  Regierung  und  Verwaltung 
ihres  Staates;  besonders  zeigte  sich  die  Schärfe  ihres  Verstan- 
des in  der  Ausbildung  des  Rechtes,  und  ihre  Einsicht  in  der 
Anordnung  der  Verwaltung  desselben,  in  der  Rechtspflege. 
"Weniger  einsichtsvoll  zeigten  sich  die  Römer  in  der  Anord- 
nung, Verwaltung  und  Benutzung  der  Provinzen;  denn  wenn 
auch  die  Formula  provinciae  die  Verhältnisse  der  Provinz  zu 
Rom,  ihre  Verpflichtungen  und  Rechte  festsetzte,  und  man  im 
Ganzen  die  Provinzen  schonend  behandeln  wollte,  so  war  doch 
den  Provinzialen  zu  wenig  Garantie  für  die  Erhaltung  ihrer 
Rechte  gegeben,  der  jährige  Wechsel  der  Statthalter  liefs  kei- 


*)  Tacit.  Annal.  XIII,  31.  — ’)  Tac.  Agr.  42.  Dio  Ca».  LUT,  15. 
— *)  cf.  über  diese  Eintheilung  I.  Th.  S.  95—99.  — Walter  Gesch. 
des  röm.  Rechts  S.  315—40.  382  fi.  Puchta  Curaus  der  Institutionen 
L Th.  S.  401-410. 
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nen  derselben  vertraut  werden  mit  den  Verhältnissen  der  Pro- 
vinz und  ein  Interesse  für  dieselbe  gewinnen;  die  meisten  such- 
ten sich  auf  Kosten  der  Provinz  zu  bereichern  — und  Rom 
entgingen  die  Vortheile,  die  es  bei  weiser  Verwaltung  aus  den 
Provinzen  hätte  ziehen  können;  ja  das  Ubermufs  des  Reichthums 
der  Nobilität  auf  der  einen  Seite  und  der  Verarmung  des  nie- 
dem  Volks  auf  der  andern,  führte  durch  Sittenverderben  und 
Bestechlichkeit  den  Untergang  der  Freiheit  herbei,  und  endlich 
durch  die  Herrschaft  der  Soldaten  in  den  Provinzen  den  Un- 
tergang des  Staats.  Auch  die  Art  der  Besteuerung  der  Provin- 
zen und  vorzüglich  die  Erhellung  der  Steuern  wurde  ein  har- 
ter Druck  für  dieselben.  Um  sich  nämlich  eine  feste  Ein- 
nahme von  den  Provinzen  zu  sichern,  wurden  die  Steuern  der- 
selben an  römische  Ritter,  die  zu  dem  Zwecke  in  Gesellschaf- 
ten zusammentraten  und  vermöge  dieser  Vereinigung  und  ihres 
Census  dem  Staate  für  die  richtige  Bezahlung  Sicherheit  leisten 
konnten,  die  Publicani,  verpachtet,  die  zwar  nach  einer  An- 
weisung diese  Steuern  erheben  sollten,  aber  nicht  gehörig  von 
den  Statthaltern  der  Provinzen  controllirt  wurden,  weil  diese 
mit  ihnen  in  zu  naher  Verbindung  standen,  sie  wegen  ihres 
Einflusses  in  Rom  schonen  mufsten,  um  so  mehr,  seitdem  auch 
die  Ritter  das  Richteramt  in  ihren  Händen  hatten  und  auch 
dadurch  dem  Statthalter  bei  einer  Klage  gefährlich  werden 
konnten.  Dadurch  waren  die  Provinzen,  einem  doppelten  Drucke 
Preis  gegeben. 

Schon  in  dieser  Art  der  Verwaltung  der  Provinzen  erkennt 
man  eine  mangelhafte  Einrichtung  der  Finanzen  des  Staats ; 
überhaupt  war  aber  dieser  Zweig  der  Staatsverwaltung  nicht 
so  sorgfältig  und  genau  geordnet,  als  die  meisten  andern.  Die 
Römer  nahmen  bei  der  Einrichtung  ihrer  Finanzen  mehr  auf 
das  unmittelbare' Bedürfnifs  Rücksicht,  als  auf  die  allgemeine 
Wohlfahrt,  daher  die  drückende  aufserordentliche  Abgabe  des 
Tributum  viritim  conlaium  und  des  nachherigen  Tributum  als 
Kriegssteuer,  welches  aus  der  Beute  des  Krieges  ersetzt  wurde, 
aber  bei  einer  geregelten  Finanzwirthschaft  nicht  nütliig  gewe- 
sen wäre,  wenn  man  den  Ertrag  der  Beute  für  folgende  Kriege 
aulgespart  hätte.  Später  hörte  diese  Steuer  auf  und  die  Ein- 
nahme aus  den  Provinzen  ersetzte  sie,  die  also  auch  vorzüglich 
für  die  Bedürfnisse  des  Kriegsetats  bestimmt  waren,  aufser  dafs 
einige  Provinzen  in  Zeiten  der  Noth  Rom  mit  Getreide  ver- 
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sorgen  oralsten.  Überhaupt  fehlte  bei  der  Finanzverwaltung 
ein  sicherer  Überschlag  der  Staatsbedürfnisse  und  Staatsausga- 
ben, nach  welchen  die  Einnahmen  hätten  geregelt  werden  müs- 
sen, und  eine  genaue  Controle,  obgleich  der  Senat  im  Anfänge 
des  Jahres  einen  solchen  Überschlag  machte.  Später  unter  den 
Kaisern  waren  die  Finanzen  genauer  geregelt  und  es  war  auch 
eine  Controle  für  dieselben  angeordnet. 


5)  Verwaltung  der  Finanzen  der  Römer. 

In  den  ältesten  Zeiten  des  römischen  Staats,  wo  alle  Ver- 
hältnisse nur  auf  Landbesitz  und  die  damit  verbundene  Vieh- 
zucht begründet  waren,  wo  Alles  sich  noch  sehr  einfach  gestal- 
tete, wo  das,  was  dem  Staate  am  meisten  hätte  Kosten  verur- 
sachen können,  die  Kriegführung,  sich  von  selbst  machte,  indem 
jeder  Bürger  entweder  sein  Besitzthum  schützen  mufste  gegen 
feindliche  Angriffe,  oder  sich  durch  den  Krieg  Vermehrung 
seines  Besitzes  versprach,  wo  also  die  Kriegsmacht  sich  auf 
eigene  Kosten  ausrüstete1),  ihren  Unterhalt  bei  kurzen  Feldzü- 
gen bis  zum  Eintritte  in  das  feindliche  Gebiet  selbst  mitbrachte, 
oder  sich  auf  Kosten  der  Feinde  erhielt,  die  Krieger  aber  ihre 
Entschädigung  für  den  Aufwand  der  Rüstung  in  der  Beute  fan- 
den; in  Zeilen,  wo  noch  Vieh  als  einziges  oder  vorzüglichstes 
Tauschmittel  galt,  wie  es  der  Name  des  nachherigen  Tausch- 
inittels,  pecunia,  und  die  in  Vieh  entrichtete,  später  wenigstens 
nach  Vieh  abgeschätzte  Mulla7)  beweist:  da  konnte  noch  von 
keiner  Finanz-Einrichtung  im  Staate  die  Rede  sein.  Die  weni- 
gen Bedürfnisse  der  Regierung  und  Verwaltung  des  Staats  wa- 
ren gedeckt  und  gesichert  durch  die  dem  Könige  zur  Bestreitung 
seines  Haushaltes,  zur  Besorgung  der  für  das  Staatswohl  erfor- 
derlichen Opfer  angewiesene  grofse  Landportion  3),  die  sich  nach 

')  Liv.  V,  4.  Negabant  nuper,  aera  danda  esse  militibus,  quianun- 
quam  data  essent.  — ftiolestc  antea  ferebat  miles,  se  suo  sumtu  operam 
respublicae  praebere;  gaudebat  idem,  partem  anni  se  agrum  suum  co- 
lere.  Der  Staat  batte  von  der  Rüstung  des  Heeres  keine  weitere  Ko- 
sten, als  die  Verfertigung  der  Kriegsmaschinen  und  vielleicht  die 
Stellung  der  Ritterpferde.  — 2)  Die  Abstufung  war  1 Rind  10  Schafe 
und  1 Schaf  10  Ass.  — 3)  Dionys.  II,  7.  diiXüiv  rrjp  yijv  elg  tptdxovra 
xXijyovs  Toou'sf  — iitXo )v  aQXovoav  elf  Uff ci  y.od  tipivt]  9 xai  xiv a xcci 

xtp  y.oirtii  yijv  xaraXuroiv.  Liv.  I,  20.  Vestalibus  Stipendium  de  publico 
statuit.  Sacra  omnia  exscripta  exsignataque  adtribuit:  quibus  hostiis, 
quibus  diebus,  ad  quae  templa  eacra  fierent,  atque  i tnde  in  cos  sumtus 
pccunia  crogaretur. 
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gemachten  Eroberungen  gewife  durch  den  Ager  publicus  noch 
vergröfserte  und  auch  zur  Bestreitung  anderer  Ausgaben  für 
das  öffentliche  Wohl,  als  Bauten,  vorzüglich  von  Tempeln, 
Befestigungen  der  Stadt  zum  Theil  hinreichen  mochten,  da  zu 
solchen  Werken  zugleich  unmittelbare  Dienste  und  Hülfe  der 
Bürger  in  Anspruch  genommen  wurden  ').  Bei  der  Einfachheit 
der  Verhältnisse,  wo  der  König  alle  Staatsgewalt  allein  aus- 
üben konnte,  hatte  er  fast  keine  Magistrate  neben  sich,  und 
die,  welche  bestanden,  waren  Ehrenämter.  Womit  hätten  aber 
auch  damals  Abgaben  bezahlt  werden  können,  als  durch  Natu- 
ral-Lieferungen,  die  nur  bei  öffentlichen  Arbeiten,  wozu  man 
Dienste  und  Servt  ptiblici  gebrauchte,  zum  Unterhalte  der  Ar- 
beiter von  Nutzen  sein  konnten.  Zur  Verwaltung  des  Reli- 
gions-Cultos  waren  wohl  ursprünglich  ebenso,  wie  für  den 
König,  Ländereien  angewiesen,  von  deren  Ertrage  Opfer’), 
Mahle  zur  Ehre  der  Götter  und  feierliche  Spiele  bestritten 
wurden. 

In  zwei  Jahrhunderten  soll  aber  der  römische  Senat  so 
bedeutende  Fortschritte  in  seiner  Ausdehnung  und  Ausbildung 
gemacht  haben,  dafs  der  König  Servius  eine  neue  Anordnung 
der  Bürger  und  damit  eine  verbesserte  Verfassung  des  Staats 
nöthig  fand,  wobei  die  Bürger,  die  sonst  nach  ihrer  Abstam- 
mung eingetheilt  gewesen  waren,  nach  ihrem  Vermögen  in  sechs 
Klassen  abgetheilt  wurden. 

Nach  Livius 3)  und  Dionysius4)  war  schon  vor  der  Regie- 


*)  Liv.  I,  56.  Intentus  (Tarquinius)  perficiendo  templo,  non  pecu- 
nia  solum  ad  id  publica  cst  usus  (?),  «cd  operis  etiam  ex  plebe.  Foros 
in  circo  faciendos,  cloacam  inaximam  — agendam.  His  laboribus  ex- 
cita  plebe.  Dazu  kamen  dann  noch  Beisteuern  der  Bürger  zu  diesen 
Werken.  — a)  cf.  S.  811- Anm.  3.  Lir.  1, 21.  quibus  hostis  — sacra  fie- 
rent,  atque  unde  in  eos  sumtua  pecunia  erogaretur.  — 3)  Liv.  I,  4z. 
Censum  instituit  (Servius),  rem  saluberrimam  tanto  futuro  imperio: 
ex  quo  belli  pacisque  munia  non  viritim,  ut  ante,  aed  pro  habitu  pecu- 
niarum  fierent.  Viritim  heilst,  für  die  Person  nach  ihrem  Verhält- 
nisse zum  Staate,  also  Senatoren,  Patricier,  Clienten,  die  letztem  in 
dem  Verhältnisse  von  10  zu  1,  nicht  wie  nachher  im  Census  nach  der 
Gröfse  des  Vermögens.  — 4)  cf.  Dionys.  IV,  43.  dno're  dtijativ  czvrip 
XQijuciuor,  To  toov  JidipoQOV  d acve'orarot  riß  rtXovaitp  xat itpept.  rovro  rö 
noürevfta  noid  rov  d’;uoruoü  nirjOov;  dnayditoatv  ini  r rjt  npojrij;  idthjy 
ei«pOfä{  ayuy/u^ofiivov  xaxd  xirpaXijv  ixdaxov  dpaxfixt;  dixa  tlstpipeiv. 
Zehn  Drachmen  = 100  Ass,  war  wohl  der  höchste  Steueransatz,  der 

geringste  eine  Drachme  = 10  Ass.  Weil  man  den  Druck  der  Steuer 
ezeichneu  wollte,  so  nannte  man  den  viritim  geleisteten  höchsten 
Satz. 
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rung  des  Servius  eine  Personenstener  üblich,  wahrscheinlich 
xu  den  grofsen,  gemeinnützigen  Werken  eingeführt,  welche  der 
ältere  Tarquinius  für  die  Entwässerung  der  Stadt  zur  Beförde- 
rung der  Gesundheit,  so  wie  zur  Verschönerung  derselben  un- 
ternahm. Sie  traf  wohl  nur  die  Häupter  der  Familien,  Patres 
familias,  weil  nur  diese  der  Schätzung  unterworfen  waren,  und 
wurde,  wie  schon  bemerkt,  wohl  weniger  in  baarem  Gelde, 
■von  welchem  damals  kaum  das  Erforderliche  hätte  vorhanden 
sein  mögen,  als  in  Vieh  und  Naturalien , welche  zur  Entschä- 
digung der  Arbeiter  dienen  konnten,  entrichtet.  Die  Abgabe 
war  drückend,  weil  sie  alle  Bürger,  arme  wie  reiche,  nach  ih- 
rem Stande  traf;  aber  sie  machte  es  möglich,  grofsartige  Un- 
ternehmungen 2ur  Befestigung,  für  die  Gesundheit  und  Ver- 
schönerung der  Stadt  auszuführen , der  ärmern  Bevölkerung 
Arbeit  und  Verdienst  zu  Verschaffen,  dadurch  die  Zahl  der 
Bürger  zu  vermehren  und  einen  Sinn  für  nützliche  Thutigkeit 
und  Verschönerungen  zu  erwecken,  der  nachhaltig  fortwirkte. 
Servi  publici,  welche  später  zu  solchen  Arbeiten  verwendet 
wurden,  konnten  damals  noch  nicht  in  solcher  Zahl  vorhanden 
sein,  als  dazu  erforderlich  gewesen  wären.  Eine  Ansicht  der 
spätem  Zeit  ist  es  aber,  dafs  das  niedere  Volk  sich  durch  diese 
Arbeiten  gedrückt  gefühlt  habe;  die  bedeutende  Vermehrung 
der  Bevölkerung  zeigt  aber  nicht  allein  der  Census  des  Servius  ')> 
sondern  auch  die  Absicht  des  Tarquinius  Superbus,  die  Über- 
zahl der  Bevölkerung  durch  Colon  ien  abzuleiten  ’). 

Anordnung  der  Finanzen  von  den  Zeiten  des  Servius  bis  zu  der 
Belagerung  von  Veji,  wobei  die  Krieger  zuerst  Sold  erhielten. 

(3 50  u.  c.) 

Erst  mit  Servius  Regierung  fangen  die  Zeiten  des  römischen 
Staates  an,  von  denen  wir  bestimmtere  Nachrichten  haben,  und 
wenn  auch  noch  Mythen  und  Sagen  sich  in  diese  Geschichte 
verwebt  finden,  so  bleibt  doch  so  viel  sicher,  dafs  man  die  äl- 
teste Organisation  des  Staats  auf  ihn  übertrug,  dafs  die  neue 

')  Liv.  I,  44.  Millia  octingenta  eo  lustro  civium  censa  esse  dicun- 
tur.  Im  lOtcn  Lustrum  (Liv.  III,  24.)  schon  117,000,  nach  Gronov’s 
Lesart  133,000,  waffenfähige  Bürger,  d.  h.  zwischen  17  und  60  Jahren 
(Liv.  I,  43.  Seniores  ad  custodiam  urbis  ut  praesto  essent.)  — ’J)  Liv. 
1,56.  his  laboribus  exercita  plebe,  quia  et  urbi  multitudinem,  ubi  usus 
non  esset,  oneri  rebatur  esse,  et  colonis  mittendia  latius  occupari  im- 
perii  fines  volebat.  (Letzteres  ist  unstreitig  der  wahre  Grund.) 
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Eintheilung  der  Bürger  nach  ihrem  Wohnplatze  und  nach  ihrem 
Vermögen,  der  Census,  wenn  er  auch  hauptsächlich  auf  die 
Bildung  des  Heeres  und  auf  eine  timokratische  Anordnung  der 
Bürger  berechnet  war '),  doch  auch  die  Einrichtung  des  Finanz- 
wesens durch  die  Abschätzung  des  Vermögens  der  Bürger  sehr 
erleichtern  mufste;  dadurch  konnte  eine  alle  gleichmäfsig  tref- 
fende Besteuerung  eingeführt  werden,  das  viritim  aufgelegte 
Tiibulum  aufhören,  welches  durch  die  Ungleichheit  der  Besteue- 
rung im  Verhältnisse  zum  Vermögen  so  drückend  wurde,  da 
es  nur  nach  dem  Stande  der  Bürger  angeordnet  war,  welches 
aber  dennoch  Tarquinius  Superbus  wiederhergestellt  haben  soll  *), 
was  vielleicht  nur  darum  erzählt  wurde,  um  das  Gehässige  sei- 
ner Regierung  mehr  hervorzuheben;  vielleicht  wollte  er  aber 
die  Rechte  der  Aristokratie,  welche  durch  Servius  timokrati- 
sche Anordnung  gesichert  waren,  unterdrücken,  indem  er  seine 
Einrichtung  nicht  gelten  liefs  und  nicht  in  Anwendung  brachte. 
Nach  der  Vertreibung  der  Könige  wurden  aber  die  Anordnun- 
gen des  Servius  wiederhergestellt  J),  wobei  die  mit  jedem  Lu- 
strum erneuerte  .Schätzung  der  Bürger  für  die  Regulirung  der 
Finanzen  besonders  wichtig  war. 

1)  Staatsausgaben. 

Da  in  Rom  weder  die  Glieder  der  höchsten  Regiernngs- 
und  Verwaltungsbehörde,  des  Senats,  noch  auch  die  Magistrate, 
für  ihre  Geschäfte  vom  Staate  Besoldung  erhielten,  so  beschränk- 
ten sich  die  Ausgaben  für  die  Regierung  und  Verwaltung  auf 
die  Besoldungen  des  Personals  der  Unterbeamten  und  Diener 
der  Magistrate,  welche  zwar  Freie,  aber  aus  dem  uiedern  Volke 
waren,  als  Apparitores,  Scribae,  Piaecones,  Coactores,  Lictores, 
welche  theils  von  der  Regierung  ernannt  und  durch’s  Loos 
den  höhern  Magistraten  zugetheilt  wurden,  welche  oft  aber  auch 
diese  sich  selbst  wählten  und  dann  ihre  Freigelassenen  und 
Clienten  dazu  ernannten. 

Die  Verwaltung  der  Gerechtigkeit  verursachte  dem  Staate 


')  Cf.  II.  Th.  Verfassung  S.  103-110.  — *)  Dionys.  IV,  43.  T<*(>- 
xdwoj  xarUvm  rote  and  uür  zifirj/idtav  clsfOfäs,  xui  zdv  i(  rpö- 

«or  ciiroxar^orijOf,  xcä  — io‘»  foov  <ftaip6(>ov  6 ntviozarof  ztß  nHovoitp 
xatlfpiQi.  — 3)  Liv.  II,  9-  Portoriis  et  tributo  (viritim  collato)  plebea 
liberata,  ut  divites  conferrent,  qui  oneri  ferendo  esaent:  pauperea  satia 
stipendii  pendere,  si  liberoa  educarent. 
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ebenfalls  keinen  Aufwand,  als  für  die  Diener  der  Magistrate 
und  für  die  Gefängnisse,. — Gesandtschaften  an  fremde  Völker, 
für  deren  Ausrüstung  und  Reise  der  Staat  hätte  sorgen  müssen, 
kamen  damals  noch  wenig  vor?  oder  sie  gingen  in  nicht  ent- 
fernte Gegenden. 

Die  Kosten,  weichein  neuern  Zeiten  der  Staat  auf  Bildungs- 
anstalten verwendet,  wurden  in  Rom  ebenfalls  erspart,  weil 
bis  zu  den  Kaiserzeiten  die  Erziehung  und  der  Unterricht  An- 
gelegenheit der  Familie,  nicht  des.  Staates  war.  — Dagegen  wa- 
ren die  Religionsfeierlichkeiten,  die  Opfer,  Aufzüge,  feierlichen 
Spiele  mit  grofsem  Aufwande  verbunden,  zu  welchem  das  für 
diese  Angelegenheiten  ausgesetzte  Tempelgut  nicht  hinreichte, 
obgleich  die  höhere  Geistlichkeit  ebenso,  wie  die  höheren  Ma- 
gistrate, keine  Besoldung  erhielt,  sondern  diese  Priesterwürden 
nur  Ehrenämter  waren,  die  niedere  Geistlichkeit  aber  vielleicht 
aus  dem  Tempelgute  erhalten  wurde,  wodurch  dieses  dann 
zu  den  Opfern  und  Feierlichkeiten  nicht  mehr  ausreichte.  Da- 
her waren  gewiss«  Confiscationen  dem  Tempelschatze  zugewie- 
sen, so  wie  auch  eine  Abgabe,  die  von  Servius  angeordnel  war 
bei  Todesfällen  für  den  Tempelschatz  der  IAbitina , bei  Gebur- 
ten in  den  Tempel  Aer  Lucina,  und  bei  der  Anlegung  der  männ- 
lichen Toga  in  den  des  Juventus  ')• 

Für  den  Krieg  war  in  diesem  ganzen  Zeiträume  der  Auf- 
wandBgleich  gering;  das  Heergeräth,  die  Kriegsmaschinen,  wa- 
ren fast  das  Einzige,  was  in  den  kurzen  Feldzügen  von  einigen 
Monaten  zu  bestreiten  war,  wozu  noch  bei  längeren  Feldzügen 
der  Unterhalt  für  das  Heer,  annona,  so  wie  Entschädigung  an 
die  Ritter  für  das  Ritterpferd  kam  *).  Die  Analogie  forderte 
auch  die  Proviantirung  des  Fufsvolks,  von  dem  eine  grofse 
Anzahl  die  Kosten  weniger  bestreiten  konnte,  als  die  Ritter  *)• 

Obgleich  die  Magistrate,  also  auch  die  Feldherren  im  Kriege, 
keine  Besoldung  vom  Staate  erhielten,  so  sorgte  doch  der  Staat 
für  die  Ausrüstung  des  Feldherrn,  für  Zelte  und  alles  das,  was 
in  dieselben  gehörte,  welches  man  Supellex  nannte  *). 

Bedeutender  waren  die  Ausgaben  für  öffentliche  Anlagen, 


')  Dionys.  H«l.  IV,  15.  — a)  Liv,  I,  43.  «d  equos  emendos  den» 
snillia  aeris  ex  pufalico  data,  et  quibus  equos  alerent,  viduae  attributae, 
quae  bina  millia  aeris  in  singulos  annos  penderent.  — 3)  Niebuhr  3te 
Aufl.  I,  486.  626.  aes  equestre  — militare.  — *)  Liv.  XXX,  17.  Taber- 
nacula,  militaremque  supellectilein,  qualem  praeberi  consuli  mos  esset. 
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Landslrafsen , Befestigungen,  öffentliche  Gebäude,  auf  welche 
man  grofse  Kosten  verwendete,  weil  pian  es  der  Würde  der 
Hauptstadt  für  angemessen  hielt,  grofsartige  Gebäude  aufiu füh- 
ren, und  weil  überhaupt  das  Gediegene,  Kräftige  und  Würdige 
dem  Charakter  der  Römer  entsprach.  Dieser  Eifer,  Rom  durch 
Tempel  und  öffentliche  Gebäude  auszuschmücken  '),  mochte  au- 
fser  den  Servis publicis  als  Handlangern  am  meisten  die  niedere 
Classe  der  Bürger  als  Bauhandwerker  in  Tbätigkeit  selaen  und 
ihnen  Unterhalt  verschaffen,  so  dafs  ein  doppelter  Nutzen  aus 
diesen  öffentlichen  Anlagen  erwuchs. 

Diese  Arbeiten  wurden  aber  niejit  immer  fortgesetzt,  be- 
schäftigten auch  nicht  alle  Armen  und  Niedrigen  aus  der  Plebs; 
daher  trat  oft,  vorzüglich  bei  Mifswachs  oder  geringer  Erndle, 
unter  dieser  Classe  der  Bürger  ein  Nothstand  ein,  dessen  Ab- 
hülfe der  Staat  sieb  angelegen  sein  lassen  mufste,  ändern  er  auf 
Staatskosten  Getreide  aufkaufen,  nach  Rom  schaffen,  und  ent- 
weder unentgeltich,  oder  für  geringe  Preise  unter  das  arme 
Volk  vertheilen  liefs1).  Diese  Staatsausgabe  wird  schon  in 
frühem  Zeiten  erwähnt,  wurde  aber  mit  zunehmender  Bevöl- 
kerung der  Stadt  immer  bedeutender,  und  wenn  sie  in  älteren 
Zeiten  auf  einzelne  Fälle  beschränkt  gewesen  war,  so  wurde 
sie  in  den  letzten  Zeiten  der  Republik  ein  stehender  Artikel, 
wie  in  den  folgenden  Abschnitten  gezeigt  werden  wird. 

• 

2)  Staatseinnahmen  vom  Publicum. 

Alle  erobernden  Völker  haben  bei  der  Theilnng  des  erober- 
ten Landes  unter  sich  einen  Theil  zum  Nutzen  der  Gesammt- 
heit  abgesondert  und  als  Staatsgut  betrachtet,  dessen  Benutzung 
zum  Theil  dem  Oherhauple  zu  seinem  Unterhalte  und  zum  Ge- 
brauche für  das  allgemeine  Beste  überwiesen  wurde;  ein  ande- 
rer Theil  wurde  für  die  Verwaltung  der  Opfer  und  Heiligthii. 
mer  und  zum  Unterhalte  der  niedern  Priester  bestimmt.  So 
auch  bei  den  Römern  unter  der  Herrschaft  der  Könige;  in  den 

’)  Was  in  dieser  Zeit  in  Hom  erbauet  wurde,  siehe  in  der  Topo- 
graphie I.  Th.  S.  133 — 144.  — a)  Liv.  II,  34.  Gravius  malum  civitn- 
tem  invasit:  Caritas  primum  annonae;  — feines  rieinde,  qualis  clausis 
solet.  Ventum  ad  interitum  servitiorum  utique  et  piebis  esset,  ni  con- 
sules  providissent , diinissis  passim  ad  frumentum  coemendum.  — Ex 
Tuscis  frumentum  Tiberi  venit:  eo  sustentata  est  plebs.  — Magna  via 
frumenti  ex  Sicilia  advecta,  agitatumque  in  Senatu,  quanti  plebi  dare- 
tur.  cf.  c.  51.  52. 
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Zeiten  des  Anfangs  des  Freistaats  wurde  ebenfalls  von  den 
Eroberungen  zum  Besten  des  Staats  ein  Theil  ausersehen,  nnd 
dieser  als  Ager  publicus  in  seinem  Ertrage  als  Staalseinkom- 
men  benutzt.  Daher  nennt  ihn  Cicero  ')  Patrimonium  populi 
romani. 

Der  Ager  publicus,  der  entweder  Ackerland,  oder  Wein- 
berg,  oder  Olivengarten  oder  Weide  ist,  wird  vom  Staate  so 
benutzt,  dafs  er  das  Eigenthumsrecht  sich  vorbehält  und  einen 
Ertrag,  fructvs,  davon  bezieht,  nämlich  vom  Ackerlande  den 
Zehnten,  decuma,  von  Wein-  und  Olivenbau  den  Fünften,  weil 
dabei  keine  Einsaat  nöthig  ist1).  Selten  bezog  aber  der  Staat 
diese  Abgaben  des  Ager  publicus  in  natura,  gewöhnlich  wurde 
der  Fructus  verpachtet,  und  zwar  auf  die  Dauer  eines  Lastrums, 
durch  den  Ceusor.  Dann  bezog  der  Pächter  den  Zehnten,  oder 
verglich  sich  über  eine  Geldsumme,  mit  dem  Nutzniefser  und 
entrichtete  dafür  im  Ganzen  ein  Pachtgeld  an  den  Staat.  Wenn 
der  Staat  Jemandem  einen  Theil  des  Gemeinlandes  zur  Be- 
nutzung überliefs,  wie  es  bei  besiegten  Völkern  in  weiterer 
Entfernung  oft  der  Fall  war’),  so  wie  bei  den  Äckern  in  Ita- 
lien, die  von  Patriciern  benutzt  wurden,  so  heifst  diese  Be- 
nutzung Possessio“),  die  darauf  verwendete  Tbätigkeit  und  de- 
ren Vortheil  Usus.  Der  Possessor  hatte  also  nicht  den  Grund 
und  Boden  gepachtet,  oder  gekauft,  sondern  nur  die  dem  Staate, 
der  sich  das  Eigenthumsrecht  vorbehielt,'  gebührende  Abgabe, 
vectigal  (Censores  locabant  fructus  agri  oder  agrum  fruendum). 

Bei  der  Eroberung  noch  unangebaueter,  oder  durch  den 
Krieg  verwüsteter  Länderei  erlaubte  der  Staat  denen,  welche 
Lust  dazu  hatten,  sich  einen  Theil  zur  Benutzung  zu  nehmen 
( .occupare ),  wobei  aber  das  Eigenthumsrecht  des  Staates  immer 
Vorbehalten  blieb  und  die  Verptlichtung  des  Zehnten  als  Ab- 
gabe, sobald  der  Acker  einen  Ertrag  lieferte,  damit  verbunden 


*)  De  lege  agraria  contr.  Rulluni  I,  1.  Videte  nunc,  ut  impurus 
Reil uo  turbet  rempublicam,  ut  a majoribus  nostris  possessiones  relictas 
disperdat  et  dissipet : ut  sit  non  minus  in  populi  Romani  patrimonio 
nepos,  quain  in  suo.  — ’)  Appian.  civil.  I,  7.  Cic.  II.  in  Verr.  III,  6. 
Perpaucae  Siciliae  civitates  sunt  bello  subactae,  qua  rum  ager,  cum  es- 
set publicus  populi  Romani  factus,  tarnen  illis  est  redditus.  Is  ager  a 
censoribus  locari  solct.  cf.  I.  contr.  Rull.  V.  — 4)  Cic.  de  off.  II,  12. 
Quam  habet  aequitatem,  ut  agrum,  multis  annis,  aut  etiam  seculis  ante 
possessum,  — qui  habuit,  amittat?  Flor.  III,  18.  Relictas  aibi  a majori- 
bus sedes  aetate,  quasi  hereditario  jure  possidebant.  Fest.  s.  v,  poss. 
Possessio  est,  ut  definit  Gallus  Aelius,  usus  agri,  aut  aedificii, 
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war.  Ein  so  in  Besitz  genommenes  Ackergebiet  hiefs  von  sei- 
ner unbestimmten  Begrenzung  arcifirwlis ').  Der  Staat  hatte 
das  Hecht,  diese  Possessio  aufzuheben  und  darüber  zu  Assigna- 
tionen  oder  zur  Errichtung  von  Colonien  zn  verfügen. 

Die  stets  fortschreitenden  Eroberungen  der  Römer,  die 
kein  Volk  besiegten,  von  dem  sie  nicht  einen  Theil  seines 
Gebietes  zu  ihrem  Ager  publicus  geschlagen  hätten,  mtifsten 
die  Staatseinnahmen,  fruclus,  die  vom  Ager  publicus  eigentlich 
als  Decuma,  dann  durch  Verpachtung  in  baarem  Gelde  bezogen 
wurden,  sehr  erhöhen:  nur  bestand  darin  ein  Verlust,  dafs 
entfernte  Possessores  sich  der  Verbindlichkeit  der  Abgabe  ent- 
ziehen konnten  indem  sie  ihren  Besitz  durch  Occupatio  mit 
ihrem  Privatbesitze  vereinigten,  wenn  die  Censoren  nicht  sehr 
aufmerksam  darauf  und  in  ihren  Registern  sehr  sorgfältig  wa- 
ren. Diese  Staatseinnahme  war  aber  doch  keine  ganz  sichere, 
weil  durch  feindliche  Einfälle  ein  Theil  des  Ager  publicus  ver- 
loren gehen,  oder  aus  Furcht  vor  dem  Feinde  unangebauet  lie- 
gen bleiben,  oder  nach  Verwüstung  einen  geringem  Ertrag  bei 
der  Verpachtung  liefern  konnte  ’). 

Diese  Staatseinnahrae  war  aber  dennoch  bei  weitem  die 
bedeutendste,  aus  welcher  die,  freilich  noch  geringen,  Kosten 
für  öffentliche  Anlagen  bestritten  und  selbst  ein  Schatz  gesam- 
melt werden  mufste,  um  auch  für  unvorhergesehene  Fälle  ge- 
sichert zu  sein. 

In  dem  Mafse  aber,  in  welchem  sich  durch  Eroberung  der 
Ager  publicus  erweiterte  und  dadurch  die  Staatseinkünfte  sich 
mehrten,  bedrohete  denselben  auch  bei  der  vermehrten  Bevöl- 
kerung eine  Gefahr  der  Verringerung  durch  die  Ansprüche  auf 
Theilung  des  eroberten  Gebiets,  auf  Assignationenj  die  wirkli- 
ches Eigenthum  und  so  dem  Ager  publicus  entzogen  wurden. 

')  Frontin.  bei  W.  Goesii  script.  rei  ruft.  p.  39.  ager  est  arcifi- 
niu$,  qui  nulla  mensura  continetur;  ab  arcendis  hostibus  est  appella- 
tur,  ut  ait  M.  Varfo.  — Cic.  pr.  lege  Manil.  6.  cetera  rum  provin- 
ciarum  vecligalia  tanta  sunt,  ut  iis  ad  provincias  ipsas  tutaridas  -vix 
contenti  esse  possimus;  Asia  vero  tarn  opima  et  fertilis  est,  ut 
ubertate  . agrorum  et  varietate  fructuum  et  magnitudine  pastionia  et 
multitudine  rerum,  quae  exportantur,  facile  Omnibus  terris  anteccllat. 
Itaque  — non  modo  a calamitate,  sed  etiam  a metu  calamitatis  est 
defendenda.  — In  vectigalibus  non  soluin  adventus  mali,  sed  etiam 
metus  ipse  adfert  calamitatem.  Nam  cum  hostium  copiae  non  longe 
abeunt,  ■ pecora  relinquuntur,  agricultura  deseritur,  inercatorum  iia- 
vigalio  conquiescit.  lta  neque  ex  porlu,  neque  ex  decumis,  neque  ex 
•criptura  vectigal  conservari  potest. 
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Die  Vorschläge  zu  solchen  Assignationen  nannte  man  vorzugs- 
weise Lex  agraria  (welcher  Begriff  eigentlich  jede  Bestimmung 
Uber  Anweisungen  aus  dem  Gemeinlande,  z.  B.  bei  der  Anle- 
gung von  Colonien,  bezeichnet),  welche  zuerst  von  Sp.  Cassius 
Viscellinus  in  Anregung  gebracht  wurde  (268  u.  c.),  der  zwar 
dadurch  seinen  Tod  fand,  dessen  Absicht  jedoch  erreicht  zu 
sein  scheint.  Von  der  Zeit  an  wurde  diese  Ackerbill  von  den 
Tribunen  Sp.  Icilius,  Tib.  Pontificius,  Cn.  Genucius '),  der 
auch  getödtet  wurde,  und  von  L.  Icilius  als  ein  Mittel  benutzt, 
die  Rechte  der  Plebejer  im  Gegensatz  zu  den  Ansprüchen  der 
Patricier  zu  erhöhen.  — Und  doch  waren  vielleicht  die  Acker- 
vertheilungen, wenn  sie  das  von  den  Patriciern  occupirte  Land 
betrafen,  selbst  für  die  Staatseinkünfte  förderlich;  denn  als 
Occupalionen  der  Patricier  trugen  sie  wahrscheinlich  keine 
Steuer,  weil  mau  diese  bei  den  Kosten  der  Übermachung  nicht 
verlangen  konnte;  kamen  sie  aber  durch  Assignation  an  die 
Plebejer,  so  waren  sie,  wie  jedes  quirilarische  Eigenthum,  der 
Steuer  unterworfen  und  lieferten  also  ein  Einkommen  in  die 
Staatscasse  ’).  — > Von  unterworfenen  Völkern  wurde  gewöhn- 
lich ein  Dritlheil  ihres  Gebiets  in  Anspruch  genommen  und 
zum  Aga'  -publicus  der  Römer  geschlagen.  In  der  Zeit,  von 
welcher  hier  die  Rede  ist,  gab  es  also  wohl  zwei  Arten  von 
Ager  publicus,  einmal  den,  welcher  als  Staalsdomaine  benutzt, 
Pächtern  ( aratores ) überlassen  und  von  diesen  der  Zehnten 
entrichtet  wurde,  dessen  Erhebung  gegen  ein  Pachtgeld  die 
Censoren  für  ein  Lustrum  verpachteten,  ager  decumanus J) ; 
ein  anderer  Theil  wurde  bei  dringenden  Bedürfnissen  des  Staats 
verkauft,  wobei  aber  für  immer  eine  bestimmte  Abgabe,  vecti- 
gal,  darauf  ruhete,  ager  vectigalis. 

Am  nächsten  stehen  diesen  Staatseinkünften  die,  welche 
aus  den  Regalien  bezogen  wurden.  Dazu  rechnet  man  solche 
Gegenstände,  auf  welche  der  Einzelne  nicht  wohl  ein  Recht 

')  Liv.  II,  43.  66.  — Zwar  nicht  der  Grundsteuer,  weil  diese 
nie  auf  italischem  Boden  haftete.  Simplic.  ep.  Goes.  p.  76.  per  Ita- 
liam  nullus  (agrorum)  tributarius  est,  wohl  aber  als  Theil  des  Vermö- 
gens, das  im  Census  angegeben  werden  mufste.  — 3) Cic. in Verr.  Act. II. 
HI,  6.  obgleich  von  einer  spätem  Zeit,  doch  unter  gleichen  Verhält- 
nissen. Civitates  Siciliae  perpaucae  sunt  bello  a ihajoribus  nostris  sub- 
actae:  quarum  ager,  quurn  esset  publicus  factus,  tarnen  illia  est  reddi- 
tur.  Is  ager  a censoribus  locari  solct  — praeterea  oranis  ager  decu- 
manus  est.  cf.  Ibid.  V,  21.  Qui  publicos  agros  arant,  certum  est,  quid 
cx  lege  censoria  dare  debeant. 
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erwerben,  noch  weniger  sie  zweckraäfsig  verwalten  kann.  — 
Zu  den  ältesten  Regalien  im  römischen  Staate  gehörten  unstrei- 
tig die  Salz  werke.  Aurserdem  dafs  der  Staat  sie  erobert 
hatte ')  und  sie  schon  darum  Eigenthum  des  Staats  sein  mufs- 
ten,  würden  sie  auch  als  Privat-Eigenthum  zu  einem  gefährli- 
chen, für  die  Bürger  drückenden  Monopol  haben  führen  können. 
Schon  unter  Ancus  Marcius  wurden  die  Salinen  betrieben  und 
gaben  gcwifs  dem  Staate  eine  reiche  Einnahme,  da  der  Ertrag 
derselben  nicht  allein  für  den  Bedarf  von  Rom  und  für  den 
seines  Gebietes  ausreichte,  sondern  auch  in’s  Sabiner-Land  ver- 
fahren werden  konnte,  wovon  die  Via  Salaria  ein  Beweis  ist, 
welche  von  der  Porta  collina  nach  dem  Sabiner-Lande  führte  *). 
Auch  der  Natne  Solarium  für  ein  Dienstemolument  deutet  dar- 
auf hin,  dafs  entweder  den  Magistraten  Salz  geliefert  ist,  oder 
ihnen  eine  Entschädigung  dafür  unter  dieser  Bezeichnung  an- 
gewiesen wurde;  oder  es  konnte  andeuten,  dafs  von  der  Ein- 
nahme für  das  Salz  die  Besoldung  der  niedern  .Magistrate  be- 
stritten wurde.  Der  Verkauf  des  Salzes  war  an  Privatpersonen 
verpachtet,  welche  nun  den  Preis  so  steigerten,  dafs  Unzufrie- 
denheit darüber,  weil  es  eins  der  nothwcndi’gsten  Bedürfnisse 
war,  entstand  *).  Deshalb  übernahm  der  Staat  wieder  den  Ver- 
kauf, und  lieferte  es  zu  angemessenen  Preisen  (a.  u.  c.  246). 
— Später  wurde  wieder  eine  Salzsteuer  eingeführt  (a.  u.  c. 
Ö48),  doch  blieb  Rom  von  derselben  frei  *). 

Bergwerke  scheint  damals  der  römische  Staat  noch  nicht 
gehabt  zu  haben,  obgleich  Solinus  die  Salzwerke  salinarum 


,)  Li v.  I,  33.  Silva  Maesia  Vejentibus  ademta,  usque  ad  mare  Im- 
perium prolatum  et  in  ore  Tiberis  Ostia  urbs  condita.  Salinae  circa 
factae.  Es  waren  die  Salzn-ieten  an  der  Tiber  erobert.  Plin.  XXXI,  7. 
— *)  Tacit.  Hist.  111,  82.  Tertiuin  agmen  per  Salariatn  Collinae  por- 
tae  appropinquabat.  — J)  Liv.  11,9.  Porsenna  ltomam  infesto  excrcitu  ve- 
nit.  Non  unquam  alias  ante  tantus  terror  senatum  invasit;  — nec  liostes 
modo  timebant,  sed  auosmet  ipsi  cives.  — Multa  igitur  biandimenta  plebi 
per  id  tetoipus  a senatu  data;  annonae  imprimis  habita  cura.  — Salis 
quoque  vendendi  arbitrium,  quia  impenso  pretio  venibat,  in  publicum 
omni  sumtu,  ademtum  privatis.  — 4)  Liv.  XXIX,  37.  Vectigal  etiam 
Jiovum  ex  salaria  annona  statuerunt.  sextante  sal  et  Romae  et  per  to- 
tem ltaliam  erat.  Romae  pretio  eodem,  pluris  in  foris  et  conciliabu- 
lis  et  alio  alibi  pretio  praebendum  locaverunt.  Id  vectigal  commen- 
tum  alterum  ex  censoribus  satis  credebant,  populo  iratum,  quod  iniquo 
judicio  quondam  damnatus  esset : et  in  pretio  salis  maxime  oneratas 
tribus,  quarum  opera  damnatus  erat,  credebant.  Inde  Salinatori  Livio 
inditum  cognomen. 
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metalta  nennt,  auch  Verbrecher  ebenso  in  die  Salzwerke,  wie 
in  die  Bergwerke  verurtheilt  wurden. 

Auch  die  Flüsse  gehören  zu  den  Regalien,  doch  nicht 
die  Fischerei  oder  die  Schifffahrt,  welche  eben  so,  wie  di« 
Jagd,  frei  war,  wohl  aber  der  Zoll,  wahrscheinlich  in  Ostia, 
wo  Ancus  Marcius  die  erste  römische  Colonie  angelegt  hatte. 
Das  Portorium  wurde  zu  derselben  Zeit,  als  das  Salzmono- 
pol, aufgehoben1);  später  aber,  als  der  römische  Staat  viele 
Häfen  besafs,  als  eine  bedeutende  Einnahme  wieder  eingeführt  *). 

Aufser  dem  Ager  publicus  besafs  auch  der  Staat  als  ein 
theils  einträgliches  Eigenlhum,  theils  in  unserem  Sinne  als 
Regal,  pascua,  saltus,  silvas ’),  welche  letztere  aber 
nicht  als  Forsten  für  den  Staat  bewirtschaftet  wurden,  weil 
darauf  das  BedUrfnifs  nicht  führte^  sondern  zum  Vortheile  der 
Viehzucht  dienten,  die  anfangs  bei  den  geringen  Landportionen 
der  Familien,  bina  und  septenu  jugera,  den  gröfsten  Theil  des 
Unterhalts  liefern  und  folglich  sehr  ausgedehnt  sein  mufsle. 
Um  auch  von  diesen  ein  Einkommen  für  den  Staat  zu  bezie- 
hen, mufsten  die,  welche  diese  Weiden  benutzen  wollten,  die 
Stückzahl  des  Viehes,  welches  sie  auf  die  Weide  treiben  woll- 
ten, angeben,  und  dafür  ein  Weidegeld  erlegen,  scriptura,  welche 
Staatseinnahme  dann  ebenfalls,  wie  die  Uecuma,  von  den  Cen- 
soren  verpachtet  wurde.  Die,  welche  die  Aufsicht  über  die 
Weiden  und  die  Zahl  des  Viehes  hatten,  hiefsen  Pecuarii  oder 
Scripturarii  *).  Die  Staatseinnahme  von  der  Scriptura  war  un- 
streitig, bei  der  Ausdehnung  der  Viehzucht, 'welche  nicht  blofs 
zum  Vortheil  des  Ackerbaues,  sondern  zur  Bestreitung  der  noth- 
wendigsten  Bedürfnisse  betrieben  wurde,  in  den  älteren  Zeiten 
die  bedeutendste,  wie  es  auch  Plinius  bezeugt5). 

Zu  den  Staatseinnahmen  gehört  noch  seit  den  ältesten  Zei- 


*)  Liv.  II,  9,  Portoriisque  et  tributo  plcbes  liberata,  ut  divites 
conferrent,  qui  oneri  ferendo  essent.  cf.  Dionys.  V,  22.  Plut.  vit. 
Poplicolae.  — *)  Li».  XL,  51.  Porloria  quoqtie  iidem  (M.  Aemiliua  Lc- 
pidus,  M.  Fulvius,  censores)  multa  institueruot.  — 5)  Varro  de  lirig. 
lat.  V,  4.  ed.  Speng.  p.  38.  Quos  agros  non  colebant  propter  silvas, 
•ut  id  genus,  ubi  pccus  possit  pasci  et  posaidebant,  ab  usu  suo  Saltus  (?) 
nominarunt.  cf.  Fest,  s.  v.  saltus.  V irg.  Georg.  IV,  329.  Quin  age, 
et  ipsa  manu  felicis  erue  silvas;  Fer  stabulis  immicurn  ignem,  atque 
interfice  messis.  — 4)  Varro  de  re  rust.  II,  16.  — 4)  Plin.  XVI11,  3. 
Pecunia  ipsa  a pecoro  appcllabatur.  F,tiam  nunc  in  tabulis  censorii* 
pascua  dicuntur  omnia,  ex  quibus  populus  re  di  tu  3 habet,  quia  diu  hoc 
solum  vectigal  fuerat.  cf.  Niebuhr  11, 179. 
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ten  das  Tribulum,  eine  directe Steuer,  welches  wohl  anfäng- 
lich eine  Kopfsteuer  '),  eine  Abgabe  für  jeden  Hausvater 
nach  seinem  Stande,  sein  mochte,  weil  man  eine  Abschätzung 
des  Vermögens  noch  nicht  zu  veranstalten  wufste,  tribulum  in 
capita.  Die  Unbilligkeit  dieser  Steuer,  die  manchen  Reichen 
sehr  wenig,  den  Armen  sehr  schwer  traf,  mufste  man  bald  ein- 
sehen;  daher  veranstaltete  Servius  Tullius  eine  Veranschlagung 
des  Vermögens,  doch  nicht  nach  dem  Reinerträge,  weil  die 
Schulden  nicht  abgesetzt  wurden,  sondern  eine  Abgabe  nach 
dem  Tausend  des  Capitals,  ohne  Berücksichtigung  des  Ertrags 
oder  Einkommens.  Die  Veranschlagung  war  veränderlich  je 
nach  dem  Bedürfnisse  und  war  nach  dem  Census"  geordnet. 
Dieses  Tributum  war  vorzüglich  auch  dadurch  drückend , dafs 
es  zu  unbestimmter  Zeit  erhüben  wurde,  und  man  seine  Berech- 
nung im  Haushalte  nicht  im  Voraus  darauf  machen  konnte. 
Die  Proletarier  trugen  zu  dieser  Abgabe  wahrscheinlich  nicht 
bei  *),  sondern  mufsten  nur  ihr  Besitzthum  angeben.  Da  aber 
viele  Freigelassene,  oder  Andere,  die  kein  steuerbares  Vermö- 
gen besafsen,  doch  eben  so,  wie  die  Wittwen  und  Waisen,  von 
denen  es  Livius  angiebt,  zu  den  Steuern  zugezogeii  werden 
mufsten,  da  sonst  ihr  Vermögen,  welches  ihnen  gröfsern  Er- 
trag lieferte,  als  den  mit  dem  Tributum  belegten,  ihr  Grund- 
besitz, von  aller  Besteuerung  frei  geblieben  wäre,  so  mufsten 
diese,  wie  bei  uns  Häuslinge  und  Juden,  für  den  Genufs  der 
Sicherheit  ihres  Gewerbes  im  Staate  ein  Schutzgeld  bezahlen, 
welches  seit  dem  Census  des  Servius  das  Tribulum  in  capita 
sein  mochte*).  — In  Zeiten  der  Noth  wurde  auch  ein  aufser- 
ordentlicher  Tribut  erhoben,  der  temerarium  tributum 
genannt  wurde  *).  Die  Bestimmung  Uber  die  Ausschreibung 

’)  Wie  Livius  andeutet  I,  41.  ex  quo  belli  pacisque  munia  non 
viritim,  ut  antra,  sed  pro  habitu  pecuniarum  fierent.  Dionys.  IV,  14. 
xd{  te  xataypatfds  T’i'iy  orpar/corwv,  xal  tdf  etcnpd£eie  r df  y/vofiirct;  rajr 
Xpqpdtwv  elf  t d orparttouxd  xut  tdf  djUas  /fiCas,  ctf  ?*cr<Trov  I6et  tqj 
xotn p naft/eiy,  oilx  ln  xar d rd;  tpeit  tfvldi  irif  yevtxdf,  diid  xard  tti; 
rioaapas  rdf  t onixdf,  rdf  vy  iavroü  diataydeioas,  Inouito.  — *)  Niebubr 
1,  S.  519.  — ’)  Asconius  Pedian.  Comment.  in  Q.  Caecil.  Divin.  3.  ad 
verba:  etiam  censorium  nomen  nunc  poscitur.  Hi  prorsus  cives  sic 
notabant,  ut,  qui  Senator  esset,  cjiceretur  senatu ; qui  eques  roin.,  equum 
perderet  publicum;  qui  plebejus,  in  Caeritum  tabulas  referretur  et  ae- 
r*rius  fieret,  ac  per  hoc  non  esset  in  albo  centuriae  suae;  sed  ad  hoc 
civia  tantum,  ut  pro  capite  nun  tributi  nomine  aera  penderet. — 4)  fest, 
s.  v.  tributum.  Tributorum  collationura  cum  sit  alia  in  capite,  alia 
ex  ccnsu,  dicitur  etiam  quoddam  temerarium,  ut  post  urbem  a Gallis 
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und  ’dte  Grofse  des  Tributs  hing  allein  vom  Senate  ab;  die 
Erheber  waren  später  die  Tribuni  aerarii.  Das  Tributum  war 
eine  aufserordentliche,  und  zwar  eine  Kriegssteuer,  die,  wenn 
das  Ärarium  nicht  ausVeichte,  zum  Behuf  der  Ausrüstung  des 
Heeres,  des  Soldes  der  Soldaten,  zur  Befestigung  der  Stadt  ') 
ausgeschrieben  wurde,  das  aber  der  Staat  den  Bürgern  erstat- 
tete, wenn  er  nach  einem  Siege  durch  gewonnene  Beute  dazu 
fähig  war  ’).  Dieser  Steuer  waren  aber  alle  Bürger  nach  ihrem 
Census  unterworfen,  selbst  die  Priester,  weil  es  eine  persön- 
liche Abgabe  war. 

Seiner  Natur  nach  war  das  Tributum  nicht  zur  Verpach- 
tung geeignet,  denn  es  war  auf  einen  bestimmten  Fufs  des  an- 
genommenen Capitalwerthes  der  steuerbaren  Güter  gesetzt*); 
auch  hing  die  Bestimmung  dieser  Steuer  nicht,  wie  die  der 
andern,  vom  Censor  ab.  Der  Senat  allein  bestimmte,  ob  und 
wie  viel  vom  Tausend  des  Census  gesteuert  werden  sollte; 
der  Censor,  seine  Schreiber  und  Notarien  stellten  das  Kataster 
und  die  Steuerrolle  auf. 

Zu  den  Staatseinnahmen  kamen  auch  noch  gewisse  Straf- 
gelder, mulcta , die  anfangs  in  Vieh,  als  allgemeinem  Tausch- 
mittel,  dann  nach  dem  oben  bemerkten  Werthe  in  Gelde  bezahlt 
wurden  *).  Das  Recht,  solche  Strafen  zu  verhängen,  hatten  die 
Coftsuln,  Prätoren,  Ädilen  und  Tribunen  *),  letztere  nur  für  die 


captam  conlatum  est,  quia  proxirais  quindecim  annis  census  actus  non 
erat.  Item  bello  punico  secundo  M.  Valerio  Laevino,  M.  Claudio  Mar- 
cello  Coss.  cum  et  senatus  et  populus,  quod  habuit,  detulit.  — ')  Liv. 
VI,  32.  tantum  abesse  spes  veteris  levandi  foenoris,  ut  tributo  novum 
foenus  contraheretur,  in  murum  a censoribus  locatum  saxo  quadrato 
faciendum,  Cui  succuinbere  oneri  coacta  plebes. — *)  Liv.  XXXIX,  7.  nt 
ex*pecunia,  quae  in  triumpho  translata  esset,  Stipendium,  quod  ejus 
solutum  antea  non  esset,  solverctur.  Vicenos  quinos  et  semisses  in 
snillia  acris  quaestores  urbani  cum  fide  et  cura  solverunt;  für  jedes 
Tausend,  welches  Jemand  versteuert  hatte,  bekam  er  fürdie  rückstän- 
digen Tribute  251  *urück.  Dionys.  V,  47.  Sidpas  di//jai<äiov;  üyovttt. 
oux  dliyovf,  oö'f  tia/loy,  »ui  xpi'jfta tu,  yaipi;  (Sy  oi  «Jrparioirci  dtijpitaoav. 
rovriov  di  npadivvoy  r drjuoOKt  rac  xar1  dvdpu  yiyouita;  ! iatpopai , ats 
lortilav  to vf  orparuöraf,  änayit;  ixo/tiaavio.  Cic.  de  off.  11,21.  Danda 
etiam  opera  est,  ne,  quod  apud  majores  nostros  saepe  fiebat,  propter 
aerarii  tenuitatem,  assiduitatemque  bellorum  tributum  sit  conferendura. 

— 3)  Wahrscheinlich  war  der  Betrag  der  einfachen  Steuer  1 As  vom 
Tausend,  denn  Liv.  XXXIX,  44.  sagt:  his  rebus  omnibus  terni  in  mil- 
lia  aeris  attribuerentur ; durch  höhere  Abschätzung  der  Sklaven  und 
Sbuaiehuug  des  weiblichen  Schmuckes  und  der  Wagen  nur  Schätzung. 

— Liv.  V,  12.  tributum  conferri  per  tribunos  non  posset.  — 4)  Plin. 
XVIII,  3 — s)  Liv.  V,  12.  His  orationibus  ftribunorum)  incitata  plebs 
den»*  millibus  aeris  gravia  reos  (L.  Virgiuium,  M’  Sergiuin)  condein- 
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Plebejer;  daher  flössen  die  Strafgelder  dieser  in  das  Ärarium 
der  Plebejer  im  Tempel  der  Ceres,  die  übrigen  Bufsen  in  die 
Staatscasse,  aerarium.  Noch  gröfser  war  diese  Einnahme  von 
Strafen  für  den  Staat,  wenn  Jemand  mit  dem  Exil  bestraft 
wurde,  oder  freiwillig  sich  aus  dem  Yaleriande  verbannte,  wo 
dann  die  Einziehung  seines  Vermögens  für  die  Staatscasse  er- 
folgte. 

Endlich  ist  auch  noch  ein  bedeutender  Theil  des  Staats- 
einkommens die  Kriegsbeute;  denn  nicht  allein  wurde  dem 
besiegten  Feinde,  wie  schon  angeführt  worden,  gewöhnlich  ein 
Oritttheil  seines  Gebietes  genommen  und  zum  Ager  publicus 
der  Römer  geschlagen  '),  sondern  wenn  die  Unterwerfung  nicht 
durch  Vertrag,  vielmehr  durch  Gewalt  erfolgt  war,  so  wurde 
nicht  allein  alle  bewegliche  Habe,  sondern  auch  die  Menschen 
als  Beute  betrachtet,  von  der  ein  Theil  dem  Heere  überlassen, 
das  Übrige  zum  Besten  des  Staats  *)  durch  den  Quästor  verkauft 
und  der  Ertrag  in  die  Staatscasse  geliefert  wurde.  Auch  bei 
der  Deditio  trat  eiu  Verhältnifs  der  Abhängigkeit  des  unter- 
worfenen Staats  ein,  aus  welchem  die  Römer  den  Vortheil  zo- 
gen, dafs  die  Äcker,  welche  die  Römer  den  Dedititiis  liefsea, 
vectigales  wurden,  die  römische  Staatscasse  also  eine  Einnahme 
von  denselben  bezog,  auch  das  übrige  Besitzthum  der  Unter- 
worfenen war  in  ein  abhängiges  Verhältnifs  von  dem  Sidger 
gekommen  *).  — Äcker  und  Sklaven  waren  der  beste  Theil  der 
Beute. 

Die  Verwaltung  des  Staatsguts  und  der  Staatseinkünfte 
gehörte  zu  den  Geschäften  der  Censoren 4)  und  Quästoren  5). 
Die  Aufsicht  und  Leitung  dieser  Verwaltung  stand  aber  dem 
Senate  zu  '),  welcher  Auflagen  ausschrieb,  durch  Senatsbeschlüsse 


n»nt.  Ibid.  32.  M.  Furium  ab  urbe  amovere.  — in  exsilium  abiit  — 
absens  (dis  dicta  a L.  Appulejo  tribuno  plebis),  quindecim  millibus 
gravis  aeris  damnatur.  — ')  Liv.  II,  41-  Cum  Hernicis  foedus  ictum ; 
«gri  partes  duae  ademtae.  Ebenso  der  Privernaten  Ibid.  VIII,  1.  cf. 
Niebuhr  3.  Aufl.  I,  S.  607.  unten.  — 3)  Liv.  II,  42.  Quidquid  captum 
ex  hostibus  est,  vendidit  Fabius  consul  ac  redegit  in  publicum.  Liv. 
VI,  4.  Camillos  longe  plurimos  captivos  ex  Etruscis  ame  currum  du- 
xit.  Quibus  sub  hasta  venumdatis,  tantuin  aeris  redacium  mt,  ut  cet. 
— s)  Die  Form  der  Deditio  bei  Liv.  I,  38.  Collatia  et  quidquid  agri 
circa  Collatiam  Sabinis  ademtum.  — Deditisne  vos,  populum  Collati- 
num,  urbem,  agros,  aquam,  terminos,  delubra,  utensilia,  divina  huma- 
naque  omnia,  in  meam  populique  Romani  ditiunem?  Dcdimus.  At  ego 
recipio.  — II.  Th.  S.  156  ff.  — *)  II.  Th.  S.  214.  — ‘)  Polyb.  VI, 
13.  15.  17.  — Liv.  XLV,'  18.  Der  Senat  bestimmt  die  Abgaben  von 


Aerarium, 
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Über  die  Verwendung  der  Gelder  aus  dem  Ärarium  entschied 
und  bestimmte.  Das  Aerarium  war  angebauet  als  Opisthodomus 
an  den  Tempel  des  Saturn  und  war  in  zwei  Theile  getheilt, 
in  deren  erstem  die  laufenden  Ausgaben  verwahrt  wurden;  der 
andere  Theil  enthielt  den  Schatz  für  aufserordentliche  Fälle 
und  hicfs  Aerarium  sanctius ').  Florus  *)  sagt,  es  enthalte  den 
Census  und  das  Patrimonium  des  römischen  Volks. 

Da  der  Senat  nur  die  Oberaufsicht  Uber  die  Finanzen  des 
Staats  fübrtp,  sie  nur  im  Grofsen  anordnete,  so  waren  Beamte 
erforderlich,  welche  die  Staatsbedürfnisse  im  Einzelnen  bestimm- 
ten, die  dazu  erforderlichen  Gelder  ausmittelten,  anwiesen  und 
für  deren  zweckmäfsige  Verwendung  sorgten.  In  den  ersten 
Zeiten  der  Republik  besorgten  diese  Geschäfte  die  Consuln; 
seitdem  aber  die  Plebejer  Antheil  an  dem  Consulate  forderten 
und  statt  der  Consuln  310  u.  c.  Tribuni  militum  consulari  po- 
testate  gewählt  wurden,  trennte  man  312  u.  c.  diese  Geschäfte 
der  Anordnung  und  Verwaltung  der  Finanzen  vom  Consulate 
und  wählte  dazu 

die  Censoren,  ein  nur  für  Patricier  bestimmtes  Amt, 
weil  sie  gleichsam  den  Senat  vertraten,  dem  allein  ohne  Mit- 
wirkung des  Volks  die  Leitung  der  Finanzen  zustand.  Sie  wur- 
den in  Centuriat-Comitien  gewählt  unter  Präsidium  der  Con- 
suln; ungeachtet  ihr  Amt  aber  von  dem  der  Consuln  ahgelöst 
war,  werden  sie  doch  nicht,  wie  die  Prätoren,  Collegcn  der 
Consulen  genannt;  daher  wurde  ihnen  auch  nicht  durch  eine 
Lex  curiata  ein  Imperium  beigelegt,  weil  mit  ihrem  Amte  we- 
der ein  Commando  im  Kriege’),  noch  die  eigentliche  richter- 
liche Gewalt  verbunden  war,  sondern  wie  sie  durch  die  Cen- 
turien  gewählt  waren,  so  bestätigte  sie  auch  eine  Lex  curiata') 
in  ihrem  Amfe  und  legte  ihnen  die  Potestas  bei.  Wenn  der 

Macedonien  nach  dessen  Eroberung  (ohne  Vortrag  an  die  Volksrer- 
sammlung).  — ■)  Caes.  de  bell.  civ.  I,  17.  Quum  Lentulus  Consul  ad 
aperiendum  aerarium  venisset,  ad  pecuniam  Pompejo  ex  S.  C.  profe- 
rendam,  protious,  aperto  sanctiori  aerario,  ex  urbe  profugit.  cf.  Ap- 

rian.  II,  41.  Cic.  ad  Attic.  VII,  21.  Cassius'  attulit  mandata  ad  conau- 
e>,  ut  Romam  venirent,  pecuniam  de  sanctiore  aerario  auferrent.  — 
a)  IV,  2.  21.  Liv.  IV,  60.  aes  grave  plaustris  ad  aerarium  convehen-' 
te».  — ’)  Cic.  in  Rullum  II,  12.  Consuli,  si  legem  curiatam  non  ha- 
bet, attingere  rem  militarem  non  licet.  — 4)  Ibid.  c.  II.  Majorea  de 
aingulis  magistratibus  bis  tos  sententiam  ferre  voluerunt,  nam  cum 
centuriata  lex  censoribus  ferebatur,  cum  curiata  ceteris  magistratibus. 
tum  Herum  de  iisdem  judicabatur,  ut  esset  reprehendendi  potestas,  ai 
populum  beneficii  sui  poeniteret. 
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eine  der  Censoren  gestorben  war,  so  wurde  früher  ein  Censor 
suffectus  gewählt;  dies  wurde  aber  nachher  für  verderblich 
gehalten,  weil  in  dem  Lustruin,  in  welchem  M.  Cornelius  Cen- 
sor suffectus  gewesen,  Rom  von  den  Galliern  erobert  war1); 
deshalb  inufste  nachher  bei  dem  Tode  des  einen  Censor  der 
andere  sein  Amt  niederlegen;  auch  durfte,  wenn  zweimal  Feh- 
ler in  der  Wahl  vorgegangen  waren,  keine  dritte  aus  Rcligions- 
gründen  vorgenommen  werden.  Da  die  Censoren  zunächst  zur 
Anordnung  des  Census  bestimmt  waren , der  alle  fünf  Jahre, 
Lustrum,  erneuert  wurde  und  der  mit  ihrer  Finanz-Verwaltung 
eng  verbunden  war,  so  war  auch  zuerst  die  Dauer  ihres  Am- 
tes auf  ein  Lustrum  ausgedehnt,  wurde  aber  schon  nach  zwei 
Lustrum  (322  u.  c.)  durch  eine  Lex  Aemilia  auf  ein  und  ein  halbe! 
Jahr  beschränkt’).  Die  Censoren  traten  ihr  Amt  an,  indem 
sie  auf  dem  Capitol  einen  Eid  auf  die  Gesetze  leisteten  (in  le- 
ges  jurare).  Bei  der  Aufstellung  der  Bürgerlistc,  der  Anstel- 
lung des  Census,  stellten  die  Censoren  vor  Anbruch  des  Tages, 
der  dazu  bestimmt  war,  ihre  Auspicien  an  (servare  de  coelo),  und 
wenn  diese  günstig  waren,  liefseu  sie  durch  den  Praeco  das 
Volk  zusammenberufen  (inlicium  vocare)3).  Das  Volk  mufste 
dann  nach  seinen  Centurien  bewaffnet  als  Exercitus  urbnmi 
auf  dem  Marsfelde  vor  dem  Tribunal  der  Censoren4),  welches 
in  der  Villa  publica  war,  erscheinen,  nur  die  Ärarier  unbe- 
waffnet. Um  die  Censoren  versammelten  sich  die  Magistrate 
und  die  Tribunen;  dann  mufsten  nach  den  Tribus  die  Familien- 
väter vor  dem  Tribunal  der  Censoren  erscheinen,  ihren  Haus- 
stand, die  Glieder  ihrer  Familie  und  ihre  Sklaven,  so  wie  ihr 
Vermögen,  nach  Pflicht  und  Gewissen  (ex  animi  sententia)  an- 
geben und  eidlich  ihre  Angabe  bekräftigen  ( res  ex  jure  Quiri- 

‘)  Liv.  V,  3t.  L.  Julius  Censor  decessit,  in  ejus  locum  M.  Corne- 
lius suffectus,  quae  res  postea  religioni  fuit,  quia  eo  lustro  Roma  est 
capta:  nec  deinde  unquam  in  demortui  locum  censor  sufficitur.  Liv- 
VI,  27.  Ocnsoribus  quoque  eguit  annus.  Creati  Ccnsores  C.  Sulpicius 
Cainerinus,  Sp.  Postumius  Regillensis,  coepta  jain  res  morte  Poslumii, 
quia  collegam  suffici  ceneori  religio  erat.  Igitur  quutn  Sulpicius  se 
abdicasset  magistratu,  censores  alii,  vitio  creati,  non  gesserunt  inagi- 
stratuin.  tertios  creari  (velut  Diis  non  accipientibus  in  eum  annuiu 
censuram)  religiösem  fuit.  — ’)  Li».  IV,  24-  (Main.  Aemilius)  censu- 
ram  minuere  parat.  Alios  magistratus  annuos  esse,  quinquennalem 
censuram.  grave  esse,  iisdem  per  tot  annos  magna  parte  vitae  obnoxios 
vivere.  se  legem  laturum,'  ne  plus,  quam  annua  et  semestris  censura 
esset.  — »)  Varro  de  ling.  lat.  VI,  9.  ed.  Speng.  265.  271.  272-  - 
4)  Valer.  Max.  IV,  1.  10. 
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fium  cermti  censendo)  ')•  Darauf  mufsten  die  Ritter,  ihre  Pferde 
führend,  vor  dem  Censor  sich  einzeln  stellen  nach  ihren  Tri- 
ltus  und  Centurien.  War  diese  Censio  dann  beendigt,  so  wurde 
aus  den  Angaben  derCensirten  und  den  Bemerkungen  der  Cen 
soren  zu  den  Listen  der  vorigen  unter  ihrer  Aufsicht  durch 
ihre  ßchreiber  die  Bürgerliste,  tabulae  censoriae , aufgestellt, 
sowohl  die  der  Vollbürger,  als  die  der  Ärarier  und  der  Cäri- 
tep  (Bürger  ohne  suffragium),  weil  auch  diese  einer  Vermö- 
genssteuer der  Bürger  unterworfen  waren.  Nachdem  dieses 
Geschäft  der  Censio  beendigt  war,  wurde  das  feierliche  Opfer 
gebracht  ’).  Dies  waren  die  bekannten  Suovetaurilia,  ein  Stier, 
ein  Widder  und  ein  Schwein,  welche  dreimal  um  den  Exei-ci- 
fus  urbanus  herumgeführt,  und  dann  dem  Mars  geopfert  wurde  ’), 
um  das  Volk  zu  entsühnen.  Dies  hiefs  Lustrum  condere.  1 

Durch  diesen  Censns  und  die  Verzeichnung  der  Bürger  in 
die  Tabulae  censoriae  war  nun  die  Vermögenssteuer  ausgemit- 
telt. Da  das  Tributum  aber  eine  aufscrordentliche  und  zwar 
eine  Kriegsstcucr  war,  so  gehörte  sie  nicht  in  Hinsicht  auf 
ihre  Eintreibung  und  Verwendung  zu  den  Geschäften  des  Censor. 

So  wie  aber  die  Censoren  als  ihr  erstes  und  wichtigstes 
Geschäft,  von  dem  sie  auch  den  Namen  führten,  diese  Steuer- 
rolle für  die  directen  Steuern  aufzustellen  hatten,  so  übertrug 
man  ihnen  auch  von  Seiten  des  Senats4)  die  Ausmittelung  des 
Betrages  und  die  Verwaltung  der  ordentlichen  indirecten  Steuern, 
der  Vectigalia,  die  Verpachtung  derselben  auf  ein  Lustrum, 
die  Abschliefsung  der  Contracte  nach  den  Leges  censoriae,  die 
Sicherung  der  Einnahme  durch  Bürgschaften  der  Publicani. 
Über  diese  ihre  Verwaltung  berichteten  sie  an  den  Senat;  selbst 


*)  Iiiv.  XL1II,  14.  praeter  commune  ju.jurandum  omnium  civium; 
auch  Gell.  IV,  20.  de  uxoribus  eolemne  ju&jurandum,  weil  die  Censo- 
ren die  Ehelosigkeit  möglichst  verhindern  sollten.  — a)  Valer.  Max. 
IV,  1.  10.  Africanus  censor  cum  lustrum  conderet,  inque  solito  fieri 
sacrificio  scriba  ex  tabulis  publiois  solemne  ei  precationis  camien  prae- 
iret,  quo  immortales,  ut  populi  Romani  res  meliores  amplioresque  fa- 
cerent,  rogabantur : Satis,  inquit,  bonae  et  magnae  sunt;  itaque  pre- 
cor,  ut  eas  perpetuo  incolumes  servent.  — 3)  Liv.  I,  44.  Dionys.  IV, 
22.  Fest.  s.  v.  Suovetaurilia.  Cic.  divin.  in  Quint.  Caec.  3.  Schol. 
Quinctil.  Inst.  or.  1,  5.  — 4)  Dafs  dem  Senate  die  Anordnung  der  Fi- 
nanzen allein  zustand,  ergiebt  aufser  der  oben  angeführten  Stelle  Po- 
lyb.  VI,  14.;  auch  aus  Cic.  in  Vatin.  15.  Eripueras  senatui  provinciae 
decernendae  potestatem , imperatoris  deligendi  judicium , aerarii  dis- 
penaationem:  quae  nunquam  populus  Romanus  sibi  appetivit,  qui  nun- 
quam  haec  a summi  consilii  gubernatione  auferre  conatus  est. 
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konnten  sie  keine  Steuer  ausschreiben , sondern  nur  Anträge 
dazu  an  den  Senat  richten.  Daher  wird  bei  Livius  IV,  8.  von 
den  Censoren  gesagt:  ut  vectigalia  populi  Romani  sub  nuiu  et 
arbitrio  ( Censorum ) essent.  Aber  auch  die  gewöhnlichen  lau- 
fenden Bedürfnisse  des  Staats,  aufser  denen  für  den  Kriegs- 
Etat,  hatten  die  Censoren  su  veranschlagen,  die  Ausgaben  da- 
für anszumitteln,  dem  Senate  vorzulegen,  und  dann  die  Ausfüh- 
rung ihrer  Vorschläge  anzuordnen  uud  zu  leiten,  vorzüglich 
die  öffentlichen  Bauten,  sarta  tecta , welche  unter  ihrer  Auf- 
sicht an  Unternehmer  verdingt  wurden  ( sarta  tecta  exigere), 
so  wie  die  Ultro  tributa '),  d.  h.  Anlagen  und  Anstalten,  die 
der  Staat  auf  seine  Kosten  zum  Nutzen  der  Bürger  übernahm 
und  ausführen  lief»,  die  von  dem  Censor  an  den  Mindeslfor- 
dernden  verpachtet  wurden.  In  Hinsicht  dieser  ihrer  Geschäfte 
erliefsen  auch  die  Censoren  Edicta,  welche  für  die  Dauer  des 
Lustrum  Gültigkeit  hatten;  in  denselben  beschränkten  sie  auch 
wohl  den  Luxus  durch  Abgaben,  die  sie  auf  denselben  legten, 
wie  M.  Porcius  Cato  in  seiner  Censur’). 

Die  Censoren  waren  also  die  Leiter  und  Ordner  des  Fi- 
nanzwesens, welches  unter  der  Aufsicht  und  höchsten  Leitung 
des  Senates  stand.  Das  Einzelne  über  die  verschiedenen  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  des  Staats  und  die  Einwirkung  der  Cen- 
soren auf  dieselben,  wird  im  Folgenden  sich  näher  ergeben. 

Die  Verwaltung  des  Aerarrum  und  der  Einnahmen  und 
Ausgaben  für  den  Krieg  war  schon  seit  den  ältesten  Zeiten  den 

Quästoren  übertragen,  von  denen  zwei  als  Quaestores 
urbani  seit  der  Gesetzgebung  der  XII  Tafeln  als  ein  stätiges 
Amt  nicht  mehr  von  den  Consuln  ernannt,  sondern  von  dem 
Volke  erwählt  Nvurden;  bei  dem  Antritte  ihres  Amtes  inufslen 
sie  in  dem  Tempel  des  Saturn  einen  Eid  leisten3).  Alle  in 
das  Aeranum  fliefsende  Einnahmen  standen  unter  ihrer  Auf- 
sicht; sie  halten  Rechnung  über  dieselben  zu  führen,  tabulae 

*)  Li».  XXXIX,  44.  Opera  deinde  facienda  ex  decreta  in  eain  rem 
pecunia,  lacus  sternandos  lapide,  detergendasque,  qua  opus  esset,  cloa- 
cas;  in  Aventino  et  in  atiis  partihus,  qua  nondum  cant,  faciendas  lo- 
caverunt.  — Et  vectigalia  summis  pretiis,  ultro  tributa  infimis  loca- 
verunt,  quas  locationes,  quura  senatus,  precibua  et  lacrimis  publicano-. 
rum  victus,  induci  et  de  integro  locari  jussisset:  censores,  edicto  sub- 
motis  ab  haste,  qui  ludificati  priorem  locationem  erant,  mnnia  eadem 
paulo  imminutie  pretiis  locaverunt.  — a)  Li».  LI.  — *)  Appian.  «ie 
bell.  ci».  1,31.  iittrtotato  is  ror  tod  Kfarov  vtcär,  oi  rode  ra/tiaf  1/ p,J». 
öfinlrtu. 
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publicae ; sie  waren  zunächst  den  Consuln  und  dem  Senate  un- 
tergeordnet. Zu  diesen  Quaestores  urbani  kamen  aber  333  u.c. 
noch  zwei  Quästoren,  die  dazu  bestimmt  waren,  die  Statthalter 
in  die  Provinzen  zu  begleiten,  und  auch  hier  die  Einnahmen 
für  das  Ärarium  in  Empfang  zu  nehmen,  davon  die  Ausgaben 
zu  bestreiten  und  darüber  Rechnung  zu  führen;  seit  4S7  u.  c. 
vermehrte  sich  ihre  Zahl  auf  acht.  Die  Quästoren  in  der  Pro- 
vinz hatte  ein  Imperium , das  aber  nur  von  dem  des  Consul 
oder  Prütor  abgeleitet  war,  so  wie  auch  eine  Gerichtsbarkeit, 
Vocaiio  und  Cognitio,  daher  sie  auch  Lictoren  begleiteten1);  sie 
standen  dadurch  höher,  als  die  in  Rom  zurückbleibenden  Quae- 
stores urbani.  . , 

Finanzen  der  Römer,  wo  Sold  an  die  Soldaten  bezahlt  wurde, 
bis  zum  Ende  des  Freistaates.  350—711  u.  c. 

Die  Grundsätze  des  Staatshaushaltes,  die  sich  allmuhlig 
seit  Servius  Tullius  und  seit  dem  Anfänge  der  Republik  gebil- 
det hatten,  blieben  zwar,  weil  sie  aus  den  inneren  Verhältnis- 
sen hervorgegangen  waren,  im  Allgemeinen  bestehen,  aber  die 
Vergrößerung  des  Reiches,  welches  sich  schon  in  diesem  Zeit- 
räume über  die  drei  Welttheile  ausdehnte,  wirkte  nicht  allein 
durch  die  Ausdehnung  des  Besitzes  und  die  Verschiedenartig- 
keit der  Einkünfte  und  vielen  neuen  Ausgaben  auf  die  Schwie- 
rigkeit der  Verwaltung  der  Finanzen,  sondern  führte  auch  man- 
che neue  Anordnungen  herbei.  Die  Verhältnisse,  welche  auf 
die  Gestaltung  der  Finanzen  in  diesem  Zeiträume  am  meisten 
einwirkten,  waren:  der  Sold  für  das  Heer;  die  bedeutende 
Vermehrung  desselben  in  den  vielen  und  entfernten  Kriegen 
nnd  die  Versorgung  desselben  und  Anschaffung  des  Heergeräths, 
auch  die  Errichtung  und  Erhaltung  von  Flotten;  die  Verwal- 
tung der  Pro'vinzen,  die  allmählige  Vertheilung  fast  alles 
Ager  publicus  durch  Assignationen  und  Occupationen,  die  aber 
durch  Verjährung  fast  zu  völligem  Eigenthum  geworden  wa- 
ren; nur  der  Ager  Campanus  war  noch  publicus-,  endlich  die 

')  Cio.  in  Verr.  II,  4.  Quaestores  utriusque  provinciae,  qui  isto 
praetore  fuerant,  cum  fascibus  mihi  praesto  fuerunt.  Cic.  in  Q.  Cae- 
cil.  div.  17.  Ubi  quaestori  Caecilio  nunciatum  est,  vocari  ad  se-Ago- 
ridem  jubet;  judicium  dat  statim,  si  parerct,  eam,  se  et  sua  Veneris 
esse,  dixisse.  — late  in  posseasionem  bonorum  mulieris  mittit  — dcinde 
bona  vendidit;  pecuniam  rcdigit.  cf.  Cic.  pr.  Plane.  4 t. 
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Nothwendigkeit  der  Versorgung  der  Hauptstadt  mit  Getreide 
bei  der  vergröfserten  Volksmenge,  von  welcher  ein  so  grofser 
Theil  ohne  Besitzthum  war- 

Die  noch  unvollkommene  Kenntnifs  des  Staatshaushaltes, 
wo  man  für  die  Finanzen  weder  einen  Überschlag  machen 
konnte  (Budjcl),  wie  viel  man  zu  den  Ausgaben  bedürfe  und 
durch  die  gewöhnlichen  Einnahmen , die  bei  den  indirecten 
Steuern  schwankend  sind  und  nur  nach  einer  Durchschnitts- 
summe  berechnet  werden  können,  zu  decken  im  Stande  sei,  be- 
stimmte die  Römer,  um  über  gewisse  Einkünfte  gebieten  zu 
können,  die  indirecten  Steuern  zu  verpachten,  wobei  sie  nur 
auf  den  Vortheil  der  gesicherten  Einnahme  Rücksicht  nahmen, 
nicht  auf  den  Druck,  der  von  Finanz-Pächtern  gegen  die  Steuer- 
pflichtigen ausgeübt  und  wodurch  der  Wohlstand  dieser  letzte- 
ren untergraben  wurde,  während  sich  jene  bereicherten.  Zu- 
gleich lag  darin  ein  Nachtheil  für  die  Finanzen,  dafs  ein  bedeu- 
tendes Vermögen  zu  solchen  Pachtungen  erforderlich  war,  also 
nur  eine  geringe  Concurrenz  eintreten  konnte,  da  man  die  Steuert 
einer  ganzen  Provinz  '),  um  der  Zahlung  sicherer  zu  sein,  zu- 
sammen verpachtete,  wozu  das  Vermögen  eines  Einzelnen  sielt 
einmal  hinreichend  war,  da  zugleich  Bürgschaft  für  die  richtig« 
Zahlung  geleistet  werden  mufsle,  weshalb  sich  zu  dem  Zwecke 
dieser  Pachturigen  Vereine  bildeten,  societates , aus  welcher 
Einer  bei  der  Verpachtung  durch  den  Censor  auf  seinem  Na- 
men die  Pachtung  übernahm,  Manceps  *) , Andere  die  Bürg- 
schaft stellten,  Praedes,  und  endlich  diejenigen  Socü,  welche 
nur  zur  Benutzung  ihres  Capitals  der  Verbindung  beilraten *), 
natürlich  das  Interesse  ihrer  Gesellschaft  in  Rom  durch 
ihren  Einflufs,  der  einer  Geldaristokratie  nie  fehlt,  beförderten. 
Einer  der  Societas,  der  die  Geschäfte  in  Rom  leitete,  hiefs 


*)  Cic.  in  Verr.  II,  70*  Portorium  et  scripturam  cadem  societas 
habuit.  und  Sicilien  Cic.  pr.  leg.  Manil.  Pecora  relinquunlur,  agricul- 
tura  deseritur,  mercatorum  navigatio  conquiescit.  — Publicani  familia* 
maximas,  quas  in  agris,  quas  in  portubus  atque  custodiis,  quas  in  6al* 
tibus  magno  periculo  se  habere  arbitrentur.  -m  3)  Polyb.  VI,  15.  — 
3)  Corn.  Nep.  Att.  6.  Nunquam  ad  hastam  accessit.  Nullius  rei  neque 
praes,  neque  manceps  factus  est.  ( Manceps , qui  in  licitationibus  superet 
et  sublata*  manu  se  auctorem  emtionis  esse  significat.)  Dafs  er  Antheii 
an  der  Societas  publicanorum  hatte,  sieht  man  aus  Cic.  ad  Att.  1,  19- 
Tu  si  tuis  blanditiis  tarnen  a Sicyoniis  nummulorum  aliquid  expresse- 
ris,  scheint  sich  auf  Atticus  Verhaltnifs  zu  den  Publicanis  zu  bezie- 
hen; II,  15.  fin.  aber  schwerlich. 
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magister  societatis ');  dessen  Stellvertreter  in  der  Provinz 
hiefs  promagister.  Die  Pächter  der  öffentlichen  Abgaben  wur- 
den Publicani  genannt,  und  dieses  Geschäfts  hatte  sich  der  Rit- 
terstand bemächtigt  und  dadurch  mehr,  als  durch  seine  sonstige 
Stellung,  einen  bedeutenden  Einfluis  auf  die  Staatsangelegen- 
heiten erlangt.  Dafs  den  Publicanis  oft  Zugeständnisse  gemacht, 
oft  etwas  von  der  Pacht  erlassen  werden  mufste,  wofür  sich 
Cicero  in  seiner  Rede  pro  lege  Manilia  ’)  unter  andern  ver- 
wendet, war  ein  neuer  Nachtheil  dieser  Art  der  Benutzung  der 
indirecten  Steuern.  Nun  war  den  Publicanis  durch  eine  von 
dem  Censor  ausgestellte  Steuerrolle,  regula,  das  Quantum  der 
zu  erhebenden  Steuer  festgesetzt,  auch  hätte  eine  Controle  dar- 
über durch  den  Statthalter  der  Provinz  Statt  finden  können  und 
sollen,  aber  diese  bedurften  einander  gegenseitig,  wodurch  die 
Publicani  freie  Hand  hatten,  ihren  Vortheil  auf  Kosten  der  rö- 
mischen Unterthanen  zu  suchen’).  Die  Bedrückungen  wurden 
noch  verstärkt  durch  die  Erheber  der  Steuern,  die  von  den 
Publicanis  dazu  angesetzt  wurden  und  gröfstentheils  ihre  Scla- 
ven,  oder  Freigelassenen  waren4).  Diese  trieben  die  Steuern 
nicht  allein  mit  der  gröfsten  Härte  ein,  sondern  sie  suchten 
auch  noch  ihren  eigenen  Vortheil,  so  dafs,  wenn  auch  die  vom 
Censor  ausgeschriebene  Steuer  an  und  für  sich  nicht  drückend 
gewesen  wäre,  doch  diese  willkürlichen,  von  den  Statthaltern 
nicht  genug  im  Zaume  gehaltenen  Erhöhungen  der  Steuer  und 
die  Art  der  Erhebung  den  Wohlstand  der  Provinz  vernichtete 
(funditus  perire  patiemur ) und  Hafis  gegen  die  römische  Herr- 
schaft erzeugte’). 


*)  Cicero  in  Verr.  II,  74.  Sciebam,  haue  consuetudinem  esse  ma- 
gistrorum,  qui  tabulas  haberent,  ut,  cum  tabulas  novo  magistro  trade- 
rent,  exempla  literarum  ipsi  habere  non  nollent.  Cic.  pro  Cn.  Plau- 
ci'1  13.  Cn.  PI.  maximalem  societatum  auctor,  plurimarum  magister. 
— ’)  Cap.  VI.  — 3)  Cicero  ad  Quint,  frat.  I,  t.  §.  10.  Id  autem  erit 
ejusmodi,  ut  consulas  Omnibus,  ut  medeare  incommodis  hominum,  pro- 
videas  saluti,  ut  te  parentem  Asiae  et  dici  et  haberivelis.  Atque  huic 
tuae  voluntati  ac  diligentiae  difficullatem  magnam  afferunt  publicani,  qui- 
bus  si  adversainur,  ordinem,  de  nobis  opfime  meritum  et  per  nos  cum 
republica  conjunctum,  et  a nobis  et  a republica  disjungemus.  Sin  au- 
tem Omnibus  in  rebus  obsequeinur,  funditus  perire  eos  patiemur,  quo- 
runi  non  modo  saluti,  sed  etiam  commodis  consulere  debemus.  — 
*)  Cic.  pro  lege  IVIanil.  6.  familiae  maximae,  quas  (publicani)  in  sal- 
tibus,  in  agris  et  in  custodiis  (h.  e.  in  portubus  ad  custodienda  impor- 
tanda  et  exportanda)  habent.  — *)  Cicero,  der  die  Publicani  XU  Freun- 
den behalten  wollte,  6agt  von  ihnen  Verr.  11,3.  (Siculi)  sic  porro  no- 
stros  homines  diligunt,  ut  hissolis  neque  publicanus,  neque  negotiator 
Rupcrti,  Handb.  d.  RSa.  Alterth  II.  gj 
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Von  den  verschiedenen  Gegenständen  der  Slener  kommen 
die  Benennungen  Decumani,  Scriptvrarü  oder  Pecuarii  vor, 
wahrscheinlich  von  den  Exac/oribus  der  Publicani,  nicht  von 
diesen  selbst.  Zu  den  Geschäften  wurden  dann  noch  Servi  so- 
detatis  und  Operae  gebraucht. 

Die  directen  Steuern,  das  Tributum,  wurde,  weil  dessen 
Erhebung  leichter  war  und  man  die  Bedrückungen  zu  vermei- 
den suchte,  nie  verpachtet. 

1)  Staatsausgaben. 

Die  gröfsere  Ausdehnung  des  Reichs,  die  Nothwendigkeit, 
die  Verbindung  der  Theile  desselben  durch  Strafsen  zu  beför- 
dern; die  gröfsere  Bevölkerung  Roms  und  das  Bestreben  der 
siegreichen  Feldherren,  durch  öffentliche  Gebäude,  besonders 
durch  Tempel,  sich  ein  Andenken  zu  stiften;  die  feierlichen 
Spiele  und  die  zum  Behuf  derselben  errichteten  Gebäude  waren 
aufscr  dem  Kriegswesen  die  Hauptausgaben  des  Staats. 

Bis  zu  der  Belagerung  von  Veji  waren  die  Feldzüge  ge- 
wöhnlich von  kurzer  Dauer,  so  dafs  der  Krieger  über  dieselben 
nicht  seinen  Ackerbau  und  seinen  Haushalt  vernachlässigte; 
als  aber  bei  dem  hartnäckigen  Widerstande,  welchen  Veji  lei 
stete,  die  Feldzüge  auch  auf  den  Winter  ausgedehnt  wurden, 
da  trat  die  unumgängliche  Nothwendigkeit  ein,  dem  Heere  Sold 
zu  zahlen.  Anträge  darauf  waren  schon  früher  gemacht  ’),  unter 
andern  nach  der  Eroberung  von  Fidenä  (u.  c.  330),  wo  mau  nicht 
allein  auf  Ackervertheilung  und  Colonien,  sondern  auch  auf  Be- 
lastung des  Grundeigenthums  zum  Solde  der  Soldaten  antrug. 
Als  aber  die  Erfüllung  dieser  Hoffnung  sich  immer  noch  ver- 
schob, ein  neuer  Volsker-Krieg  ausbrach  und  den  Soldaten  das 
Versprechen  der  Vertheilung  der  Beute  nach  der  Erstürmung 
von  Bolä  (341  u.  c.)  nicht  gehalten  wurde,  tödteten  die  Solda- 
ten den  Quästor,  und  da  der  Kriegstribun  Postumius  diese  da- 
für bestrafen  wollte,  fiel  auch  er  in  dem  Aufruhr;  wollte  man 
nun  nicht  durch  den  Widerstand  der  Tribunen  gegen  die  Aus- 
hebung an  dem  so  wichtigen  Kriege  gegen  Veji  verhindert 

odio  sit,  wocu  Asconiua  die  Anmerkung  macht : odiosissima  haec  sunt 
roraanorum  hominum  per  provincias  nomina.  — *)  Liv.  IV,  36.  Agri 
publici  dividendi  eoloniarumque  deducendarum  ostentatae  spes,  et,  ve- 
ctigali  posseuoribui  agrorum  imposito,  in  Stipendium  militum  erogandi 
aens,  / 
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werden,  so  war  es  endlich  an  der  Zeit,  den  Sold  zu  bewilligen. 
Es  war  also  nicht,  wie  Livius  angiebt,  freier  Antrieb  der  Pa- 
tricier  ’)• 

Der  Sold  für  einen  Legionssoldaten  betrug  täglich  2 Obo- 
len*)  oder  einen  Sestcrtius,  wobei  aber  der  Denar  auch  später 
noch  zu  10  As  den  Soldaten  angerechnet  wurde,  während  er 
sonst  16  As  galt.  Der  Sold  für  den  Centurio,  so  wie  für  den 
Ritter,  war  das  Doppelte;  wenn  die  Ritter  aber  mit  eigenen 
Pferden  dienten,  so  erhielten  sie  den  dreifachen  Sold  des  Le- 
gionärs 3).  Casar  verdoppelte  diesen  Lohn  der  Soldaten4).  Dazu 
harn  noch*seit  C.  Gracchus  Kleidung9),  so  wie  sie  auch  ein 
gewisses  Quantum  an  Getreide  (Weizen,  dimensum)  erhielten, 
welches  für  den  Legionär  4 Modios  auf  den  Monat  betrug 
für  die  Centurionen  und  Ritter  sich  in  demselben  Verhältnisse, 
wie  die  Löhnung,  erhöhete.  Die  Zahl  der  Soldaten  der  Legion 
war  in  verschiedenen  Zeiten  verschieden’);  zu  den  Zeiten  der 
punischen  Kriege  belief  sie  sich  nach  Polybius  Angabe  auf 
4200  Mann  Infanterie,  300  Ritter9),  zu  denen  eben  so  viel  In- 
fanterie von  den  Bundesgenossen  und  doppelt  so  viel  Reiter 
stiefsen.  Die  Letzteren  bekamen  aber  von  den  Römern  nur 
das  Dimensum,  alles  Übrige  mufsten  ihnen  die  Bundesgenossen 
liefern.  Da  nun  gewöhnlich  zwei  consularische  Heere,  jedes 
zu  zwei  Legionen  conscribirt  wurde,  im  zweiten  punischen 
Kriege  aber  die  Zahl  der  Legionen  auf  21  stieg,  so  mulsten 
die  Staatsausgaben  für  dieselben  ungemein  wachsen,  so  dafs  in 
dem  Jahre  nach  der  Schlacht  von  Cannä,  wo  so  viele  Heere 
zu  besolden  und  so  manche  Quellen  der  Einnahme  durch  die 
Ausdehnung  der  Macht  der  Carthager  verstopft  waren,  ein 


*)  Liv.  IV,  S9.  Anxur,  oppidum  vetere  fortan»  opulentum,  tres 
exercitus  diripuere,  eaque  primum  benignitas  imperatorum  plebem 
patribus  conciliavit.  Additum  deinde  omnium  maxime  tempegtivo  prin- 
cipum  in  multitudinem  munere,  ut  ante  mentionein  ullam  plebis  tri-, 
bunorumve  decerneret  senatus,  ut  Stipendium  mileg  de  publico  accipe- 
ret,  qüum  ante  id  tempus  de  suo  quisque  functus  eo  munere  esset.  — 
a)  Polyb.  VI,  37.  — a)  Liv.  V,  12.  (Cn.  Cornelius  Cossus)  tribunus 
militum  priore  anno  fuerat,  triplexque  Stipendium  equitibus  dederat. 

• — 4)  Süet.  Caes.  26.  legionibus  Stipendium  in  perpetuum  duplicavit. 

— *)  Plut.  C.  Gracchus.  Sie  sollten  Kleidung  bekommen,  ohne  Ver- 
kürzung an  ihrer  Löhnung,  (die  sonst  Statt  gefunden  hatte).  — . 

— *)  Polyb.  VI,  39.  Der  Kitter  erhielt  12  Modios  Weizen  und  7 Me- 
dimnen  Gerste,  also  aufser  dem  Pferdofutter  das  Dreifache  des  Legions- 
soldaten. cf.  Huschke  Verf.  des  Serv,  S.  376.  — ')  Lir.  VII,  25.  VIII, 
8.  XXVI,  28.  XXIX,  24.  XLII,  31.  Caes.  bell.  gall.  111,106.  — B)  Polyb. 

« IQ 


53* 


834  Ausrüstung  d,  Flotte, Verwaltungskosten  d.  Provinzen. 

doppeltes  Tributuni  von  den  Römern  erhoben  werden  mußte  *), 
und  diese  Ausgaben  würden  doch  nicht  zu  bestreiten  gewesen  sein, 
wenn  nicht  Rom  nachher  durch  die  Gröfsc  und  Ausdehnung 
seiner  Eroberungen  sich  die  Quellen  dazu  eröffnet  hätte. 

Auch  Flotten  waren  seit  dem  ersten  punischen  Kriege  er- 
forderlich, welche  ebenfalls  bedeutende  Staatsausgaben  für  die 
Errichtung,  Ausrüstung  und  Erhaltung  erfordern  mufsten,  de- 
ren Betrag  wir  aber  nicht  beurtheilcn  können  aus  Mangel  an 
Nachrichten  darüber;  nur  soviel  wissen  wir  aus  Cicero’s 
Schriften,  dafs  manche  Städte  in  den  Provinzen  die  Verpüich- 
, tung  hatten , dem  Staate  ausgerüstete  Schiffe  zu  stallen , vor- 
züglich Sicilien  und  Asien.  Auch  die  Bürger  der  Stadt  mufs- 
ten in  aufserordentlichen  Fällen  zu  der  Flotte  außerordent- 
liche Steuern  zahlen,  wie  im  zweiten  punischen  Kriege  (538 
u.  c.)  ’)• 

Über  die  grofsartigen  Werke,  die  auf  öffentliche  Kosten  ln 
dieser  Periode  errichtet  wurden,  als  Tempel,  Porlicus,  Säulen, 
Statiien,  Wasserleitungen,  Strafsen  u.  s.  w.,  ist  schon  im  erste* 
Theile  in  der  Topographie  gehandelt  worden. 

Einige  Kosten  verursachte  dem  Staate  auch  die  Verwal- 
tung der  Provinzen,  obgleich  die  Statthalter  keinen  Ge- 
halt erhielten,  denn  eines  Theiß  wurden  den  Statthaltern  Reise- 
diäten verwilligt,  andern  Theiß  ihnen  der  Aufwand  ersetzt, 
den  sic  dem  Staate  zu  Ehren  machen  mußten,  wozu  ihnen 
auch  wohl  prächtiges  Geräth  5),  aß  Zelte,  geliefert  wurden ; dann 
mußte  man  auch  die  Dienerschaft,  die  zu  ihrer  Begleitung  ge- 
hörte, besolden.  Endlich  wurden  fremde  Gesandte  auf  Kosten 
des  Staats  gewöhnlich  in  der  Villa  publica  4)  aufgenommen  und 
bewirthet,  wobei  es  nicht  an  Silbergeschirr  und  anderem  Pracht- 
geräthe  fehlen  durfte,  welche  auch  bei  den  Gastmahlen  der 
Priester  erforderlich  waren*). 

- Größer  noch  waren  die  Staatsausgaben  für  die  Getreide- 

')  Liv.  XXIII,  31  Senatus — decrevit,  uf,  quo  eo  anno  duplex  tri- 
butum  imperaretur,  simplex  confestim  exigeretur,  ex  quo  Stipendium 
praesens  Omnibus  militibus  daretur,  praeterquam  qui  milites  ad  Can- 
nas  fuissent.  — J)  Liv.  XXIV,  II.  — 3)  Vasaria.  Cic.  in  Pison.  33. 
Nonne  aestertium  centies  et  octies,  quod  quasi  vasarii  nomine  in  ven- 
ditione  mei  capitis  adscripseras,  ex  aerario  tibi  attributura,  Romae  in 
quaestu  reliquisti?  cf.  Lamprid.  in  Alexandro.  — *)  Varro  de  re  rust. 
III,  2.  Liv.  XXXIII,  21.  Maeedones  (legati)  deducti  extra  urbem  in 
villatn  publicam,  ibique  iia  locus  et  lautia  praebita.  — 5)  Liv.  XXXVIII, 
67  Senatum  forte  eo  die  coenantem  in  Capitolio.  Plin.  XXXIII,  49. 
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Vertheilungen  an 'die  armen  Bürger1),  die  nicht  nur  in 
Zeiten  des  Milswaclises  eintralen,  sondern  in  spätem  Zeiten 
fast' jährlich  wiederholt  wurden.  So  lange  der  Staat  noch  aus- 
gedehnte Staatsgüter  besafs,  die  noch  nicht  durch  Assignatio- 
nen  und  Colonien  zu  Privat-  Eigenthuine  geworden  waren;  so 
lange  er  noch  in  Getreide  selbst  den  Zehnten  bezog  und  dieser 
nicht  in  Geld  umgesetzt  war,  konnte  der  Staat  in  Zeiten  der 
Noth  diese  Unterstützung  leicht  gewähren;  jetzt  aber  mufste 
das  Getreide  im  .Auslande  aufgekauft  werden,  dazu  waren  Be- 
vollmächtigte nölhig,  die  ihren  Vortheil  auch  nicht  vergafsen, 
der  Transport  verursachte  Kosten,  und  der  Armen , die  auf 
diese  Unterstützung  Anspruch  machten,  denen  das  Getreide  ent- 
weder ganz  unentgeltlich,  oder  für  einen  sehr  geringen  Preis 
gegeben  wurde,  war  eine  weit  griifsere  Zahl.  Auch  Visceia- 
Hönes*),  Vertbeilungen  von  Fleisch  bei  dem  Leichenbegängnisse 
, ausgezeichneter  Männer,  gehören  dahin,  wenn  sie  vom  Staate 
gegeben  wurden. 

Dazu  kamen  endlich  noch  Belohnungen,  welche  Bürgern, 
Feldherren  und  Soldaten,  die  sich  besondere  Verdienste  erwor- 
ben hatten,  ertheilt  wurden.  Eine  solche  Auszeichnung  vom 
Staate  wurde  dem  G.  Duilius  für  den  ersten  Seesieg  im  ersten  - 
punischen  Kriege  bei  Mylä  zu  Theil,  indem  ihm  zu  Ehren  eine 
Columna  rostrata  errichtet  wurde.  Ebenso  ehrte  man  das  An- 
denken ausgezeichneter  Männer  durch  Bildsäulen;  den  Soldaten 
gab  man  goldene  und  silberne  Ketten  und  ausgezeichnete  Waf- 
fen als  Belohnung  ’). 

Ungeachtet  aller  dieser  grofsen  Ausgaben  wurde  doch  durch 
die  Siege  über  reiche,  mächtige  Völker,  durch  die  Kriegskosten, 
welche  Carthago,  Anliochus,  Griechenland  bezahlen  mufsten, 
durch  die  Erbschaften  von  Königen,  die  Staatscasse  sö  berei- 

*)  Liv.  II,  34.  raulto  gravius  malum  invasit  civitatem : caritas 
annonae,  ex  incultis  per  secessionem  agris,  fanies  deinde,  qualis  clau- 
sis  foret.  Ibid.  52.  Urbi  cum  pace  laxior  annona  rediit,  adveclo 
ex  Campania  frumento.,  nach  der  Niederlage  der  Fabier  an  der 
Cremona.  Plin.  XVIII,  3.  Manius  Marcius  aedilis  plebis  primum  fru- 
m ent  um  populo  in  roodios  assibus  donavit.  Cic.  ad  Attic.  II,  19.,  wo 
eine  Lex  Roscia  frumentaria  erwähnt  wird.  — a)  Liv.  XXXIX,  46.  P. 
L*icinii  funeris  causa  visceratio  data  et  ludi  funebres  facti  per  triduum,  . 
post  ludos  epulum.  VIII,  22.  populp  visceratio  data  est  a M.  Flavio 
in  funere  matris  — 3)  Plin.  XXXIII,  2.  Auxiliäres  quippe  et  externos 
torquibus  aureis  donavere,  at  cives  nonnisi  argenteis}  praeterque'ar- 
millas  civibus  dedere,  quas  non  habent  exteri. — quod  magis  miremur, 
coronas  ex  auro  dedere  civibus. 
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chcrt,  dafs  der  Staat  nach  der  Besiegung'  des  Perseus  von  Ma- 
cedonien  durch  Äxnilius  Paulus  den  Bürgern  das  Tributum  er- 
lassen konnte  l);  und  so  blieb  es  bis  zum  Consulate  des  Hirtins 
und  Pausa. 


2)  Staatseinnahmen. 

Jede  Eroberung,  welche  die  Römer  machten,  und  wie  aus- 
gedehnt waren  diese  in  dem  angeführten  Zeiträume,  erhüheten 
ihre  Staatseinnahmen,  mochten  nun  die  Unterworfenen,  wie  die 
"Völker  Italiens,  Bundesgenossen,  oder  Dedititii  und  Stipendia- 
rii,  oder  das  aufser  Italien  unterworfene  Land  eine  Provinz 
werden1).  Nur  eine  Verminderung  der  Staatseinkünfte  trat 
ein,  als  die  Römer  in  dem  Marsischen  oder  Bundesgenossen- 
kriege genöthigt  waren,  den  Bundesgenossen  das  römische  Bür- 
gerrecht zu  ertheilen,  wodurch  sie  jeder  Abgabe,  die  nicht  der 
römische  Bürger  bezahlte,  enthoben  wurden,  da  doch  die  Bun- 
desgenossen und  die  Dedititii  wahrscheinlich  aufser  der  Ver- 
pflichtung, Truppen  zum  römischen  Heere  zu  stellen,  auch  mit 
Abgaben  belegt  waren,  wenigstens  für  die  Erhaltung  des  Hee- 
res *).  So  forderte  Varro  Geld  von  den  Campanern;  so  belü- 
gen sich  die  Socii , dafs  sie  in  die  äufserste  Armuth  verfallen 
würden,  sie  müssen  also  Abgaben  an  die  Römer  bezahlt  haben. 
— Unter  den  Ländereien,  die  die  Römer  in  Italien  sich  unter- 
worfen halten,  waren  die  wichtigsten  die  Campanischen ')  we- 
gen ihrer  Nähe  und  Fruchtbarkeit,  die  auch  bis  auf  einzelne 
Anweisungen  Staatsgut  blieben,  bis  Cäsar  sie  vertheilte  *). 

*)  Cic.  de  off.  II,  22.  Omni  Macedonum  gaza,  quae  fuit  maxim<M 
potitus  Paulus,  tantum  in  aerarium  invexit  pecuniae,  ut  unius  impera- 
toris  praeda  finem  attulerit  tributorum.  Vellej.  Paterc.  I,  9,  6.  hu. 
XLV,  40.  39.  — *)  cf.  Eroberungen  der  Römer  1.  Th.  S.  3.  — *)  Pa^ 
dieses  Vcrhaltnifs  der  Bundesgenossen  im  zweiten  punischen  Kriegt 
bestand,  kann  man  erkennen  in  der  Rede,  welche  Terentius  Varro 
nach  der  Niederlage  bei  Cannä  an  den  Gesandten  von  Capua  richtet: 
Liv.  XXIII,  5.  Cum  legati  Campaninunciassent,  pollicerenturque  omnia, 
quae  ad  bellum  opus  essent.  — Pedites,  inquit,  vobis  imperemus,  tarn* 

Suam  equites  habeamus?  pecuniam  decsse  dicamus,  tamquam  ea  tantum 
esit? — Triginta  millia  peditum,  quatuor  equitum  arbitror  ex  Cam- 
pania scribi  posse.  Jam  pecuniae  affatim  est  frumentique.  Liv.  XXVH> 
9.  Decimum  annum  delectibus,  stipendiis  exhaustos  esse.  Itaque  — prius- 
quam  ad  ultimam  solitudinera  atque  egeslatem  perveniant,  negandum 
populo  romano  esse.  — 4)  Liv.  XXVI,  16.  propter  agrum  Campanuro( 
quem  omni  fertilitate  terrae  satis  constat  primum  in  ltalia  esse,  urb? 
Bervata  est,  ut  esset  aliqua  aratorum  sedes.  — Ager  omnis  ct  tecta  pub- 
lica populi  romani  facta.  — 5)  Cfc.  ad  Attic.  II,  16. 
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. Die  Art  der  Verwaltung  und  Benutzung  der  Staalslande- 
reien  blieb  dieselbe,  nur  fanden  viele  Assignationen  Statt  und 
wurden  viele  Ländereien  zu  Colonien  verwandt,  deren  grofsen 
Nutzen  für  die  Ausdehnung  und  Sicherheit  ihres  Reichs  die 
Römer  früh  schon  erkannt  hatten.  Die  Colonisten  benutzten 
nicht  allein  die  ihnen  angewiesenei4&cker,  sondern  wenn  deren 
vom  Ager  publicus  der  unterworfenen  Stadt  noch  übrig  waren, 
so  konnten  sie  auch  diese  unter  den  früher  erwähnten  Bedin- 
gungen benutzen,  nnr  behielt  sich  der  römische  Staat  das  Ei- 
genthumsrecht und  die  Verfügung  über  dieselben  vor'). 

Auch  benutzten  die  Römer  in  der  Zeit  des  macedonischen 
Krieges  gegen  Philippus  einen  Theil  der  Staatsländerei,  um 
Staatsgläubiger  damit  zu  befriedigen,  welche  im  zweiten  puni- 
schen  Kriege  dem  Staate  Vorschüsse  gemacht  und  denen  ter- 
minweise  Zahlung  versprochen  war,  die  man  damals  bei  der 
Erschöpfung  des  Staats  und  den  Kosten  des  neuen  Krieges 
nicht  leisten  konnte.  Da  nun  die  Staatsgläubiger  sich  erklär- 
ten, Staatsländerei  an  Zahlungsstalt  annehmen  zu  wollen,  so 
■wurde  der  Werth  der  Äcker  abgeschätzt  und  mit  der  Abgabe 
eines  As  auf  das  Jugerum  belegt,  um  dadurch  zu  beweisen, 
dafs  es  Ager  publicus  sei  und  der  Staat  ihn  gegen  Zahlung  der 
Schnld  zurückfordern  könne1).  — Die  sonst  nur  auf  ein  Lu- 
strum, auf  fünf  Jahre  übliche  Verpachtung  des  Ager  publicus 
wurde  jetzt  nach  Hygin’s  Aussage’)  sogar  auf  100  Jahre  er- 
weitert; aber  auch  einjährige  Verpachtung  fand  Statt.  Gewöhn- 
lich wurde  in  diesen  Zeiten  das  Pachtgeld  in  Münze  entrich- 
tet, selten  nnr  der  Zehnten  in  natura  bezogen;  ja  die  Äcker 
wurden  nach  ihrer  Güte  oft  auch  mit  einer  höhern  Abgabe, 
als  dem  Zehnten,  belegt. 

Die  Weiden,  pascua,  gingen  nicht  so  oft  als  das  Acker- 

')  cf.  meine  Commentatio  de  eoloniis  Romanorum  p.  52.  de  statu  . 
possessionis  colonorum.  — ’)  Liv.  XXXI,  13.  Priyati  frequentes,  qui- 
bus  ex  pecunia,  quam  M.  Valerio  M.  Claudio  Coss.  mutuam  dederant, 

tertia  pensio  debebatur,  eo  anno  adierunt  senatum Quum  et  priyati 

aequum  postularent,  nec  tarnen  solvendo  aere  alieno  respublica  esset, 
quod  medium  inter  aequum  et  utile  erat,  decreycrunt.  tlt,  quoniam 
magna  pars  eorum  agros  yulgo  yenales  esse  diceret,  et  sibimet  emtis 
opus  esse;  agri  publici,  qni  Intra  quinquagesimum  lapidem  esset,  co- 
pia  iis  fieret.  Trientius  Tabuliusque  is  ager,  quia  pro  tertia  parte 
pecuniae  datus  est,  appellatus.  — *)  De  conditionibus  agrorum,  ab  init. 
Goes.  p.  205.  qui  superfuerant  agri  (nach  der  Vertheilung  der  erober- 
ten an  die  Soldaten)  vectigalibus  subjecti  sunt,  alii  per  annos  quinos, 
»lii  vero  mancipibus  ementibus,  id  est  conducentibus  in  annos  centenos. 
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land  in  Besitz  der  einzelnen  Bürger  über,  weil  man  nach  der 
Art,  die  Viehzucht  zu  betreiben,  eines  ausgedehnten  Wcide- 
districts  bedurfte,  indem  die  Heerden  im  Sommer  den  Schatten 
der  Wälder,  saltus,  suchten,  im  Frühlinge  und  Herbste  in  den 
Thälern  weideten  ')•  Nicht  allein  in  Italien  besafsen  die  Rö- 
mer aber  solche  Pascua,  fwovon  der  Ertrag,  als  Weidegeld, 
scriptura , zum  Staatseiukommen  gehörte,  sondern  auch  in  den 
Provinzen.  Diese  Abgabe  war  immer  verpachtet  an  die  Publi- 
cani,  welche  durch  ihre  Diener  eine  strenge  Aufsicht  darüber 
führten. 

Seit  die  Römer  Flotten  errichteten,  müssen  sie  auch  den 
Werth  des  Schiffbauholzes  erkannt  haben1),  so  wie  das  Holz 
Bchon  vielfach  zu  Bauholz  gebraucht  worden  war;  wie  die  Rö- 
mer aber  ein  Staatseinkommen,  aufser  durch  die  Scriptura,  aus 
den  Waldungen  bezogen,  und  wie  6ie  sie  bewirthschafteten, 
wissen  wir  nicht. 

Von  den  Regalien  war  das  Salzraonopol  in  Italien  zwar 
aufgehoben,  aber  in  den  Provinzen  wurde  es  streng  aufrecht 
erhalten  und  aus  der  Verpachtung  ein  bedeutender  Ertrag  be- 
zogen1). Bisweilen  wurde  jedoch  Einzelnen  der  Betrieb  von 
Salzwerken  in  ihrem  Gebiete  gegen  eine  Abgabe  gestatlet*), 
die  wohl,  wie  in  ähnlichen  Fällen,  in  dem  Zehnten  des  Ertra- 
ges bestand,  gewifs  aber  nur  da  bewilligt  wurde,  wo  es  dem 
Monopole  keinen  Eintrag  that 

Die  Bergwerke  der  Römer  waren  in  den  Provinzen, 
denn  in  Italien  wurde  deh  Bergbau  nicht  betrieben9),  obgleich 


*)  Horat.  epod.  1,  27.  Pecusve  Calabris  ante  sidus  fervidum  Lucana 
mutet  pascua.  cf.  Epp.  II,  2,  177.  Quid  possunt  Calabris  saltibus  ad- 
jecti  Lucaui.  Varro  de  ro  rust.  111,  9.  16-  und  II,  1.  Neque  eadem 
loca  aestiva  et  hiberna  idonca  Omnibus  ad  pasccnduml  itaque  greges 
Ovium  longe  abiguntur  ex  Apulia  in  Samnium  aestivatum , atque  ad 
poblicanum  profitentur,  ne  si  inacriptura  pecus  paverint,  lege  censoria 
committant.  Sigon.  de  jur.  civ.  rom.  1,  16.  11,4.  — J)  Liv.  XL.V,  29. 
Navalem  materiam  et  ipsos  caedere,  ct  alios  pati  »ctuit.  — 3)  Cic.  pr. 
lege  Manil.  17.  magna?  familias,  quas  in  salinis  (al.  saltibus)  habent. — 
*)  Digest.  XXXIX,  tit.  IV,  13.  Sed  et  hi,  qui  salinas  et  erctifodinas  et 
metafla  habent, publicanorum  loco  6unt — 5)  Plin.XXXIlI,  4.  (23.)  Vicena 
millia  pondo  (auri)  annis  singulis  Asturiam  atque  Gallaciam  et  Lusi- 
taniam  praestare,  quidam  traaiderunt,  ita  ut  plurimum  Asturia  gignat, 
Neque  in  alia  parte  terrarum  tot  seculis  hacc  fertilitas,  Italiae  parci- 
tum  estvclere  interdicto  patruip;  alioqui  nulla  foecundior  mctallorum 
quoque  erat  tellus.  Exstat  lex  censoria  Ictimulorum  aurifodinae,  qua 
in  Vercellensi  agro  cavebatur,  ne  plus  quinque  M.  hominum  in  opere 
publicani  haberent. 
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in  Etrurien  bei  Volaterrä  reiche  Kupferminen  waren,  so  wie 
bei  Yercelii  Goldminen.  Zu  den  Bergwerken,  metalla , rech- 
nete man  aber  in  Rom  nicht  allein  das  Salz,  sondern  auch 
Stein-  und  Marmorbrüche,  die  deshalb  ebenfalls  als  Regal  ver- 
pachtet waren.  Aufser  Spanien,  welches  Gold,  Silber  und  Ei- 
6en  lieferte,  hatte  man  Goldbergwerke  in  Macedonien1)  und 
Pannonien;  Zinn  bezog  man  aus  dem  nördlichen  Britannien; 
aufserdem  waren  Bergwerke  in  Gallien,  Sardinien,  Dalmatien, 
Noricum,  Proconnesus,  und  im  Pontus.  Nicht  alle  Bergwerke 
waren  an  die  Publicani  verpachtet,  sondern  ein  Theil  derselben 
wurde  in  den  Provinzen  tlieils  von  Sems  publicis,  theils  von 
deu  Einwohnern  für  die  Römer  betrieben,  welches  vorzüglich 
bei  den  Gold-  und  Silberbergwerken  der  Fall  war.  Aus  der 
Zeit,  in  welcher  die  Römer  nur  Kupfermünzen  hatten,  nämlich 
bis  zu  den  punischen  Kriegen,  kann  mau  sehen,  dafs  erst  die 
Eroberung  von  Spanien  sie  in  .Besitz  reicher  Bergwerke  gesetzt 
habe.  In  Macedonien,  wo  wohl  schon  unter  den  dortigen  Kö- 
nigen die  Bergwerke  von  Eingeborncn  als  Frohne  betrieben 
worden  waren,  befreiete  Paulus  Ämilius  die  Einwohner  von 
dieser  Last  ’).  Die  Verpachtung  der  Bergwerke  führte  die 
Folge  herbei,  dafs  der  Bergbau  nicht  regelmäfsig  und  nachhal- 
lig, sondern  auf  den  Raub  betrieben  wurde,  und  dafs  die  Pu- 
blicani eine  ungeheuere  Menge  Sclavcn  in  den  Bergwerken  be- 
schäftigten, die  ein  schreckliches  Loos  bei  dieser  Arbeit  traf, 
so  dafs  man  auch  schwere  Verbrecher  mit  dieser  Arbeit  als 
Strafe  belegte;  die  Arbeiter  blieben  nämlith  beständig ' unter 
der  Erde  und  wurden  sehr  streng  gehalten  bei  ihrer  beschwer- 
lichen Arbeit.  ; . 

Das  ftfünzregal  mufste  in  Zeiten  der  Nolh  ebenfalls  das 
Einkommen  des  Staats  erhöhen.  Bis  zum  ersten  punischen 
Kriege  (u.  c.  4S9)  prägte  man  nur  eherne  oder  kupferne  Mün- 
zen, und  zwar  zu  vollem  Gewichte  ohne  Abzug  eines  Schlag- 
schatzes. Im  ersten  punischen  Kriege  aber  war  man  schon  ge- 
nöthigt,  das  As  auf  '/,  Pfund  herabzusetzen,  ja  in  der  Dictalur 
des  Q.  Fabius  im  zweiten  punischen  Kriege  wurde  ihr  Gewicht 

. ')  Liv.  XXXIX,  2t.  — 5)  Liv.  XLV,  18.  Metall!  quoque  Macedo- 

nici,  quod  ingens  vectigal  erat,  locationesque  praediorum  rusticorum 
tolli  placebat  ; nam  neqve  sine  publicano  exerceri  posse,  et,  ubi  publi- 
ennus  est,  ibi  aut  jus  publicum  vanum,  aut  libertatem  sociis  nullam 
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auf  oder  I Unze  verringert  und  durch  die  Lex  Papiria 
(563  u.  c.)  sogar  auf  eine  halbe  Unze *).  Im  ersten  punischen 
Kriege  fing  man  auch  an  Silbermünten  zu  schlagen,  bei  denen 
der  Denar  zu  10  As  ausgeprägt  war,  wahrscheinlich  aber  mit 
Abzug  eines  Schlagschatzes.  62  Jahre  später  worden  auch 
Goldmünzen  geprägt,  deren  innerer  Gehalt  sich  auch  nicht 
gleich  blieb.  Der  Werth  des  Goldes  gegen  das  Silber  wurde 
bestimmt  wie  I zu  10 !). 

Die  dirccte  Steuer,  das  Tributum  ex  censu,  war  in 
dieser  Periode  üblich  bis  zu  dem  Jfricge  gegen  Perseus  von 
Macedonien 3) , nach  dessen  Beendigung  durch  Vergröfserung 
des  Reichs  der  Schatz  so  gefüllt  war,  dafs  die  directe  Steuer 
ganz  aufgehoben  werden  konnte.  Die  Bestimmung  über  die 
Erhebung  des  Tribufum,  so  wie  auch  das  Mafs  der  Besteuerung, 
hing  allein  vom  Senate 'ab;  die  Tribunen  konnten  nur  den 
Grund  der  Erhebung  anfechten,  .nicht  der  Erhebung  selbst  sich 
widersetzen.  Das  ganze  Eigenthum  derer,  welchen  die  Steuer 
aufgelegt  werden  konnte,  wurde  abgeschitzt,  ohne  Absetiunf 
der  Schulden,  die  sonst  nie  so  drückend  hätten  werden  könn» 
Äcker,  "Vieh,  Häuser,  Sclaven,  und  später  auch  Gegenstände 
des  Luxus,  die,  während  die  einfache  Abgabe  1 As  von  1000 
der  Abschätzung  war,  auf  3 von  1000  angesetzt  wurden*).  Di* 
Censoren  besorgten  die  Anordnung  dieser  Steuer  und  zogen 
oft  Personen  und  Sachen  zu  derselben,  die  sonst  nicht  mitder- 
selben  belegt  waren.  Die  den  Priestern  aufgelegte  Steuer  xur 
Bezahlung  von  Kriegsrückständen  *)  scheint  nicht  das  Trilmhm 


*)Plin,  XXXIII, 3.  (13.)  Liberae  pondus  aeris  immlnutum  bello  panico 
primo,  cum  impensis  respublica  non  sufficeret,  constitutumque  ut  as- 
ses  sextantario  pondere  ferirentur.  Ita  quinque  partes  factae  lucri,  dis- 
solutumque  aes  alienum.  — Posten,  Kannibale  urgente,  Q.  Fabio  Waxiroo 
diet.  asses  unculcs  facti;  placuitque  denarium  XVI  assibus  permutari, 
quinarium  octonis,  sestertium  quaternie.  Ita  respublica  diniidium  la- 
crata  est.  — Mox  lege  Papiria  semiunciales  asses  facti.  Liv.  epit.  XV. 
Tune  populusKom.  primum  argento  uti  coepit. — ’)  Liv.  XXXVIII, lt- 
Pro  argento  si  aurum  dare  vellent,  convenit,  dum  argenteis  decem 
aureus  unus  valeret.  — 3)  Plut.  Acmil.  Paul.  — 4)  Liv.  XXXIX,  41. 
(Flaccus  et  Cato,  censores)  ornamenta  et  vestetn  muliebrem  et  vehi- 
cula,  quae  pluris , quam  quindeeim  millium  aeris  essent,  in  censum 
referre  viatores  jussit;  item  mancipia  minora  annis  viginti,  quae  post 
proximum  lustrum  decem  millibus  aeris,  aut  eo  pluris  venissent,  uti 
ca  quoque  decies  tanto  pluris',  quam  quanti  essent,  aestimarentur ; et 
his  rebus  Omnibus  terni  in  millia  aeris  adtribuerentur.  — 5)  Liv. 
XXXU1,  42.  Pecunia  opus  erat,  quod  ultimam  pensionem  pecuniae, 
in  bellum  conlatae  persolvere  placucrat  privatis.  Quaestores  ab  augu- 
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2u  sein,  sondern  eine  außerordentliche  Kriegssteuer,  die  deshalb 
auch  von  den  Quästoren  cingcfordert  wurde.  Übrigens  geht 
aus  dieser  Stelle  hervor,  dafs  die  Priester  von  den  gewöhnli- 
chen Steuern  befreiet  waren,  weshalb  sie  auch  in  diesem  Falle 
den  Beistand  der  Tribunen  suchten.  Auch  diejenigen,  welche 
Kriegsdienst  thaten,  waren  von  dem  Tributum  frei,  welches 
überhaupt  vorzugsweise  zum  Behuf  des  Krieges  erhoben  zu  sein 
scheint1),  weil  es  in  Stipendium  verwendet  wurde,  weil  die 
Witt  wen  zu  der  Erhaltung  der  Ritterpferde  steuern  mufsten 
und  die  Soldaten  davon  ausgenommen  waren.  Dafs  die  einfache 
Steuer  1 von  1000  betrug,  zeigt  eine  Stelle  des  Livius,  wo  den 
Colonen  nach  diesem  Mafse  eine  Steuer  auferlcgt  wird,  wobei 
angegeben  wird,  dafs  sie  eben  so  viel  als  die  Römer  zahlen 
sollten1),  worüber  sie  sich,  als  über  eine  sie  zu  schwer  tref- 
fende, ihre  bisherige  Steuer  übersteigende  Auflage,  beschweren. 
Diese  Steuer  war  aber  eine  aufserordentliche,  die  nicht  in  be- 
stimmten Zeiten  und  nach  gleichem  Mafse  erhoben  wurde,  son- 
dern nach  dem  jedesmaligen  Bedürfnisse.  Da  das  Tributum  ex 
censu  nur  das  quiritarische  Eigenthum  traf,  so  mufsle  die  Über- 
tragung desselben  angemeldet  werden,  daher  die  strenge  Form 
der  Eigenthums -Übertragung  vor  fünf  beugen,  den  Repräsen- 
tanten der  fünf  Classcn  des  Census.  Die  Liv.  XXIX,  10.  er- 
wähnte Formula  ist  wohl  die  Norm,  der  Ansatz,  den  man  bei 
der  Berechnung  des  steuerbaren  Vermögens  zum  Grunde  legte, 
für  die  Res  mancipi,  da  es  nicht  förmlich  abgeschätzt  wurde  ’). 

Die  Römer  bezogen  auch  directc  Steuern  von  den  Munici- 
pien  und  Colonien,  aber  nur  in  aufserordentlichen  Fällen,  da 
sonst  die  Colonien  nur  einen  Theil  des  Heeres  stellten  und  be- 


ribns  pontificibusque,  quod  Stipendium  per  bellum  non  contulissent, 
petebant;  — Omnium  annorum,  per  quos  non  dederant,  exactum  cst. 
— *)  Liv.  IV,  60.  V,  20.  10.  Quantum  augebatur  numerus  militum, 
tanto  majore  pecunia  in  Stipendium  opus  erat,  eaque  tributo  confereba- 
tur,  invitis  conferentibus,  qui  domi  remanebant,  quia  tuentibus  urbem 
opera  quoque  militari  laborandum,  serviendumque  reipublicae  erat 
Tribuni  plebis  arguebant:  ideo  aera  militibus  constituta  esse,  ut  plebis 
partem  militia,  partem  tributo  conficerent.  — 3)  Liv.  XXIX,  15.  Sti- 
pendium praeterea  iis  coloniis  in  millia  aeris  asses  singulos  imperari 
exigique  quotannis,  censumque  in  iis  coloniis  agi  ex  formula  ab  ro- 
xnanis  censoribus  data.  Jam  autem  placere  eandein,  quam  populo  ro- 
mano,  deferri  Romam  ab  juratis  censoribus  coloniarum,  priusquam 
magistratu  abirent.  — 3)  cf.  Niebuhr  1.  Th.  3.  Aufl.  S.  502—4-  Bosse, 
Grundzüge  des  Finanzwesens  im  römischen  Staate  I.  Th.  S.  221. 
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soldeten  ').•  Die  Colonien  erklärten  sich  bereit,  hufser  den  zu 
stellenden  Soldaten  anch  noch  andere  Leistungen  zu  überneh- 
men. Worin  diese  bestanden,  läfst  sich  nicht  ausmilteln;  da 
aber  die  Municipien,  wie  die  Colonien,  die  Rechte  römischer 
Bürger  genossen > nämlich  seit  der  Lex  Julia,  aber,  wie  der 
Name  andeutet,  den  Römern  Munia  leisten  mufsten,  so  werden 
sie  auch  von  der  Besteuerung  nicht  adsgenoramen  gewesen  sein, 
welches  sich  schon  daraus  ergiebt,  dafs  sie  in  die  Tribns  auf- 
genommen wurden.  Neapolis,  als  ein  Muuicipium,  ist  ausdrück- 
lich als  steuerpflichtig  aufgezählt  '*). 

Was  die  Socii  den  Römern  zu  leisten  hatten,  hing  von 
dem  mit  ihnen  geschlossenen  Foedus  ab;  es  konnte  nämlich 
eine  Deditio  sein,  wo  sich  die  Besiegten  den  Römern  unbedingt 
unterwarfen,  zwar  ihre  Verfassung  behielten,  aber  in  ihren 
äufseren  Verhältnissen  ganz  von  den  Römern  abhängig  ^vurden; 
oder  es  fand  ein  Foedus  aequum  Statt,  wo  Bedingungen  der 
Unterwerfung  gemacht  worden  waren.  Jedenfalls  batten  die 
Bundesgenossen  die  Verpflichtung,  Truppen  zu  stellen3)  fürda 
Sold  und  die  Verpflegung  derselben  zu  sorgen , auch  wohl  ad 
Befehl  der  Römer  andere  Lieferungen  zu  übernehmen;  ob  sh 
sonst  noch  Steuern  aii  die  Römer  bezahlten,  darüber  haben 
wir  keine  bestimmten  Nachrichten  *). 

Die  ergiebigste  Quelle  der  römischen  Staatseinkünfte,  ans 
'welcher  zuletzt  alle  Staatsausgaben  bestritten  wurden,  waren 
die  Provinzen,  und  was  für  weit  gröfsere  Vortheile  hätte  man 
noch  ans  denselben  ziehen  können,  wenn  man  ein  auf  richtige 
Ansichten  von  der  Staatsverwaltung  gegründetes  System  befolgt 
und  sie  nicht  den  Erpressungen  der  Statthalter  und  der  Publi- 
cani  Preis  gegeben  hätte.  In  den  Provinzen  waren  alle  die 
Abgaben  eingeführt,  die  so  eben  erwähnt  worden  sind.  Die 
gewöhnlichsten  derselben  waren  ein  auf  die  Personen  entweder 

')  Liv.  XXVII,  10.  Pro  duodeviginti  coloniia  M.  Sextilius  Fregel- 
lanus  respondit,  et  milites  ex  formula  paratos  esse,  et  si  pluribus  opus 
esset,  plures  daturos  et  quidquid  aliud  imperarel  veltctque  populus  rom  , 
enise  facturo».  cf.  lbid.  XXIX,  15.  — J)  Neapolitanern  foedus  Liv. 
VIII,  26.  Steuerpflichtigkeit  lbid.  XXXV,  16.  Qui  enim  magis  Srnjf 
naei,  Lampsacenique  Graeci  sunt,  quam  Neapolitani,  Rhegini  et  Ta- 
rentini,  a quibus  Stipendium,  a quibus  naves  ex  foedere  exigitis?  cf. 
Roth  de  re  municipali  Roman,  libr.  II.  Bd.  I.  p.  58.  Stuttg.  1801.  — 3)Po- 
lyb.  II,  24.  I,iv.  XXI,  17.  — 4)  Tacit.  Annal.  XI,  22.  Duo  quacstore» 
a'dditi,  qui  Romae  curarent.  Mox  duplicatur  numerus,  atipendiaria  jsm 
Itali«  et  accedentibus  provinciarum  vectigalibus. 
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als  Personensteuer,  Tribuium  in  capiia'),  oder  als  Vermögens- 
steuer, Tribuhtm  ex  censu  *),  ausgeschriebener  Tribut  und  eine 
Grundsteuer3).  Diese  bestand  gewöhnlich  in  einein  Zehnten  der 
Früchte,  oft  aber  auch  in  Geld4).  Der  Zehnten  wurde,  wie 
schon  erwähnt,  von  den  Censoren  in  Rom  an  die  Publicani 
verpachtet,  aufser  der  von  Sicilien.  Da  alle  Äcker  in  den 
Provinzen  dieser  Steuer  unterworfen  waren,  so  waren  auch  die 
nicht  ausgenommen,  die  von  römischen  Bürgern  in  den  Pro- 
vinzen als  Eigenthum  erworben  waren,  weil  solche  Grundstücke 
nicht  als  quiritarisches  Eigenthum  betrachtet  werden  konnten, 
welqhcs  keine  Grundsteuer  trug.  Dazu  kam  Oft  noch  ein  Tri- 
buttim in  capita 5)  und  die  mancherlei  Lieferungen,  die  der  Statt- 
halter forderte.  So  mufsten  die  fruchtbaren  Provinzen  Sicilien, 
Sardinien,  Macedonien,  Africa,  Syrien  den  Zehnten  ihrer  Acker 
in  natt^ra  in  die  römischen  Magazine  liefern,  aus  denen  die 
Heere  mit  Proviant  und  die  Armen  in  Zeiten  der  Noth  irtit 
Korn  versorgt  wurden.  Reichte  der  Vorrath  aber  nicht  aus, 
so  wurden  Bevollmächtigte  des  Senats  in  die  Provinzen  -ge- 
schickt, Getreide  zu  kaufen  ; der  Senat  setzte  den  Preis  fest, 
zu  welchem  die  Provinzialen  es  erlassen  mufsten,  und  sie  durf- 
ten an  Niemand  anders  verkaufen,  bis  Rom  genügend  versorgt 
war.  Alle  öffentlichen  Arbeiten  mufsten  die  Provinzialen  durch 
Dienste  verrichten,  als  Wege,  Gebäude,  Wasserleitungen;  sie 
wurden  zum  Bergbau  gebraucht,  überhaupt  die  Regalien  in  den 
Provinzen  möglichst  benutzt.  Aller  Acker,  welcher  sonst  den 
Städten  gehört  hatte,  wurde  Ager  publicus  der  Römer,  ebenso 
die  Pascuu;  auf  dem  Privatacker  ruhete  der  Zehnte.  Kurz  die 
Provinzen  waren  Vectigales,  und  dieses  Vectigal  war  theils 
ein  certum,  eine  bestimmte  Summe,  die  von  der  ganzen  Pro, 
vinz  gefordert  wurde,  um  so  drückender,  je  mehr  die  Bevöl- 
kerung abnahm,  theils  Vectigal  incertum,  wozu  alle  indi- 
recten  Steuern  gehörten.  Dazu  kam  noch  das  Emtum  einer 

*)  Appian.  de  rebus  Punicis  135.  — ’)  Cic.  in  Verr.  II,  53.  55.  — 
s)  Appian.  de  bell.  civ.  V,  4.  — 4)  Cic.  in  Verr.  Aet.II.  III,  6.  Inter  Siciliam 
Ceterasque  provincias  in  agrorum  vectigalium  ratione  hoc  interest, 
quod  ccteris  aut  impositum  vectigal  eit  certum,  quod  stipendiarium 
dicitur,  ut  Hispanis  et  plerisque  Poenorum  quasi  victoriae  praemium 
ac  poena  belli,  aut  censoria  locatio  constituta  est,  ut  Asiae.  — 5)  Caes. 
de  bello  civ.  III,  32.  Interim  acerbissime  imperatae  pecuniae  tota  pro- 
vincia  (Syria)  exigebantur.  In  capita  singula  «ervorum  ac  /liberorum 
tributum  imponebatur  — cujus  modo  rei  nomen  reperiri  poteratj  hoc 
catis  esse  ad  cogendas  pecuniae  videbatur. 
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Getreideliefcrung,  nach  einem  vom  Senate  bestimmten  Preise, 
und  Aestimatum , die  Lieferungen  an  die  Statthalter1). 

Salinen  und  Bergwerke  in  den  Provinzen  wurden  entweder 
den  Städten,  oder  einzelnen  Personen,  die  sie  bisher  betrieben 
hatten,  gegen  einen  zu  entrichtenden  Zins,  wahrscheinlich  einen 
Zehnten,  gelassen,  oder  sie  wurden  auch  von  dem  römischen 
Staate  selbst  übernommen  und  auf  seine  Kosten  betrieben,  oder 
auch  an  Unternehmer  verpachtet2). 

Doch  waren  in  den  Provinzen,  aufser  in  Sardinien,  auch 
freie  Städte2),  die  für  Socii  et  Amici  populi  Romani  erklärt 
waren,  - die  ihr  öffentliches  und  Privat-Eigen thum  behielten  und 
sogar  eigene  Zölle  in  ihrem  Gebiete  erhoben4). 

Sicilien,  als  die  erste  und  nächste  Provinz,  war  von 
den  Römern  in  mancher  Hinsicht  begünstigt.  Sie  hatte  kein 
Tributum  in  capita , sondern  ihr  war  nur  das  Tributum  ex  censu, 
eihe  Vermögenssteuer,  aufgelegt5).  Diese  Steuer  wurde  jähr- 
lich bezahlt  und  von  einem  eigenen  Censor  vertheilt.  Unter 
den  Städten  in  Sicilien  war  nach  der  Eroberung  durch  Scipia 
ein  Unterschied  gemacht.  Siebzehn  dieser  Städte  hatten  ihr 
Gebiet,  das  von  den  Römern  für  Ager  publicus  erklärt  worden 
war,  zurückbekommen  zu  eigener  Bearbeitung  und  Benulim?) 
aber  mit  der  Verpflichtung,  einen  Zehnten  davon  zu  liefern 
und  für  die  Pascua  die  Scriptura  zu  erlegen.  Der  Zehnte 
scheint  von  diesen  Städten  in  natura  bezogen  und  zur  Versor- 
gung Roms  mit  dem  nöthigen  Getreide  in  Magazinen  aufbewahrt, 
oder  für  die  Heere  verwendet  zu  sein  *).  Andere  Städte,  wie 
Messana,  Tauromenium,  Nelum  waren  foederatae,  gaben  keinen 


*)  Cic.  in  Verrem  Act.  II.  111,  6.  und  von  dem  emtum  70.  aestimatum 

81.  — 2)  Cic.  pro  lege  Manil.  cura  publicani  familias  maximas,  quss  in 
•alinis  habent.  — magno  periculo  so  haber«  arbitrantur.  — 2)  Cic.  in 
Pi*.  16.  nam  lege  Caesaris  justissima  atque  optima  populi  liberi  plane 
et  vere  erant  liberi.  — 4)  Plebiscit  de  Thermens.  — 5)  Cic.  in  Verr.  Act.  II. 
ll,  53.  Censor  est  magistratus  apud  Siculos,  qui  diligentissime  manda- 
tur  a poputo  propter  hanc  causam , quod  omnes  Siculi  ex  censu  quo- 
tannis  tributa  conferunt.  In  censu  habende  potestas  omnis  aestimatio- 
nis  habendae,  sumraaeque  faciundae,  censori  permittitur.  — ®)  Cic.  in 
Verr.  Act.lI.V, 47.  Eorumnc  populorum cives,  eorumne  agrorum  alumnos, 
ex  quibus  maxima  vis  frumenti  quotannis  plebi  Romanae,  illorum  Ope- 
ra ao  laboribus  quaeritur,  — ad  Verria  nefariam  immanitatem  — es** 
servatoa?  En  quod  Tyndaritani  libenter  praedicent:  Nos  in  septemde- 
cim  populis  Siciliae  numeramur:  nos  semper  in  Omnibus  Punicis  Sici- 
liensibusque  bellis  amicitiam  fidemque  populi  Romani  secuti  sumus:  a 
nobis  omnia  populo  Romano  semper  et  belli  adjumenta  et  pacis  orna- 
menta  administrata  sunt. 
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Zehnten  *)>  aber  ihnen  waren  gewisse  Leistungen  für  den  Krieg 
aufgelegt.  Noch  fünf  andere,  obgleich  nicht  foederatae  civita- 
tes , gaben  doch  auch  keinen  Zehnten  Die  übrigen  Lände- 
reien, auf  denen  der  Zehnte  lag,  wurden  doch  von  den  Römern 
anders  behandelt,  als  die  in  den  übrigen  Provinzen  ; man  liefs  näm- 
lich ein  altes  Gesetz  des  Königs  Hiero  bestehen,  und  verpach- 
tete den  Zehnten  nach  verschiedenen  Districten  in  Sicilien 
selbst,  unter  Leitung  der  Quästoren 3),  wodurch  er  an  Sicilier 
oder  in  Sicilien  ansässige  Römer  kam,  weil  nur  in  Sicilien  für 
die-  Bezahlung  Bürgschaft  gestellt  werden  konnte  *).  Der  Zehnte 
vom  Wein  und  Öl  und  einigen  andern  unbedeutenden  Früchten 
sollte  einmal  in  Rom  verpachtet  werden,  aber  auf  Vorstellung 
eines  Sicilicrs  blieb  es  bei  der  Verpachtung  nach  der  Lex 
Hieronica*).  Nur  einige  Zehnten  von  Städten',  denen  ihr  er- 
obertes Gebiet  zurückgegeben  war,  wurde  in  Rom  von  den 
Censoren  an  Publicani  verpachtet6).  Daher  kann  auch  Cicero 
von  den  Siciliern  sagen:  ihnen  wären  die  römischen  Publicani 
und  Negooiatores  nicht  verhafst  gewesen  ’). 

Sardinien,  welches  so  oft  Versuche  gemacht  hatte,  sich 
der  Herrschaft  der  Römer  wieder  zu  entziehen,  wurde  nach 
der  völligen  Unterwerfung  durch  T.  Semprouius  Gracchus  ganz 
als  steuerbare  Provinz  mit  Tribut  und  Zehnten  belegt.  Ebenso 
auch  Corsica  8). 

Macedonien  entrichtete  nach  seiner  Unterwerfung  nach 
der  Anordnung  des  Paulus  Ämilius  mit  Beibehaltung  seiner 
Freiheit  nur  die  Hälfte  des  Tributs,  den  es  den  Königen  bezahlt 
hatte.  Das  Vecligal  der  Bergwerke,  welches  sehr  hoch  sich 
belief,  wurde  aufgehoben  *).  Die  Gold'»  und  Silberbergwerke 
sollten  gar  nicht  mehr  betrieben  werden;  nur  noch  die  Eisen- 
und  Kupferminen 10),  und  auch  von  diesen  sollte  die  Hälfte  von 

’)  Cic.  in  Verr.  Act.  II.  II,  66.  — *)  Ibid.  111,6.  — s)  Ibid.  III,  33.  34. 

— *)  Ibid.  III,  6.  7.  — '")  Ibid.  III,  7.  L.  Octario  et  C.  Cotta  Cosa, 
senatus  permisit,  ut  olei  et  vini  decumas  et  frugum  minutarum,  quas 
ante  te  quaestores  in  Sicilia  vendere  consuessent,  Romae  venderent.  — 
Contra  dixit  Sthcnius  hic  Thermitanus.  Consules  causam  cognoverunt, 

— de  consilii  sententia  pronuntiarunt,  se  lege  Hieronica  vendituros. — 
*)Cic.  in  Verr.  Act.  U.  111,6.  Perpaucae  Siciliae  civitates  — quarum  ager 
cum  esset  publicus  populi  Romani  factus,  tarnen  illis  est  redditus,  ia 
ager  a censoribus  locari  solet.  — 7)  Ibid.  II,  3.  §.  7.  — ®)  Cic.  pro 
Scauro.  Una  Sardinia  provincia  nullam  habet  ainicam  populo  Romano 
ct  liberam  civitatem.  — ®)  Li\r.  XLV,  18.  Metalli  Macedonici,  quod 
Ingens  vectigal  erat,  locationesque  praediorum  rusticorum  tolli  place- 
bat.  — ,0)  Ibid.  29.  Metalla  auri  et  argenti  non  exerceri;  ferri  et  aeri» 
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dem,  was  sonst  dem  Könige  gegeben  war,  an  die  Römer  ent- 
richtet werden  ').  Die  Römer  konnten  hier  freigebig  sein,  weil 
sie  den  Ungeheuern  Schatz  des  Perseus  in  ihre  Gewalt  bekom- 
men hatten1),  und  sie  mufsten  es,  weil  das  Land  entvölkert 

war 5).  _ 

Asien  war  seit  dem  mithridatischen  Kriege  von  rompe- 

jus  organisirt  und  sehr  begünstigt;  es  war  ihm  weder  Tribu- 
ten in  capita,  noch  Tributum  ex  censu  aufgelegt,  denn  die 
Einkünfte  von  dem  Ager  publicus , der  Decuma,  Saiptura  und 
dem  Portorium  waren  so  bedeutend,  dafs  es  dennoch  verhält- 
nifsmüfsig  als  fiie  reichste  Provinz  betrachtet  wurde4).  Doch 
hatte  die  Eintreibung  der  indirecten  Steuern  durch  die  Pubh- 
cani  eine  solche  Last  der  Provinz  aufgelegt  und  ihre  hingen 
darüber  waren  so  gerecht,  dafs  C.  Cäsar  die  Verpachtung  cf 
indirecten  Steuern  in  Asien  aufhob,  und  eine  bestimmte  Steuer 
an  deren  Stelle  treten  liefs  5). 

Hispania  war  aufser  einer  zu  leistenden  Getreidelieferuug 
zu  einem  festgestellten  Vecligul  und  zu  einem  Tributum  ver- 
pflichtet , welches  römische  Präfecten  in  den  Städten  einlrie- 
ben  *).  Auch  die  Lieferung  des  Zwanzigsten  für  den  Statthal- 
ter in  cellain  lag  ihnen  ob;  die  Entschädigung  dafür  iu«e 
der  Statthalter  festzusetzen ’).  ~ 

Auch  Gallien  und  Achaja  waren  nur  mit  einem  Tnn- 
tum  ex  censu  belegt.  Dagegen  traf  Africa  die  ganze  Barte 
der  römischen  Provinz -Verwaltung.  Africa  war  beson  er? 
hart  belastet“),  denn  nicht  allein  der  Ager  publicus  von  un- 
thago  war  von  den  Römern  in  Besitz  genommen,  sondern  ma» 
schlug  auch  vielen  Privatbesitz  dazu,  man  legte  auf  allen  A»« 
den  Zehnten,  erhob  eine  Abgabe  von  dem  Vieh  und  eine  hop  - 
Steuer,  die  auch  das  weibliche  Geschlecht  und  die  Sclaven  tra 


permitti:—  vectigal  coercentibus  dimidium  ejus  impositum,  q f 
pendissent  regi.  (Dies  bezieht  sich  nur  auf  die  Vcctigalia  de** 
werke.  Tributum  dimidium  ejus,  quod  pependissent  regibus,  P _ 
populo  romano.)  Sale  invecto  uti  vetuit.  ')  Appian.  jiumca i 
»)  Liv.  XLV,  40.  - 3)  Liv.  XXXIII,  3.  - 4)  Cic.  pro  lege  ManU_  () 
Asia  tarn  opima  est,  ut  et  ubertate  agrorum  et  Tanetate  truc“ 

.«.,lGt..d!na  rornm  . millfl  PxpOPtdfltUf  j 


ASia  xaiii  upiuid  trat,  uu  c«,  uucno.v  “b  

maffoitudine  pastionis  et  multitudine  rerum,  quae  III  J 

bus  terris  antecellat.  — *)  Dio  Cass.  XLII,  212.  _ ) Liv. 

ne  praefecti  in  oppida  sua  ad  pecunias  cogendas  imponer  , 

")  Ibid.  1.  I.  ne  frumenti  aestimationem  magistratus  Romanus  i na 
neve  cogeret  vicesimas  vendere  Hispanos,  quanti  ipso  vellet.  - t ™ 
punica  139- 
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Aus  dieser  Provinz  wurde  der  gröfsteTheil  des  Getreidebedarfs 
für  Rom  bezogen. 

Das  Portorium,  die  Einnahme  von  Wasser-  und  Land- 
zöllen, flofs  ebenfalls  am  reichlichsten  in  den  Provinzen,  da 
_ sie  im  römischen  Gebiete,  wie  sehen  erwähnt,  aufgehoben  wor- 
den war,  welches  durch  ein  Gesetz  des  "Volkstribun  Cäcil. 
Metellus  Nepos  (693  u.  c.)  bei  grofsem  Widerstande  des  Senats 
bewirkt  war '),  und  sie  in  den  Ländern  der  italischen  Bundes- 
genossen diesen  zustand 2).  Der  Zoll  für  gewöhnliche  Pro- 
ducte  betrug  21/,  Procent3);  für  Luxusvvaaren  aber  stieg  er  bis 
zu  12  Procent.  Die  bedeutendsten  Hafenzölle  waren  Alexandria 
uud  Syracus.  Diese  Zölle  wurden-  in  Rom  von  den  Censoren 
an  die  Publicani,  wie  die  Decuma  und  Scriptura  in  den  Pro- 
vinzen verpachtet4),  die  dann  dort  ihre  ünterpächter  für  die 
Zölle  hatten,  welche  Portitores *),  teXwvai,  hiefs'en. 

Eine  neue  Abgabe,  die  in  dieser  Periode  eingeführt  und 
immer  beibehalten  wurde,  war  die  Vicesima  manumissio- 
num,  der  zwanzigste  Theil  des  Werthes  eines  Sclaven,  den 
sein  Herr  freiliefs.  Das  Gesetz  wurde  auf  eine  sonderbare 
Weise  durch  Tribut -Versammlung  der  Soldaten  im  Lager  vor 
Sutrium  von  Cn.  Manlius  gegeben,  und  obgleich  gesetzwidrig, 
doch  vom  Senate  bestätigt,  weil  es  nützlich  war,  die  Freilas- 
sung zu  erschweren,  und  der  Staat  seine  Einkünfte  dadurch 
vermehrte4).  Die  Vermehrung  der  Freilassungen  bei  der  Menge 
von  Sclaven  war  natürlich  bei  der  Vorliebe  der  Herren  für  die, 
welche  ihre  Pädagogen,  oder  derer,  die  als  Vemae  die  Gespielen  ih- 
rer Jugend  gewesen  waren.  Diese  Vicesima  manumissionum  wurde 
zu  besonderen  Bedürfnissen  für  die  Zeit  der  Noth  in  dem  Ae- 
ifarium  sanctius  aufbewahrt,  und  weil  sie  später  in  Golde  bezahlt 


')  Dio  Cass.  XXXVII,  51.  — ’)  Nur  dafs  «ich  die  Römer  Z.oll- 
freiheit  vorbehielten.  Liv.  XXXVIII,  44.  (Ambracenses)  portoria,  quae 
vellent,  terra  marique  caperent,  dum  eorum  immunei  Romani  ac  voeii 
latini  nominis  essent.  — ’)  Quinct.  declam.  Praeter  instrumenta  itine- 
ris  omnes  res  quadragesimam  publicano  debeant.  — 4)  Cio.  in  Verr.  Act. 
11.  II,  70.  portum  et  scripturas  eadem  sqcietas  habebat.  — 5)  Ascon.  ad 
Cic.  in  Q.  Caecil.  divin.  10.  (Publicani)  qui  quacslus  sui  causa  decu- 
mas  redemerunt,  decumani  appellantur,  si  portum  aut  pascua  publica, 
portitores  aut  pecuarii.  — 6)  4jiv.  VII,  16.  (Cn.  Manlius  Consul)  legem 
novo  exemplo  ad  Sutrium  in  castris  tributim  de  vicesima  eorum,  qui 
manumitterentur,  tulit.  Patres,  quia  hac  lege  haud  parvum  vectigal 
inopi  aerario  additum  est,  auctores  fuerunt.  Ceterum  tribuni  plebis, 
non  tarn  lege,  quam  exemplo  moti,  ne  quis  postea  populum  scvocaret, 
capite  sanxerunt.  cf.  Niebuhr  2.  Aufl.  III,  S.  59. 

fluportä,  Haodb.  d.  Rüa.  Altcrth.  II.  ei 
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wurde,  Aurum  vicesimarium ')  genannt.  Wie  der  Werth  des 
Sclaven  festgesetzt  wurde,  und  ob  der  Herr,  oder  der  Sclave 
die  Vicesima  bezahlen  mufste,  läfst  sich  nicht  bestimmen. 

Eine  bedeutende,  aber  unbestimmte  Einnahme  des  Ärarium 
bestand  nach  einem  glücklich  beendigten  Kriege  in  der  gewon- 
nenen Beute  ’),  wozu  auch  die  Kriegsgefangenen  zu  rechnen  sind, 
denn  nicht  blofs  die  bewegliche  Habe  der  Besiegten  eigneten 
sich  die  Sieger  zu,  sondern  auch  das  Landgebiet,  die  Menschen 
und  das  Vieh  war  ein  Theil  der  Beute. 

In  vielen  Kriegen  brachten  die  Sieger  grofse  Schatze  an 
baarem  Gelds  oder  uugemünztem  Golde  und  Silber  in  das  rö- 
mische Ärarium.  So  brachten  die  Römer  nach  Besiegung  der 
Samniter  1330  Pfund  Silber  ’)  in  die  Staatscasse.  Scipio  liefert« 
nach  der  Besiegung  von  Spanien  14342  Pfund  Silber  und  eine 
grofse  Summe  gemünzten  Geldes  in’s  Ärarium*).  Die  Besie- 
gung Carthago’s  durch  denselben  P.  Scipio  brachte  dem  römi- 
schen Staate.  100023  Pfund  Silber  ein*).  Aus  Macedonies 
brachte  Paulus  Ämilius  Sestertium  centies  ducenties*).  Dit 
nachherigen  Einkünfte  von  Macedonien  betrugen  jährlich  3W 
Talente.  Bei  dem  Triumphe  des  M’  Acilius  über  die  Ät<ta 
und  den  Antiochus  wurden  vor  ihm  hergetragen  3000  Pfo* 
ungemünztes  Silber,  viele  silberne  Gefafse  und  viel  gemünztes 
Geld J).  Die  Siege  des  Pompejus  lieferten  in  die  Staatscasse 
8500  Myriaden  Drachmen  *). 

Der  ( Verkauf  der  Kriegsgefangenen  als  Sclaven  lieferte 
ebenfalls  einen  sehr  bedeutenden  Ertrag.  Die  im  Samniter- 
kriege  verkauften  Sclaven  brachten  der  Staatscasse  2,033000 
Pfund  Aes  grave’).  Im  zweiten  punischen  Kriege  war  der 
Staat  genöthigt,  Anleihen  zu  machen,  und  da  der  dritte  Zah- 


*)  Liv.  XXVII,  10.  Consulibus  an  rum  vicesimarium,  quod  io  M”c' 
tiore  acrario  ad  Ultimos  Casus  servabatur,  promi  placuit.  — 5)  t-,T' 
V,  25.  Camillas  sagt  von  seinem  Gelübde  des  Zehnten  der  Beute  so 
Apollo:  F.nimvero  illiid  se  tacere,  suam  cooscientiam  non  pati,  T1™ 
ex  ea  tantum  praeda,  quae  rerum  movtnlium  sit,  decuma  designetur, 
urbis  atque  agri  — mentionem  nullam  fieri.  — *)  Liv.  X,  46.  argenti, 
quod  captum  ex  urbibus  erat,  pondo  millia  trecenta  trig‘U,a 
(P.  MCCCXXX).  — *)  Liv.  XXVIII,  38.  — *)  Liv.  XXX,  45.  - *) 
XLV,  40.  — 7)  Ibid.  XXXVII,  46.  argenti  infecti  tria  milli*  Ponl10 
signati  tetradrachmnm  Atticum  centum  tredecim  millia,  cistophorui» 
ducenta  quadraginta  octa.  vasa  argentea  collata  multa,  magnique  Pon' 
deris.  — *)  Nach  Arbuthnot  2,744000  L.  St.  — *)  Liv.  X,  46.  Aeri» 
gravis  transvecta  vicies  centena  ct  ad  triginta  tria  millia,  id  aes  re- 
ductuin  e captivis  dicebatur. 
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lungstermin  552  n.  c.  gekommen  war  und  der  macedonischa 
Krieg  grofse  Kosten  verursachte,  konnte  man  die  Gläubiger 
nicht  in  baarem  Gelde  befriedigen;  man  bot  ihnen  daher  vom 
Ager  publicus  innerhalb  des  fünfzigsten  Meilensteins  von  Rom 
an  Zahlungsstatt  an,  von  dem  aber  ein  jährlicher  Grundzins 
von  1 As  auf  das  Jugerum  als  Beweis,  dafs  es  Ager  publicus 
sei,  entrichtet  werden  sollte;  auch  sollte,  wenn  das  Ärarium 
in  besserm  Stande  sei,  wer  lieber  sein  Geld,. als  die  ihm  über- 
lassenen Äcker  haben  wollte,  dieses  erhalten  und  dafür  die 
Äcker  dem  Staate  zurückgeben  ')•  Die  so  verkauften  Äcker 
wurden  Ager  Trientius  und  Tabu/ius  genannt. 

Durch  die  Lex  Thoria  des  Volkstribun  Sp.  Thorius  (u.  c. 
647)  wurde  bestimmt,  der  Ager  publicus  solle  seinen  bisherigen 
Besitzern  verbleiben  und  nicht  eingezogen  werden;  die  bisher 
davon  entrichtete  Decuma  aber  solle  aufhören  *),  wodurch  dem 
Staate  ein  Theil  seiner  Einkünfte  entzogen  wurde. 

Einen  ungefähren  Begriff  von  den  Staatseinkünften  der 
Römer  am  Ende  dieser  Periode  können  wir  uns  bilden  durch 
die  Nachrichtens),  die  wir  über  die  Einkünfte  von  einzelnen 
Provinzen  von  den  Schriftstellern  erhalten.  Plutarch  im  Le- 
ben des  Pompejus  berichtet,  dafs  die  Einkünfte  von  Asien  durch 
die  Eroberung  des  Pompejus  von  50  Millionen  Drachmen  auf 
135  Millionen  (ungefähr  27  Millionen  Thalcr)  gestiegen  seien; 
Ägypten  hatte  unter  seinen  Königen  12500  Talente  Staatsein- 
künfte4) (ungefähr  15  Millionen  Thaler),  die  sich  unter  der 
Herrschaft  der  Römer  schwerlich  verringert  haben,  vorzüglich 
wegen  des  bedeutenden  Zolles  von  Alexandria.  Eben  so  grofs 
sollen  die  Steuern  von  Gallien  gewesen  sein 5).  Aus  diesen 
Einkünften'  läfst  sich  ein  Schlufs  machen  auf  Spaniens  Ein- 
künfte wegen  seiner  reichen  Bergwerke;  auf  Sicilien,  wegen 
seiner  Fruchtbarkeit  und  starken  Bevölkerung;  auf  Afrika,  we- 
gen der  schweren  Abgaben,  die  ihm  aufgelegt  waren,  und  auf 


’)  Liv.  XXXI,  13.  Trienties  Tabuliusque  is  ager,  quia  pro  tertia 
parte  pecuniae  (latus  erat,  adpellatus.  — *)  Cio.  Brut.  36.  I»  agrum 
publicum  vitiosa  et  inutili  lege  vectigali  leTavit.  cf.  Appian.  de  bell, 
civ.  I,  37.  — 3)  cf.  Gibbon  hist,  of  tne  decline  and  fall,  I.  Bd.  Cap.  6- 
gegen  das  Ende.  — 4)  Strabo  XVII,  p.  798.  — *)  Vellej.  Pat.  II,  39. 
D.  August  us  praeter  Hispanias  aliasque  gentes,  qua  rum  titulis  forum 
eiua  praenitet,  paene  idem,  facta  Aegypto  stipcndiaria,  quantum  pater 
ejus  Gallia,  in  aerarium  reditus  contulit.  \ 
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die  übrigen  minder  bedeutenden  Provinzen,  so  wie  endlich  auf 
, die  Gesammleinkünfte  der  Römer  '). 

Finanzen  der  Römer  unter  der  Regierung  der  Kaiser . 

Rom  war  nach  wiederholten  bürgerlichen  Kriegen  ans  einer 
Republik  zu  einer  Alleinherrschaft  geworden;  Sulla  hatte  sich 
dieser  Herrschaft  zuerst  dnrch  Gewalt  der  Waffen  bemächtigt, 
aber  dieselbe  wieder  aufgegeben;  C.  Cäsar  folgte  seinem  Bei- 
spiele, er  machte  sich  zum  Herrn  des  Reichs,  wenn  er  auch 
die  Formen  der  Republik  bestehen  liefs;  beide  belohnten  ihre 
Soldaten,  die  sie  erhoben  hatten,  auf  Kosten  des  Staats.  Doch 
der  republikanische  Sinn  war  noch  nicht  erloschen  und  Cäsar 
büfste  es  mit  dem  Leben,  dafs  er  die  Form  nicht  schonte,  wo 
das  Wesen  schon  verändert  war1).  Der  kurze  Schimmer  der 
Freiheit  erlosch,  als  die  Triumvirn  die  Legionen  Casars  flir  sich 
gewonnen  hatten.  Der  schlaue  Octavian  triunipliirte  über  seine 
Gegner  und  bekam  die  höchste  Gewalt  in  seine  Hände,  die  er  nur 
durch  die  Legionen  behaupten  konnte,  welche  aber  auch  zur 
Sicherheit,  des  Reichs  nöthig  waren.  Aber  gewarnt  durch  in 
Schicksal  des  Cäsar,  liefs  er  die  republikanischen  Formens- 
Stehen,  vereinte  aber  in  seiner  Person  die  höchsten  Amte, 
vorzüglich  den  Befehl  über  das  Heer,  welches  er  auch  durch  di* 
Eintheilung  der  Provinzen  von  sich  abhängig  machte.  Ah 
Imperator  leitete  er  alle  militairischen  Angelegenheiten  des 
Reichs.  Zum  Schutze  der  Hauptstadt  bildete  er  eine  Leibwache, 
cohors  praeloria 3),  deren  Praefectus  schon  unter  den  folgenden 
Kaisern  einen  entschiedenen  Einflufs  hatte.  Diese  Anordnung 
des  Heeres  wirkte  auf  die  Verhältnisse  und  gab  ihnen  eina 
andere  Gestaltung. 

Nur  dem  Scheine  nach  liefs  Augnstus  die  frühere  Staats- 
verwaltung bestehen ; so  wie  er  aber  die  höchsten  einflufsreich- 
sten  Würden  des  Staats  in  seiner  Person  vereinigte,  so  ver- 

*)  Lipaius  de  roagnitudine  Bomanorum  II,  3.  nimmt  die  Einkünfte 
der  Börner  auf  150  Millionen  an ; Gibbon  schätzt  sie  auf  15—20  Mil- 
lionen Pfund  Sterling,  1.  1.  — J)  Suet.  Caes.  77.  Nec  minoris  impo- 
tentiae  voces  propalam  edebat,  ut  T.  Ampius  scribit:  Nihil  esse  rem* 
publicam,  appellationem  modo,  sine  corpore  ac  specie.  Sullam  ne- 
scisse  litteras,  qui  dictaturam  deposuerit.  Debere  hominea  consideratius 
jam  loqui  secum,  ac  pro  legibus  habere,  quae  dicat.  — *)  Suet.  Oct  49. 
Certura  numerum  (militum)  partim  in  sui  custodiam,  partim  in  urbis 
allegit;  neque  tarnen  unquam  plurei,  quam  trea  oohortes  in  urbe  esse 
passu»  est.  Tacit.  Annal.  IV,  5, 
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ringcrte  er  auch  den  Einilnfs  des  Senats,  indem  er  immer  mehr 
der  bedeutendsten  Geschäfte  ihm  entzog  und  sie  einzelnen  Be- 
amten übertrug,  die  ganz  von  ihm  abhingen;  dazu  gehörte  au- 
fser  dem  Praefectus  praelorio ') , der  unter  den  Kaisern  die 
Militair-Angelegenheite»  leitete,  der  Praefectus  urbi 5),  dem  vor- 
züglich die  Stadtpolizei  übertragen  war.  Da  diesen  Beamten 
nicht,  wie  früher,  auf  ein  Jahr  ihr  Amt  anvertrauet  wurde, 
sondern  auf  Lebenszeit,  so  war  es  auch  erforderlich,  ihnen 
Gehalte  anzuweisen;  ihrer  wurden  aber  unter  den  folgenden 
.Kaisern  immer  mehrere,  60  dafs  schon  dadurch  die  Staatsaus- 
gaben sich  erhöheten.  Eine  andere  grofse  "Vermehrung  der 
Staatsausgaben  verursachte  auch  der  kaiserliche  Hofstaat,  der 
unter  vielen  der  Kaiser  mit  verschwenderischer  Pracht  geführt 
wurde.  Wenn  aber  auch  die  stehenden  Heere,  die  besoldeten 
Beamten  und  der  Hofstaat  der  Kaiser  die  Staatsausgaben  ver- 
mehrten, so  wurden  dagegen  die  Finanzen  auch  sorgfältiger 
verwaltet,  eine  strengere  Controle  fand  Statt  und  die  Willkür 
und  Erpressungen  in  den  Provinzen  hörten  mehr  auf,  wodurch 
Vieles  von  jenen  erhöheten  Ausgaben  gedeckt  wurde.  In  den 
Senats-Provinzen  war  indessen  die  Sorgfalt  d$r  Beaufsichtigung 
der  Statthalter  und  der  Schutz  der  Provinzialen  gegen  Bcdrük- 
kungen  genauer5),  als  in  den  kaiserlichen  Provinzen ; denn  seit- 
dem in  diesen  den  Proeuratoren,  die  oft  Freigelassene  und  Lieb- 
linge der  Kaiser  waren,  und  die  die  Stelle  der  ehemaligen 
Quästoren  vertraten,  also  eigentlich  nur  die  Einkünfte  für  das 
Ärarium  und  den  Fiscus  eintreiben  und  verwalten  sollten, 
wenigstens  in  den  kleineren  Provinzen,  wie  Juüäa,  Mauritauien, 
Rhätien,  auch  die  Gewalt  de»  Statthalters  übertragen  wurde, 
konnten  Bedrückungen  kaum  ausbleiben;  auch  in  den  Provin- 
zen, wo  der  Procurator  einem  Statthalter  untergeordnet  war, 


*)  Dio  Cass.  LI1,  95.  Tacit.  Annal.  IV,  2.  Vim  praefocturae,  mo- 
dicam  antea,  intendit  (Tiberin«),  dispersas  per  urbem  cohortes  una  in 
ca,tra  conducendo.  — ’)  Ibid.  LU,  21.  Der  erste  Praefectus  urbi  war 
Messala  Corvinus,  aber  nur  einige  Tage;  dann  Taurus  Statilius,  end- 
lich Piso  20  Jahre  lang.  Tac.  Annal.  VI,  11.  Ceterum  Augustus  bel- 
lis  civilibus  Cilnium  Maecenatem  cunctis  apud  Romain  atque  Italiam 
praeposuit.  Mox  rermn  potitus,  ob  magnitudinem  populi  ac  tarda 
fegum  auxilia,  sumsit  e consularibus , qui  coerceret  servitia  et  quod 
civium  audacia  turbidnm,  nisi  vim  metuat.  Sein  Wirkungskreis  er- 
«treckte  sich  auf  21  Milliarien  um  Rom,  Dio  1.1.—  3)  Für»,  ep.  11,11. 
Verurtheilung  des  Marius,  Statthalter  von  Afrika,  der  de  rcpetundi* 
angeklagt  war,  durch  den  Senat.  Ibid.  111,  4.  IV,  9.  V,  20. 
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wurde  den  Procuratoren  durch  den  Senat  auf  Befehl  des  Clau- 
dius die  richterliche  Gewalt  in  Streitigkeiten  der  Provinzialen 
mit  den  Erhebern  der  öffentlichen  Einkünfte  ohne  Appellation 
beigclegt,  wodurch  die  Provinzen  -jeder  Willkür  blofs  gestellt 
waren.  Es  kam  daher  nur  auf  die  Persönlichkeit  und  die  Ge- 
sinnungen der  Kaiser  an,  ob  ihre  Provinzen  milde  behandelt 
und  geschont,  oder  der  Willkür  der  Statthalter  Preis  gegeben 
wurden  *).  Doch  fand  es  schon  Augustus  nöthig,  manche  neue 
Abgaben  zur  Erhöhung  der  Staatseinkünfte  einiuführen.  Das 
ganze  Finanzwesen  war  zwar  dem  Scheine  nach  noch  der  Lei- 
tung des  Senats  überlassen,  in  der  That  aber  lag  es  allein  in 
den  Händen  der  Kaiser,  wenn  auch  dem  Scheine  nach  dem  Se- 
nate seine  Stellung  und  seine  Einwirkung  in  Staatsangelegen- 
heiten, folglich  auch  die  Verwaltung  der  Finanzen,  geblieben 
war1),  indem  die  Kaiser  ihre  Anträge  an  den  Senat  richteten1)) 
die  freilich  als  Befehle  gelten  konnten.  Augustus  halte,  um 
auch  dadurch  seine  Macht  fest  zu  begründen,  dafs  er  ohne  Ein- 
spruch des  Senats,  dem  doch  die  Verwaltung  der  Finanzen  ver- 
bleiben sollte,  über  Gelder  gebieten  konnte,  eine  besondere  Casse 
errichtet,  die  nuj  von  ihm  abhängig  war,  die  unter  dem  Si- 
men Fiscus 4)  von  kaiserlichen  Präfecten  nach  Anordnung  4» 
Kaisers  verwaltet  wurde.  Diese  betrachtete  man  bald  als  eia« 
Privatcasse 5),  Chatonlle,  der  Kaiser.  Daneben  bestand  noch 
die  eigentliche  Staatscasse,  das  Ärarium,  unter' der  Aniskbt 
des  Senats,  aber  nicht  mehr  verwaltet  von  zwei  Quästoren,  son- 
dern von  drei  Praefecti  aerarü , die  schon  das  Prätoramt  ver* 

• *)  Tao.  Annal.  XII,  60.  Eodem  anno  saepius  audita  tox  Principis. 
parem  vira  rerum  habendam,  a procuratoribus  suis  judicatarum,  ac  « 
ipse  statuissot.  ac  ne  fortuito  prolapsus  videretur,  senatus  quoque 
consulto  cautum,  plenius  quam  ante  et  uberius  — Claudius  libertos 
quos  rei  familiari  praefecerat,  sibi  et  legibus  adaequavit.  Suet.  Claud. 
12.  ut  rata  essent,  quae  procuratores  sui  in  judicando  statuerent,  pre- 
cario  exegit.  cf.  Plin.  Panegyr.  XXXVI.  — a)  Tacit.  Annal.  XIII»  49. 
Paetus  Thrasca  hatte  in  einer  unbedeutenden  Sache  dem  Beachte**® 
des  Senats  widersprochen;  man  machte  ihm  den  Vorwurf:  Cur  enim, 
si  rem  publicam  egere  libertate  senatoria  crederet,  tarn  levia  consec- 
taretur?  quin  de  bello  et  pace , de  vectigalibug  et  legibus,  quibusq«® 
aliis  Romana  continentur,  suaderetve.  — 9)  Suet.  Tiber.  30.  C®*0 

«tiam  speciem  libertatis  quandam  induxit,  conservatis  senatui  ac  dm- 
gistratibus,  et  majestate  pristina,  et  potestate  : neque  tarn  parvura  quid- 
quam,  neque  tarn  magnura,  publici  privatique  negotii  fuit,  de  quo  oon 
ad  P.  C.  referretur.  De  vectigalibug , de  monopoliis,  de  exstratnd»* 
reficiendisque  operibus.  — 4)  Spart.  Hadrian  II.  — s)  Senec.  de  beo» 
VII,  6.  Tac.  Annal.  II,  47. 
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waltet  haben  mufsten  und  im  Senate  gewählt  wurden1),  mit 
dem  Bange  eines  Prätor.  Doch  wufsten  die  Kaiser  auch  die 
Verwaltung  des  Ärarium  von  sich  abhängig  zu  machen 1). 
Manche  Einkünfte  der  Senatsprovinzen,  deren  Ertrag  'früher 
für  das  Kriegswesen  verwendet  worden  war,  wurde  auch  jetzt 
durch  einen  kaiserlichen  Procurator  für  den  Fiscus  eingefor- 
dert; zu  diesen  Einkünften  gehörten  die  Weiden,  pascua,  und 
die  Wälder;  bald  betrachtete  man  diese  als  kaiserliche  Domai- 
nen. So  blieben  in  den  Senatsprovinzen  für  das  Ärarium  als 
Einkünfte  fast  nur  noch  die  Zölle  übrig,  da  doch  eigentlich 
die  Einkünfte  vom  Ager  publicot3)  in  Italien  (von  dem  aber 
fast  nichts  mehr  übrig  war),  der  Betrag  der  Vermögenssteuer 
in  Italien  *)  und  die  Vicesima  manumissionum  dem  Ärarium 
hätten  angehören  müssen , so  wie  die  regelmäfsigen  Abgaben 
aus  d<yi  Senats-Provinzen  *),  die  Abgabe  für  die  Aquäducte  ‘), 
die  von  Caligula  angeordnete  Steuer  für  Efswaaren,  die  Abgabe 
von  2'/,  Procent  von  den  Summen,  über  welche  in  Processen 
gestritten  wurde,  eine  Abgabe  von  den  Lastträgern  und  Freu- 
denmädchen 0 und  die  durch  Caducität  ausfallenden  Erbschaf- 
ten ®).  1 

Für  den  Fiscus  waren  bestimmt  die  Einkünfte  der  kaiser- 
lichen Provinzen,  Strafen  für  Zoll-Defrauden s),  Geschenke,  der 
Städte  und  Provinzen  bei  feierlichen  Gelegenheiten,  Aurum  co- 
ronarium  10),  Erbschaften,  die  dem  Kaiser  durch  Testament  zu- 
gewendet wurden,  die  eingezogenen  Güter  Verurtheilter,  die 
bisweilen  vom  Kaiser  auch  dem  Ärar  zugewiesen  wurden11). 

1)  Staatsausgaben. 

Die  Provinzen  waren  von  Augustus  in  ihrer  Verwaltung 

')  Tao.  Annal.  XIII,  39.  Augustus  permisit  senatui,  detegere  prae- 
fectos:  dein,  ambitu  suffragiorum  suspecto,  sorte  ducebantur  ex  nu- 
mero  praetorum.  qui  praeessent,  neque  id  diu  mansit,  quia  sors  deer- 
rabat  ad  partim  idoneos.  Tuno  Claudiu»  quaestores  rursus  impoauit. — 
*)  Dio  Oass.  LIII,  16.  rf  Kaioaq,  äxc  xal  tcöv  ypn/uxiaiy  xupi ev<oy,  loyxp 
piv  yüp  r d irjpöaia  ärx6  xaSv  ixiivov  ätx'erxixpixo,  Ipyy  df  xaX  xaöxa  tx pdi 
xijv  yvapijv  aöxoß  ttvriiioxtxo.  Ibid.  c.  22.  oll  yäp  d i yaucu  duxxpivai  xoüe 
{hjoavpo Off  ailxaSv.  PUn.  Paueg.  90.  — 3)  Frontin.  de  controv.  agr.  Goes, 
p.  42.  Sicul.  Flacc.  de  condit.  agror,  p.  2.  — 4)  Dio  Cass.  XLVII,  16. 
Appian.  bell.  civ.  IV,  5.  32.  — 9)  Dio  Cass.  LIII,  15.  — *)  Frontin. 
de  aquaeduct.  118.  — ’)  Suet.  Calig.  40.  — e)  Tacit.  Ann.  III,  25.28. 
Plin.  epist.  11,  16.  — 9)  Joseph,  antiq.  Jud.  XIX,  1.  5.  — Plin. 
XXXIII,  16.  Spartian.  Hadrian.  6.  — u)  Dio  Cass.  LV,  32.  Tacit. 
Annal.  IV,  20.  VI,  2.  v 
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60  angeordnet,  dafs  diejenigen,  die  rum  Schutze  eines  Heeres 
bedurften  und  aufserdem  Ägypten  von  dem  Kaiser  selbst  über- 
nommen, die  übrigen  dem  Senate  überlassen  wufden.  Die  Sorge 
für  das  Heer,-  das  ganz  von  den  Kaisern  abhängig  sein  sollte, 
lag  durch  diese  Anordnung  und  vermöge  des  Imperium  ganz  in 
der  Hand  der  Kaiser.  Die  Stärke  des  Heeres  wird  vonTacitns 
folgendermaßen  angegeben  '):  Am  Rheine  standen  zum  Schutze 
|egen  die  Germanen  8 Legionen } Spanien,  erst  von  Augustes 
unterworfen , war  mit  3 Legionen  besetzt.  Africa , außer  dem 
Theile,  welcher  dem  Juba  überlassen  war,  hatte  2 Legionen; 
Ägypten  ebenfalls  2.  Die  Grenze  von  Syrien  bis  zum  Euphrat 
bewachten  4 Legionen,  an  den  Ufern  der  Donau  standen  2 Le* 
gionen  in  Pannonien,  2 in  Mösien  und  2 in  Dalmatien.  Italien 
aber  war  besetzt  mit  3 Stadt-,  9 prätorianischen  Cohorten  (un- 
gefähr 20000  Mann,  zu  denen  aber  die  3 Cohortes  vigiliwi,  die 
Augustus  meistens  aus  Freigelassenen  gebildet  hatte,  nicht  ge- 
rechnet wurden ; die  Prätorianer  wurden  ausgehoben  aus  Etru- 
rien, Umbrien,  Alt-Latium  und  den  älteren  römischen  Colo- 
nien , später  ergänzten  sie  sich  aus  den  Legionen).  Zu  jeder 
Legion  kamen  noch  eben  so  viele  Bundesgenossen,  d.  h.  Trupp« 
auswärtiger  Fürsten  und  Völkern,  da  es  in  Italien  keine  Bunds- 
genossen  mehr  gab.  Im  Ganzen  betrug  also  unter  August» 
die  Kriegsmacht  25  Legionen  und  9 prätorianische  und  Stadt- 
Cohorten. 

Dazu  kamen  unter  Augustus  zwei  Flotten,  deren  eine  i« 
Ravenna,  die  andere  in  Misenum  aufgestellt  war,  die  erster«, 
um  das  adriatische,  die  letztere,  um  das  Mittelmeer  zu  schützen. 
Sie  bestanden  aus  Liburnern,  einer  Art  leichter  Schiffe,  uml 
waren  mit  einigen  Tausend  Soldaten  besetzt.  Aufserdem  lag 
eine  Flotte  bei  Forum  Julii  (Frejus)  in  Gallien,  und  eine  stär- 
kere von  40  Schiffen  mit  3000  Soldaten  im  Pontus  Euxinus')- 
Auch  wurde  zwischen  Britannien  und  Gallien  eine  Flotte  ge* 
halten,  so  wie  auf  dem  Rhein  und  der  Donau  ’).  Dies'e  ganze 
Kriegsmacht  betrug  gegen  450000  Mann.  Die  25  Legionen  des 
Augustus  vermehrte  aber  Hadrian  auf  30. 

Der  jährliche  Sold  eines  Prätorianers  belief  sich  bei  der 

*)  Taclt.  Annales  IV,  5-  — ’)  Sueton.  Aug.  49.  elasaem  Miw°‘ 

et  alteram  Ravennae,  ad  tutelaui  superi  et  inferi  maris  eolloci- 
vit.  Lips.  1.  1.  c.  5.  Tac.  Annal.  III, 5.  — ’)  Lipsius  de  ma^nit»«'“0 
Rom.  L I,  c.  4-  und  6.  Yegelius  de  re  milit.  am  Ende.  Gibbon  v 
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täglichen  Löhnung  von  2 Denarien  unter  August us  ')  auf  720 
Denarien;  unter  Domitian  stieg  er  auf  960  Denarien,  und  unter 
Caracalla  auf  1250.  Der  Legionssoldat  erhielt  seit  C.  Cäsar 
10  As  täglich,  also  halb  so  viel  als  die  Prätorianer  unter  Au- 
gustus  ’),  wofür  sie  sich  aber  Waffen,  Kleidung  und  Zelte  an- 
schaifen  mufsten.  Die  Centurionen-  bekamen  die  doppelte,  die 
Reiter  die  dreifache  Löhnung  des  Legions-Soldaten;  aufserdem 
wurde  ihnen  aber  Getreide,  Fleisch  und  öl  geliefert.  Der  Ge- 
halt der  Tribunen,  Legaten  war*  verschieden  nach  den  Verhält- 
nissen der  Provinz,  in  welcher  sie  dienten,  und  der  Beschwer- 
lichkeiten, die  ihnen  zu  ertragen  waren.  Rechnet  man  noch 
dazu  die  Belohnungen  für  längere  Dienstzeit,  so  wie  für  Aus- 
zeichnungen 3),  so  kanu  man  sich  die  Kosten  des  Militair-Etats 
einigermafsen  vergegenwärtigen,  wobei  aber  in  jedem  Zeitalter 
der  Werth  des  Geldes  zu  beachten  ist,  der  sich  nur  nach  dem 
gewöhnlichen  Taglohn  eines  Arbeiters  bestimmen  läfst,  von 
welchem  wir  aber  keine  Angaben  .finden,  weil  an  deren  Stelle 
die  Sclaven  traten. 

Zur  Bestreitung  der  Ausgaben  für  das  Heer  hatte  Augustus 
eine  eigene  Gasse,  das  Aerarium  militare,  angelegt4),  für  welche 
der  Senat  die  Einnahmen  an  weisen  sollte,  welcher  dann  eine 
Abgabe,  die  Centesima  rerum  venalium,  überwiesen  war,  die 
von  allen  Gegenständen  bezahlt  werden  mufste,  die  entweder 
auf  dem  Markte,  oder  in  Auctionen  zum  Verkauf  ausgeboten 
wurden,  sowohl  bewegliche  Güter  als  unbewegliche  und  auch 
Nahrungsmittel.  Bei  den  Klagen  des  Volks  über  diese  Steuer 
setzte  sie  Tiberius,  als  nach  dem  Tode  des  Archelaus  von  Cap- 
padocien  sein  Land  eine  römische  Provinz  geworden  war  und 
dadurch  sich  die  Einkünfte  erhöhet  hatten , auf  V,  Procent 
herab“).  Die  Rechnung  und  Verwaltung  der  Centesima  rerum 

’)  Tac.  Hist.  I,  |7.  — *)  Ibid.  Denis  in  diem  assibus  animam  et 
Corpus  aestimari.  binc  vestem,  arma,  tentoria,  hinc  saevitiam  centu- 
riorum  et  vacationes  munerum  redimi.  cf.  c.  26.  — 3)  Suet.  Aug,  49. 
Quicquid  autem  ubique  milituin  esset,  ad  certam  stipendiorum  prae- 
ruiorumque  formulam  adstrinxit;  definitis  pro  gradu  cujusque,  et  tein- 
poribus  militiae  et  commodia  missionum:  ne  aut  aetate,  aut  inopia 
post  missionem  sollicitari  ad  res  novas  possent.  Tac.  Annal.  I,  78. 
Centesimam  rerum  venalium,  post  bella  civilia  institutam,  deprecante  po- 
pulo,  edixit  Tiberius,  militare  aerarium  eo  subsidio  niti.  — 4)  Suet.  Aug. 
49.  Ut  perpetuoac  sine  difficultate  sumtus  ad  tuendos  milites  prosequen- 
dosque  suppeteret,  aerarium  militare  cum  vectigalibus  novis  instituit. 
— *)  Tacit.  Annal.  II,  42.  Regnum  (Arcbelai)  in  provinciam  redactum 
est,  fructibusque  ejus  levari  posse  centesimae  vectigal  professus  est 
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venalium  besorgte  der  Praefectus  aerarü.  Diese  Präfecten 
wurden  vom  Senate  durch  das  Loos  oder  durch  Abstimmung 
erwählt,  und  zwar  aus  gewesenen  Prätoren  ').  Sie  blieben  ge- 
wöhnlich drei  Jahre  in  ihrem  Amte.  Augustus  gab  selbst  für 
sich  und  Tiberius  Gelder  in  das  Aerarium  militare,  und  wies 
den  Präfecten  zwei  Lictoren  und  andere  Gehiilfen  ihren  Ge- 
schäften an.  Später  wurden  diese  Präfecten  von  den  Kaisern 
ernannt1).  Für  das  Heer  waren  auch  Magazine  und  Waffen- 
vorräthe  angelegt,  damit  es  nie  an  dem  Nöthigen  fehlen  könne’). 
Die  Armee,  die  unter  Augustus  sich  ungefähr  auf  180000  Mann 
belief,  deren  Zahl  aber  schon  unter  Hadrian  zugenommen  hatte, 
stieg  nach  Diocletian  auf  650000  Mann,  für  welche  Waffen- 
vorräthe  in  34  Städten  niedergelegt  waren 4).  Es  wurde  aber 
bei  der  Verweichlichung  der  Menschen  und  der  Entvölkerung 
der  Provinzen  immer  schwerer,  die  Heere  vollzählig  zu  machen 
und  ihre  Bedürfnisse  zu  bestreiten.  Auch  die  Flotte  ließ  man 
zuletzt  eingehen,  weil  man  die  Kosten  für  dieselbe  nicht  auf- 
bringen konnte. 

Bei  der  fortgeschrittenen  Bildung  in  der  Kaiserzeit,  « 
Grammatik,  Rhetorik,  Philosophie  und  Rechtsgelehrsamkeil  in 
höhern  Bildung  erforderlich  waren,  wo  sich  die  Wissenschaf- 
ten schon  ausgebildet  hatten  und  Bibliotheken  zur  Beförderung 
derselben  gestiftet  waren , durfte  der  Staat  die  Mittel  der  Bil- 
dung nicht  mehr  dem  Einzelnen  überlassen,  sondern  mußte 
selbst  die  Sorge  dafür  übernehmen 5).  Daher  wurden  öffent- 
liche Anstalten  für  den  Unterricht  in  den  Wissenschaften  ge- 
stiftet, und  Lehrer  für  dieselben  vom  Staate  besoldet,  so  «>e 
auch  Ärzten  und  Baumeistern  öffentliche  Gehalte  angewiesen 
wurden e). 

Zur  zweckinäfsigen  Verwaltung  des  Reichs  gehörte  nicht 
allein  eine  Verbindung  durch  Strafscn  in  allen  Theilen,  sondern 
man  fand  es  auch  nöthig,  die  Reisen  der  Beamten  zu  erleich- 
tern und  zu  beschleunigen,  zu  welchem  Zwecke  Stationen 
angelegt  wurden,  in  welchen  zum  Staatsdienste  bestimmte  Pferde 
aufgestellt  waren,  welche  die  Grundbesitzer  der  Gegend  erhal- 


C.iesar  (Tiberius),  ducentesimam  in  posterum  statuit,  — *)  Dio  Cass 
I-V,  2t.  extr.  — 2)  Ibid.  IjV,  25.  — •>)  Spartac.  in  Hadrian.  13-  — 
4)  Animian.  Marcelt.  XVII,  9.  — 5)  Lamprid.  Alex.  Khetoricis,  gr»m- 
matinis,  niechunicis,  mathematicis,  architectis  salaria  instituit,  et  au- 
ditoria  decrevit.  — *)  cf.  I.  Th. 
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ten  und  für  Wagen  und  Kutscher  sorgen  mnfsten;  wenn  die 
öffentlichen  Pferde  zum  Dienste  nicht  ausreichten,  so  hatten 
die  Grundbesitzer  die  Verpflichtung,  mit  ihrem  Fuhrwerke  nach 
der  Reihe  die  Reisenden  fortzuschaffen,  womit  grofse  Bedriik- 
kungen  verbunden  waren,  denen  durch  Gesetze  vorgebeugt  war, 
die  aber  doch  oft  umgangen  wurden  ')• 

Eine  schon  aus  den  letzten  Zeiten  der  Republik  hcrriih- 
rende  und  unter  den  Kaisern  bei  Vermurung  der  Zahl  der 
Einwohner  Roms  noch  erhöhete  Staatsausgabe,  war  die  unent- 
geltliche Getreidevertheilung.  Cäsar  hatte  die  Zahl  derer, 
welche  daran  Theil  haben  sollten,  von  320000  auf  150000  her- 
abgesetzt’); Augustus  erhöhete  sie  wieder  über  200000 ’).  Ans 
dem  Naturalzehnten  der  kornreichsten  Provinzen,  wie  Sicilien, 
Sardinien,  Africa,  Macedonien  und  Ägypten,  wurde  theils  der 
Bedarf  für  das  Heer,  theils  diese  Lnrgitio  frumentaria,  bestrit- 
ten; bisweilen  reichten  diese  Lieferungen  noch  nicht  aus,  .und 
es  mufste  noch  Getreide  in  den  Provinzen  gekauft  werden ; 
dann  durften  die  Provinzialen  nicht  eher  an  Andere  verkaufen, 
bis  die  Bevollmächtigten  Roms  nichts  mehr  bedurftem.  Ägyp- 
ten lieferte  die  Annona  für  Rom  auf  vier,  Africa  auf  acht 
Monate'*).  Aurelius  Victor  giebt  die  Lieferung  Ägyptens  auf 
20  Millionen  Modii  an;  die  von  Africa  betrug  dann  40  Mil- 
lionen. Da  ein  jeder  Bürger,  der  an  dieser  Vertheilung  An- 
theil  hatte,  monatlich  5 Modii  erhielt,  so  war  .der  Betrag  der 
Vertheilung  für  200000  Bürger  jährlich  12  Millionen  Modii. 

Diese  Staatsausgaben  vermehrten  sich  noch  durch  aufser- 
ordentliche  Geschenke,  als  das  Donativum,  welches  die  Kaiser 
an  ihren  Geburtstagen  und  an  Neujahrstagen  den  Soldaten  mach- 
ten 5),  so  wie  an  das  Volk  das  Congiarium,  welches  theils  in 
Geld,  theils  in  Getreide  und  Öl  bestand.  Ebenso  gaben  die 
Kaiser  bei  dem  Antritte  ihrer  Regierung  solche  Geschenke  an 
die  Soldaten  und  das  Volk*).  Dazu  kamen  noch  die  Geschenke 


')  Codicis  lib.  XII.  tit.  51.  de  cursu  publico.  — *)  Suot.  Caes.  4t. 
Dio  Cass.  XL1II,  21.  — s)  lbid.  LV,  10.  Monum.  Ancyr. . — *)  Joseph, 
de  belle  Jud.  II,  16,  4.  — s)  Suet.  Calig.  46.  pronunciato  militibus 
donativo,  centenis  viritim  denariis,  qeasi  omne  exemplom  liberalilatis 
supergressus.  lbid.  Nero  7.  populo  congiarium,  militi  donativum  pro- 
posuit.  Tacit.  Annal.  XII,  4,1.  additum  ejus  nomine  donativum  militi, 
congiarium  plebi.  — 6)  Suet.  Claud.  10.  armatos  pro  concione  jurare 
in  nomen  suuin  passus  est;  promisitque  singulis  quinquagena  H S, 
primus  Caesarum  fidem  militis  ctiam  praemio  pignoratas. 
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an  die  barbarischen  Völker,  die  wie  Subsidien  betrachtet  wur- 
den für  die  den  Römern  gestellten  Trnppen  '). 

2)  Staatseinkünfte. 

Die  Agri  publici  in  Italien  waren  gröfstentheils  durch 
Colonien,  vorzüglich  durch  die  Militair-Colonien,  dem  Staate 
entzogen;  die  in  de^ Provinzen  aber  waren  in  den  Verwirrun- 
gen der  bürgerlichen  Kriege  vielfach  von  Privaten  in  Besiti 
genommen1)-  Neue  Erwerbungen  kosteten  damals  mehr,  als 
sie  einbrachten,  weshalb  neben  anderen  Gründen  Augustos  sei- 
nen Nachfolgern  den  RatJh  gab,  die  Grenzen  des  Reiches  nicht 
zu  erweitern.  .Ein  grofser  Theil  des  in  den  schönsten  Gegen- 
den liegenden  Ager  publicus  war  zu  kaiserlichen  Villen  gewor- 
den, oder  ihren  Günstlingen  oder  verdienten  Männern  geschenkt, 
brachte  also  dem  Staate  kein  Einkommen. 

Die  Regalien  mufsten  Vieles  von  dem  Einkommen  er- 
setzen, welches  sonst  aus  den  Staatsländereien  gezogen  wonia 
war,  daher  man  ihnen  auch  noch  gröfsere  Ausdehnung  (>k 
und  manche  Gegenstände  des  Handels  als  Regal  annahm. 
änderungen  in  der  Art  dieser  Einkünfte  gingen  weniger  vor, 
als  in  andern  Zweigen  derselben.  Zu  dem  Handel,  welch« 
sich  die  Kaiser  vorbehielten,  gehörten  Purpurfärberei *),  mri' 
che  Zeuge,  die  zur  Kleidung  des  Hofes  gehörten,  und  hVaffe"! 
die  in  kaiserlichen  Fabriken  verfertigt  wurden.  Sowohl  die 
Arbeiter  waren  kaiserliche  Sclaven,  als  auch  die  Aufseher  und 
die,  welche  denVerkauf  besorgten,  von  den  Kaisern  angestellt. 

Die  Viccsima  manumissionum  dauerte  zwar  noch  fort, 
brachte  aber  weniger  ein,  da  die  Freilassungen  seltener  wM' 
den.  Auguslus  führte  aber  759  u.  c.  auch  die  Vicesima  haof- 
ditalum  ein,  die  bei  dem  Senate  grofsen  Widerstand  fand1'- 
obgleich  sie  von  den  nächsten  Verwandten  von  väterlicher 
Seile  nicht  bezahlt  werden  sollte;  auch  nicht,  wenn  die  Erb- 

')  Spart.  Hadr.  24.  29.  — *)  Tacit.  Anoal.  XIV,  18.  Acilium  Sin- 
bonem  praetoria  potestate  usum  et  missum  disceptatorem  a Claudio 
agrorum,  quos  regi  Apioni  quondam  habitos,  et  popalo  Romano  cu® 
regno  relictos,  pröximu«  quisque  possessor  invaserat,  diutinaque  licen- 
tia  et  injuria«  quasi  jure  et  anquo,  nitebatur.  — 3)  Imperat.  Leon»* 
constit.  80.  Ut  purpurae  segmenta  et  particulae  in  publicis  merce- 
moniis  «int.  — *)  Dio  Cass.  XiV,  25.  rrjv  o Bixoartjv  tcov  r s z0‘ 

to5v  ffo()€frjv,  cj  fiv  ot  T(itvu3yres  r io}  (nJitjy  x(üv  nuvv  ovyyevävy  V *** 
neyrjuov)  Ktncdunaxji,  yanarrjoaro.  lbid.  LVI,  28. 
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Schaft  unbedeutend  war.  Angustus  mufste  ^drohen,  eine  Steuer 
auf  Grundstücke  zu  legen,  bevor  er  die  Bewilligung  dieser  Steuer 
erreichte,  da  es  doch  nicht  unbillig  war,  dafs  entfernte  Seiten* 
verwandte  oder  Fremde,  denen  eine  Erbschaft  oder  Legat  Itu- 
fiel,  dem  Staate  eine  Steuer  davon  entrichteten.  Durch  das  in 
diesen  Zeiten  so  häufige  Leben  in  ehelosem  Staude,  dem  durch 
'die  Lex  Papia  Popaea  entgegengewirkt  werden  sollte,  gingen 
die  Erbschaften  häufig  auf  Fremde  über ').  Nerva  hob  sie  auf, 
wenn  eine  Tochter  von  der  Mutter  oder  umgekehrt  erbte  3); 
Trajan  dehnte  dieses  auch  auf  Vater  und  Sohn,  auf  Brüder  und 
Schwestern  aus, 

Caracalla  soll  vorzüglich  deshalb  das  Bürgerrecht  allen 
Bewohnern  des  römischen  Reichs  verliehen  haben,  dafs  die 
Einnahme  dieser  Steuer  sich  bedeutend  erhöhe5);  damit  aber 
noch  nicht  zufrieden,  steigerte  er  diese  Abgabe  von  5 Procent 
auf  lO  Procent.  Sein  Nachfolger  Macrinus  setzte  sie  aber  wie* 
der  auf  5 Procent  herab4)* 

Confiscationen  bei  Vergehungen  gegen  die  Zollgesetze;  bei 
Lebensstrafe  Einziehung  des  Vermögens5);  Besitznahme  von 
Erbschaften,  zu  denen  sich  keine  rechtmäfsigen  Erben  meldeten, 
vermehrten  die  Einnahme  des  Schatzes  des  Staats,  des  Ärarium, 
welches  unter  Aufsicht  des  Senats  stand.  • 

Die  Haupteinnahme  des  Staats  war  die  in  den  Provinzen 
statt  des  Tributum  in  capita  eingeführte  Vermögenssteuer  Tri- 
butum ex  censu,  gewöhnlich  auf  5 Jahre  nach  einer  Abschätzung 
festgesetzt;  auch  auf  die  Söhne  der  Familien  und  auf  das  weib- 
liche Geschlecht  wurde  eine  Art  von  Kopfsteuer  gelegt.  Rö-  , 
mische  Bürger  in  den  Provinzen  waren  von  dieser  Steuer  frei 
und  solche  Personen,  denen  der  Kaiser  Steuerfreiheit  auf  eins 
bestimmte  Zeit  oder  für  ihre  Lebenszeit  als  eine  Gnade  bewil- 
ligte. Zu  diesen  Abgaben  der  Provinz  kam  noch  das  Aesti- 
matum , welches  in  viel  gröfserem  Mafse,  als  früher,  zu  be- 
stimmten Preisen  nach  einer  Bestimmung  des  Kaisers  geliefert 
werden  mufste  und  in  allen  Producten  des  Ackerbaues  und  der 
Viehzucht,  die  für  das  Heer  erforderlich  waren,  bestand,  dis 


■)  Plin.  ep.  II,  20.  Verania  graviter  jacebat.  Ad  hanc  Regulus 
venit.  — lila,  ut  in  periculo,  credula,  poscit  codicillos,  legatum  Re- 
rulo  scribit.  — 3)  Plin.  Paneg.  37.  38.  — *)  Dio  Cass.  LXXV1I,  9.  — 
*)  Ibid.  LXXVII I,  12.  - 5)  Tacit.  Hist.  II,  84. 
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in  Magazine  gesammelt  -wurden  ’),  aus  denen  man  dann  die  Be- 
dürfnisse an  die  Soldaten  vertheilte. 

Zu  der  Kopisteuer  kam  auch  noch  die  Grundsteuer,  die 
Abgabe  eines  bestimmten  Theiles  der  geerndteten  Früchte;  ii 
vielen  Provinzen  wurde  diese  aber  in  eine  Grundsteuer  in  Geld« 


verwandelt1).  So  war  unter  Trajau  die  Grundsteuer  in  Asien 
und  Phrygien  in  Geld  umgesetzt3).  Syrien  und  Cilicien  gaben 
an  Kopf-  und  Grundsteuer  1 Procent  vom  Wert  he  ihres  Cen- 
bus  und  ihrer  Erndte*).  Ägypten  lieferte  nach  einer  vom  Kai- 
ser bestimmten  Norm  einen  Tribut,  der  durch  eine  Kopisten« 
aufgebracht  wurde5),  und  aufserdem  einen  doppelten  Zehnten*) 
zur  Versorgung  Roms.  Africa  war  eine  Kopf»  und  Grund- 
Steuer ?)  auferlegt  und  aufserdem  der  doppelte  Zehnten  zur 
Lieferung  nach  Rom. 

Um  die  Besteuerung  der  Provinzen  zu  ordnen,  wurde  von 
Zeit  zu  Zeit  nach  der  Anordnung  des  Augustus  *)  eine  Aufieich- 
nung  der  Personen  und  Grundstücke  veranstaltet,  wobei  M* 
bei  einem  vom  Kaiser  dazu  Beauftragten  ’)  sich  nnd  sein 
mögen  nach  einer  Abschätzung  in  Geld  angeben  mufste,  Wd« 


Angaben  in  die  Tabulae  publicae  eingetragen  wurden. 

Sehr  bedeutend  waren  in  der  Kaiserzeit  die  Einkünfte  i« 
Zölle,  welche  noch  eben  so,  wie  früher,  an  General -Pachtet' 
Publicani,  gewöhnlich  noch  römische  Ritter,  verpachtet  waren, 

doch  drängten  sich  zu  diesem  einträglichen  Geschäfte  je*1' 

’)  Lex  I.  C.  de  erogatione  militari»  annonae  (Cod.  1.  XII-  *•*•  ^ 
18  ) Constitutio  jubet,  ut  in  regionibus  retineantur  imprinii*  «a>  1”^ 
militibus  eroganda  sunt , atque  ita  deinde  procedant  rcli(Juae  c*  . 
fieri.  Neo  enim  oportet  solas  transroissiones  urgere,  et  er0^t!  |ul 
militares  negligere.  Et  si  hanc  constitutionem  praesides  laeserin 
municipia,  vel  quilibet  alius  tractator  publicorum,  ut  de  suo 
pecuniam  solvant  et  hoc  amplius  mulctam  C librarutp  aur’; 
tes  annonas  et  capita  singulis  diebus,  aut  certe  competenti 
i.  e.  priusquam  annus  delabatur,  de  horreis  consequantur.  n 

III,  8.  Quando  Aegyptus,  claustra  annonae,  vectigalia  opulentissini 

Srovinciarum.  obtinerentui*,  posse  Vitellii  exercitum  ege»*ate  * Jjjj, 
ii  frufnentique  ad  deditionem  subigi.  — J)  Hygin.  de  c ^ 

Goes.  pag.  198.  In  quibusdam  provinciis  fructus  partem  cons » 


et  bot 


praestant:  alii  quintas,  alii  septimas:  nunc  multi  pecunia"1 
per  soli  aestimationera.  His  omnibus  agris  vectigal  ad  modun)  ^ 
tatis  per  singula  jugera  constitutum.  — *)  Ibid.  F.  1.  — 4) 

reb.  Syr.  50 5)  Dio  Cass.  LVII,  10.  — *)  Oros.  hist.  I,  8- n(j. 

tull.  Apolog.  13.  — ®)  Augustus  hatte  schon  ein  Cataster  der  fn 
stücke  der  Provinzen  nach  Flächeninhalt  und  Werth  aufst«I*®n  ^ 
Frontin.  de  colon.  Goes.  142.  — ®)  Tao.  Annal.  II,  6.  XIV,  46. 
actus  per  Gallias. 
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auch  reiche  Freigelassene.  Der  Betrag  der  Zölle  von  Gegen- 
ständen des  gewöhnlichen  Bedarfs  blieb  2 ‘/,  Procent,  stieg  aber 
bei  Luxnswaareu  bis  auf  16'/,  Procent,  während  der  Zoll  der 
Ansfuhr  selten  über  2‘/,  Procent  sich  erhöhete.  Durch  die 
Mittel,  deren  sich  die  Publicani  bedienten,  ihre  Einnahme  zu 
erhöhen,  wurden  die  Zölle  ein  harter  Druck  für  die  Provinzen, 
dem  die  Kaiser,  wenn  je  Klag«  zu  ihren  Ohren  kamen,  wegen 
der  Verbindung  der  Pächter  mit  den  Statthaltern,  wegen  der 
weiten  Entfernung  und  den  verwickelten  Verhältnissen  nicht 
steuern  konnten1),  wenn  auch  oft,  da  man  die  Nachtheile  für 
den  Wohlstand  der  .Provinz  bemerkte,  der  Versuch  gemacht 
wurde. 

Eine  Accise  von  1 Procent  von  allen  Gegenständen,  welche 
auf  den  Märkten  zum  Verkauf  gebracht  wurden,  war  verpachtet 
und  die  Einnahme  für  das  Aerarium  militare  bestimmt1). 

Eine  aufserordentliche  Abgabe  war  das  Auntm  coronarium*). 
Wie  nämlich  früher  die  Provinzen  und  die  verbündeten  Könige 
an  den  S:nat  goldene  Kronen  zum  Geschenke  gesendet  hatten, 
so  wurde  es  in  der  Kaiserregierung  üblich,  dafs  die  Provinzen 
bei  dem  Antritte  der  Regierung  dem  neuen  Regenten  'goldene 
Kronen  übersendeten,  für  welche,  da  sie  doch  gewöhnlich  in 
Geld  umgewandelt  worden  waren,  dieses  von  den  Provinzen 
eingesandt  wurde4).  Auch  bei  andern  feierlichen  Gelegenhei- 
ten, wie  bei  der  Geburt  eines  Prinzen,  durfte  dieses  Geschenk 
nicht  unterbleiben,  welches,  wie  schon  erwähnt,  in  den  Fiscus 
flofs. 

Als  in  den  Zeiten  oft  drängender  Noth,  herbeigeführt  durch 
Verschwendung  der  Kaiser  oder  kostspielige  Kriege,  die  Pro- 
vinzen mit  willkürlichen  Steuern  erschöpft  wurden  ‘),  da  konn- 
ten sich  nur  tlie  Soldaten  noch  wohl  fühlen,  die  unbesteuert, 

')  Tac.  Annal.  XIII,  51.  Edixit  princeps  (Nero)  ut  per  provinciae, 
qui  pro  practoro  aut  consule  essent,  jura  adversus  publicanos  • extra 
ordinem  reddereni.  — Manet  tarnen  abolitio  quadragesimae  quinqua- 
gesimaeque,  et  quae  alia  exactionibus  illiciti»  nomina  invenere  publicani. 
— 2)  Centesimam  rerum  venalium  deprecante  populo,  Tiberius  edixit, 
militare  aerarium  eo  subsidio  niti.  Tac.  Annal.  I,  78.  — 3)  Salmas. 
ad  Spart.  Adrian,  c.  6.  Lips.  de  magn.  Rom.  II,  9.  — 4)  Spart.  Adrian. 
10.  Aurum  coronarium  Italiae  remisit,  in  provincii»  rainuit.  — *)  Von 
Tfero  Tacit.  Annal.  XIV,  45.  Conferendis  pecuniis  — provinciae  ever- 
sae  sociique  populi,  et  quae  civitatum  liberae  vocantur.  — Per  Asiam 
et  Achajam  non  dona  tantum,  sed  simulacra  numinum  arripiebantur. 
Tac.  Hist.  IV,  72.  Nam  neque  quies  gentium  sine  armis,  negue  arme 
sine  atipendiis,  neque  etipendia  eine  tributis  haberi  queunt. 
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gefürchtet  und  geehrt  waren,  denen  cs  an  nichts  fehlen  durfte, 
oder  die  es  sich  mit  Gewalt  zu  verschaffen  wufsten. 

In  unheilbare  Verwirrung  geriethen  die  Finanzen,  als  seit 
dem  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  nach  Chr. , seit  Perlinax, 
die  Finanzvcrwaltung  ganz  in  die  Hände  des  Praefeclus  prae- 
torio  kam,  Gegenkaiser  in  den  Provinzen  aufstanden  und  die  Ein- 
künfte derselben  für  sich  und  ihr«  Soldaten  benutzten,  als  die  Zahl 
dieser  Usurpatoren  sehr  zunahm,  die  man  die  30  Tyrannen  nannte1). 
Die  schon  so  lange  ausgesogenen  Provinzen,  die  nun  den  letzten 
Stofs  erlitten  hatten,  konnten  sich  nicht  wieder  erholen,  und 
wenn  auch  die  Ordnung  im  Staate  durch  Diocletiau  wieder 
hergestellt  wurde5),  so  war  doch  die  Nothwendigkeit,  mehre 
August i und  Caesares  zur  Erhaltung  der  Ordnung  anzuslellen, 
durch  den  vergrößerten  Hofstaat  ein  neues  Übel  für  die  Finan- 
zen, zumal  da  jetzt  der  Hofstaat  sehr  prächtig  geführt  wurde. 

Noch  gröfser  wurde  das  Übel,  als  Constantin  der  Grofse 
330  nach  Chr.  seine  Residenz  nach  Constantinopel  verlegte  und 
eine  neue  Anordnung  des  Reichs  irt  4 Präfecturen,  13  Diöcesen 
und  112  Provinzen  einführtc.  Die  Verwendung  der  Einkünfte 
bekam  dadurch  eine  neue  Richtung;  Italien  litt,  weil  dahin 
nicht  mehr  die  Schätze  der  Provinzen  strömten;  der  neue  glän- 
zende Hofstaat  in  Constantinopel,  so  wie  die  schon  künstlichere, 
zusammengesetztere  Staatsverwaltung  durch  ein  Consistorium 
principis,  einen  Staatsrath,  sieben  Ministe/:  Praefectus  sacri 
cubiculi,  Hofmarschal,  Magister  offtciorum,  der  Justizminister 
und  Oberrichter,  Quaestor,  der  Kanzler  und  Staatssccretair,  Co- 
»i es  sacrarum  largitionum,  der  Finauzminister  für  die  öffent- 
lichen Einkünfte,  Comes  patrimonii,  der  die  Chatoullgelder  ver- 
waltete, und  zwei  Comites  domesticorum , Generale  der  Garden, 
die  an  die  Stelle  der  312  n.  Chr.  aufgehobenen  Prätorianer 
getreten  waren,  deren  Duces  das  Kriegswesen  verwalteten*). 

Die  Präfecten  der  vier  Provinzen,  die  in  denselben  die  höchste 

• — 


■)  Aurel.  Vict  de  Caes.  XXXIII.  Eutrop.  IX,  8—10.  Zos.  I,  27. 
— *)  Eutrop.  IX,  19.  22.  Ita  cum  per  omnera  orbem  terrarum  res 
turbatae  cssent  Carausius  in  Britannis  rebellaret,  Africam  Quinquegen- 
tiani  infestarent,  Narseus  Orienti  bellum  inferret,  Diocletianus  Maxi- 
mianum  Herculium  ex  Caesaro  fecit  Augustum,  Constantium  et  M«xi- 
mianum  Caesares.  — 23.  Ea  occasione  ordinavit  provide  inulta  et  dis- 
posuit,  quae  ad  nostram  aetatem  manent.  — *)  conf.  J.  ßutheri  de 
officiis  domus  Augustae.  Paris  1628.  4.  Notit.  dien.  utr.  imperii.  cf. 
2.  Th.  S.‘  351. 
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Civilgewalt  und  Gerechtigkcilspflege  halten,  verursachten  nur 
grofse  Ausgaben.  Es  bestand  auch  noch  jetzt  neben  einander 
der  den  Kaisern  zustchende  Fiscus,  und  der  Schatz  des  Staa- 
tes, Aerarium').  Dieses  stand  unter  dem  Comes  largitionuin 
welchem  die  Comites  largitionuin  in  den  einzelnen  Diöcesen, 
die  Rationales  und  die  Schatzmeister  der  Provinzen  untergeord- 
net waren.  Für  die  Erhebung  sorgten  die  Rectores  der  Pro- 
vinzen; der  Ertrag  wurde  an  den  Schatzmeister  der  Provinz 
und  von  diesem  an  den  Comes  largitionuin  abgcliefert  3).  Um 
die  Staatsausgaben  bestreiten  zu  können,  wurde  nach  der  neuen 
Eiutheilung  des  Reiches  eine  neue  Anordnung  des  Tribulum  ex 
censu  unter  Constanlin  angeordnet.  Man  benannte  sie  mit  dem 
Namen  Indictio  *),  nach  der  Art  ihrer  Ausschreibung.  Es  wurde 
nämlich  ein  vom  Kaiser  mit  eigener  Hand  unterschriebenes 
Ausschreiben  der  von  jeder  Provinz  zu  leistenden  Vermögens- 
steuer dem  Präfecten  der  Provinz  ausgefertigt  und  zwar  im 
Monat  vor  den  Calenden  des  September,  mit  welchen  das  Steuer- 
jahr anfing,  in  der  Hauptstadt  der  Provinz  öffentlich  ange- 
schlagen. War  die  Steuer  für  das  Bediirfnifs  nicht  ausreichend, 
so  kam  noch  ein  Zusatz,  Superindictio,  hinzu.  Es  scheint  alle 
15  Jahre  eine  Veranschlagung  des  Vermögens  und  eine  Bonitirung 
der  liegenden  Gründe  nach  einem  Durchschnitt  Statt  gefunden 
zu  haben.  In  den  Städten  geschah  diese  Veranschlagung  durch 
die  Censitores  mit  Zuziehung  einiger  Bürger  und  der  Stadt- 
schreiber, Censualcs.  Eine  Revision  bei  Anspruch  auf  Ermä- 
fsigung  des  Ansatzes  war  den  Peraequatores  und  Inspcctores 
übertragen.  Auch  Sclaven,  Vieh  und  alles  bewegliche  Eigen- 
thum war  dieser  Steuer  unterworfen  und  jeder  Einwohner  war 
durch  einen  Eid  verpflichtet,  sein  Vermögen  gewissenhaft  an- 
zugeben, sonst  verfiel  er  der  Strafe  des  llochverraths  5).  Ein 
gewisses  Vermögen  wurde  als  steuerbares  Capital  angenommen, 
caput  oder  jugum,  und  davon  die  Steuerquote,  die  der  Prae- 

')  Walter  Geschichte  des  röm.  Rechts  S.  406.  — *)  Cassiodor. 
Variar.  VI,  7.  — 5)  Cod.  I.  C.  de  offic.  comit.  sacrar.  largit.  (I,  32.) 
breves  etiam  quadrimenstruos  ad  officium  palatinum  noverint  dirigen- 
dos,  aurumque  exacluin  ad  sacras  largitiones  sine  ulla  dilatione  esse 
mittendum.  — 4)  Die  Indictio  fangt  an  313  n.  Chr.  VIII  Cal.  Octobr., 
also  den  24.  September.  Über  diese  Steuer  conf.  Codex  Theodos.  lib. 
XI,  tit.  1—28-  — 5)  Cod.  Theod.  lib.  XIII,  tit.  11,  lex  I.  Si  quis  sa- 
crilega  vitem  falce  succiderit,  aut  feraciuln  ramoruin  foetus  liebetave- 
rit,  quo  dcclinet  iidem  censuum,  — mos  detectus  capitale  subibit  exi- 
tium,  et  bona  ejus  in  fisci  jura  migrabunt. 

Rnpcrti,  Handb.  d.  Hörn.  AlleiUi.  II. 
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fectus  bestimmte,  entrichtet;  daher  heifst  die  Grundsteuer  Ca- 
pitatio oder  Jugatio.  Halte  ein  sleuerbarer  Provinzial  nicht 
so  viel  Vermögen,  so  wurde  das  Vermögen  mehrerer  zu  einem 
Caput  vereinigt,  deren  jedem  in  Gallien  ein  Tributum  von 
2S  Aurei  aufgelegt  war,  welches  Julian  auf  je  7 herabsetzte  ‘). 
Da  diese  Steuer  aber  nur  die  traf,  welche  Vermögen  besafsen, 
so  wird  daneben  eine  Kopfsteuer  für  diejenigen  bestanden  ha- 
ben, die  von  dem  Ertrage  ihrer  Arbeit  lebten.  Diese  Steuern, 
so  wie  die  Lieferungen,  wurden  von  Steuerbeamten,  Exactores, 
erhoben,  die  in  den  Städten  Decurionen  waren. 

Der  Ansatz  der  Steuer  für  ein  Jahr  wurde  von  jedem  Ca- 
put in  drei  Terminen  gegen  Quitung,  Securitas,  bezahlt.  Die 
Steuerrechnungen  wurden  von  Discussores  controlirt  und  zur 
Eintreibung  der  Steuern  von  den  Restanten  Compulsores  oder 
Miltendarii  von  dem  Comes  largitionum  abgeschickt. 

Aufser  dieser  Grundsteuer  ruhete  aber  auf  den  Grundstük- 
ken  noch  die  Verpflichtung  zu  Lieferungen  von  Früchten,  von 
welcher  in  dieser  Zeit  auch  Italien,  selbst  die  urbiranisciie 
Region,  nicht  ausgenommen  waren.  Diese  Lieferungen  waren 
für  das  Heer  und  den  Bedarf  der  Hauptstadt  bestimmt  und  ge- 
hörten nicht  zu  der  Verwaltung  des  Comes  largitionum.  Die 
Ablieferung  geschah  ebenfalls  in  drei  Terminen  an  die  Suscep 
tores,  welche  statt  der  Lieferungen  kein  Geld  nehmen  durften. 
Lieferungen,  die  aufserdem  gefordert  wurden,  vergütete  der 
Schatz  nach  den  laufenden  Preisen. 

In  der  schon  erwähnten  Kopfsteuer,  Lusiralis  collafio,  für 
die  arbeitende  Classe  der  Einwohner,  waren  auch  die  Sclaven 
eingerechnet,  die  daher  im  Census  angegeben  werden  mnfsten; 
erst  mit  einem  bestimmten  Alter  war  man  dieser  Steuer  unter- 
worfen und  in  manchen  Städten  war  die  Plebs  ganz  davon  be- 
freit. 

Die  übrigen,  früher  für  das  Ärarium  erhobenen  Abgaben 
blieben  bestehen  und  gehörten  zu  der  Verwaltung  des  Comes 
largitionum.  Aufserdem  war  auch  den  Senatoren  eine  Abgabe 
von  ihrem  Grundeigenthum,  follis  oder  gleba,  aufgelegt;  dazu 
mufsten  sie  zu  gewissen  Zeiten  Geschenke  an  die  Kaiser  machen. 


')  Ammian.  Marcell.  XVI,  5.  Gallis  hinc  maxime  claret,  quod  pri- 
mitus  partes  eas  ingressus,  capitibus  singulis  tributi  nomine  vicenos 
quinos  aureos  reperit  flagitari,  discedens  vero  septenos  tantum  rnunera 
unirersa  complentee. 
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Der  Fiscus,  der  noch  seine  früher  erwähnten  Einkünfte 
bezog,  stand  unter  dem  Comes  rei  privatae , dem  ein  Officium 
untergeordnet  war,  so  wie  die  Rationales,  Procuratores  und 
Magistri  in  den  Provinzen.  Die  Krongüter  wurden  entweder 
verpachtet,  oder  von  Colonen  bearbeitet;  dazu  gehörten  auch 
Hecrden,  Stutereien,  Weiden  und  Wälder.  Die  Rectores  der 
Provinzen  zogen  die  Einkünfte  ein  und  hatten  dazu  einen  Ta- 
bularius, der  sie  an  die  Einnehmer  des  Fiscus  ablieferte. 

Das  Einkommen  des  Senats  aus  den  Steuern  der  Provinzen 
nahm  immer  mehr  ab,  theils  durch  die  verwüstenden  Einfälle 
der  Barbaren,  theils  durch  den  verminderten  Anbau,  so  dafs 
Honorius  im  Jahre  395  nach  Chr.  528042  Jugera  in  Campanien, 
der  fruchtbarsten  Landschaft,  von  der  Steuer  befreien  mufste, 
weil  sie  nicht  mehr  angebauet  waren  ’).  Bei  einem  solchen 
Zustande,  für  den  man  keine  durchgreifenden  Mittel  der  Ab- 
hülfe finden  konnte  *),  mufsten  die  Übel  von  Jahr  zu  Jahr  grö- 
fser  werden,  so  dafs  der  Staat  nicht  mehr  die  Mittel  hatte,  das 
Heer  regelmäfsig  zu  besolden  und  zu  versorgen,  dieses  von  den 
Provinzen  erprefste,  was  es  bedurfte  und  dadurch  deren  Zu- 
stand noch  verschlimmerte,  bis  die  Barbaren  von  allen  Seiten 
eindrangen  und  dem  weströmischen  Reiche  ein  Ende  machten. 


6.  Einrichtung  des  Kriegswesens  bei  den  Römern 
und  Verwaltung  desselben. 

Der  römische  Staat  war  vom  Anfänge  seiner  Bildung  an 
auf  kriegerische  Tapferkeit  begründet,  und  nur  durch  diese 
war  sein  Bestehen  und  seine  Vergröfserung  möglich.  Demun- 
geaclitet  betrachteten  die  Römer  schon  von  den  ältesten  Zeiten 
an  ihr  Verhältnifs  zu  andern  Völkern  als  ein  Rcchtsverhältnifs, 
Jus  gentium,  und  glaubten  erst  dann  berechtigt  zu  sein,  ihr 
vermeintes  Recht  mit  den  Waffen  in  der  Hand  geltend  zu  ma- 
chen, wenn  Verhandlungen  und  in  Rechtsform  vorgclegte  An- 
träge nicht  zum  Zwecke  der  Ausgleichung  geführt  hatten  3). 

*)  Cod.  Theod.  LXI,  tit.  29.  lex  2.  Aemilia  Tuscia,  ceteraeque 
provinciae,  in  quibtis  homimim  fere  nullus  existit.  — 3)  Not.  Majo- 
rian.  tit.  IV.  3t.  Feasas  provincialium  varia  atque  multiplici  tributo- 
rum  exactione  fortunaa,  et  extraordinariia  fiscalium  solutionum  oneri- 
bus  attritas.  — J)  Cic.  de  off.  I,  H. 
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866  Fetialen.  Bellum  justuin  et  piam.  Heer  des  Romul us. 

Man  stellle  aber  diese  Rechte  und  die  Behauptung  der  verwei- 
gerten durch  Krieg  unter  den  Schutz  der  Götter,  deren  Beistan- 
des man  sich  in  diesem  Falle  versichern  wollte.  Daher  mufs- 
ten  Priester,  die  Fetialen,  diese  Rechte  wahrnehmen,  und  wenn 
deren  Anerkennung  verweigert  war,  darüber  an  den  Senat  be- 
richten, ob  kein  anderes  Mittel  für  die  Römer,  ihr  Recht  zu 
behaupten,  als  Gewalt  übrig  sei,  worauf  sie  den  Krieg  feier- 
lich ankündigten,  der  dann  ein  justuin  piumque  duellum  war 
in  dessen  Führung  die  Römer  auch  nicht  eher  die  Waffen  nie- 
derlegten, bis  sie  sich  Recht  verschafft  hatten.  Bisweilen  wa- 
ren aber  auch  Angriffe  abzuwehren  und  das  eigene  Besilzthum, 
ja  selbst  die  Freiheit  und  Sicherheit  des  eigenen  Staats,  zu 
vertheidigen.  Der  Krieg  war  also  schon  bei  den  Römern  das 
letzte  Mittel  der  Geltendmachung  in  Anspruch  genommener 
Rechte  auf  dem  Wege  der  Gewalt,  da  unter  selbstständigen 
Staaten,  die  keinen  höhern  Richter  anerkennen,  die  Götter  un- 
ter den  Kämpfenden  entscheiden  mufsten. 

Beständige  Kriege,  wie  sie  von  den  Römern  geführt  wur- 
den, führen  gewöhnlich  zur  Verwilderung,  zur  Rohheit;  dies 
war  aber  bei  den  Römern  so  wenig,  wie  bei  den  Griechen,  der 
Fall,  weil  jeder  Krieger  zugleich  als  Staatsbürger  an  den  öffent- 
lichen Angelegenheiten  thätigen  Antheil  nahm  und  sich  daher 
ebenso  für  das  Staatsleben,  als  für  den  Krieg  ausbilden  muTste. 

Die  Einrichtung  des  Kriegswesens  und  die  Anordnung  des 
Heeres  ’)  in  den  ältesten  Zeiten  unter  den  römischen  Königen 
bis  auf  Servius  Tullius  ist  eben  so  unsicher,  als  die  Geschichte 
dieser  Zeit.  Wie  alle  ersten  Anordnungen  schon  auf  Romulus 
übertragen  werden,  so  auch  die  des  Kriegswesens.  Dionysius 
giebl  an,  Romulus  habe  ein  Heer  von  3000  Mann  Fufsvolk  und 
300  Reitern  gehabt,  und  zwar  schon  bei  der  Stiftung  der  Stadt’); 
damit  stimmt  Plutarch  überein4);  da  doch  vielmehr  anzuneh- 


')  Das  Fetialon-Recht,  die  Verhandlungen  dieser  Priester,  das  Völ- 
kerrecht, und  die  Form  der  Kriegankündigung  ist  schon  in  dem  Ab- 
schnitte »Religion  der  Römer«  II.  Th.  S.  564— S89  dargestellt  worden. 
— l)  cf.  Kriegsalterthümer  der  Römer,  aus  ächten  Quellen  geschöpft 
von  Rösch  und  Nast.  Halle  1782.  — Das  Kriegswesen  der  Griechen 
und  Römer  von  V.  Ad.  Löhr.  Würzburg  1830.  — Justi  Ijipsii  de  mi- 
1‘tia  Romana  libr.  V.  Antwerp.  1698.  — Polybii  Megalopolitani  do 
militia  Romana  libellus.  Opera  et  studio  J.  G.  Poeschelii.  Nürnberg 
4731.^  *)  Dionys.  11,2.  dytdpöc  d i rfth’  t*tr  aö  yü avioti  r »Jf  tx wot- 

xiut  and  noXkoC  ioi7  xar’  dp/of  iianoazoUvxo;  okiyOf  ijv  6 xataiiirp&iit, 
tftayüioi  neCol  xai  Innüs  tQtaxöaiot.  — 4)  Romul.  13.  Saov  >Jv  iv  ijlt- 
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Celeres.  Cenluriae.  Tribunus  Celerum.  Tribunus.  867 

men  ist,  dafs  erst,  nachdem  die  drei  Stämme  der  Ramnenses, 
Titienses,  Luccres  vereinigt  waren,  jede  dieser  drei  Tribus  1000 
Mann  zum  Fufsvolk  gestellt  habe.  Die  Ritter,  Celeres,  soll 
aber  Romulus  so  gewählt  haben,  dafs  er  aus  jeder  Decade  der 
dreifsig  Curicn  nach  den  drei  Tribns  aus  den  Jüngeren  einen 
Mann  nahm  ').  Diese  bildeten  drei  Centurien  und  waren  unter 
dem  Namen  der  drei  Tribus  inaugurirt ’).  Diese  drei  Ritter* 
Centurien  waren  später  in  30  Türmen  getheill,  jede  zu  30 
Mann  ’),  10  aus  jeder  Tribus.  Jede  Turme  zerfiel  wieder  in 
drei  Dccuricn,  jede  unter  einem  Decurio;  der  von  diesen  drei 
Dccurionen  zuerst  Erwählte  befehligte  auch  die  Turma.  Der 
Befehlshaber  der  drei  Ritter-Cenlurieu  war  der  Tribunus  Ce~ 
lerum. 

Die  3000  Mann  Fufsvolk,  die  auch  nach  den  drei  Tribus, 
von  jedem  1000  Mann,  gestellt  waren,  halten  als  Anführer  eines 
jeden  Tausend  einen  Tribunus;  aus  jeder  der  10  Curien  einer 
Tribus  waren  100  Mann  gestellt,  deren  Anführer  nach  der  Zahl 
seiner  Untergebenen  Centurio  hiefs.  Romulus  soll  die  Hirten, 
zu  Hunderten  abgctheilt,  gegen  Alba  geführt  und  ihnen  als 
Feldzeichen  ein  auf  eine  Stange  gebundenes  Bündel  Heu  gege- 
ben haben4),  wovon  der  Name  Manipulus  hergeleitet  wurde. 
Wahrscheinlich  sind  auch  die  Clienten  in  den  ältesten  Zeiten 
zum  Kriegsdienste  zugezogen,  aber  in  welchem  Verhältnisse  zu 
den  aus  den  Curien  gestellten  Kriegern,  und  mit  welcher  Be- 
waffnung, wissen  wir  nicht.  Mit  den  Fabiern  ziehen  gegen 
die  Vejcntcr  an  die  Cremera  noch  Clienten  aus.  Durch  die 
Besiegung  der  Antemnaten  und  Cäninenser  und  ihre  Versetzung 
nach  Rom  vermehrte  sich  die  Volksmenge  daselbst,  und  die 

xia  niijSot,  tl(  o uvTilyuaric  argautoTixä  Jitiiev,  Jvaoro:’  di  aivtay/'a  nt- 
(täv  TQtO yiJj'mv  ijv,  xal  Tfiaxoniav  lnnitov.  Varro  de  ling.  lat.  V,  10. 
Speng.  p.  91.  Milites,  quod  trium  millium  primo  legio  liebat,  ac  sin- 
gula  tribus  Ticiensium,  Itamnium,  Iiucerum  millia  eingula  militum 
mittebant.  — *)  Dionys.  11,  13.  — *)  Liv.  I,  13.  36.  Tarquiuius  equi- 
tem  masirae  suis  deessc  viribus  ratus,  ad  ltamnes,  Titienses,  Luceres, 
quas  ccnturias  Romulus  scripserat,  addere  alias  constituit.  id  quia  Ro- 
inulus  inaugurato  fecerat,  negarc  Attus  Navius,  reque  inutari,  neque 
novum  constitui  possc.  — 3)  Varro  1.1.  Turma  terima  est  (e  in  u abiit), 
quod  terdeni  equites  ex  tribua  tribubus  Taciensium,  Ranmium,  Lucc- 
rum  fiebant.  Itaque  primi  singularum  decuriaruin  Decuriones  dicti, 
qui  ab  eo  in  singulis  turmis  sunt  etiam  nunc  terni.  — 4)  Aurel.  Vict. 
de  orig.  gent.  Rom.  21.  Romulus,  coacta  pastorum  manu,  eaque  in 
centenos  homines  distributa , perticas  manipulis  foeni  varie  formalis 
in  summo  junctas,  dedisse,  quo  facilius  co  signo  suum  quisque  ducem 
sequeretur. 
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868  Turmae  equitum  aus  den  Albanern.  Tarquin  d.  Ältere. 

Übersiedelten  wurden  gewifs  auch  zum  Kriegsdienste  gezogen 
aber  wohl  nur  in  dem  Verhältnisse,  wie  die  Clienten,  denn  an 
Aufnahme  in  die  Tribus  und  Curien,  wie  Dionysius  anführt, 
darf  man  nicht  denken,  da  sich  diese  erst  durch  die  Vereini- 
gung mit  den  Sabinern  und  Luccres  bildeten. 

Die  Zerstörung  von  Alba  und  die  Versetzung  der  Einwoh- 
ner desselben  nach  Rom  verdoppelte  die  Zahl  der  Einwohner 
Roms,  und  da  die  Albaner  nun  auch  dienstpflichtig  waren,  so 
bildete  aus  ihnen  der  König  zehn  Türmen  Reiter,  die  mit  den 
Celeres  nicht  gleichen  Rang  hatten,  weshalb  sie  auch  nur  Tur- 
mae, nicht  Centuriae  equitum  genannt  werden,  und  nahm  auch 
die  Waffenfähigen  von  den  Albanern  in  die  Legionen  auf’). 
Die  unter  Tullus  errichteten  Türmen  müssen  aber  mit  den  von 
Romulus  errichteten  bald  gleiche  Rechte  erlangt  haben,  und 
wie  einige  Geschlechter  der  Albaner  in  den  Senat  aufgenoranien 
waren,  so  diese  in  den  Stand  der  Ritter  aufgenommen  sein. 
Denn  als  Tarquinius  der  Ältere  die  Ritter  vermehren  und  Cen- 
turien  unter  seinem  Namen  errichten  wollte,  widersprach  der 
Augur  Navius,  weil  die  alten  Ccnturien  inaugurirt  wären; 
Tarquinius  veränderte  daher  nichts  in  den  Centurien  der  Rit- 
ter, er  fügte  nur  noch  einmal  so  viele  hinzu  unter  dem  alten 
Namen,  so  dafs  ihre  Zahl  1200  wurde;  also  müssen  die  300  Rit- 
ter des  Tullus  Iiostilius  schon  zu  den  alt-berechtigten  gerech- 
net sein,  da  die  600  neuen  liamnetises,  Titicnses  und  Luceres 
secundi  hiefsen  *).  Es  blieben  also  die  Tribus  und  Curien  wie 
bisher  bestehen  und  ein  Thcil  der  neuen  Bürger  (Albaner) 
wurde  denselben  nur  eingereihet. 

Die  Verfassung  des  Serviits  Tullius,  welche  den  bisher 


*)  Dionys.  II,  3».  ovs  (Caeninenses  et  Antemnates)  n’iZt'f  tt:  <pv- 
aal  (ppatpar  <5  [taoUiOi  xat typarpe , r gia/iiiwv  ovx  tzärrot-c  oeretf. 
röare  rotls  aöftnarra;  i(ttxia/Uiovc  ueJoi!«  'Pupaiois  tote  trpeürov  tv  xnrn- 
ioyoit  yevioStu.  cf.  Liv.  1,  10.  — J)  Valer.  Max.  III,  4.  1.  Tullus  Im- 
perium romanum  rexit  et  duplicavit.  Liv.  I,  30.  ut  omnium  ordinum 
viribus  alirjuid  ex  novo  populo  adjicoretur,  equitum  decem  turmas  ex 
Albanis  legit.  Legiones  et  veteres  eodem  supplemento  explevit,  et 
novas  scripsit.  — “)  cf.  II  Th.  S.  84.,  wo  auch  die  hierher  o*ehören- 
den  Stellen.  Valer.  Max.  VI,  4.  2.  equestrem  ordinem  uberiorem  re- 
liquit.  Liv.  I,  36.  zählt  ISOU  Kitter:  ut  millo  octingenti  equites  in 
tribus  centuriis  essent.  Er  schöpfte  wahrscheinlich  aus  einer  Quelle 
mit  Plutarch  Korn.  13.  20.  Dieser  zählt  300  Ritter  aus  den  Römern, 
300  aus  den  Sabinern  und  300  aus  den  Albanern;  diese  verdoppelt  ge- 
ben 1800.  cf.  Huschke  Verf.  des  Serv.  S.  42.  Marquart  de  equit.  p?3. 
not.  2. 
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noch  unberechtigten  Bürgern  eine  bestimmte  Stellung  im  Staate 
anwies,  ihre  Rechte  und  Pflichten  feststcllte,  war  zugleich,  wie 
es  die  Verhältnisse  eines  kriegerischen  Staats  forderten,  mit 
einer  Anordnung  des  Kriegswesens  verbunden,  indem  der  Dienst 
und  die  Bewaffnung  der  Bürger  nach  ihrem  Census  bestimmt 
wurde,  wie  ich  dieses  schon  in  der  Verfassung  des  römischen 
Staats  erörtert  habe  ')• 

Das  Eigentümliche  der  Hecresvcrfassung  des  Servius  Tul- 
lius  bestand  darin,  dafs  sie  die  Grundlage  der  Staatsverfassung 
bildete,  indem  die  Bürger  nach  ihrer  Dienstpflicht  im  Heere, 
so  wie  nach  ihrer  Verpflichtung  zu  Abgaben  an  den  Staat  nach 
dem  Stande  ihres  Vermögens  in  Classen  und  Centurien  getheilt 
waren,  und  nach  derselben  Abtheilung  auch  ihre  Rechte  als 
Bürger  in  der  Volksversammlung  bei  der  Abstimmung  über 
Gesetze  und  bei  den  Wahlen  der  Magistrate  ausübten. 

Eine  andere  Eigentümlichkeit  dieser  Heer-Einrichtung  war 
die,  dafs  die  Legion,  das  Fufsvolk,  jetzt  eine  höhere  Geltung 
bekam,  indem  selbst  die  begütertsten  Bürger  der  ersten  Classe 
in  derselben  dienten,  so  dafs  nachher  der  Magister  populi  ( Di - 
ctalor)  als  Anführer  des  Fufsvolks,  den  Magister  equitum , den 
Vertreter  des  ehemaligen  Tribunus  ceterum,  nnter  seinem  Be- 
fehle hatte.  Die  Einteilung  der  Glieder  des  Fufsvolks  nach 
ihrer  Stellung  und  Bewaffnung,  die  jetzt  nach  dem  Census  der 
Classen  bestimmt  wurde,  war  wghl  vorher  nur  nach  Schwer- 
bewaffneten,  Bürgern  der  Curien  und  leichtem  Fufsvolk,  den 
Clienten  unterschieden  worden;  die  Art  der  Bewaffnung  bei 
den  letztem  war  nach  den  verschiedenen,  in  Rom  aufgenomme- 
nen Völkerschaften  verschieden.  Die  Waffen  der  ersten  Classe 
zum  Schutz  waren:  der  kleine,  runde,  argolische  Schild,  cly- 
peus,  der  Brustharnisch,  der  Helm  und  die  Beinschienen,  alles 
ans  Erz.  Als  Angriffswaffen:  Lanze  und  Schwert  Die  zweite 
Classe  war  nur  um  eine  Schutzwaffe,  den  Brustharnisch,  we- 
niger bewaffnet,  als  die  erste,  trug  aber  dafür  statt  des  Clypeus 
das  Sculum,  einen  langen,  fast  den  ganzen  Körper  deckenden 
Schild.  Die  dritte  Classe  hatte  die  ganze  Bewaffnung  der  vo- 
rigen Classe,  nur  fehlten  ihr  die  Beinschienen.  Der  vierten 
Classe,  bewaffnet  wie  die  dritte,  fehlte  nur  der  Helm;  auch 
hatte  sie  eine  leichtere  Lanze  und  das  Schwert3).  Die  fünfte 


>)  cf.  II.  Th.  S.  75—79.  — 3)  Diony«.  IV,  17.  8nl « Je  ifjfeiv  Ix a- 
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Classe  hatte  keine  SchuUwaffe,  als  das  Sctifum,  und  7.um  An- 
griffe nur  Schleudern  und  Steine. 

ln  dieser  Bewaffnung  und  Anordnung  des  Fufsvolks  erkennt 
man  leicht,  dafs  seine  Aufstellung  im  Kampfe  eine  Phalanx 
gebildet  haben  mufs  '),  weil  die  erste  Classe  mit  vollständigen 
Schutzwaffen  für  den  ganzen  Körper  versehen  war;  die  fol- 
genden, schon  durch  die  ersten  Reihen  gedeckt,  immer  eine 
Schutzwaffe  weniger  trugen;  die  fünfte  Classe  aber  als  leichte 
Truppen  nicht  im  Gliede  fochten,  sondern  mit  Wurfspiefsen 
und  Schleudern  den  ersten  Angriff  machten  und  sich  dann  hin- 
ter  die  Linie  oder  an  die  Flügel  zurückzogen. 

Schon  unter  den  Königen  vorServius  hatten  sich  nach  der 
Zusammensetzung  der  Bestandlheile  des  römischen  Volks  auch 
für  das  Fufsvolk  verschiedene  Waffengattungen  gebildet.  Das 
Pilum  war  die  eigenthümliche  Waffe  der  Römer,  der  Ramnrs, 
von  welcher  sie  Pilani,  nachher  Triarii  genannt  wurden.  Von 
der  Hasta,  bei  den  Sabinern  Quiris,  die  diese  führten,  hatten 
sie  den  Namen  Hastati;  die  Principes  liiefsen  nach  Varro ’J  so, 
•weil  sie  in  der  vorderen  Reihe  mit  dem  Schwerte  fochten. 
Zu  der  fünften  Classe,  den  Leichtbewaffneten,  gehörten  noch 
die  Accensi,  auch  Adscriptitii  genannt’),  weil  sie  nicht  eigent- 
lich zu  dem  bewaffneten  Heere  gehörten,  sondern  als  Ersatz 
für  die  Gefallenen  in’sHeer  eintraten;  doch  dienten  sie  biswei- 
len als  Leichtbewaffnete,  die  mit  ihren  Wurfgeschossen  das 
Gefecht  aniingen  und  sich  dann  hinter  die  Schlachtreihe  zuriiek- 


{{V  aihovf,  0v(>sov{  tc  xai  i/f’l  doparo,  xtti  oräotv  X/kv  Iv  r oT(  äyäot 
rt)y  i5<Jrorr/V.  Dies  ist  das  Richtigere,  weil  in  der  Abstufung  jeder 
Classe  eine  Schutzwaffe  weniger  getragen  wird,  hier  der  Helm.  Da- 
gegen Liv.  I,  43.  arma  mutata , nihil  praeter  hastam  et  verutum  da- 
tum, so  dafs  Helm,  Schild  und  Schwert  ihnen  entzogen  gewesen  wären. 
— *)  Liv.  VIII,  8.  Clypc- is  antea  Romani  usi  sunt:  deinde  postquam 
etipendiarii  facti  sunt,  scuta  pro  elypois  fecere:  et,  quod  antea  pha- 
langest  similrs  Macedonicis,  hoc  postea  manupulatim  structa  acies  coe- 
pit  esse.  — 2)  Varro  de  ling.  lat.  V,  16.  od.  Speng.  p.  9f.  Hastati 
dicti,  qui  primi  hastis  pugnabant,  pilani,  qui  pilis;  principes,  qui  a 
principio  gladiis.  Pilani  Triarii  quoque  dicti,  quod  in  acie  tertio  or- 
dine  extremis  subsidio  deponebantur.  cf.  II.  Th.  S.  90.  91-  — 3)  Pau- 
lus s.  v.  Adscripticii  vcluti  quidam  scripti  dicebatitur,  qui  supplendis 
legionibus  adscribebantur.  Hos  et  accensos  dicebant,  quod  ad  legionum 
censum  essent  adscripti.  Quidam  velatos,  quia  vestiti  inermes  seque- 
rentur  cxercitum.  Nonnulli  ferentarios,  quod  fundis  lapidibusque  proe- 
liaturi,  ea  modo  ferrent,  quae  in  hostes  jacerent.  Alii  rorarios,  quod 
id  genus  hominum,  antequam  acies  coirent,  in  modum  rorantis  tem- 
pestatis  dimicarent. 
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Rorarii.  Fabri.  Tibicines.  Legion. 

7.ogen.  VelaU  heifsen  sie  und  sind  inermes,  weil  bie  ohne 
Schutzwaffcn,  nur  mit  einem  Kriegsmantel  angethan,  kämpfen. 
Fereniarii  und  Rorarii  heifsen  sie,  weil  sie  mit  Schleudern 
und  Wurfspiefsen  das  Treffen  begannen.  Dazu  kamen  noch  die 
Fabri  feirarii  und  tignarii,  die  das  Heergcräth  nnd  die  Bela- 
gerungsmaschinen verfertigten  und  die  Comicines  und  Tibicines 
( Liticines ),  welche  die  Signale  zum  Kampfe  gaben. 

Die  Legion  des  Servius  Tullius  bestand  aber  aus  4200 
Mann,  eingetheilt  in  30  Manipeln,  deren  jeder  wieder  in  2 Cen- 
turien  zerfiel , also  in  60  Cenfurien  ’) , wobei  die  Ccnturionen 
und  Vexillarii  nicht  zugerechnet  wurden.  Denn  nach  den  ver- 
schiedenen Waffengattungen  zählte  die  Legion:  600  Triarii, 
1200  Principes,  1200  Hastati,  600  Rorarii  oder  Fereniarii,  und 
600  Accensi,  zusammen  4200  Mann.  Die  Rorarii  und  Accensi 
bildeten  keine  eigenen  Centurien,  sondern  sie  waren  den  Tria- 
riern  beigescllt,  auf  jeden  Triarier  ein  Rorarius  und  ein  Accen- 
sus  gerechnet,  vielleicht  weil  sie  in  dem  Heere  das  Verbältnifs 
darstellten,  in  welchem  sonst  die  Clienten  in  demselben  gedient 
hatten.  Bei  dieser  Legion  von  4200  Mann  waren  wahrschein- 
lich vier  Tribuni  militum,  wie  früher  bei  der  des  Romulus  von 
3000  Mann  deren  drei  gewesen  waren.  Der  erste  Centurio 
der  Pilani,  nachher  der  Triarier,  hiefs  Primus  Pilus  (primi  pili 
centurio).  Die  einzelnen,  nach  den  Waffen  verschiedenen  Theile 
der  Legion  scheinen  Cohors  ’)  genannt  worden  zu  sein,  so  dafs 
es  also  eine  Cohors  Triariorum,  zwei  der  Hastati  und  eben  so 
viele  der  Principes  gab,  so  wie  der  Rorarii  und /Icccnsi  je  eine; 
denn  von  Servius  zu  Virgil’s  Aneis ')  wird  erwähnt,  dafs  die 
Legion  sieben  Cohortcn  gehabt  habe,  die  herauskommen,  wenn 
wir  600  Mann  auf  die  Cohortc  annehmen,  so  dafs  die  600  Tri- 
arier, 600  Rorarier  und  600  Accensi  drei  Cohorten  ausmachten, 
die  1200  Hastati  und  1200  Piincipes  vier  Cohorten. 

Zu  einer  solchen  Legion  gehörten  nun  als  Deckung  der 


‘)  Gell.  XVI,  4.  nach  Cincius  de  re  militare : In  legione  sunt  cen- 
turiae  sexaginta,  manipuli  triginta,  cohortes  decem.  Polyb.  VI,  21.  — 
J)  Varro  de  ling.  lat.  V,  16.  Cohors,  quod  ut  in  villa  ex  pluribus  te- 
ctis  conjungitur,  ac  quiddam  fit  unum,  sic  hic  ex  manipulis  pluribus 
copulatur,  welches  aber  erst  auf  die  spätere  Cohors  palst.  — 3)  Serv. 
ad  Virg.  Aen.  XI,  463.  Manipulis,  hoc  est  signiferis,  qui  secundum 
antiquum  morem  in  legione  erant  triginta.  Legio  autem  habebat  sep- 
tem  cohortes,  sexaginta  centurias,  licet  in  his  rebus  accessu  temporis 
ducum  varietas  seinper  mutaverit  militiae  disciplinaui. 
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Alae.  Ritter.  Seniores.  Juniores. 


Seiten,  Alae,  im  Kampfe  300  Ritter,  deren  Zahl  sich  eben  so, 
wie  die  der  Triarier,  gleich  blieb.  Die  Schutzwaffen  derselben 
bestanden  in  einem  kleinen  runden  hölzernen  Schilde  l) , der 
mit  Leder  überzogen  war,  Parma.  Sie  trugen  keinen  Harnisch, 
aber  einen  Helm.  Zum  Angriff  halten  sie  eine  Hasla  oder  Pi- 
lum  und  ein  langes  Schwert.  Leichter  bewaffnete  Reiter  waren 
die  Ferentarii 2).  Nach  dieser  Einrichtung  des  Scrvius  Tullius 
war  der  Kriegsdienst  nicht  allein  eine  Pflicht  aller  Staatsbür- 
ger, sondern  auch  eine  Ehre,  indem  nicht  nur  Sclaven,  Frei- 
gelassene3) und  Histrioncn  vom  Kriegsdienste  ausgeschlossen 
waren,  und  nur  in  der  äufsersten  Nolh  die  erstem  beiden  dazu 
herbeigezogen  wurden,  sondern  selbst  die  niedrigsten,  ärmsten  Bür- 
ger *)  bis  zu  den  Zeiten  des  Marius  keinen  Kriegsdienst  thaten. 
In  Hinsicht  des  Dienstes  waren  die  Bürger  in  Juniores  vom 
17ten  bis  46sten  Jahre,  die  den  Dienst  im  Felde,  und  Seniores 
vom  46sten  bis  60sten  Jahre,  die  zur  Beschützung  der  Stadt 
verwendet  wurden,  eingetheilt. 

Dies  war  die  Grundlage  der  römischen  Heerordnung,  die 
sich  in  den  wesentlichen  Puncten,  dem  Verhältnisse  der  Reite- 
rei zum  Fufsvolke,  den  Waffengattungen,  den  Abtheilungen 
des  Heeres  lange  erhielt.  In  wie  vielen  Gliedern  aber  die 
Phalanx  hinter  einander  aufgestellt  war,  davon  geben  uns  die 
Schriftsteller  keine  Nachricht;  Vergleichen  wir  aber  das  Ver- 
hältnifs  der  Triarier  von  600  Mann  zu  den  Principes  und  Ha- 
stali  jede  zu  1200  Mann,  so  ergeben  sich,  wenn  die  Triarier 
ein  Glied  bildeten,  für  jede  der  beiden  andern  Waffengattungen 
wegen  ihrer  doppelten  Mannszahl  zwei  Glieder,  also  im  Gan- 
zen fünf,  welches  zugleich  der  Zahl  der  fünf  Classen  entsprach, 
da  zehn  aifzunehmen  nicht  wohl  angeht,  weil  die  hintersten 
Glieder  gar  nicht  zum  Kampfe  gekommen  sein  würden  und  die 
Legion  auch  zu  unbehulflich  gewesen  wäre. 

Durch  das  Bündnifs,  welches  Tarquinius  Superbus  mit  den 

')  Nonius  s.  v.  Parma  est  scutura  breve.  Sallust.  Hist.  lib.  IV. 
Hi  locorum  perignari  et  soliti  nectere  ex  vitninibus  vasa  agrestia,  ibi 
tum,  quod  inopia  scutorum  fuerat,  ad  eam  artem  ae  quisque  in  formam 
parmae  equestris  armabant. — 3)  Ibid.  Ferentarii  levis  armaturao,  quod 
quiequid  opus  esset,  auxilio  ferrent  excursu  tevi,  armis  gravibus  non 
impediti.  — 3)  Liv.  XXII,  57.  Aliam  formam  novi  dilectus  inopia  li- 
berorum  eapitum  ac  necessitas  dedit:  octo  millia  juvenum  validorum 
ex  aervitiis  — emta  publice  armarunt.  Sie  hielsen  Volones  Liv.  XXIV, 
16.  — *)  Liv.  VIII,  20.  quin  opificum  quoque  vulgua  et  aellularii, 
minime  militiae  idoneum  genus,  exciti  dicuntur. 
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Lateinern  schlofs,  vermöge  dessen  die  Lateiner  ein  Contingent 
zum  römischen  Heere  stellen  mufsten,  wurde  das  letztere  sehr 
verstärkt.  Lin  aber  den  Lateinern  keine  eigenen  Anführer  und 
Feldzeichen  zu  lassen,  mischte  er  die  Römer  und  Lateiner  in 
einer  Manlpel  zusammen  und  trennte  sie  dann  wieder  in  zwei 
Manipeln,  so  dafs  jede  aus  Römern  und  Lateinern  bestand, 
welchen  er  dann  römische  Centurionen  zu  Anführern  gab  ‘). 
Bei  den  Lateinern  müssen  daher  dieselben  Waffengattungen  und 
Ileeres-Abtheilungcn  bestanden  haben3),  wie  bei  den  Römern. 
Eine  Veränderung  in  der  Anordnung  des  Heeres  der  Römer, 
aufser  jener  Vermischung  der  Manipeln,  scheint  diese  Verbin- 
dung mit  den  Lateinern  nicht  hervorgebracht  zu  haben. 

Einrichtung  des  Heeres  zur  Zeit  der  Republik. 

Das  erneuerte  Biindnifs  mit  den  Lateinern  und  die  dadurch 
bewirkte  Vermehrung  des  Heeres,  in  welchem  ni'cht  mehr  die 
Lateiner  unter  die  Römer  gemischt,  sondern  in  eigenen  Abthei- 
lungen, von  denen  eine  römische  und  eine  lateinische  Centurie 
eine  Manipel  bildete,  die  abwechselnd  ein  Jahr  um  das  andere 
unter  einem  römischen,  oder  lateinischen  Anführer  focht,  scheint 
eine  Veränderung  der  Aufstellung  des  Heeres  bewirkt  zu  ha- 
ben; dasselbe  theilte  sich  nämlich  in  mehrere  Phalangen  3),  die 
zwar  noch  dieselben  Waffen  führten  und  dieselben  Glieder  bil- 
deten, aber  vielleicht  in  minder  breiter  Linie,  etwa  jede  Legion 
in  zwei  oder  vier  Abtheilungen  mit  einem  Zwischenräume,  zur 
Erleichterung  der  Bewegung  aufgestellt  wurden. 

Aus  dieser  Aufstellung  ging  nachher  die  Manipular-Schlacht- 
ordnung  hervor,  durch  welche  sich  die  bisherige  phalangitische, 

*)  Liv.  I,  52.  No  (Latin!)  ducem  säum,  neve  secretum  imperium, 
propriave  signa  haberent,  miseuit  manipulos  ex  Latinis  Romanisque, 
ut  ex  binU  singulos  faceret,  binosque  ex  singulis.  ita  geminatis  mani- 
pulis  centurione«  imposuit.  — l)  Liv.  VIII,  8.  Fuit  aulem  civili  ma- 
xime  bello  pugna  similis,  adeo  nihil  apud  Latinos  dissonum  ab  Romana 
re,  praeter  animos,  erat.  — 3)  Liv.  VIII,  8.  Clypeis  antea  Romani  usi 
sunt,  (nicht  alle,  sondern  nur  die  Triarier  oder  die  erste  Classe,  denn 
die  zweite  führte  schon  das  Scutum);  deinde  postquam  stipendiarii  facti 
sunt,  scufa  pro  clypeis  fecere  (also  für  alle  Schwerbewaffneten.  Das 
Scutum  war  aus  Holz,  mit  Rindleder  überzogen  und  mit  einem  brei- 
ten Rande  von  Eisen  umgeben)  et  quod  antea  phalanges,  (also  mehrere) 
macedonicis  similes,  hoc  postea  manipulatim  structa  acies  coepit  ease. 
So  lange  also  in  Phalangen  das  Heer  sich  aufstellte,  blieb  der  Clypeus 
in  Gebrauch,  und  die  Einführung  des  Scutum  hing  mit  der  veränder- 
ten Aufstellung  des  Heeres  zusammen. 
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tiefe  Stellung  in  gedrängten  Gliedern  in  mehrere  Linien,  and 
in  diesen  in  Abtheilungen  nach  Manipeln  auflöste,  die  durch 
Itäumc  von  einander  getrennt  waren,  durch  welche  theils  die 
leichten  Truppen  sich  zurückziehen,  theils  die  hintere  Linie 
Vorgehen  und  die  durch  den  Kampf  ermüdete  erste  Linie  ablo- 
sen konnte.  Weil  aber  dadurch  der  Kampf  in  Masse  nicht 
inehr  so  Statt  fand, ‘sondern  sich  oft  im  Eiuzelnkampf  auflöste, 
so  reichte  auch  der  kleine  Schild  Clypeus  nicht  mehr  zum 
Schutze  der  Schwerbewaffneten  aus;  man  setzte  also  das  grö- 
fsere  Scutum  an  dessen  Stelle  und  bewaffnete  die  schweren 
Krieger  aufscr  dem  Pilum  und  der  Hasfa  mit  einem  langen 
Schwerte,  während  in  der  Phalanx  die  Krieger  nur  ein  kurzes 
Schwert  geführt  halten.  Diese  Manipular- Schlachtordnung 
scheint  schon  in  dem  Kampfe  mit  den  Galliern  an  der  Allia 
bestanden  zu  haben,  denn  Livius  beschreibt  eine  ausgedehnte 
Schlachtlinio'),  die  man  gebildet  hatte,  um  nicht  von  den  Fein- 
den umgangen  zu  werden,  welche  aber  bei  der  phalangitischcn 
Schlachtordnung  nicht  möglich  gewesen  wäre,  wo  man  vielmehr 
auf  einem  Punctc  die  Linie  der  Feinde  zu  durchbrechen  hätte 
versuchen  müssen.  — Livius,  der  urts  die  Manipular-Schlacht- 
ordnung  bei  Gelegenheit  des  Lateinischen  Krieges  415  u.  c. 
beschreibt’),  in  welchem  die  Lateiner  in  derselben  Richtung 
und  Stellung’)  den  Römern  gegenüber  standen,  so  «lafs  der 
Kampf  wie  ein  Bürgerkrieg  erschien,  setzt  also  diese  Stellung 
als  schon  in  der  Zeit  üblich  voraus,  wo  noch  die  Römer  mit 
den  Lateinern  verbündet  und  bei  den  Völkern  diese  Stellung 
eingeführt  war. 

Bei  dieser  Anordnung  war  die  Legion  in  drei  Linien  auf- 
gestellt nach  den  verschiedenen  Waffengattungen,  wodurch  aber 
diese  eine  andere  Stelle  einnahmen,  als  früher  in  den  Phalan- 
gen. Die  erste  Schlachtreihe  ( acies ) bestand  aus  den  Ifastati, 
der  jüngsten  Mannschaft  des  Heeres  {flos  juvenum  pubescentium 

')  Liv.  V,  38.  Instruunt  aciem  deductam  in  cornua,  ne  cir-cumve- 
niri  multitudine  hostium  possent.  nec  tarnen  acquari  frontes  poterant, 
quum  extenuando  inlirmum  et  vix  cohaerentem  mediam  aciem  habe- 
rent.  — ln  altera  acie  nihil  simile  Romanis,  non  apud  milites,  non 
apud  duces,  erat.  — 3)  Liv.  VIII,  8.  cf.  S.  873.  Anin.  4.  — 3)  Ibid. 

cf.  S.  873.  Anm.  3.  (Latini),  qui  ea  tempestate  hostes  crant  Romanis, 
eodem  ordinc  inatruxerant  aciem:  nec  vexilla  cum  vexillis  tantum, 
universi  hastati  cum  hastatis,  principes  cum  principibus;  sed  centurio 
quoque  cum  centurione,  si  ordines  turbati  non  ejscnt,  concurrendum 
«ibi  esse  sciebat. 
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ad  militiam).  Diese  Schlachtreihe  zahlte  nach  Livius  fünfzehn 
Manipeln,  von  denen  jede  60  Mann  schwerbewaffnete  Hastati 
und  20  leichtbewaffnete  zählte,  also  jede  Manipel  80  Mann, 
alle  fünfzehn  1200  Mann.  In  der  zweiten  Schlachtlinie  standen 
die  Pnncipes , Männer  im  kräftigsten  Lebensalter,  ebenfalls  in 
15  Manipeln,  jede  zu  80  Mann,  gctheilt,  also  im  Ganzen  1200 
Mann,  alle  mit  Scutum  und  Uasta  bewaffnet  ( scutati  omnes , 
insignibus  maxime  annis).  Diese  30  Manipeln  der  Hastati  und 
Pnncipes  als  die  beiden  ersten  Linien  hiefsen  Antepilani,  Weil 
sie  vor  den  10  Ordines  der  Pilani  oder  Triarii  standen.  Die 
Eintheilung,  die  hei  den  ersten  beiden  Linien  Manipulus  hiefs, 
wurde  bei  der  dritten,  den  Triariem,  Ordo  genannt.  Jeder  Orda 
hatte  60  Mann  und  wurde  in  drei  Theile  getheilt;  der  erste  ' 
Ordo  der  Triarier  in  der  dritten  Schlachtlinie  hiefs  primus 
pilus  (so  wie  der  erste  Cenlurio  desselben  Primi-pilus  oder 
Primi-pilaris  centurio).  Der  erste  Theil  jedes  Ordo  unter  sei- 
nem Vexillum  waren  Triarier,  alte  gediente  Soldaten  von  er- 
probter Tapferkeit;  der  zweite  Theil  des  Ordo  bestand  aus 
Rorarii,  weniger  kräftige  Leute  und  noch  nicht  durch  Thatcn 
bewährt;  der  dritte  Theil  jedes  Ordo  der  dritten  Schlachtlinie 
endlich  waren  die  Accensi,  wenig  zuverlässige  Leute,  daher  in 
das  Hintertreffen  versetzt.  Jede  dieser  Abtheilungen  der  Ro- 
rarii  und  Accensi  hatte,  so  wie  die  Triarier,  ihr  eigenes  Vexil- 
lum,  aber  keine  eigenen  Centurionen  (Polyb.  VI,  24);  sie  wur- 
den daher  von  den  Centurionen  der  Triarier  befehligt  Da  aber 
die  Zahl  jeder  Abtheilung  von  Livius  zu  62  Mann,  wie  die 
Triarier,  angegeben  wird,  so  müssen  sic  eben  so  60  Krieger 
und  2 Unteranführer  gehabt  haben,  die  vielleicht  bei  den  Ro- 
rarii Optio1),  bei  den  Accensi  aber  Accensus  genannt  wur- 
den. So  betrug  jeder  Ordo  186  Mann,,  und  bei  80  Ordines 
waren  600  Triarii  mit  20  Centurionen  und  1200  Rorarii  und 
Accensi  mit  40  Unterbefehlshabern J). 


*)  Fest.  s.  v.  — *)  Li'v.  VIII,  8.  quod  antea  phalanges  similesMa- 
cedonicis,  hoc  postea  manipulatim  structa  acies  coepit  esse.  Postrema 
(sc.  acies  statt  postremo)  in  plures  ordines  instrueba(n)tur.  (Die  ersten 
Linien  waren  nach  Manipeln  eingetheilt,  und  darnach  manipulatim 
structa  acies  genannt).  Die  letzte  Linie,  postrema  acies,  nannte  ihre 
Abtheilungen  nicht  Manipeln,  sondern  Ordines.  Ordo  (triariorum)  se- 
xagenos  milites,  duos  centuriones,  vcxillarium  unum  habebat;  also  war 
jeder  Ordo  in  zwei  Centurien  getheilt.  Prima  acies  hastati  crant,  ma- 
nipuli  quindecim,  distantes  Inter  se  modicum  spatium : manipulus  leves 
vicenos  milites,  aliam  turbam  scutatorum  habebat.  leves  autem,  qui 
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Es  bestand  also  die  Legion  nach  dieser  Manipular-Aufslel- 
Inngs 

Erstes  Treffen:  15  Manipuli  Hastati  zu  80  Mann,  60  Schwer- 
bewaffnete, 20  Leichtbewaffnete,  ohne  die  Centurionen  1200  M. 

Zweites  Treffen:  15  Manipuli  Principes  zu  80  M.  1200  M. 

Drittes  Treffen:  10  Ordines  Triam  zu  60  M.  . . 600  M. 

10  Ordines  Rorarii  zu  60  M.  . . 600  M. 

10  Ordines  Accensi  zu  60  M.  . . 600  M. 

4200  M. 

Dazu  kamen  noch  120  Centurionen  und  60  Vexillarii , die 
aber  bei  Angabe  der  Stärke  der  Legion  nicht  gerechnet  werden. 

•Diese  Angabe  weicht  von  Livius  nur  darin  ab,  dafs  statt  15 
nur  10  Ordines  der  Triarier  angenommen  sind,  weil  bei  allen 
Verstärkungen  der  Legion  die  Zahl  der  Triarier  doch  nie  ver- 
ändert wurde,  sondern  nur  600  Mann  betrug. 

Diese  Aufstellung  der  Truppen  in  drei  Linien  liefs  sowohl 
zwischen  den  Linien,  als  zwischen  den  Manipeln,  einen  Rsum 
offen  ( Intervalla \ in  welchen  sich  die  bedrängte  oder  erschöpfte 
erste  Linie  zurückziehen  konnte,  wo  dann  die  Principes  mit 
frischer  Kraft  an  ihre  Stelle  traten;  konnten  sich  auch  diese 
nicht  behaupten,  so  gingen  die  Triarier  vor,  in  gedrängter 
Linie  griffen  sie  an;  daher  res  redit  ad  triarios ').  Livins 
giebt  au,  dafs  damals  vier  Legionen  conscribirt  zu  werden 
pflegten,  jede  zu  5000  Mann’);  aber  aus  seiner  Angabe  des  Be- 
standes der  einzelnen  Abtheilungen  läfst  sich  die  Zahl  5000 

hastam  tantuin  gaesaque  gcrerent,  vocabanlur.  Hacc  prima  frons  in 
acie  florem  juvenum  pubescentium  ad  militiam  habebat.  Robustior 
inde  aetas  totidem  manipulorum,  quibus  principibus  eat  noraen:  hos  se- 
quebantur,  scutati  omnes,  insiguibus  raaxime  irmis.  (Könnten  nicht 
die  Principes,  deren  Manipeln  80  Mann  jiählten,  20  Mann  als  eine  Re- 
serve hinter  sich  gestellt  haben,  wie  die  Hastati  20  Mann  Leichte  als 
Vorhut  vor  sich,  so  dafs  jede  Manipel  und  Ordo  sich  cu  60  Mann  in 
Front  aufgestellt  hätte?)  Hoc  triginta  manipulorum  agtnen  Antepilanos 
appeltabant,  quia  sub  signis  jam  alii,  qui  in  decem  (für  alii  quinde- 
cim)  ordines  locabantur.  ex  quibus  ordo  unusquisque  tres  partes  habe- 
bat, earumque  unam,  quam  primum  pilum  vocabant.  (für  earum  unam- 
quamque)  Tribus  ex  vexillis  constabat,  vexillum  centum  octoginta  sex 
homines  erant.  Primum  vexillum  Triarios  ducebat,  — secundum  Rora- 
rios,  — tertium  Accensos.  ■ — ')  Liv.  1. 1.  Hastati  omnium  prirai  pug- 
nain  inibant:  si  hastati  profligare  hostem  non  possent,  pede  presso  cos 
retrocedentes  in  intervalla  ordinum  (manipulorum)  principes  recipie- 
bant.  tum  principum  pugna  erat,  hastati  sequebantur.  triarii  sub  ve- 
xillis considebant.  — J)  Liv.  1.  1.  Scribebantur  autem  quatuor  fera 
legiones  quinis  millibus  peditum,  equitibus  in  singulas  legiones  tricenis. 
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nicht  heransrechnen,  selbst  wenn  man  die  Centuriones  mitrech- 
net; die  20  Leves  hastali  aber  besonders  zu  zahlen,  ist  unstatt- 
haft, weil  sie  in  der  Gcsammtzahl  des  Manipel  enthalten  sein 
müssen.  Viel  natürlicher  ist  es  anzunehmen,  dafs  Livius  die 
Zahl  der  Soldaten  der  Manipeln  als  bekannt  voraussetzt  und 
nur  den  Bestand  der  Ordincs  angiebt  wegen  ihrer  besondem 
Zusammensetzung,  diese  zu  10  Ordines,  also  zu  600  Triarier, 
wie  immer,  auch  bei  verstärkter  Legion  zu  zählen  und  statt 
quinis  millibus  peditum  zu  lesen  quaternis  millibus,  zumal  da 
Livius  selbst  im  siebten  Buche  ‘)  den  Bestand  der  Legion  auf 
4200  angiebt  und  seit  derZeit  kein  Grund  einlrat,  den  Bestand 
derselben  zu  erhöhen.  Erst  im  zweiten  punischen  Kriege  wird 
ein  erhöhter  Bestand  der  Legion  angeführt1). 

Die  Bildung  der  Ritter,  ihre  Anzahl,  ihre  Vermehrung  bis 
zur  Verfassung  des  Servius  Tullius  und  ihr  Verhältnifs  zur 
Legion,  so  wie  zum  Staate,  ist  schon  bei  der  Verfassung  dar- 
gestellt worden3).  Diese  Ritter,  die  in  die  sex  suffragia  und 
die  12  Rittercenturien  aufgenommen  waren,  dienten  alle  equo 
publico  *)  und  ihnen  waren  Aera  equeshia  und  Aes  hordearium 
angewiesen;  dieser  waren  aber  eine  geringe  Zahl  im  Verhältnifs 
zu  dem  vergröfserten  Heere  des  Fufsvolks.  Nun  fand  sich  aber 
Gelegenheit  für  viele  Plebejer,  die  zwar  den  Ritter-Census  bc- 
safsen,  aber  nicht  in  die  Ritter-Ccnlurien  aufgenommen  waren, 
der  Ehre  des  Ritterdienstes  theilhaft  zu  werden.  Dies  geschah 
bei  der  Belagerung  von  Veji;  als  nämlich  die  Nachricht  von 
einer  Niederlage  des  römischen  Heeres  \m  Senate  Bestürzung 
verbreitet  hatte,  traten  die,  welche  den  Ritter-Census  hatten, 
aber  noch  nicht  zu  den  Ritter-Centurien  gehörten , in  den  Se- 
nat und  erboten  sich,  mit  eigenen  Pferden  den  Ritterdienst  zu 
thun.  Dies  wurde  mit  bank  angenommen , und  versprochen, 
dieser  freiwillige,  außerordentliche  Dienst  solle  ihnen  an  den 
gesetzlichen  Dienstjahren  angerechnet  werden  *).  Obgleich  diese 

')  Liv.  VII,  25.  decem  legiones  scriptae  dicuntur,  quaternüm  mil-* 
lium  et  ducentorum  peditum,  equitumque  tricenorum.  — *)  Ibid.XXII, 
36.  Numero  quoque  peditum  equitumque  legiones  auctas,  millibus  pe- 
ditum et  centenis  equitibus  in  singula.s  adjectia,  ut  quina  millia  pedi- 
tum, trecenif?)  equites  essent.  — J)  cf.  II.  TK.  S.  84 — 89.  Die  Hitter- 
centurien.  — *)  Fest,  equitare  antiqui  dicebant  equum  publicum  »le- 
rere. — *)  Liv.  V,  7.  Accepta  enim  apud  Vejos  calamitas  — magnam 
senatui  curam  metumque  injecit,  — quum  repente,  quibus  census 
equester  erat,  equi  publici  non  erant  asaignati,  consilio  priua  inter  ae 
babito,  senatum  adeunt,  factaque  dicendi  potestate,  equia  se  suis  *ti- 
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Ritter  ( equites  equo  suo,  equo  privato,  equo  merere ) nicht  die 
Auszeichnung  der  Ritter  genossen,  auch  nicht  eigentlich  Ritter 
genannt  wurden,  .denn  nur  die  Ritter  der  sex  suffragia  und 
der  12  Cenluriae  equitum  hiefsen  Ordo  equester  oder  Eques 
Romanus,  sondern  nur  schlicht  Equites,  so  war  es  doch  schon 
eine  Ehre,  diesen  Dienst  im  Heere  mit  den  eigentlichen  Rittern 
zu  theilen,  und  die  reichen  Plebejer  bahnten  sich  dadurch  den 
Weg,  in  die  Ritter-Centurien  aufgenommen  zu  werden.  Diese 
Equites  equo  privato  waren  nun  vorzüglich  die , welche  den 
Legionen  beigefügt  wurden  und  mit  ihnen  dienten  ')• 

Die  Aushebung  des  Heeres.  Delecfus  militum. 

Nach  der  Verfassung  des  Servius  Tullius,  durch  welche 
der  Kriegsdienst  iin  Verhältnifs  zu  der  Geltung  der  Bürger  im 
Staate  gesetzt  war,  wurde  die  Aushebung  zum  Dienste  nach 
den  fünf  Classen  gehalten,  deren  jede  eine  verhliltnifsmäfsige 
Anzahl  Juniores  aus  ihrer  Mitte  für  die  verschiedenen 'Waffen- 
gattungen zu  stellen  hatte.  Später  aber  wurde  die  Aushebung 
nach  den  Tribus  gehalten2),  und  zwar  wurde  alljährlich  bis 
nach  dem  zweiten  punischen  Kriege  ein  neues  Ilecr  ausgehoben ; 
nach  dieser  Zeit  liefs  man  die  Legionen  in  ihrem  Bestände  län- 
gere Zeit  Dienst  thun,  bis  endlich  zu  den  Zeiten  derTriumvim 
stehende  Heere  sich  bildeten.  Die  Verpflichtung  zum  Kriegs- 
dienste im  Felde  erstreckte  sich  vom  siebzehnten  bis  zum  sechs- 
undvierzigsten Lebensjahre 5) ; von  diesem  an  wurde  nur  selten 
der  Kriegsdienst  zur  Vertheidigung  der  Stadt  gefordert.  Von 

pendia  facturos  promil tunt,  quibus  — amplissimis  verbis  ab  senatu 

fratiae  6unt  actae.  — et  equiti  certus  numerus  aeris  est  assignatus. 

um  primum  equis  merere  equites  coeperunt.  — ’)  Der  Unterschied 
zwischen  den  beiden  Arten  von  Rittern  tritt  in  folgender  Stelle  deut- 
lich hervor:  Liv.  IX,  38.  Dimicatum  proelio  utrimque  atroci  atque 
incerto  eventu  est.  et  cum  anceps  caedes  fuisset,  adversae  tarnen  rei 
fama  in  Romanos  vertit,  ob  amissos  quosdam  equestris  ordinis  tribunos- 
que  militum  atque  unum  legatum,  et  consulis  ipsius  vulnus.  Ibid. 
XXI,  59.  Major  Romanis,  quam  pro  numero,  jactura  fuit:  quia  equestris 
4>rdtnis  aliquot , et  tribuni  militum  quinque  interfecti  sunt.  — C.  Fulvius 
et  L.  Lucrctius  (quaestores),  cumduobus  tribunis  militum,  et  quinque 
equestris  ordinis  senatorum  ferme  liberis  per  insidias  intcrcepti.  — 
*)  Liv.  IV,  46.  Delectum  haberi  non  ex  toto  passim  populo  placuit.  decem 
tribus  sorte  ductae ; ex  his  scriptos  juniores  duo  tribuni  ad  bellum  duxere. 
Val.  Max.  VI,  3 4.  Curius  consul,  cum  delectum  subito  edicerc  coactus  es- 
set, et  juniorum  nemo  respondisset,  conjectis  in  sortem  Omnibus  tribubus, 
Polliac,  quae  proximc  ex i erat,  primum  nomen  urna  extractura  citari 
jussit,  neque  eo  respondente,  bona  adolescentis  hastae  subfecit.  — 
*>  Gell.  X,  28. 
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dem,  der  im  Fufsvolke  diente,  wurden  zwanzig  Feldzüge  von 
einem  Jahre  gefordert,  von  der  Reiterei  zehn  ').  Dafs  die 
Dienstpflicht  nach  der  Verfassung  des  Servius  nur  bis  zu  den 
Proletariern  ausgedehnt  war,  ist  schon  bei  dem  Census  (II.  Th. 
S.  74.77.)  angegeben  worden;  so  wie  aber  in  Zeiten  der  Noth 
auch  die  Proletarier  zum  Kriegsdienste  gezogen  wurden,  dann 
aber  vom  Staate  ihre  Ausrüstung  erhielten  5),  so  kam  es  gegen 
das  Ende  der  Republik,  wo  sich  die  Begüterten  gern  dem  Kriegs- 
dienste entzogen,  dahin,  dafs  Marius  auch  die  Capite  censi  in 
das  Heer  aufnahm,  im  Kriege  gegen  Jugurtha 3).  Sonst  wurden 
diese  ärmeren  Bürger  und  die  Freigelassenen  nur  zum  Dienste 
auf  den  Schiffen  verwandt,  hiefsen  aber  nicht  Milites,  sondern 
Socii  navales,  Classici  oder  Classiarii 4).  Der  erste  Name  ist 
wohl  dahpr  entstanden,  weil  die  Römer,  unerfahren  im  See- 
wesen, fremde  Schiffe  im  ersten  punischen  Kriege  von  ihren 
Bundesgenossen  inietheten,  die  auch  von  denselben  bemannt 
waren  5).  Die  Socii  navales  scheinen  aber  nicht  Ruderer  zu 
sein,  wie  es  in  der  angeführten  Stelle  des  Livius  gedeutet  wer- 
den könnte,  sondern  die  eigentliche  Bemannung  der  Schiffe,  zu 
welcher  aber  im  Seekriege  noch  Soldaten  des  Landheeres  zuge- 
fügl  wurden.  Denn  die  Socii  navales  werden  bisweilen  aus- 
drücklich von  den  Milites  und  Remiges  unterschieden,  z.  B. 
Liv.  XXXVII,  16.  non  milites  solum,  sed  etiam  navales  socios, 
remigum  turbam,  quibus  quisque  poterat,  telis  annatos  in  proe- 
lium  eduxit.  XXVI,  48.  waren  die  Socii  navales  bei  der  Be- 
lagerung von  Nova  Karthago  gebraucht,  welches  bei  Remiges 
schwerlich  der  Fall  sein  konnte;  auch  erhielt  Sex.  Digitius 
eine  Corona  muralis , die  doch  wohl  nur  einem  Soldaten,  nicht 
einem  Ruderer  ertheilt  werden  konnte.  Sie  waren  aber  anders 
bewaffnet,  als  die  Landtruppen,  daher  ihnen,  wenn  sie  zu  Laude 
gebraucht  werden  sollten,  die  nöthigen  Waffen  gegeben  werden 

*)  Potyb.  VI,  17.  Tidv  yaQ  noiitläp  ioOs  -ft iv  Innets  ih'/a , joös  di 
■jrtjoüf  tTxoat  cf«  axQauias  teitiv  xai  avdyxrjv , iv  roiv  rsrrapaxoira  xal 
iS  ittotv  and  yeyviäs.  — J)  Gell.  XVI,  10.  Nain  asperis  reipublicae 
temporibus,  cum  juventutis  inopia  esset,  in  inilitiam  tumultuariam 
(proletarii)  legebantur,  armaque  iis  sumtu  publico  praebebantur.  Ca- 
pite censos  primus  C.  Marius  — milites  scripsisse  dicitur.  — 3)  Sal- 
lust.  Jugurth.  66.  Marius  interea  milites  scribere,  non  more  majorum, 
neque  ex  classibus,  sed  utieuique  lubido  erat,  capite  censos  plerosquc, 
id  factum  alii  inopia  bonorum,  alii  per  ambitionem  consulis  memora- 
bant.  Plutarch.  Mar.  9.  — *)  Uv.  XXI,  49.  50.  nam  ut  sociis  nava- 
libus  affatim  instructam  clasacin,  ita  inopem  militc  habebant.  cf.  XXII, 
11.  - s)  Polyb.  I,  20. 
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mufsten ').  — Sich  dem  Kriegsdienste  zu  entliehen,  war  ein 
Verbrechen,  das  mit  dem  Tode  bestraft  wurde J),  oder  man  ver- 
kaufte die  den  Dienst  Verweigernden  als  Sclaven.  Befreiung 
vom  Kriegsdienste  ( Vacatio  militiae)  fand  nur  Statt  bei  I)n- 
tauglichkeit,  theils  durch  das  Lebensalter  vor  dem  17ten  oder 
nach  dem  SOsten  Jahre3),  theils  durch  Gebrechen  oder  Krank- 
heit (die,  welche  diese  als  Grund  der  Befreiung  angaben,  hie- 
fsen  Causarii , causaria  Vacatio,  Liv.  VI,  6.  exercitus  ex  cau- 
sariis  senioribusque) ; ferner  Vollendung  der  gesetzlichen  Feld- 
züge ( justa , emerita  stipendia) ; endlich  ein  öffentliches  Amt 
(Magistratus)  und  eine  Priesterwürde*).  Bisweilen  wurde  auch 
die  Vacatio  militiae  als  eine  Belohnung  für  Verdienste  bewil- 
ligt1). In  Zeiten  dringender  Noth  liefs  man  aber  die  meisten 
dieser  Befreinngsgründe  nicht  gelten. 

Nachdem  der  Senat,  dem  die  Verwaltung  des  Kriegswesens 
instand,  eine  Aushebung  beschlossen  und  die  Zahl  der  in  bil- 
denden Legionen  festgesetzt  hatte,  so  setzten  die  Consuln  oder 
Kriegstribunen  ( Tribuni  militum  consulari  potestate)  einen  Tig 
fest,  an  welchem  sich  die  dienstpflichtige  Mannschaft  auf  dem 
Capitol  oder  dem  Campus  Martius  zur  Aushebung  stellen  sollte. 
Die  Aushebung  geschah  in  Gegenwart  des  Consuls,  der  dabei 
mit  seinen  Insignien  auf  der  Sella  curulis  safs , von  den  von 
ihnen  vorher  ernannten  24  Tribunen,  von  denen  6 für  i*do 
Legion  bestimmt  waren;  14  derselben  wurden  aus  denen  ge- 
wählt, welche  fünf  ein  Jahr  dauernde  Feldzüge  gemacht  hatten, 
diese  waren  die  jüngeren  und  aus  den  Kittern,  die  also  die 
Hälfte  ihrer  gesetzlichen  Feldzüge  schon  beendet  haben  nrnfs- 
ten;  die  älteren  10  Tribunen  mufsten  schon  10  Feldzüge  ge- 
macht haben,  hatten  also  zu  Fufse  in  der  Legion  gedient1). 

')  Liv.  XXVII,  17.  navales  socios  terrestribua  copiis  addidit,  e*> 
arraorum  affatim  erat  captorum  Karthagine,  et  quae  post  captam  «am 
fecerat.  — 2)  Cic.  pr.  Caccin.  31.  populus  cum  vendidit  eum,  qui  n)1' 
les  factus  non  est,  — judicat,  non  esse  eum  liberum,  qui,  ut  über  nt, 
adire  periculum  noluit.  Valer.  Max.  VI,  3.  4.  cf.  S.  678.  Anm.  5- 
Dionys.  X,  33.  Suet.  Octav.  24.  — 3)  Liv.  XI, IJ,  34.  Viginti  duo  sli- 
pandia  annua  in  exercitu  emerita  habeo,  et  major  annis  su m quinq»*- 
ginta.  Quodsi  mihi  nec  stipendia  omnia  emerita  essent,  needum  art»! 
vacationem  daret,  tarnen,  quum  qualuor  milites  (filios)  pro  me  uno 
vobi»  dare  possem,  aequum  erat  me  dimitti.  Ibid.  XXXIV,  56.  quib“' 
aut  emerita  stipendia,  aut  morbus  causae  essent,  quo  minus  militarent. 

— *)'Plut.  Caraill.  4L  OiaOat  röfiov f dtpitcr&cu  roOg  ttQtig  xijs  errafft« if» 
X*oqU  av  yaAartxöt  rj  nöXifxog.  Dionys.  IIt  21.  Liv.  XXIIJ»  32* 
Gell.  X,  15.  — ‘)  Cic.  Phil.  V,  19.  De  nat.  Deor.  11,2.  Liv.  XXXIX, 19. 

- *)  Polyb.  VI,  19. 
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Aber  seit  dem  Jahre  393  u.  c.  brachte  das  Volk  die  Wahl  von 
6 Tribunen,  wahrscheinlich  von  den  älteren,  an  sich  ').  Durch 
ein  Gesetz  des  Volkstribun  L.  Atilius  wurde  443  u.  c.  dem 
Volke  die  Wahl  von  den  10  älteren  Tribunen  (nach  Livius 
von  16)  zugestanden;  doch  überliefs  bisweilen  das  Volk  dem 
Feldherrn  die  Wahl  aller  Tribunen,  wie  in  dem  macedoiiischen 
Kriege  ’).  Diese  Tribunen  wurden  so  in  die  Legionen  vertheilt, 
dafs  die  erste  und  dritte  Legion  jede  4 ältere  und  2 jüngere 
Tribunen;  die  zweite  und  vierte  Legion  aber  3 jüngere  und  3 
ältere  Tribunen  erhielt.  Darauf  wurde  das  Loos  gezogen  über 
die  Tribus,  aus  welcher  zuerst  die  Aushebung  vorgenommen 
werden  sollte  *).  Die  Tribunen  jeder  Legion  nahmen  einen  be- 
sondern  Platz  ein,  und  nun  wurde  nach  einem  Register,  in 
welchem  die  Juniores  nach  Namen,  Alter  und  Stand  standen, 
vier  Dienstpflichtige  von  gleichem  Alter  und  gleicher  Körper- 
beschaffenheit aufgerufen  {citare).  Wenn  sich  diese  gestellt 
hatten  ( respondere , namina  dare ),  so  wählten  zuerst  die  Tri- 
bunen der  ersten  Legion  einen  Mann , dann  die  der  zweiten 
und  so  fort.  Von  andern  vier  Aufgeforderten  wählten  zuerst 
die  Tribunen  der  zweiten  Legion,  zuletzt  die  der  ersten,  und 
so  reiheum  für  die  vier  Legionen.  Dadurch  wurde  bewirkt, 
dafs  eine  gleichartige  Mannschaft  in  •jede  Legion  aufgenommen 
wurde,  d.  h.  verschieden  nach  Alter  und  Kraft,  wie  oben  an- 
gegeben, als  Hastati  die  jüngeren,  als  Principes  die  kräftigeren 
und  als  Triarii  die  älteren  und  bewährteren  Männer.  Die  Ro- 
rarii  und  Accensi  nach  dem  Stande  und  Censns.  Wie  die  Rö- 
mer  immer  auf  günstige  Vorbedeutungen  hielten,  so  forderten 
sie  aus  den  Listen  die  zuerst  auf,  deren  Namen  eine  solche 
gab , wie  Valerius , Salvius , Statorius  5).  Bei  einer  plötzlich 
eintretenden  Gefahr  ( tumultus ) konnte  die  Aushebung  nicht  mit 

')  Liv.  VII.  5.  quum  eo  anno  primum  placuisset,  tribunos  nulitum 
ad  legiones  suffragio  fieri  (nam  et  antea,  sicut  nunc,  quos  Rufulos  vo- 
cant,  imperatores  ipsi  faciebant):  secunduin  in  sex  locis  (T.  Manlius) 
tenuit.  — 2)  Liv.  IX,  30.  Duo  imperia  eo  anno  dari  coepta  per  popu- 
lum,  utraque  pertinentia  ad  rem  militarem : ununi,  ut  tribuni  militum 
seni  deni  (seniores  deni,  Huschke)  in  quatuor  legiones  a populo  crea- 
rentur;  quae  antea,  perquam  paucis  suffragio  delictis  locis,  dictatorum 
et  consulum  ferme  fuerant  beticficia.  — Liv.  XLII,  31.  — 4)  Val. 
IVIax.  IV,  3.  4.  Polyb.  VI,  20.  xArjqovat  tdf  (pvXdg  xaxd  fxiav,  xai  ixqos- 
xtzXovvrat  t»;v  del  la/oüo«v.  — 5)  Cic.  de  divin.*  1,  45.  cum  imperator 
exercitum,  censor  populum  lustraret,  bonis  nominibus,  qui  hostias  du- 
cerent,  eligebantur,  quod  idem  in  delectu  consulis  observant,  ut  pri- 
rnus  miles  fiat  bono  nomine. 
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dieser  Genauigkeit  gehalten  werden,  sondern  man  wählte  dann 
ohne  Unterschied  und  liefe  keine  Ausnahme  gelten  ');  oft  stell- 
ten sich  auch  die  Dienstfähigen  freiwillig,  wenn  sie  sich  unter 
einem  Feldherrn  Ehre  und  Vortheil  versprachen’).  Nach  der 
Aushebung  des  Fufevolks  folgte  in  älteren  Zeiten  die  der  Rei- 
terei; später  wurde  diese  vor  der  der  Legionen  gehalten.  Diese 
waren  schon  durch  den  Census  zum  Dienste  bestimmt,  es  wor- 
den also  nur  diejenigen  bezeichnet,  die  jeder  Legion  von  4200 
• Mann  an  Zahl  300  beigegeben  werden  sollten. 

So  wie  die  Consuln  bei  dem  Antritte  ihres  Amtes  einen 
Eid  auf  die  Gesetze  geleistet  hatten,  so  mnfsten  nun  auch  dir 
Tribunen,  Centurionen,  Decurionen,  und  dann  die  ausgehobenen 
Soldaten  einen  Diensteid  leisten  *)  ( sacramentum ).  Die  Tribu- 
nen versammelten  die  Soldaten  ihrer  Legion  und  wählten  eint» 
derselben  aus,  der  die  solenne  Eidesformel  feierlich  vor  all™ 
Anwesenden  aussprechen  mufste  ( praeire  verbä),  worauf  die 
Andern  durch  die  Worte:  Idem  in  me,  demselben  Eid  leisteten Ü 
Der  Eid  lautete  aber  auf  den  Namen  des  Consuls  oder  Vic- 
tors (Jurare  in  verba  constdis)  und  verpflichtete  die  Soldaten 
nicht  mehr,  wenn  er  vom  Commando  abgetreten  war,  daher 
bei  einem  neuen  Feldzuge  auch  die  Beeidigung  erneuert  werden 
mufste  Im  zweiten  punischen  Kriege  wurde  es  536  n- *• 
üblich,  dafs  die  Soldaten  noch  einen  Eid  den  Tribunen  leiste- 
ten, auf  Befehl  der  Consuln  sich  zu  versammeln,  und  ohne 
deren  Befehl  nicht  wegzugehen.  Unter  einander  versprachen 
sich  die  in  ihre  Ccnturien  eingctheilten  Legionäre,  so  wie  die 
Ritter  in  ihren  Decurien,  eidlich,  nicht  die  Flucht  zu  ergreifen 
aus  Furcht  und  ihre  Reihen  nicht  zu  verlassen,  als  um  sich 

*)  Liv.  III,  30.  nocturno  impetu  Aequorum  Corbione  amiwum 
praesidium  nuntiatum.  Senatum  consules  vocant,  jubentur  subitarium 
scribere  exercitum  atque  in  Algidum  ducere.  — J)  Liv.  X,  25-  C-oa* 
cursus  inde  ad  consulein  factus  omniura  fere  juniorum,  et  pro »e 
que  nomina  dabant:  tanta  cupido  erat  sub  eo  duce  stipendia  faciendi- 

— 3)  Dionys.  X,  18.  Stt  ndvxig  öfiai/uoxccoi  xöv  atQctxuotrxov  op*or,  d*9“ 

Aovlhjoe tv  xoig  unarotg,  Itp ’ ovq  dp  xaXüjyrai  rr oXiuovs  t t**)*  BtroiH“ 
rpttv  xd  otj/Kta,  {irjx*  dXXu  ngagtip  fiijthv  ivavxiov  r<p  ro/icp.  Liv.  II»  ^ 
III,  20.  Nobis  — nihil  delcctu  opus  est,  quum  — omnes  in  verba  jurs- 
verint,  conventuros  so  jussu  consulis,  nec  injussu  abituros.  VI,  2.  *n 
verba  consulis  jurare.  IX,  43-  sacramento  adigere.  Polyb.  VI,  21- 
Oa QXtJatlv  nottjouv  to  ngogravxofuvov  iJrrd  tojv  dp^oyraip  xa*d  dt*«* 

f**p.  — 4)  Fest.  Praejurationem  facere  dicuntur,  qui  ante  alios  con* 
ceptis  verbis  jurant,  post  quos  in  eadem  verba  jurantes  tantunimodo 
dicant:  Idem  in  me.  Bei  Gell.  XVI,  4.  steht  eine  andere  Eidesformel 

— •)  Caes.  de  bell.  civ.  II,  32.  Liv.  III,  20. 
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ein  Telum  zu  holen,  einen  Feind  zu  lödten,  oder  einen  Bürger 
zu  retten;  auch  dieser  Eid,  der  sonst  freiwillig  gewesen  war, 
wurde  nachher  gesetzlich  gefordert ').  Aufserdem  leisteten  die 
Soldaten  noch  einen  Lagereid,  keine  Beute  unlerzuschlagen, 
sondern  sie  richtig  abzuliefern  ’).  War  die  Beeidigung  gesche- 
hen, so  wurde  nun  eine  Liste  der  Soldaten  jeder  Legion  auf- 
genommen,  welche  Album  legionis  oder  Catalogus  hiefs.  In 
besonders  gefährlichen  Kriegen,  in  welchen  man  auch  die  Le- 
gionen verstärkte,  forderten  geachtete  Feldherren  oft  auch  die 
zu  freiwilligem  Dienste  auf,  die  durch  ihr  Dienstalter  schon 
Vacationem  militiae  erlangt  hallen;  sie  wurden  Evocati  ge- 
nannt’), besonders  ausgezeichnet,  oft  in  eigene  Cenldrien  ver- 
einigt, doch  auch  unter  die  andern  Soldaten  gemischt;  sie  wa- 
ren frei  vom  Wachdienste  und  Lagerarbeit*),  wurden  auch  oft 
zu  Anführern  erhoben.  Oft  wurden  sie  von  dem  Feldherrn 
namentlich  zum  Dienste  aufgefordert.  Veteranen  waren  dagegen 
solche  Soldaten,  die  zwar  schon  ihre  gesetzlichen  Feldzüge  ge- 
macht, aber  doch  noch  bei  dem  Ileere  im  Dienste  geblieben 
waren , in  den  spätem  Zeiten  vorzüglich  in  Hoffnung  auf  Be- 
lohnungen durch  angewiesenen  Landbesitz.  Ihre  Zahl  war  in 
den  letzten  Zeiten  der  Republik  und  unter  den  Kaisern  in  den 
Heeren  bedeutend.  Sie  genossen  im  Heere  auch  viele  der  Vor- 
züge der  Evocati,  unter  andern  Befreiung  von  Lagerarbeil  und 
Schanzen  *). 

Wenn  in  gefährlichen  Zeiten,  wo  man  starker  Heere  be- 
durfte, wie  im  zweiten  punischen  Kriege,  die  Aushebungen 
nicht  hinreichten,  so  wurden  selbst  die,  welche  ihrem  Lebens- 
alter nach  noch  nicht  dienstpflichtig  waren,  also  vor  dem  An- 
tritte des  17ten  Jahres,  zum  Dienste  gezogen  und  Corujuisitores 5) 

')  Liv.  XXII,  ’iH.  cf.  XXII,  53.  — >)  Gell.  ! XVI,  4.  — ’)  Caes. 
de  bell.  civ.  I,  3.  completur  urbs  et  ejus  comitium  tribunis,  centurio« 
nibus,  evocatis.  111,  53.  ad  duorum  millium  numero  ex  Pompejanis 
cecidisse  reperiebamus  evocatos.  Sallust.  Jug.  84.  ex  Lat  io  fortissimum 
quemque,  plerosque  militia,  paucos  fama  cognitos  accire  et  ambiendo 
cogere  Jiomines  emeritis  stipendiis  secum  proficisci.  — 4)  Tac.  Annal. 
I,  36.  retineri  sub  vexillo,  ceterorum  immunes,  nisi  propulsandi  hostis. 

*)  Liv.  XXV,  5.  Consules  quum  aegre  delectum  conficerent,  quod 

inopia  juvenum  non  facile  in  utrumque,  ut  et  novae  urbanae  logionea, 
et  supplementum  veteribus  scriberetur,  sufficiebat;  senatus  triumviros 
binos  creari  jussit:  alteros,  qui  citra,  alteros,  qui  ultra  quinquagesi- 
iDum  lapidem  in  pagis,  forisque  et  conciliabulis  omnem  copiam  inge- 
nuorum  inspicerent:  et  si  qui  roboris  satis  ad  ferenda  arma  habere 
viderentur,  etiamsi  nonduin  militari  aetate  csscnt,  milites  facerent. 
XXIII,  32.  conquisilioncin  in  Piccno.  Cic.  ad  Att.  VII,  21. 


884  Tumultus.  Milites  subitarii.  Legion. 

ernannt,  welche  in  den  Ortschaften,  wo  römische  Bürger  wohn- 
ten, die  Dienstpflichtigen  aufsuchen  und  zum  Dienste  bestim- 
men mufsten.  Machte  aber  eine  plötzlich  eintretende  Gefahr 
es  unmöglich,  eine  Aushebung  nach  der  gesetzlichen  Form  an- 
zustellen, so  wurde  durch  ein  Senatusconsulium  die  drohende 
Gefahr  für  einen  Tumultus  erklärt  und  alle  waffenfähige  Mann- 
schaft durch  zwei  auf  dem  Capitol  aufgesteckte  Fahnen,  eine 
rothe  ( rosetim ) zur  Berufung  des  Fufsvolks,  eine  caenileum  zu 
der  der  Reiterei,  zu  den  Waffen  versammelt.  Der  Consul  for- 
derte auf:  Qui  rempublicam  vult  salvam  esse,  me  sequalur,  und 
die  Soldaten,  die  sich  versammelt  hatten,  leisteten  dann  sogleich 
den  Eid  ( conjurare ) '),  der  aber  nur  für  die  Abwendung  dieser 
Gefahr,  welche  in  der  Nähe  drohete,  also  einen  plötzlichen  An- 
griff in  Italien  oder  auf  die  Stadt  selbst,  oder  einen  inneren  Auf- 
ruhr, die  Soldaten  verband.  Die  so  aufgebotenen  Soldaten  hie- 
fsen  Milites  subitarii  oder  tumultuarii. 

Eintheilung  des  römischen  Heeres. 

Ein  römisches  Heer  bestand  seit  den  ältesten  Zeiten  aus 
Fufsvolk  und  Reitern,  die  nach  der  Eintheilung  des  römischen 
Volks  in  ein  bestimmtes  Verhältnifs  der  Zahl  der  Mannschaft 
zu  einander  gesetzt  waren.  Die  Hauptabtheilung  des  Heeres 
hiefs  Legio,  von  legere,  weil  die  Krieger  aus  den  Bürgern  nach 
Stand  und  Alter  ausgcwählt  wurden.  Diese  bestand  zuerst 
nach  den  drei  Stämmen  (Tribus)  der  Römer  aus  3000  Mann, 
zu  denen  aber  noch  eine  Anzahl  Clienten  als  Leichtbewaffnete 
und  Ergänzungsmannschaft  zugezogen  wurden,  ohne  aber  zu 
dem  Bestände  der  Legion  gerechnet  zu  werden.  Es  wird  zwar 
berichtet,  dafs  unter  Tullus  Hostilius  die  Legionen  durch  die 
Aufnahme  der  Albaner  in  Rom  verstärkt  und  neue  gebildet 
worden  seien1);  aber  so  wie  die  von  ihm  gebildete  Reiterei 
ein  besonderes  Corps  ausmachte  und  in  10  Türmen  getheilt 
war,  während  die  Ritter  aus  den  Tribus  und  Curien  sich  in 

')  Serv.  ad  Virg.  Aon.  VIII,  4.  Liv.  III,  15 — 18.  II,  26.  VII,  9. 
XXXII,  26.  Cic.  Phil.  VIII,  1.  Quid  enim  est  aliud  tumultus,  nisi 
perturbatio  tanta,  ut  major  timor  oriatur.  — Itaque  majores  noatri 
turoultum  Italicuin,  quod  erat  domesticus;  tumultum  Gallicum,  quod 
erat  Italiae  finitimus,  nominabant : — bello  vacationcs  valent,  tumultu  non 
valent.  — J)  Liv.  I,  30.  ut  omnium  ordinum  viribus  «liquid  ex  novo 
populo  adiieerentur,  equitum  decem  turmat  ex  Albanis  legit.  Legiones 
et  veteres  eodem  supplemento  explevit,  et  novas  acripsit. 
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Decurieu  theilten;  so  wird  sich  auch  der  Bestand  der  Legion 
nicht  geändert  haben,  sondern  den  alten,  wie  den  neuen,  nur 
ein  Zusatz  ( supplemenfum ) aus  den  Albanern  beigegeben  sein. 
Es  scheinen  nun  aber  zwei  Legionen  bestanden  zu  haben,  de- 
ren jeder  300  Ritter  zugetheilt  wurden.  Roms  Bevölkerung 
war  indessen  noch  durch  Aufnahme  vieler  Lateiner ')  unter 
Ancus  noch  mehr  gewachsen,  so  dafs  es  dem  altern  Tarquinius 
nicht  an  Fufsvolk  für  zu  errichtende  Legionen  fehlen  konnte, 
wenn  man  die  aus  den  alten  drei  Stämmen  gestellte  Mannschaft 
als  einen  Stamm,  eine  bevorrechtete  Abthcilnng,  jeder  Legion 
beigab.  Daher  wollte  Tarquinius  die  Zahl  der  Tribns  der  Rit- 
ter verdoppeln,  um  zu  vier  Legionen  zu  jeder  300  Ritter  bei- 
geben zu  können.  Nach  der  mit  dem  Census  des  Servius  Tul- 
lins  verbundenen  Anordnung  des  Heeres,  konnten  zum  Dienste 
zu  Fufse  in  den  Legionen  42000  Juniores  gestellt  werden,  die 
10  Legionen  zu  4200  Mann  ausmachten,  zu  welcher  3600  Rit- 
ter 300  Mann  zu  jeder  Legion  stellten  *).  Nach  diesem  Mafs- 
stabe  wurden  14  Jahr  nach  Vertreibung  der  Könige  unter  P. 
Valerius  Publicola  10  Legionen  nach  der  Angabe  einer  runden 
Zahl  zu  4000  Mann  ausgehoben  *) , eine  jede  mit  300  Rittern. 
Im  Jahre  374  u.  c.  werden  4 Legionen  zu  je  4000  Mann  ange- 
führt *),  406  u.  c.  10  Legionen  zu  4200  Mann  und  300  Rittern 5). 
Im  Lateinerkriege  (415  u.  c.)  werden  4 Legionen  als  gewöhn- 
liche Aushebung  bezeichnet,  jede  zu  4000  Mann  (Livius  5000), 
mit  den  dazu  gehörigen  300  Rittern.  Scipio  hatte  im  zweiten 
punischen  Kriege  Legionen  von  6200  Mann  mit  300  Reitern  6). 
Schon  im  Anfänge  dieses  Krieges  bezeugt  Livius  ;)>  dafs  die 
römischen  Heere  verstärkt  worden  seien,  zu  jeder  Legion  seien 
1000  Mann  Fufsvolk  und  100  Reiter  hinzugefügt,  so  dafs  jede 
5000  Mann  zählte,  welcher  Angabe  auch  Appian  beistimmte  *). 

')  Liv.  1,33.  tum  quoque  multis  millibus  Latinorum  in  civitatem 
acceptis,  quibus  ut  jungeretur  Palatino  Aventinum,  ad  Murciae  datae 
sedes.  — *)  Liy.  1,36.  Tarquinius  equitem  inaximc  suis  deesse  viribus 
ratus,  ad  Ramnes,  Titicnses,  Luceres,  quas  centurias  Romulus  scripse- 
rat,  addere  alias  constituit,  auoque  insignes  relinquere  nomine.  — 
cf.  Kriegsverfassung  des  Servius  Tullius,  II.  Theil,  S.  84 — 90.  — 

9)  Dionys.  VI,  42.  yivexai  ßixa  oxgaxitoxr/.d  xdyftaxa,  ££  aVdpcJy  «- 
Tgaxia/Uitov  kxaoxov,  tovxcov  rqin  (iiv  fxaoxoc  rdiv  önauov  Maße, 
xocl  xdiv  inniiov  ooov  ixdorfo  trQOftpt Qio&tj  * — 4)  Liv.  VI,  22. 

quatuor  legionibus  quaternum  millium  scriptis.  — 5)  Liv.  VII, 

25.  decem  legiones  scriptae  dicuntur  quaternum  millium  ducentorum 
peditum,  equitum  trecenorum.  — 6)  Liv.  XXLX,  25.  — 7)  XXII,  36. 
— 8)  Appian,  hist.  Rom.  VII,  8.  di  avioX;  iö  t(Xof  <?£<  mfopf 
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Im  Kriege  gegen  Antiochus  (562  u.  c.)  bestanden  die  bei- 
den Legionen  des  Cn.  Domitius  ans  Je  5400  Mann  und  eben  so 
stark  waren  zwei  der  Bundesgenossen  ').  Im  Jahre  568  u.  c.  be- 
trug die  Zahl  der  Mannschaft  in  der  Legion  5000  und  dazu 
300  Reiter  *);  570  u.  c.  im  Kriege  gegen  die  Ligurer  zählte  die 
Legion  5200  Mann  und  300,  nachher  400  Reiter’).  Im  mace- 
donischen  Kriege  (581  u.  c.)  waren  die  Legionen,  die  für  Ma- 
cedonien  bestimmt  waren,  6000  Mann  Fufsvolk,  300  Reiter 
stark,  und  ebenso  594  u.  c. 4).  Von  der  Zeit  des  Marios  an 
scheinen  die  Legionen  fast  immer  den  Bestand  von  6000  Mann 
gehabt  zu  haben,  obgleich  das  Heer  des  Antonius  in  der  Schlacht 
von  Actium  723  u.  c.  von  Plutarch  auf  100000  Mann  Fufsvolk 
angegeben  wird,  welches  in  19  Legionen  getheilt  war,  wonach 
die  Legion  nicht  viel  über  5200  Mann  betragen  hatte’). 

Bis  gegen  die  Zeit  des  Unterganges  der  republikanischen 
Verfassung  wurden  die  Legiouen  für  ein  Jahr  ausgehoben  nid 
dann  wieder  nach  dem  Vaterlande  entlassen;  in  den  Zeitenaher, 
wo  einem  Consul,  wie  Cäsar  und  Pompejus,  seine  Provinz  anf 
mehrere  Jahre  verliehen  wurde,  erhielten  diese  sich  ihre  Le- 
gionen, die  unter  ihrer  Leitung  sich  ausgebildet  hatten,  nnd 
durch  ihren  Eid  an  sie  auf  längere  Zeit  gebunden  waren.  Dies 
war  ihnen  um  so  wichtiger,  seitdem  Beide  im  bürgerlichen 
Kriege  einander  enlgegenstanden  und  zuverlässiger,  ihnen  erge- 
bener Legionen  bedurften  6).  Diese  Verhältnisse  dauerten  fort, 
als  sich  Cäsar  allein  an  die  Spitze  des  Staats  gestellt  bitte, 
und  nach  seinem  Tode  unter  den  Triumvirn;  die  Legionen 
wurden  stehend,  oft  aus  den  Provinzen  ergänzt’),  und  so  der 
Anfang  und  die  Grundlage  eines  stehenden  Heeres,  welches 
nachher  durch  Augustus  völlig  ausgebildet  wurde,  von  dessen 
militairischen  Einrichtungen  nachher  noch  besonders  die  Rede 
sein  wird. 


nlVT txx iq % iXlovs  srat  Innia;  TQia/.ooiovt.  — ')  Liv.  XXXVJI,  39.  — 
XXXIX,  39.  quum  eas  legiones  quatuor  scripsissent,  quod  plus,  qua® 
quina  n.illia  peditum,  treceni  equites  in  singulis  legionibus  esiet,  di- 
mitterent.  - 3)  lbid.  XL,  1.  18.  36.  - *)  Ib.d.  XL1I.3I.  XLIV.21.- 
’)  Flut.  Anton.  61.  68.  cf.  de  legionibus  reipublicae  roinanae  coro- 
menlatio,  sc.  J.  G.  Krohl.  Dorpat  1841.  p.  7 — 13.  — e)  Caesar  w»r 
als  Proconsul  in  den  Provinzen  Gattin  cisalpina,  transalpina  und  lUy- 
ricum  von  696—705  u.  c.  anfangs  mit  4 Legionen,  die  aber  ira  Laute 
seiner  Kriegführung  bis  zum  Anfänge  des  Ilürgerkriegcs  bis  auf  zeho 
vermehrt  wurden.  — *)  Hirt,  de  hello  Alex.  34.  39.  40.  wird  ein* 
Legio  Pontica  erwähnt,  die  in  Pontus  gebildet  war. 


Einteilung  der  Legion.  Aufstellung  derselben.  887 

Die  Unterabtheilungen  der  Legion  nach  den  Waffen  in 
Hastati,  Principes  und  Triarii  und  deren  Verhiiltnifs  zu  ein- 
ander, so  wie  deren  Eintheilung,  der  beiden  ersten  in  je  15, 
der  letztem  in  10  Manipeln,  deren  jede  wieder  in  2 Ccnturicn 
zerfiel,  wie  das  Heer  im  Jahre  418  u.  c.  geordnet  war,  ist 
schon  oben  angeführt  worden. 

Eine  Veränderung  in  der  Eintheilung  der  Legion  scheint 
zur  Zeit  der  punischen  Kriege  vorgenommen  zu  sein , welche 
uns  Polybius  so  angiebt ').  Die  Legion  bestand  noch  nach  der 
frühem  Bestimmung  aus  4200  Mann;  davon  waren  1200  Ha- 
stati, 1200  Piincipes,  600  Triarii  und  1200  Velites,  Leichtbe- 
waffnete. Die  beiden  ersten  Waffengattungen  waren  aber  nicht 
mehr,  wie  früher,  in  15,  sondern  wie  die  Triarier  in  10  Ma- 
nipeln eingetheilt,  deren  jede  also  aus  120  Mann,  die  der  Tria- 
rier aber  aus  60  Mann  bestand.  Jede  Manipel  theilte  sich,  wie 
bisher,  in  2 Centurien;  drei  Manipeln,  eine  der  Hastati,  eine 
der  Principes  und  eine  der  Triarii  bildeten  eine  Cohorte.  Statt 
dafs  vorher  die  Hastati  eine  Vorhut  Leichtbewaffneter  aus 
ihrer  Mitte  gestellt  hatten,  und  die  Rorarii  und  Accensi  als 
leichte  Mannschaft  nur  den  Ordines  der  Triarier  zugctheilt 
gewesen  waren,  mit  den  sie  dann  gleiche  Anführer  hatten,  so 
waren  jetzt  die  leichten  Truppen  unter  dem  Namen  Velites 
allen  drei  Abtheilungen  der  Hastati , Principes  und  Triarii  in 
gleichem  Verhältnifs  beigefügt  und  wurden  von  deren  Centu- 
rionen  mit  befehligt,  so  dafs  jede  Cohorte  Schwerbewaff- 
nete und  Velites  der  Legion  zählte.  Die  Manipeln,  die  sonst 
nur  60  Mann  gezählt  hatten,  waren  jetzt  bei  den  Hastati  und 
Principes  verdoppelt  zu  120  Mann,  zu  welcher  dann  noch  40 
Velites  gezählt  wurden;  der  Manipel  der  Triarier  war  an  Zahl 
gleich  geblieben,  60  Mann,  dazu  ebenfalls  40  Velites.  Durch 
diese  gleiche  Vertheilung  der  Velites  und  Verdoppelung  der 
Manipeln  der  Hastati  und  Pi-incipes  mufstc  eine  neue  Aufstel- 
lung der  Legion  bewirkt  werden.  Die  drei  Waffengattungen 
bildeten  drei  Treffen,  in  welchen  aber  die  Manipeln  von  ein- 
ander abgesondert  standen,  indem  sic  Zwischenräume  zwischen 
sich  offen  liefsen  von  derselben  Breite,  als  die  aufgeslellte  Ma- 
nipel  cinnahm.  Im  ersten  Gliede  standen  die  Hastati,  die  Ma- 
nipel 120  Mann,  wahrscheinlich  10  Mann  in  Fronte  und  12 


')  Polyb.  VI,  21. 
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Mann  tief;  ebenso  das  Treffen  der  Principes.  Die  Triarier 
aber,  die  an  Zahl  der  Mannschaft  nur  60  Mann  in  der  Manipel 
zählten,  zwar  auch  10  Mann  in  Front,  aber  nur  6 Mann  tief. 
Schlossen  sich  dann  die  Veliles , wenn  sie  sich  nicht  mehr  ge- 
gen den  Feind  behaupten  konnten,  den  Schwerbewaffneten  an, 
so  nahmen  sie  auch  die  Stellung  von  10  Mann  in  Front  in  13 
Gliedern,  oder  40  Mann  zu  jeder  Manipel  in  4 Gliedern.  Oft 
standen  die  Velites  in  den  Lücken  der  Manipeln,  drangen  von 
da  gegen  den  Feind  'vor  und  zogen  sich  auch  dahin  zurück, 
bis  hinter  das  Treffen  der  Triarier. 

Obgleich  die  leichten  Truppen,  Velitesy  nach  dieser  Anord- 
nung der  Legion  den  drei  Abtheilungen  der  Schwerbewaffneten, 
die  noch  in  der  frühem  Ordnung,  zuerst  Hastati,  dann  Prin- 
cipes, zuletzt  Triarii,  gestellt  wurden,  beigegeben  waren  und 
keine  eigenen  Manipeln  bildeten,  auch  keine  eigenen  Centuno- 
nen  hatten  (wahrscheinlich  aber  eine  Art  von  Anführern,  Op- 
tiones),  so  wurden  sie  doch  gewöhnlich  beim  Anfänge  einer 
Schlacht  in  die  Zwischenräume  zwischen  den  Manipeln  gestellt '), 
um  von  da  vor  die  Schlachtreihe  (Actes)  vorzugehen,  durch 
ihren  Angriff  mit  Wurfspiefsen,  Pfeilen  und  Schleudern  die 
Schlacht  anzufangen  *) , und  sich,  wenn  sie  bedrängt  wurden, 
durch  die  bezeichneten  Zwischenräume  hinter  die  Schwerbewaff- 
neten zurückzuziehen;  bisweilen  standen  sie  auch  an  deu  Flü- 
geln der  Schlachtlinie  *). 

Das  römische  Heer  bestand  aber  schon  seit  dem  Anfänge 
der  Republik  nicht  allein  aus  römischen  Bürgern,  sondern  auch 
aus  Truppen  der  Bundesgenossen,  deren  erste  durch  das  von 
Sp.  Cassius  geschlossene  Ründnifs  die  Lateiner  und  dann  du 
Herniker  waren  *).  Die  Hanptbcdingung  des  Bündnisses  war 
gegenseitige  Hülfe  gegen  ihre  Feinde,  abwechselndes  Commando 
des  Bundesheeres  von  einem  römischen  und  lateinischen  Feld- 
herm  5),  und  gleiche  Verlheilung  der  Beute  unter  die  Bundes- 
genossen und  die  Römer  (264  und  288  u.  c.).  Nach  der  Ein- 

l)  Sallust.  Jugurth.  49.  inter  manipulos  (Metellus)  funditores  et 
aagittarios  dispertit.  Liv.  XXX,  33-  Vias  patentes  inter  manipulos 
nntesignanorum  velitibus  (ea  tune  levis  armatura  erat)  complevit,  dato 
praecepto,  ut,  ad  impetum  elephantorum,  aut  post  rectoa  refugerent 
ordines  aut  in  dextram  laevamque  discursu  applicantea  se  antesign»- 
nis,  viam  belluis  darent.  — J)  Polyb.  11,  30.  — *)  Appian.  de  bell- 
Hannib.  19.  fiipos  txaarov  ilyt  roii{  fif£o>J;  iv  ftiarp,  tovc  di  xfuioif  >a> 
innitti  Ixaripmdev.  — 4)  Dionys.  VI,  95.  — *)  Fest.  s.  v.  Praetor  ad 
portjm. 
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nähme  Roms  durch  die  Gallier  (365  u.  c.)  hatten  sich  die  La- 
teiner und  Herniker  von  den  Römern  losgesagt1),  aber  die 
Herniker  wurden  besiegt  und  die  Lateiner  erneuerten  das  Bünd- 
nifs  mit  den  Römern  397  u.  c.  *) , doch  unter  ungünstigeren 
Bedingungen,  denn  sie  stellten  nur  Truppen  zum  römischen 
Heere,  hatten  aber  nicht  mehr  das  Recht  der  abwechselnden 
Anführung  des  Heeres,  welches  nur  von  einem  römischen  Feld- 
herrn befehligt  wurde.  Im  Samniterkriege  traten  daher  die 
Lateiner  mit  der  Forderung  in  Rom  auf,  den  Lateinern  gleiche 
Rechte  mit  den  Römern  zu  geben,  und  ergriffen  415  u.  c.  die 
Waffen,  da  man  ihre  Forderungen  verweigert  hatte;  durch  die 
Schlacht  am  Vesuv  wurden  sie  aber  besiegt,  wurden  indefs  mit 
Schonung  behandelt*),  jedoch  verpflichtet,  Truppen  zu  dem  rö- 
mischen Heere  zu  stellen.  Diese  Truppen  der  Lateiner  waren 
nun  ganz  so  organisirt,  wie  die  der  Römer,  und  dienten  zum 
Muster  für  die  übrigen  Völker  Italiens,  die  bis  zum  Jahre  488 
u.  c.  alle  den  Römern  unterworfen  waren  und  als  Socii  Trup- 
pen zum  Heere  der  Römer  stellen  mufsten.  Wenn  die  Lateiner 
und  die  lateinischen  Colonien  (nomen  Latinum ) und  die  Socii 
die  von  dem  römischen  Senate  von  ihnen  geforderten  Truppen, 
die  unter  ihren  eigenen  Anführern  standen,  gestellt  halten,  so 
wurde  ihuen  von  dem  römischen  Feldherrn  ein  Sammelplatz 
bestimmt,  wo  sie  mit  dem  römischen  Heere  Zusammentreffen 
sollten,  neben  welchem  sie  iein  eigenes  Armee-Corps  bildeten, 
welches  an  Fufsvolk  mit  dem  römischen  Heere  an  Zahl  gleich"), 
an  Reiterei  doppelt  so  stark  war5).  Den  Diensteid  hatten  sie 
schon  im  Vaterlande  geleistet,  auch  sorgte  dieses  für  ihren 
Sold,  Kleidung,  Waffen,  und  gab  daher  zu  der  Mannschaft  einen 
eigenen  Quästor5).  Der  römische  Feldherr  ernannte  dann  aus 


')  Liv.  VI,  2.  novus  terror  accesser»t  defnetione  Latinorum  Her- 
nicorumque,  qui,  post  pugnam  ad  lacum  Rfgillum  factam,  per  annos 
prope  centum  nunquam  ambigua  fide  in  amicitia  populi  Romani  fue- 
rant.  — *)  Liv.  VII,  12*  Pax  Latinis  petentibus  data,  et  magna  vis 
militum  ex  foedere  vetusto,  quod  multis  intermiserat  annis,  accepta. 
— 3)  Liv.  VIII,  11.  adeo  adeisae  res  sunt,  ut  consuli,  victorem  exer- 
citum  ad  depopulandos  agros  eorum  ducenti,  dederent  se  omnes  Latini, 
deditionemque  eam  Campern  sequerentur.  Latium  Capuaque  agro 
inultati.  c.  14.  — 4)  Liv.  VIII,  8.  alterum  tantum  ex  Latino  delectu 
adjiciebatur.  — 5)  Polyb.  VI,  26.  nimmt  das  Dreifache  der  Reiterei 
an.  Überhaupt  war  dies  Verhältnifs  der  Aushebung  nicht  immer  gleich, 
sondern  richtete  sich  nach  dem  eintretenden  Bedürfnisse,  cf.  Liv. 
XXII,  36.  — •)  Polyb.  VI,  21.  «t  d£  nöXug  (av/u/ua^idts)  nctQccizJbjOiov 
nonjoäfuvai  rfj  ujv  ixAoy>)v  xai  löv  op/ov  ixnifjutovatv , 
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den  Bundesgenossen  12  Präfcctcn '),  welche  den  Kriegstribuneu 
der  römischen  Legion  entsprachen,  und  diese  erwählten  aus 
den  tüchtigsten  Soldaten  die  Centurionen.  Da  der  Stamm  der 
Bundesgenossen  die  Lateiner  waren,  deren  Heer  mit  den  Rö- 
mern ganz  gleiche  Einrichtung  hatte,  so  bildeten  die  Zuzüge 
der  Socii  eben  solche  Legionen,  wie  die  Römer,  und  auch  die 
Reiterei  halte  eine  mit  der  römischen  gleiche  Eintheilung  und 
Bewaffnung.  Von  den  gestellten  Truppen  der  Bundesgenossen 
wurde  ein  Fünftel  auserwählt,  in  zwei  Cohortcn  gethcilt  und 
für  besondere  Fälle  bestimmt,  Extraordinarii-,  aufserdem  wählte 
inan  noch  eine  halbe  Cohorte  aus,  die  zum  besonderen  Dienste 
bei  dem  Feldherrn  bestimmt  war,  Ablecti.  Ebenso  war  ein 
Dritttheil  der  Reiterei  Extraordinarii , in  4 Türmen  getheill, 
und  eine  Turme  Ablecti,  jede  Turme  40  Mann  stark I).  — Für 
die  Beköstigung  der  Bundesgenossen  sorgten  die  Römer,  indem 
sie  denselben  dasselbe  Uimensutn  als  ihren  Soldaten  gaben.  Die 
Bundesgenossen  wurden  in  zwei  Theile  gethcilt,  und  der  eine 
derselben  auf  den  linken,  der  andere  auf  den  rechten  Fi%ei 
der  römischen  Schlachtordnung  aufgcstellt.  Daher  wurden 
auch  die  Equitcs  der  Bundesgenossen  Equites  alarii  genannt, 
im  Gegensatz  der  römischen  Equites  legionarii3).  An  den  Be- 
lohnungen der  Soldaten  hatten  die  Bundesgenossen  auch  Theil, 
vorzüglich  an  der  Beute,  auch  wohl  an  erobertem  Lande;  üb« 
die  Beute  bestimmte  der  Feldherr4),  über  das  zu  verthcilende 
Land  der  Senat s). 

Zu  dem  römischen  Heere  gehörten  auch  seit  den  erweiter- 
ten Eroberungen  der  Römer  über  die  Grenzen  Italiens  hinaus 


yov ra  avati'/acioai  xai  puaOoduxrjx , (quaestorem).  Liv.  XXIII,  19.  w0 
Manicius  Prätor  der  Pränestiner  genannt  wird.  — *)  Polyb.  VI,  26- 

xidpoin&iv xajv  rtov  avpipäycov  öfxov  roiff  'Ptopaioi*;  r tjv  ftti1  oixovofUar^ 
rdr  yupeouo v noiovvxat , tuitq>v  adxtöv  ot  xadtOxa/xerot  /xivvixd  xfov  c*n" 
Twr  äf/ovus,  npoiayoptw'iufY'U  de  nnatrpixxoi,  dcodexa  rdv  dpidfxö*  ürtt;. 
Cacs.  de  bell.  Gail.  I,  39-  Hic  (terror)  ortns  est  a tribunis  inilitum, 
praefectis,  reliquisque.  Liv.  VIII,  36.  XX11I,  7.  — 2)  Polyb.  VI,  26- 
nQCtHpixxoi  ixQtüxov  xois  ljrxdxOi\  rovf  imxxiditoxdxovt  — ly.  r tov  [tfutynh 

tnmif  xal  7xe£ovs  Ixliyovot  xovxovt;  xxxlovptvovs  IxTpaopdivapiovt'  _ — 
3)  Liv.  XL,  40.  equo  advehitur  ad  legionarios  equites.  — alarii  equit” 
— sine  ullius  imperio  in  perturbatos  jam  hostes  equos  immittunt.  cf. 
XXXV,  5.  — *)  Liv.  XL,  43.  Militibus  de  praeda  quinquagenos  den>- 
rios  dedit,  duplex  centurionibus,  triplex  equiti,  tantundem  eociis  La- 
tini  nomiuis.  — *)  Liv.  XL1I,  4.  Senatusconsultum  factum,  ut  is  aeor 
viritira  divideretur.  — Diviaerunt  dena  jugera  in  singulos,  sociis  1*»- 
tini  nomiuis  terna. 
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noch  Truppen,  die  aus  den  eroberten  Provinzen  ausgehoben 
wurden.  Während  man  die  Contingente  der  den  Römern  un- 
terworfenen Völker  in  Italien  Socii  nannte,  wurden  die  Trup- 
-*pen,  die  aus  auswärtigen  Ländern  und  von  verbündeten  oder 
unterworfenen  Fürsten  gestellt  wurden,  Auxilia  oder  Auxiliäres 
(copiae)  genannt  ')•  Ein  Unterschied  zwischen  den  Socii  und 
den  Auxiliäres  bestand  auch  darin,  dafs  erstere  von  denen, 
welche  die  Contingente  stellten,  erhalten  wurden  und  die  Rö- 
mer ihnen  nur  Proviant  zu  liefern  hatten,  die  letztem  aber 
auch  von  den  Römern  besoldet  werden  mufsten,  wenn  nicht 
auswärtige  Könige  auf  eigene  Kosten  den  Römern  Hülfstrnppen 
zuschickten.  Sie  wurden  anfangs  nie  in  die  Schlachtlinie  auf- 
genommen, sondern  aufserhalb  derselben  als  leichte  Truppen 
verwandt.  In  Spanien  wurden  im  zweiten  punischen  Kriege 
sogar  die  Celtiberer  für  Sold  in  Dienste  genommen,  die  ersten 
Miethstruppen,  die  man  in  einem  römischen  Lager  sah  (541 
u.  c.)  ’).  Nachdem  durch  die  Lex  Julia  im  Bundesgenossenkriege 
alle  italische  Völker  das  Bürgerrecht  erlangt  hatten  und  folg- 
lich in  den  römischen  Legionen  dienten,  konnte  das  römische 
Heer  durch  Aushebungen  sehr  grofs  werden,  aber  Bundesgenos- 
sen stiefsen  nun  nicht  mehr  zu  demselben , daher  mufsten  oft 
die  Auxilia  aus  den  Provinzen  deren  Stelle  vertreten. 

Anführer  des  Heeres  und  der  einzelnen  Abtheilungen  desselben. 

An  der  Spitze  der  römischen  Heere  standen  die  höchsten  Ma- 
gistrate des  Staats,  die  Consuln,  oder  auf  eine  Zeit  lang  deren  Ver- 
treter, die  Tribuni  militum  considari  pofestate,  und  in  aufseror- 
dentlichen  Fällen  der  Dictator.  Waren  mehrere  Heere  erfor- 
derlich, so  dafs  die  beiden  Consuln  zu  deren  Anführung  nicht 
ausreichten,  so  prorogirte  man  den  Consuln  ihr  Imperium  und 
liefs  sie  ein  Heer  in  einer  der  Provinzen  befehligen,  oder  sic 
behielten  das  Heer  noch  ein  Jahr  unter  ihrem  Commando,  mit 
dem  sie  in  ihrem  Amtsjahrc  den  Krieg  geführt  hatten,  weil  es 
vortheilhaft  schien,  den  Krieg  unter  demselben  Feldherrn  forl- 

*)  Fest.  Auxiliäres  dicuntur  in  bello  socii  Romanorum  externarum 
nationum,  dicti  a graeco  vocabuto  atffi/Oic.  Varro  de  ting.  lat.  V,  16. 
Speng.  92-  Cic.  ad  Attic.  VI,  5.  — *)  Liv.  XXIV,  49.  In  Hispania 
nihil  memorabile  gestum,  praeterquam  quod  Celtiberum  juventutem 
fadem  merccde,  quae  pacta  cum  Karthaginiensibus  erat,  imperatores 
Romani  ad  se  perduxerant.  — mercenarium  militem  in  castris  nemi- 
ruAn  ante,  quam  tune  Celtiberos  Romani  habuerunt. 
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zusetzen.  Da  aber  auch  vier  Befehlshaber  für  die  Heere  und 
die  Verwaltung  der  Provinzen  nicht  hinreichten,  so  vermehrte 
man  die  Zahl  der  Prätoren  und  übertrug  auch  diesen  den  Ober- 
befehl  über  ein  Heer.  Wurde  ein  Heer  von  beiden  Consuln 
zugleich  angeführt,  so  wechselte  der  Oberbefehl  unter  ihnen 
einen  um  den  andern  Tag  ').  Bei  seinem  Abgänge  zum  Heere 
hielt  der  Consul  auf  dem  Capltole  ein  feierliches  Opfer  mit 
Gelübden,  legte  das  Feldhermkleid  an  ’)  (paludamentum)’),  ein 
wollenes,  entweder  weifses  oder  scharlachfarbiges,  mit  Purpur 
besetztes  Gewand,  dem  Sagum  der  Soldaten  ähnlich,  auf  der 
Schulter  mit  einer  Spange  befestigt,  und  begab  sich  dann  mit 
seiner  Begleitung  zu  dem  von  ihm  bestimmten  Sammelplatz 
der  Soldaten. 

Zu  der  nächsten  Umgebung  des  Feldherrn  gehurten  die 
Legati'),  welche  sich  der  Consul  aus  den  Senatoren*)  nach 
der  Ansicht  und  Auctorität  des  Senats  erwählte,-  die  gleichsam 
seinen  Generalstab  bildeten , seine  Rathgeber  (daher  nennt  sie 
Polybius  ovußovXovg),  seine  Stellvertreter,  die  er,  wie  es  die 
Umstände  mit  sich  brachten,  in  verschiedenen  Beziehungen  ge- 
brauchte, vorzüglich  denselben  Abtheilungen  des  Heeres  m be- 
fehligen übertrug.  Daher  handelten  sie  auch  nur  im  tarnen 
des  Oberfeldherrn  unter  dessen  Befehl  und  Auspicien  (imptTKi 


')  Liv.  XXII,  41.  victoribun  effuse  sequentibus  obstitit  Piuliu  coa- 
6ul;  cujus  eo  die  (nam  alternis  imperitabant)  Imperium  erat.  Appian 
de  bello  Hannib.  19-  Ai/uiitoi  Tapmöp  f (Vf  jea«*  r>;c  tnioCat}';  UiÜAOVi 
avz ä(  tjyoifitvof.  — *)  Liv.  XLII, 49.  P*  Licinius  consul,  votis  in  Cap**®* 
lio  nuncupatis,  paludatus  ab  urbc  profectus  est.  Semper  quidem  ear« 
cum  magna  dignitate  ac  majestate  geritur.  — s)  Isidorus:  Paludamtn- 
tum  pallium  fuit  imperatorium,  cocco,  purpura  et  auro  distindu®. 
Plin.  XXII,  2.  Coccum  imperatoriis  dicatuin  paludamenti«.  Varro  de 
ling.  lat.  VII,  3.  ed.  Speng.  p.  324.  Paluda  a paludamentis.  Haec  in- 
signia  atque  ornamenta  militari«;  ideo  ad  bellum  quum  exit  iropera* 
top  ac  lictores  mutarunt  vesteni  et  signa  conciuuerunt,  Paludatua  di- 
citur  proficisci.  dt.  Lipsius  de  milit.  rom.  II,  12.  — 4)  Varro  de  lieg- 
lat.  V,  16.  Legati,  qui  lecti  publice,  quorum  Opera  conailioque  utrre- 
tur  peregre  magistratus , quive  nuntii  senatus  aut  populi  essent.  — 
*)  hm  IV,  17.  Legatos  Quinctium  Capitolinum  et  M.  Fabium  W”1' 
lanum  sequi  se  dictator  jussit.  Cic.  ad  divers.  XIII,  55.  Nam  curc 
iam  diu  diligerem  AI.  Annejum,  deque  eo  sic  ezistimarem,  ut  resde* 
clarat,  quod  ultra  ei  dctulerim  legationem,  quam  multis  pptentibo* 
denegossem.  Sallust.  Jugurth.  28.  Calpurnius  legat  sibi  hoinines  no- 
bilea,  factiosos.  Cic.  pr.  Sext.  14.  quos  legatos  non  modo  nullo  sen*- 
tus  consulto,  sed  etiam  repugnanto  senatutute  tibi  legasti.  Cic.  in'** 
tin.  15.  ne  hoc  quidem  Senat  ui  relinquebas,  quod  nemo  ademit,  ut  t?- 
gati  ex  eju*  ordinis  auctoritate  legarentur. 
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auspicioque  consulis)  ; er  konnte  denselben  daher  auch  ein  über- 
tragenes Geschäft  oder  Commando  wieder  abnehmen  und  einem 
andern  übertragen.  Wahrscheinlich  bestimmte  der  Senat,  dem 
die  Anordnung  'des  Kriegswesens  zustand,  die  Zahl  der  Lega- 
ten, die  für  einen  Feldherrn  erforderlich  schien;  das  ist  dann 
das  in  den  angeführten  Stellen  erwähnte  Senatusconsult  und 
die  Auctoritas  des  Senats.  Den  Consui  begleitete  in’s  Feld  ein 
Quaestor,  der  dem  Consui  aus  den  in  Centuriat-Comitien  an- 
fänglich 4,  dann  8 ernannten  Quästoren  zugetheilt  wurde1), 
und  der  mit  ihm  in  dem  engsten  Verhältnisse  der  Pietät  ste- 
hen sollte.  Diese  Quästoren  liiefsen  im  Gegensätze  zu  den 
Quaestores  urbani,  provindales  oder  militares.  Pompejus  und 
Cäsar  aber  wählten  sich  ohne  Loos  selbst  ihre  Quästoren  J). 
Bei  dem  Abgänge  zu  einem  Feldzuge  überlieferte  zuerst  der 
Quästor  dem  Consui  die  in  dem  Ärar  aufbewahrten  Feldzeichen 
der  Legionen  { Aquilae )3).  Dann  war  ihr  Hauptgeschäft,  für 
die  Bedürfnisse  der  Armee  zu  sorgen,  den  Proviant  für  dieselbe 
herbeizuschaflen  und  die  Ifriegscasse  zu  verwalten  und  mit  der- 
selben den  Soldaten  den  Sold  auszuzahlen.  Wenn  das  Heer 
auf  dem  Marsche  war  oder  eine  Schlacht  lieferte,  so  befehligte 
der  Quästor  einen  Theil  der  Truppen.  Die  im  Kriege  gemachte 
Beute  wurde  von  demselben  zum  Besten  desÄrarium  verkauft4). 
Auch  war  es  gewöhnlich,  dafs  die  Soldaten  einen  Theil  ihrer 
Löhnung  ersparten,  und  diesen  bei  dem  Quästor  niederlegten 5), 
der  Uber  alles,  was  seiner  Verwaltung  untergeben  war,  genaue 
Rechnung  führen,  und  diese  im  Ärarium,  später  auch  in  zwei 
angesehenen  Städten  der  Provinz,  niederlegen  mufste.  Unter 
ihm  standen  auch  die  Magazine,  in  welchem  die  Vorrälhe  für 
die  Armee  aufbewahrt  wurden. 

Die  Anführer  der  Legionen  waren  die  Kriegstribunen, 


*)  cf.  II.  Th.  S.  214.  Zuerst  hatten  die  Consuln  die  Quästoren 

fewählt,  dann  brachte  das  Volk  durch  eine  Lex  Valeria  de  candidatis 
ie  Wahl  an  sich.  Plut.  Public.  12.  ta/iiai  riß  Jij/ua  diio  nur  vicov 
tdoßiv  u’iTodtltai.  — *)  Cic.  ad  Attic.  VI,  6.  Philipp.  11, 20-  — 3)  Plin. 
XXXIII,  3.  Color  argento  clarior  est,  magisque  dies  similis,  et  ideo 
militaribus  signis  familiarior,  quoniam  is  longius  fulget.  Liv.  VII,  22. 
s*f>na  Quaestores  eodem  ex  aerario  deferre.  — 4)  Liv.  V,  36.  praeda 
ad  Quaestores  redacta  cum  magna  militum  ira.  XXVI,  47.  Auri  et 
argenti  relata  ad  imperatorem  magna  vis.  Haec  omnia  C.  Flaminio 
rjuaestori  appensa  adnumerataque  sunt.  — s)  Suet.  Domit.  t.  Geminari 
castra  legionum  prohibuit:  nee  plus,  quam  mille  numos  a quoquam 
ad  signa  deponi.  Veget.  II,  20. 
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6 für  Jede  Legion,  also  24  für  die  gewöhnliche  Zahl  von  vier 
Legionen.  Ihre  Wahl  durch  das  Volk  und  durch  den  Feld- 
herrn theils  aus  dem  Ritterstande,  theils  aus  den  Plebejern,  ist 
schon  -oben  angeführt  worden.  Es  wurden  gewöhnlich  Männer 
dazu  gewählt,  die  sich  im  Kriege  ausgezeichnet  hatten  ')•  Res 
Commando  der  Legion  thailten  die  Tribunen  unter  sieb  so, 
dafs  je  zwei  von  ihnen  für  zwei  Monate  dasselbe  führten  *), 
und  unter  sich  einen  Tag  um  den  andern  im  Befehl  abwechsel- 
ten; so  befehligten  also . die  Tribunen  nicht  einen  Theil  der 
Legion,  sondern  jeder  nach  der  Reihe  die  ganze.  Nach  sechs 
Monaten  hatte  das  Commando  unter  den  sechs  Tribunen  ge- 
wechselt und  die  Reihe  fing  von  vorn  wieder  an;  dies  war 
deshalb  so  eingerichtet,  damit  jeder  der  Tribunen  an  jeder  Art 
von  Dienst  Theil  hatte,  in  den  sechs  Sommermonaten  am  Feld- 
zuge, im  Winter  an  dem  der  Winterlager.  Dje  Geschäfte  der 
Tribunen  waren  aufser  der  Aushebung  und  Eiutheilung  der 
Soldaten,  von  der  schon  geredet  ist,  das  Einholen  der  Tessera 
oder  Signum  bei  dem  Feldhcrrn  an  jedem  Morgen,  welches  für 
die  Nacht  von  ihnen  wieder  an  die  Reiterei  und  das  FuJsvolk 
ausgegeben  wurde.  Die  Tribunen  visitirten  die  Wachen,  hiel- 
ten auf  den  guten  Zustand  der  Waffen  bei  den  Soldaten,  so 
wie  ihrer  Kleidung;  sie  waren  zugegen  bei  der  Vertheilung 
des  Getreides  unter  die  Soldaten  und  achteten  auf  die  Güte 
desselben  und  das  richtige  Mafs;  sie  ertheiltcn  denen  Urlaub, 
welche  wegen  Geschäften  das  Heer  verlassen  mufsten  (commeo- 
tus);  ohne  Erlaubnils  durfte  der  Soldat  weder  seine  Reihe, 
noch  das  Lager  verlassen;  sie  entschieden  Uber  Streitigkeiten 
unter  den  Soldaten,  wachten  über  Erhaltung  der  Iiriegszucht 
und  bestraften  die  vorgefallcnen  Vergehungen  ’).  Als  Zeichen 
ihrer  militairischen  Würde  trugen  sie  gewifs  auch  ein  Abzei- 


')  biv.  XLII,  49.  Duo  consularcs  tribuni  militum  cum  eo  (l.icinio 
consule)  missi,  et  tres  il lust res  juVenes.  XL1V,  21.  Senatus  decrevit, 
ut  in  octo  logiones  parem  numerum  tribunorum  consules  et  populus 
crearent,  creari  autem  neminem,  eo  anno  placere,  nisi  qui  honorem 
gessisset.  — 2)  Liv.  XL,  41.  Secundae  lcgionis  t'ulvius  tribunus  raili- 
tum  erat : is  mensibus  suis  dimisit  legionein.  — 3)  Liv.  XXV11I,  24. 
et  a custodibus  probrain  circumeuntes  vigilias  tribunos  jacta : ct  noctu 
quidain  praedatum  in  agrum  circa  icrant:  postremo  interdiu  ac  propalam 
sine  conmteatu  ab  siguis  abibant,  omnia  libidine  ac  licentia  militum, 
nihil  institftto  ac  disciplina  militiae,  aut  imperio  eorum,  qui  praeeraut, 
gerebatur.  — jura  (tribunos)  redderc  in  principiis  sinebant,  ct  signuin 
ab  eis  petebant,  ct  in  stationes  ac  vigilias  ibant.  cf.  Polyb.  VI,  35. 
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chen  an  ihrem  Sagum,  aber  kein  Schriftsteller  giebt  uns  dar- 
über Auskunft,  nur  bemerkt  Livius,  dafs  der  Tribun  Decius 
Mus,  um  nicht  als  Anführer  im  Samniterkriege  erkannt  zu 
werden,  das  Sagtdum  eines  gemeinen  Soldaten  angelegt  habe, 
woraus  man  auf  eine  Auszeichnung  in  der  Kleidung  schliefsen 
kann  ')>  ein  Abzeichen  ihres  Amtes  war  aber  ein  goldener  Ring, 
an  welchem  Hasdrubal  in  Spanien  die  Tribunen,  die  in  der 
Schlacht  gefallen  waren,  erkannte,  um  sie  begraben  zu  lassen  *). 
Augustus  gab  den  Söhnen  der  Senatoren,  sobald  sie  die  männ- 
liche Toga  angelegt  batten,  das  Recht,  den  Latus  clavus  zu 
tragen,  und  da  er  vielen  derselben  Stellen  als  Legions-Tribunen 
oder  Präfecten  verlieh’),  so  gab  es  im  Heere  Tribuni  laticlavii 
aus  dem  Senatorenstande,  angusticlavii  die  übrigen  Tribunen. 
Im  Lager  hatten  sie  eine  besondere  Wache  zu  ihrem  Dienste. 

Die  von  den  Tribunen  gewählten  Centuriones  waren  die 
Anführer  der  Manipeln  der  Legion’),  von  denen  zwei  jeder 
Manipel  zugetheilt  waren,  doch  so,  dafs  der  zuerst  Gewählte 
die  Anführung  hatte,  der  andere  nur  bei  Verhinderung  dessel- 
ben im  Dienste  seine  Stelle  vertrat.  Der  von  allen  zuerst  Er- 
wählte, ein  Krieger  von  höherem  Lebensalter,  ausgezeichneter 
Tapferkeit  und  Erfahrung,  wurde  Centurio  der  ersten  Manipel 
der  Triarier,  welche  Primus  Pilus  hiefs,  daher  er  Primipilus, 
Centurio  primi  pili  oder  Primus  Centurio  genannt  wurde s),  und 
als  solcher  zum  Kriegsrathe  zugezogen  wurde’),  in  welchem 
mit  dem  Feldherrn  die  Legaten,  der  Quästor  und  die  Kriegs- 
tribunen safsen.  Auch  hatte  der  Primipilus  die  Auszeichnung, 
dafs  ihm  der  Adler  der  Legion  anvertrauet  war7).  In  einer 

■)  Liv.  VII,  31.  extr.  Haec  omnia  sagulo  gregali  amictus,  centu- 
rionibus  item  manipularium  militum  habitu  ductis,  ne  ducem  circura- 
ire  hostes  notarent,  perlustravit.  — J)  Appian.  de  rebus  punic.  IUI. 
/pvao<poQovot  i cd p atyart uoftii  qj y ot  ytltcioyoi,  x(3v  iiatlövtov  oiSi]QO(po- 
qovpuov.  — 3)  Suet.  Octav.  38.  Senatorum  liberis,  quo  celerius  reipu- 
blicae  adsuescerent,  protinus  virilem  togam,  latum  clavum  induere  — 
permisit:  militiamque  auspicantibus  non  tribunatum  modo  legionum, 
sed  et  praefeejuras  alarum  dedit.  — 4)  Liv.  VIII,  8.  Ordo  duos  cen- 
turiones, vexillarium  unum  habebat.  — *)  Liv.  VII,  41.  additum  legi, 
ne  quis,  ubi  tribunus  militum  fuisset,  postea  ordinum  ductor  esset. 
Id  propter  P.  Salonium  postulatum  est  ab  conjuratis,  qui  alternis 
prope  annis  et  tribunus  militum  et  prirnus  centurio  erat,  quem  nunc 
primipili  appellant.  II,  27.  populus  dedicationem  (aedis)  dat  M.  Lae- 
torio,  primi  pili  centurioni.  XXV,  19.  M.  Centenius,  insignis  inter 
primi  pili  centuriones.  Dionys.  IX,  10.  — *)  Caes.  de  bell.  Gall.111,3- 
Polyb.  VI,  24.  (taiiaQyof)  rjv  o trpedtoj  ai'ptOerf  xtü  ovredpi'ov  xoerwm. 
— *)  Val.  Max.  1,6.11.  Aquilarum  altera  vix  convelli  a primipilo  potuit. 
gaperti,  BaDdb.cl.BZia.AUrrtb.il.  57 
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ersten  Wahl  wurden  für  jede  der  Waffengattungen,  aufser  den 
leichten  Truppen , 10  erste  Cenlnrionen  ernannt  aus  den  tap- 
fersten Soldaten,  dann  in  einer  zweiten  Wahl  abermals  aus 
jeder  Gattung  10,  als  zweite  Centurionen.  Der  erste  Cenlurio 
der  Hastati  hiefs  nun  Primus  Hastalus ')  und  ebenso  seine 
Manipel,  der  folgende  Sccundus  und  so  fort;  desgleichen  hei 
den  Principes.  Obgleich  nun  zwei  Centurionen  bei  der  Mani- 
pel standen,  von  denen  der  zuerst  gewählte  den  rechten,  der 
andere  den  linken  Flügel  der  Manipel  anführle,  so  wählten 
sich  doch  die  Centurionen,  damit  ja  die  Manipel  nie  ohne  An- 
führer sei,  Subcenlurionen , welche  das  Ende  der  Manipel  ein- 
nahinen,  wenn  die  beiden  Centurionen  selbst  anführten,  und 
davon  Vragi  liiefsen  ’) , in  Verhinderung  derselben  aber  ihre 
Stelle  vertraten.  Die  Optiones,  wie  der  Accettsus,  scheinen 
die  Unteranführer  der  Rorarier  und  Accensi  gewesen  zn  sein, 
die  unter  dem  Befehle  der  Centurionen  der  Triarier  standen, 
wie  schon  oben  bei  der  Auseinandersetzung  der  Manipular- 
Schlachtordnung  gezeigt  worden  ist;  sie  sind  also  wobl  nicht 
einerlei  mit  den  Uragi  des  Polybius*).  Die  Centurionen  der 
ersten  Manipeln  der  Hastati,  Principes  und  Triarii  hiefsen 
Primorum  ordinum  Centuriohes  oder  Primores  Centurionum, 
und  gewöhnlich  wurde  nur  der  zum  Primipilus  gewählt,  der 
von  der  untersten  Stufe  der  Centurionen  bis  zu  diesem  höch- 
sten Range  emporgestiegen  war*).  So  erzählt  Sp.  Ligustinus 
seine  militairische  Laufbahn5):  Nachdem  er  zwei  Jahre  als 

Getnfeiner  in  der  Legion  gedient,  sei  er  wegen  seiner  Tapfer- 
keit von  T.  Quinctius  Flamininus  zum  letzten  Centurio  der 
Hastati  ernannt  ( decimum  ordinem  hastatum  assignavit).  Cato 
habe  ihn  im  spanischen  Kriege  zum  ersten  Centurio  der  Ha- 
stati befördert  (me  dignum  judicavit,  cui  primum  hastatum 


')  Caes.  de  bell.  civ.  I,  46-  Q Fitlginiua,  ex  primo  hastafo  legio- 
nis  XIV,  qui  ppopter  eximiain  virtulem  ex  inferioribus  ordinibus  in 
eum  locuni  pervenerat.  — ’)  PoIjb.VI,  J4.  npojtxJij/oxtnt  cf  odtoi  naiir 
av’rol  tnüt  Yaov;  oOfdyovs-  — 3)  Fest.  s.  v.  Optio,  qui  nunc  dicitur, 
antea  appellabatur  accensus.  Is  adjutor  dabatur  centurioni  a tribuno 
militum,  qui  ex  eo  tempore,  quem  velint , centurionibus  permissum 
est  optare,  nomen  ex  facto  sortitus  est.  Paulus:  in  re  militari  optio 
appellatur  is,  quem  decurio,  aut  centurio  optat  sibi  remm  privataruin 
miuistrum,  quo  facilius  obeat  publica  officia.  Veget.  II,  7.  — *)  Caes. 
de  hell.  Gail.  VI,  40  Centuriones,  quorum  nonnulli  ex  inferioribus 
ordmibus  reliquarum  legionuni  — in  superiorcs  erant  ordines  bujus 
legione*  traducti.  — *)  Liv.  XLII,  3t. 
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prioris  centuriae  assignaret );  von  M’  Acilius  erhielt  er  den 
Befehl  der  ersten  Manipel  der  Ptincipes  (mihi  primus  princeps 
prioris  centuriae  est  assignatus) ; viermal  sei  er  erster  Centu- 
rio  der  Triarier  gewesen  ( quater  intra  paucos  annos  primrnn 
pilum  cittxi ).  Die  Geschäfte  des  Centurionen  waren  die  Wachen 
zu  visitiren,  die  Bewaffnung  der  Soldaten  alle  sieben  Tage 
nachzusehen,  mit  ihrer  Manipel  Übungen  anzustellen,  ihre  Un- 
tergebenen in  Zucht  und  Ordnung  zu  erhalten,  die  Soldaten 
zum  Dienste  und  zu  Arbeiten  anzuweisen  und  die  Säumigen 
oder  dem  Befehle  zuwider  Handelnden  zu  bestrafen,  zu  welchem 
Zwecke  er  als  Insigne  seiner  Würde  eine  Weinrebe  trug;  au- 
fserdein  zeichnet  den  Centurio  ein  Helm  mit  der  Nummer 
seiner  Manipel  und  ein  Helmbusch  aus,  damit'  er  im  Kampfe 
desto  leichter  zu  erkennen  sei. 

Da  jeder  Manipel  ein  eigenes  Vexillum  führte,  so  mufs  man 
auch  den  Vexillarius  oder  Signifer ')  zu  den  Anführern  der 
Manipel  rechnen.  Auch  von  diesen  wurden  aus  den  kräftigsten, 
bravsten  Soldaten  zwei  gewühlt,  damit  der  eine  an  des  andern 
Stelle  t reten  könnte,  wenn  jener  verwundet  oder  getödtel  wurde. 
Endlich  hatten  je  10  Mann  der  Manipel  noch  einen  Anführer, 
der  von  dieser  Zahl  Vecttrio  genannt  wurde,  sowohl  bei  dem 
Fufsvolke  als  bei  den  Reitern.  !1  'J‘*  ' '« 

. • ! i . ' ■ . ■'> 

Bewaffnung  des  römischen  Heeres. 

Die  RönA  unterschieden  bei  den  Gegenständen,  welche 
zur  Ausrüstung  der  Soldaten  gehörten,  Arma  oder  Schutzwaf- 
fen zur  Sicherung  des  Kriegers  gegen  feindliche  Angriffe,  und 
Tela,  Angriflswaflen,  um  dem  Feinde  zu  schaden  ’).  Wie  die 
Ausrüstung  der  Krieger  nach  der  Anordnung  des  Servius  Tul- 
lius  festgesetzt  war  und  wie  sie  bestehen  blieb  bis  zur  Einfüh- 
rung der  Mftnipular-Schlachtordnung,  ist  schon  früher  angeführt 

')  Liv.  VI,  8.  proximum  signiferum,  manu  adreptum,  secum  in 
bestem  rapit.  cf.  XXII,  3-  Signum,  omni  vi  moliente  signifero  con- 
velli  nequire.  XXXV,  5.  Inferrc  vexillarios  jussit  signa.  omnes  con- 
nisi  tandem  averterunt  bostem.  Der  Grund,  warum  auch  2 Signiferi 
nach  Polybius  gewählt  wurden  ya9'  ix&a rijv  omiQav  avrol  dio 

rode  d^uf/ordroi'f  aal  yivVaimüiovi  drefpae  oijua/ogpopoi;?,  war  derselbe, 
wie  bei  der  Wahl  der  Subcenturionen,  nicht  aber,  dafs  jede  Centurio 
ein  Vexillum  geführt  hätte,  denn  die  Hauptcintheilung  und  Stellung 
des  Heere»  war  nach  Manipeln  gemacht.  — Sallust.  Cat.  42.  armo- 
rum  atque  telorurn  portationibus.  51.  Anna  atque  tela  militaria  ab 
Saranitibu»  sumaerunt.  cf.  Jug.  43.  51. 
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worden  ')•  Von  einer  Veränderung  der  Bewaffnung  seit  jenen 
Zeiten  erfahren  wir  aber  weiter  nichts,  als  dafs  das  Sculum 
an  die  Stelle  des  Clypeus  getreten  sei,  im  Übrigen  wird  es  da- 
her wohl  beim  Alten  geblieben  sein. 

Die  Kleidung  des  römischen  Soldaten  bestand  in  einer  kur- 
zen Ttinica,  über  welche  er  ein  über  die  Kniee  herabreichendes 
Sagum  oder  Sagulum,  einen  offenen,  auf  der  Schulter  mit  ei- 
ner Spange  befestigten,  wollenen  Mantel,  trug*),  und  zwar 
nicht  allein  der  gemeine  Soldat,  sondern  auch  die  Anführer, 
nur  dafs  diese  wohl  eine  Auszeichnung  an  demselben  hatten, 
wie  wir  es  von  .dem  des  Feldherrn  schon  angegeben  haben. 
Daher  sagte  man,  .wpnn  ganz  Rom  sich  im  Kriegsstande  befand, 
saga  sumere,  ad  st/ga  ire  ’),  und  wenn  dies  aufhörte,  saga  po- 
nere*).  Die  Fufcbedeckung  der  Soldaten  war  ein  hoch  herauf- 
gehender Schuh,  Caliga  *),  gewöhnlich  der  Dauer  wegen  mit 
eisernen  Nägeln  beschlagen*).  Caligati  wurde  daher  für  Sol- 
daten gesagt.  In  der  Bewaffnung  unterschieden  sich  nur  die 
leichten  Truppen  von  den  schwergerüsteten.  Die  Ausrüstung 
dieser  bestand  aus  einem  Helme,  entweder  von  Metall,  Cassis, 
oder  von  Leder,  Galea,  und  mit  Metall  beschlagen,  um  gegen 
Hiebe  mit  dem  Schwerte  zu  schützen;  da  er  nicht,  wie  die 
Helme  der  Ritter  des  Mittelalters,  das  Gesicht  bedeckte,  so 
diente  zum  Schutze  desselben  ein  vom  Rande  vorn  vortreten- 
der, dann  wieder  etwas  aufwärts  gebogener  Schirm  ’).  Zur 
Befestigung  unter  dem  Kinne  waren  an  beiden  geilen  mit  me- 
tallenen Schuppen  bedeckte,  lederne  Ränder  angefügt,  Rucculae 
genannt,  weil  sie  an  den  Seiten  die  Backen  bedeckten.  Der 


*)  cf.  II.  Th.  S.  75 — 77.  — *)  Nonius  s.  v.  Sagum  vestimentum 
militare.  Nach  Varro:  Cum  neque  aptum  mollis  humeris  fibulam  aa- 
gus  ferret.  — s)  Ibid.  1.  1.  M.  Tullius  ad  Caesarem  juniorem  lib.  1.: 
— deacendi  ad  forum  togatus,  cum  reliqui  conaularea  sagati  vellent 
descendere.  Li»,  epit.  72.  Itatico  b<llo  poputus  saga  sumsit.  Vellej. 
Pat.  II,  16.  Tarn  varia  atque  atrox  fortuna  Italic!  belli  fuit,  ut  per  bi- 
ennium  continuum  ad  saga  iretur.  — ')  Liv.  epit.  73.  Ob  eam  victo- 
riam  Roroae  aaga  poaita  sunt.  Sagulum  gregale  Liv.  VII,  34.  extr. 
XXI,  4.  — s)  Senec.  de  benef.  16.  Marius  ad  consulatum  a caliga  per- 
ductus,  vom  Dienste  im  Heere.  Senec.  de  brev.  vit.  17.  IVlarium  caliga 
dimisit.  Cic.  ad  Attic.  II,  3.  Epicratem  (Pompejurn)  auspicor  lascivum 

fuisse ; etenim  mihi  caligae  ejus  et  fasciae  cretatae  non  placebant.  

*)  .Juven.  XVI,  24.  Quum  duo  crura  habeas , obfendere  tot  caligas,  tot 

Millia  clavorum.  ,cf.  III,  248.  Tac.  Annal.  I,  41.  Suet.  Vitell.  7.  

’)  Fest.  Situs  appellatur  naso  sursum  versus  repando,  unde  galeae  quo- 
que  a similitudine  sitae  dicebantur. 
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Schmuck  des  Helmes  war  ein  Federbusch,  Crista,  bestehend  i \ 
aus  drei  langen,  rothen,  gerade  emporstehenden,  fast  ellenlan-«  ,• 
gen  Federn ’),  wodurch  der  Krieger  gröfser  erschien  und  dadurch 
dem  Feinde  Schrecken  cinflöfste;  sonst  trug  man  auch  auf  dem 
Helme  in  einer  über  der  Wölbung  angebrachten  Erhöhung  ei- 
nen Schweif  von  Haaren,  z.  B.  einen  von  Pferdebaaren,  Juba  *). 

Zur  Bedeckung  der  Brust  diente  den  Schwerbewaffneten  ein  • • 
Brustharnisch,  Lorica,  auch  Pectorale,  welches  bei  den  minder-  ? 
bemittelten  Soldaten  nur  den  oberen  Theil  der  Brust  bedeckte  f 
und  aus  Erz  verfertigt  war;  den  Leib  zu  bedecken  war  nicht 
nöthig,  weil  dieser  durch  den  Schild  geschützt  wurde.  Die 
Soldaten  aus  der  ersten  Classe  des  Census  trugen  Schuppen- 
panzer, die  gewöhnlich  ans  in  einander  gefügten  Ketten  bestan- 
den’)  und  bis  auf  die  Hüften  herabreichten,  leichter  und  be- 
quemer waren.  Nach  Varro  wurden  auch  Harnische  aus  rohem 
Leder  gemacht,  sie  wurden  mit  Riemen  und  Schnallen  befestigt. 
Ferner  waren  die  Beine  bis  zum  Knie  mit  Schienen  versehen; 
diese  wurden  in  älteren  Zeiten  an  beiden  Beinen  getragen,  spä- 
ter nur  am  rechten,  welches  im  Kampfe  vorgestreckt  wurde  *). 

Der  übrige  Körper  des  Soldaten  wurde  durch  den  Schild  ge- 
deckt (Scutum),  der  bisweilen  ein  längliches  Viereck  von  zwei 
und  einem  halben  Fufs  Breite  und  vier  Fufs  Länge,  bisweilen 
auch  wohl  noch  eine  Spanne  mehr;  mitunter  war  aber  der 
Schild  oben  und  unten  etwas  schmaler  und  hatte  nur  in  der 
Mitte  die  angegebene  Breite.  Er  war  von  Holz  verfertigt  und 
die  Fugen  mit  Leim  und  Leinwand  zusammengefügt,  mit  einer 
Kalbs-  oder  Rindshaut  überzogen,  in  der  Mitte  mit  einem  er- 
höheten  eisernen  Buckel  (Umbo),  damit  die  Geschosse  davon 
abprallten , weshalb  er  auch  gewölbt  und  zu  gröfserer  Festig- 
keit oben  und  unten  mit  Eisen  beschlagen  war,  wodurch  auch 
Hiebe  mit  dem  Schwerte  leichter  aufgefangen  werden  konnten  *). 

Polyb,  VI,  23.  nQottnixoofAOvxat  nxeQivtp  oxttpdvxp,  xal  nrrtp o*$ 
(poivuiou;  rj  fxikctotv , iqiaiv,  nrj/vaioig  rd  /utyt&os.  — a)  Silen. 

ltal.  VIII,  425.  Horridus  et  squamis  et  equina  Curio  crista.  Ibid.  XII, 

171.  Circumstant  rapidi  juvenes,  aptantque  frementi  Sanguineas  de 
uiore  jubas.  XVI,  363.  ludentes  per  colla  jubae.  — s)  Isidor.  XVIII, 

13.  Squama  est  lorica  ex  laminis  aereis  vcl  ferreis  concatenatis  in 
modum  squamanim  piscis.  Se rw.  ad  Virg.  Aen.  XI,  679.  Lorica  est 
proprie  tegmen  de  corio,  tarn  quam  de  loro  factum:  quo  majores  uti 
in  bello  consueverant.  Polyb.  1.1.  Varro  de  ling.  lat.  V,  24.  ed.  Speng. 

121.  Lorica,  quod  e loro  de*corio  crudo  pectoralia  faciebant.  — 4)  Po- 
lyb. 1.  1.  ftQOxyyjftis.  Veget.  I,  15.  Pedites  scutati  etiam  ferreas  ocreas 
in  dextris  cruribua  cogebantur  accipere.  — *)  Polyb.  1.  I*. 
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y Damit  sie  nicht  zu  schwer  würden,  machte  man  sie  ans  leich- 
‘9  yem  Hohe,  als  Weiden-  und  Feigenholz  '),  bisweilen  auch  aus 
Flechtwerk,  das  man  mit  einer  Haut  überzog.  Nach  Athenäus 
J und  Cäsar  in  seiner  Rede  bei  Sallust  hatten  die  Römer  das 
l Scutum  von  den  Samnitern  entlehnt1). 

Zu  den  Waffen  znm  Angriff,  Tela,  gehörte  das  Schwert, 

• • Gladius,  welches  der  Soldat  am  rechten  Schenkel  herabhängend 
| trug’),  während  man  auf  Abbildungen  cs  bei  den  Feldherren 
\ und  Tribunen  auf  der  linken  Seite  hängen  sieht.  Der  Grund 
mufs  also  in  der  übrigen  Bewaffnung,  vorzüglich  in  dem  Schilde 
gelegen  haben,  welcher  am  linken  Arme  getragen,  durch  seine 
Länge  das  Ziehen  des  Schwertes  gehindert  haben  würde,  wenn 
es  an  der  linken  Seite  gehangen  hätte,  zumal  bei  engem  An- 
einanderschliefsen  der  Soldaten,  wo  sich  die  Schilde  fast  be- 
rührten. Doch  sagt  Josephus4)  und  Sidonius  Apollinaris,  dafs 
die  Soldaten  die  Schwerter  auf  der  linken  Seite  getragen  ha- 
ben, wo  aber  wahrscheinlich  schon  eine  Veränderung  in  der 
Länge  des  Schwertes  und  im  Gebrauche  desselben  gemacht  war. 
Die  Erzählung  des  Wetteifers  des  Pulfio  und  Varenus  im  Heere 
des  Cäsar  scheint  mir  auch  zu  bezeichnen,  dafs  das  Schwert 
auf  der  rechten  Seite  getragen  wurde’);  denn  da  ein  Wurf- 
spiefs  in  das  Bandelier,  an  welchem  das  Schwert  getragen  wurde, 
eingedrungen  war,  so  hatte  dieser  mit  seiner  Schwere  das  Ban- 
delier von  der  linken  Schulter  nach  dem  untern  Körper  herab- 
gezogen und  dadurch  bewirkt,  dafs  das.  Sch  wert,  hoch  auf  dem 
Rücken  hing,  wo  es  Pulfto  mit  der  rechten  Hand  nicht  gut 
erreichen  konnte,  zumal  da  man  es  mit  umgedreheter  Hand,  den 
Daumen  nach  dem  Körper  gewandt,  ziehen  mufste,  um  es  so- 


*)  Plin.  XVI,  40.  lontissima,  et  scutis  faciendis  aptissima,  quonnn 
plaga  se  claudit  protinus,  contrahitque  suum  vulnus,  et  ob  id  contu- 
macius  transmittunt  ferrum.  In  quo  genere  sunt  ficus,  salix,  tilia, 
sambucus,  populus  utraque.  Levissima  autera  ex  his  ficus  et  salix, 
ideoque  utilissima.  — 3)  Athen,  «op«  Zttvvtuov  tiia&oy  diQfov  %Qrjair. 
Sallust.  Cat.  51.  — 3)  Polyb.  1.  1.  äua  dk  r co  &v(>e(0  finycupa.  ravrtjv 
de  fTüpl  idv  Stator  rpiflEt  ftrjQÖv.  — 4)  Ibid.  oi  fiiv  nt£oi  fiayatpo(pnQ ov- 
oiv  dptpnriQoyitcy,  /nay.QortQOV  di  avrtoy  rö  Aatdv  ii<poe  nO/Ucp.  to*  ydp 
xarrf  dt$idv  am&auij > ov  nXiiov  f/n  fiijxof.  Sidon.  Panegyr.  ad  An- 
them. bull is  hostilibus  asper  Applicat  a laeva  fulgentem  halteus  en- 
tern. — 5)  Caes.  de  bello  Gail.  V,  44.  Pulfio  pilum  in  hostes  mittit, 
atque  unum  ex  multitudine  procurrentem  transjicit;  quo  percusso  et 
\ exanimato,  hunc  scutis  protegunt  hostes;  in  illum  tela  universi  conji- 
ciunt:  neque  dant  regrediundi  facultatem.*  Transfigitur  scutum  Pul- 
fioni  et  verutum  in  balteo  defigitur.  Avertit  hic  casus  vaginam,  et 
gladium  educere  conanti  dextram  moratur  manum. 
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gleich  zum  Hauen  und  Stechen  gebrauchen  zu  künnen,  denn 
das  Schwert  war  mit  einer  langen  zweischneidigen  Spitze  ver- 
sehen '),  um  sich  für  beides  gleich  gut  gebrauchen  zu  lassen 3). 
Es  wurde  getragen  an  einem  Bandelier  von  Leder  ( Balteus ), 
das  wohl  auf  der  Schulter  durch  die  Riemen  des  Panzers  fest- 
gehalten wurde,  oder  an  einem  umgeschnallten  Gürtel  (Cingu- 
lum). Es  wird  Gladius  hispanensis  genannt,  weil  es  mit  dem 
der  Spanier*  wo  vorzügliche  Schwerter  verfertigt  wurden, 
Ähnlichkeit  halte’).  Die  IlauptangrifTs waffe  der  Römer  aber 
war  das  Pilum,  von  welcher  die  ältesten,  erprobtesten  und 
geachtetsten  Soldaten  der  Legion,  die  diese  Waffe  trugen,  die 
Triarier,  in  alteren  Zeiten  Pilani  hiefsen  *).  Iin  Laufe  der 
Zeilen  waren  aber  vermöge  der  veränderten  Stellung  des  Hee- 
res die  Waffen  der  Abtheilungen  der  Hasta! i , Principes  und 
Triarii  verändert,  so  dafs  die  ersten  beiden  das  Pilum s) , die 
letztem  die  Hasta  führten.  Jeder  der  Hastafi  und  Principes 
trug  zwei  Wurfspiefse,  einen  dickeren  und  einen  dünneren  6), 
damit  er  nicht  zu  sehr  beschwert  wurde.  Die  schwereren  wa- 
ren entweder  rund  und  hatten  im  Durchmesser  einen  Pahnus 
(d,  i.  vier  Digiti ')  oder  */4  Fufs  im  Schafte,  oder  viereckig  jede 
Seite  einen  Palmus ; der  Schaft  war  gegen  3 Ellen  lang,  oder 
wie  Vegetius  angiebt,  5'/,  Fufs.  Die  dreieckige  eiserne  Spitze 
war  nach  demselben  9 Zoll  bis  1 Fufs  lang7),  und  vorn  mit 
Widerhaken  versehen,  dafs  sie  nicht  aus  der  Wunde  gezogen 
werden  konnte  ( hamatum  pilum)}  Polybius  giebt  dem  Eisen 
eben  so  viel  Länge  als  dem  Schafte,  wovon  aber  der  gröfste 
Theil  mit  dem  Holze  durch  Einfügung  und  eiserne  Klammern 
so  eng  verbunden  war,  dafs  es  sich  nicht  ablösen  konnte,  ohne 
dafs  das  Holz  zerbrach8).  Der  leichtere  Wurfspiefs  war  an 
Holz  und  Eisen  viel  leichter  und  dünner,  aber  eben  so  lang, 
ungefähr  wie  ein  Jagdspiefs 

Polyb.  1.  1.  txei  d‘  aStr/  xirtijua  Jiatpofov.  — *)  Veget.  1,11. — 
’)  Suülas : oi  KiXiißrjQss  rjj  xazccnxivü  iiöv  fiayaiQtov  noii)  Jiup/pouai  rt3v 
&Xkwv.  x«i  yü(>  xivzij/ua  n 011/ t ixdi-  xui  xaznyoQixv  J'/ovoi  duvauiytjp  i >*  «w- 
ifotr  z oiv  fitQotv.  — 4)  Liv.  VIII,  8-  Fcstus  5.  v.  Pilani.  — *)  I.iv. 
IX,  19.  wo  er  das  Heer  der  Macedonier  mit  dem  der  Römer  vergleicht: 
Anna  (Macedonibus),  elypeus  sarissaeque  ; Romano  scutum,  majus  cor- 
pori  togumentum,  et  pilum,  haud  paulo,  quam  hasta,  vch»*mentius  ictu 
missuque  telum.  — 6)  Veget.  11,15.  habebant  bina  inissilia,  unum  ma- 
jus,  quod  pilum  vocabant,  et  aliud  minus,  quod  verutum.  — 7)  Veget. 

I,  20.  — b)  Polyb.  1.  1.  dnävrtov  de  tovtcov  t ov  £vXov  tu  fMtjxog  dg 
nijxetf»  IJQogt'jQ/uuatat  d’  ixuorotg  ßiXog  oidtjQouv  «yx<arpo>rör,  Yoov 
tö  pijxoe  to fuXoeg.  — *)  Ibid.  ot  Xwoi  oißvvioif  ioUaot.  Fest. 
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Das  leichtbewaffnete  Fufsvolk  waren  in  älteren  Zeiten  die 
Rorarii,  auch  wohl  Accensi,  von  denen  ein  Thell  mit  leichten 
Waffen  versehen  sein  konnte,  wenn  auch  ihre  eigentliche  Be- 
stimmung die  war,  die  im  Kampfe  Gefallenen  zu  ersetzen,  Wes- 
halb sie  unbewaffnet  erschienen  und  die  Waffen  der  Gebliebe- 
nen benutzten.  Seit  dem  zweiten  punischen  Kriege  wurden  bei 
der  Belagerung  von  Capua  die  Veliies  errichtet,  die  nun  als 
leichte  Truppen  zu  den  Legionen  hiuzugefiigt  wurden  ').  Diese 
halten  einen  kleinen  runden  Schild  (Parma),  ein  Schwert,  des- 
sen sie  sich  bedienten,  wenn  sie  ihre  sieben  Wurfspiefse  von 
4 Fufs  Länge  auf  den  Feind  geworfen  hatten,  indem  sie  zum. 
Angriffe  mit  dem  Reiter  vermischt  gegen  den  Feind  rückten8). 
Vor  dem  Anfänge  der  Schlacht  hatten  sie  ihren  Platz  zwischen 
den  Linien  der  Schwerbewaffneten3).  Die  Wurfspiefse  der 
Leichtbewaffneten  (Missilia)  werden  auch  Hastae  velitares  ge- 
nannt, waren  nur  einen  Finger  dick,  und  die  daran  befindliche, 
eine  Spanne  lange  Spitze  so  fein,  dafs  sie  sich  umlegte,  wenn 
sie  eine  Wunde  geschlagen  hatte,  so  dafs  sie  daher  die  Feinde 
nicht  gebrauchen  konnten3);  solcher  Wurfspiefse  trag  jeder 
der  Velites  sieben.  Der  Schild  der  Velites  war  kleiner  und 
leichter,  als  der  der  Schwerbewaffneten;  er  war  rund,  hatte 
3 Fufs  im  Durchmesser  ( Parma  tripedalis)  und  war  sehr  fest 
und  dauerhaft  gearbeitet3),  also  wohl  von  Holz,  mit  Leder 
überzogen  und  am  Rande  mit  Eisen  beschlagen.  Der  Durch- 
messer von  3 Fufs  ist  wohl  von  oben  nach  unten  zu  nehmen, 
so  dafs  die  Breite  etwas  geringer  war  und  er  eine  ovale  Form 
hatte,  da  ja  selbst  die  Schilde  der  Schwerhewaffnelpn  nur  2'/, 
Fufs  Breite  hatten.  Das  Schwert  der  Velites  war  das  gewöhn- 
liche hispanische  ‘).  Die  Kopfbedeckung  derselben  war  nicht, 

Sibunam  appcliant  Ulyrici  telum,  venabuli  simile.  — ')  Liv.  XXVI,  4. 
lnslitutum,  ut  velites  in  legionibus  essent.  — 2)  Liv.  XXXI,  35.  Ve- 
lites emissis  hastis,  cominus  gladiis  rein  gerebant  — nec  pedes  par 
erat  veliti  Romano,  parmam  gladiumque  hanenti,  pariterque  et  ad  se 
tiirndum  et  ad  hostein  petendmn  armato.  cf.  XXXVIII,  21.  Cae*.  de 
bell.  civ.  III,  84.  — 3)  Liv.  XXX,  33.  Sallust.  Jugurth.  49-  (Metel- 
lus) inter  manipulos  funditorea  et  sagiltarios  .dispertit.  — 4)  Polyb. 
VI,  22.  rd  dt  rcdi*  ypö  utpatv  ßt'/.oc  f/t!  rtß  fiiv  juijasi  td  tvXov,  OK  ininav 
ointjxv,  1 tß  dt  mi/ti  daxxvAaiov.  Td  tU  xivr^ov  nmOapinTov,  aarö  T oaoe- 
rov  toi  xfrrrdr  IfaAijiaofiUvov  aal  OWid^vOfAivor,  tSare  xax  dvayx qv  tvOia; 
äird  r»7f  nrpwrqf  /dumtad ai . (ani9apii}t  die  Spanne,  war  die  Hälfte 

einer  Elle,  also  12  Dactylen  oder  3/t  Fufs.)  — s)  lbid.  ncig/it/,  tfvvafitv 
f/'i  T,/  xaxaoxtvfj,  aal  fxtye&Oi  dp/.oiv  rrpö;  datptUitav. — 6)Liv.  XXXVIII, 
21.  Hic  miles  (Romanus)  tripedalem  parmam  habet  et  in  dextra  hastas, 
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wie  bei  den  Schwerbewaffneten,  ein  eiserner  oder  mit  Eisen 
beschlagener  Helm,  sondern  sie  war  aus  rauhen  Thierfellen, 
i.  B.  aus  Wolfsfell , wodurch  sie  zugleich  sich  unterschieden 
und  leicht  von  den  Anführern  erkannt  werden  konnten  '). 

Zu  den  leichten  Truppen  rechneten  die  Römer  noch  die  » 

Funditores,  Schleuderen,  die  mit  der  Fuitda,  Schleuder,  runde 
Kiesel,  Lapidcs  missiles , oder  Bleikugeln,  Glandes , die  mit 
einer  Spitze  versehen  waren,  auf  die  Feinde  warfen  3).  Sagit- 
tarii waren  Schützen,  die  Pfeile  durch  einen  Bogen  auf  den 
Feind  schossen3).  Die  Jaadatores,  Wurfspiefsschützen,  warfen 
leichte  Wurfspiefse,  Jacida,  Veruta,  ab.  Dazu  kommen  noch 
Tragularii , die  mit  einem  kurzen  Spiefse  bewaffnet  zur  Bedie- 
nung der  Wurfmaschinen  verwendet  wurden,  eben  wie  die 
Balistarii ; dann  die  Cetrati,  die  mit  einem  kleinen  runden 
Schilde  nach  Art  der  Spanier  bewaffnet  waren  *) ; auch  die  grie- 
chischen Peltasten  übersetzte  man  Cetrati.  So  wie  nun  diese 
letzteren  nur  spanische  und  griechische  Hülfstruppen  waren, 
so  wurden,  seitdem  die  Velites  eingerichtet  waren,  die  angeführ- 
ten leichten  Truppen  nur  von  den  Bundesgenossen  gestellt,  de- 
ren Art  der  Bewaffnung  und  Gewohnheit  des  Kampfes  man. 
beibehielt.  Vor  der  Bildung  der  Velites  waren  die  Rorarii , 
vielleicht  auch  Ferentarii,  die  leichten  Truppen;  in  späterer 
Zeit  werden  aufser  den  oben  genannten  vonVegetius  auch  Mar- 
tiobarbuli,  welche  Glandes  und  Steine  warfen  5),  erwähnt,  und 
Tacitus  nennt  neben  den  Funditores  noch  Libratores *) , die 
wohl  auch  zu  den  Auxiliäres  gehörten. 

Die  Reiterei  der  Römer  kämpfte  anfangs  ohne  Schutzwaf- 
fen, um  leichter  auf  das  Pferd  und  von  demselben  springen 
zu  können,  da  die  Römer  keine  Sättel  mit  Steigbügeln, 
sondern  zuerst  nur  Decken  auf  dem  Pferde  hatten  *).  Sie  tru- 


quibus  eminus  utitur,  gladio  Hispanensi  est  cinctus.  quodsi  pede  con- 
lato  pugnandum  est,  translatis  in  laevam  hastis,  stringit  gladium.  — 
Polyb.  1.  1.  — 2)  Liv.  XXXVIII,  21.  (Galli)  sagittis,  glande  jaculis 
incauti  ab  omni  parte  configebantur.  — quum  aculeus  sagittae  aut 
glandis,  abditae  introrsus  tenui  vulnpre  in  speciem  urit,  scrutantes, 
qua  evcllant,  telum  non  sequitur.  XXI,  21.  XXXVII,  14.  — 3)  Liv.  • 
XXVII,  39.  XXXVII, 40.  Veget.  1,16.  — 4)  Caes.  de  bell.  civ.  1,39.  70. 
Hülfstruppen  im  Heere  des  Afranius  und  Petrejus.  Liv.  XXI,  21.  Spa- 
nier im  Heere  der  Karthager.  XXXVII,  39.  Achaeorum  cetrati,  also 
griechische  Peltasten.  — •)  Veget.  I,  17.  — fi)  Tacit.  Annal.  II,  20. 
XIII,  39*  — *)  Ephippium  oder  Strata  Caes.  de  bell.  Gail.  IV,  2.  Ni- 
hil eorura  (Suevorum)  moribus  turpius  aut  inertius  habetur,  quam 
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gen  also  nur  eine  aufgeschürzte  Toga , weshalb  sie  yvfwoi  ge- 
nannt wurden  ').  Wenn  aber  auch  die  Leichtigkeit  des  Sprin- 
gens auf  das  Pferd  und  von  demselben,  welches  die  Ritter  so- 
gar mit  dem  Schwerte  in  der  Hand  bewerkstelligen  konnten3), 
von  grofscm  Werthe  war,  so  Uberwog  doch  diesen  Vortheil 
die  Gefahr,  der  sie  ohne  SchutzwafFen  ausgesetzt  waren,  daher 
sie  bald  einen  Harnisch  und  einen  Schild  annahmen;  aber  der 
kleine  runde  Schild,  Parma,  von  Leder,  war  nicht  stark  genug 
gegen  Geschosse  und  litt  durch  Regen.  Dies  hatte  iur  Folge, 
dafs  zur  Zeit  des  Polybius  die  römische  Reiterei  nach  Art  der 
griechischen  bewaffnet  wurde3),  wodurch  ihre  Bewaffnung  von 
der  des  schwerbewaffneten  Fufsvolks  nicht  sehr  verschieden 
war.  Statt  leichter,  dünner  und  daher  biegsamer  Lanzeu,  mit 
denen  das  Ziel  zu  treffen  schwer  war,  ja  die  sogar  oft  bei  ra- 
scher Bewegung  des  Pferdes  zerbrachen,  bekamen  sie  nun  starke, 
mit  eisernen  Spitzen  auf  beiden  Seiten  versehene  Lanzen,  die 
sie,  wenn  die  eine  Spitze  zerbrochen  war,  umwenden  konnten. 
Auch  der  Schild  bekam  eine  gröfsere  Festigkeit  und  Dauer. 
Dazu  kamen  als  Schutzwaffen  noch  ein  Harnisch  von  Erz  und 
pin  eben  solcher  Helm.  Das  Schwert  aber  war  bei  den  Rei- 
tern, um  vom  Pferde  den  Feind  erreichen  zu  können,  länger 
als  bei  dem  Fufsvolke.  Zur  Zeit  der  Flavier  hatten  die  Rei- 
ter aufser  der  Lanze  (Hasta,  Contus ) auch  noch  in  einem  Kö- 
cher einige  Wurfspiefse  mit  einer  breiten  Spitze*).  Die  Rei- 
ter trugen  auch  schon  in  älteren  Zeiten  Sporen  ( Calcar )*)  und 
in  der  Zeit  der  Kaiser  wurden  auch  Sättel  ( Sella ) üblich. 

Seitdem  zu  dem  Heere  der  Römer  Contingente  der  Bundes- 
genossen und  Auxiliäres  stiefsen,  und  die  letzteren  doppelt  so 
> viel  Reiterei  stellen  mufsten,  als  im  römischen  Heere  waren, 
wurde  die  römische  Reiterei  nur  als  schwere,  von  jenen  aber 

ephippüs  uti.  Itaque  ad  quem v 19  uumerum  ephippiatorum  cquitum 
quamvis  pauci  adire  audent. — ')  Polyb.  VI,  25-  «d  naiatdv  npwtov  für 
Oaipaxa t ovx  tlxov,  äxx  iv  ntQi *toU(X(jtv  Ixtvdvvivov.  *J2£  od  ffpor  für  i<i 
xataßuivetv,  xai  rayt(t>;  uvanqdäv  ini  rovs  innovs  itoifttog  dtixtirto  xai 
Tipttxuxiöf , ftpdj  di  rtx{  av[AnXoxds  iaiO'paiüis  tiyov,  dui  tu  yvpvol  xtvdi- 
vsfaiv.  — 2)  Veget  I,  17.  — 3)  Polyb.  1.  1.  dtdntp  ddoxiftov  t ijf  zpt i«s 
oiorj zaytibi;  fiftilaßov  tijv  iiiyVLXijy  xaraoxtvrjr  ruiv  ürziojv.  — 4)  Ib. 
rotff  Irtntvotv  /ta/aipa  filv  ix  deiitp  fiaxpd  xal  xdvtos  inipiTjxrjf  iv  ytipi. 
Sipttß  di  napd  niivpov  l'nnou  niayioi  xai  aartl  yaiputoC  napijpttjvrai  r pitt 
tj  nXiiov;  dxovrtf,  7iiar iTg  fxiv  ucyfuii,  ovx  dnodiov Tfff  di  dop dtoiv  fiiiyt- 
9os,  xpaioj  di  xal  dmpaxit  dfioio>s  toti  änaau  — s)  Liv.  II,  6. 

(Aruns)  concitat  calcaribus  equum.  IV,  19.  calcaribus  subditis,  in  u n u m 
fertur  hostem. 
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viele  als  leichte  gebraucht ').  Diese  führten  Wurfspiefse,  oder 
manche  auch  Bogen  und  Pfeile  ( Equites  sagittarit) ; auch  hal- 
ten die  Römer  nach  der  Besiegung  von  Afrika  nuinidische  Rei- 
ter in  ihrem  Heere,  die  sich  durch  die  Gewandtheit  und  Aus- 
dauer ihrer  Pferde’)  und  die  Geschicklichkeit  der.  Reiter  in 
der  Führung  derselben  und  im  Gebrauche  ihrer  Wurfspiefse 
auszeichneten.  Einige  von  diesen  führten  im  Kampfe  pwei 
Pferde  mit  sich  und  sprangen  mit  der  gröfsten  Geschicklichkeit 
von  einem  auf  das  andere3)  (desuitores) ; eben  solche  Reiter 
nannte  man  auch  Tarentini 4).  Auch  die  schwergerüsteten  Rei- 
ter, deren  Livius  im  Heere  des  Antiochus  erwähnt,  die  hinten 
und  vorn  mit  einem  Schuppenpanzer  geschützt  waren,  Loricati 
oder  Cataphracti\  finden  wir  in  der  Kaiserzeit  im  römischen 
Heere6).  Auch  die  Pferde  der  schweren  römischen  Reiterei 
waren  später  am  Kopfe  und  vor  der  Brust  durch  eine  Bedek- 
kung  von  Eisen  gegen  Wurfgeschosse  gesichert. 

In  den  # letzten  Zeiten  der  römischen  Republik  darf  man, 
wenn  von  Equites  im  Heere  die  Rede  ist,  nicht  mehr  an  die 
alten  Ritter-Centurien  denken,  weder  an  die  Equites,  denen  ein 
Equus  publicus  angewiesen  war,  noch  an  die,  welche  durch 
ihren  Census  Equites  waren  und  mit  eigenen  Pferden  dienten. 
Da  von  den  erstcren  nur  eine  bestimmte  Zahl  vorhanden  war, 
die  Zahl  der  Legionen  und  der  dazu  gehörigen  Reiter  aber  sich 
von  Jahr  zu  Jahr  vermehrte,  so  konnten  nur  wenige  Ritter 
im  Heere  sein,  so  dafs  in  den  Schlachten  deren  Verlust  beson- 
ders bemerkt  ward ').  Seitdem  der  Ritterstand  durch  seinen 
Reichthum  und  durch  die  vom  Gracchus  ihm  übertragene  Rich- 


*)  Appian.  de  reb.  Pun.  43.  ?ft>c  ö Sxmtny  rors  inniat  rot;  'Itali- 
xovi,  änCattt  Tizayuivovs  xal  /ovrpöt iqov  iüxtvuauivov; , iirayayair,  clj ro- 
flijvtci  ja iv  qrirwv,  laputjoofiivtov  t/.ilvjae,  xtu  Tods  lM(pavras  tttpiSiopttf 
ifaxovrl$tiv.  — ’)  Liv.  XXIII,  29.  tanta  velocitas  ipsis  (Nümidis)  tam- 
que  docile  equorum  genus  est.  XXXV,  lt.  Nihil  primo  adspectu  con- 
temtius;  equi  hominesque  paululi  et  graciles,  discinctus  et  inermis 
eques,  prseterquam  qtiotl  jacula  secum  portat.  Equi  sine  frenis,  defor- 
mis  ipse  cursus,  rigida  cervice  et  extento  capite  currentium.  — 3)Liv. 
XXIII,  29.  — ‘)  Ibid.  XXXV,  28.  — s)  Ibid.  XXXV,  II.  XXXVII, 40. 
— f)  Vegct.  III,  23.  — 7)  So  in  der  Schlacht  gegen  die  Samniter  344 
ii.  c.  liiv.  IX,  39.  Dimicatum  proelio  utrimque  atroci  atque  incerto 
eventu  e»t,  et  cum  anceps  caedea  fuisset,  adyersae  tarnen  rei  fama  in 
Roihanos  vertit  ob  amissos  quosdain  cquestris  ordinia  tribunosque  mi- 
litum  atque  unum  legatum.  XXI,  69.  Ab  neutra  parte  sexcentis  plua 
peditibua  et  diinidium  eiua  equitum  cecidit.  Sed  major  Romanis,  quam 
pro  numero,  jactura  fuit : quia  equestria  ordinis  aliquot  et  tribum  uai- 
litum  quinque  et  praefecti  sociorum  trea  sunt  interfecy. 
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Icr würde  einen  grofsen  Einflufs  im  Staate  batte,  wurden  die 
meisten  Stellen  der  Tribuni  militum,  der  Praefecti  und  andere 
Anführerstellen  aus  dem  Ritterstande  besetzt;  die  übrigen  dien- 
ten in  der  nächsten  Umgebung  des  Feldherrn  als  dessen  Cohors 
praetoria,  welche  Scipio  Africanus  errichtet  hatte  '),  wie  wir 
die  Ritter  auch  in  der  Schlacht  von  Cannä  in  der  nächsten 
Umgebung  der  Consuln  sehen  2). 

Die  Waffen,  welche  der  römische  Soldat  führte,  mufste 
er  sich  selbst  anschaffen,  weshalb  auch  die  Bewaffnung  nach 
der  Kriegseinrichtuug  des  Servius  Tullius  nach  dem  Vermögen 
der  Bürger  angeordnet  war;  nur  die  Proletarier,  wenn  sie  zur 
Zeit  der  Noth  zum  Dienste  im  Heere  zugezogen  wurden,  er- 
hielten ihre  Bewaffnung  vom  Staate.  Zu  diesem  Zwecke  mufs- 
ten  in  Rom  Waffenniederlagen  sein,  auch  dazu,  um  bei  einer 
plötzlichen  Gefahr  ( twnultus ) alle  Bürger  bewaffnen  zu  kön- 
nen3). Auch  wurden  ausgezeichnete  Waffen,  die  man  erbeutet 
hatte,  für  feierliche  Aufzüge  aufbewahrt4);  ebenso  mufste  man 
Kriegsmaschinen  und  gröfsere  Wurfgeschosse  für  die  Feldzüge 
und  für  Belagerungen  vorräthig  haben.  Solche  Waffennieder- 
lagen hiefsen  Armamentaria;  Cicero  erwähnt  ein  solches  bei 
dem  Tempel  der  Tellus 5).  In  den  Provinzen  waren  sowohl 
Waffenwerkstätten,  als. auch  Niederlagen  von  Waffen,  vorzüg- 
lich in  der  Kaiserzeit,  wo  bestimmte  Legionen  in  einzelne  Pro- 
vinzen verlegt  waren.  In  den  Kaiserzeiten  gab  es  mehrere  sol- 
cher Armamentaria  “).  Die  Waffenwerkstätten  ( Fabrica , Offt- 
cina  armonmi)  standen  unter  der  Leitung  und  Aufsicht  des 
Magister  fabrum,  und  in  jeder  derselben  wurde  eine  besondere 
Art  von  Waffen  verfertigt;  in  der  Officina  hastaria  Lanzen, 
Wurfspiefse  und  andere  Tela;  in  der  Officina  scutaria  oder 
armorum  wurden  Schilde  und  in  der  Clibanaria  Harnische  und 


')  Paul.  Praetoria  cohors  cst  dicta,  quod  a praetoro  non  discedebat. 
Scipio  enim  Africanus  primus  fortissimum  quemque  delegit,  qui  ab  eo 
in  bello  non  discederent  et  cetero  munere  militiae  vacarent  ct  sesqui- 
plex  Stipendium  acciperent.  — ’)  Liv.  XXII,  49.  — 3)  Liv.  III,  15. 
Bei  der  Einnahme  des  Capitols  durch  Ap.  Herdonius.  Dant  tarnen 
arma,  non  vulgo ; tantum  ut,  incerto  hoste,  praesidium  satis  ftdura  ad 
omnia  esset.  X,  4.  vigiliae  vicatim  exactae ; arma  tela  in  moros  con- 
gesta.  — 4)  Herodian.  Vll,  11.  raff  rs  Jrjpoaia;  nnodij/a;  raSv  orrlüjy,  ([ jt- 
vtf  rjaay  rrpdff  no[int}v  fiäUov,  >;  fJLayrv  inurjdeioi,  avcc^pi}{ai  rot; ff  Sfiovt 
inoii/aey.  — 5)  Cic.  de  harusp.  respons.  14.  putant  enim  nonnulli,  ad 
me  pertincre,  armamentariura  Telluris  aperire.  — 6)  Tacit.  Hist.  I, 
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andere  Rüstungen  gemacht  ( Clibanus  hiefs  nämlich  ein  Brust- 
harnisch,  aus  Schuppen  oder  Ketten  zusammengefiigt). 

Mit  der  Kleidung  der  Soldaten  verhielt  es  sich  ebenso,  wtfc 
mit  den  Waffen;  die  Soldaten  mufsten  sich  beides  von  ihrem 
Solde  anschaffen;  sie  wurde  ihnen,  wie  auch  die  Waffen,  aus 
den  Magazinen  geliefert,  doch  erlitten  sie  dafür  einen  Abzug 
an  ihrem  Solde  ').  Eine  Lex  Sempronia 2)  des  C.  Gracchus  hatte 
früher  verordnet,  dafs  dem  Soldaten  aufser  seinem  Solde  Klei- 
dung und  Getreide  gegeben  werde.  Dieses  Gesetz  mufs  also 
zu  den  Kaiserzeiten  nicht  mehr  in  Gültigkeit  gewesen  sein. 
Es  wurde  aber  im  Heere  darauf  gehalten,  dafs  die  Soldaten 
weder  zerrissene  noch  schmutzige  Kleider  trugen  3).  Es  wurde 
daher  von  Zeit  zu  Zeit,  gewöhnlich  am  siebenten  Tage,  eine 
Musterung  der  Waffen  und  Kleidung  veranstaltet*).  Von  dem 
Paludamentum  des  Feldherrn,  dem  Sagulum  oder  Sagum,  der 
Caliga  ist  schon  oben  die  Rede  gewesen. 

Feldzeichen  der  römischen  Heeresabtheilungen. 

Um  das  Heer  sowohl  auf  dem  Marsche,  als  bei  dem  Ge- 
fechte znsammenzuhalten,  und  es  dem  Versprengten  möglich  zu 
machen,  zu  seiner  Abtheilnng  sich  wiederzufinden  und  zu  stel- 
len, führten  sowohl  die  gröfseren  Abtheilungen,  die  Legion, 
als  auch  deren  Unterabtheiiungen,  die  Manipeln,  später  die 
Cohorten,  so  wie  die  Türmen  der  Reiterei  und  die  Heerestheile 
der  Socii  und  Auxiliäres,  ihre  eigenen  Feldzeichen. 

Das  Feldzeichen  der  Manipel,  VixUktm,  welches  ursprüng- 
lich ein  auf  einer  Stange  befestigtes  Bündel  Heu*)  war,  hatte 
auch  noch  später  etwas  von  seiner  ersten  Gestalt  beibehalten, 
denn  es  war  ein  Spiefs,  an  dessen  oberer  Spitze  ein  Stück 
Holz  in  der  Queere  befestigt  war  in  Form  eines  Kreuzes,  über 

')  Tacit.  Annal.  I,  17.  Enimvero  militiam  ipsam  gravem,  infru- 
ctuosam:  denis  in  diem  assibus  animam  et  corpus  aestimari;  hinc  ve- 
stem,  arma,  tentoria  — redimi.  — 2)  Plut.  C.  Gracch.  c.  5.  lo&rjxa  rt 
ytXevoyr  i5>]uoaiu  /OQtjyiiadai , y.ai  juijtfiv  eit  rovro  t rjt  [uo&otpOQät  t (pat- 
QiloOai  rwv  GTQoiievouii'tov.  — 3)  Veget.  11,  12.  Miles  veste  nitidus,  ar- 
mis  bene  munitus  ac  fulgens.  — 4)  Ael.  Spart,  in  Avid.  Cass.  Praepo- 
5#tus  Syriacis  legionibus,  luxuria  diffluentibus,  arma  singulorum  sep- 
timo  qtioque  die  inspexit,  vesf  iraenta,  calceamenta  quoque  et  coreas. 
— *)  Aurel.  Vict.  de  orig,  gent.  Rom.  21.  Romulus  coacta  manu  pa- 
fitorum,  eaque  in  centenos  homines  distributa,  perticas  manipuli«  foeni 
varie  forinatis  in  suinmo  junctas,  dedisse,  qno  facilius  eo  signo  suum 
quisque  ducem  »equeretur.  Ovid.  Fast.  111,117.  pertica  suspensus  por- 
tabant  longa  maniplos,  unde  maniplaris  nomina  miles  habet. 
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welchem  sich  oft  eine  Hand  von  Erz  befand,  eine  Andeutung 
.des  Namens  der  Heernbtheilung ; unter  der  Hand  waren  ge- 
wöhnlich mehrere  kleine  runde  Schilde  angebracht  von  Silber, 
oder  auch  wohl  von  Gold  mit  Bildern  der  Götter,  und  nachher 
der  Imperatoren  ')•  Sie  waren  aber  wegen  dieser  oben  ange- 
brachten Schilder  und  wegen  ihrer  Länge  schwer  m tragen, 
weshalb  man  zu  Vexillarii  eben  so  starke  als  tapfere  Soldaten 
auswählen  mufste. 

Wenn  auch  Vexillum  von  den  Feldzeichen  der  Manipeln 
gebraucht  wurde,  so  war  doch  der  eigentliche  Name  Signum, 
denn  Vexillum  als  Diminutivum  von  Velum  war  eigentlich  ein 
an  einer  Stange  befestigtes  Stück  Tuch,  welches  als  Feldzeichen 
für  die  Reiterei,  für  die  Bundesgenossen  und  für  die  Veteranen 
diente’);  in  der  Kaiserzeit  stand  auf  denselben,  die  weifs  wa- 
ren, mit  purpurnen  Buchstaben  der  Name  des  Kaisers.  Die 
Vexilla  der  Reiterei  waren  in  der  Kaiserzeit  von  rother  Farbe, 
wovon  sic  Flaminulae  genannt  wurden,  und  ihre  Träger  F/am- 
mularii ’).  — Vexillarii  heilst  oft,  besonders  bei  Tacitus,  eine 
besondere  Gattung  von  Truppen;  man  hat  diese  für  Veteranen 
oder  Evocali  gehalten');  die  Veteranen  im  Allgemeinen  können 
aber  nicht  damit  gemeint  sein,  denn  die  Veteranen  werden  ihnen 
entgegengesetzt s).  Es  waren  also  eine  Art  Reserve,  gebildet 
aus  Veteranen  und  Evocali,  die  unter  einem  besonderen  Vexil- 
lum in  Subsidiis  standen,  wie  in  älteren  Zeilen  die  Triarier. 
Sie  standen  also  aufser  den  30  Manipeln  der  Legion  unter  ei- 
nem besondem  Vexillum,  Vxnd  so  wie  jene  Manipulares,  so  hie- 
fsen  sie  vorzugsweise  Vexillarii *);  sie  waren  frei  von  jedem 
anderen  Dienste,  als  dem  bei  dem  Angriffe  auf  den  Feind.  Wie 
man  in  Rom  bei  Zussinmenberufung  der  Centuriat-Comitien 
(c xercitum  urbamtn  imperare)  ein  rothes  Vexillum,  als  ein  Kriegs- 


')  Herodian,  IV,  7.  xrrl  ra  ttiiv  orgaroneßtuy  ovpßoia,  Imutjxij  dVra 
v al  xQVOOts  avttOtjunat  yfxoo/i ruiva , fiöJltf  vnd  rwy  yiyvuioxättov  orpa- 
ltoittSy  <pn>tjurva,  tntfhi;  lots  (ouois  liffQiy  arftös.  Suct.  Tib.  48.  munera 
Syriacis  legionibus,  quod  solae  nullam  Sejani  imnginem  inter  signa 
coluissent.  Calig.  14  Artabanus  Parthorum  re*  venit  ad  Colloquium 
legati  consularis  et  transgressua  Euphratem,  aquilas  et  signa  Komarta, 
Caesarumquc  imagiries  adoravit.  Veget.  II,  6.  — *)  Liv.:  VIII,  39. 
Cornelius,  quod  manu,  quod  voce  poterat,  monstrabat,  vexilla  se  suo- 
rum  parmasque  cernere  equitum.  — *)  Veget.  11,  I.  Sid.  Apoll.  I,  8.  — 
4)  Tac.  Anna!  I,  39-  At  in  Chaucis  coeptavere  praesidium  agitantes 
vexillarii  discordiain  legiotium.  cf.  IV,  73.  Hist.  I,  41.  — 4)  Tacit. 

Ilistor.  II,  18.  II,  39.  39.  — 6)  Lips.  de  milit.  roman.  I,  6. 
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Zeichen,  auf  der  Burg  aufstcckle ') , so  wehete  eine  Fahne  auf 
dem  Zelte  des  Feldhcrrn,  wenn  das  Heer  aus  dein  Lager  auf- 
brechen oder  den  Feind  angreifen  sollte*). 

Am  ausgezeichnetsten  war  das  Feldzeichen  der  Legion,  ein 
goldener  oder  silberner  Adler3)  mit  ausgebreitelen  Flügeln,  der 
oben  auf  einer  Stange  befestigt  war,  die  nach  unten  eine  Spitze 
hatte,  womit  sie  aufrecht  in  die  Erde  gesteckt  wurde.  Erst 
seit  den  Zeiten  des  Marius  war  der  Adler  das  einzige  Feldzei- 
chen der  Legion;  früher  hatte  man  für  die  Theile  derselben 
die  Bilder  verschiedener  Thicre  gebraucht'),  einen  Wolf  als- 
Andeutung  des  Ursprunges  der  Römer  und  als  dem  Mars  ge- 
weihe.tes  Thier;  einen  Minotaur,  um  zu  bezeichnen,  dafs  die 
Plane  des  Krieges  geheim  und  verborgen  sein  müfsten,  wie  die 
Grenze  des  Labyrinths;  ein  Pferd,  um  die  Schnelligkeit  der 
Bewegung  des  Heeres  zu  bezeichnen;  einen  Eber,  weil  bei  dem 
Abschlüsse  eines  Friedens  ein  Schwein  als  Opfer  geschlachtet 
wurde  s).  Diese  Feldzeichen  wurden  aber  schon  einige  Jahre 
vor  Marius  bei  dem  Beginn  des  Kampfes  im  Lager  zurückge- 
lassen und  nur  der  Adler  der  Legion  vorangetragen,  den  dann 
der  Primipilus,  dessen  Verwahrung  er  anvertraut  war,  aus  der 
Erde  ziehen  ( signum  convellere)  und  dem  Adlerträger  (Aquili- 
fer) übergeben  mufsle  *).  Es  war  ein  böses  Omen,  wenn  sich 
der  Adler  nicht  aus  der  Erde  ziehen  lassen  wollte !).  Den  Ad- 
ler im  Treffen  zu  verlieren,  galt  für  die  ganze  Legion  für  eine 
Schande,  besonders  aber  für  den  Aquilifer6),  daher  er  auch  mit 

V,  19.  F.rnesti  excurs.  ad  Taciti  Annales  I,  38-  Hertel  excurs, 
ad  ed.  Taciti  Agricol.  Walch  ad  Taciti  Agricol.  cap.  18.  Ru* 
perti  et  Walther  ad  Taciti  Annal.  1,  38.  — ')  Macrob.  Saturn.  I,t6. 
Exercitu  imperato  vexillüm  rufi  coloris  in  arce  positum  est. — *)Caes. 
de  beit.  Gail.  11,30.  Caesari  omnia  uno  tempore  erant  agenda;  vexil- 
lum  proponendum,  quod  erat  insigne,  quum  ad  arma  concurri  opor- 
teret:  signum  tuba  dandum  (clas*icum)' — signum  dandum;  [tessera] 
Caes.  de  bell.  civ.  111,89  Liv.  XXII,  45.  Signum  pugnao  proposuit. — 
•*)  Cic.  in  Cat il.  I,  9.  Aifiiila  argentea.  — *)  Plin.  X,  4.  Romanis  legio- 
nibus  aquilam  C.  Marius  secundo  consulatu  suo  proprio  dicavit.  Erat 
et  antea  prima  cum  quntuor  aliis,  lupi , Minotauri,  equi , apri,  quae 
singulos  ordines  anteibant.  Paucis  ante  annis  sola  portari  in  aciem 
occeperat,  reliqui  in  castris  relinquebantur.  Marius  totum  ea  abdicavit. 
— *)  Fest.  Porci  offigies  inter  militari«  signa  quintum  locum  obtine» 
bat,  quia  confecto  bello,  inter  quos  pax  constitueretur,  caesa  porca 
firmari  solebat.  — •)  Iiisr.  III,  50.  — ’)  Valer.  Max.  I,  6,  11.  Cic.  de 
divin.  1,  35.  Liv.  XXII,  3.  — ’)  Caes.  de  bell.  Gail.  IV,  25.  qui  X 
legionis  aquilam  ferebat,  contestatus  deos,  ut  ea  res  feliciter  legioni 
eveniret.  Desilite,  inquit,  commilitonrs,  nisi  vultis,  aquilam  hostibus 
prodere.  — in  hostes  aquilam  ferre  coepit.  — Tum  nostri  cohortati 
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der  gröfsten  Anstrengung  vertbeidigt  wurde,  weshalb  auch  die 
Feldherren,  wenn  der  Muth  der  Soldaten  zu  sinken  anfing,  den 
Adlerträgcr  bis  unter  die  Feinde  Vordringen  liefsen,  um  die 
Soldaten  zur  Verlhcidigung  des  Adlers  zu  nötliigen,  oder 
gar  denselben  unter  die  Feinde  warfen,  so  dafs  die  Soldaten  in 
dieselben  eindringen  mufsten  '),  um  ihn  zu  retten,  denn  er 
wurde  fiir  heilig  gehalten,  bei  ihm  geschworen,  ja  er  wurde 
sogar  verehrt,  daher  man  den  Ort,  wo  er  verwahrt  wurde, 
Sacrarium  nannte J).  Seitdem  die  Legionen  stehend  geworden 
• waren,  wurde  an  dem  Adler  auch  der  Name  und  die  Nummer 
der  Legion  bezeichnet,  und  dasselbe  wurde  auch  bei  dem  Ve~ 
xillwn  der  Manipeln  und  bei  denen  der  Cohorten  üblich  3).  Die 
Heiligkeit  des  Adlers  zeigte  sich  auch  darin,  dafs  man  im  La- 
ger zu  demselben,  wie  zu  einem  Asyl,  seine  Zuflucht  nahm, 
und,  ihn  umfassend,  sich  gegen  Verfolgung  schützte;  daher 
auch  die  Adler  als  numina  legionum  *)  betrachtet  wurden 5).  In  der 
Kaiserzeit  werden  seitTrajan  unter  den  römischen  Feldzeichen 
auch  Dracones  genannt,  die  von  den  Persern  oder  Daciern  zu 
den  ltömern  übergegangen  zu  sein  scheinen.  Sie  werden  ron 
Vegetius  als  Feldzeichen  der  Cohorten  angeführt,  und  die,  wel- 
che sie  trugen,  Draconarii  genannt  *) ; aber  es  ist  nicht  klar, 
oh  es  körperliche  Bilder,  wie  die  Adler  waren,  oder  in  die 
Fahne«  gestickte  Drachen. 

Der  eigentliche  Dienst  im  Felde . Schlachtordnungen. 

Der  Dienst  des  römischen  Soldaten  war  mit  grofsen  An- 
strengungen und  Beschwerden  verbunden,  setzte  also  eine  sorg- 
fältige und  ausdauernde  Übnng,  um  sich  Stärke  und  Gewandt- 
heit anzueignen,  voraus;  nicht  minder  waren  Übungen  im 
Gebrauche  der  Waffen  erforderlich  und  Gewöhnung  an  Anstren- 
_ _ _ — - — - 

inter  se,  ne  tantum  dedecus  admitterent,  unixersi  ex  navi  desiluerunt. 
— *)  Liv.  III,  70.  Agrippa — accepta  ßigna  ab  signifnris  ipse  inferre, 
quaedam  jacere  etiam  in  confertos  hostes  coepit.  IV,  29.  Consulem 
signum  quoque  intra  v all  um  injecisse  ferunt,  quo  milites  acrius  sub- 
irent.  VI,  b.  proximum  signiferum,  manu  arreptum,  secum  in  hostera 
rapit.  Dionys.  VIII,  65.  td  re  nrjueTu  rc5v  iö/cov  — Traget  r ortfieio~ 
(poQ (ov  a(>7rd£a)v,  tts  uiaovg  xorjg  noXtfiiovg.  — *)  Cic.  in  Cat. 

1,  9.  aquilam,  cui  doim  tuae  sacrarium  scclerum  tuorum  constitutum 
fuit.  Tac.  Annal.  I,  39.  Plancus  signa  et  aquilam  amplexus,  se  reli- 
gione  tutabatur.  — 3)  Vcget.  II,  13.  — 4)  Suet.  Calig.  14.  Vitell.  2. 
Liv.  XXVI,  48.  - 5)  Tac.  Annal.  I,  39.  — 6)  Veget.  II,  7.  13.  Dra- 

cones per  singülos  cohortes  a draconariis  ferri  in  proeliuin. 
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gungen  durch  Abhärtung  des  Körpers.  Solche  Übungen  waren 
daher  theils  bei  der  Jugend  zur  Vorbereitung  auf  den  Kriegs- 
dienst gewöhnlich,  theils  auch  bei  den  gedienten  Soldaten  in 
Friedenszeiteii , um  nicht  der  Anstrengungen  und  des  Gebrau- 
ches der  Waffen  entwöhnt  zu  werden.  Diese  Übungen  sind 
schon  unter  der  Gymnastik  der  Römer  angeführt  und  beschrie- 
ben worden  ').  Aber  auch  in  den  Feldzügen  selbst  wurden  die 
Soldaten,  wenn  Mufse  dazu  war,  besonders  die  Tirones,  in  al- 
lem, was  zur  Tüchtigkeit  des  Kriegers  gehört,  geübt.  J£in 
Beispiel  solcher  Übungen  aus  der  älteren  Zeit  führt  Livius 
an1);  in  der  Kaiserzcit  waren,  wie  Vegetius  berichtet,  solche 
Übungen  bestimmt  vorgeschrieben3).  Diese  Übungen  bestanden 
nun  für  dasFufsvolk  zuerst  in  Marschiren  ( ambulatio ),  sowohl 
im  abgemessenen  Schritte  (plenus  gradus),  als  im  Schnellschritte, 
und  selbst  im -Laufen.  Dies  war  erforderlich,  um  bei  dem 
Anrücken  ’ gegen  den  Feind  in  langsamer  und  schneller  Bewe- 
gung gleichmäfsig  die  Colonnen  und  die  Glieder  zu  halten,  da- 
durch dem  Angriffe  eine  gröfsere  Kraft  zu  geben  und  im  Stande 
zu  sein,  den  Feind  ohne  Unordnung  schnell  zu  verfolgen.  Da- 
her hatte  Augustus  und  nach  ihm  Hadrian  angeordnet,  dafsdie 
Truppen,  wenn  sie  im  Lager  lägen,  monatlich  dreimal  zu  einer 
Marschübung  ausrücken  sollten,  sowohl  Infanterie  als  Caval- 
lerie.  Vegetius  führt  an,  dafs  die  Römer  auf  dem  Marsche  in 
gewöhnlichem  Schritte  in  fünf  Sommerstunden  einen  Weg  von 
20000  römischen  Schritten  gemacht,  im  Schnellschritte  aber  in 
derselben  Zeit  24000  Schritt  zurückgelegt  haben.  Da  nun  ein 
römischer  Sommertag  nach  unsern  Stunden  im  Durchschnitte 
15  Stunden  zählte,  so  betrug  die  Stunde  nach  unserer  Rech- 
nung 80  Minuten;  5 Stunden  = 400  Minuten,  also  machte  der 
römische  Soldat  in  der  Minute  50  römische  (oder  Doppel-) 
Schritte.  Bei  diesem  Ausrücken  mufsten  sie  jedes  Mal  10000 
Schritt  vorwärts  gehen  und  zwar  in  voller  Rüstung,  und  sie 
wurden  geübt,  jede  Schwierigkeit  des  Terrains  zu  überwinden «). 

')  cf  t.  Th.  S.  361.  und  Hieronymus  Mercurialis  de  arte  gymna- 
stica  1.  VI.  Venet.  1587.  — 3)  Liv.  X,  11.  T.  Manlio  consuli  Etruria 
provincia  Sorte  evenit.  qui,  vixdura  ingreasus  hostium  fines,  quum 
exerceretur  inter  equites,  ab  rapido  cursu  circumagendo  equo  effusus. 
extemplo  prope  exspiravit.  — 3)  Veget.  I,  27.  Civ.  XXIII,  35.  Ti. 
Sempronius  consul  — circa  Liternum  castra  posuit.  Ibi , qui»  otiosa 
stativa  erant,  crebro  decurrere  milites  cogebat,  ut  tirones  (ea  maxima 
pars  volonum  erat)  adsuescerent,  signa  sequi  et  in  acie  agnoscere  ordines 
•uos.  — 4)  Da  Syphax  ein  Feind  der  Karthager  geworden  war,  wünschte 

Buprrti,  Haodb.  d.  Rom.  Altcrth  II,  eq 
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912  Übung  im  Schwimmen  jdesKämpfeüs  gegen  e.  Pfahl. 

Bei  Angriffen  auf  feindliche  Lager,  bei  Überschreiten  von 
Flüssen  war  auch  Springen  und  Schwimmen  für  den  Soldaten 
von  grofsem  Nutzen,  weshalb  sie  auch  darin  geübt  worden, 
welche  letztere  Übung  auch  der  Trofs,  die  Lixae , Agasones, 
mitmachen  mufsten,  so  wie  auch  die  Reiter  ihre  Pferde  im 
Schwimmen  übten  und  die  römische  Jugend  bei  ihren  Übungen 
auf  dein  Marsfeldc  auch  diese  i|i  der  Tiber  anzustellen  pflegte. 
Die  Übungen  des  Gebrauchs  der  Waffen  gegen  einen  eingebil- 
deten Feind,  der  durch  einen  sechs  Fufs  langen,  in  die  Erde 
eingerammeltcn  Pfahl  dargeslellt  wurde  ') , wobei  die  Tirones 
doppelt  so  schwere  Waffen  von  IIolz,  als  sic  im  Kriege  führten, 
gebrauchen  mufsten,  um  Kraft  und  Gewandtheit  sich  anzueig- 
nen, wobei  sie  mit  verschiedenen  Waffen,  vorzüglich  mit  dem 
Schwerte,  den  Angriff  nach  allen  Seiten  machten,  sich  aber 
_ auch  dachten,  dafs  sie  angegriffen  würden  und  sich  vertheidigen 
mufsten,  — diese  Übung,  die  auch  in  Rom  selbst  von  bejahr- 
ten Männern  als  eine  gymnastische  angestellt  wurde,  ist  als 
solche  schon  früher  beschrieben  worden  3).  Ferner  wurden  die 
Tironen  geübt  im  Wurfspiefswerfcn , wobei  auch  diese  Waffe 
doppelt  so  schwer  war,  als  die  im  Kriege  gebräuchliche,  aber 
vorn  nicht  mit  eiserner  Spitze  versehen,  sondern  stumpf;  eben 
so  lernten  sic  schleudern,  Steine  mit  der  Hand  werfen;  auch 
übten  sie  sich  im  Tragen  von  Lasten  bis  zu  der  Schwere  von 
60  Pfund  auf  den  eben  bezeichneten  Märschen.  Die  Reiter  üb- 
ten sich  ebenso  im  Gebrauche  der  Waffen,  in  der  Behandlung 
und  im  Regieren  ihrer  Pferde,  aber  die  Tirones  auch  im  Sprin- 
gen auf  dieselben  und  von  denselben,  selbst  mit  den  Waffen 
in  der  Hand3).  Dazu  kamen  endlich  noch  Übungen  in  Schanz- 
arbeiten. Die  Waffenübungen  leitete  einer  der  Veteranen  oder 
Evocati;  seit  P.  Rutilius  wurden  aber  diese  Übungen  nach 
Art  derer  der  Gladiatoren  von  Lanisten  auf  eine  regelmäfsige 
Art  gelehrt').  Die  Veteranen,  welche  die  Tironen  in  den 

er  sich  Fufsvolk  auf  römische  Weise  zu  bilden.  Cn.  Statorius  über- 
nahm dieses  Geschäft.  Liv.  XXIV,  48.  Statorius  ex  multa  juventute 
regi  pedites  conscripsit:  ordinatosque  proximc  morem  Homamim  , in- 
struendo  et  dccurremlo  signa  sequi  et  servare  ordines  doeuit:  et  operi 
aliisque  justis  militaribus  adsuefecit.  — ‘)  ad  palum  exercitari.  Veget. 
I,  II.  12.  — a)  I.  Th.  S.  384.  wo  auch  die  Stellen,  die  derselben  er- 
wähnen, angeführt  sind.  — 3)  Veget.  I,  9—24.  — *)  Val.  Max.  II,  3. 2. 
Armorum  tractandoruni  ineditatio  a P.  Rutilio  Cons.  Cn.  Manlii  col- 
lega  (648  u.  c.)  militibus  tradita.  Is  enim  nullius  ante  se  imperatoris 
exemplum  secutus,  e ludo  Cn.  Aurelii  Scauri  doctoribus  gladiatoruni  arces- 
sitis,  vitandiatque  inferendi  ictus  subtiliorem  rationein  legibus  ingenera- 
vit:  virtutemque  arli  ct  rursus  artem  virtuti  miseuit.  Suet.  Caes.  26. 
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Waffen  übten,  erhielten  dafür  doppelte  Portionen  an  Getreide  j 
diejenigen  Soldaten  aber,  die  diese  Übungen  vernachlässigten, 
bekamen  bei  der  Getrcidcliefcrung  statt  Weizen  Gerste,  bis  sie 
vor  ihren  Anführern,  den  Tribunen  und  Präfecten,  bewiesen 
hallen,  dafs  6ie  in  allen  geforderten  Übungen  die  nölhige  Fer- 
tigkeit sich  angeeignet  hatten.  Durch  solche  Übungen  wurden 
die  Soldaten  ihre  Waffen  so  gewohnt,  dafs  sie  ihnen  nicht  an- 
ders erschienen,  denn  als  Glieder  ihres  Körpers.  Abc'r  nicht 
allein  solche  Waffenübungen  der  Einzelnen  wurden  veranstal- 
tet, sondern  ganze  Legionen  zogen  aus  zu  Kürpcriibungcn,  worin 
Stellungen,  Bewegung,  VorrUcken,  Zurückzichcn  wie  bei  dem 
Kampfe  vorgenommen  wurden  '). 

Der  Dienst  auf  dem  Marsche,  welcher  anfmg,  wenn  sich 
der  Feldherr  auf  dem  vorherbestimmten  Sammelplätze  mit  den 
Soldaten  vereinigt  und  das  Heer  gemustert  hatte*)  ( lustrare ), 
war  sehr  beschwerlich  theils  durch  die  Schwere  des  Gepäcks 
( impedimenta , sarcinae),  welches  der  Soldat  zu  tragen  hatte,  das 
aufser  seinen  Waffen  in  drei,  vier,  sogar  zwölf  Schanzpfählen, 
Pallisaden 3),  in  einem  ledernen  Itanzen  ( pera , folliculus),  in 
welchem  er  Wfcizen  für  14  Tage,  oft  sogar  für  einen  Monat 
trug4),  und  in  einigem  Geräth,  als  einer  Säge,  einem  Spaten3) 
( nitrum ),  in  einer  Sense  zum  Fouragiren  und  dazu  einem  Rie- 
men (falx  ad  pabulandum)  bestand  und  das  im  Ganzen  ein 
Gewicht  von  60  Pfund  ausmachte,  welches  der  Soldat  nur  ab- 
legte “),  wenn  er  ins  Lager  kam  oder  zur  Schlacht  ausrückte; 
theils  durch  die  Ordnung  und  Gleichmäfsigkeit,  in  welcher  die 
Soldaten  ihre  Märsche,  wenigstens*  in  der  spätem  Zeit,  machen 
mufsten.  Die  Reiter  hatten  ihr  Gepäck  auf  einem  Handpferde, 

’)  Cic.  Tusc.  quaest.  II,  10.  qui  lobor,  quantus  agminis:  ferre  plus 
dimidiati  mensis  cibaria;  ferre,  si  quid  ad  usum  velint;  ferre  vallum. 
Nam  scutum,  gladium,  galeam,  in  oncre  nostri  militea  non  plus  nu- 
merant,  quam  numeros,  lacertos,  manus.  Arma  enim  membra  militis 
esse  dicunt.  Quae  quidem  ita  gerunt  apte,  ut,  si  usus  ferat,  abjectis 
oneribus,  expeditis  armis,  ut  membris,  pugnare  possint.  Quid?  exer- 
citatio  legionum:  quid?  ille  cursus,  concursus,  clamor,  quanti  laboris 
eat!  ex  hoc  ille  animus  in  proeliis  paratus  ad  vulnera.  — 2)  Liv.  III, 
22.  Postquam  ad  diem  praestitutum  venerunt  socii,  consul  extra  por- 
tam  Capenam  castra  locat,  inde  lustrato  exercitu , Antium  profectus 
est.  XXIII,  35.  — 3)  Liv.  111,  27.  Quicunque  militari  actate.  essent, 
armati  cum  cibariis  in  dies  quinque  coctis  vallisque  duodenis  — Mar- 
tio  in  campo  adessent.  — *)  Cic.  Tuscul.  II,  16.  cf.  oben  Anmerk.  5. 
— *)  Liv.  XXVIII,  45.  — c)  Liv.  XXVIII,  3.  Hist,  de  belL  Afric.  69. 
Caesar  sarcinas  legionarios  in  acervum  jubet  comportare,  atque  cele- 
riter  signa  hostibus  inferrc. 
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bei  welchem  zugleich  ein  Diener  war,  der  auch  noch  Wurfge- 
schosse auf  dem  Pferde  führte ').  Für  das  schwerere  Heer- 
geräth,  Zelle  und  Waffen,  hatte  man  Wagen,  oder  Lastthiere 
( jumenta ) ; auch  dem  Feldherrn  wurden  für  sein  Gepäck  Jumenta 
gestattet,  denen  auch  Reitknechte  ( agasones ) beigegeben  waren. 

Da  die  Römer  gewohnt  waren,  jeden  Abend  ein  Lager  auf- 
zuschlagen, wenn  sie  auf  dem  Marsche  begriffen  waren,  so  ging 
ein  solcher  eigentlich  nur  von  einem  Lager  zum  andern,  ge- 
wöhnlich in  altern  Zeiten  noch  nicht  einmal  in  Feindes  Lande. 
Daher  war  man  damit  noch  nicht  so  sorgfältig,  vorher  das 
Land  recognosciren  zu  lassen  *),  das  Heer  durch  eine  Vorhut  si- 
cher zu  stellen  und  durch  eine  Nachhut  zu  decken.  Im  Samniter- 
kriege  aber,  wo  man  durch  Nachtheile  belehrt  worden  war 
und  durch  Gebirgsgegenden  marschiren  mufste,  wo  Überfälle 
zu  fürchten  waren,  mufste  man  auch  auf  die  Anordnung  der 
Marsch -Colonnen  mehr  Sorgfalt  verwenden,  welches  vorzüg- 
lich Q.  Fabius  Rullianus  444  u.  s.  gethan  hatte.  Die  Anord- 
nung der  Märsche  beschreibt  auch  Onosandros  3)  aus  frühe rn 
Quellen.  Sobald  das  Heer  versammelt  und  zum  Abmärsche 
bereit  ist,  mufs  man  es  nicht  lange  im  eignen  Lande  oder  dem 
der  Bundesgenossen  behalten,  weil  es  da  ohne  Nutzen  ist  und 
Kosten  macht;  man  führt  es  so  bald,  als  möglich  in  Feindes 
Land,  wo  es  sich  erhalten  mufs.  Selbst  wenn  das  Heer  noch 
entfernt  vom  Feinde  ist,  mufs  es  doch  in  vollkommncr  Ord- 
nung marschiren,  die  Soldaten  müssen  bei  ihren  Abtheilungen, 
in  ihren  Reihen  bleiben,  sollte  cs  auch  nur  sein,  um  sie  an 
diese  Ordnung  zu  gewöhnen.  In  der  Nähe  des  Feindes  ist 
dieses  um  so  nöthiger,  da  ein  unerwarteter  Angriff  ein  Heer, 
das  nicht  in  Ordnung  ist,  ganz  zersprengen  kann.  Die  Anord- 
nung des  Heeres  auf  dem  Marsche  mufs  also  so  sein,  dafs  dasselbe 
jeden  Augenblick  eine  Schlacht  liefern  kann.  Die  Distanzeu 

')  Arrian.  de  reb.  Pun.  41.  nap’  l'yaoruy  t wv  inntojv  tJsr rj r, 
äsoyjta  (f/lQün.  — a)  Liv.  IX,  36.  Impedimentis  prima  vigilia 
praemissis,  legionibus  post  impedimenta  ire  jussis,  ipsc  substitit  cura 
cquitatu.  et  luco  orta,  postero  die  obequitavit  stationibus  hostium,  — 
et  quum  «atis  diu  tenuisset  hostem,  in  castra  sese  recepit.  X,  14.  po- 
pulabundus  effuso  exercitu  incedit.  explorant  tarnen  latiu«  quain  popu- 
labantur:  Igitur  non  fefellere  ad  Tifcrnum  hostes  in  occulta  vall« 

inatructi.  Fabius,  impedimentis  in  locura  tutum  remotis,  praesidio 
imposito,  — quadrato  agmine  ad  praedictas  hostium  latebras  subcedit. 
— *)  Onosandros  lebte  unter  Kaiser  Claudius  um  50  n.  Chr.  und  schrieb 
oifattiyiydt  für  Q.  Veraniiu;  im  5.  und  6.  Cap.  seines  Werkes  handelt 
er  vom  Marsche. 
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müssen  genau  beobachtet  werden,  so  wie  auch  der  Soldat  ge- 
wöhnt werden  mufs,  genau  auf  die  Signale  der  Vereinigung  zu 
achten.  Man  marschirt  in  so  breiten  Colonnen,  als  möglich, 
um  die  Länge  zu  vermindern;  man  wählt  das  bequemste  Ter- 
rain, und  vermeidet  möglichst  Engpässe  uud  Schwierigkeiten, 
welche  im  Heere  Aufenthalt  und  Verwirrung  verursachen.  Eine 
lange  Colonne  auf  dem  Marsche  mit  wenig  Front  giebt  dem 
sie  angreifenden  Feinde  die  Möglichkeit,  wenn  er  sich  mehr 
ausbreiten  kann  und  sie  von  vorn  angreift,  sie  zu  umringen 
und  zu  überflügeln,  einen  Seitenangriff  wird  aber  eine  solche 
Colonne  noch  weniger  aushalten  können,  ohne  durchbrochen 
zu  werden,  eben  so  gefahrvoll  ist  für  sie  ein  Angriff  im 
Kücken;  wollen  sie  sich  zusammenziehen  und  Front  machen, 
so  können  sie  doch  im  Verbältnifs  zu  der  Länge  nur  eine 
schwache  Tiefe  dem  Feinde  entgegensetzen.  Fürchtet  man  auf 
dem  Marsche  einen  An6r*ß>  so  mufs  das  Gepäck  des  Heeres  in 
die  Mitte  genommen  werden,  die  Vor-  und  Nachhut  njufs  au$ 
den  besten  Truppen  bestehen.  Nähert  man  sich  dem  Feinde, 
in  Schlachtordnung,  so  mufs  der  Marsch  langsam  gehen,  sonst 
würde  der  Soldat  ermüdet  und  wäre  ohne  Kraft  zum  Kampfe. 

War  es  dahin  gekommen,  dafs  es  dem  Feldherrn  zweck- 
mäfsig  erschien,  eine  Schlacht  zu  liefern,  so  versicherte  er 
sich  zuerst  durch  angestellte  Auspicien ')  der  Zustimmung  der 
Götter,  wobei  zugleich  ein  Opfer  gebracht  wurde,  bei  welchem 
die  Haruspices  aus  dem  Innern  der  Thiere  die  Zukunft  deute- 
ten. Dann  wurde  als  Zeichen,  dafs  sich  die  Soldaten  zum 
Kampfe  rüsten  sollten,  eine  rothe  Fahne  auf  dem  Zelte  des 
Feldherrn  aufgesteckt  ’).  Hatten  sich  nun  die  Soldaten  gerü- 


*)  Liv.  VI,  41.  auspiciis  bello  et  pace,  domi  militiacque  omnia 
geri,  quis  est,  qui  ignorct?  XXII,  42*  Paullus,  quum  ei  sua  sponte 
cunctanti  pulli  quoque  auspicio  non  addixissent,  obnunciari  jam  effe- 
renli  porta  signa  collegae  jussit.  V,  38.  nec  auspicato,  neo  litato,  in- 
■truunt  aciem  deductam  in  cornua,  ne  circuraveniri  multitudine  ho- 
6tium  possent.  VI,  12.  Dictator  — cum  auspicato  prodisset,  hostiaque 
caesa  pacem  Deum  adorasset:  — Nostra  victoria  estj  inquit,  si  quid  Dii  va- 
tesque  eorum  in  futurum  vident.  Vlll,  9.  Romani  consules  prius,  quam 
cducerent  aciem,  immolaverunt.  Decio  caput  jecinoris  a familiari 
parte  caesum  (bei  den  Auspicien  wurden  die  Spitzen  der  Leber  in 
zwei  Theile  getheilt,  familiaris,  die  den  Opfernden  anging,  und  hosti- 
lis,  die  das  Geschick  der  Feinde  andeutete,  cf.  Drackenborch  a.  a.O.) 
aruspex  dicitur  ostendissc;  alioqui  acceptam  düs  hostiam  esse.  Man- 
lium  egregie  litasse.  — *)  Caes.  de  bell.  Gail.  II,  20.  21.  insignia  ac- 
commoaanda,  tegumenta  scutis  detrahenda. 
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stet,  so  wurde  mit  der  Tuba  das  Zeichen  zur  Versammlung  und 
zum  Antreten  gegeben  ( classicum ),  worauf  der  Feldherr  gewöhn- 
lich die  Soldaten  entweder  vom  Tribunal '),  oder  zu  Pferde 
vor  ihren  Linien  anredete  und  sie  zur  Tapferkeit  ermunterte’). 
Gab  das  Heer  durch  lauten  Ausruf  seinen  Beifall  zu  erkennen, 
und  durch  emporgehobenc  liechte,  schlug  es  mit  den  Lanzen 
an  die  Schilde,  so  galt  dieses  als  eine  günstige  Vorbedeutung; 
dagegen  zeugte  Stillschweigen  von  Mifsfallen  oder  Furcht  der 
Soldaten5);  darauf  wurde  mit  allen  Tuben  geblasen  ( signa  con- 
cinmit,  clamor  tollilw,  ad  arma  conclamatw 4).  Der  Primipi- 
lus hob  den  Adler  aus  der  Erde,  eben  so  die  Vexillarii  (signa 
convellere s).  Dann  gab  der  Feldherr  die  Loosung  (signum  *), 
die  in  der  Schlacht  mündlich  den  Tribunen  gegeben,  von  die- 
sen den  Ccnturionen  und  bei  der  Reiterei  den  Decurionen  mit- 
gelheilt  und  so  von  Mund  zu  Mund  überliefert  wurde.  Da- 
gegen wurde  die  Parole  ira  Lager  auf  ein.  Tiifelchen  geschrie- 
ben ( tessera ),  Abends  von  einem  Soldaten  vom  command/reii- 
den  Tribun  abgeholt,  von  diesem  seiner  Manipel  milgelheilt, 
dem  nächsten  Centurio  übergeben,  der  sie  ebenfalls  bekannt 
macht,  weiter  liefert,  bis  der  erste  Centurio  sie  dem  Tribun 
zurückbringt  mit  der  Bescheinigung  aller  Centurionen  auf  der 
Tafel,  sie  gesehen  zu  haben.  Nun  rückten  die  Soldaten  in  ihrer 
Schlachtordnung  gegen  den  Feind. 

Von  der  Schlachtordnung  in  ihrem  Übergange  aus  der 
Phalanx  in  die  Manipular- Schlachtordnung  ist  schon  oben  die 
Rede  gewesen.  Durch  diese  bildeten  sich  vermöge  der  beson- 
dern  Aufstellung  der  verschiedenen  Waffengattungen  der  Le- 
gion drei  Treffen,  das  erste  der Hastati  in  ihren  10  Manipeln; 
das  zweite  der  Principcs,  und  das  dritte  der  Triarier , jede  der 

’)  Tac.  Annal.  1,18.  Es  war  dies  ein  erhabner,  von  Rasen  crrich- 
teler  Platz,  um  welchen  der  Adler  und  die  Signa  der  Cohorten  stan- 
den (daher  XV,  29.  templum  legionum)  congerunt  cespites,  ex&tmunt 
tribunal,  quo  magU  conspicua  sedea  forut.  Pli».  Panegyr.  56.  — *)  Liv. 
XXX,  33.  Adesse  fiaem  belli  ac  laboris.  ln  manibus  esse  praedam  Car- 
thaginis,  Caes.  b.  c.  111,  90.  Appian.  bell.  civ.  II,  72.  — Lucan. 
I,  386.  cunctae  simul  adsensere  cohortes,  Elatasque  alte,  quaecunque 
ad  bella  vocaret,  Promisere  manus,  it  tantus  ad  aethera  clamor.  II, 
690.  Verba  ducis  nullo  partes  clamore  sequuntur,  Nec  uiatura  petunt 
promissae  classica  pugnae.  Ammian.  Marc.  XV,  8.  — 4)  Caes.  bell, 
civ.  III,  9*2.  — s)  Liv.  111,50.51.  — 6)  Hist,  de  bello  Afric.  93.  Quod 
postqdain  Caesar  inlellexit,  incitatis  militum  animis  resisti  nullo  modo 
posse,  signb  l'clicitutis  dato,  equo  admisso  in  hostem  — contcndit. 
Veget.  III,  5. 
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Manipeln  der  ersten  beiden  Waffengattungen  10  Mann  breit  und 
12  Mann  tief,  die  Triarier  eben  so  breit,  aber  nur  6 Mann  tief, 
weil  sie  nur  halb  so  viel  Mannschaft  hatten,  als  die  beiden 
ersten.  Doch  standen  die  Principes  nicht  gerade  hinter  den 
Hastati,  sondern  den  Lücken  gegenüber,  die  zwischen  den  Ma- 
nipeln der  Hastati  offen  gelassen  und  eben  so  breit  waren,  als 
die  Fronte  der  Manipeln,  so  dafs  das  folgende  Treffen  durch 
diese  Lücken  vorwärts  gehen  konnte,  ohne  seine  Stellung  zu 
verändern  und  ohne  das  andere  Treffen  in  Verwirrung  zu  brin- 
gen. Sie  waren  also  nach  römischer  Bezeichnung  im  Quincunx 
gestellt. 

□□□□□□□□  □ irrzr 

Principes  QQODQDQQQ  Qdcsglelcben. 

rw-r«  □□□□□□□□□  □ rr^r 

Die  Legionen  der  lateinischen  Bundesgenossen  hatten  die- 
selbe Stellung.  Die  leichten  Truppen  gingen  zuerst  vor  die 
Linie  des  ersten  Treffens  und  zogen  sich  dann  durch  die  Lücken 
hinter  die  Triarier  zurück.  Der  Adler  der  Legion  befand  sich 
bei  den  Triaricrn;  die  Vexilla  der  Manipeln  waren  in  der 
Mitte  einer  jeden.  Die  Flügel  des  Heeres  (alae,  cornua)  bil- 
deten die  Reiterei  '),  nach  ihren  Türmen  ebenfalls  gewöhnlich 
10  Mann  hoch  und  3 Mann  tief;  war  Reiterei  der  Bundesgenos- 
sen bei  dem  Heere,  so  bildete  diese  den  äufsersten  rechten  und 
linken  Flügel.  Die  römische  Reiterei  wurde  Eipiites  legionani, 
die  der  Bundesgenossen  Equites  alarii  genannt.  Oft  geschah 
es,  dafs,  wenn  die  Hastati  wegen  Ermattung  oder  grofsen 
Verlustes  sich  zurückgezogen  hatten  hinter  die  Triarier  und 
diese  genöthigt  waren,  den  Principes  zu  Hülfe  zu  kommen  und 
in  die  Lücken  ihrer  Linie  einzurücken,  sic  mit  diesen  eine  un- 
unterbrochene Linie  bildeten,  deren  Reserve  dann  die  Hastati 
und  Velites  ausmachten  Der  Kampf  der  Schwerbewaffneten 

■)  LU.  XXXV,  5.  Sinistra  sociorum  ala  et  extraordinarii  prima 
in  acie  pugnabant.  — sinistra  ata  ex  proetio  snhducta  est;  dextra  in 
priroam  aefem  subiit, — C.  Livinm  Salinatorem,  qui  praerat  atariis  equi- 
tibus,  quam  concitatissimos  equos  immittere  jubet.  — Fostquam  terga 
dabant  hostes  et  in  fügen»  passim  offundebantur,  tum  ad  peraequendos 
cos  legionarii  equites  lmmissi.  XL,  40.  egregic  legiones,  nec  segnius 
duae  alae  pugnabant.  — Duplicate  turmas,  duarum  legionum  equitps,  et 
permittite  equos  in  cuneum  hostium.  Gell.  XVI,  4.  — ’J  LIt.XXVIII, 
14.  Scipio,  patefactia  ordinibua,  equitatum  omnem  levemque  armaturam, 
in  median»  acceptam  divisamque  in  duas  partea,  in  subsidiis  — locat. 


918  Art  des  Angriffs  des  schweren  Fufsvolks.  Rückzug. 

bestand  darin,  dafs  sie  in  geschlossenen  Gliedern  vorrückten  ’), 
zuerst  ihre  Wnrfspiefse  gegen  den  Feind  warfen’),  welches 
bei  der  tiefen  Stellung  dadurch  möglich  war,  dafs  in  altern 
Zeiten  die  Soldaten  nicht  gedrängt  neben  einander  standen,  son- 
dern drei  Fufs  von  einander,  wodurch  die  nächst  vorderen 
Glieder  den  folgenden  Platz  geben  konnten  zum  Abwerfen  der 
Wurfspiefse;  wenn  aber  die  letzten  Glieder  die  ihrigen  war- 
fen, so  traten  sie  um  einige  Schritte  vor  und  die  vordersten 
knieten,  oder  warfen  sich  nieder.  Waren  die  Wurfspiefse  ge- 
worfen, so  zog  der  Soldat  das  Schwert*)  und  griff  mit  diesem 
den  Feind  an,  indem  er  es  mehr  zum  Stechen  als  zum  Hauen 
gebrauchte,  weil  ersteres  gefährlichere  Wunden  machte  *).  Bei 
einer  Schlacht  liefs  der  Soldat  sein  Gepäck  zurück,  welches 
entweder  im  Lager  blieb,  oder  sonst  durch  eine  Bedeckung  ge- 
sichert wurde  *).  Die  Reiterei  wurde,  wenn  der  Feind  gewor- 
fen war,  zu  dessen  Verfolgung  verwandt;  sollten  sie  sich  zu- 
rückziehen,  so  wurde  dazu  das  Signal  mit  der  Tuba  gegeben 
(receplui  canere,  signum  recepiui  dare).  Wenn  das  Fuhvolk 
6ehr  bedrängt  war,  so  mufste  auch  wohl  die  Reiterei  absitzcn 
und  jenem  zu  Hülfe  kommen. 

Die  Einrichtungen  des  Kriegswesens  und  die  Schlachtord- 
nung erfuhr  wenig  Veränderung4),  so  lange  die  Römer  nur 
mit  italischen  Völkern  in  Krieg  gcriethen,  weil  dereu  Kriegs- 
wesen fast  auf  dieselbe  Weise  wie  das  römische  eingerichtet 
war;  als  aber  der  erste  auswärtige  Feind,  Pyrrhus,  gegen  sie 
in  die  Schranken  trat,  machten  sie  neue  Erfahrungen,  die  in 
den  Kriegen  mit  den  Karthagern  zu  Veränderungen  im  Kriegs- 

')  Liv.  XXVIII,  14-  presso  gradu  incedere.  — *)  Ibid.  ad  conje- 
ctum  teli  venire.  — *)  Caes.  de  bell.  civ.  UI,  93.  pila  miserunt,  cele- 
riterque,  ut  erat  praeceptutn,  gladios  strinxerunt.  — *)  Veget,  I,  11. 
non  caesim,  »ed  punctiin  ferirc.  — *)  Liv.  Vlll,  39-  instruit  icicm, 
impedimentis  ex  agmine  remotis.  — Samnitium  equites,  quuin  acee- 
piisent,  irapedirnenta  Komanorum  procul  ab  armatis  sine  prae»idio, 
sine  munimento  starr,  aviditate  praedae  impetum  faciunt.  — Atii  de- 
inde  super  alio»,  diripi  passim  ferrique  fortunas  militum  vocifera- 
bantur.  — ®)  F.ine  solche  war  die  Umwandlung  der  in  der  Nachhut 
den  Triariern  beigegebenen  verschiedenartigen  leichten  Truppen  in 
1200  Velites,  und  die  damit  zusammenhängende  Art  der  Aufstellung 
der  Truppen,  wodurch  die  Triarier  eine  Reserve  bildeten,  die  theils 
bestimmt  war,  die  llastati  und  Principe»  in  ihre  Linien  aufzuneh- 
men, oder  hinter  sich  Schutz  zu  gewähren,  theils  durch  ihre  Bewaff- 
nung vorzüglich  geeignet  war,  die  Cavatterie  der  Feinde  abzuwehren 
(wie  Guischardt  meint),  cf.  Mdmoirea  militaires  aur  les  Grecs  et  le» 
Romains,  ä la  Haye  1758. 
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wesen  führten.  Die  Stellung  der  römischen  Schlachtordnung, 
die  schon  seit  den  neuen  Einrichtungen  selbst  in  der  Stellung 
nach  Quincunx  sehr  tief  war,  wurde  schon  im  ersten  punischen 
Kriege  noch  tiefer,  weil  man  es  nöthig  fand,  den  in  sehr  tie- 
fer Schlachtordnung  aufgestellten  feindlichen  Völkern  eine  ähn- 
liche Schlachtordnung  entgegen  r.u  setzen,  während  man  aus 
einer  ausgedehnteren  Linie  den  Vortheil  des  Überflügelns  der 
Feinde  hätte  ziehen  können ').  Dazu  kam,  dafs  bei  einer  so  tie- 
fen Stellung  der  Gebrauch  der  Waffen,  auf  welche  die  Hastati 
und  Piincipes  angewiesen  waren,  der  Wurfspiefs  ( pilum ) und 
das  Schwert,  für  die  hintersten  Reihen  ganz  ohne  Nutzen  war, 
selbst  wenn  die  ersten  Glieder  sich  auf  den  Boden  niederliefsen, 
da  die  Entfernung  des  löten  Gliedes  vom  ersten  bei  der  Di- 
stanz der  Glieder  zu  6 Fufs  51  Fufs  betrug,  die  des  12ten 
Gliedes  also  66  Fufs.  Wenn  nun  auch  bei  dem  bedeutenden  Zwi- 
schenräume von  einem  Manne  zum  andern,  der  ebenfalls  6 Fufs 
betrug,  die  Hälfte  der  Glieder  noch  Raum  fanden,  ihre  W'urf- 
spiefse  zu  werfen,  so  blieb  doch  noch  die  andere  Hälfte  unthä- 
tig,  deren  Geschofs  aufserdem  wegen  der  weiteren  Entfernung 
sein  Ziel  kaum  erreichen  konnte.  Der  Kampf  mit  dem  Schwerte 
war  aber  nur  der  ersten  Reihe  möglich.  Die  römischen  Schrift- 
steller geben  uns  nirgends  einen  Aufschlufs  über  die  Art  der 
Thäligkeit  der  hinteren  Glieder.  Der  weite  Raum  aber  von 
einem  Soldaten  zum  andern  in  jedem  Gliede  zeigt  die  Möglich- 


')  Polyb.  I,  33.  Schlacht  des  M.  Acilius  Regulus  gegen  den  Xan- 
tippus,  der  vor  seiner  Phalanx  gegen  100  Elephanten  in  einer  ziemli- 
chen Entfernung  vorrücken  lieft,  gegen  deren  Angriff  Regulus  durch  eine 
tiefere  Aufstellung  der  Itlanipeln,  nicht  im  Quincunx,  sondern  die  Ma- 
nipeln  der  verschiedenen  Waffengattungen  eine  unmittelbar  hinter 
«ler  andern,  mit  Offenlassung  weiter  Gassen  zwischen  den  Colonnen, 
durch  welche  die  Elephanten  durchgehen  sollten,  sich  zu  schützen,  und 
so  auch  seine  Kraft  gegen  den  Phalanx  zu  erhöhen  suchte.  Diese  An- 
ordnung billigt  Polybius  in  dieser  doppelten  Rücksicht ; aber  Regulus 
hatte  nicht  darauf  gedacht,  sich  gegen  die  überlegene  Reiterei  der 
Feinde  zu  sichern,  welche  die  derRÖmer  nicht  aufhalten  konnte,  und 
der  das  römische  Fufsvolk  bei  einem  Seitenangriffe  auf  dasselbe  einen 
«lesto  gröfseren  Raum  darbot,  je  tiefer  es  aufgestellt  war,  und  genö- 
thigt  war,  gegen  die  Reiter  eine  Seitenschwenkung  zu  machen,  svo- 
durch  die  Vortheile  der  ersten  Anordnung  verloren  gingen.  So  erlit- 
ten die  Römer  eine  völlige  Niederlage,  cf.  Guischardt’s  Mlmoires 
inilit.  p.  45.,  wo  ein  Versuch  gemacht  ist,  die  Stellung  der  Römer 
sind  die  des  Xantippus  zu  bestimmen.  Anders  in  Follard  Histoire  de 
Folybe  avec  un  commentaire.  Amsterd.  1753.  Tom.  I.  p.  150  ff.  Be- 
merkungen dazu  in  Nast  rönt.  Kriegsalterthümer  I.  Hauptabschnitt, 
§.  147.  S.  124  ff. 
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keit,  das  zweite  und  die  folgenden  Glieder,  die  unter  einander 
ebenfalls,  wie  die  Manipeln,  im  Quincunx  standen,  in  Thätig- 
keit  zu  setzen,  wie  cs  Niebuhr  dargestellt  hat ').  Wenn  näm- 
lich das  erste  Glied  seine  Pila  abgeworfen,  so  trat  es  durch 
einen  römischen  Schritt  zurück  in  die  Reihen  des  zweiten  Glie- 
des, und  dieses  rückte  eben  so  weit  vorwärts  an  die  Stelle  des 
ersten  Gliedes.  So  wechselten  die  Glieder  ihre  Reihen,  bis 
alle  ihre  Geschosse  geworfen  hatten,  und  eben  so  war  es  bei 
dem  Kampfe  mit  dem  Schwerte;  wenn  bei  dem  ersten  Gliede 
Ermüdung  oder  bedeutender  Verlust  eintrat,  so  trat  es  zurück, 
und  das  zweite  Glied  nahm  seine  Stelle  ein.  Im  Kampfe  gegen 
eine  phalangitische  Schlachtordnung  konnte  diese  Abwechselung 
der  Reihen  freilich  nicht  statthnden;  da  aber  die  römische 
Schlachtlinie  gewöhnlich  ausgedehnter  war,  als  die  Phalanx, 
so  machte  man  auf  dieselbe  einen  Seilenangriff,  dem  sie  schwer 
widerstehen  konnte. 

Wo  die  Verhältnisse  und  das  Terrain  es  rathsam  machten, 
und  die  Zahl  der  Truppen,  die  nicht  alle  sogleich  für  die  Schlacht 
nöthig  waren,  es  gestattete,  bildeten  die  Römer  aus  einem 
Theile  ihrer  Truppen  eine  Reserve  (subsidiariae  copiae,  insub- 
sidio  collocare)  *)■  In  derZeit,  wo  noch  die  Legion,  phalangitisch 
gestellt,  ein  TrcfTcn  bildete,  nannte  man  die  Subsidia  Acies 
secunda;  später  waren  die  Hast ati  Acies  prima*),  die  Principes 
Acies  secunda')  und  die  Triarier  Acies  iertia.  War  das  ganze 
Heer  in  einer  Linie  aufgestellt,  so  hiefs  cs  Acies  Simplex s); 
duplex,  wenn  vielleicht  die  Triarier  zum  Schutz  des  Lagers 
und  als  Reserve  zuriickblicben. 

Eine  Veränderung  in  der  Stellung  der  Schlachtordnung 
ging  nach  Vegelius  X,  15.  dadurch  vor,  dafs  man  die  Princi- 
pes,  die  kräftigeren  Männer,  in  die  erste  Linie  stellte6)  und 
zwei  Manipeln  derselben  Waffengattung  zusammenzog,  und  nun 
nicht  mehr  zwischen  jeder  Manipel,  sondern  zwischen  je  zwei 

*)  Römische  Geschichte  3 Th.  S.  5-19—532.  — *)  Liv.  VT,  23. 
primam  aciem  auctor  pugnae  (M.  Furius)  instruit;  subsidia  Camillus 
finnat,  validamque  etationem  pro  ca„tris  opponit.  IX,  27.  subsidiarias 
cohortcs,  quac  intcgrac  ad  longioris  pugnae  Casus  reservabantur,  in 
primam  aciem  extemplo  emisit.  — ä)  Liv.  XXVII,  2.  12.  — 4)  Liv.  IX, 
32.  Anceps  proelium  inultos  utrimque  absumsit;  nec  prius  inclinata 
res  est,  quam  secunda  acies  ltomana  ad  prima  signa,  integri  fessis, 
successerunt.  — s)  Caes.  de  bell.  Gail.  III,  24.  Sallust.  Catil.  69.  — 
r)  Liv.  XI,,  27.  id  tantum  mutatum,  principea  primi,  hastati  in  subsi- 
diis  locati. 
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so  zusammengezogenen,  die  man  Cohortc  nannte,  einen  offenen 
Raum  liefs.  Wann  diese  Veränderung  eingetreten  und  welches 
ihr  Grund  gewesen  ist,  wissen  wir  nicht;  ob  man  diese  Auf- 
stellung aber  eine  Cohortcn- Stellung  nennen  könne,  bezweifle 
ich,  weil  Cohorle  in  älteren  Zeiten  überhaupt  nnr  eine  Verei- 
nigung mehrerer  Truppen  zu  einem  Ganzen  bedeutet*);  weil 
bei  dieser  Zusammcnziehting  zweier  Manipeln  nichts  Charakte- 
ristisches einer  Truppenabtheilung  statlfand,  weder  in  den  Be- 
fehlshabern, noch  in  den  Feldzeichen,  sondern  nur  eine  Anord- 
nung der  Schlachtordnung,  wie  sie  ein  Feldherr  im  Verhältnifs 
zu  der  Aufstellung  der  Feinde  nothwendig  finden  konnte,  und 
die  sich  so  lange  erhielt,  als  man  mit  Feinden  zu  kämpfen 
halle,  bei  denen  eine  solche  Aufstellung  üblich  war;  wie  in 
derf  punischen  Kriegen,  wo  sich  die  Römer  durch  liefere  Stel- 
lung der  Manipeln  und  durch  weitere  Lücken  zwischen  densel- 
ben gegen  die  Elephanten  und  gegen  den  Phalanx  der  Kartha- 
ger zu  sichern  suchten,  z.  B.  Regulus1),  dessen  Anordnung  der 
Truppen  als  zweckmäfsig  anerkannt  und  daher  von  Dauer  in 
ähnlichen  Kämpfen  gewesen  zu  sein  scheint.  Seitdem  die  Prin- 
cipes  die  erste  Stellung  in  der  Schlachtordnung  einnahmen,  war 
den  Velites  die  zwischen  den  Hastati  und  Triarii  angewiesen. 

Im  Jugurthinischen  Kriege  werden  von  Sallust  öfter  Co- 
horten  als  Theile  der  Legion  genannt3),  unter  welchen  nur 
gröfsere  Abtheilungen  des  Heeres  verstanden  werden  können, 
wie  die  ganze  Darstellung  ergiebt;  denn  expeditae  cohortes 
sollen  ein  Lager  für  das  Heer  aufschlagcn , wozu  eine  kleine 
Mannschaft  nicht  hinreichte,  und  sic  verlheidigen  sich  gegen 
eine  ganze  Ileercsabtheilung  des  Jugurtha  mit  deren  Elephan- 
ten, und  besiegen  dieselbe.  Wenn  man  aber  auch  hier  Deta- 
chements aus  verschiedenen  Waffengattungen  verstehen  wollte, 
so  müssen  doch  die  queituor  cohortes  legionariae  bestimmte 
Ablhciluugen  der  Legion  sein,  und  zwar  nicht  zwei  zusammen- 
gezogene  Manipeln,  sondern  solche  Cohortcn,  deren  zehn  eine 
Legion  bildeten.  Um  diese  Zeit  mufs  also  die  Einlheilung  des 

*)  Eiv.  IX,  27.  subsidiariae  cohortes,  Polyb.  XI,  23.  tQeis  arrtlQas. 
toöto  i U xaj.ttrai  ro  ovvtaypa  reue  rrapii  'Pwprtioi^  xodfTtf.  — 

3)  cf.  S.  919.  Anmerk.  I.  — Sallust.  beit.  Jug.  51.  blctellus  ubi 
videt,  Numidas  minus  instarc,  paulatim  inilites  in  unum  conducit,  or- 
dincs  restituit,  et  cohortes  tegionarias  1111  adversum  pedites  hostium 
collocat.  50.  Kutilium  legatuni  cuin  expeditia  cohortibus  et  partc  equi- 
tum  praemisit  ad  flumeu. 
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Heeres  ln  Legionen  von  zehn  Cohorten  schon  Üblich  gewesen 
sein,  auch  werden  die  verschiedenen  Waffengattungen  der  Prin- 
cipes,  Hastati  und  Triarii  nicht  mehr  erwähnt.  So  mufs  also 
die  Eintheilung  und  Aufstellung  der  Legion  nach  Cohorten 
schon  vor  dem  Jugurthinischen  Kriege  eingeführt  worden  sein. 
Die  Zeit  können  wir  aber  nicht  genauer  bestimmen \ weil  uns 
darüber  Nachrichten  der  Schriftsteller  fehlen.  Selbst  die  Art 
der  Aushebung  des  consularischen  Heeres  durch  Marius,  in 
welches  aufgenommen  wurde,  wer  Lust  hatte,  selbst  sehr  viele 
Capite  censi,  deutet  an,  dafs  der  Unterschied  der  drei  Waffen- 
gattungen schon  aufgehört  hatte,  da  sonst  die  Bürger  der  nie- 
deren Classen  nur  als  Leichtbewaffnete  dienten.  3Ian  bildete 
also  jetzt  aus  der  conscribirten  Mannschaft  Schwerbewaffnete 
und  Leichte,  und  theilte  diese  für  eine  Legion  in  10  Cohorten, 
deren  jede  400  bis  500  Mann  zählte. 

Die  Aufstellung  dieser  Cohorten  konnte  nur  nach  den  Um- 
standen verschieden  sein,  aus  den  Commentaren  Casars  aber 
sehen  wir,  dafs  er  gewöhnlich  seine  Legionen  in  drei  Linien 
aufstellte  ’),  wie  es  nach  der  früheren  Schlachtordnung  gewöhn- 
lich war,  indem  er  in  die  erste  Linie  4 Cohorten,  in  jede  der 
beiden  folgenden  deren  3 stellte.  Die  Tiefe  der  Stellung  be- 
trug, wie  bisher,  10  Mann  in  den  üblichen  Distanzen  von  6 
Fufs  für  jeden  Soldaten  in  den  Gliedern  und  Rotten.  Die  Co- 
horten haben  wahrscheinlich  zwischen  einander  Lücken  gehabt 
von  der  Breite  der  Coliorte,  und  sind  im  Quincunx  in  den  bei- 
den ersten  Linien  aufgestellt;  die  dritte,  als  die  Reserve,  stand 
in  weiterer  Entfernung  von  der  zweiten  Linie,  als  die  beiden 


'jlbid.Sfi.IpseCMariusjintercamilites  scribere.non  more  majorum.ne- 
que  ex  classibus,  sed  uti  cujusque  lubido  erat,  capite  censos  plerosque. 

— *)  Caes.  de  bell.  civ.  I,  83.  Acies  erat  Afraniana  duplex,  legionura 
V.;  tertium  in  subsidiis  locum  alariae  cohortes  obtinebant.  Caesaris 
triplex:  sed  primam  aciem  quaternae  cohortes  ex  V legionihus  tene- 
bant,  has  subsidiariae  ternae  et  rursus  atiae  tot  idem,  suae  cujusque 
legionis,  subsequebantur:  sagittarii  funditoresque  media  continebantur 
acie:  equitatus  latera  cingebat.  Auch  in  der  Schlacht  gegen  die  Ner- 
vier  und  Advatucer  waren  die  Legionen  in  3 Linien  aufgestellt,  denn 
die  vierte  Cohorte  bildete  den  linken  Flügel,  de  bell.  Gail.  II,  25. 
Caesar  ab  decimae  legionis  cohortatione  ad  dextrum  cornu  profectus. 

— quartae  cohortis  Omnibus  centurionibus  nccisis,  signiferoque  inter- 
fecto  — reliquos  esse  tardiores  vidit.  Die  Soldaten  waren  aber  diese 
Stellung  gewohnt  c.  20.  His  difficultatibus  duae  res  erant  subsidio : 
scientia  atqueusus  militum;  quod  superioribus  proeliis  exercitati,  quid 
fieri"  oporteret , non  minus  coraraode  sibi  praoscribere , quam  ab  aliis 
doceri  poterant.  I,  24.  aciem  triplicem  instruit  Iegionum  veteranaruin. 
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ersten  von  einander,  damit  sie  Raum  hatte,  durch  eine  Verän- 
derung ihrer  Stellung  dahin  zum  Beistände  zu  eilen,  wo  er  er- 
forderlich war.  Der  Raum,  den  die  drei  Linien  mit  ihren 
Zwischenräumen  in  der  Tiefe  einnahmen,  betrug  ungefähr  660 
Fufs. 

Die  verschiedenen  Stellungen  des  Meeres  zum  Kampfe  mit 
den  Feinden  waren : Agmen  quadratum ').  Da  Agmen  eigent- 
lich den  Zug,  das  Heer  auf  dem  Marsche  bedeutet,  es  aber  Re- 
gel war,  auf  dem  Marsche  keine  zu  lange  Colonnen  zu  bilden, 
um  dem  Feinde  nicht  Gelegenheit  zu  geben , einen  Theil  des 
Heeres  aufzureiben,  ehe  der  andere  ihm  zu  Hülfe  kommen  könnte, 
so  heilst  Agmen  quadratum  ein  solcher  Zug,  ein  so  marschi- 
rendes  Heer,  dafs  alle  Tbeile  mit  einander  in  Verbindung  ste- 
hend, einander  zu  Hülfe  kommen  können,  also  ein  auf  dem 
Marsche  zum  Kampfe  geordnetes  Heer.  Vegetius  scheint  diesem 
Agmen  quadratum  die  schiefe  Schlachtordnung  entgegenzusetzen, 
so  dafs  es  dann  ein  in  gerader  Fronte  vorrückendes  Heer  be- 
deuten müfste,  in  welcher  Bedeutung  es  auch  oft  bei  den  Schrift- 
stellern vorkommt.  Auch  war  ja  in  der  Manipular-Schlacht- 
ordnung  eine  Manipel  hei  12  Mann  Fronte  und  10  Mann  Tiefe 
beinahe  ein  kleines  Viereck,  man  könnte  also  ein  nach  dieser 
Weise  nufmarschirendes  Heer  wohl  ein  Agmen  quadratum  nen- 
nen. Doch  kann  der  Ausdruck  auch  wohl  ein  Quarre  bedeu- 
ten3), welches  aber  bei  den  Römern  erst  in  späteren  Zeiten 
vorkam3). 

Wenn  diese  Schlachtordnung  des  Agmen  quadratum  nach 
Vegetius  voraussetzte,  dafs  man  den  Feinden  an  Zahl  und  Güte 
der  Mannschaft  gewachsen  oder  überlegen  war*),  auch  dafs 
keine  Schwierigkeiten  des  Terrains  das  Vorrücken  in  gerader 
Fronte  verhinderte,  so  mufste  eine  andere  Anordnung  der 

*)  Veget.  III,  20.  Una  depugnatio  est,  fronte  longa  quadro  exer- 
citu.  26.  Qui  »nultitudine  et  virtute  praecedit,  — quadrata  dimicet 
fronte,  qui  primus  eit  modus.  Tibull.  IV,  10Ü.  Adversisque  parant 
acies  concurrere  signis.  Tune  tibi  non  desit  faciem  componere  pug- 
nae:  Seu  slt  Opus,  quadratum  acies  consistat  in  agmen,  Rectus  ut  ae- 
quatis  decurrat  frontibus  ordo.  Dazu  Heyne:  acies  recta  fronte  pug- 
naus.  Liv.  VU,  29.  Tifata,  imminentes  Capuae  colles,  quura  praesidio 
firmo  occupassent,  descendunt  inde  quadrato  agminc  in  planitiem. 
XXI,  5.  Hannibal,  agmine  quadrato  amnem  ingresaus,  fugatn  ex  ripa 
fecit.  XXXI,  37.  — l)  Senec.  epist.  60.  In  quadrato  agmine  exerci- 
tus,  ubi  hostis  ab  omni  parte  suspectus  est,  pugnae  paratus.  — 3)  Sal- 
lust.  Jugurth.  100.  Guischardt  N6m.  critiq.  1,  p.  214.  — 4)  Veget. 
III,  26.  cf.  oben  Anmerk.  I. 
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SchiachÜinie  gewählt  werden,  wenn  man  schwächer  war,  als 
die  Feinde.  Dann  geschah  der  Angriff  in  schräger  Schlacht- 
ordnung, welche  Vegetius  als  die  (zweite  und)  sechste  angiebt'); 
es  war  die,  in  welcher  Epaminondas  seinen  Sieg  bei  Leuclra 
gewann1).  Bei  dieser  Stellung  liefs  man  die  besten  Truppen, 
auf  die  man  das  meiste  Vertrauen  setzte,  sich  auf  den  einen 
Flügel  aufstellen,  mit  welchem  man  die  Feinde  angreifen  wollte, 
indem  der  andere  Flügel  in  einer  Entfernung,  wo  er  nicht  von 
den  Geschossen  der  Feinde  leiden  konnte,  in  schräger  Rich- 
tung sich  mit  dem  Centrum  und  den  angreifenden  Flügel  ver- 
einigte; dieser  suchte  nun  den  Feind  von  der  Seite  und  im 
Rücken  anzugreifen.  Dieser  Schlachtordnung  bediente  man  sich, 
wenn  man  auf  dem  Marsche  selbst  mit  den  Fciuden  zusammen- 
traf. 

Die  vierte  Schlachtordnung  bei  Vegetius  ist  so  angeordnet, 
dafs  man  in  einer  Entfernung  von  400 — 500  Schritt  von  der 
feindlichen  Stellung  dem  linken  und  rechten  Flügel  eine  wei- 
tere Ausdehnung  gegen  die  Feinde  zu  gab  und  sie  dann  schnell 
Vordringen  liefs,  indem  das  Centrum  in  langsamer  Bewegung 
und  fester  Ordnung  gegen  den  Feind  ging.  Die  Absicht  war 
den  Feind  zu  überflügeln3);  wehrte  er  den  Angriff  ab,  so  war 
das  angreifende  Heer  in  Gefahr,  dafs  seine  eigene  Schlachtord- 
nung auf  den  Flügeln  entblöfst  und  in  zwei  Theile  getrennt 
wurde.  — Die  übrigen  Schlachtordnungen,  die  Vegetius  noch 
beschreibt  (im  Ganzen  sieben)  haben  wenig  Eigenthüraliches, 
sie  kommen  vielmehr  mit  einer  der  erwähnten  fast  überein. 
So  wie  aber  die  Römer  oft  in  der  Mähe  ihres  Lagers  ihre 
Schlachten  lieferten  und  dadurch  ihren  Rücken  oder  ihre  Sei- 
ten deckten,  so  suchten  sie  dasselbe  durch  Vortheile  des  Ter- 
rains zu  erreichen,  wenn  sic  von  ihrem  Lager  entfernt  waren, 

’)  Follard  Hist,  de  Polybe,  avec  un  commentnire,  ou  vin  corps  de 
Science  militaire.  Tom.  1.  Traitd  de  la  colonnc.  Chapit.  X.  p.  XXXVI. 
n?it  einem  Plane  der  Thebaner  und  Spartaner  bei  Leuclra.  — s)  Ve- 
get.  III,  20.  Er  vergleicht  die  Stellung  mit  einem  Jagdspiefse,  veru, 
wahrscheinlich  von  dessen  schräger  Haltung  und  scharfer  Spitze  zum 
Angriff  des  Feindes.  — 3)  Polyb.  XI,  22.  Liv.  XXVIII,  14.  (Scipio) 
Hispanos,  (ea  media  acies  fuit)  presso  gradu  incedere  jubet ; ipse  e 
dextro  comu,  (ibi  namque  praeerat),  nuncium  ad  Silanum  et  Marcium 
mittit,  ut  cornua  extenderent  in  siuistra  parte,  quemadmodum  se  ten- 
dentem  a dextra  vidissent:  et  cum  expeditis  pedilum  equitumquo  prius 
pugnain  consererent  cum  hoste,  quam  coire  intcr  se  mediae  acies  pos- 
sent.  Frontin.  Strategem.  II,  3.  4 — 6.  Guischardt  Mdmoir.  milit.  I, 
c.  XI.  p.  164-180.  f’ollard  I.  1.  Tom.  VI,  chap.  V.  135  ff. 


Cuneus.  Caput  porcinum.  Forceps.  Globus.  925 

indem  sie  einen  ihrer  Flügel  an  einen  Berg,  einen  Flufs,  einen 
Morast  lehnten,  oder  durch  Verschanzungeu  oder  Verhaue  ihre 
Stellung  sicherten. 

Aufser  diesen  gewöhnlichen  Stellungen  der  Truppen  in  der 
Schlacht  gab  cs  auch  noch  einige,  die  in  besonderen  Fällen 
angewendet  wurden.  Zu  diesen  gehörte  Cuneus , eine  keilför- 
mige Stellung,  wo  im  ersten  Gliede  nur  wenige  Soldaten  stan- 
den, dann  die  Glieder  von  Stufe  zu  Stufe  sich  breiter  ausdehn- 
ten ').  Bisweilen  scheint  überhaupt  eine  tiefgeslellte,  schmale 
Ablheilung  darunter  verstanden  zu  werden2),  daher  man  sie 
auch  Phalanx  nannte.  Die  Absicht  dieser  Stellung  war,  die 
feindliche  Schlachtordnung  zu  trennen  und  zu  durchbrechen. 
Von  der  Ähnlichkeit  wurde  diese  Stellung  auch  Caput  porci- 
num genannt3).  Das  Mittel,  sich  dieser  Stellung  zu  wider- 
setzen, war  die  Stellung,  welche  man  Forceps,  Agcllius  aber 
Forfex  nennt;  aus  den  tüchtigsten  Soldaten  wurde  eine  Stel- 
lung gebildet,  wie  der  Buchstabe  V,  in  welchem  der  Cuneus 
eingeschlossen  und  bekämpft  wurde ').  Turris  war  ein  längliches 
Viereck,  welches  mit  seiner  schmalen  Seite  den  Feinden  sich 
entgegenstellte.  Globus 5)  und  Orbis  waren  wohl  keine  eigent- 
lichen Stellungen,  wenigstens  das  cfstere  nicht,  sondern  ein 
sich  zusammendrängender  Haufe  Soldaten,  um  durch  ihre  Ver- 
einigung leichter  einer  Gefahr  zu  widerstehen.  Orbis  war  die 
Stellung  der  Soldaten,  die  entweder  abgeschnitten , oder  deren 
Glieder  durchbrochen  waren,  und  die  sich  mit  dem  Rücken 
zusammenstellten,  um  den  Angreifenden  von  allen  Seiten  die 
Waffen  entgegenzustrecken  ‘).  Serra  endlich  war  das  Vortreten 
einer  Reihe  von  Soldaten  vor  die  Schlachtordnung,  die  in  Un- 


')  Veget.  111,  12.  Cuneus  multitudo  peditum,  quae  primo  angu- 
stior,  deinde  latior  proccdit  et  adversariomm  ordires  pcrruinpit.  Liv. 
XXII,  47.  tandem  Romani,  diu  et  saepe  connisi,  aequa  fronte,  acieque 
densa  impulere  hostium  cuneum,  niinis  tenuem,  eaque  parum  validum, 
a cetera  prominentem  acie.  XXXII,  17.  et  cohortes  invicem  sub  signis, 
quae  cuneum  Macedonum,  (phalangem  ipsi  vocant),  si  possent,  vi  per- 
rumperent,  emittebat.  — 3)  Liv.  VIU,  10.  Tac.  Hist.  IV,  20.  Fron- 
tin. Strategcm.  II,  3,  20.  cf.  Follard  I.  1.  Tom.  I.  Traitd  de  la  co- 
lonne  chap.  V.  p.  XVI.  — 3)  lbid.  chap.  VI.  p.  XIX.  — *)  Veget.  III, 
19.  Ex  lectissiinis  militibus,  consertis  in  V lileram,  hie  ordo  compo- 
nitur  et  illum  cuneum  excipit,  atque  ex  utraque  partes concludit.  — 
*)  Veget.  III,  19.  Liv.  X,  29.  Galli,  et  maxime  globus,  circuinstans 
consulis  corpus,  velut  alienata  mente,  vana  incassum  jactare  tela. 
Sallust.  Jugurth.  68.  — e)  lbid.  1.  I.  97.  Caes.  de  belio  Gail.  V,  33. 
bell.  Alexand.  40.  Liv.  IV,  28. 
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ordnung  gcrathen  war,  um  die  Feinde  aufznhalten  und  den 
Ihrigen  Gelegenheit  zu  geben,  die  Ordnung  wiedcrherzuslellen  ’); 
so  wechselten  auch  die  Glieder  mit  einander  ab. 

Eine  Stellung  der  Truppen,  die  mehr  bei  Belagerungen, 
als  in  offener  Feldschlacht  gebraucht  wurde,  war  die  Testudo  *). 
Ein  Kriegsspiel,  welches  bei  den  circensischen  Spielen  darge- 
stellt wurde,  ehe  man  gewohnt  war,  dieselben  durch  Gefechte 
wilder  Thiere  zu  feiern,  gab  Veranlassung,  diese  Stellung  auch 
im  Kriege  anzuwenden.  Sechzig  oder  noch  mehrere  Jünglinge 
traten  auf  und  machten  kriegerische  Übungen,  unter  andern  bil- 
deten sie  ein  Agmen  quadratum , wobei  sie  Schild  an  Schild 
gereihet  über  den  Kopf  hielten,  die  ersten  aufrecht  stehend,  die 
nächsten  sich  etwas  bückend,  die  folgenden  immer  mehr,  bis 
die  äufsersten  auf  den  Knien  lagen  und  dadurch  ein  Schutzdach 
bildeten.  Auf  diesem  Schilddache  traten  50  Fufs  von  einander 
zwei  Bewaffnete  auf,  näherten  sich  einander  wie  zum  Angriffe, 
gingen  von  unten  nach  oben,  auf  den  Rand  und  in  die  Mitte, 
wie  auf  festem  Boden.  Diese  Übung  wandte  man  im  Kriege 
gegen  Perseus  den  Macedonier  bei  der  Eroberung  von  Ilera- 
cleum  an,  erreichte  dadurch  an  einer  niedrigen  Stelle  der  Mauer 
deren  Höhe,  und  die  Soldaten  von  zwei  Manipeln  drangen  in 
die  Stadt  und  nahmen  sie  ein.  Von  dieser  Zeit  an  gebrauchte 
man  die  Testudo  bei  Belagerungen,  um  sich  den  Mauern  und 
Thürmen  ohne  Gefahr  nähern  zu  können;  man  errichtete  selbst 
eine  Testudo  über  der  andern3),  um  eine  desto  bedeutendere 
Höhe  zu  erreichen.  In  der  Schlacht  gebrauchte  man  diese  Stel- 
lung, um  sich  gegen  eiueu  gefährlichen  Angriff  zu  sichern, 


*)  Li v.  IX,  39.  Fest.  s.  v.  Serra  proeliari  dicitur,  cum  assidue 
acceditur  recediturque,  neque  ullo  cousistitur  tempore.  Cato  de  re 
militari:  sive  opus  sit  cuneo,  aut  globo,  aut  forcipe,  aut  turribus  aut 
serra,  uti  adoriarc.  — *)  Liv.  XLIV,  9.  Sexageni  ferme  juvenes  — 
quadrato  aginine  facto,  scutis  auper  capita  densatis,  stantibus  primis, 
secundis  submissioribus,  tertiis  magis  et  quartis,  postremis  etiam  genu 
nisis,  fastigatam,  sicut  tecta  aedinciorum  sunt,  testudinem  faciebant. 
Hinc  quinquagiuta  ferme  pedum  spatio  distantes  duo  armati  procurre- 
bant,  comminatique  inter  se,  ab  ima  in  summam  testudinem  per  den- 
sata  scuta  quum  evasisseot,  — velut  propugnantes,  — haud  eecus  quam 
stabiti  solo  persultabant.  Muic  testudini  Mtnillima  parti  muri  admota, 
quum  armati  superstantes  subissent,  propugnatoribus  muri  fastigio  al- 
titudinia  aequahantur.  — Id  tantum  dissimile  fuit,  quod  et  in  fronte  ex- 
trema  et  ex  lateribus,  soli  non  Kabebant  super  capita  delata  scuta,  ne 
nudarent  Corpora;  aed  praetenta  pugnantium  more.  — ’)  Tacit.  Hist. 
HI,  28.  super  iteratam  testudinem  scandentes. 
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Übergang  über  Flüsse.  Brücken. 

oder  sich  einen  Weg  durch  die  Feinde  zu  bahnen '}>  dann  wur- 
den aber  die  Schilde  nicht  nur  über  den  Kopf  gehalten,  son- 
dern die  äufsersten  Glieder  trugen  ihre  Schilde  an  der  Seite, 
um  auch  hier  gegen  Geschosse  gesichert  zu  sein. 

Den  Übergang  über  Flüsse  bewerkstelligten  die  Römer  ge- 
wöhnlich durch  Fürthen,  und  wenn  das  Wasser  hoch  und  rci- 
fsend  war,  so  mufsten  zwei  Linien  Reiterei  das  Fufsvolk  in 
die  Mitte  nehmen,  damit  an  der  einen  die  Strömung  sich  bre- 
che5), die  andere  die  etwa  fortgerissenen  Soldaten  aufhalten 
und  retten  könne.  War  der  Flufs  auf  diese  Weise  nicht  zu 
überschreiten,  so  mufste  man  eine  Brücke  anlegen,  die  man  aus 
zusammengebundenen  Kähnen  errichtete,  wenn  diese  in  der  nö- 
thigen  Zahl  vorhanden  waren3),  über  welche  dann  ein  Über- 
schufs  von  Brettern  gelegt  wurde,  d4n  man  an  den  Seiten  mit 
einem  Geländer  versah.  In  späteren  Zeiten  führte  das  Heer 
solche  leichte  Kähne  mit  den  nöthigen  Balken  und  Brettern  mit 
sich,  um  sogleich  eine  Brücke  schlagen  zu  können,  wo  es  er- 
forderlich war  *).  Fehlte  cs  an  Schiffen,  und  man  konnte  Ton- 
nen und  Fässer  auffindeD,  so  bediente  man  sich  derselben  zur 
Unterlage  einer  Brücke,  indem  man  sie  durch  Balken  verband 
und  Bretter  darüberlegte 5).  Konnte  man  aber  weder  eine  Furth 
finden,  noch  auch  eine  Brücke  schlagen,  und  kam  es  nicht  dar- 
auf an,  schnell  über  den  Flufs  zu  setzen,  so  suchte  man  auch 
wohl  das  Wasser  des  Flusses  durch  angelegte  Gräben  abzulei- 
ten, wie  Cäsar  den  Sicoris,  um  eine  Furth  zu  bilden  *).  Wenn 
man  durch  Schwimmen  über  einen  Flufs  setzen  mufste,  so  be- 
diente man  sich  zur  Erleichterung  aufgeblasener  lederner  Schläu- 
che r).  Um  sich  den  Rückzug  über  eine  Brücke  zu  sichern, 
liefs  man  bei  derselben  eine  Besatzung  ( praesidium ) *)  zurück. 


’)  Caes.  de  bell.  Gail.  V,  9.  Sallust.  Jugurth.  94.  Dio  Cas«.  XLIX, 
30.  Lucan.  III,  490.  — 5)  Caes.  de  bell.  Gail.  VII,  56.  Caeaar  ad  Li- 
gerim  pervenit:  vadoque  per  equites  invento,  pro  rei  necessitate  op- 
portuno,  — disposito  cquitatu,  qui  vim  fluminis  refringeret,  — inco- 
' umein  exercitum  trartsduxit-  V,  18.  — 3)  Flor.  III,  5.  Statim  ponte 
navibus  facto,  priinus  omoium  Romanorum  trarif.it  Euphratem.  Caes. 
de  bell.  Gail.  1,  12.  — 4)  Veget.  III,  7.  Commodius  repertum  est,  ut 
monoxylos  h.  e.  paulo  leviorcs  »caphulas  ex  singulis  trabibus  excava- 
ta§,  carpentis  secum  portet  exercitus,  tabulatis  pariter,  et  clavis  fer- 
reis  praeparatii.  Ita  absque  mora  constructus  pons,  et  funibus  vin- 
ctus.  — ')  Herodiau.  VIII,  4.  rro/.ct  flicu  xnd  otvotpöfja  oxtvrj  negttps- 
fov!  (Ci loo.  Veget.  1.  1.  Na^igeri  amnes  tumultuario  opere  colligati* 
inanibus  cupis,  additisque  trabibus,  transitum  praebent.  Lucan.  IV, 
420.  — ®)  Caes.  de  bell.  civ.  1, 61.  — 0 Suet.  Caes.  57.  — *)  Cae».  de 
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928  Schutz  des  Gepäcks.  Lager  der  Römer. 

legte  auch  wohl  zu  dem  Zwecke  an  derselben  eine  Vcrschan- 
zung  an. 

Da  in  Schlachten  die  römischen  Soldaten  ihr  Gepäck  able- 
gen  und  zurücklassen  raufsten,  so  lieferte  man  dio  Schlachten 
gern  in  der  Nähe  des  Lagers1),  in  welchem  dann  eine  sichere 
Bedeckung,  oft  die  Triarier,  zurückgelassen  wurde.  Halte  das 
Heer  aber  sein  Lager  abgebrochen  und  wurde  auf  dem  Marsche 
angegriffen,  oder  fand  eine  günstige  Gelegenheit  zu  einer  Schlacht, 
so  mufstc  das  Gepäck  ( impedimenta ) mit  den  dazu  gehörigen 
Leuten,  Lixae , Calones,  unter  einer  sichern  Bedeckung  Zurück- 
bleiben ’).  Das  Gepäck  bestand  aber  aufser  dem,  was  dem  ein- 
zelnen Soldaten  gehörte,  so  wie  den  verschiedenen  Anführern, 
in  Wagen  mit  den  Zelten,  dem  nöthigen  Proviant,  Kleidern 
und  Waffen  und  mancherlei  Gcrälb  zur  Vcrschanzung  und  Be- 
lagerung, in  späterer  Zeit  auch  Kriegsmaschinen,  deren  Verfer- 
tigung und  Ausbesserung  den  Centwiae  fabrum  oblag.  Häufig 
wurde  auch  das  Gepäck  auf  Lastthieren  fortgeschafft. 

Das  Lager  der  Römer  nach  Polybius,  nebst  einem  Plane  *). 

Sobald  das  römische  Heer  auf  seinen  Zügen  Halt  machte 
lind  nicht  weiter  gehen  konnte  oder  wollte,  so  wurde  zur  Si- 
cherung desselben  ein  Lager  aufgeschlagen , oft  unter  den  Au- 
gen der  Feinde,  sonst  wenigstens  jeden  Abend.  Ein  solches 
Lager,  welches  nur  zum  Aufenthalt  des  Heeres  für  eine  Nacht 
bestimmt  war,  hiefs  Castro,  in  den  späteren  Kaiserzeiten  Man- 
sio;  ein  Lager  dagegen,  welches  für  längere  Zeit  von  dem 
Heere  bezogen  wurde,  nannte  man  Castro  stativa;  nach  der 
Jahreszeit,  in  welcher  sie  von  dem  Heere  bezogen  waren,  hie- 
fsen  sie  Aestiva  und  Hibcma,  welche  letztere  erst  seit  der  Be- 
lagerung von  Veji  üblich  wurden. 

Über  das  römische  Lager  geben  uns  aufser  vielen  Stellen 
der  Schriftsteller  umständlichere  Belehrung  Polybius  aus  der 
älteren  Zeit,  und  Hyginus  *)  aus  der  späteren,  wo  sich  die  Slel- 

bell.  Gatt.  IV,  18.  Caesar  ad  utramque  partein  pontis  ßrmo  praesidio 
relicto,  in  fines  Sigamhrorum  contendit.  — ')  Liv.  VI,  23  primam 
aciem  auctor  pugnae  instruit,  subsidia  Cainillus  firmut,  validamque 
Stationen»  pro  castris  opponit.  — *)  Liv.  VIII,  33.  instruit  aciem,  im- 
pedimentis  ex  agmine  remotis.  — impedimenta  Romanorum  procul  ab 
armatis  sine  praesidio,  sine  inunimento  stare.  — s)  Polyb.  VI,  c.  25— 3t- 
— 4)  Hyginus,  von  dessen  Lebensumstamlen  wir  nichts  wissen,  lebte 
zur  Zeit  des  Kaisers  Trajait,  wie  er  selbst  in  den  Worten  angiebt: 
Nuper  quidam  evocatus  Augusti,  vir  militaris  disciplinae,  professionis 
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lung  und  Anordnung  des  Heeres  schon  verändert  hatte,  und  die 
Cohorten  die  Unterabtheilung  der  Legion  ausraachten. 

Das  Lager  war  in  der  römischen  Kriegskunst  etwas  sehr 
Wichtiges,  ja  Heiliges;  ersteres,  weil  es  die  eigentliche  Schule 
des  Kriegsdienstes,  der  Disciplina  militaris  war.  Denn  da  die 
Soldaten  sogleich  nach  ihrer  Aushebung  ausmarschirten , so 
waren  sie  nur  durch  körperliche  Übungen  für  den  Dienst  vor- 
bereitet, sie  konnten  denselben  also  erst  im  Lager,  besonders 
wenn  man  eine  längere  Zeit  in  einem  und  demselben  verweilte, 
durch  angestellte  Übungen  und  durch  den  Gebrauch  erlernen; 
auch  Soldaten,  die  durch  vernachlässigte  Disciplin  entartet  wa- 
ren, suchte  man  durch  strengen  Lagerdienst  und  öftere  Verän- 
derung des  Lagers  an  Abhärtung,  Arbeit  und  Genauigkeit  im 
Dienste  wieder  zu  gewöhnen  ')•  Das  Lager  war  aber  auch  et- 
was Heiliges’),  weil  es  nach  den  Vorschriften  der  Augural- 
disciplin  abgesteckt,  vermessen  und  eingethcilt  wurde.  Daher 
war  die  Form  desselben  eine  stehende,  unveränderlich;  das 
Lager  konnte  wohl  gröfser  oder  kleiner  sein,  nach  der  Zahl 
der  Truppen,  ein  Quadrat  für  zwei  Legionen,  ein  längliches 
Viereck  für  vier  Legionen  unef  die  dazu  gehörigen  Hülfstrup- 
pen ; aber  die  viereckige  Form,  die  Stellung  des  Prätorium,  die 
Hauptwege,  die  Thore,  kurz  die  innere  Anordnung  und  Einlhci- 
lung  blieb  immer  dieselbe  bis  zur  Kaiserzeit. 

Bei  der  Bestimmung  eines  Platzes  zum  Lager  mufste  man 
die  gröfstc  Vorsicht  und  Aufmerksamkeit  anwenden,  um  thcils 
den  nöthigen  Raum  für  das  Heer  und  das  erforderliche  Wasser 


quoqtie  nostrae  capacissimus,  cum  in  Pannonia  agros  veteranis  ex  vo- 
luntate  et  liberalitate  imperatoris  Tmjani  Augusti  assignaret:  in  aere, 
id  est  formis,  non  ta'ntum  iriodum,  quem  assignabat,  adscripsit.  Bei 
Goebius  p.  209.  Er  war  also  ein  Agri  mensor  (professionis  nostrae) 
und  schrieb : Gromaticus  s.  de  castris  metandis.  de  limitibus.  de  con- 
ditione  agrorum.  — cf.  Lipsius  de  militia  rom.  V,  1.  Schelms  ad 
Polybii  scriptum  de  castris  notae.  in  Graevii  thes.  ant.  rom.  Tom.  X. 
lbid.  Franc.  Patricii  res  milit.  Romanorum  p.  821.  Du  Choul  discours 
Mir  la  castrametation  et  discipÜne  mil.  des  Romains.  Wesel  1672.  Po- 
lybii castrorum  Romanorum  formae  interpretatio,  sc.  Rettig.  Hannov. 
1828.  Rlenze  philol.  Abhandlungen.  — ')  Sallust.  Jugurth.  41.  quac- 
cunque  dici  aut  fingi  queunt  ignaviac  luxuriaeque  prubra,  in  illo  ex- 
crcitu  cuncta  fuere,  et  alia  amplius.  45.  (Metellus)  transversis  itine- 
ribus  quotidie  castra  movere,  juxta  ac  si  hostes  adessent,  vallo  atquo 
fossa  munire,  vigilias  crebras  poncre  et  eas  ipse  cum  legatis  circuire. 
— Ita  prohibendo  a delictis  magis,  quam  xindicando,  exeroitum  brevi 
confirmavit.  Plutarch.  C.  Marius  c.  13.  — a)  Hygin.  causa  instruc- 
tionis  sancta. 
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930  Wahl  des  Platzes  zum  Lager.  Kardo.  Decumanus. 

zu  haben,  thcils  einen  Platz,  wo  sich  das  Heer  durch  seine 
Verschanzungen  gegen  die  Feinde  sicher  stellen  konnte.  Daher 
wurde  vom  Feldherrn  Xur  Wahl  des  Lagerplatzes  ein  Kriegs- 
tribun, einige  Centurioncn  und  eine  Abtheilung  Soldaten  aus,- 
gesandt ').  Sic  wählten  zuerst  einen  Platz  für  das  Prälorinm, 
von  welchem  man  eine  weite  Aussicht  über  das  Lager  haben 
konnte  und  um  welches  sich  das  Terrain  zur  Lagerung  des 
Heeres  eignete.  In  früheren  Zeiten,  wo  ein  Augur  das  Heer 
begleitete,  war  dieser  unter  denen,  welche  das  Lager  bestimm- 
ten; später  trat  an  seine  Stelle  ein  Metator , daher  castra  ttic- 
tari  ’).  Denn  wie  hei  Gründung  von  Städten , Colonicn  und 
bei  Landanweisungen  zwei  Linien  nach  den  Weltgegenden  in 
den  vom  Augur  gedachten  Grenzen,  ein  Kardo  maximus  und 
ein  Decumanus,  gezogen  werden  mufslen  *),  so  geschah  es  auch 
bei  dem  Lager,  in  welchem  die  Porta  Decumana  auf  diese  Ein- 
teilung hinweist.  Die  übrigen  Linien  mufsten  diesen  parallel 
gelegt  werden,  weil  sie  gleichsam  kleine  Drcumani  und  Kardiues 
waren.  Über  dem  Puncte,  wo  der  Kardo  maximus  und  der  Decuma- 
nus sich  durchschnitten,  war  das  Praetorium,  gegenüber  der  Porta 
praetoria,  die  den  Feinden  zugewandt  war.  Das  Praetorium 
war  also  der  Ilauptpunct  des  Lagers,  von  welchem,  weil  sich 
vor  ihm  die  beiden  Hauptlinien  durchschnitten,  die  anderen  Li- 
nien, welche  das  Viereck  bildeten,  bestimmt  wurden.  Man  be- 
zeichnete  den  zu  demselben  gewählten  Platz  durch  ein  weifses 
Yexillum,  und  mafs  von  diesem  aus  einen  Kaum  nach  allen  Sei- 
ten von  100  Fufs,  also  ein  Quadrat,  dessen  Seiten  200  Fufs 
lang  waren,  und  das  also  einen  Raum  von  4 Jugera  umfafste  4), 
oder  40000  Quadratfufs.  Praetorium  hiefs  das  Zelt  des  Feld- 
herrn, weil  zu  Anfang  der  Republik  die  Consuln  Prätoren  ge- 
nannt wurden. 

’)  Polyb.  VI,  39.  — *)  Liv.  VIII,  38-  Dictator,  postquain  sine  magno 
incoiamodo  progredi  non  poterat,  eura  ipsuin,  in  quo  constiterat,  lo- 
cum  ca  st  ris  dimetari  jussit.  XLIV,  36-  imperat,  metarenlur  frontem 
Castroruin,  et  impedimenta  constituerent.  XLIV,  7.  secundis  castris 
pervenit  ad  Diuin,  metarique  sub  ipso  tomplo,  ne  quid  sacro  in  loco 
violaretur,  jussit.  XXVII,  48.  — a)  Hygin.  de  liinit.  constit.  init.  ap. 
Goes.  p.  150.  — 4)  Polyb.  VI,  27.  roC  xftScnos  liti  ro'irou  irpo’j  orpn- 
ronedeiav,  rovrov  rde  Imryjduorarov  eip  oiiorj‘<r  aua  xai  rtanayyixiav  »j 
tod  atpuTtjyoü  nxrvt'j  y.ntaXn^ftävn.  Te&ttoqs  di  a>; «c.ae,  oii  fiiiiovai 

mjyvvrai  xatinyv,  ärtoufTpfilai  ir/pif  Tr,-  atjfiaiai  rfrpciyano,-  roiro,,  loarl 
näauf  t«c  trht/pd?  ixarox  dniyfiv  nödac  rrjs  arj/xaiaf,  td  di  ifißadov  yi- 
yvtaOn t urganiedpoit.  (Plethron  ein  Längenmaß  von  100  Fufs , hier 
ein  Viereck,  dessen  Seiten  100  Fufs  halten.) 
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Eiutheiluug  des  Lagers. 

Da  der  Kardo  mundi  von  der  Porta  praetoria,  die  dem 
Feinde  zugewandt  war,  zu  der  Porta  decumana,  die  von  dem- 
selben am  entferntesten  lag,  führte,  uud  diese  Strafse  in  rech- 
tem Winkel  -von  der  Decumana  durchschnitten  wurde,  die  von 
der  Porta  principalis  dextra  zur  Porta  principalis  sinislra  lief '), 
vor  dem  Prütorium;  eine  andere  schmalere  Strafse  aber  paral- 
lel dem  Decumanus  durch  das  Lager  ging,  welche  Quintana  hiefs 
(also  der  fünfte  Weg  zwischen  den  Zelten  des  fünften  und  sech- 
sten Manipcis  von  dem  zweiten  Manipel):  so  zerfiel  das  Lager 
durch  den  Decumanus  in  zwei  Haupltheilc,  einen  gröfseren 
nach  der  Porta  decumana  zu  gelegenen,  nach  welchem  zu  sich 
das  Praetorium  öffnete,  und  in  welchem  die  Legionen  gelagert 
waren,  der  sich  aber  durch  die  Via  Quintana  wieder  in  zwei 
Hälften  spaltete,  deren  jede  ungefähr  ein  Drittel  des  ganzen 
Lagerraumes  enthielt,  und  einen  kleineren  nach  der  Porta  prae- 
toria hingewandten,  in  welchem  aufser  dem  Praetorium,  Quae- 
storiurn,  den  Zellen  der  Tribuni  mililum  und  Praefecti,  die 
£vocati , Ablecti  und  Exfraordinani  sowohl  von  der  Reiterei 
als  vom  Fufsvolke  ihre  Zelte  halten.  Diesen  nach  der  Porta 
praetoria  zu  liegenden  Theil  des  Lagers  hinter  und  neben  dem 
Praetorium  und  hinter  dem  llauptwege  Principia  nennt  Poly- 
bius  den  hinteren  Theil  des  Lagers1);  den  aber,  wo  die  Legio- 
nen aufgestcllt  waren,  vor  dem  Praetorium  und  den  Principia 
nach  der  Porta  decumana  zu,  den  vorderen  ä).  Von  den  Prin- 
cipia aus  liefen  aufser  dem  Hauptwege  nach  der  Porta  decu- 
mana noch  vier  andere  diesem  parallel,  welche  Strigae  ^Qvpui) 
hiefsen,  nach  welchen  sich  die  Zelte  der  Truppen  öffneten; 
von  der  Porta  praetoria  zur  Decumana  heifst  die  Länge,  die 
entgegengesetzte  Richtung  die  Breite  oder  Tiefe  des  Lagers4). 

Die  Anordnung  des  Lagers,  wie  sie  Polybius  beschreibt, 
ist  auf  ein  consularisches  Ilcer  vou  zwei  Legionen,  jede  von 


J)  Man  könnte  versucht  »ein,  den  breitesten  Weg,  die  Principia, 
Fiir  den  Kardo  zu  halten,  wenn  nicht  Polybius  ausdrücklich  sagte,  daf» 
die  Porta  praetoria  den  Feinden  zugewandt  sei,  also  der  Augur  gegen 
diese  mit  dem  Rücken  stehen  muhte,  wodurch  denn  auch  die  beiden 
ihm  zur  ßeite  liegenden  Thore  an  den  Enden  der  Principia  den  Na- 
men Principalis  dextra  und  »inistra  erhielten.  — s)  Polyb.  VI,  2J. 
nföf  rije  lariif  tnxpavtutv , ij  rotlaSto  xal  Ua iitaSia  <Ji)  xaddnai  ij/ii*  ntl 
toü  «axrdf  OX’il **>rof  xaxd  nföamnov.  — 3)  Ibid.  c.  31.  Inl  tljv  onioOiy 
nievpdv  tijf  orparorrsdeia; — jrpdj  rrj*>  Smodtv  Imtfdytiav  rij;  SitfS  aipa- 
Tomieiac.  — 4)  Polyb.  VI,  28.  29.  30.  ft ’jxof,  die  Länge;  flaOoi,  die 
Breite  oder  Tiefe. 
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4200  Mann  Fufsvolk  und  300  Mann  Reiterei  berechnet,  mit  den 
dazu  gehörigen  Bundesgenossen , welche  an  Fufsvolk  dieselbe 
Mannschaft  an  Zahl  stellten,  als  die  beiden  Legionen  aasmach- 
ten, an  Reiterei  aber  das  Dreifache,  also  zu  dem  consularischen 
Heere,  welches  600  Mann  legionarische  Reiterei  zählte,  1S00 
Mann  Reiterei  der  Bundesgenossen  ').  Von  diesem  Heere  der 
Bundesgenossen  wurde  von  dem  Fufsvolke  ein  Fünftel  gefor- 
dert, also  von  der  Gesammtzahl  von  8400  — 1680  Mann,  die 
man  Extraordinarii  nannte;  von  den  1800  Reitern  der  Bundes- 
genossen wurde  ein  Drittel,  also  600  Mann,  zu  Extraordinarii 
(griechisch  inilexroi)  bestimmt,  die  im  Lager,  wie  im  Heere, 
eine  besondere  Stellung  hatten,  während  die  übrigen  Bundes- 
genossen, Fufsvolk  sowohl  als  Reiter  im  Lager  zu  den  Legio- 
nen geordnet  wurden,  und  zwar  an  die  Flüge),  die  sie  auch  in 
der  Schlachtlinie  einnahmen.  Da  nun  nach  Polybius  die  Form 
des  Lagers  ein  gleichseitiges  Viereck  war  ’)  nnd  von  ihm  die 
Dimensionen  für  jede  Turme  der  Reiterei  und  für  jede  Mani- 
pel  des  Fufsvolks  der  römischen  Legionen  zu  100  Quadr alfufs 
angegeben  werden,  mit  Ausnahme  der  Velites,  und  da  nach  die- 
sen Verhältnissen  der  Raum  für  die  Bundesgenossen,  deren  Rei- 
terei und  Fufsvolk  in  10  Abtheilungen  von  gleicher  Länge  aul- 
gestellt waren,  in  der  Breite  nach  obigem  Verhiillnifs  bestimmt 
werden  ranfs’),  so  läfst  sich  nach  der  Zahl  der  Mannschaft 
nach  Polybius  Angabe  mit  Einschlufs  der  fünf  zwischen  den 
verschiedenen  Truppengattungen  hindurchlaufenden  Wege  (sfri- 
gete)  der  Raum  für  die  römischen  Legionen  genau  bestimmen. 
Schwieriger  ist  schon  die  Feststellung  des  Raumes  für  die 
Bundesgenossen  an  beiden  Flügeln  des  Lagers,  wie  sich  nach- 
her ergeben  wird. 

Von  der  breiten  Strafsc  von  100  Fufs,  Principia , vor  den 


')  Polyb.  VI,  26.  xd  di  nXrJdoe  yiyvexai  xd  nnv  ttov  ovfJtfAtty/oVy  xd 
fAiv  tq3>  rre^fov  ndgioov  rotff  'PcoftaixoXi;  axgaxortidoi g tue  xd  rtoXv , to  H 
r (dv  litnitov  tqmXüoiov.  ix  di  xovxtov  Xa/Jtßdvovoi  nuv  /dir  litnitov  eie  tode 
bttXlxxovg  imeottSg  xd  rqixov  fdipos,  xcuv  di  ne^tuv  tö  ni/Jtnxor.  c.  30. 
*Eoxt  di  xd  nXij&oe  t tov  ov/iftä %tov%  tog  irrdvto  itQoelncty  rrf  piv  xtov  ntgtov 
ndQiaov  rote  'Pto/uaixote  orpazonidoig , XfTnov  rote  IniXixtotg.  rd  di  rwr 
innitov  dinXd<Jiovt  dtprjQijftivou  xal  xovxtov  rov  xqvxov  ftigove  eit  rods  int- 
Uxxove . — 3)  Polyb.  VI,  $1.  §.  10.  .to  ftiv  ovfiixav  a/ijua  yivtxtn  xij; 

otpaxonedetag  tergdytovov  ladnXivQov,  — 3)  Ibid.  c.  30.  dtö  xal  rd  fld- 
&oe  aviovxee  xovxots  (tofs  avfit/udxote)  7iQdg  Xoyov  ItxoTg  atpaxonidtuu- 
ttoTe  ox’ipaai,  net^cSvue  xaxd  id  (**jxog  igioovy  10 Xe  rtuv  'Ptofxuitov  orp«* 
roftidotg , . 
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Zelten  der  Tribunen  fing  das  Lager  der  römischen  Legionen 
und  der  denselben  bcigeordneten  Bundesgenossen  an  (mit  Aus- 
nahme der  Extraordinarii  und  Seleclt).  An  dein  mittelsten, 
von  dem  Walle  auf  beiden  Seiten  gleich  weit  entfernten,  von 
den  Principia  in  rechtem  Winkel  auslaufcnden  50  Fufs  breiten 
Wege,  der  gerade  nach  der  Porta  decumana  führte,  lagerten 
nach  beiden  Seiten  10  Türmen  römische  Reiter  zu  30  Mann, 
also  600  Mann,  in  Quadraten  von  je  100  Fufs;  ihre  Zelte  öff- 
neten sich  nach  der  Strafse.  Mit  dem  Rücken  an  die  Reiter 
stofsend,  folgten  auf  beiden  Seiten  der  Reiter  die  Lagerplätze 
derTriaricr,  deren  Zelte  sich  öffneten  nach  zwei,  jener  Strafse, 
welche  die  zwei  Zeltreihen  der  Ritter  trennte,  parallel  laufen- 
den Strigae;  da  aber  die  Triarier  nur  600  Mann  zählten,  folg- 
lich ihre  Manipcln  nur  aus  60  Mann  bestanden,  für  die  Mani- 
peln  der  Hastati  und  Principes  von  120  Mann  ein  Quadrat  von 
100  Fufs  angewiesen  war,  so  betrug  der  Raum  für  ein  Mani- 
pel  Triarii  100  Fufs  Länge,  aber  nur  50  Fufs  Breite.  An  den- 
selben Strigae,  nach  welchen  die  Zelte  derTriaricr  sich  öffne- 
ten, lagerten  ihnen  gegenüber  mit  der  Front  ihrer  Zelte  nach 
der  Strafse  die  Piincipes,  jeder  Mnnipcl  in  einem  Quadrate  von 
100  Fnfs.  Mit  der  hinteren  Seite  an  die  Principes  stofsend, 
mit  der  Front  nach  den  beiden  iiufserslen  Strigae  gewandt, 
standen  die  Zelte  der  Hastati  in  gleich  grofsem  Raume  mit  den 
Principes,  mit  denen  sic  auch  an  Zahl  der  Mannschaft  gleich 
waren.  Oer  Länge  nach  standen  also  an  der  mittelsten  Strafse 
( Decumana ) auf  jeder  Seite  10  Tünnen  römische  Reiter;  an 
den  beiden  folgenden  Strafscn  ( Strigae ) nach  den  Scitcnwällen 
zu  je  10  Manipeln  der  Triarier  und  Principes,  und  den  beiden 
letzten  Slrafsen  entlang  je  10  Manipcln  Hastati.  Zwischen  den 
fünften  und  sechsten  Manipeln  und  Türmen  trennte  diese  La- 
gerplätze ein  50  Fufs  breiter  Weg,  Quintana,  der  von  einem 
Seitenwalle  zum  andern  lief. 

Den  römischen  Hastati  gegenüber  an  den  beiden  äufsersten 
Strafsen  lagerten,  mit  der  Front  ihrer  Zelte  der  Strafse  zuge- 
wandt, die  Equites  der  Socii,  mit  Ausnahme  der  Extraordina- 
rii. Da  nach  Polybius  Angabe,  der  wir  bei  Berechnung  dieses 
Lagers  folgen  müssen,  die  Reiterei  der  Bundesgenossen  dreimal 
so  viel  als  die  Reiterei  der  römischen  Legionen  betrug,  also 
für  ein  consularischcs  Heer  von  zwei  Legionen  1800  Mann, 
von  diesen  aber  ein  Drittel -zu  den  Extraordinarii 9 gezählt 
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wurde,  so  blieben  noch  in  diesem  Theile  des  Lagers  aufzustel- 
len  1200  Mann  in  zwei  Abteilungen,  von  600  auf  dem  liriken 
und  eben  60  viel  auf  dem  rechten  Flügel.  Die  legionarische 
Reiterei  von  600  Mann  war  nun  auf  20  Quadrate  zu  100  Fufs 
vertheilt,  folglich  bedurften  600  Alarii  equites  jedes  Flügels 
10  Quadrate  von  100  Fürs  Länge  und  200  Fufs  Breite.  Mit 
dem  Rücken  an  diese  Reiterei  der  Bundesgenossen  sich  unmit- 
telbar anschliefsend,  stand  das  Fufsvolk  der  Bundesgenossen, 
dessen  Zelte  sich  nach  dem  Raume  zu  öffneten,  der  zwischen 
dem  Walle  und  den  Lagerplätzen  lag.  Nach  der  Zahl  dieser 
Abtheilung  der  Bundesgenossen  mufs  nun  noch  der  letzte  Raum 
dieser  Abtheilung  des  Lagers,  der  für  sie  hestiinmt  war  (mit 
Ausschluß  der  Extraordinarii ),  berechnet  und  angegeben  wer- 
den, wodurch  sich  dann  die  Breite  des  ganzen  Lagers  ergeben 
mufs,  da  der  Raum  in  der  Länge  für  jede  Abtheilung  gleich 
war;  durch  die  Breite  des  Lagers  wird  aber  zugleich  dessen 
Länge  bestimmt,  da  Polybius  ausdrücklich  sagt,  dafs  es  ein 
gleichseitiges  Viereck  gewesen  sei. 

Die  Zahl  des  Fnfsvolks  der  Bundesgenossen'  giebt  Polybius 
als  fast  gleich  der  des  römischen  Fufsvolks  an,  und  fügt 
hinzu,  dafs,  so  wie  von  der  Reiterei  der  Bundesgenossen,  die 
dreimal  so  stark  war  als  die  römische,  ein  Drittel  zu  Epilecten 
oder  Extraordinarii  ausgewählt  wurde,  so  von  dem  Fufsvolk 
der  Bundesgenossen  ein  Fünftel  zu  Epilecten  bestimmt  wurde. 
So  wie  nun  ein  Drittel  der  Gesammtzahl  der  Reiterei  (600)  zu 
Extraordinarii  equites  ausgehoben  wurde,  so  mufs  auch  von 
der  Gesammtzahl  des  Fufsvolks  der  Bundesgenossen  ein  Fünf- 
tel zu  Extraordinarii  pedites  bestimmt  worden  sein  *).  In  der 

*)  Klenze  in  seinen  philol.  Abhandl.,  herausgeg.  v.  Lachmann : »Das 
römische  Lager  und  die  Limitation«,  S.  113-,  nimmt  an,  dafs  die  Gleich- 
heit der  Bundesgenossen  mit  dem  römischen  Heere  bei  der  Zahl  von  % be- 
standen habe,  y5  der  Überschufs  der  Bundesgenossen  als  Epilecten  ge- 
wesen sei.  Aber  es  heilst  in  der  angeführten  Stelle:  die  Zahl  der 
Heiter  der  Bundesgenossen  ist  dreimal  so  grofs,  als  die  der  Römer } 
von  diesen  nehmen  sie  den  dritten  Theil  zu  Epilecten  (so  dafs  also 
a/3  zu  den  Legionen  geordnet  werden),  von  dein  Fufsvolk  aber  (neh- 
men sie  zu  Epilecten;  den  fünften  Theil,  so  dafs  also  nach  Analogie 
der  Heiterei  4/s  übrig  bleiben  müssen  als  der  Theil,  der  den  römischen 
Legionen  beigeordnet  wurde.  — Wenn  inan  die  Bestimmung  der  Zahl 
der  Heiter  der  Bundesgenossen  als  richtig  anerkennt  und  TQtniaOioy 
als  die  ächte  Lesart  annimmt,  wie  sie  es  nach  Vergleichung  der  bei- 
den oben  angeführten  Stellen  sein  mufs,  obgleich  die  Angabe  bei  Li- 
vius  XXII,  35.  damit  im  Widerspruche  steht ; so  ist  die  Berechnung 
der  Zahl  des  Fufsvolks  der  Bundesgenossen  der  Hauptpanct  zur 
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andern  oben  angeführten  Stelle  sagt  Polybius,  das  Fufsvolk 
der  Bundesgenossen  sei  dem  römischen  gelagerten  Heere  ( otqcc - 
zonidoig)  fast  gleich,  nach  Abzug  der  Extraordinarii  (lern ov 
TOig  indexzotg).  Dies  ist  dänn  richtig,  wenn  unter  aTqct'cone- 
da  die  bisher  nach  ihren  Lagerplätzen  dargestellten  Legionen, 
ohne  die  in  die  Excubiae  vertheilten  Velitesy  bezeichnet  wer- 
den, welches  wahrscheinlich  ist,  da  er  bisher  nur  von  diesen 
geredet  und  ihre  Vertheilung  im  Lager  angegeben  hat.  Die 
Bundesgenossen -Infanterie  beträgt  nämlich  nach  Abzug  eines 
Fünftels  von  der  Gesammtzahl  von  8400  (wie  zwei  Legionen) 
noch  6720  Mann;  rechnet  man  von  diesen  6000  Mann  als  Alae 


Bestimmung-  der  Dimensionen  des  vorderen  Theiles  des  Lagers  und 
damit  auch  des  hinteren  Theiles,  der  mit  dem  vordem  in  einem  rich- 
tigen Verhältnisse  stehen  mufs.  Klenze  rechnet  nun  das  Fünftel  Epi- 
lecten  zu  2100  Mann,  das  übrige  Fufsvolk  der  Bundesgenossen  der  In- 
fanterie der  beiden  römischen  Legionen  gleich  zu  S40Ü  Mann,  also  die 
Infanterie  der  Bundesgenossen  im  Ganzen  auf  10500  Mann;  er  mufs 
denselben  also  im  Lager  neben  den  Legionen  bei  einer  Länge  von 
zehnmal  100  Fufs,  auf  beiden  Seiten  des  Lagers  eine  Breite  von 
zweimal  350  Fufs  geben,  wodurch  sein  Lager  ein  gleichseitiges 
Quadrat  von  2450  Fufs  bildet.  Diese  Bestimmungen  über  die  Zahl 
der  Truppen  im  Lager  und  den  Baum,  den  sie  einnehmen,  ist  von 
Klcnze  in  Verbindung  gesetzt  mit  der  Limitation  des  Landbesitzes, 
und  gezeigt,  dafs*  jede  Legion  mit  den  dazu  gehörigen  Bundesgenossen 
eine  plebejische  Ackercenturie  von  100  Fundus  bildet,  und  auch  der 
hintere  Theil  des  Lagers  ebenso  zwei  Ackercenturien  umfafst.  cf.  S. 
148.  Diese  Übereinstimmung  der  Limitation  mit  den  Dimensionen  des 
Lagers  mufs  allerdings  ein  günstiges  Vorurtheil  für  diese  Berechnung 
und  Bestimmung  des  Lagers  erwecken ; aber  dem  steht  entgegen:  1)  daß 
das  Decimalmafs  von  100  Fufs  Quadrat  für  den  Fundus  dabei  zu  Grunde 
gelegt  ist,  da  doch  die  Römer  denselben  zu  120  Fufs  Quadrat  rechne- 
ten; 2)  dafs  das  Mafs  der  plebejischen  Centurie  die  Bundesgenossen 
mit  umfafst,  da  sich  dasselbe  doch  nur  auf  die  Römer,  also  auf  die 
Legionen  beziehen  konnte  ; 3)  dafs  bei  einer  Verstärkung  der  Legion 
dieses  Mafs  nicht  beibehalten  werden  konnte;  4)  Polybius  vergleicht 
das  Lager  mit  einer  Stadt,  wohl  mit  einer  Colonie,  ohne  aber  die 
Ähnlichkeit  mit  einem  Ager  centuriatus  zu  erwähnen,  die  ihm  doch, 
wenn  sie  Statt  gefunden,  hätte  nahe  liegen  müssen.  Er  sagt:  r d di 
yaxu  fxioog  ijdt]  xijs  xe  QvjAOTOfxtctg  iv  adxjjf  xai  r i]g  aXXtjS  olxovofxCagt  rtö- 
Au  naQaitlrjniav  lye t rtjv  dtadeoty.  Endlich  scheint  mir  die  Stelle  des 
Polybius  VI,  30.  der  Annahme,  dafs  die  Epilecten  als  V5  zu  der  der 
römischen  Infanterie  an  Zahl  gleichen  Infanterie  der  Bundesgenossen 
hinzugerechnet  werden  soll,  worauf  die  ganze  Berechnung  des  Lagers 
bei  Klenze  beruht,  zu  widerstreiten;  denn  es  heifst:  Ion  tö  Ttirj&og 
tc ov  ovpfiayxov  xd  ftev  icüv  ne^mv  ndptoov  xoTs  'PcojuaixoTs  axgaxonedoiq, 
Xeinoy  xoig  imXixxots.  td  di  xd!v  innicov  dtnXdaiov , dtpjjQtjpivov  xal  t ov- 
r<ov  iov  xQixov  (a{qovs  eis  xois  btiXixtovs . Auch  von  der  Reiterei  soll 
73  abgezogen  werden,  also  mufs  auch  von  dem  Fufsvolke  etwas  abge- 
zogen,  nicht  zugesetzt  werden;  dcpaipeiodcu  kann  nicht  anders  als  ein 
Abzug  verstanden  werden. 
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auf  die  beiden  äufserstcn  Seilen  des  Lagers  der  Legionen,  so 
bedürfen  sie  natürlich  eben  so  viel  Raum  als  die  Hastati, 
Principes  und  Triarii,  nämlich  250  Fufs  Breite  auf  jeder  Seite 
des  Lagers,  also  im  Ganzen  500  Fürs  Breite,  indem  die  Länge 
ihrer  Quadrate  den  übrigen  gleich  ist  (100  Fufs).  Dann  blei- 
ben von  den  6720  Mann  noch  720  übrig,  die  an  diesem  gleich- 
mäfsig  abgetheilten  Lagerplatze  nicht  vertheilt  werden  können. 
Diese  gehören  zu  den  leichten  Truppen  und  dienen  in  12  Ab- 
theilungen zu  60  Mann  mit  den  Velites  als  Excubiae '),  indem 
sie  wahrscheinlich  zur  Bewachung  jedes  der  beiden  Seitenwälle, 
an  welchem  die  Socii  ihre  Stellung  hatten  und  die  sie  auch 
aufwerfeu  mufslen,  in  sechs  Abtheilungen  von  60  Mann  auf- 
gestellt wurden.  Klenze,  in  seiner  Abhandlung  Uber  das  römi- 
sche Lager,  spricht  den  Bundesgenossen  die  leichten  Truppen 
ab;  aber  theils  ist  es  natürlich,  dafs  die  Bundesgenossen,  so 
wie  zu  der  Reiterei  und  dem  schweren  Fufsvolke,  so  auch  zu 
den  leichten  Truppen  ihr  Contingent  stellten,  theils  werden  die 
leichten  Truppen  der  Bundesgenossen  oft  erwähnt.  So  wären 
nun  die  Dimensionen  der  Breite  des  Lagers  für  die  Legionen 
und  die  ihnen  als  Alae  beigeordneten  Bundesgenossen  folgender- 
maßen bestimmt: 

1200  Hastati  nehmen  in  jeder  Legion  bei  einer  Länge  von 
1000  Fnfs,  den  Manipel  zu  100  Quadratfufs  gerechnet, 
100  Fufs  Breite,  also  zwei  Legionen  oder  30  Mani- 

peln 200  Fufs  Breite 

1200  Principes  nach  derselben  Mafsc  und  Ab- 
theilung   200  » » 

600  Triarier  in  20  Manipeln,  halb  so  viel 

Breite . 100  » » 

600  Reiter  in  20  Türmen  zu  30  Mann,  jede 

100  Quadratfufs 200  » » 

1200  Reiter  der  Bundesgenossen,  das  Dop- 
pelte der  vorigen 400  » » 

6000  Mann  schweres  Fußvolk  der  Bundes- 
genossen bedurften  so  viel  Lagerraum, 
als  die  Schwerbewaffneten  der  beiden 
römischen  Legionen  bei  gleicher  Stärke  500  » » 

’)  Polyb.  VI,  35.  rijv  S’  txiö;  intiftx tftav  of  ypoatpnftaxoi  nh/poöat, 
rtay  ninv  yait'  tjptQ «»•  tüv  /ä fctxa  TuzpasonnCrTit.  avrji  ya p Imrtraxriu 
roiJiotc  >J  Zctrai'pyta.  Fest.  Procubitores  dicuntur  velites,  qui  noctu  cn- 
»todi.ic  causa  anto  castra  excubant. 
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Der  Hauptweg  von  der  Porta  praetoria  zur 

Decumana 50  Fufs  Breite 

Vier  Strigae,  jeder  von  50  Fufs  Breite  . . 200  » » 

Der  leere  Raum  zwischen  dem  Walle  und 
den  Lagerplätzen  des  Fufsvolks  der  So- 
cii,  auf  jeder  Seite  200  Fufs 400  » » 


Breite  des  ganzen  Lagers  2250  Fufs. 

Die  Bestimmung  der  Breite  dieses  Theiles  des  Lagers,  des- 
sen Länge  nach  Polybius  Angaben  mit  Einschlufs  der  Quintana 
1050  Fufs  beträgt,  hatte  schon  Schwierigkeiten  wegen  der  Un- 
bestimmtheit der  Zahl  der  Bundesgenossen -Infanterie,  die  zu 
den  Legionen  zu  ordnen  war;  noch  gröfser  sind  diese  Schwie- 
rigkeiten bei  der  Berechnung  der  Dimensionen  des  andern  Theils 
des  Lagers.  Die  Bestimmungen,  die  uns  hier  leiten  müssen, 
sind:  1)  Wir  wissen,  dafs  das  ganze  Lager  ein  gleichseitiges 
Viereck  bildet ').  Die  Länge  desselben  ist  durch  die  nun  aus- 
gemittelte Breite  gegeben.  2)  Von  dieser  Länge  sind  schon 
mit  Bestimmtheit  nachgewiesen  1050  Fufs  für  das  Lager  der 
Legionen  und  Bundesgenossen  mit  Einschlufs  der  Quintana; 
200  Fufs  oben  und  unten  leerer  Raum  vom  Walle  bis  zu  den 
Lagerplätzen;  100  Fufs  für  die  Ptincipia  und  100  Fufs  für 
einen  Weg  Vor  dem  Lagerplatze  der  Extraordinarii 5),  zusam- 
men 1650  .Fufs.  Es  bleibt  uns  also  noch  unbestimmt  eine 
Länge  von  600  Fufs.  3)  Ist  die  Zahl  der  Extraordinarii  equi~ 
tes  als  der  Reiterei  der  Bundesgenossen  bekannt,  ebenso  die 
Extraordinarii  pedites  als  '/s  des  Fufsvolks  der  Bundesgenos- 
sen; auch  wissen  wir  ihre  Stellung  den  Zellen  der  Tribunen 
gegenüber  im  Rücken  des  Prätorium,  und  zwar  die  Reiter  mit 
der  Front  ihrer  Zelte  dem  Prätorium,  Forum  und  Quästorium 
zugewandt;  das  Fufsvolk  mit  der  Front  gegen  den  Wall.  Diese 
bilden  also  zwei  Zeltreihen,  in  der  Milte  unterbrochen  durch 
den  Hauptweg  von  der  Porta  decumana  zur'  praetoria.  Nach 
Analogie  des  andern  Theiles  des  Lagers  sind  sie  in  hundert- 
füfsigen  Quadraten  aufgestellt,  erfordern  also  in  der  Länge  200 
Fufs.  Diese  von  den  für  diese  Ablheüung  des  Lagers  übrig 

')  Polyb.  VI,  3t.  cf.  Anm.  2.  S.  932.  — 5)  Ibid.  31.  'E  de  toü- 
TOf$  yiodog  drcoliimrai , nküxoq  nodiüv  txaiov  nctQdUrjAos  fxkv  ratf  u3v 
%iXtäQ%(ov  Oktjvati,  inl  #urf£a  de  rifq  ( lyoQae , xal  tov  otQatyjyiou,  xal  rpi7 
t ufxuiov  naQauivovoa  riapd  ndvta  tu  n^oetQrjfiiva  fxtQ']  tov  ^apeexof. 
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gebliebenen  600  Fufs  abgezogen,  bleiben  400  Fufs  Länge  zur 
Aufstellung  der  Selecti  equites  und  pedites  und  der  Evocati. — 
So  ist  nun  die  Länge  des  kleineren  Lagers  mit  Ausschlufs  der 
Pi-incipia  700  Fufs  Länge,  2250  Fufs  Breite.  Auf  diesen  Raum 
waren  vertheilt:  in  der  Mitte  das  Prätorium  nach  dem  oben 
bezeichneten  Flächenraum;  daneben  auf  der  eineu  Seite  das 
Quäslorium,  auf  der  andern  das  Forum;  vor  dem  Prätorium 
mit  der  Front  nach  den  Principia  die  Zelte  der  12  Tribunen, 
50  Fufs  von  der  Front  des  Prätorium  entfernt,  welcher  Raum 
dazu  diente,  ihr  Gepäck,  ihre  Pferde  und  Lastthiere  aufzuueh- 
inen;  ihre  Zelte  waren  durch  den  Mittelweg  von  50  Fufs  wahr- 
scheinlich in  zwei  Hälften,  wie  die  zwei  Legionen,  gespalten, 
jedes  Zelt  wohl  50  Quadratfufs,  mit  einem  Zwischenräume  von 
25  Fufs,  so  dafs  die  12  Zelte  mit  Einschlufs  des  Mittelweges 
den  ganzen  Raum  der  Breite  der  beiden  römischen  Legionen 
einnahmen ’),  900  Fufs.  Der  hinteren  Seite  des  Prätorium  ge- 
genüber war  nur  der  Lagerplatz  der  Extraordinarii  equites  und 
pedites.  Der  Raum  der  Breite  von  1850  Fufs  giebt,  da  in  der 
Mitte  der  Weg  von  50  Fufs  nach  der  Porta  praetoria  offen 
bleibt,  18  Quadrate  von  100  Fufs.  Auf  diese  müssen  die  Ex- 
traordinarii equites  und  pedites  in  zwei  Reihen  von  je  100  Fufs 
Länge  vertheilt  werden.  Von  diesem  Raume  soll  aber  ein 
Theil  übrig  bleiben  für  etwa  aufserordentlich  hinzukommende 
Ilülfsvölker.  Da  aber  auch  von  den  Extraordinarii,  sowohl 
equites  als  pedites,  ein  Theil  als  Selecti  abgesondert  und  auf 
den  beiden  Seiten  dieses  Theiles  des  Lagers  aufgestellt  werden 
sollen,  indem  sic  zum  besonderen  Dienste  des  Consuls  bestimmt 
sind;  so  nehme  ich  für  die  Extraordinarii  pedites  und  eqiütcs 
in  den  Hinterfront  des  Lagers  12  Quadrate  von  100  Fufs;  dann 
bleiben  auf  jeder  Seite  dieses  Lagerplatzes  3 Quadrate  frei  für 
aufserordcntliche  Iliilfstruppen,  die  720  Mann  Fufsvolk  und  180 
Reiter  mindestens  aufnehmen  können  *).  Auf  diesen  12  Qua- 
draten lagen  nach  demselben  Verhältnifs,  als  in  dem  Lager  der 
Legionen,  auf  jedem  Quadrat  von  100  Fufs  120  Mann  Fufsvolk, 

*)  Polyb.  VI,  23.  TiSiaai  rfj}  reif  rovnov  (rwv  yiAtuQ  y<ot)  axtjvdi  ini 
filay  Iv&liav  dnao«s,  ij  r/f  fOri  napdAJrjxog  lfj  rov  tsrpaywyov  npoxpt-  , 
Ostoy  rtltyptj,  mviytovza.  d'  dni/et  ndJas  an * cruriyff.  innoii  äju a J vno- 
Zvyiots  xai  rij  Joint]  ui ty  /iHiapyiov  önoaxiiy  rorro;.  — 7)  Ibid.  31.  to 
o dnoitmofuyoy  U ixatipov  tov  ftipov c xovuov  xivatfia  napd  tä;  ix  rüv 
niayuoy  nitvpdf,  tUSotai  lots  utUoipvioii,  xai  toti  Ix  to C xmpov  jtpor}'*- 
yvopimit  avpfiagotf.  - 
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also  auf  12  Quadraten  1410  Mann;  diese  von  1680  als  '/,  des 
Fufsvolks  der  Bundesgenossen  abgezogen,  bleiben  240  Mann  -als 
Selecti  übrig*  oder  2 Manipeln.  Die  Zelte  dieser  Extraordina- 
rii  pedites  öffnen  sich  nach  dem  Walle  hinter  dem  Prätorium. 
Mit  dem  Kücken  an  diese  stofsend,  mit  der  Front  gegen  das 
Prätorium,  Forum  und  Quästorinm  gewendet,  lagern  die  Extra- 
ordinarii  equites  in  12  Quadraten,  deren  jedes  30  Mann  auf- 
nimmt, folglich  360  Mann.  Diese  abgezogen  von  dem  '/„  der 
Extraordinarii  equites,  680  Mann,  bleiben  ebenfalls  240  Equi- 
tes selecti.  Diese  240  Equites  selecti  bedürfen  in  Abtheilungen 
von  30  Mann  8 Quadrate  von  100  Fufs.  Neben  ihnen  soll 
noch  ein  Raum  offen  bleiben  für  Freiwillige,  die  dem  Consul 
zu  Gefallen  den  Feldzug  mitmachen  *)  ( Evocati , sowohl  Reiter, 
als  solche,  die  zu  Fufs  dienen)  l).  Nun  bleibt  uns  von  der 
Länge  des  Lagers  von  2250  Fufs,  von  welchen  schon  nachge- 
wiesen sind:  200  Fufs  auf  jeder  Seite  zwischen  Lager  und 

Wall,  zusammen 41)0  Fufs 

Lager  der  Legionen  und  Socii,  mit  Einschlufs  der 

Quintana 1050  » 

Der  Weg  vor  den  Zelten  der  Tribunen,  Principia  100  » 
Lagerplätze  der  Extraordinarii  equites  und  pedites  200  » 
Weg  vor  diesen  Lagerplätzen  der  Extraordinarii  100  » 

1850  Fufs 

noch  übrig  400  Fufs.  So  viel  Raum  bedürften  gerade  die 
Selecti  equites,  dann  bliebe  aber  kein  Lagerplatz  für  die  Frei- 
willigen übrig.  Wir  geben  den  240  Reitern  auf  jeder  Seite 
2 Quadrate  von  100  Fufs  Länge  und  200  Fufs  Breite,  in  deren 
jedem  60  Reiter  Platz  finden,  mit  ihren  Zelten  nach  dem  Quä- 
storium  und  Forum  zugewandt;  die  zwei  folgenden  gleichen 
Räume  bleiben  offen  für  die  Freiwilligen.  Hinter  diesen,  mit 
der  Front  nach  dem  Seitenwalle,  stehen  240  Selecti  pedites  in 
Abtheilungen  von  60  Mann,  wie  die  Triarier.  Sie  nehmen  2 
Quadrate  ein  von  50  Fufs  Breite  und  100  Fufs  Länge.  So 
bleiben  auch  neben  diesen  noch  2 gleiche  Quadrate  von  50  Fufs 


, I Polyb.  41,  3 t.  xctt  ttvit  *äv  tOeXo vTt/i6v  ar pax ivoftivtov  »i j TOjf 
vrrat&v  %tzQtri.  — *)  Diese  sind  «war  von  Potybius  nicht  erwähnt,  las- 
sen sich  aber  nach  dem  vorhandenen  Baum  voraussetzen , zumal  da 
tvocati  pedites,  die  sonst  oft  Vorkommen,  häufiger  waren,  als  Evocati 
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Breite  und  100  Fufs  Länge  für  die  Freiwilligen  aus  dem  Fufs- 
volke  offen. 

Die  Verschiedenheit  der  Bestimmung  der  Dimensionen  des 
Lagers  beruht  auf  der  verschiedenen  Erklärung  der  Stellen  Po- 
lyb.  VI,  26-  und  30.  über  die  Zahl  der  Infanterie  und  Caval- 
lerie  der  Bundesgenossen.  Die  letztere  nahm  man  nach  der 
Lesart  SmXäaiov  in  der  ersten  Steile  auf  1200  Mann  an,  und 
sonderte  davon  '/,,  also  400,  zu  den  Extraordinariis.  Es  blie- 
ben also  800  Mann  übrig,  die  den  römischen  Legionen  in  ihrem 
Lager,  in  dem  vorderen  Theile  des  Ganzen,  beigeordnet  werden 
mufsten,  auf  jede  Ala  400.  Diese  bedurften  in  dem  Verhältnifs 
von  3 zu  4 zur  römischen  Cavallerie  */4  mehr  Raum,  und  da 
die  römische  100  Fufs  Breite  zu  100  Fufs  Länge  eiunahm,  und 
die  der  Bundesgenossen  dieselbe  Länge  von  100  Fufs  einnehmen 
sollte,  so  bedurfte  sie  '/4  Breite  mehr,  also  133 '4  Fufs.  So 
Stewechius  in  seiner  Ausgabe  des  Vegetius  (Lugd.  Bat.  1592), 
Du  Choul  nnd  Lipsius,  so  wie  auch  Nast  in  den  römischen 
Kricgsalterlhüniern,  nur  mit  Veränderung  oder  Weglassung  des 
Bruchs  verschieden. 

Das  Fufsvolk  der  Bundesgenossen  nahm  mnn  im  Ganzen 
zu  8000  Mann  an  (mit  Einschlufs  von  1000  Velites  bei  den 
Römern).  Von  diesen  setzte  man  */s  ab,  also  1600  Mann,  nnd 
vertheilte  die  übrigen  6400  Manu  auf  20  Quadrate  von  100 
Fürs  Länge  und  200  Fufs  Breite,  in  welche  in  jedes  320  Mann 
gestellt  wurden , so  wie  man  im  römischen  Lager  der  Legio- 
nen auf  die  Lagerplätze  der  Hastati,  Principes  und  Triarii  auch 
die  Veliles  vertheilte  und  auf  die  Quadrate  der  erslcrcn  je  40 
Velites  hinzustcllte,  wodurch  jedes  160  Mann  nmfafste,  wodurch 
aber  ein  ungleiches  Verhältnifs  bei  den  Triariern  entstand.  So 
bestimmten  die  Breite  der  Quadrate  für  die  Bundcsgcnossen- 
Iufanlerie  Robcrlcllus  '),  Patricius,  Schclius  und  selbst  Lipsius, 
ungeachtet  dieser  die  Velites  von  dem  Lager  der  Legionen  aus- 
schliefst. Der  Herzog  von  Urbino,  und  mit  ihm  Du  Choul 
und  Stewechius  rechnen  210  Fufs. 

Bei  der  Bestimmung  des  hinteren  Thciles  des  Lagers  für 


*)  cf.  Franz.  Patricii  res  militares  Romanorum  ex  ling.  Ital.  in 
Latinam  versa  a Lud.  Ncocoro.  in  Graevii  thes.  antiq.  rom.  T.  X.  pag. 
821  aeqq.  Ibid.  das  Lager  des  Dux  Urbinensis.  Eine  vergleichende 
Zusammenstellung  der  verschiedenen  Ausmessungen  und  Bestimmungen 
des  Lagers  in:  Klcnze  philologischen  Abhandlungen,  mit  Plauen. 
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die  Extraordinarii,  für  welche  Klenzc,  wie  schon  oben  bemerkt, 
2100  Mann  Pedites  annimmt,  widerstreitet  schon  das  seiner 
Berechnung,  dafs  er  dieselben  auf  17%  Quadrat  von  100  Fufs 
Länge  und  Breite  vertheilen  muTs,  wodurch  eine  Ungleichinä- 
fsigkeit  eintritt,  die  sonst  nirgend  im  Lager  stattfindet,  iudem 
er  eine  halbe  Abtheilung  der  Extraordinarii  mehr  auf  die  eine 
Seite  stellen  mufs,  als  auf  die  andere,  nämlich  10  Abtheilungen 
auf  die  hintere  Front,  4 auf  die  eine  Seite,  3%  auf  die  an- 
dere '). 

Die  oben  beschriebene  Form  des  Lagers  war  die  gewöhn- 
liche für  ein  consularisches  Heer;  bisweilen  kamen  aber  mehr 
Bundesgenossen  oder  Auxilia  dazu,  für  welche  die  offengelas- 
senen Plätze  neben  den  Extraordinariis  nicht  hinreichten,  dann 
wurden  6ie  in  den  Rauin  neben  das  Prätoriuin,  Quästorium  und 
auf  dem  Forum  aufgestellt,  und  selbst  die  Stellung  der  beiden 
letzteren  verändert1).  War  aber  eine  gröfsere  Anzahl  Bundes- 
genossen vom  Anfang  des  Feldzugs  bei  dem  römischen  Heere, 
so  fügte  man  zn  dem  schon  angegebenen  Mafse  noch  eine  Striga 
hinzu J).  Wenn  aber  einmal  zwei  consularische  Heere  von  vier 
Legionen  und  den  dazu  gehörigen  Bundesgenossen  in  einem 
Lager  vereinigt  und  von  einem  Walle  umschlossen  werden 
sollten,  so  blieben  die  beiden  Lager  ganz  in  ihrer  oben  beschrie- 
benen Form  und  stiefsen  da  aneinander,  wo  auf  der  hinteren 
Seite  des  Lagers  die  Extraordinarii  aufgestellt  waren.  So  be- 
trug denn  der  Iuhalt  des  Lagers  das  Doppelte  von  dem  Lager 
für  2 Legionen,  der  Umfang  aber  1%  mal  so  viel,  als  das  eine 
Lager4).  Wenn  aber  die  beiden  Consuln  von  einander  geson- 
dert jeder  mit  seinem  Heere  ein  eigenes  Lager  bezog,  so  blie- 


*)  Daselbst  S.  122 — 125.  — 2)  Polyb.  VI,  32.  iäv  Si  non  nXiOYii'n 
tö  t <Jv  ovfifitk%(OV  nkt]Qoi9  — roi*  fAtv  ix  tov  xaipov  7t(tds  xoi£  »rpofip»/- 
pUvoif  xai  tod£  nuQu  to  Gxgaitjyiop  KvanbjQoütJi  xörzous , x ijv  dyoQav  xal 
xd  xafjuilov  ovvuyayöv xtg  ug  avzöv  x öv  xaxeneiyovta  rxfdg  xt)v  %Qt(av  ro- 
nov.  — 3)  lbicl.  1.  1.  roif  d*  ii  ctQ/ijs  owtxnoQevofAtvois  y idv  tj  itlrji}oe 
ixavoitiQOVy  Qvurjv  fxictv  izaxtpuv  tov  fiiq ov$  tcJv  'PtofAa’ixäy  OxQaxoni - 
d(ov  npös  xals  vnapyoioais  napd  xd c ex  x (öv  nXayioov  eniqpavetai  napaxe- 
öiaoi.  Dies  war  wohl  dann  der  Fall,  wenn  die  Zahl  des  Fufsvolks 
der  Bundesgenossen  6000,  also  die  Gleichheit  mit  zwei  römischen  Le- 

Sionen  überstieg,  und  auch  eine  gröfsere  Zahl  von  Reiterei  der  Bun- 
esgenossen  aufgeboten  war.  Es  scheint  also,  als  ob  man  die  Breite 
der  Aufstellung  nicht  über  2$0Fufs  habe  ausdehnen  wollen,  weil  sonst 
die  Regelmafsigkeit  der  Abteilungen  nicht  mehr  stattgefunden  hätte. 
— 4)  Ibid.  1.  1.  uri  dt)  ov/xftaiyei  yiyvtadctt  rd  fxiv  ö^»7/u«  rtaQdfi.tjxes}  xd 
di  %(OQiov  dinldoiov  tov  nQöodev,  tfjv  di  ne^ifiix^oy  rjpiöbov. 
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ben  die  Verhältnisse  der  Dimension  des  Lagers  und  die  Stel- 
lung der  Truppen  dieselben,  aber  das  Forum,  Quästorium  und 
Prätorium  wurde  zwischen  die  beiden  Heere  verlegt ').  Diese 
Bestimmung  des  Polybius  hat  Schelins,  und  nach  ihm  Gronov, 
in  seiner  Ausgabe  des  Polybius  Tom.  II,  p.  952.  so  erklärt, 
dafs  sie  annehmen,  das  Prätorium,  Quästorium  und  Forum  sei 
in  die  Mitte  der  beiden  Legionen  gestellt;  so  auch  Klenze  1.  1. 
S.  126.  » 

Bei  gesonderter  Stellung  der  beiden  consularischeu  Heere, 
jedes  in  einem  Lager  von  Wall  und  Graben  eingeschlossen, 
mufslen  doch  die  Consuln  darnach  streben,  ihre  beiden  Lager 
in  die  engste  Verbindung  zu  setzen,  welches  sie  dadurch  er- 
leichterten, dafs  sie  das  Prätorium  und  Quästorium  ganz  an’s 
Ende  des  Lagers  verlegten.  Nun  konnten  die  beiden  Lager 
mit  der  hinteren  Seite  einander  gegenüber  liegen,  daun  trat 
das  Prätorium  auch  an  den  Platz  der  Extraordinarii  pedites 
und  equites,  und  diese  an  die  Stelle,  die  vorher  das  Prätorium 
u.  s.  w.  eingenommen  hatte;  oder  beide  Lager  näherten  sich  ein- 
ander mit  der  vorderen  Front,  dann  wurde  von  der  hinteren 
Seite  so  viel  Raum  abgeschnitten,  als  das  Prätorium,  Quästo- 
rium, Forum  und  deren  Zubehör  eingenommen  halten,  und  auf 
die  vordere  Front  verlegt,  wobei  dann  wohl  die  Selecti  und 
Evocati,  die  zum  Dienste  der  Consuln  gehörten,  an  den  Seiten 
aufgestellt  waren  (andere  Veränderungen  gingen  nicht  vor); 
oder  die  Lager  näherten  sich  einander  mit  den  Seiten,  an  wel- 
' chen  die  Portae  principalcs  waren,  dann  wurde  das  Prätorium 
und  Quästorium  in  der  Nähe  dieses  Thores  aufgestellt  und  die 
Legionen  nahmen  dasselbe,  so  wie  auch  die  Extraordinarii  und 
Selecti,  in  die  Mitte,  indem  sie  da,  wo  die  Quintana  sie  in 
zwei  Hälften  theilte,  aus  einander  rückten.  In  diesem  Falle 
konnten  zwar  die  Dimensionen  der  Legionen,  und  Bundesgenos- 
sen dieselben  bleiben,  aber  in  der  Eintheilung  des  Lagers  war 
doch  eine  wesentliche  Veränderung  vorgegangen.  — Dies  sind 
nun  die  gewöhnlichen  Formen  des  Lagers,  so  lange  die  Mani- 
pular-Stellung  bei  den  Römern  üblich  war. 

In  dem  Lager  waren  vier  Thore,  deren  Lage  aber  Poly- 


*)  Polyb.  VI,  32.  Srav  fiiv  ovv  OVfiflatvj],  roi’j  inaroei  <*n<potiQOVl 
ofAoC  ar(>otzoTCtätveiy9  ovtojs  aei  /QiZviat  rate  otQUTOnidiitut.  ozetv  di  %<o- 
q\s,  tdXXa  f. Uv  üjacturcos , rtjy  cf  dyopdv  Aal  xd  xapu Tov  xai  tö  azQCitJjyiov 
fxiaoy  uQiaat  tc uv  duoiv  CTQctioniJwv. 


Vordere,  hintere  Seite  de9  Lagers.  Portae.  943 

bins  uns  nicht  angiebt,  die  aber  am  natürlichsten  an  die  Enden 
der  Ilanptlinien  gesetzt  werden  müssen,  von  denen,  wie  wir 
im  Anfänge  gesagt  haben,  das- Lager  durchschnitten  war,  den 
Kardo  und  den  Decumanus,  von  denen  auch  Ilygin  diese  Lage, 
als  mit  der  Vermessung  des  Lagers  zusammenhängend,  ausdrück- 
lich angiebt1).  Die  Seite  des  Lagers,  nach  welcher  sich  die 
Zelte  der  Tribunen  öffnen,  wo  der  breite  Weg,  die  P>incipia 
liegen,  hinter  welchem  die  Legionen  aufgestellt  sind,  nennt 
Polybius  die  Vorderfront  des  Lagers2),  und  sagt  zugleich,  dafs 
sie  von  dieser  Seite  her  am  besten  mit  Waffen  und  Proviant 
versorgt  werden  könnten’);  die  entgegengesetzte  Seite  nennt 
er  die  hintere;  die  Vorderfront  mufsle  also  von  den  Feinden 
abgewandt,  die  hintere  denselben  zugekehrt  sein.  Die  Bestim- 
mung von  vorn  und  hinten  halte  ihren  Grund  in  der  Stellung 
des  Angur  oder  Messers,  der  bei  der  Richtung  des  Kardo  mit 
dem  Rücken  gegen  die  Feinde  gewandt  sich  stellte.  Wo  man 
also  zum  Angriffe  gegen  die  Feinde  auszog,  da  war  die  Por/a 
praeloria;  dieses  bestätigt  Hygin 4)  und  Festus  ’).  Wenn  wir 
nun  nach  der  erwähnten  Stellung  des  Augur  die  beiden  Thore, 
Principalis  dextra  und  sinistra  nur  auf  die  beiden  Seiten  des 
Lagers  an’s  Ende  des  Decumanus,  den  die  Principia  bildeten, 
schon  wegen  ihres  Namens  verlegen  können , so  bleibt  für  die 
Decumana  porta  nur  die  Stelle  der  Poria  praetoria  gegenüber, 
und  dieses  stimmt  auch  mit  der  Angabe  des  Polybius  überein, 


’)  Hygin.  de  castramct.  Graev.  thes.  ant.  rom.  X.  p.  1022.  Groma 
superponatur,  ut  portae  castrorum  inconspectu  rigoris  stellam  efficiant. 

Rigor  est  quidquid  inter  duo  signa  vel  in  medio  lineac  rectum  perspi- 
citur.  Frontinus  de  qualit.  agror.  ap.  Goes.  p.  3t.  cf.  Klenze  1.  1. 

S.  136.  Liv.  XL,27.  Aeanilius — ad  quatuor  portas  exercitum  instruxit. 

Quatuor  extraordinariis  cohortihus  duas  adjunxit,  — erumpere  extra- 

ordinaria  porta  jussit,  ad  dextram  principalem  haatatos  legionis  primae 

instruxit.  — Tertia  legio  adversus  principalem  sinistram  portam  in- 

structa  est.  — Q.  Fulvius  legatus  cum  dextra  ala  ad  qdaestoriam  porlam  s 

positus.  Hier  ist  also  die  den  Feinden  zugewandte  Porta  praetoria 

als  extraordinaria ; die  'gegenüber  liegende  decumana  als  quaestoria 

bezeichnet.  — 2)  Polyb.  VI,  27.  cti  di  Oxrjvai  (zzav  /met^en1)  10(7  srpo- 

eiQtjfttrov  0/fjfJaTO; , z/g  r*  ovfinahy  alttOZQtt/Jtpivaz , trtjyruyzat  Tr'jY 

ixtds  Inttpüyuav'  rj  vontadio  xul  xaUi'odzo  di  yaffurza;  rj/ziy  ttti  roC  nar- 

rdf  oxyuctros  v.azd  npöotonov.  — 3)  Ibid.  1.  1.  roiirou  di  roo  o/ounroc 

ziel  Truste  fx luv  imtpdvu «v  xoi  izhvQdv  zjzte  &v  lntirtSi tnzdii]  <pavtj  ffpdf 

re  zoCs  ddpeietj  xal  rzpovo/xdf , napaßaMiua  rd  'Püjpcttxd  OTparo'nreda  zöd 

rpnizov  TOcior.  — *)  Porta  praetoria  Semper  hostem  speetare  debet. 

— s)  Praetoria  porta  in  castris  appellatur,  qua  exercitus  in  proelium 
educitur.  cf.  Veget.  I,  23.  Porta,  quae  appellatur  praetoria,  aut  Orien- 
ten) speetare  debet,  aut  illum  locum,  qui  hostes  respicit. 
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dafs  von  dieser  Seile  dem  Heere  Proviant  und  Wasser  zugc- 
fiihrt  werden  solle,  welches  nur  auf  der  dem  Feinde  am  ent- 
ferntesten liegenden  Seite  geschehen  konnte  ').  Livius  XL,  27. 
nennt  nun  neben  der  Porta  principalis  dextra  und  sinistra  eine 
Porto  quaesioria,  welches  wohl  die  Decumana  sein  rnufs  *) ; ihr 
entgegen  eine  Porta  extraordinaria , an  welcher  die  Extraordi- 
narii  standen,  unter  welcher  er  also  die  Porta  praetoria  ver- 
stehen mufs. 

Das  Lager  war  mit  einem  Graben  eingeschlossen,  hinter 
welchem  ein  Wall  aufgeworfen  war,  den  man  bald  höher,  bald  nie- 
driger machte,  je  nachdem  es  die  Lage  und  die  Verhältnisse  zu 
dem  Feinde  erforderten*);  auch  wiyde  er  mit  Pallisaden  ver- 
sehen, damit  die  Feinde  ihn  um  so  weniger  übersteigen  könn- 
ten. Wenn  der  Raum  für  den  Wall  und  Graben  abgesteckl 
war,  so  arbeiteten  die  römischen  Legionen  an  der  Ausgrabung 
und  Aufwerfung  der  vorderen  und  hinteren  Front,  die  Bundes- 
genossen aber  au  den  beiden  Seiten.  Um  die  Arbeit  zu  fördern 
und  gehörig  den  Betrieb  derselben  unter  Aufsicht  zu  stellen, 
wurde  jeder  Centurie  eine  Abtheilung  des  Grabens  und  Walles  zu- 
gemessen und  unter  der  Leitung  eines  Cenlurio  vollendet;dicOber- 
aufsicht  über  die  Arbeit  führten  zwei  Tribunen,  die  für  zwei 
Mbnate  zur  Aufsicht  über  das  ganze  Lager  gewählt  wurden  4), 
welches  Geschäft  zur  Zeit  der  Kaiser  einem  P>-aefectus  Castro- 
rum  übertragen  war.  Bisweilen  wurden  auch  zur  Verstärkung 
der  Befestigung  auf  den  Wällen  Thürme  errichtet  5).  'Während 
an  der  Befestigung  des  Lagers  gearbeitet  wurde,  welches  oft 
im  Angesicht  der  Feinde  geschah,  war  ein  Theil  des  Heeres 


*)  Hygin  leitet  den  Namen  der  Porta  decumana  von  der  sehnten 
Cohorte,  die  dort  lagerte,  ab,  giebt  ihr  also  die  angegebene  Stelle. 
Hygin.  de  castramet.  Schel.  p.  1022.  — 2)  cf.  Liv.  XXXIV,  47.  alius 
tumultus  ex  aversa  parte  castrorum  est  exortusj  in  portam  quaestoriam 
irruperant  Galli.  Dieses  Thor  war  also  das  den  Feinden  entfernteste, 
cf.  X,  32.  IV,  19.  — 3)  Veget.  I,  24.  Si  nimia  necessitas  non  premit, 
cespites  circumciduntur  e terra  et  ex  illis  velut  murus  exstruitur,  al- 
tus  tribus  pedibus  supra  terram,  ita  ut  inante  sit  fossa,  de  qua  levati 
sint  cespites.  deinde  lumultuaria  fossa  fit  lata  pedes  novem,  et  alta 
pedes  septem.  — Supra  quam  sudes  de  lignis  fortissimis,  quas  milites 
portare  consueverunt,  praefiguntur.  — 4)  Polyb.  VI,  34-  ri}(  di  tatpQtiag 
xai  xugcuonolas  dvo  f. liv  intßaXXovai  rrAugal  rot;  aufiud/OiS,  ncxQy  ag  xal 
argaxomdevu  tö  xigag  avudv  Ixuteqov.  övb  di  folfr  'Ptofiaiotg , t/artp» 
axQaxoniötp  fxia.  sJiatftdeioijS  di  t ijs  nitVQag  ixdaiyjq  xatd  Otjßxaiccy,  rt}v 
fuv  xcexa  uigo;  IntfAiXitav  oi  rattan/ot  notovvxcu  nctgefJitoies.  — 5)  Caes. 
do  bell.  Gail.  V,  40.  VII,  72-  VIII,' 9. 
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schlagfertig  2um  Schutze  der  Arbeitenden  aufgestellt  *)•  Die 
Schnelligkeit  und  Genauigkeit,  mit  welcher  ein  römisches  La- 
ger vollendet  wurde,  inüfste  uns  in  Verwunderung  setzen,  wenn 
nicht  eine  bestimmte,  regelmäfsige  Form  und  eine  gleichmäßige 
Eintheilung,  wo  genau  Linie  auf  Linie  pafste,  es  ‘Jedem  leicht 
gemacht  hätte,  den  ihm  bestimmten  Platz  zu  finden,  sobald  er 
die  für  das  Prütorium  aufgesteckte  weifse  Fahne,  in  der  Mitte 
des  für  dasselbe  bestimmten  Raumes  erblickte,  so  wie  die  drei 
rothen  Fahnen,  die  erste  auf  der  Linie,  wo  die  Lrafangslinie 
des  Prätorlum  nach  den  Legionen  zu,  100  Fürs  von  dem  Mit- 
telpuncte  desselben,  gezogen  war,  nach  welcher  das  Prätorium 
seinen  Ausgang  hatte;  die  zweite,  100  Fufs  von  der  vorigen, 
auf  der  Linie,  auf  welcher  die  Zelte  der  Tribunen  ihren  Aus- 
gang hatten;  die  dritte,  wo  sich  die  Principia  endeten  und  die 
Zelte  der  Legionen  anfingen.  So  war  also  nach  meiner  Be- 
stimmung der  Dimensionen  des  Lagers  das  Prätorium  gleich- 
weit  entfernt  von  den  Lagerplätzen  der  Legionen  und  der  in 
entgegengesetzter  Richtung  aufgestellten  Extraordinarii.  Die 
Lage  der  Strigae  war  durch  Lanzen  bestimmt,  die  Stellung  der 
Extraordinarii  und  Selecti  durch  Fahnen  von  anderer  Farbe 
und  durch  Lanzen  ’).  Durch  diese  Anordnung  war  also  die 
Möglichkeit  der  schnellen  und  regelmäfsigen  Anfschlagung  des 
Lagers  gegeben,  weil  jeder  Soldat  nach  der  Abtheilung,  zu  der 
er  gehörte,  sogleich  wußte,  an  welcher  Seite  einer  Striga  und 
an  welchem  Theile  derselben  sein  Lagerplatz  war.  Bei  dem 
Eingänge  des  Lagerplatzes  jedes  Manipels  nach  der  Striga  zu 
standen  die  Zelle  der  zu  derselben  gehörigen  Centurionen  *) ; 
ein  Zelt  der  Soldaten  umfafste  gewöhnlich  10  Mann,  ein  Con- 
tubemium  ( contubernales ).  Die  Zelte  selbst  bestanden  aus  Rin- 
derhäuten, welche  mit  Stricken  an  Pflöcken  aufgespannt  und 


*)  Idv.  VII,  23.  XXVIII,  2.  Caes.  de  bell.  Gail.  I,  49.  — ’)  Polyb. 
VI,  41.  kqüJtov  fxiv  öiitaßov  tijv  rod  ffr QaTrjyov  axt]vi\v  ov  Jrt/Otc  Oetrat. 

ytvofxivtav  di  xovxcov  iv  ßpa/el  did  rd  padiav  tlvai  xt}v  xarcc- 

fxixpHOivy  tog  dndvnov  tupia/uivtoy  xai  ovvt/dtoy  dintay  diaoxrjfxixayv  ’ fxsxd 
cf  £ TCtvta  orjfiaiav  £ntj$av  pUav  piv  xai  npajxt]v9  Iv  <J  dit  xöntp  t (dtodcu 
10O  oxpaxrjyov  oxijvrjy,  dtviipav  di  xt}v  Irti  r i]g  npoxpf&tiorjg  nlivpag, 
‘TQlxrjv  ini  fitotjg  xijg  ypa/nfirJSf  i<p 1 »Jf  oi  yilitxpyoi  oxrjvotioi,  xexdpxtjy 
Ttctg  yjv  xidfvtcu  rd  axparöne da  xai  xavxag  piv  nniovot  (potvtx äff,  tijy  di 
ttoO  Oxpaxtjyov  Xtv/.yv  * rd  di  ini  detupa  noti  fxiv  ipdd  ddpaxa  ntjyyvovoi , 
rtoti  di  orjftaias  ix  xc ov  dUoov  xpcopdxwy,  — 3)  Ibid.  c.  30.  xa&y  ixdoxyv 
Si  cnjfiaCav  tdg  npcoxag  dtp * ixaxipov  r ov  fUpovg  oxqvdg  oi  x afeap/oe  lap- 
ßavovoiv.  . 
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befestigt  waren,  daher  Tenlorium,  Pelles,  und  die  ausgezeichne- 
tem der  Anführer,  Tabernacula').  Zwischen  dem  Walle  und 
den  Lagerplätzen  der  Truppen  war  nun  ein  leerer  Raum  von 
2t)0  Fufs  nach  allen  Seiten  des  Lagers;  dieser  hatte  den  Zweck, 
den  Truppen  Raum  zu  geben,  sich  beim  Ausriicken  zu  ordnen; 
er  diente  aber  auch  dazu,  das  Vieh  und  die  gemachte  Beute 
darin  aufzuslellen;  endlich  ist  dieser  Raum  offen  gelassen,  da- 
mit, wenn  die  Feinde  sich  dem  Lager  nähern,  weder  die  Pfeile 
derselben,  noch  in’s  Lager  geworfenes  Feuer  die  Zelte  erreichen 
und  den  Soldaten  schaden;  auch  diente  dieser  Raum  wahrschein- 
lich zum  Lagerplatze  der  Velites  und  der  leichten  Truppen  der 
Rundesgenossen,  von  denen  die  ersteren  die  Excubiae  an  den 
Thoren  hatten,  und  denen  die  letzteren  wahrscheinlich  zugesellt 
waren.  * 

Polybins  giebt  In  seinem  Lager  keinen  Raum  an  für  die 
Präfecieu  der  Bundesgenossen.  Ich  würde  ihnen  das  Scamnum 
von  250  Fufs  Breite  und  100  Fufs  Länge,  hinter  den  Prindpia 
in  einer  Linie  mit  den  Tribunen  am  Ende  der  Selecti  auf  bei- 
den Seiten  angewiesen  haben,  wodurch  sie  gerade  dem  Lager- 
plätze der  Bundesgenossen  gegenüber  ständen,  wenn  nicht  Po- 
lybins ausdrücklich  sagte,  dafs  die  Lagerplätze  der  Selecti  in 
gerader  Linie,  «nit  den  Zelten  der  Tribunen  auf  beiden  Seiten 
des  Lagers  anfangen  sollten. 

Ganz  anders  waren  die  Dimensionen  und  die  Bestimmung 
einzelner  Theile  -des  Lagers  seit  der.  Einführung  der  Einfhei- 
lung  der  Legionen  in  Cohortcn , der  Vergröfserung  der  Zahl 
der  Soldaten  in  einer  L.egion,  der  Errichtung  einer  Cohors 
praetoria,  der  Veränderung  der  Verhältnisse  der  Auxilia,  kurz 
aller  der  Veränderungen  im  Kriegswesen,  die  zur  Zeit  der  Kai- 
ser eingeführt  waren.  Ein  solches  Lager  beschreibt  uns  aus 
der  Zeit  des  Trajan  der  Grammatiker  Hyginus.  Wie  verschie- 
den aber  auch  die  Anordnung  dieses  Lagers  von  dem  des  Po- 
lybius  war,  die  Achtung  vor  dem  Alten,  Herkömmlichen  hatte 
sich  auch  liier  wirksam  bewiesen,  indem  wenigstens  die  Grund- 
form und  die  Haupteinthcilungen  des  alten  Lagers  beibehalten 
worden  waren.  Das  Lager  Hygin’s  wird  nämlich  noch  von 


')  Liv.  XXVII.  In  altcriua  conaulis  castra  ingreaai,  in  tentoria 
magna  cum  laetitia  excipwintnr.  Caea.  de  bell.  Gail.  III,  29.  Conti- 
nuatione  imbrimn  diutiua  sub  pellibua  inilitea  contineri  non  poteraut. 
Cic.  in  Verr.  V,  12.  Tabernacula  carbascia  intenta  velia. 
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der  Porta  praetoria  nach  der  decumana,  Von  dein  Kardo  und 
von  der  Porta  principalis  dexlra  nach  der  sinistra  von  dem 
Decumcmus  durchschnitten  und  durch  diesen  letzteren  und -die 
Quintana  in  drei  Theile  zerfallt.  Jetzt  war  der  Kardo,  der 
sonst  nur  50  Fufs  breit  war,  mit  den.  Principia  oder  Via  prin- 
cipalis (dem  Decumanus ) gleich  breit,  60  Fufs,  und  dieselbe 
Breite  hatte  der  Raum  zwischen  dem  Walle  und  dem  Lager. 
Das  Lager  bildete  jetzt  ein  längliches  Viereck,  das  Verhältnifs 
der  Länge  zur  Breite  wie  3 zu  2 (2400  Fufs  Länge,  1600  Fufs 
Breite).  Der  vordere  Theil  des  Lagers  heifst  Praetentura;  der 
mittlere,  in  welchem  jetzt  das  Praetorium  seinen  Platz  halte, 
wurde  nach  demselben  benannt;  der  hintere  aber  Retentura.  An 
den  Principia,  wo  im  Kardo  der  Eingang  zum  Prätorium  war, 
stand  das  Fufsgestell  zu  dein  Wiukelmesscr  des  Messor , Groma 
genannt. 

In  dieser  Zeit  bestand  die  Centurie  aus  80  Mann,  denen 
man  10  Zelte  an  wies,  so  dafs  8 Mann  ein  Contubemium  aus- 
machten. Einer  Centurie  gab  man  als  Lagerraum  120  Fufs 
Länge  und  30  Fufs  Breite,  indem  man  auf  jedes  Zelt  10  Fufs 
Quadrat  rechnete,  5 Fufs  für  die  Waffen,  9 Fufs  für  die  Ju- 
menta  und  6 Fufs  zur  Hälfte  einer  Gasse.  Die  Cohorte  bestand 
aus  6 Centurien;  ihr  wurde  als  Lagerraum  entweder  60  Fufs 
Breite  und  360  Fufs  Länge,  oder  90  Fufs  Breite  und  240  Fufs 
Länge  angewiesen.  Die  erste  Cohorte  jeder  Legion,  die  noch 
einmal  so  stark  war,  als  die  übrigen,  bekam  daher  auch  den 
doppelten  Raum  von  120  Fufs  Breite  und  360  Fufs  Länge. 
Eine  Ala  equilum  rechnete  man  theils  zu  1000  Mann,  in  24  Tür- 
men getheilt,  mit  1096  Pferden,  da  die  Decurionen  deren  drei 
hatten.  Diesen  war  ein  Raum  von  600  Fufs  Länge  und  150 
Fufs  Breite  angewiesen.  Eine  Ala  equilum  von  500  Mann,  aus 
16  Türmen  bestehend,  nahm  einen  Rauin  von  720  Fufs  Länge 
und  60  Fufs  Breite  ein.  Aufserdem  gab  es  Cohorten,  die  aus 
Fufsvolk  und  Reitern  zusammengesetzt  waren  und  1000  Mann 
zahlten,  760  Mann  Infanterie  in  10  Centurien  und  240  Reiter 
in  10  Türmen.  Diesen  waren  136  Zelte  mit  dem  dazu  erfor- 
derlichen Raume  zugetheilt.  Cohorten  von  500  Mann  Infante- 
rie und  Reiter  hatten  halb  so  viel  Lagerplatz.  Cohorten  von 
1000  Mann  ohne  Reiter  zerfielen  in  10  Centurien,  die  in  100 
Zelten  lagen.  Fufs- Cohorten  von  500  Mann  waren  in  6 Cen- 
turien getheilt. 


948  Valetudinarium.  Veterlnarium.  Fabrica.  Lagerdienst. 

Ein  solches  Lager  war  für  drei  Legionen,  die  datu  kom- 
menden Auxilia , 4 Cohortes  praetoriae  und  400  Prätorianische 
Reiter  bestimmt.  Das  Prätorinm  und  Quästoriura  war  in  die 
Mitte  des  Lagers  verlegt,  und  es  war  in  demselben  ein  beson- 
derer Raum  für  die  Kranken,  Valetudinarium,  für  kranke  Thiere, 
besonders  Pferde,  Veterinarium,  und  zu  einer  Waffenwerkstatt, 
Fabrica,  angewiesen.  Auch  hatten  die  Legaten  einen  eigenen 
Raum  neben  den  Tribunen.  Die  Strigae  waren  nun  30  Fufs 
breit,  der  Kardo  und  die  Ptincipia  aber  60  Fufs. 

Der  Dienst  im  Lager. 

Nach  Vollendung  des  Lagers  versammeln  die  Tribunen 
(und  Präfecten)  die  in  dasselbe  gehörige  Mannschaft  und  lassen 
sich  von  jedem  Einzelnen,  Freien  sowohl  als  Sclavcn,  den  La- 
gereid leisten,  im  Lager  nichts  zu  stehlen,  und  was  er  etwa 
finden  sollte,  den  Tribunen  zu  überliefern  ')•  Dann  ordnen  die 
Tribunen  den  Dienst  im  Lager  so  an:  Von  den  20  Manipeln 
der  Hastati  und  Principes  werden  zwei  von  jeder  Legion  dazu 
bestimmt,  die  Principia,  den  Weg  vor  den  Zelten  der  Tribu- 
nen, auf  welchem  sich  ein  grofser  Theil  der  Soldaten  am  Tage 
aufhalt,  mit  Wasser  zu  besprengen  und  mit  Besen  zu  reinigen; 
von  den  übrigen  18  Manipeln  dieser  beiden  Waffengattungen 
jeder  Legion  werden  auf  jeden  der  sechs  Tribunen  drei  durch’s 
Loos  vertheilt.  Diese  schlagen  das  Zelt  des  Tribun  auf,  nach- 
dem sie  den  Platz  dazu  geebnet,  und  wenn  es  erforderlich  ist, 
umgeben  sie  die  Gegend  mit  einer  Umzäunung.  Sie  stellen  aber 
auch  bei  dem  Zelte  des  Tribun  zwei  Wachen,  jede  zu  4 Mann, 
die  eine  vor  dem  Zelte  zur  Ehre  des  Tribun  und  zum  Dienste 
desselben,  wenn  er  ihrer  bedarf;  die  andern  4 Mann  hinter 
dessen  Zelte  bei  den  Pferden.  Dieser  Dienst  ist  nicht  be- 
schwerlich, weil  jede  der  drei  Manipeln  nur  am  vierten  Tage 


')  Polyb.  VI,  33.  tf  di  opxof,  lar'tv  ßujdcv  ix  rij;  naoifißoi^t  xiixf’trr, 
diid  xcjy  cCf>i  rq,  rotir’  avotativ  Inl  rode  /ütw’p/ouf.  Gell.  XVI,  4.  In 
magistratu  C.  Laelii  — Cos.,  L.  Cornelii  Cos.  in  exercitu,  deceinque 
millia  passuum  prope,  furtum  non  facies  dolo  malo,  solus,  neque  cum 
pluribus,  pluris  nummi  argentei  in  dies  singulos.  Extra  hastam,  ho- 
stile,  ligna,  pabulum,  utrem,  follem,  faculam,  si  quid  ibi  inveneri*. 
sustulerisvc,  quod  tuum  non  erit,  quod  pluris  nummi  argentei  erit, 
uti  tu  ad  C.  Laelium  Cos.  L.  ve  Cornelium  Cos.,  sive  ad  quem  enrura 
jusserit,  proferas:  aut  profitebere  in  triduo  proximo,  quid  inveneris 
sustulerisve  dolo  malo;  aut  domino  suo,  cujum  id  censebia  esse,  red- 
des,  uti  quod  rectum  esse  Yoles. 
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wieder  an  die  Reihe  des  Dienstes  kömmt ').  Die  Triarier,  die 
von  diesem  Dienste  ausgenommen  sind,  geben  Jeder  Manipel  an 
jede  Turme  der  bei  ihnen  stehenden  Reiterei  4 Mann  als  Wache, 
die  vorzüglich  darauf  zu  sehen  haben,  dafs  sich  die  Pferde  nicht 
in  ihre  Halfter  verwickeln  und  sich  Schaden  thun,  oder  sich 
losreifsen,  zwischen  die  andern  Pferde  gerathen  und  diese  be- 
schädigen, oder  Verwirrung  im  Lager  anrichten.  Eine  von  den 
Manipeln  der  Triarier  hat  täglich  die  Wache'  bei  dem  Feld- 
herrn, tlieils  um  ihn  sicher  zu  stellen  gegen  einen  Angriff, 
theils  der  Ehre  wegen. 

Zur  Anordnung  des  übrigen  Dienstes  versammeln  sich  mit 
Tagesanbruch  die  Reiter  und  die  Cenlurionen  bei  den  Zelten 
der  Tribunen,  welche  sich  zu  dem  Consul  begeben,  um  dessen 
Refehle  einzuholen  und  den  Versammelten  dieselben  bei  ihrer 
Rückkehr  kund  zu  machen,  die  sie  wieder  ihren  Untergebenen 
mitlheilen,  sobald  es  Zeit  dazu  ist  *).  Damit  bei  dem  Losungs- 
worte für  die  Nacht  keine  Irrung  vorgehe,  verfährt  man  so: 
Aus  jeder  zehnten  Turme  und  Manipel  wird  ein  Mann  ausge- 
wählt, der  deshalb  vom  Wachdienste  frei  ist,  und  der  sich  bei 
Sonnenuntergänge  zum  Zelte  des  Tribunen  begiebt,  um  von 
diesem  das  auf  ein  breites  Täfelchen  geschriebene  Losungswort, 
Tessera , in  Empfang  zu  nehmen  *).  Nachdem  er  die  Losung 
seinem  Manipel  kund  gemacht,  iibergiebt  er  das  Täfelchen  mit 
der  Tessera  in  Gegenwart  einiger  Zeugen  dem  Cenlurio  des 
nächsten  Manipels ; so  geht  die  Losung  der  Reihe  nach  von  dem 
zehnten  Manipel  bis  zu  dem  ersten,  der  in  der  Nähe  der  Tri- 
bunen lagert,  dessen  Centurio  die  Tessera  noch  vor  Einbruch 
der  Nacht  an  den  Tribun  zurückbringen  mufs.  Jeder  Centn- 
rio  mufs  durch  ein  Zeichen  oder  seihe  Unterschrift  bezeugen, 
die  Tessera  gesehen  zu  haben ; bemerkt  der  Tribun,  dafs  sie  an 
einen  Manipel  nicht  gekommen  sei,  so  untersucht  und  bestraft 
er  die  Unordnung.  Die  Dundesgenossen  erhielten  die  Tessera 

*)  Polyb.  1.  1.  ovo  (Sv  di  arytanjv  i/icorqt  yiiii'iQyro  rntioi1  — tcJ  fite 
ftiyov  yivizai  XQvrpov,  did  r«  jrocpd  riropn/r  ixaaiji  Orjfieia  xaOij- 

xt iv  rrjv  Xnrovpyiav.  — 3)  Polyb.  1.  1.  34.  oi  yiXtäQ/oi  {rxaQaylyi'ovxat) 
npfig  töv  vnazov’  xqxiTvos  fiiv  rd  xajimlyov  uti  naqayyiXi.it  toif  yiXiäq- 
%ots , ot  di  yiXtapyoi  rolt  inmvoi  xal  zafuzpyotc,  oözoi  di  roTf  noiioTy, 
özztv  ixaauav  o xatqni  5.  — 3)  Ein  solcher  hiefs  Tesserarius.  cf.  Tacil. 
Hist.  1,  25.  Sed  tum  e libertis  Onomastum  futuro  sceleri  praefecit,  a 
quo  Barbium  Proculum  tesserarium  speculatorum  et  Veturium  optio- 
nem  eorundem  productos,  — praemio  et  promissia  onerat,  data  pecu- 
nia  ad  pertentandos  plurium  anintos. 
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auf  gleiche  Welse.  Auch  andere  Befehle  wurden  auf  diese 
Weise  dem  Heere  milgelheilt.  Die  Wache  im  Lagerplätze  je- 
des Manipels  von  4 Mann  wurde  von  ihr  selbst  gegeben  '),  an- 
dere nölhige  Posten  aber  nach  Bestimmung  der  Anführer  besetzt. 
Der  Quästor  bekam  drei  Wachen,  wahrscheinlich  jede  von  4 
Mann,  eine  vor  seinem  Zelte,  eine  hinter  demselben,  und  eine 
für  das  neben  dem  Quastorium  aufgestellte  Gepäck,  Impedimenta; 
jeder  Legat  hatte  zwei  Wachen*).  Die  Wachen  an  den  Tho- 
ren und  an  dem  Walle  versahen,  wie  schon  oben  angeführt 
ist,  die  Velites  (und  die  leichten  Truppen  der  Bundesgenossen), 
welche  jedes  der  vier  Thore  mit  10  Mann  besetzten.  Sie  wa- 
ren io  vier  Abtheiiungen  gelheilt;  derjenige  von  diesen,  wel- 
cher zur  ersten  Wache  befehligt  ist,  geht  für  den  Uragos  einer 
jeden  Abtheilung  Abends  zu  dem  Tribun.  Dieser  giekt  ihm 
für  jede  Wache  eine  kleine  hölzerne  Tafel,  Tessera,  die  mit 
einem  gewissen  Zeichen  versehen  ist*),  die  von  diesem  einer 
jeden  der  vier  Wachen  übergeben  wird.  Das  Zeichen  zur  Auf- 
stellung der  Nachtwachen  wurde  im  Lager  durch  Blasen  aller 
Hörner  ( buccina ) gegeben,  wenn  der  Feldherr  gegen  Sonnen- 
untergang die  in  seinem  Zelle  zum  Befehl  versammelten  Be- 
fehlshaber entliefs  ( dimittere  praetorium ) 4).  Das  Zci<;hen  der 
Ablösung  der  Nachtwache  wurde  aber  auch  mit  der  Buccina 
gegeben;  daher  sagte  man  für  die  erste,  zweite,  dritte  Nacht- 
wache ( vigilia ) prima , secunda,  tertia  buccina. 

Zu  den  Zeiten  des  Polybius  war  noch  das  Visitiren 
der  Wachen  den  Reitern  der  Legion  übertragen.  Der  erste 
Decurio  der  ersten  Tunna  jeder  Legion  mufs  einem  seiner  Ura- 
gen  befehlen,  vor  Mittag  vier  Reiter  seiner  Turme  zu  com- 
mandiren,  die  Wachen  zu  visitiren.  Ara  Abend  des  Tages  zeigt 
der  erste  Dccurio  der  ersten  Turme  dem  ersten  der  zweiten  an, 
dafs  er  für  den  folgenden  Tag  eben  so  für  das  Visitiren  zu 


')  Polyb.  1.1.  35.  ’Ofioüof  dt  xai  itnp’  Ixaaiov  tdjfia  narrte  ff  iav- 
rdiv  xiOtaai  tpviaxijr'  rd(  di  ioinds  6 arparijyd:  dnoiattti.  — *)  Ibid.  1.1. 
yivov tat  di  0Ji  Ininuv  rptif  7 ' JLaxai  rrroii  r dv  tttftiav,  frop*  Exaorov  rtär 
nptoßeuröjv  xai  avftßovltor  Jvo.  — *)  Ibid.  1.  t.  d di  dlda>o< 

loiiioii  nüat  (viijtpiu  xai d <fvJLaxi)v , /ipa/ta  tsMios,  f^orra  ^apaxnjpa. 
Veget.  II,  7.  Tessera  dicitur  praeoeptura  ducis,  quo  vel  ad  opus,  vet 
ad  bellum  movetur  excrcitus.  — 4)Liv.XXX,5.  Tribunia  edicit,  ut,  ubi 
praelorio  dimisso,  signa  concinuisscnt,  cxtemplo  educerent  caatria  legio- 
nes.  XXVI,  15.  Fu)v»ua,  — dimittens  praetorium,  tribunia  militum 
ac  praefectis  socium  imperavit,  ut  duobus  millibua  equitum  delectis 
denuueiarent,  ut  ad  tertiam  buccinam  praeato  essent.  cf.  XXXVrII,  5. 
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* 

sorgen  habe*),  und  so  fort  Jeder  folgende.  Die  vier  zum  Vi- 
sltiren  befehligten  Reiter  losen  über  die  zu  visitirenden  Wachen 
und  holen  von  dem  Tribun  den  schriftlichen  Befehl,  welche 
Wachen  und  zu  welcher  Zeit  sie  diese  zu  visitiren  haben.  Diese 
vier  Reiter  begeben  sich  zu  dem  ersten  Manipel  der  Triarier, 
•weil  der  Centurio  dieses  Manipels  ( Primipilus ) dafür  zu  sorgen 
hat,  dafs  zu  jeder  Vigilie  das  Zeichen  mit  der  Buccina  gegeben 
wird  ’).  Nachdem  nun  die  Nachtwadfeu  ihre  Posten  bezogen 
haben,  geht  der,  welchem  es  durch  das  Loos  zugefallen  ist,  in 
Begleitung  einiger  Freunde,  die  er  als  Zeugen  bei  sich  haben 
mufs,  zur  Visitation  der  Wachen  aus,  sowohl  derer,  die  die 
Velites  am  Walle  und  den  Thoren  aufstellen,  als  auch  zu 
denen  bei  den  Manipeln  und  Türmen.  Wo  er  die  Wache  in  ' 
Ordnung  findet,  da  läfst  er  sich  von  ihr  die  ihr  zugetheilte 
Tessella  abliefern;  wo  er  aber  den  Wachtposten  schlafend  fin- 
det, oder  der  Soldat  seinen  Posten  verlassen  hat,  da  ruft  er 
6eine  Begleiter  zu  Zeugen  der  Unordnung  auf.  Nach  Beendi- 
gung der  Nachtwachen  bringen  die  Reiter,  welche  die  Wachen 
visitirt  haben,  die  den  Wachen  abgenommenen  Tessellas  zu  dem 
Tribun;  trifft  ihre  Zahl  mit  den  für  die  Nachtwachen  vertheil- 
ten überein,  so  ist  olles  in  Ordnung ; fehlen  aber  Tessellae  nach 
der  Zahl  der  Wachen,  so  erkennt  der  Tribun  aus  den  denselben 
aufgedrückten  Zeichen,  von  welcher  Abtheilung  der  Wache  die 
Tessella  fehlt;  er  läfst  daher  den  Centurio  dieser  Abtheilung 
vor  sich  fordern;  dieser  holt  die  zum  Wachldienste  Bestimm- 
ten herbei;  kann  der  visitirende  Reiter  bei  der  Untersuchung 

*)  Polyb.  VI,  35.  In  besonderen  Fällen  visitirten  auch  die  Tribu- 
nen die  Wachen.  Liv.  XXVIII,  24.  ab  custodibus  probra  in  circuin- 
euntes  vigilias  tribunos  jacta.  Das  Lager  war  in  Aufruhr,  doch  weil 
die  Soldaten  glaubten,  dafs  die  Tribunen  selbst  an  demselben  Theil 
nähmen,  signutn  ab  iis  petebant,  et  in  stationes  ao  yigilias  in  ordinem 
ibant.  oft  auch  der  Feldherr  selbst  und  die  Legaten.  Sallust.  Jug. 
45.  (Metellum)  vigilias  crebras  ponere,  et  eas  ipse  cum  legatis  circu- 
ire.  — J)  Veget.  fll,  8.  in  quatuor  partes  ad  clepsydram  sunt  divisae 
viffiliae,  ut  non  amplius  tribus  horis  nocturnis  necesse  sit  vigilare,  et 
tubicine  omnes  vigiliae  committuntur  et  finitis  horis  a cornicine  re- 
vocantur.  Idoneos  tarnen  tribuni  et  probatissimos  eligunt,  qui  vigilias 
circumeant  et  renuncicnt,  si  qua  emerserit  culpa;  quos  circuitores 
appellabant.  So  in  der  Kaiserzeit,  nunc  militiae  factus  est  gradus,  ut 
circitores  vocenlur*  cf.  Aeneae  commentarii  poliorcet.  c.  XXII.  sub 
fin..  Liv.  VII,  35.  Vigilii*  deinde  dispositis,  ceteris  Omnibus  tesseram 
dan  jubet : ubi  secunaae  vigiliae  buccina  datum  signum  esset,  armati 
„a<*  5C  convenirent.  Tacit.  Hiat.  V,  23.  intermi$*o  signo  et  vocibus,, 
se  m somnum  lapsos. 
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durch  Zeugen  beweisen,  dafs  ein  Soldat  der  Nachtwache  gefehlt 
hat,  so  wird  dieser  bestraft;  kann  er  dieses  nicht,  so  fällt  die 
Schuld  auf  ihn. 

Die  Strafe  für  im  Dienste  begangene  Vergehungen  wurde 
nach  der  Strenge  der  römischen  Kriegsdisciplin  festgesetzt  und 
vollzogen.  Die  Strafen  waren  theils  Strafen  an  Leib  und  Le- 
ben')>  theils  Ehrenstrafen ’),  Entziehung  von  Vortheilen,  und 
Geldstrafen.  Der  TribAi  versammelte,  um  über  ein  Vergehen 
zu  erkennen,  ein  Kriegsgericht;  wenn  dieses  den  Soldaten,  der 
sich  im  Wachtdienste  vergangen  halte,  für  schuldig  erklärte,  so 
wurde  auf  den  Principia  die  Strafe  an  ihm  vollzogen’).  Die 
Strafe  hiefs  Fustuarium,  und  bestand  darin,  dafs  der  Tribun 
den  Verurtheilten  mit  einem  Stocke  nur  berührte,  worauf  die 
Legionssoldaten  theils  mit  Stöcken,  theils  mit  Steinen  ihn  so 
anfielen,  dafs  er  gewöhnlich  nicht  mit  dem  Leben  davonkam; 
ist  dieses  aber  auch  der  Fall,  so  darf  er  doch  nicht  in  sein 
Vaterland  zurückkehren,  weil  ihn,  als  einen  Entehrten,  Niemand 
in  sein  Haus  aufnimmt.  Dieselbe  Strafe  trifft  den  Fragen, 
wenn  er  an  die,  welche  die  Wache  visitiren  müssen,  den  Be- 
fehl nicht  zur  rechten  Zeit  gegeben,  oder  den  Decurio,  der  an 
den  auf  ihn  Folgenden  nicht  den  Befehl  weiter  gegeben  hat. 
Mit  solcher  Strenge  wurde  die  Genauigkeit  und  Ordnung  der 
Nachtwachen  aufrecht  erhalten.  Dasselbe  Strafrecht,  welches 
die  Tribunen  über  die  Soldaten  der  Legion  ansüben,  steht  den 
Präfecten  über  die  Bundesgenossen  zu.  Die  Strafe  des  Fustua- 
rium trifft  auch  den,  der  einmal  im  Lager  gestohlen  hat,  oder 
der  ein  falsches  Zeugnifs  abgelegt,  oder  seinen  Körper  gemifs- 
braucht  hat.  Auch  Verbannung*),  Geifselung  und  Verkaufung 
zu  Sclaven  war  eine  Strafe  eines  schweren  Vergehens  gegen 
die  Kriegszucht  *);  auch  wird  einmal  der  Strafe  der  Kreuzigung 


')  Front.  Strateg.  IV,  1.  30.  Cotta  Cos.  in  Sicilia  in  Valerium, 
nobilem  tribuirum  militum  ex  gente  Valeria,  virgis  animadvertit.  Val. 
IVlax.  II,  7.  4.  C.  Cotta  P.  Aurelium  Pecuniotam,  sanguine  sibi  junctum 
— virgis  caesum  militiae  munere  inter  pedites  fungi  coegit.  quod  ejus 
culpa  agger  incensus,  et  pacne  castra  fucrant  capta.  Liv.  II,  59.  Die 
Römer  svuren  vor  den  Volscem  geflohen.  Appius  — ccnturiones  du- 
plicariosque  virgis  caesos  securi  percussit.  cetera  multitudo  Sorte  de- 
cimus  o.uisque  ad  supplicium  lecti.  Liv.  VII,  4.  5.  und  Front. 1. 1. 29. 
Manlnu  Imperiosus  lafst  seinen  Sohn  hinrichten.  — *)  Frontin.  Strat. 
IV,  I.  26.  cf.  Stewech.  ad  Veget.  III,  4.  p.  227 — 232.  — 3)  Liv. 
XXV'iJI,  24.  Tribuni  jura  reddere  in  principiis  sinebant. — *)  Atnroian. 
Marc.  lib.  22.  — *)  Liv.  epit.  SS.  Frontin.  Strateg.  IV,  I.  19. 
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für  Überläufer  erwähnt ').  Hatten  ganze  Abtheilungen  der  Sol- 
daten sich  eines  schweren  Vergehens  gegen  die  Disciplin  schul- 
dig gemacht,  so  wurden  selten  alle  bestraft,  sondern  der  zehnte 
Mann  durch  das  Loos  ausgehoben,  der  sich  der  Strafe  unter- 
verfen  mufste,  welches  decimare  genannt  wurde1);  unter  den 
K 'sem  milderte  man  bisweilen  die  Strafe  zu 'einer  Centesima- 
tio a).  Strafen  für  geringere  Vergehen  waren:  Entziehung  des 
Soldes;  einen  solchen,  der  diese  Strafe  , erlitt,  nannte  man  aere 
dirulus*);  ferner  Abnahme  der  Waffen  °),  Herabsetzung  in  eine 
niedere  Ordnung  (Degradation);  Entfernung  aus  der  bisherigen 
Cameradschaft,  Contvbernium,  oder  ganz  aus  dem  Lager  °),  ohne 
militairische  Kleidung  vor  dem  Zelte,  des  Feldherrn  zu  stehen, 
oft  sogar  barfufs7);  die  Soldaten  bekamen  als  Strafe  statt  ihrer 
Lieferung  an  Weizen,  Gerste  ( hordeum  dare)  °),  oder  sie  mufs- 
ten  zur  Strafe  Schanzarbeit  verrichten.  Eine  merkwürdige 
Strafe  war,  dafs  dem  Soldaten  Blut  aus  einer  Ader  gelassen 
wurde.  Frontin  erwähnt  es  als  eine  Strafe  des  Diebstahls  im 
Lager  nach  M.  Cato.  Die  Centurionen  führten  als  Auszeich- 
nung einen  Stock  von  Weinreben,  den  sie  auch  zur  Bestrafung 
der  Soldaten  gebrauchten  ’). 

So  wie  aber  die  Kriegszucht  durch  Strafen  aufrecht  erhal- 
ten wurde,  so  wandte  man  auch  Belohnungen  an,  um  zur  Tapfer- 
keit und  zu  kühnem  Muthe  die  Soldaten  anzuspornen.  Wenn 
"in  einem  Kampfe  Soldaten  sich  besonders  ausgezeichnet  und  im 
Einzelkampfe  ihre  Gegner  verwundet  oder  erlegt  hatten10),  so 
* berief  der  Feldherr  alle  Soldaten  im  Lager  zu  einer  Versamm- 
lung, führte  die  Ausgezeichneten  vor,  erwähnte  vor  der  Versamm- 
lung ihre  Thaten  im  Lob,  und  beschenkte  den  vom  Fufsvolke, 

’)  Llv.  XXX,  43.  De  perfugis  gravius,  quam  de  fugitivis  consul- 
tum,  nominis  Latin!  qui  erant,  securi  percusai,  Romani  in  crucem 
aublati.  — J)  Liv.  II,  59.  Cic.  pr.  Cluent.  46.  Front.  Strateg.  IV,  I. 
31.  35.37.  Plut.  Anton.  39  extr.  — 3)  Capitolin.  Maorin.  13.  — 4)  Fest, 
dirutum  aere  militem  dicebant  antiqui,  cui  Stipendium  ignominiae 
causa  non  erat  datum;  quod  aes  diruebatur  in  fiscum,  non  in  militis 
sacculum.  — *)  Fest.  Censio  hastaria  dicebatur,  cum  militi  multae 
nomine  ob  delictum  indicebatur,  quod  hastas  daret.  — *)  Front.  Stra- 
teg. IV,  I.  17.  18.  30.  Liv.  XXV,  6.  X,  4.  — 0 Frontin.  L 1.  26.  27. 
28.  Val.  Max.  II,  7.  9.  Li».  XXVII,  13..  — *)  Frontin.  L 1.  25.  37. 
Frontin.  1.1.  15.  Gell.  X,  8.  — *)  Tacit.  Annal.  I,  23.  fracta  vite  in 
tergo  militis.  — ,0)  Polyb.  VI,  39.  <piäirjvt  tnniX  di  rpcdaQa.  it^- 

y_avn  di  rou’ran',  oüx  luv  iv  iraparafct  ri{  y noiitos  xorrairj^ft  uväg 

V oxvilvajj  rtSy  noifftiojv,  äii'  idv  iv  tx/QoßoliOftoX(,  *j  naiv  dUtcus  t ocov~ 
tois  xatQ oXg,  iv  oig  firjdefuäg  dväyxtjg  ovotjg  xax*  drdpa  X(vduviV£tyt  aixol 
rivtg  ixovaitof  xai  *ai d n itoaiQioiv  avtovg  tlf  roüto  didöaoiv. 
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der  so  einen  Feind  getödtet  und  Ihm  die  Waffen  abgenommen 
bat,  mit  einem  Spiefse  oder  einem  Becher;  einen  Reiter  aber 
mit  einem  Pferdeschmuck  (phalerae).  Bei  der  Eroberung  einer 
Stadt  bekommt  der,  welcher  zuerst  die  Mauer  derselben  erstie- 
gen hat,  eine  goldene  Krone ');  wer  aber  einem  römischen  Bür- 
ger oder  einem  Bundesgenossen  das  Leben  gerettet  hat,  der 
wird  nicht  allein  von  dem  Tribun  belohnt,  sondern  auch  von 
dem  bekränzt,  den  er  gerettet  hat  ’),  der  ihn  überdem  für  sein 
ganzes  Leben  alle  Pflichten  der  Pietät  schuldet1).  Die,  welche 
solche  Belohnungen  erhalten  haben,  dürfen  sich  bei  Festen  und 
feierlichen  Spielen  damit  schmücken,  und  Spolia,  die  sie  er- 
kämpft haben,  hängen  sie  in  dem  Theile  ihres  Hauses  auf, 
wo  sie  am  meisten  in  die  Augen  fallen.  Goldene  Kronen  wor- 
den auch  sonst  für  besondere  Auszeichnung  verliehen,  wie  dem 
Manlius  Torquatus,  nach  Erlegung  eines  riesenhaften  Galliers*); 
ebenso  dem  M.  Valerius  Corvus,  der  als  Kriegstribun  ebenfalls 
einen  Gallier  erlegte1);  dann  auch  dem  Retter  des  Heeres  des 
A.  Cornelius  Cossus  bei  Salicula  im  Kampfe  mit  den  Samm- 
lern , dem  P.  Decius  Mus  *).  Sp.  Nautius  und  Sp.  Papirins 
empfingen  auch  im  Suraniterkriege  dieselbe  Belohnung  7),  so  wie 
vier  Centurioncn  Armspangen  (Armillae).  Auch  eine  Verzie- 
rung am  Helme,  Comiculum;  Ketten,  Catellae , aus  Ringen 
gebildet,  und  Torques,  gewundene  Ketten*);  so  wie  Verdoppe- 
lung des  Mafses  des  gelieferten  Getreides,  wovon  diese  Solda- 
ten Dnplicarii  hiefsen  *),  waren  Mittel,  die  Soldaten  zur  Tapfer- 
keit zu  ermuntern  und  zur  Auszeichnung  anzuspornen,  einiger 
anderer  Belohnungen  nicht  zu  gedenken. 

Auch  für  den  Feldherrn  waren  gewisse  Belohnungen  für 
Auszeichnung  und  Verdienste  bestimmt.  Die  höchste  derselben 
war  der  Triumph,  ein  feierlicher  Aufzug  des  siegreichen 


*)  Corona  muralis  Liv.  XXVI,  48-  — ’)  Die»  war  die  Corona  e%- 
lica  Gell.  V',  6.  Civica  corona  appellatur,  quam  eivis  civi,  a quo  ser- 
vatus  est  in  proelio  testen)  vitae  salutisque  perceptae  dat.  fca  fit  e 
froode  querna,  — fit  etiam  ex  ilice,  quod  genus  superiori  proximum 
est.  Liv.  X,  46.  — 3)  Cic.  pr.  Plane.  30-  Plut.  Coriol.  3.  Plin.  XVI,  4. 

— *)  Liv.  VII,  10.  Torquati  cognomen  auditum,  Dictator  coronam  au- 
ream  addidit  donum,  mirisque  pro  conciooe  eam  pugnam  laudibus  tu- 
lit.  — *}  Liv.  VII,  26.  Consul,  advocata  concione  laudatum  tribunum 
decem  bubus,  aureaque  corona  donat.  — *)  Liv.  VII,  31-  37,  Consul 
praeter  militaria  alia  dona,  anrea  corona  eum  et  centum  bubus  donat. 

— 7)  Liv.  X,  44.  — •)  Tacit.  Annal.  II,  9.  111,  21.  — f)  Liv.  II,  59. 
VII,  37. 
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Fddhcrrn  mit  seinem  Heere')  von  der  Porta  triumphalis  bis 
auf  das  Capitol,  bei  welchem  der  triumphirende  Feldherr  auf 
einem  vergoldeten,  mit  vier  Pferden  bespannten  Wagen  safs’), 
angethan  mit  einer  Toga  picta  und  Tunica  palmata,  auf  dem 
Haupte  einen  Lorbeerkranz  *),  in  seiner  liechten  einen  Lorbeer- 
zweig, in  der  Linken  einen  elfenbeinernen  Stab,  auf  dessen 
Spitze  ein  Adler  stand 4) ; auf  seinem  Wagen  standen  oft  seine 
Kinder  neben  ihm*),  um  seinen  Wagen  gingen  seine  Verwandten  und 
eine  Schaar  seiner  Clienten  in  weifsen  Togen;  hinter  ihm  stand- 
auf  seinem  Wagen  ein  Sclave  (servus  publicus  Juven.  I.  1.),  der 
eine  goldene  Krone  über  sein  Haupt  hielt  und  ihm,  damit  er 
sich  nicht  überhebe,  zurnfen*mufste:  »Bedenke,  dafs  du  ein 
Mensch  bist!«  An  der  Seite  des  Wagens  des  Triumphator 
ritten  gewöhnlich  die  Legaten  und  Kriegstribunen.  Dem  Wa- 
gen -voran  ging  zuerst  eine  Anzahl  Comicines  und  Sänger,  wel- 
che Triumphlieder  sangen.  Dann  folgten  die  Opferthierc  mit 
vergoldeten  Hörnern  und  Kränzen;  nach  diesen  folgte  die  im 
Kriege  gemachte  Beute  an  Kunstwerken,  als  Bildsäulen,  Gemäl- 
den, kostbaren  Gefäfsen,  Gold  und  Silber,  und  die  zum  Geschenke 
dem  Feldherrn  gegebenen  goldenen  Kronen,  alles  auf  Wagen 
schön  geordnet*);  auch  die  Namen  der  überwundenen  Völker') 
und  Abbildungen  der  eroberten  Städte  wurden  voran  getragen  *). 
Darauf  folgten  die  ausgezeichneten  Gefangenen  gefesselt,  beglei- 
tet von  ihrer  Familie  und  ihren  Dienern.  Hinter  diesen  gin- 
gen die  Lictoren,  die  Fasces  mit  Lorbeer  umwunden  (fasces 
laureatae),  und  um  sie  eine  Anzahl  Sänger  und  unter  diesen 
nach  römischem  Humor  ein  Mimus,  der  das  Unglück  der  Ge- 

')  V»rro  de  ling.  lat.  VI,  2.  Sp.ng.  p.  545.  Triumphare  appells- 
tum  , quod  cum  imperatore  milites  redeuntes  clamitant  per  urbera  in 
Capitolium  eunti:  Io  triumphe;  id  a dpiafiftco  ac  graeco  Liberi  cogno- 
mento  potest  dictum.  Plin.  VII,  57-  — a)  Liv.  V , 23.  X,  7.  tunica 
palmata  et  toga  picta  et  corona  triumphali,  laureaque  honorastis.  Plin. 
XV,'  30.  — 3)  Juven.  X,  36.  Quid,  si  vidisset  praetor em  curribu*  altis. 
Exstantem,  et  medio  Sublimem  in  pulvere  circi  In  tunica  Jovis,  et 
pictae  Sarrana  ferentem  Ex  humeris  aulaea  togae  magnaeque  coronae 
Tantum  orbem,  quanto  cervix  non  subficit  ulla?  Quippe  tenet  Sudans 
hanc  publicus,  et,  sibi  consul  Ne  placeat,  curru  servus  portatur  eodem. 
Da  nunc  et  volucrem , sceptro  qua«  surgit  eburno.  Illinc  cornicines, 
hinc  praecedentia  longi  Agininis  officia  et  niveos  ad  frena  Quirite*.  — 
4)  Liv.  XLV,  40.  filios,  quos  praetextatos  curru  vebi  cum  patre  opor- 
tuerat.  Appian.  Pun.  66.  — Ä)  Tertull.  Apolog.  33.  — 6)  Liv.  XXX11I, 
24.  XXXVII,  58.  XXXIX,  5.  7.  XL,  43,  XLV,  40.  — ’)  Cic.  de  off. 
I,  36.  pomparum  fercula.  Suet.  Caes.  37.  — 8)  Plin.  V>  6.  Liv.  XXVI, 
21.  Ovid.  Pont.  II,  1.  37-40.  Flor.  IV,  2. 
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fangenen  in  Carricatur  darstellte.  Endlich  wurde  noch  zunächst 
vor  dem  Wagen  Eäucherwerk  getragen.  Hinter  dem  Wagen 
des  Triumphator  folgte  das  siegreiche  Heer,  Reiter  und  Fufs- 
volk  nach  seinen  Abtheilungen,  mit  Lorbeer  bekränzt  und  ge- 
schmückt mit  den  Ehrenzeichen,  die  ihnen  als  Belohnung  ihrer 
Tapferkeit  zu  Theil  geworden  waren  *);  dabei  sangen  sie  Lob- 
lieder auf  die  Siege,  die  sie  und  ihr  Feldherr  errungen,  erlaub- 
ten sich  aber  auch  allerlei  Spott  gegen  den  Triumphator’).  In 
dem  wiederholten  Ausruf  der  Soldaten:  Io  Triumphe,  stimmten 
alle  Bürger  ein’).  War  der  Triumphator  auf  seinem  Zuge  auf 
das  Forum  gekommen  und  wendete  sich  von  da  nach  dem  Ca- 
pitol, so  wurden  die  Gefangenen  in  die  Gefängnisse  abgeführt 
und  oft  dort  getödtet4).  Sobald  der  Feldherr  auf  dem  Capitol 
angekommen  war,  legte  er  seine  goldene  Krone  in  den  Schoofs 
des  capitolinischen  Jupiter  und  verrichtete  dann  ein  feierliches 
Opfer,  weihete  auch  einen  Theil  der  Beute  den  Göttern.  Dann 
hielt  der  Triumphator  mit  seinen  Freunden  auf  dem  Capilol 
ein  feierliches  Gastmahl,  zu  welchem  auch  die  Consuln  einge- 
laden wurden,  die  man  aber  ersuchte,  nicht  zu  erscheinen,  da- 
mit bei  dem  Mahle  des  Triumphators  Niemand  von  höherem 
Imperium  anwesend  sei*).  Nach  beendigtem  Triumphe,  der 
oft  mehrere  Tage  dauerte,  (wie  der  des  Paulus  Ämilius  über 
Macedonien  drei,  der  des  Sulla  zwei  Tage),  entliefs  der  Feld- 
herr sein  Heer,  nachdem  er  einen  Theil  der  Beute  an  dasselbe 
vertheilt  hatte  *).  Das  Gold  und  Silber,  welches  im  Triumphe 
aufgeflihrt  war,  wurde  in  die  Schatzkammer  abgeliefert. 

Der  Feldherr,  der  um  einen  Triumph  anhielt,  mufste  so 


')  Liv.  XLV,  38.  Militum  quidem  propria  e»t  causa;  qui  et  ipsi 
laureati,  et  quisque  donis,  quibus  donati  sunt,  insignes,  triumphum 
nomine  cient,  suasque  et  imperatoris  laudes  canentes,  per  urbem  in- 
ccdunt.  — ’)  Suet.  Caes.  49.  Gallieo  triumpho,  milites,  — inter  cae- 
tera carmina,  qualia  currum  prosequentes  joculariter  canunt,  cet. 
Slartial.  I,  5.  3.  Dionys.  VII,  32.  — 3)  Horat.  Carm.  IV,  3,  49.  Io 
triumphe  Non  semel  diceinus.  Io  triumphe  Civitas  omnis.  — 4)  Cic. 
in  Verr.  V,  30.  cum  de  foro  in  Capitolium  currum  flectere  incipiunt, 
duces  hostium  duci  in  carcerem  jubent:  idemque  dies  et  victoribus 
imperii  et  viotis  vitae  finem  facit^  Liv.  XXVI,  13.  Dio  Cass.  XD,  41. 
Eumenii  Panegyr.  Const.  Aug.  X,  16.  Joseph,  de  bell,  judaic.  VII, 24. 
— *)  Val.  Max.  II,  8. 6.  Moris  erat,  ab  imperatore  triumphum  ducturo, 
Cosa,  invitari  ad  coenam,  deinde  rogari,  ut  venire  supersedeant,  ne 
quis  eo  die,  quo  ille  triumphirit,  majoris  in  codem  convivio  sit  im- 
perii. Dionys.  V,  17.  Appian.  Punic.  66.  — *)  Liv.  XXVIII,  9.  mi- 
iitibus  M.  Liviua  quinquagenos  senos  asses  diviait.  Pecuniam  io  aera- 
riurn  tulerunt  sestertium  triciei. 
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lange,  bis  er  ihm  bewilligt  war,  aufser  der  Stadt  bleiben;  der 
Senat  versammelte  sich  daher,  um  seinen  Bericht  zu  hören,  in 
einem  Tempel  anfser  der  Stadt,  gewöhnlich  in  dem  der  Bel- 
lona')•  üer  Feldherr,  welcher  einen  Triumph  in  Anspruch 
nahm,  mufste  ein  selbstständiges  Imperium  gehabt  (suis  auspi- 
ciis  rem  garere ),  einen  Krieg  beendigt  und  das  römische  Reich 
erweitert  haben;  daher  wurde  dem  P.  Cornelius  Scipio,  der 
544  u.  c.,  erst  24  Jahre  alt,  zum  Proconsul  gewählt  und  nach 
Spanien  geschickt  war,  nachdem  er  die  Carthager  besiegt  halte, 
doch  bei  seiner  Rückkehr  der  Triumph  verweigert1);  ebenso 
dem  M.  Marcellus  nach  der  Eroberung  von  Syracus’).  Der 
bei  Scipio  angegebene  Grund,  er  sei  sine  magistrutu  gewesen, 
ist  richtig,  weil  er  zu  einem  außerordentlichen  Commando  er- 
wählt war  und,  ohne  das  eigentliche  Imperium  und  die  Auspi- 
cien  zu  haben,  den  Krieg  geführt  hatte.  Von  dem  dem  Mar- 
cellus verweigerten  Triumphe  wird  bei  Livius  als  Grund  an- 
gegeben, dafs  er  den  Krieg  nicht  beendet  und  sein  Heer  nicht 
zurückgeführt  habe,  da  doch  der  Triumph  nur  bei  einem  durch 
des  Feldherrn  Siege  beendigten  Kriege  zuerkannt  werde4).  Wer 
daher  unter  dem  Oberbefehle  eines  Andern  stand,  konnte,  auch 
wenn  er  Thaten  verrichtet  hatte,  die  des  Triumphes  würdig 
waren,  denselben  doch  nicht  erlangen  *).  — Weil  die  Ansprüche 
auf  einen  Triumph  oft  aus  zu  wenig  bedeutenden  Thaten  her- 
geleitet wurden,  so  wurde  durch  ein  Gesetz  bestimmt,  es  solle 
Niemand  triumphiren  dürfen,  der  nicht  in  einer  einzigen  Schlacht 
5000  Feinde  erlegt  hätte;  ein  zweites  Gesetz  des  L.  Manius 
und  M.  Cato  vom  Jahre  691  u.  c.  belegte  den  mit  Strafe,  der 
als  Feldherr  eine  falsche  Zahl  der  getödteten  Feinde  oder  der 
gefallenen  Bürger  dem  Senate  berichten  würde,  und  verlangte, 

’)  Liv.  XXXI,  47.  L.  Furius  Gallico  — triumpbo  imminens  — Ro- 
mam  — quum  venisset,  senatum  in  aede  Bctlonae  habuit.  expositisque 
rebus  gestis,  ut  triumphanti  sibi  in  urbem  invehi  liceret,  petit.  — 
*)  Liv.  XXVIII,  38.  Ob  has  res  gestas  magis  est  tentata  triumphi  spes, 
quam  petita  pertinaciter;  quia  neminem  ad  eam  diem  triumphassc, 
qui  sine  magistratu  res  gessisset,  constabat.  cf.  XXXI,  20.  — 3)  Valer. 
Max.  II,  8.  5.  quod  ad  eas  res  gerendas  inissi  erant  sine  ullo  magi- 
stratu.  — 4)  Liv.  XXVI,  21.  Cum  multis  verbis  actum  esset,  utrum 
minus  conveniret,  cujus  nomine  absentis  — supplicatio  decreta  foret, 
ei  praesenti  negare  triumphum:  an  quem  tradere  exercitum  successori 
jussissent,  (quod,  nisi  manente  in  provincia  bello,  non  decerneretur) 
eum  quasi  debellato  triumphare,  quum  exercitus  testis  meriti  atque 
immeriti  triumphi  abesset;  medium  visum,  ut  ovans  urbem  iniret,  — 
5)  Ibid.  XXXIV,  10.  VaL  Max.  II,  8.  2. 
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dafs  er,  sobald  er  'in  die  Stadl  gekommen,  bei  dem  Quaestar 
urbanus  einen  Eid  leiste,  dafs  seine  Angabe  von  beiden  vor 
dem  Senate  wahr  und  richtig  sei ').  Wenn  ein  Feldherr  vor- 
her eine  Niederlage  erlitten  hatte,  dann  aber  durch  einen  Sieg 
seine  Ehre  wieder  herstellte,  so  wurde  ihm  selten  ein 
Triumph  xugestanden.  Wegen  eines  Sieges  in  einem  bürger- 
lichen Kriege  konnte  kein  Triumph  gefeiert  werden*).  Glaubte 
aber  ein  Feldherr  gerechte  Ansprüche  auf  einen  Triumph  zu 
haben,  die  aber  bei  dem  Senate  keine  Anerkennung  fanden,  so 
hielt  er  bisweilen  seinen  Triumph  auf  dem  albanischen  Berge ’). 
Dem  in  Rom  triumphirenden  Feldherrn  wurde  für  den  Tag 
des  Triumphes  durch  einen  Volksbeschlufs  das  Imperium  be- 
willigt*). — Dem  C.  Duilius  wurde  wegen  seines  Secsieges 
über  die  Flotte  der  Carthager  bei  Mylä  ein  Triumph  zugestan- 
den und  ihm  noch  besondere  Ehrenbezeugungen  bewilligt  (a.  u. 
c.  493)  Seitdem  die  Kaiser  allein  das  Imperium  hatten, 
konnten  nach  dem  Grnndsatze,  dafs  nur  der  Anspruch  auf  einen 
Triumph  habe,  qui  suis  auspiciis  rem  gessisset,  nur  die  Kaiser 
selbst  triumphiren;  sie  gestanden  aber  oft  denen,  die  in  ihrem 
Namen  glücklich  gekämpft  hatten,  die  Ehrenzeichen  des  Trium- 
phators zu  (omamenta  tiiumphitlia)  *). 

Traten  einige  der  oben  erwähnten  Hindernisse  ein,  dem 
siegreichen  Feldherrn  einen  Triumph  bewilligen  zu  können, 
oder  schien  der  errungene  Sieg  zu  einem  Triumphe  nicht  be- 
deutend genug,  so  wurde  dem  Sieger  die  geringere  Ehre  der 
Ovatio  zugestanden ').  Bei  dieser  trug  der  Feldherr  nicht  die 


')  Liv.  II,  8,  I.  — *)  Lucan.  I,  13.  Bella  gcri  placuit,  nullos  ha- 
bitura  triumphos.  Val.  Max.  1.  1.  §.  7.  Verum  quamvis  qui#  praecla- 
ras  res  maximeque  utile«  Reipublicae  civili  bello  ge#si»set  — tarnen 
neque  aut  ovans,  aut  curru  triumphavit.  — 3)  Valer.  Max.  III,  6.  6* 
Papirius  quidem  Maso,  cum  bene  gcata  republica  triumphum  a 
senatu  non  impetrasset,  in  Albano  monte  triumphandi  initium  fecit. 
a.  u.  c.  527  cf.  Plin.  XV,  29.  Liv.  XXVI,  21-  XXXIII,  23.  — «)  Plut. 
Cars.  13.  Cato  min.  31.  Pompei.  44.  Liv.  XXVI,  21.  XLV,  35.  — 
*)  1 <iv.  epit.  17.  C.  Duilius  — primus  omnium  Romanorum  ducura  na- 
vatis  victoriae  duxit  triumphum.  — *)  Suet.  Tib.  9.  17.  Dio  Cas». 
LIV,  24.31  — ’)  GelL  V,  C.  Ovalis  corona  mjrtea  est.  Ea  utebantur 
imperatores,  quiovantes  introibant  urbem.  Ovandi  autcin,  ac  non  trium- 
phandi causa  est,  cum  aut  bella  non  rite  indicta,  neque  cum  justo  ho- 
#tc  gesta  sunt:  aut  hostium  nomen  humile,  et  non  idoneum  est  utser- 
▼orum,  piratarum:  aut  deditione  repente  facta,  in  pulvere  (ut  dici  so- 
let)  incruenta  victoria  obvenit.  Cui  facilitati  frondem  Veneris  aptam 
crediderunt.  Praetereundum  non  est,  quod  ad  ovationes  attinet,  super 
quo  dissensisse  veterca  scriptorea  accipio.  Partim  enira  scripserunt, 


Ovatio.  Supplicatio.  Imperator.  959 

Toga  picla  und  Tunica  palmata,  sondern  nur  die  Toga  prae- 
texta;  er  bekränzte  sich  nicht  mit  Lorbeer,  sondern  trug  einen 
Kranz  von  Myrthen  oder  Oliven,  und  da  der  Currus,  das  eigent- 
liche Zeichen  des  glänzendsten  Triumphs,  ihm  versagt  war,  so 
hielt  er  seinen  Einzug  in  die  Stadt  zu  Fufs  oder  zu  Pferde, 
wobei  ihm  ebenfalls  für  den  Tag  der  Ovatio  das  Imperium  be- 
willigt wurde.  Auf  dem  Capitol  angekommen,  opferte  er  nicht 
Stiere,  wie  der  Triumphator,  sondern  ein  Schaf.  Yon  diesem 
Opfer  haben  Einige  den  Namen  der  Ovation  abgeleitet1)}  eine 
andere  Ableitung  führt  Eestus  an,  von  dem  Rufe  der  Soldaten: 
O!  Ol  der  aber  ebenso  auch  auf  den  Triumph  passen  würde. 
Festus  und  Gellius  geben  auch  an,  dafs  die  Ovatio  an  die  Stelle 
des  Triumphes  getreten  sei,  wenn  der  Krieg  nicht  förmlich 
angekündigt,  oder  der  Feind  kein  würdiget'  gewesen  sei,  wie 
im  Sclavenkriege. 

Eine  andere,  dem  Triumphe  und  der  Ovation  gewöhnlich 
vorangehende  Ehrenbezeugung  siegreicher  Feldherren  war  cift 
öffentliches,  vom  Senate  angeordnetes  Dankfest  in  den  Tempeln 
der  Götter  für  einen  erfochtenen  Sieg:  Supplicatio , welche, 
•weil  sie  dem  Triumphe  als  Vorläufer  diente,  praerogativa 
triumphi  genannt  wurde,  weil  sie  Anspruch  auf  den  Triumph 
durch  die  Anerkennung  der  Auszeichnung  des  Feldherrn  ver- 
lieh. Auch  bestand  eine  grofse  Auszeichnung  eines  Oberanfüh- 
rers darin,  dafs  ihn  seine  Soldaten,  wenn  er  eine  grofse  Schlacht 
gewonnen  hatte,  al »Imperator  begrüfsten ’),  worauf  er  einen 
Bericht  seines  Sieges  an  den  römischen  Senat  erliefs,  der  mit 
Lorbeerzweigen  umgeben  war3),  so  wie  auch  seine  Lictoren 
ihre  Fasces  mit  Lorbeer  bekränzten.  Dann  wurde  der  Titel 
Imperator  seinem  Namen  beigefügt  und  diese  Auszeichnung  gab 
zugleich  die  Hoffnung  auf  einen  Triumph,  um  welchen  der 
Feldherr  in  den  literis  laureatis  anzuhalten  pflegte.  Appian 


qui  ovarent,  introire  sölitos,  cquo  velientes.  Et  Sabinus  Massurius  pedibue 
ingredi  ovantes  dicit.  sequentibus  eos  non  militibus,  sed  universo  Se- 
nat«. — *)  S»rv.  ad  Virg.  Aen.  IV,  551).  Fest.  s.  v.  Ovantes  i.  e.  lae- 
tantes,  ab  oo  clamore,  quem  faciunt  milites  victores  ex  pugna  rede- 
tintes  geminata  Ö litera.  — l)  Cic.  Phil.  XIV,  5.  hoc  primuni  faciam, 
ut  iinperatores  appellem  eos,  quorum  virlute,  consilio,  felicitate  ina- 
ximis  periculis  servitutis  atque  interitua  liberal i suinus.  At  si 
quis  Hispanorum,  aut  Gallorum,  aut  Thracum  mille  aut  duo  millia 
occidisset,  non  eum  hac  consuetudine,  quae  increbuit,  imperatorem 
appellarct  senatus.  — 3)  Cic.  in  Pis.  17.  Ne  tum  quidem.  — Ubulas 
Romain  cum  laurca  inittere  audebas? 

Rupcrti,  Hamlb.  d.  Uüm.  Alteith.  II. 
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060  Signa  vocalia,  semivocalia,  muta. 

giebt  an,  daTs  zu  dieser  Auszeichnung  des- Namens  Imperator 
eine  Schlacht  habe  gewonnen  sein  müssen,  in  welcher  10000 
Feinde  geblieben  wären 

Fon  der  Art,  wie  die  Befehle  gegeben  wurden. 

Bei  einem  gröfsen  Heere,  das  einen  weiten  Raum  einnimmt 
und  zumal  bei  dem  Lärm  der  Schlacht,  ist  cs  unmöglich,  dafc 
der  Feldherr  und  selbst  die  Untcrbefehlshabcr  ihre  Befehle 
mündlich  erthcilen  können,  daher  waren  auch  bei  den  Hörnern 
gewisse  allgemein  bekannte  Zeichen  (Signale)  üblich,  durch 
welche  das  ganze  Heer  oder  einzelne  Abtheilungen  angewiesen 
wurden,  was  sie  thun  sollten,  sowohl  bei  den  Befestigungs- 
arbeiten, als  im  Lager,  auf  dem  Marsche  und  im  Kampfe.  Ve- 
getius  nennt  diese  Art  Befehle  zu  erlheilen  Signa.  Diese  sind 
entweder  vocalia  und  semivocalia,  die  mit  dem  Gehör  aufgefafst 
werden,  oder  muta,  die  man  mit  den  Augen  wahmimrat.  Zn 
den  Signa  vocalia  rechnet  er  die  mündlich  vom  Feldherrn  täg- 
lich gegebene  Parole1),  die  täglich  verändert  werden  mnfs, 
damit  sie  dem  Feinde  nicht  bekannt  werde.  Signa  semivocalia , 
werden  durch  Tuba,  Comu  oder  Buccina  gegeben  *).  Die  Tuba 
war  bei  dem  Fufsvolke,  der  Lituus  bei  der  Reiterei  üblich. 
Das  Cornu  hatte  einen  sanfteren  Ton,  als  die  beiden  vorher 
genannten  Blas-Instrumente4).  Für  einzelne  Soldaten  bei  der 
Arbeit  wurden  die  Befehle  mit  der  Tuba  gegeben.  Das  Comu 
wurde  als  Signal  für  ganze  Abtheilungen  gebraucht1).  Das 
Classicum,  das  Zeichen  des  Anfangs  der  Schlacht,  ging  von 
dem  Peldhcrrn  aus  und  durfte  nur  in  dessen  Gegenwart  gebla- 

')  Appian.  bell.  civ.  11,14.  Caes.dc  bell.  civ.  II,  26.  Curio  nniversi 
exercitus  conclamatione  Imperator  appellatur.  Cic.  ad  Div.  1,  9-  — 
*)  Veget.  III,  5.  Tria  genera  constat  esse  signorum,  vocalia,  semivo- 
calia, muta.  Vocalia  dicuntur,  quae  voce  humana  pronuntiantur,  sicut 
in  vigiliis,  vel  in  proelio  pro  siguo  dicitur:  ut  Victoria,  palma,  vir- 
tus,  — et  alia , quaecunque  volucrit  dare  is,  qm  in  excrcitu  habet 
maximam  potestatem.  Sciendum  tarnen  est,  ista  vocabula  quotidie  de- 
bere  variari,  ne  ex  usu  signura  hostes  agnoscant,  et  cxploratores  intcr 
nostros  versentur  impuni».  — cf.  I.  Th.  S.  664.  — 4)  Veget.  I.  1. 
Comu,  quod  ex  uris  agrestibus,  argento  nexum,  temperato  arte  spi- 
ritu,  quem  cancntis  flatus  emittit,  auditur.  — s)  Veget.  II,  22.  Ergo 
quotiens  ad  aliquod  opus  exituri  sunt  soli  milites,  tubicines  canunt, 
et  soli  milites  ad  signa  eorum  obtemperant.  Cornicincs  et  buccinato- 
res  quotiens  canunt,  non  milites,  sed  signa  ad  eorum  obtemperant  nu- 
tum.  Quotiens  autem  pugftatur,  et  tibicines  et  cornicines  pariter  ca- 
nunt. ’ 
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sen  werden;  dasselbe  Signal  ertönte,  wenn  von  dem  Feldhcrrn 
ein  Todesurtheil  über  einen  Soldaten  ausgesprochen  wurde 
(classicum  camnt  imperatore  praesente,  vet  cum  in  militem  ca- 
pitaliter  animadverlitur  Veget.  II,  22.)*  Der  Buccinator , der 
bei  dem  Feldherrn  war,  gab  das  erste  Signal;  dies  wurde- von 
den  übrigen  wiederholt  und  galt  als  Befehl  zum  Vorrücken 
gegen  den  Feind  ').  So  gab  es  bestimmte  Signale  zum  Angriffe, 
zum  Vorrücken,  Zurückziehen  und  Ilaltmacheu. 

Muta  signa  sind  der  Adler  der  Legion  und  die  Vexilla 
der  Türmen  und  Manipeln,  später  die  Dracones  der  Cohorten. 
Hierher  gehört  auch  das  auf  dem  Feldherrnzelte  aufgesteckte 
Vexillum,  welches  den  Soldaten  als  Zeichen  diente,  dafs  sie  zn 
den  Waffen  greifen  und  sich  zur  Schlacht  rüsten  sollten.  Auch 
verabredete -Veränderung  der  Kleidung  des  Feldherrn,  seines 
Pferdeschmuckes,  eine  Bewegung  seiner.  Kleidung  oder  seiner 
Hand  zeigte  den  Soldaten  an,  was  er  wollte.  Entfernten  Ab- 
theilungen des  Heeres  gab  man  bei  Tage  Signale  durch  aufstei- 
genden Rauch,  bei  Nacht  durch  Feuer1).  Solche  Zeichen  wur- 
den auch  gegeben  durch  Balken,  die  man  in  Castellen  oder 
Thürmen  von  Städten  befestigte,  durch  deren  Erhebung  oder 
Senkung  man  nach  Verabredung  Entfernten  anzeigte,  was  vor- 
gehe *).  Weil  aber  diese  Arten  von  Signalen  nur  eine  Anzeige 
machen  konnten  von  bestimmten,  durch  Verabredung  über  ihre 
Bezeichnung  erkennbaren  Vorfällen,  nicht  aber  von  zufälligen 
Ereignissen,  die  doch  im  Kriege  so  wichtig  sind  und  so  grofse 
Veränderungen  hervorbringen  können;  so  halten  diese  Signale 
die  durch  Balken  von  Thürmen  oder  durch  Feuer,  besonders 
durch  Fackeln,  gegeben  wurden,  doch  nur  in  wenigen  Fällen, 
wo  das  Verabredete  eintrat,  einen  bedeutenden  Nutzen4). 

Von  der  Befestigung  der  Städte,  der  Belagerung  und 
Verteidigung  derselben.  Poliorcetik 5). 

Die  Römer  entschieden  zwar  in  den  meisten  Fällen  ihre  Kriege 
durch  Kämpfe  in  offenem  Felde,  durch  Schlachten;  da  jedoch 

')  Hirt,  de  bell.  Afric.  82.  Caes.  de  bell.  civ.  III,  92.  Veget.  II 
22.  cum  — moventur  signa^  aut  jam  mota  figenda  sunt,  cornicines  ca- 
nnnt.  — J)  Veget.  III,  5.  Aeneae  Poliorcet.  25.  Cacs.  de  bell.  Galt. 
VII,  88.  I.iv.  IV,  27.  Caes.  bell.  civ.  III,  G5.  — 3)  Veget.  III,  5 extr. 
— 4)  Polyb.  cd  . Gron.  X,  40—45.  — *)  Aeneae  Poliorccticus,  — Ycge- 
tius  im  IVtcn  Buche  de  re  militari. 
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die  meisten  Städte  der  Völker,  mit  denen  sie  Krieg  führten, 
oder  doch  ihre  Hauptstädte,  wie  hei  „den  alten  Völkern  fast 
immer,  befestigt  waren,  und  die  von  den  Römern  Bedrängten 
oder  in  einer  Schlacht  Besiegten  sich  hinter  ihre  Mauern  zn- 
rückzogen  und  sich  dort  verteidigten,  so  mnfsten  die  Römer 
sie  dort  angreifen,  welches  aber  nur  durch  einen  Überfall  oder 
Überrumpelung  oder  Erslürmuög  ‘)  geschah ; eine  regelmäfsige 
Belagerung  wurde  selten  vorgenommen.  Erst  die  langwierige 
Belagerung  von  Veji  350  U.  c.  machte  die  Römer  mit  den 
Werken  der  Belagerung  bekannter,  indem  ihre  Verschanzungcn 
theils  gegen  die  Stadt  und  aus#  derselben  zu  besorgende  Aus- 
fälle, theils  gegen  die  Etrusker  gerichtet  waren,  die  vielleicht 
zum  Entsatz  von  Veji  herbeikommen  könnten  *).  • Die  Belage- 
rungswerke  mufsten  sich  nach  der  Art  der  Befestigung  der  zu 
belagernden  Städte  richten.  Diese  waren  in  Italien  gewöhnlich 
durch  die  Natur  ihrer  Lage  auf  Höhen  oder  Felsen  geschützt 
und  befestigt,  wenigstens  pflegte  man  der  Burg,  .4rx,  eine  solche 
Lage  zu  geben;  wo  aber  die  Natur  zum  Schutze  nicht  ans- 
reichte, da  wurde  durch  Kunst  nachgcholfcn,  und  so  selbst  im 
ebenen  Felde  eine  Stadt  fast  unbesiegbar  gemacht.  Die  Befe- 
stigung der  Städte  bestand  aus  Mauern  und  Gräben.  Die  Mauern 
führte  man  nicht  in  geraden  Linien  auf,  sondern  mit  vorsprin- 
genden Winkeln,  um  so  mehr  geschützt  zu  sein  gegen  den  An- 
griff mit  dem  Mauerbrecher;  dazu  wurden  auf  diesen  Winkeln 
noch  Thüripe  errichtet,  damit,  wenn  die  Feinde  Leitern  an  die 
Mauer  anlegten  und  sich  mit  Sturmmaschinen  derselben  näher- 
ten, die  Feinde  nicht  allein  von  vorn,  sondern  auch  von  der 
Seite  und  fast  von  hinten  angegriffen  werden  konnten.  Um 
die  Festigkeit  der  Mauer  noch  zu  verstärken,  legte  man  inner- 
halb derselben  zwei  Briistungsmauern  an,  20  Fufs  von  einan- 
der entfernt,  deren  äufscre  nach  der  Ringmauer  zu  aufgeführte 
höher,  die  innere  nach  der  Stadt  zu  niedriger  war.  Zwischen 


’)  Liv.  VII,  27.  qüum  corona  militum  cincta  urbs  (Satricum)  jam 
scalis  caperetur,  — ad  quatuor  millia  militum  sese  — dediderunt.  Ibid. 

I,  57.  Tentata  res  est,  si  primo  impetu  capi  Ardea  posset,  ubi  id  pa- 
rum  processit,  obsidione  munitionibusque  coepti  premi  hosics.  In  sta- 
tivis,  ut  fit  longo  magis,  quam  acri  bcllo,  satis  liberi  coimneatus  erant. 

II,  23.  Suessa  Pometia  capitur.  II,  30.  — ’)  Liv.  IV,  58  V,  1.  Romani 
ita  muniebant,  ut  ancipitia  munimenta  essent : alia  in  urbem  et  contra 
oppidanorum  cruptinnos  versa:  aliis  frons  in  Etruriam  spectans  auxi- 
liis,  si  qua  forte  indc  venirent,  obstruebatur. 


Vertheidigungswerke ; au  deu  TJioreu.  063 

diese  wurde  die  aus  dem  Graben  ausgeworfene  Erde  eingestampft 
und  bildete  so  einen  von  der  Stadt  in  allmählicher  Erhebung 
aufsteigenden  Damm,  der  auf  die  Ringmauer  zu  den  Thürmen 
und  Vertheidigungswerken  führte ')•  So  konnte  die  Mauer  nicht 
so  leicht  durch  den  Mauerbrecher,  Aries,  durchbrochen  werden, 
und  wenn  es  geschah,  so  mufsle  der  breite  Erddamm  noch 
immer  Schutz  gewähren.  Die  Puncte  der  Stadt,  auf  welche 
der  Angriff  am  gefährlichsten  für  die  Einwohner  und  Verthei- 
diger  war,  welche  man  daher  auch  durch  Thürme  und  andere 
Vertheidiguugsanstalten  vorzüglich,  zu  schützen  suchte,  waren 
die  Thore.  Damit  den  Feinden  der  Versuch  nicht  gelingen 
könne,  sie  durch  Feuer  zu  vernichten,  wurden  sie  mit  Eisen 
und  nassen  Rindshäuten  bedeckt.  Dazu  legte  man  oft  noch  vor 
denselben  ein  Aufscnwerk  (propugnacutwn)  an,  über'  welchem 
ein  Fallgatter  (cataracta)  in  eisernen  Ringen  und  Seilen  hing*), 
welches,  wenn  der  Feind  in  das  Aufsenwerk  eingedrungen  war 
und  das  Thor  angreifen  wollte,  niedergelassen  wurde,  so  dafs  man 
die  so  eingeschlossencn  Feinde  vernichten  konnte.  Auch  wur- 
den in  der  Mauer  oberhalb  des  Thores  Öffnungen  angebracht, 
durch  Welche  man  Wasser  auf  das  etwa  an  das  Thor  gelegte 
Feuer  giefsen  und  dasselbe  löschen  konnte.  Die  Gräben  um 
die  Stadt  machte  mail  so  breit 'und  tief,  dafs  sie  nicht  leicht 
von  den  Feinden  ausgefüllt,  und  wenn  man  sie  mit  Wasser 
lullen  konnte,,  von  den  Belagerern  auch  kein  unterirdischer. 
Gang  (cunieiäus),  wie  bei  der  Belagerung  von  Vcji,  nach  der 

*)  Veget.  IV,  3.  Murus  autem,  ut  nunquam  possit  elidi , hac  ra- 
tione  perncitur,  Interrallo  vicenuirr  pedum  interposito,  duo  intrinsecus 
parietes  fabricantur.  Deinde  terra,  quae  de  fossis  fuerit  egesta,  inter 
illos  mittitur,  vectibusque  densatur:  ita  ut  a muro  priraus  paries  pa- 
rum  inferior,  secundus  longe  minor  ducatur:  ut  de  plano  civitas  ad 
similitudinem  graduum  quasi  clivo,  motliusque  ad  propugnacula  possit 
ascendi.  Quia  nec  murus  ullis  potest  arietibus  rumpi,  quem  terra 
confirmat,  et  quovis  casu  destructis  lapidibus,  ea  quae  inter  parietes 
deusata  fuerit,  ad  muri  vicem  ingruentibus  moles  obsistit.  — ’)  Ibid. 
c.  4.  ante  portam  propugnaculum  addatur,  in  cujus  ingressu  ponitur 
cataracta,  quae  annulis  ferreis  ac  funibus  pendet,  ut,  si  Rostes  intra- 
verint,  demissa  eadem  exstinguantur  inclusi.  Liv.  XXVII,  28.  Primi 
agminis  erant  perfugae  Romanorum.  — latineomnes  loquentes,  cxcitant 
vigiles,  aperiri  portam  jubent,  consulem  adesse.  Vigiles  — moliri 
portam.  cataracta  dejecta  clausa  erat,  eam  partim  vectibus  levant:  par- 
tim funibus  subducunt  in  tantum  altitudinis,  ut  subire  recti  possent. 
Vixdum  satis  patebat  iter,  quum  perfugae  certatim  ruunt  per  portam, 
et  quum  sexcenti  ferme  intrassent,  remisso  fune,  quo  suspensa  erat, 
cataracta  magno  sonitu  cecidit.  Salapitani,  alii  perfugas  invadunl: 
alii  e turri  ejus  portae  murisque  saxis,  sudibus,  pilis  absterrent  hostem. 


9C4  Belagerung.  Circumvallatio.  Castelle. 

belagertet!  Stadt  geführt  werden  konnte,  weil  in  denselben  das 
Wasser  aus  dem  Graben  cindringen  und  die  Fortsetzung  der 
Arbeit  verhindern  mufste.  Um  nicht  durch  die  Pfeile  der 
Belagerer  von  den  Mauern  vertrieben  zu  werden,  trugen  viele 
der  Verlheidiger  der  Stadt  Schuppenpanzer  und  schützten  sich 
durch  Schilde;  aufserdem  hing  man  auch  zwischen  den  Zinnen 
der  Mauer  Tücher  (saga)  und  Matten  von  Ziegenhaar  ( cilicia ) 
auf,  welche,  weil  sie  zurückwichen , nicht  leicht  einen  Pfeil 
durchdringen  liefsen.  Eine  Art  von  Körben  von  Flechtwcrk 
(crates),  die  man  Metellae  Mannte,  wurde  zwischen  den  Zinnen 
so  aufgehängt,  dafs,  wenn  der  Feind  die  Mauern  mit  Leitern 
ersteigen  wollte,  er  an  diese  anstiefs  und  sie  dann  ihn  mit  einer 
Menge  Steinen  überschütteten.  Dafs  die  Stadt  mit  hinlängli- 
chen Lebens-  und  Vertheidigungsmitteln  versehen  sein  mufste, 
um  eine  Belagerung  auszuhallen,  war  das  erste  Erfordernifs. 

Die  Belagerung  einer  befestigten  Stadt  geschah  zuerst  durch 
Einschliefsung,  indem  man  sie  mit  Truppen  umgab1),  um  ihr 
alle  Communication,  Truppen  und  Zufuhr  abzuschneiden  (obsi- 
dere).  Wollte  man  aber  die  Stadt  durch  Belagerungswerke  ein- 
zunehmen suchen  ( oppugnare ),  so  umgab  man  die  vor  derselben 
lagernden  Truppen  zum  Schutze  gegen  Angriffe  und  Überfälle 
von  aufsen  und  von  der  Stadt  mit  einer  doppelten  Verschan- 
zungslinie  ( circumvallatio ) ’).  Die  Einrichtung  dieser  Linien 
zu  dem  bezeichneten  Zwecke  war  so,  dafs  an  passenden  Stellen 
Castelle  angelegt3)  und  diese  mit  einem  doppelten,  von  dem 
einen  zu  dem  andern  gezogenen  Walle,  vor  welchem  ein  Gra- 
ben angelegt  war,  verbunden  wurden,  damit  die  Besatzung  der 
Castelle  allen  Thcilen  der  Linie,  welche  von  den  Feinden  an- 
gegriffen wurden,  sogleich  zu  Hülfe  kommen  konnte.  Der  Wall 
war  mit  einer  Brustwehr  versehen,  vor  welcher  spitzige  Pfähle 
. eingerammt  waren,  um  das  Übersteigen  von  den  Feinden  zu 
erschweren ; zu  demselben  Zwecke  wurden  die  mit  Erde  bedeck- 
ten Faschinen,  die  den  Wall  bildeten,  durch  Pfähle  befestigt, 
an  welchen  sich  starke  Seitenäste  befanden4).  Vor  dem  Walle 

')  Sallust.  Jugurth.  57.  Marius  ad  Zamam  pervenit.  Metellus  pro 
tempore  atque  loco  paratis  rebus,  cuncta  moenia  excrcitu  circumvemt. 
luv.  VII,  27.  XXIII,  44.  — *)  Caes.  de  bell.  civ.  III,  43.  Caesar  Pom- 
pejiiin  circumvallare  instituit.  de  bell.  Gail.  VII,  17.  44.  I.iv.  V,  1, 
— 3)  Caes.  de  bell.  Gail.  VII, 69.  Castra  opportunis  locis  erant  posita; 
ibique  castella  XXIII  facta,  quibus  in  Castellis  interdiu  stationes  dis- 
ponebantur,  ne  qua  subito  eruptio  fieret.  — 4)  Ibid.  c.  72.  Aggerein 
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nach  aufsen  war  ein,  bisweilen  auch  ein  doppelter,  Graben,  in 
welchen  Palisaden  ( cippi ) eingesenkt  waren.  Vor  dem  Graben 
waren  im  Quincnnx  Gruben  gemacht,  in  welchen  man  glatte,  oben 
zugespitzte  Pfähle  von  der  Dicke  eines  Schenkels,  die  durch 
Feuer  gehärtet  waren,  aufslellte,  so  dafs  sie  nur  4 Zoll  Uber 
die  Erde  hervorragten  ').  Diese  Gruben  wurden  • aber,  damit 
man  sie  nicht  bemerkte,  mit  Reisig  bedeckt.  Man  nannte  diese 
Gruben  von  der  Ähnlichkeit  Lilium,  weil  sie  nach  unten  spitz 
zuliefen  und  oben  der  Pfahl,  wie  das  Pistill  der  Lilie,  hervor- 
ragte. Vor  diesen  wurden  noch  kleine  Balken  in  die  Erde  ver- 
graben, nur  einen  Fufs  lang,  iii  welchen  eiserne  Haken  oder 
spitzige  Stacheln  befestigt  waren,  nicht  weit  von  einander  ’J, 
in  welchen  sich  die  angreifenden  Feinde  die  Flifse  beschädig- 
ten, besonders  die  Pferde  derselben.  So  wie  die  Römer  sich 
durch  diese.  Verschanzungen  bei  einer  Belagerung  gegen  die 
Angriffe  der  Feinde  sicherten,  so  betrieben  sie  den  Angriff  auf 
die  belagerte  Stadt  durch  einen  gegen  die  Mauer ‘derselben  auf- 
geworfenen Damm  (agger),  der  aus  Faschinen,  Erde  und  Stei- 
nen errichtet  und  immer  mehr  erhöhet  wurde,  damit  man  da- 
durch der  Höhe  der  Mauer  zum  Angriffe  auf  dieselbe  sich  imr 
mer  mehr  näherte3).  Da. aber  dieser  zur  Bestürmung  der  Stadt 
nicht  hinreichte,  so  bediente  man  sich  verschiedener  Maschi- 
nen, um  die  Mauern  mit  gröberer  'Wirkung  angreifen  zu  kön- 
nen. Zu  diesen  gehört  vor  allen  der  Mauerbrecher,  Aries. 
Diesen  sollen,  nach  Vitruv,  zuerst  die  Carthaginienser  bei  der 
Zerstörung  eines  Caslclles  vor  Gades  gebraucht  haben,  und 
zwar  auf  die  natürlichste  und  einfachste  Art3).  Da  sic  keine 

ac  vallum  XHpedum  exstruxit.  Huic  loricam  pinnasque  adjecif,  gran- 
dibus  ccrvis  eminentibus  ad  commissuras  pluteorum  atque  aggeris,  qui 
adscensum  hostium  tardarent.  et  turres  toto  operi  circumaedit.  — 
Cervi,  sagt  Servius,  sunt  furcae,  quac  figuntur  ad  casac  sustentationem, 
quac  dictae  sunt  cervi  ad  similitudinem  cornuum  cervinorum.  — 

’)  Caes.  de  bell.  Gail.  VII,  73.  Ante  hos  obliquis  ordinibus  in  quin- 
cuncem  dispositis,  scrobes  — fodiebantur,  huc  teretes  stipites,  feminis 
crassitudinc  ab  suramo  praeacuti  et  praeusti,  demittebantur.  — *)  Ibid. 
Ante  haec,  taleae,  pedem  longae,  ferreis  hamis  in&xae,  totae  in  terram 
infodiebantur.  — quos  stiinuloa  nominabant.  — 3)  Ibid.  VII,  24.  Mili- 
tes  aggerein,  latum  pedes  CCCXXX,  altuin  pedes  LXXX  exstruxerunt. 
Quum  is  murum  hostium  paene  contingeret.  ce*.  — 4)  Vitruv.  X,  13. 
(19).  Primum  ad  oppugnationem  aries  sic  inventus  memoratur  esse. 
Carthaginienses  ad  Gades  oppugnandas  castra  posuerunt,  cum  autem 
casteil  um  ante  cepissent,  id  demoliri  sunt  conati.  Postquam  non  ha- 
buerunt  ad  demolitionein  ferramenta,  sumserunt  lignum,  idque  inani- 
bus  (ustinenfes  espiteque  ejus  tummum  murum  continenter  pulsantes. 
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anderen  Wcrltzengc  hatten,  das  Werk  zu  zerstören,  so  mufsten 
mehrere  Menschen  einen  Balken  auf  den  Händen  tragen  und 
mit  diesem  fortwährend  gegen  den  oberen  Rand  der  Mauer  sto- 
fsen,  bis  die  Steine  sich  lösten  und  herabfielen.  Das  Beschwer- 
liche dieser  Bewegung  des  Balkens  durch  Menschenhände  suchte 
man  bald  dadurch  zu  erleichtern,  dafs  man  eine  Säule  errich- 
tete, einen  Baum,  an  welchem  man  mit  Seilen  oder  Ketten  einen 
Balken  in  schwebender  Bewegung  aufhing  und  ihn  so  durch 
Zurückziehen  und  Fortstofscn  gegen  die  Mauer  wirken  liefe, 
indem  man  die  äufserste  Seite  durch  einen  Beschlag  von  Eisen 
befestigte  und  ihre  Wirkung  verstärkte1).  Entweder  von  die- 
ser wiederholten  Bewegung  des  Stofsens  und  Zurückziehens, 
wie  cs  der  Widder  macht,  oder  von  diesem  wie  ein  Widder- 
kopf gestalteten  Eisenbeschlage  hatte  diese  Maschine  den  Na- 
men Aries  bekommen1).  Der  Balken,  der  den  Aries  bildete, 
war  wie  ein  Mastbaum,  von  der  Länge  von  80  bis  100  Fufs  *), 
um  dadurch  die  Stärke  der  Schwingung  und  des  Stofsens  za 
erhöhen.  Aii  dem  eisernen  Beschläge  der  vorderen  Seite  mr 
ein  hervorspringender  Theil,  wie  ein  Horn,  von  sehr  feiern 
Eisen,  damit  dadurch  die  Steine  der  Mauer  zertrümmert  und 
aus  ihren  Fugen  gestofsen  würden.  Zur  Bewegung  derselben 
wurde  eine  bedeutende  Anzahl  Soldaten  befehligt;  bei  der  Be- 
lagerung von  Carthago  waren  an  einer  solchen  Sturmmaschine 
6000  Mann  Fufsvolk  angestellt  So  wie  aber  diese  Art  von 
Mauerbrecher,  Aries,  dazu  bestimmt  war,  die  Steine  der  Mauer 
zu  zertrümmern,  so  wurde,  wci\n  dieser  seine  Wirkung  schon 
gethan  hatte,  vorn  an  den  Balken  ein  gekrümmtes,  starke»  Ei- 
sen befestigt,  Falx,  um  die  locker  gewordenen  Steine  aus  der 
Mauer  herauszureifsen  und  so  das  Einstürzen  derselben  zu  be- 
wirken4). Die  Kraft  dieser  Maschine  war  so  grofs,  dafs  selten 

gummös  lapidum  ordines  dcjiciebant  et  ita  gradatim  ex  ordine  totam 
communitionem  dissipaverunt.  — *)  Vitruv.  1.  1.  Veget,  IV,  14.  — 
2)  Silius  Ital.  V,  554.  duro  resolvere  muros  Ariele.  Lucan.  III,  496. 
nunc  aries  suspenso  fortior  ictu  Incussus  densi  compagem  solvere  muri 
Tentat,  et  impositis  unum  subducero  saxis.  — 3)  Joseph,  de  bell.  Ju- 
daico  III,  9-  — 4)  Veget.  IV,  14.  De  materia  ac  tabulatis  testudo  con- 
texitur,  qttae  ne  exuratur  incendio , coriis  vel  cilicris  centonibusque 
vestitur.  llaec  intrinsecus  accipit  trabein,  quae  aut  adunco  praefiiritur 
ferro  et  falx  vocatur,  ab  eo,  quod  incurva  est,  ut  de  muro  extrabat 
lapides:  aut  certc  ipsius  caput  vestitur  ferro  et  appellatur  arics,  vel 
quod  habet  durissimam  frontein,  quae  subruat  muros:  vel  quod  mors 
arietum  retrocedit  et  cum  impctu  vehement  ins  feriat.  Testudo  autein 
a aimilitudine  verae  testudinis  v'ocabulura  sumsit,  quia  sicut  modo 
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eine  Mauer  ihr  widerstehen  konnte;  es  wurden  aber  bei  der 
Bestürmung  einer  Stadt  nur  wenige  Mauerbrecher  gebraucht, 
theils  weil  eine  Bresche  zur  Bestürmung  hinreichte,  theils  weil 
die  Bewegung  desselben  viele  Menschen  erforderte.  Zur  Siche- 
rung des  Aries  gegen  Feuer  oder  schwere  Steine,  welche  die 
Belagerten  auf  denselben  werfen  konnten,  um  ihn  zu  zerstören, 
vorzüglich  aber  zum- Schutze  der  Soldaten,  die  ihn  in  Bewe- 
gung setzten,  bauete  man  über  den  Aries  aus  Balken  und  Bret- 
tern ein  Schutzdach,  welches  gegen  darauf  geworfenes  Feuer 
durch  nasse  Rindshäute,  Matten  aus  Ziegenhaar  oder  grobem 
Gewebe  von  Wolle  geschützt  wurde.  Den  so  gesicherten  Aries 
nannte  man  Testudo  arietaria  oder  Testudo  Aries.  Den  Namen 
Testudo  leitet  Vitruv,  der  der  Maschine  auch  Räder  unterlegt, 
von  der  langsamen  Bewegung  her,  Vegetius  von  der  Ähnlich-» 
keit  der  Bewegung  des  Kopfes  der  Schildkröte,  die  ihn  bald 
vorstreckt,  -bald  einzieht,  wie  der  Äries  unter  diesem  Dache. 
Wenn  sich  eine  Stadt  ergeben  wollte,  so  mufste  es  geschehen, 
ehe  der  Aries  auf  ihre  Mauern  gewirkt  hatte  weil  sonst  die 
Deditio  nicht  angenommen  wurde.  Die  Belagerten  suchten  die 
Wirkung  des  Aries  zp  schwächen,  indem  man  mit  Sand  gefüllte 
Säcke  oder  Decken  auf  der  Stelle,  wo  er  wirkte,  an  der  Mauer 
herabliefs,  oder  man  fing  denselben  mit  Schlingen  von  Seilen 
oder  Ketten  auf,  zog  ihn  in  die  Höhe  und  warf  dadurch  auch 
wohl  die  ganze  Testudo  um,  die  dadurch  zertrümmert  wurde; 
auch  erfafste  man  den  Aries  mit  eisernen,  gezähnten  Zangen, 
welche  man  Lupi  *)  nannte,  wodurch  man  den  Aries  von  seiner 
Bahn  ableitete,  dafs  seine  Stöfse  nicht  schaden  konnten;  oder 
man  suchte  die  ganze  Maschine  durch  herabgeworfenes  Feuer 
oder  grofse  Steine  zu  vernichten.  War  aber  durch  den  Mauer- 
brecher die  Mauer  der  Stadt  wirklich  durchbrochen,  so  blieb 


reducit,  modo  profert  caput.  Vitruv.  X,  13-  De  matcria  primum  ba- 
sin subjectis  rotis  fecit,  supraque  compegit  arrectariis  et  jugis  varas, 
coriisque  bubulis  texit,  uti  tutiores  essent,  qui  in  ea  machinatione  ad 
pulsendum  murum  essent  collocati.  Id  quia  tardos  conatus  habuerat, 
testudinem  arietaHum  coepit  appellare.  — *)  Cic.  de  off.  I,  II.  W, 
qui  armis  positis,  ad  imperatoris  fidem  confugiunt,  quamvis  aries  mu- 
rum percusserit,  recipiendi  sunt.  — ’)  Liv-  XXVIII,  3.  qui  crexcrant 
ad  murum  scalas,  alii  furcis  ad  id  ipsum  factis  detrudebantur,  in  alios 
lupi  superne  ferrei  injecti,  ut  in  periculo  essent,  ne  suspensi  in  mu- 
rum extraherentur.  Vcget.  IV,  23-  Plures  in  modum  forficis  dentatum 
funibus  illigant  ferrum,  quem  Lupum  vocant,  apprehensuinque  Arie- 
tem  aut  avertunt,  aut  ita  suspondunt,  ut  impetum  non  habest  feriendi. 
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den  Einwohnern  'der  Stadt  kein  anderes  Mittel,  sich  gegen  das 
Eindringen  des  Feindes  zu  schützen,  als  hinter  der  zerstörten 
Maner'  eine  neue  aufzuführen,  sollte  man  auch  Häuser  der  Stadt 
einreifsen  müssen,  um  das  nölhigc  Baumaterial  zu  gewinnen. 
Dringt  dann  der  Feind  durch  die  Bresche  ein,  so  wird  er  zwi- 
schen zwei  Mauern  angegriffen  und  kömmt  in  grofse  Gefahr. 
Zu  den  Arbeiten,  welche  sonst  noch  die  Soldaten  bei  der  Bela- 
gerung einer  Stadt  zu  verrichten  halten,  waren  noch  andere 
Schutzmittel  erforderlich.  Zu  diesen  gehörten  die  Vineae  und 
Plutei,  auch  eine  Art  von  Schirmdächern.  Sie  bestanden  aus 
einem  Gerüste  von  leichtem  Holze,  oben  mit  einem  doppelten 
Dache  v,on  Brettern  und  Flechtwerk,  auf  den  Seiten  mit  leich- 
ten geflochtenen  Weiden  versehen  und,  wie  die  Testudo,  mit 
nassen  Häuten  gegen  Feuer  gesichert;  unter  diesen  arbeiteten 
die  Soldaten,  ohne  dafs  Pfeile  und  Wurfspiefse,  von  der  Mauer 
abgeschossen,-  ihnen  schaden  konnten.  Die  Vineae  pflegten  die 
.Höhe  von  8 Fufs,  eine  Länge  von  16  und  eine  Breite  von 
7 Fufs  zu  haben’).  Die  Plutei  waren  halbrund,  nach  einer 
Seite  ofTen  und  durch  Bollen  beweglich,  damit  sich  hinter  des- 
selben Schleuderet  und  Bogenschützen  der  Mauer  nähern  and 
den  Feind  beschiefsen  konnten.  Zum  Schulze  der  Erdarbeiter 
dienten  die  Musculi ’),  die  eben  davon  ihren  Namen  batten; 
sie  waren  aus  Flechtwerb,  mit  Häuten  bedeckt;  hinter  densel- 
ben untergruben  Soldaten  die  Mauer,  füllten  Gräben,  bahnten 
den  heranznrückcnden  ThÜrmen  zuin  Angriffe  den  Weg  zur 
Mauer.  Nachdem  die  Soldaten  unter  dem  Schutze  der  Vineae, 
nach  der  Mauer  der  belagerten  Stadt  hin,  eine  Erderhöhung, 
Agger,  aufgeworfen  hatten,  um  dadurch  mit  den  Belagerungs- 
maschincn  die  Höhe  der  Mauer  leichter  erreichen  zu  können, 
so  wurden  auf  dem  dazu  geebneten  und  feslgestampften  Damme 
bewegliche  Thürmc,  Turres  ambulatoriae,  an  die  Mauer  heran- 
gcrückt3);  sie  wurden  in  oder  bei  den  Linien  der  Römer  cr- 

*)  Veget.  IV,  IS.  Vinea  — e lignis  levioribus  colligata  mach!  na. 
— hujus  tectum  munitione  dnplici,  tabulatis,  cratibus  coutexitur.  Flu- 
tei — terni»  rotulis,  quarum  una  in  medio,  duae  in  capitibus  appo- 
nuntur  in  quatneunque  volueris  partein  admoventur  more  carpenti. 
L*v.  V,  7.  Nara  quum  agger  promotus  ad  urbem,  vineaeque  tantum 
non  jam  injunctae  moenibus  essent.  — 2)  cf.  Liv.  II,  17.  XXI,  61.  Vi- 
neas  ac  pluteos  Komanorura  nix  operuerat.  — ’)  Sallust.  Jugurth.  76. 
Melellus  jubet  loci»  ex  copia  rnaxime  idoneis  vinea»  agere,  superque 
eaB  »ggerem  jacere  et  super  aggerem  impositi»  turribus  opus  et  admini- 
«tro»  tutari.  Dies  ist  die  gewöhnliche  Stufenfolge  der  Belagerung»- 


Verhältnisse  der  Gröfse  der  Thürme.  Tabulata.  9G9 

bauet,  damit  der  Feind  den  Bau  flicht  stören  konnte,  und  dann  ' 
auf  Rädern  '),  nach  der  Gröfse  und  Schwere  des  Thurmes  auf 
4,  6 oder  8,  an  die  Mauer  bewegt,  bis  sie  nahe  genug  waren, 
von  denselben  aus  die  Vertheidigcr  der  Mauer  angreifen  zu 
können.  War  aber  der  Boden  des  Agger  nicht  eben  oder  fest 
genug,  so  wurde  dadurch  das  Vorrücken  des  Thurmes  sehr  be- 
schwerlich oder  ganz  unmöglich,  oder  die  Räder  drückten  sieh 
auch  wohl  auf  der  einen  Seite-  so  tief  ein,  dafs  der  Thurm  eine 
schiefe  Richtung  bekam  und  umzufallen  drohete  ’)•  Ein  solcher 
Thurm  war  nach  Art  eines  Hauses  aus  Balken  gezimmert,  mit  ' 

Brettern  befestigt  und  durch  Flechtwerk  geschützt;  man  be- 
deckte ihn,  um  ihn  gegen  Feuer  zu  sichern,  mit  rohen  Häuten, 
härenen  Matten,  die  nafs  gehalten  wurden,  wie  bei  der  Testudo. 

Ihre  Länge  und  Breite  stand  im  Verhältnifs  zu  ihrer  Höhe, 

Vegetius  giebt  ihre  Gröfse  zu  300 — 500  Fufs  in  Quadrat  ans). 

Vitruv,  als  Baumeister,  giebt  die  Verhältnisse  der  Höhe  zur 
Breite  genauer  an 4).  Der  Thurm  bestand  aus  mehreren  Stock- 
werken, zu  denen  man  im  Innern  auf  Leitern  gelangte;  seine 
Höhe  bestimmte  sich  nach  der  der  Mauer,  die  mit  demselben 
angegriffen  wurde,  die  er  gewöhnlich  wenigstens  um  ein  Stock- 
werk ( tabulatum ) überragte,  damit  .durch  die  in  demselben  auf- 
gestellten Soldaten  durch  ihre  Geschosse  und  geschleuderten. 

Steine  die  Vertheidiger  der-  Mauer  von  derselben  vertrieben  « 

werden  konnten  ’).  Im  untersten  Geschofs  war  gewöhnlich  ein 
Aries  angebracht,  der  die  Mauer  zu  zerstören  suchte*);  in  dem' 
Stockwerke,  welches  die  Höhe  der  Mauer  erreichte,  war  eine 
Fallbrücke  (Zugbrücke)  angebracht,  Sambuca , aus  zwei  Balken 
gemacht,  die  mit  Brettern  belegt  und  verbunden  waren  und  die 
durch  Flechtwerk  geschützt  wurde,  welches  eine  Art  von  Brust-  ■ 
wehr  bildete;  sie  wurde  ah  Seilen  von  dem  Thurme  auf  die 


werke,  vineae,  agger,  turres:  Caes.  de  bell.  Gail.  II,  12.  Celeriter 
vincis  ad  oppidum  (Noviodunum)  actis,  aggere  jacto,  tufribusque  con- 
stitutis.  cf.  c.  30.  — ')  Veget.  IV,  17.  His  (turribus)  plures  rotae  me- 
cbanica  arte  subduntur,  quarum  lapsu  mobili  magnitudo  tarn  alta  mo- 
veatur.  — 2)  Liv.  XXXII,  17.  Cum  turris  per  aggerem  parum  densati 
soli  ageretur,  rota  una  in  altiorem  orbita^i  depressa,  ita  turrim  incli- 
navit,  utspeciem  ruentis  hostlbus,  trepidationemque  insanam  superstanti- 
bu5  armatis  praeberet.  — a)  Veget.  1.  1.  *—  4)  Vitruv.  X,  13.  (19).  — 
5)  lieget.  IV,  17.  In  superioribus  autem  turris  illius  partibus  contati 
ct  sagittarii  collocantur,  qpi  defensores  urbis  contis,  missilibus,  saxis 
prosternant.  — c)  Ibid.  1.  1.  In  inferioribu»  habet  arictem,  cujus  irnpe- 
tus  destruit  muros. 
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feindliche  Mauer  niedergelassen,  so  «lat»  die  Soldaten  aal  der- 
•eiben  die  Mauer  erreichen  kouulen ').  Eine  andere  Art  der 
Brücken  der  ThUrme  hingen  nicht  in  Seilen  und  Hollen,  son- 
dern wurden  aus  dem  Thurm c her*u*ge*cboben  und  hieben 
Kxoslrae.  Aach  kleine  \V  url  Maschinen  wurden  aal  den  Thür* 
meu  gebraucht,  wie  Handtal lislen*)  und  Katapulten. 

Mit  dem  Anrücken  desThurtne*  zugleich  wurden  auch  die 
Mauern  mit  Leitern  (scala)  erstiegen,  aber  dies  war  mit  gro- 
ber Gefahr  verbanden,  ko  lange  noch  Vertheidiger  auf  der 
Mauer  waren,  weit  diese  leicht  mit  ihm»  Warten  die,  welch« 
auf  dpr  Leiter  anCatiegen,  znrückwerfen  konnten  ; aneh  gebrauchte 
inan,  um  sj«  unschädlich  iu  machen,  den  Lupus  t oder  linken, 
mit  dem  man  die  Leitern  in  die  Hohe  log  oder  um  warf,  udtt 
man  warf  grobe  Steine  auf  die  Emporsteigenden  herab,  oder 
gofs  siedendes  Warner  oder  brennende»  Peel»  auf  sie.  Man  hatte 
auch  noch  ein  andere«  Mittel,  um  wenigsten«  eine  kleine  Zahl 
Soldaten  bis  au  der  Hohe  der  Mauern  zu  erheben.  Tolle «0*X 
Die»  war  eine  Maschine  wie  ein  Hebel  an  unser«  Ziehbrunn». 
Es  wurde  nämlich  ein  Balken  sehr  fest  in  die  Erde  na* 
gerammt  und  an  dessen  oberem  Ende  ein  anderer  Dalken 
beweglich  in  seiner  Mitte  befestigt,  so  daf«,  wenn  das  tiae 
linde  zur  Erde  niedergedrückt  wurde,  das  andere  «ich  in  dk 
Luft  erhob.  An  diesem  Ende  nun  war  ein  Kasten  von  Hol» 
oder  von  OTcchtwcri  befestigt,  in  welchen  «ich  Soldaten  steti- 
1e«,  die  auf  diese  Art  bis  zur  Hohe  der  Mauer  gehoben  wurden 
und  entweder  die  VertbcidigeT  derselben  bekämpften,  oder  aelbst 
auf  die  Mauer  sprangen. 

Audi  unter  der  Erde  wurden  oft  Angriffe  auf  eine  bcla- 


*)  Tsgtt.  IV,  |t.  circa  mediam  pirtera  {turrU)  aceipit  poutem,  fac- 

tum d«  dusbu?  tnbibu»,  wptumque  ‘de  vlmlna,  quem  subito  proütum 
inter  turrirn  murumque  conttituunt.  Die»  n«r  also  die  Exoatra. 
c.  71-  5» mbuc»  dioitur  a ilmüitudioe  eilktr«*,  Nim  queoiadmodueo 
ia  cithar»  chordae,  ite  in  trab«,  qm«  jula  turma  pouitur,  funr»  ront, 
ijui  i'ontnn  de  »upenore  parta  trodileU  liuut,  ut  a>c**rK)at  id  mcimm- 
—■  *)  Ihid-  IV,  21.  Admotu  lurnbu*  funditorr«  Ujiültbui,  M^ittirii 
iaculi»,  Bi»nub»lUtarii  itl  arcublutirii  «agitti»  — - e muri«  •ukinoTrnt 
hoWw.  Dir.  XXI,  II.  cstiuulii»,  lialliiiUque  per  omni»  tabulata  dis» 
Veget.  1.  I.  ToTleno  dicitur,  quotie»  um  trab*  in  terram 
perultc  deftgitur,  e»i  in  mmmo  »eiiice  alia  transversa  trabe  longior, 
diinemn  medieUtr,  eonneclilur  oo  Libramento,  ut,  si  unuru  caput  d«- 
preiiitrii,  aliud  vrigatur.  ln  vno  vcro  capite  cratibu»  »Wa  Labulia 
conteaitur  mackiai , in  qua  pauci  collocomur  aruiati,  tune  per  fu»e» 
udo  depreeoo,  aUracloquc  capite,  oli»  allevaii  ponuutsr  in  muruui. 
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gerlc  Stadt  gemacht,  indem  di«  Belagerer  entweder  durch  un- 
terirdische Gang«  {cunicnlus)  in  die  Stadl  einzudringrn 
suchten oder  die  Mauern  untergruben,  die  dann  mit  hölzer- 
nen Balken  gestützt  wurden,  die  man,  wenn  man  weit  genug 
untergraben  hatte,  angexiindet  wurden,  wodurch  die  Mauer 
durch  ihre  eigene  Schwere  rinstürxie*);  oder  man  sacht«  dis 
Wasserleitungen  auf,  dnreh  welche  di«  Stadt  mit  Wasser  ver- 
sorgt wurde,  und  suchte  w>  durch  Entziehung  dieses  nolhwrn- 
digstea  Bedürfnisses  die  Belagerten  zar  Übergabe  za  zwingen. 
Dieser  Mittel  bediente  man  sich,  wenn  das  Termin  nicht  mög- 
lich machte,  einen  Agger  aufm  werfen  und  Thürine  gegen  die 
Mauer  zu  bewegen,  oder  die  Feinde  es  verhinderten  *). 

Der  durch  den  Agj und  die  gegen  die  Mauer  gerlleb ten 
TlUlrme  den  Belagerten  drohenden  Gefahr  sachten  dies«  entge- 
gen zu  wirken  entweder  durch  Ausfälle,  durch  welche  sie  die 
an  den  Belagenwgswerken  Arbeitenden  verjagten  oder  tödleteu 
und  die  die  •Vtnroe,  jPTu/ci  und  Thlirmc  onznifinden  snrhten, 
so  wie  auch  den  Agger,  welches  möglich  war,  weil  er  zum 
Theil  ans  Fasch iurn  bestand');  wenn  aber  ein  Ausfall  nicht 
' möglich  war,  weil  die  Tborc  zu  genau  und  zn  stark  bewacht 
wurden,  so  .lief«  man  bei  Nacht  an  Seilen  Soldaten  von  der 
Mauer,  herab,  die  mit  Brennmaterial  versehen  waren  und  di« 
Werke  in  Brand  zu  setzen  versuchten,  oder  man  wnrf  bren- 
nende Materialien  von  der  Mauer  auf  die  Werke  herab,  man 
schleuderte  auf  dieselben  mit  der  Hand  Brandpfeile  {metileaiHS)  *) 
oder  schof*  solche  mit  BallUten  ab  (falaric-a)  *).  Sie  waren 

*)  Liv.  V,  19.  Oprrum  f«lt  lange  nuainiaiu  et  laboriofi'iimum,  , 
cuttic  ul-a»  in  nrctm  kotfium  «gl  c-oeptua.  c.  31.  CanicuJm,  drlccti« 
militibus  — plenua,  ln  aado  JunanU,  qtuo  ln  Vajetitaiwi  «re«  erat,  «r- 
matot  reponl«  adidat.  et  pars  ava«»M  in  irmri*  iuvudunt  hott*«;  p*r* 
cUaitra  portarum  ravalluot.  V«£*t.  IV,  34.  eesalo  apreu  in  esifium 
civifatt«  infrrtia  tpiaerilor  via.  — penelratii  arW«n,  et  rxKiu,  non 
•nnlientiliu*  Cipfii4*ut«  rgrvdiuntue  jior  Cwniculum,  r**»ar»1ivpie  portia 
»uoe«in  ag*n«n  ducvnt.  — *J  Ihid.  I.  1.  e*m  ad  m«iniru«i  fundament* 
p*r*en*riut,  •uiVodlsnt  w>rnin  ruaxiraam  portrm  et  appontia  aicoior*- 
b»i»  tigats»  niinwn  muri  (Mlldlslrfl  Open»  »u»p4-nriiint-  Tune  aubttr 
igtiain  imtnilfunt,  cnmbu«ti«mie  rolqinm«  lig-nfi«  — mvro  cormante, 
r>  .Matur  — A)  Hirt,  de  bell  Gatl.  VIII,  41.  43.  - M ür.Vj. 
pat«f»rl»  rvpenfa  perta  logen*  iviltitud«,  facibs«  maxitne  armata,  ig~ 
nfmr.fscit  hör aeque  monaenlo  »insl  aggerem  et  rina»«  — ioce<nlHiin 
Hsnaiti  vnuttüine  ikl  mortale«-—  ferro  ignigao  abiumti  ««nt.  Caaa.  da 
bell.  C«*H.  V||,  •«.  — *)  Feit. ».  v.  Malleoli  rocantur  non  loluni  parti 
mailet,  «cd  et  »an*  ii,  qui  ad  ineendlum  faclendiana  aplanfnr.  ll.»»chrri- 
t»ung  derselben  Ammian  Mare.  XXI II.  #.  — *)  Liv.  XXI,  8.  FaLnra 
erat  Saguntmis  mmile  triam  fcustili  abiagno.  — id,  aacut  in  jtilo, 
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mit  Werg  umwickelt,  welthr«  mit  Pech  getrfinkt  war  uui) 
brennend  geworfen  wurde.  Diese  blieben  mit  ihrer  eisernen 
Spitze  nn  den  Thflrmen  oder  SchutTdueheni  hangen  und  setzten 
sie  in  Feuer.  Auch  durch  unterirdische  Gange  kamen  die  IV- 
lagerten  bis  unter  den  igffr,  untergruben  ihn,  so  dafs  die 
Belag«  rungswerke,  varzfi glich  die  Tbflrme,  otnsanken  oder  um- 
sttlntm , oiler  man  legte  auch  von  nntrn  Feuer  an  sie  ').  In 
diesen  unterirdischen  Gängen  fctiefsen  bisweilen  die  Belagerer 
und  BeJagerten  auf  einander1)  und  bekämpften  sich  auch  dort. 

Ein  sehr  wichtiger  Thcll  der  Belsgerungsmaicliinm  waren 
die  gröberen  Wurfmaschinen.  Die  Catopultr n,  von  denen 
IMir.ius  ’)  sagt,  daN  »ic  von  den  Syrern  erfunden  seien,  waren 
ein  Wurfgeschoß,  mit  weichem  Pfeile  geworfen  wurden  *);  bei 
den  Römern  scheinen  sie  aber  nicht  üblich  gewesen  in  sein, 
denn  sie  werden  mir  bei  anderen  Völkern  als  gebräuchlich  an- 
geführt, jedoch  neben  den  IM/iitn i,  so  daf*  sie  von  diesen 
verschieden  sein  »nabten.  Auch  Vitrnv  % der  diese  Vas chine 
genau  beschreibt,  unterscheidet  Catnpultfn  von  llal  listen,  »ebrint 
nber  die  CahtpmUt  mit  dem  Sccrpio  für  gleich  m ballen.  Die 
Cata\mllfn  warfen  durch  eine  Sehne  eines  durch  ein  Rud  an- 
gespannten Rogens  ein  auf  einer  nusgehohlten  Rinne  liegende«. 
Gcachob  (einen  grofseu  Pfeil)  mit  grober  Kraft  in  die  Ferne. 

Die  Hallixtr  war  eigentlich  dam  bestimmt,  grobe  Slrine 
oder  Stücke  Balken  auf  dir  Feinde  in  werfen.  Die  Seile,  mit 
welchen  sie  gespannt  wurden,  waren  aus  llnaren  verfertigt, 
wozu  man  sich  der  Schweif,  und  Mihnenluarc  der  Pferde  be- 
diente ');  doch  wurden  auch  Seile  aus  weiblichem  Ilaare  für  sehr 
gut  gehalten.  Es  ist  schwer,  nach  den  vurhaudenen  llrsrhm- 
bungen  sich  eine  richtige  Vorstellung  von  diesen  Maschinen 

<iu*dr»tucn  <>uti(4  « ireiuiUtr.ibmit.  lUictMMijuc  |ilw  Sil.  Ilal.  I,  35U- 
- *)  Ca*«,  da  ball.  G»ll.  III«  21.  IIU»  ilin  eruption*  tentata,  ilun 
cuiüciiIL«  «d  agg*mm  y«n*a»i|H«  aolia.  VII,  7%  aggerea»  cutucwli«  »«V 
trahetunt,  i o wcarBti««,  (rund  apud  »•»  uiagnaa  «unt  frmriae. — *)Kw, 
XXIV III,  7.  ormllim  MD  terra  odidaeun!  pugbam  cf.  XAIII,  19.  — 
»)  IIUI.  n»t.  VII,  KJ,  - «>  r-aa.  da  h»ll.  «v.  II,  9 Ina.  XXI,  II 
XXVI.  47  - •)  Vitrnv  X.  IU  «.  II  (IS  «•.  16).  — •)  Vag«t.  |V,  21. 
Haiti»»«  funibtia,  Henris  temUtur:  rp»»r  quanto  proliaiora  bractiiola  ha- 
Im- nt,  hoc  e»t,  quanto  major  fnrrif,  »ai*l«  »pinu!«  l^rvgiu«  cnüttil ; it-ne 
ai  iuxta  artnu  lu^cbanicarai  lemp-rvtur,  at  ab  axerettati*  hominibos, 


Digitized  by  Google 


Onager.  Scorpio.  MamiballialA,  Tormcnta.  973 

m machen.  Follord  in  der  Ihstovr  de  Polyl#,  Tom t.  2.  Ti al!& 
de  f dttat/ue  et  de  la  defense  des  pjaces  des  tmciens  p.  233  und 
213  ff.  Ittt  versucht,  die  Catapülle  und  Halliste  darztiRtcllen 
und  durch  Abbildungen  za  erklären.  Man  findet  auch  eine 
Abbildung  derselben  auf  der  Colummt  Trqjtma.  In  späteren 
Zeiten  fiat  bei  den  Ilüinern  von  Catapu/ten  nicht  mehr  die  Rede, 
und  die  Hallirtr  diente  suwohl  dazu,  schwere  Steine  als  auch 
Pfeile  abiuscbiefren,  wenn  ouch  früher  für  jede«  eine  besondere 
Maschine:  gebraucht  worden  war.  Follard  nimmt  die  Hot  liste 
an  als  Maschine  rum  Werfen  der  Pfeile.  Die  Hatliste  war 
ein,  tw  Ischen  gewundenen  Seilen  befestigtes,  oben  Kiffelarligcs, 
Holt,  welches  zurückgezogen  die  Seile  so  anspnuntc,  dof*  M, 
freigelassen;  mit  Heftigkeit  zurllck*chlog  und  den  hineingelegLcn 
Stein  forischleuderte. 

Nach  dem  Berichte  de»  Yegetiuf  war  der  Onager  ein« 
Maschine,  mit  der  Steine  geworfen  wurden ')>  die  tun  so  gro- 
ßer »ein  konnten,  je  dicker  und  fester  die  Seile  warm.  Noch 
Ammianus  Marcellinus  beschreibt  ihn  als  eine  Maschine,  dl« 
eis  eine  Schleuder  diente  und  eine  grofse  Kraft  hatte.  Fr  er- 
Mart  dieselbe  bIh  den  Srorpto1),  welchen  dagegen  Vegetlns  als 
gleichbedeutend  mit  der  JMannballista  *)  nennt,  die  doch  wohl 
etwas  Ähnliches  bntte  mit  der  im  Mittelalter  gebräuchlichen 
Armbrust.  Der  Name  Scorpio  mnfs  »Iso  zu  den  Zeiten  des 
Ammianus  Mnrcelünu*  und  Vegellttft  nicht  mehr  gebräuchlich 
gewesen  sein,  ja  man  raufs  nicht  einmal  rocht  gewußt  haben, 
was  man  eigentlich  darunter  verstehen  sollte;  — Diese  schwe- 
ren Geschütze  worden  nntrr  dem  gemeinschaftlichen  Namen 
Tbnw enta  zusammengefafsl , well  sie  durch  gewundene  Seile 
ihre  Kraft  infsertrn. 

War  eine  Stadt  mit  Sturm  erobert,  so  gehörte  Alles  in 
derselben,  Menschen  und  Sachen,  dem  Sieger.  Die  Beute  wurde 
von  den  Soldaten,  denen  gewöhnlich  ein  Tlieil  derselben  zuge- 


|)  Tegefc  IV,  11.  Onager  aulem  dirigit  Uptdr-%  wd  pro  nerrorum 
craitiludirte  et  nMj'bituilir.e,  iunrum  porvdera  jaculatur.  Sa&ü  Mtum 
gnvlorjbo*  per  ouagruui  dc#t»nm*,  non  aolum  eqoi  cliduntuj-,  et  K'*. 
min*»,  tnd  nt  Laut'  boalivita  machin  inienta  frangantur.  — '*)  XXII I,  -|, 
Scorptonl» , q«rm  •paUant  nun«  Ünagrum,  bujiauiKdi  forma  e»».  — 
$oorp>o  «ut-'ui,  quoniiii»)  aculcam  douper  b.»b«*t  nrwium,  *-ui  r»i»n, 
nna~ri  rocabuluin  indidit  Mti*  eovclta.  — • *)  V«#H.  L L Acnrpioor** 
«licAaitit,  quin  tiuno  mauubaliaU»  »orjnt,  idio  nc  imoctipati,  qnod 
purvi*  «utiidiVnaqne  «picul*«  inf-  nmt  isortHn. 
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standen  werde  ’),  zusamtnengebracht,  and  von  dem  Quästor  tum 
Besten  de?»  Jirariam  verkauft;  die  Menschen  wurden  zu  Scl»- 
ven  gemacht  und  alt  sulche  ebenfalls  verkauft  (sub  rcrona  t en- 
dete) Ergab  sich  aber  die  Stadt,  ehe  der  Mauerbrecher  ihre 
Mauern  ler&türt  hatte,  so  wurde  sie  zwar  geschont,  rauhste 
eich  aber  der  Gewalt  der  Römer  unterwerfen  *). 

Die  deutlichste  Vorstellung  von  dem,  was  eben  von  der 
Belagerung  der  Städte  gesagt  worden  Ist,  geben  die  Beschrci- 
Lungen  merkwürdiger  Belagerungen,  wie  die  von  Syracu*  durch 
M.  GlauiL  Marcellus  4J,  die  vonVejl*),  die  von  Ambracta  durch 
M.  Fulvlus1),  die  von  Alesia  durch  Jul.  Cäsar7),  die  von  Jin- 
manlia  durch  P.  Gor».  Sclpio  ')  und  ejidlich  die  von  Jerusalem 
durch  Titu»^. 

VrröWrrtritg  in  der  Eintkeihing  und  Aufstellung  der  Legionen 
in  der  Kaisenrif. 

Durch  die  Vergleichung  der  Beschreibung  den  römischen 
Lagern  von  l’olybiu*  ond  den»  von  Hygin  «nit  der  Art  der 
Aufhellung  nnd  Vertheilung  der  Truppen  in  demselben,  bemer- 
ken wir,  dafs  in  der  Einteilung  der  JLegio«  ein«  völlige  Ver- 
änderung rorgegnngen  war,  die  sich,  wio  wir  aus  den  Schrift- 
stellern, besonders  aus  den  Cnmmcntarcn  des  Casar,  beobachten 
können,  zur  Zeit  der  bürgerlichen  Kriege  gebildet  hatte.  Au 
die  Stelle  der  früheren  Eintheilung.  des  Fufs Volks  der  Legion 
in  drei  Waffengattungen,  Schwerbewaffneter  HatfatL,  Principe t 
und  Triariif  und  Leichtbewaffneter  Yelitei,  welche  in  Manipeln 
und  Centurien  geordnet  waren,  tritt  um  diese  Zeit  dir.  Kinthei- 
lung  der  Legion  in  10  Cohotien^  in  welchen  der  LT nterschied 
zwischen  ibineipn,  liastati  und  Triarii  als  besondere  Abhei- 
lungen nicht  mehr  hervortritL  Wenn  schon  in  früheren  Zei- 
len oft  Cohorlen  erwähnt  werden,  so  sind  damit  nur  tu  Lesen- 
dem Zwecken  au*  mehreren  Manipeln  zusammengesetzte  Deta- 


*)  Llr,  V,  Jf».  FAictum  •*!,  *J  pmedam  V^imtero,  rjo.bu»  vihw- 
hr,  in  «»ln  #d  dictetnrem  prolci«-cf*nttr.  — *)  Uv.  IV,  |f  ||,  15. 
IX.  47.  — *)  Lir.  I.  3S.  fonai«l«  «l-.lit.on*».  — •)  I«iv.  XXIV,  3«.  — 
*)  Ibld.  V.  1-23.  - ')  llml.  XXXVIII,  4-3  - 1 bvll.  G*U.  V«, 

*S  fF.  — +)  AppUn.  Ih>}v*n.  15-97.  P’or.  II,  IZ.  Oro«.  V,  !„  *)J». 

wpK  de  bell.  Jndaico,  cf.  G«tixWdt  AMtaotres  milit  Tom.  II.  Di#- 
»rrl*iion  i«r  l'attMpie  et  U «In*  pUcr-s  de»  »ncivns.  p.  i_.i* 

koltsrvt  Hist,  de  l’olyto,  Tom,  II.  Traild  m/  l'aUaqu«  tt  I«  defomc 
des  jiUcr»  dr*  anodi»,  p.  Hl  scqrj. 
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chement«  gemeint1),  oder  die  Schriftsteller  rede»  von  der 
frUberen  Zeit  i*»ch  Art  der  spateren  Anordnung  de»  Heere«, 
wie  es  za  ihren  Zelten  wer  *).  In  den  Zeiten  der  bürgerlichen 
Kriege  *),  wo  grofsere  Heere  zntannnengebroclit  worden  and 
den  Parteiliäuplcm  darnn  gelegen  »ein  mußte,  die  geßbten  und 
ihnen  ergebenen  Soldaten  beisammen  za  behalten  and  nicht  je- 
de» Jahr  neue  Aufhebungen  nniuUeltm;  damals,  wo  schon  so 
viele  Römer  sich  dem  Kriegsdienste  entzogen,  daß  die  frühere 
Conscription  kaum  noch  möglich  war,  da  mußte  wohl  ein« 
andere  Art  der  Zusammensetzung  und  Aufstellung  de»  Heeres 
rintreten,  da  man  nicht  mehr  die  für  JViwripri,  Htt&lali  and 
THarii  geeignete  Mannschaft  durch  den  (Mrrtus  erhalten  konnte. 
Zugleich  mögen  abrr  auch  die  damals  geführten  Kriege,  unter 
andern  der  Jugurihinische,  den  Kontern  gezeigt  halten,  daß  eine 
Aufstellung  de»  Heere«  nach  Cohorten  vorthrllhaftcr  und  wirk- 
samer «ei,  als  die  bisherige  Schlachtordnung;  daher  wird  die 
Elnthrilnng  der  Legion  nach  Clohorten  seit  Casar«  Zeit  immer 
erwähnt,  und  ging  so  in  die  Kaiserzeit  Uber. 

Die  Einteilung  der  Legion  in  Cohorten  zur  Zeit  des  Au- 
gustns  wird  von  Vegetin**)  *o  da  rgc*  teilt:  Jede  Legion  lerfiillt 
ln  10  Cohorten.  Die  erste  Cohorte  hat  vor  allen  den  Vorrang 
an  Zahl  und  Auszeichnung  der  Soldaten;  sie  führt  den  Adler, 
die  Fahne  der  ganzen  Legion.  Sie  zahlt  1105  Mann  und  ihr 
sind  beigegeben  132  geharnischte  Reiter.  Sie  wird  CoAorj 
tniiliaria  genannt,  sie  ist  die  vornehmste  der  Legion  und  nimmt 
die  erste  Stellung  in  der  Schlar.btordnnng  (acies)  ein.  Die 
folgende  Cohorte  zählte  555  Manu  Fußvolk  mit  50  Reitern, 
und  so  die  Übrigen.  Die  dritte  und  fünfte  Cohorte,  wie  die 

')  lj».lV,JT.  *4  oppugtumda  cj*tm  heatium.  und«  major«  agmüi« 
profedo»  ezploratum  fu*rat,  M.  C«g*aiuin  cum  cek^rtibu*  d«]acli»  »i»- 
*i».  IX,  27.  •u'bndiarUl  cohorl«*,  quaa  inlagrae  ail  Innginrii  (uignaa 
nv4«  rf**r»»U«ntur,  ia  nriinam  acicm  ext*m|>to  ciniiit.  — *)  Ltv,  II, 
30.  III,  6.  43  IJiony*.  IX.  fij.  71.  X. «3.  — *)  Hoch  werden  aehon  iio 
JugurtHimwHert  Rn»gM  Cökertw  gonannt  snil  zwar  «o,  dafa  man  *i* 
fnr  eia«  AtlhaiUng  d«r  Lftgion  halten  muf».  5al1i*»t.  Jngnrth  St. 
Metall**  — mlwrte«  ligiwiaruu  IUI  adv*r*um  |irdit*i  tinalium  colla- 
ca».  cf.  50.  Hut  di  am  legal  um  cum  »apiiditi*  rohnrtihm  et  parle  *qui- 
tufli  praamUit  ad  «um*»,  uti  locum  caitri«  «atacaprrrt,  V#ca*-  IV,  15. 
h'tcbr*«l»t  die  Eintheilung  dar  l^gvoit  nach  Cohnrt’n  und  «lärm  Stil- 
lung »o,  dar»  ja  swret  Mampatn  dar  Principe*  and  fla*tati  eip*  Ou Herta 
bildeten.  t«i  denen  fünf  dar  Principal  in  dar  er»tcn  Schlacht  linie  Han- 
dln; fünf  dar  Ha«lati  in  dar  «weiten;  die  Trier*»  al«  Ra« an«  tHaili 
«r  nicht  in  Geboten.  — *}  V#g*t.  II,  6.  Prima  cohon  rtlu)«M  al 
numero  militnm  et  digmtai«  praecedii. 

Kifftn,  naadfc.4  »im  AlraifS  II 


52 


976  GepÄck  de«  H«?ro#.  Gefolge  desselben. 

erst«*,  mvifn  an*  vorzüglich  tnpfr rrt  Soldat™  besteh™,  KfU  dir 
mle  und  fünfte  die  beiden  Flügel,  dir  drille  da»  Crnlram  der 
ersten  Sch  Mehl  linir  rinnimmt.  Die  *ech*te  Gehört*  hat  eben 
ko  viel  Mannschaft  als  dir  2 weite  (qviaget\t artet)  \ sie  xtebt  in 
zweiten  Treffen  hinter  dem  Adler , also  auf  dem  rechten  FIU- 
*«w  die  achte  im  Oitlrum,  die  zehnte  auf  dem  Unken  Slügd; 
sie  sind  von  derselben  Starke  und  eben  so  ausgewablt.  An* 
diesen  zehn  GofaorUn  ist  non  die  Legion  suftammengeseizl,  sic 
zahlt  also  $100  Mann  Fufavolk,  72 6 Heiter.  Geringer  d&rfle 
die  Zahl  der  Krieger  in  der  Legion  nicht  sein;  wohl  wurde 
sie  aber  bisweilen  durch  eine  CoAort  vu  II  io  na  verstärkt.  Else 
solche  doppelt  so  starke  Gohorte  mufste  bei  gleicher  Tiefe  «iw 
doppelte  Breite  in  der  Aufstellung  des  Treffens  einaehmen. 

Heer g erat  h urul  Herr  gefolgt. 

In  den  spateren  Zeiten  führte  das  römische  Heer  aufcrr 
den  auf  Wagen  und  Last  l hie  reu  gepackten  Zellen,  Lebensmit- 
teln, Kleidung,  Waffen  und  verschiedene«  Werkzeugen  raut 
Schanzen 9 Fallen  von  Dünnten,  und  anderem  Gerirdic,  auch 
schwere  Geschütze  bei  sich,  Balluien  und  Omrifer,  *0  wie  auch 
Kibnr  oder  Tonnen,  nm  Brücken  über  Fl  firne  schlagen  x«  kön- 
ne« Die  Wagen , auf  welchen  das  Gepäck  für  jede  Legion 

oder  Goharie  gefahren  wurde,  waren  mit  der  Zahl  derselben 
bezeichnet. 

Zum  Gefolge  des  Heeres  gehurten  Künstler  (arMrrJt)  lind 
Arbeiter  1 \fnbri),  die  für  die  Verfertigung  und  Ausbesserung 
der  Kriegsmaschine»  und  anderer  Kriegsgerithe  x«  sorgen  hal- 
ten1). Seit  August  11s  waren  auch  jeder  Legion  zehn  An  Ir, 
fUr  jede  Cohorte  einer,  zngrlhrilt,  und  daher  auch  im  Lager 
ein  Feldtazareth  angeordneL  Die  Reiter,  die  ihr  Gepäck  aut 

*)  Vfget.  II,  Ja.  Per  »ingula»  canturia*  »itigula*  carroUalUla«  ha- 
bere \Mgiol  consncril,  qm  tu*  muli  ad  trak*.'idum  «t  nn^ul»  o'.atub'r- 
nw  ad  armandttm  vel  dtrigcnduoi  h.  «.  umkim  bomiuü.  deputaalur 
Non  aotum  autem  eaitra  <fel <nd«*nt,  verum  Mum  in  cimp«  j.o.t  aciro» 
gravi«  armat«rae  ponuatur.  In  una  lulrm  lagion#  quutqttaginla  qttin- 
que  carrobaliifac,  doccm  ©nage»,  hoc  ••«,  «inguli  per  »inguM*  cohor- 
tm  in  rjrp-r.tu  t>obu»  porlanl ur  armalia.  — Sc*jih»a  du 

tu  Irahibua  esravala»,  — »er um  lagto  purtat.  Hebet  IVrrecu  harparv 
ne*,  ipin»  lopn*  vreanl,  et  Glees  IVm*»»,  c*nfiaa*  longtwimU  rw.fi», 
item  ad  f«n«*rurn  oj.f-ra  facienda  Lide« U*,  lig*n**t  paln«,  min,  »lrao». 
— 1>:  Hum,  adlli  nwi«.  — *)  Ibid.  I.  I,  (I.*gio)  habet  pnw- 

terea  «rtiftc»»,  cum  omnibu»  f»rr*if»mfi»,  q,,»  teyl^dioe«,  th»*ciiIo», 
ariete»,  tiara»,  ttirrta  ambulHoriat  faeiant. 
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einem  Haudpferde  mit  sich  führten,  hatten  zur  Wartung  und 
Leitung  desselben  einen  Reitknecht  {agm o) ').  Zum  Auf-  und 
Ablagen  den  Gepäck«  und  iuiu  WasserhoUn , so  wie  zu  man- 
che»  andern  Geschäften,  waren  dm  Legionen  Packknechte  (co- 
Umes)%)  beigegeben,  die  daher  auch  da«  Gepäck  und  die  Last- 
thiere  begleiteten;  nie  wurden  selbst  bisweilen  zum  Kriegsdienste 
gebraucht-  Freiwillig  begleiteten  das  Heer  eine  Anzahl  von 
Menschen,  die  theiU  kleine  Bedürfnis*«  den  Soldaten  verkauf- 
ten , wie  Lebensmittel,  seihet  gekochte  Speisen,  so  wie  auch 
Getränke,  theiU  für  Geld  den  Soldaten  manch«  Dienste  leiste- 
ten ; sie  hiefsen  Lixae.  — Aufsrr  diesen  gehörten  zum  Heere 
Mmsorts  xur  Absteckung  des  Lagere;  FrumenJantj  die  in  der 
Knivrznit  fUr  den  Unterhalt  des  Heeres  zu  sorgen  hatte»,  and 
die  dem  Quästor  zu  seinem  Dienste  für  Aufstellung  der  Rech- 
nungen zugetheüten  Scribae  oder  Librarii.  — Für  di«  ALslek- 
kung  des  Lagers,  den  Transport  und  Aufteilung  der  Kriegs- 
anaschineu,  für  das  Lniareth  und  die  Wagen  sorgte  in  der  Kai- 
serzeit der  JV<v/eef»i*  castrctrum.  Für  die  Verfertigung  der 
Maschinen,  für  die  Cvrriculi  bei  Belagerungen,  so  wie  für  den 
Dienst  der  Cetlvnes  und  die  Ordnung  der  Lerne  sorgt«  der 
Ihatfectus  fabnrsn *). 

Font  Solde  der  Soldaten. 

Der  Kriegsdienst  wurde  bei  den  Römern  für  eino  der  er- 
sten Bürgerpflichten  gehalten,  wl«  er  es  auch  nach  der  krie- 
gerischen Stellung  des  Staats  sein  muNtc  und  wie  dieses 
VerhilUiifs  vorzüglich  durch  die  Verfassung  des  Serrius  iu 
den  SUaUorganUraus  aufgenonuuen  worden  war4).  So  lange 
nun  die  Kriege  in  der  Kiihe  von  Rom  geführt  und  in  einem 
einzigen  Feldzüge  beendigt  waren,  konnte  der  zura  Dienst  ver- 
pflichtete römische  Bürger  selbst  ff  seinen  Unterhalt  *),  so 
wie  für  seine  Ausrüstung  -sorgen,  und  ohne  Sold  diene».  IN’ur 

*)  I Ar.  XLIIT.fi-  duo  cqui  — com  «gstonibuf.  — *> Feit,  s v.  cjIo- 
nw.  Tsr.  IlksC.  II,  »7-  iMkrinn  mal ti a »roistonim  »equchasirur  üe«n- 
» i*  COro>p4si  o*lonum  auiuoru«  auiplior,  proueiwimi»  etism  inter 
*«m»  lisaruut  mgeniii.  Salliut.  Jugurtb.  41.  Lisa«  prmiisti  ciun 
vn»liiibu9  diu  tvc-ol uqao  vagaba/itur.  — *)  Cic.  ad  divers.  III,  ».  prsr- 
fretus  fahr  Am  Coreyrse.  — 4)  Lir  1.  41.  Centum  ioatltait  i.Swrviu*), 
rrm  Mluberrimam  Unto  tuiuro  iaiperto:  es  quo  bt!li  paca»i}uo  «ttunta, 
nnn  rirttim,  nt  antca,  :ed  pro  hsbttu  p<cunuruu>  üercot  — f)  Zonar. 
V|f,  19.  (Ksdoirw. 
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die  römischen  Ritter  erhielten  zum  Ankauf  und  zur  Erhaltuag 
ihres  Pferdes  eine  Somme,  die  auf  die,  turnst  nicht  besteuerten, 
J'rtiittrc,  wie  bei  den  Corinthern,  angewiesen  war  *).  Als  sich 
die  Eroberungen  der  Römer  weiter  auMkhnten,  wurde  von  den 
Yolkstribunra  darauf  an  ge  tragen  <«.  c.  331),  eine  Steuer  aut 
den  Agn  publicu*  tn  legen,  und  davon  den  Soldaten  einen  SoM 
ca  geben1)»  Der  Vorschlag  ging  aber  nicht  durch.  Ent  in 
Jahre  349  »♦  c.  wurde  rom  Senate  beschlossen,  den  Soldaten 
Sold  zu  geben,  ohne  dofs  die  Tribunen  darauf  angetragen  hat- 
ten*); aber  dieser  sollte  nicht  durch  eine  Steuer  von  Ager 
pukficus  aufgebracht  werden,  wie  früher  vorgesekbgen  war, 
die  vorzüglich  die  Patricier,  die  den  Agcr  publicus  durch  Oc* 
cupation  im  DesiU  halten,  betroffen  hätte,  sondern  durch  eint 
direct«  Steuer,  tributum , die  am  schwersten  auf  dm  Plebejern 
laatete,  erhoben  werden*).  Dio  Tribunen  warnten  daher  auch 
das  Volk  vor  der  Annahme  dieses  Soldes,  aber  das  Voll  war 
tu  «ehr  erfreut  über  die  Hoffnung  einer  Erleichterung,  als  da fs 
es  den  Rath  seiner  Tribunen  befolgt  halle.  Im  folgenden  Jahre 
(359  u.  e.)  wurde  der  Sold  aageordnet  Cber  den  Bttr ag  dem- 
selben giebt  nns  Uv  int  keine  Nachricht.  JVnr  bei  Polybiu* 
finden  wir,  dar*  zu  «einer  Zeit  der  Sold  ela«  Fußsoldaten  drr 
Legion  2 Obolen  oder  3’/»  Ai,  also  in  drei  Tagen  einen  l)enar 
betragen  habe;  der  Sold  des  Een  tun  o war  noch  einmal  so  hoch, 
füglich  4 Obolen,  und  der  de«  Ritters  dreimal  to  hoch,  also 
täglich  eine  Drachme  = 1 Denar  (an  10  As)  *J.  Also  belief 
sich  die  monatliche  Löhnung  einet  Manne«  des  Fußvolks  der 
Legion  bei  täglich  3%  As  für  30  Tage  auf  100  As  nnd  fUr 
das  Jahr  auf  1200  As.  Zu  den  Zeiten  des  Cäsar  wurde  drr 
Sold  de»  Legionärs  verdoppelt  *).  Nun  wrar  aber  im  zweiten 
panischen  Kriegs  537  u.  c.  eins  Redaction  de»  Kupfergeldes 

*)  Cie.  Je  rep'iVI.  II,  33.  Li«.  1,43.  8m  item  alias  (aqaitam)  twi- 
turia*  — focit.  Ad  «que»  emcndoi  d«a*  rollt k*  arris  m publice  dstJ, 
»9,  quib«M  «qua«  alr-rfs.t,  «hIiisc  attribufae.  qua«  bin«  millia  atris  i» 
«ingulos  »nnos  p«nd«rcnt.  cf  II.  Th.  S.  Bd  — *)  L»t.  IV,  36.  oste»- 
tue  »pet  — vr/:t.igili  poawtaoribus  agronans  (publioorun)  imposite,  i e 
«tinsndittm  militam  emgaodi  »trii  — *)  Liv.  IV,  ftp,  ut  »ltp#adi«x> 
milea  da  publino  «cciperst,  quum  ante  id  H«  mo  quivjuc  fuv 

etui  «o  muaena  euer  «--‘j  IbW.  60  und»*  «am  MCuniam  couüci  post», 
nbu  trttrat»  populo  indictoT  ea  alirrvo  igitur  »lii*  larritos.  — *)  mb 
VI,  39.  tht-mr**  i'pl  /thr  BiC+l  lapfltitobat  r»J{  i iftifae  3i!<>  At 

nibfjfsi  o / 4i  InmU  dp«*>iy».  — *)  5u*l,  Caes.  36, 

nibus  Stipendium  in  prrpttuum  duplicarit.  cf.  Ceonov.  da  S«st<r1 
III.  5t  p.  137. 
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vorgenoininen,  so  d*fe  nicht  mehr  10  As,  sonder«  16  As  ani 
den  Dmar  gerechnet  wurden  ; damit  aber  dadurch  des  Soldaten 
Ihr  Sold  nicht  vertu  nt  würde,  war  ihnen  damals  für  10  As 
ihres  Solde»,  nicht  für  16  As,  ein  Denar  ansgetahlt  worden  $ 
3*/,  As  betrag  aber  in  Kupfer  nach  dieser  Reduction  *n  5 As  '). 
Nach  diesem  Fufse,  wo  16  As  auf  den  Denar  gingen,  verdop- 
pelte Cäsar  die  Löhnung  der  Soldaten,  die  nun  täglich  10  As 
erhielten  *)*  wobei  aber  die  Verdoppelung  nicht  genau  war. 
Von  diesem  Sold«  wurden  aber  dem  Soldaten  für  Kleidang, 
Waffen,  Zelte  etwas  abgezogen9).  Ein  Gesetz  des  <1  Gracchas 
hatte  iw*r  bestimmt,  «lafe  die  Soldaten  anfeer  ihrer  Löhnung 
noch  Kleidung  und  Getreide  erhallen  sollten,  dieses  Gesetz 
acheint  aber  mit  der  Verdoppelung  der  Löhnung  durch  Cäsar 
aufgehoben  zu  sein. 

Liviu«,  der  sonst  nichts  von  der  Grüfte  des  Solde»  berich- 
tet, erwähnt  nnr,  dafe  im  Lateincrlrricg*  die  carapapischea 
Ritter,  die  den  Römern  treu  geblieben  waren,  mit  dem  Bürger- 
rechte belohnt  und  den  Cainpanera  befohlen  worden  sei,  einem 
jeden  dieser  Ritter  jährlich  150  Denare  zu  zahlen*).  Dies« 
Summe  sieht  gewife  in  eLnem  Verhältnisse  au  dem  römischen 
Rittersolde,  so  dafe  V,  desselben,  3375  As,  der  Hittersold,  der 
dreifach«  des FufssoldaUn  war*)}  di«  übrigen  1125 As  di«  Ent- 
schädigung für  das  Ritterpferd,  Nach  dieser  Rechnung  würde 
sich  der  tägliche  Sold  des  Legionärs  auf  3'/,  As  belaufen,  also 
geringer  sein,  ah  ihn  Pol  yb  Ins  angiebt,  welches  seinen  Grund 
in  dem  Verhältnisse  de»  Denarius  zur  Drachme  hat,  die  er  voa 
gleichem  Wertho  anniinml,  welche»  aber  nicht  ganz  Übereintraf, 

Der  Rlltersold  war  ursprünglich  dem  des  Centurio  gleich, 
also  (las  Doppelte  de»  Solde»  des  Fufesoldatca}  aber  er  wurde 


*)  Plin.  X XXIII,  13.  ln  militari  Mipendio  awnpar  d*turiu>  j>ro 
deeecn  irndvi  datu*.  Genau  (pnomnHn  waren  S1/,  Aa  nach  drr  fl** 
d actio»  &*/9  Aa,  et  Böckb  metrologisch*  Unteevachungeie  6.  435-  — 

*)  Tao.  Aorval.  I,  17.  Denk*  assibus  in  dien»  «ninum  et  wrjiu»  »«uiman, 
— ut  singulos  denario*  mererent.  cf.  Niehuhr  11,497. — *)Polyb.  VI,  J9. 
»oft  WvMfc*  ioJ  tt  a/t««  rmi  rfc  lafjuif,  nrw  £»<let  *p<ik«rv*do<, 
nAintam  Torirwe  J li)V  ia  t fit»  d» Iwrit»*  Cnnl/yyi. 

Ca***.  Tac.  I.  1.  hifcc  ftttim , imu , te&tori*  — redimi.  — •)  Liv. 
VIII,  II.  ▼ecti^al  ouoquo  li*  (cunpanU  cquitibu»)  campamu  popnlas 
i«a»9«9  pendere  in  aiiigwloa  quotaaoij  denaries  nummo»  quadnn/r-r:-* 
ijuirqui^cnc*.  — *>  et  HtucLke  Verfassung  des  Scrviu*  5.  376  ff. 
Marqaart  de  equltibus  p.  1U.  Andeutungen  sur  Geschichte  des  rCmi- 
aehefi  Kri«g*weaen»  von  &a&d«r  &.  13.  lk*ckh  metnil.  Untersuchun- 
gen L t. 
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M-him  354  ii.  e.  auf  da«.  Dreifach*  dr%  Sold«  d**  Fufssoldatr» 
erhübet ')»  aber  wohl  nur  für  die,  welche  mit  eigenen  Pferden 
diente n (suis  eipti»  mrrcri)  und  keine  Geldanweisung  zur  An- 
schaffung de«  HitterpfenJe*'  (oft  equeitre)  erhielten»  für  welche 
alx)  der  dritte  Theil  de«  Soldes  das  Ara  ttpurirt  ersetzen  sollte \ 
Für  die  Ritter»  welche  £>/i»o  f/uliiro  dienten»  wir  »cisozt  «eil 
Serviii*  Tnllim  nl«  Art  hordrarium  2WK)  A*  und  zürn  Ankauf 
de«  Pferde«  I0WI0  As  angewiesen;  die  IleMiinmnng  aber»  daf» 
diew»  Geld  durch  eine  Steuer  von  ledigen  Frauenzimmern  suf- 
grlir.uht  werden  sollte,  war  von  Valerius  Pnlilicoia  wieder 
aufgehoben J)  Seitdem  aber  bei  der  Einführung  de»  Solde« 
dieser  auch  auf  die  Kitter»  welche  Etfuo  publica  dirnton»  angf- 
debnt  wurde»  denn  Polyhiu«  redet  bei  Drstininmng  des  Saide* 
von  llittrm  ohne  Lntrrschied»  worden  diese  Summen  an«  doa 
Änritin  ausgezahlt  und  durch  eine  Steuer  auf  ledige  Fra  um- 
zimmer und  anf  tmverhel  rat  bete  Männer  ersetzt*)* 

Hie  Tribunen  schrinen  in  derZeit,  wo  der  Sold  eiugrRhrt 
worden  war,  keinen  erhalten  zu  lubeti,  weil  PuWhiu»  an« 
nichts  dnrtlbrr  berichtet;  in  «piterm  Zeiten  aber  Muni  sic 
nach  Sold,  wir  künnen  aber  nicht  bestimmen»  «eit  welcher 
Zeit*). 

Ute  JBnif&mamg  drr  Soldaten. 

Da  die  gesetxJichc  Dienstzeit  Irgitima  » tipmdia ) *)  für  den 
Fufsso Waten  in  der  Legion  nuf  2u  Feld  tilge,  für  den  Ilriter 
auf  zehn,  festgesetzt  war,  so  mufste  deren  Entladung  erfol- 
gen, wenn  eie  diese  Dirnstzrit  vollandet  hatten.  Die«  hirf» 
Afülfo  honrtfu  oder  ptsta.  Oft  trat  aber  auch  der  Fall  eU, 


*)  Llr.  V»  13.  Ca.  Cornelia*  Conus  qu»  tribunu«  militura  priert 
enno  fa erst,  tnploque  Stipendium  etjuitibu»  <l*der»t.  — *)  Dj«»’U* 
Vcrhiiltbdi  fand  Statt  bei  L*(id«»vtii«ngim  in  dfa  Colcnien , wo  dir 
Ritter  das  dreifach«  »Inf»  erhielt,  Liv.  XI.,  34.»  und  bei  Dflokeanf« 
im  Triumphe  Li*.  XXXIII,  33.  37-  XXXVI,  40.  ef  II  Th.  S.  fid-S*. 
Uber  die  IOOOO  A»  da»  An  eifueitre.  — J)  Mut.  Public.  IX  — *)  R»* 
Cemill.  3.  Val.  Max.  II.  9,  |.  ('anillui  et  Poclnmiu»  oenaore*  een 
poeoee  nomine  •©*,  qui  ad  tenoeletem  caelibes  perveneranl,  in  «er»- 
# ei Uil»  di- terra  jtuterunt ; itarimi  pnniri  difnos,  M <]U0  modo  de  t»n 
|a*t*  couititutäoa*  Quer»  «aut  aus*.  — •)  Juvcn.  III,  133.  quauUni  ie 
Irjfiane  tribuni  Ampiunt,  donat  CaLinae  vel  Catienae.  Min.  XXXIV, 
3.  16).  Appian.  bell.  cär.  II,  1*2  Da»  Vierfach«  de*  Soldaten.  IV,  11« 
jsa<rr«p  rJTfv*?rwTjj  irr» *«uuo/idiWv,  l*X*yp  nivrtbti  rodartn,,  ^ 

ni a*l0r  »o 0 In/m/oC.  — *)  Liv.  XXJII,  15  Nullo  prseatitoto  miliUK 
tempore»  aiei  quod  Irgitimonun  stipeodiorum  *»*et. 
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Mittio  cauaaria,  gralioM,  ignojnioioM.  ttSl 

j,f,  ein  Soldat  wegen  eine*  körperliche«  Gebrechen»  «der 
schlechter  Gesundheit,  oder  wegen  eines  andern  sufillig  eln- 
(retenden  Umstande»  eutlasseu  wurde,  dann  war  e»  Miuio  cm- 
taria  ').  Oft  erlangten  die  Soldaten  auch  die  Entlassung  aus 
dem  Dienste  durch  Begünstigung  de»  Feldherr»,  Mario  gratiow, 
gegen  welche  Jediwli  von  den  Cenvoren  bisweilen  Einspruch 
geschah  und  sie  für  ungültig  erklärt  wurde*),  so  dafs  die  Ent- 
lassenen wieder  in  Dienst  treten  muhten,  bis  Ihre  trgitima 
ilipetulia  voll  waren.  Wenn  aber  ein  Soldat  wegen  eines  be- 
gangenen Verbrechens  bestraft  und  daun  aus  dem  Heere  aus- 
geslofsen  war,  so  hiefs  die»  Missio  igiionwnias«  uud  entehrte 
den,  welche«  sie  betraf  *)■ 

Durch  den  Baiser  Angnstos  wurde  elngefilhri,  dafs  die 
IjCgionsaoldalen  «ach  IS  Feldifigen  vom  Dienste  ln  der  Legion 
entbunden , aber  noch  nicht  aus  dem  Kriegsdienste  entlassen 
w nrden  •,  sie  dienten  uulcr  einem  besonder«  I r.nlfum  nud  waren 
von  ledern  andern  Dienste  frei,  anfacr  dem  Kampfe  gegen  die 
Feinde.  Dien  bieh  HxauctliraJw  ')■  Sie  bildeten  nun  eine  ei- 
gene AhlheUung  des  Heeres,  welche  Vadllarü  oder  Subrigimm 
genannt  wurden,  auch  wohl  Veteran,  und  bei  ihrer  völligen 
Entlassung  erhielten  sie  Belohnungen  an  Geld  und  Asaignatio- 
■en  vo»  Äckern*).  Die  Mime,  unterschied  sich  also  von  dem 
Exaaetoralio  dadurch,  d»f»  die  erslerc  eine  völlige  Entlassung 
•us  dem  Kriegsdienste,  die  letalere  dagegen  ein  Entbinden  vom 
Dienste  war.  Dia  Mim  erfolgte  daher  als  justa  erst  nach 
Vollendung  der  gosetilichen  Üienstieil;  wenn  aber  Soldaten 
durch  eine  Verschwörung  oder  dergleichen  sich  de*  Dienst« 
unwürdig  grmacht  lullen,  man  sie  aber  nicht  wohl  bestrafe« 
oder  durch  eilte  jWusao  igntmimosa,  die  gewöhnlich  auf  eine 


*1  las  Valentin»»!  al  Valent»  C.  VII,  tit  io.  — *)  Id».  XU  11,  14. 
PltMOrum  qisoque  eaia»s*  sese  cognitoroa  ea*e,  et  querst»  a»l«  emerita 
aliiondia  ersliou  miwin  .ibi  vi»  ewfl , am  milde.  «in  in-n.ro..  •- 
J)  H.rt.  de  bell.  Alric.  St  Caesar  — oenvoesu»  nmrwam  Irr.imua»  tn- 
tm»»  cent»«to».h»*!|aa,  - C A.lrne,  iwpsil,  qtaad  in  Hat» milita.  iwpvti 
rom>n i iiwtigartl,  rapüi~q»e  per  nouoicipia  faeiiti,  ijuodqee  nuh»  rei- 
ne» publicae  iButilia  Itaiati:—  ab  •»»  res  Igooiuioiae  ctura  »ti  esrreil« 
u reutovoe.  — Iteieq-s  1«,  A,  Foaitri,  q«t>d  tribunus  mtlitam 
aadilii»iu,  mslnufue  etvi.  fault.  ab  eveTeite  dimitto.  Suct.  Cstig.  4t. 

«)  Tac.  Anned.  1,  SU.  mäuienem  dar!  viorna  itipandsa  merilis,  es- 

»»etoesri,  nei  »reudena  feci.»'*»it,  ac  r»ti»eri  ruh  vrsiUo,  c et  worum  im- 
muner, «ist  prspialaaiidi  boalia.  — *)  Suet.  Aog.  40.  Calrg.  41. 


9S2  Seelundel.  ILandeUv  ertrag  mit  Carthago. 

Strafe  folgte,  entlassen  konnte,  so  entband  man  üe  des  Dienste» 
(dt audorare)  und  entfernte  »ie  Ton  Iforrc  '). 

Da*  Senteten  der  Römer. 

Die  Homer  waren  in  dm  ersten  Zeiten  der  Bildung  ihm 
Staate«  m »ehr  mit  Eroberungen  und  Erweiterung  ihre»  Gebie- 
ter nnd  daneben  mit  Benutzung  des  Erworbenen  durch  Acker- 
bau, welcher  der  einzig«  achtbare  Erwerhszweig  war,  beschäf- 
tigt, als  dafs  sie  schon  an  Srchandel  und  Schifffahrt  kitten 
denken  können,  obgleich  sie  die  Lage  ihres  Landes,  die  Nach- 
barschaft der  Seehandel  treibenden  Etrusker  und  der  Griechen 
in  Enter-Italien  auf  denselben  aufmerksam  machen  raufst*.  Dz 
aber  die  Römer  oft  Zufuhr  von  Getreide  aus  andern  Lindern 
bedurften,  wenn  entweder  eine  Mifcerndte  ringetreten  oder  ihr 
Land  von  dm  Feinden  verwfistet  oder  der  Anbau  verhindert 
war,  no  stiftete  schon  der  König  Ancus  Martin«,  nachdem  er 
das  Gebiet  der  Römer  btt  iura  Ausflusse  der  Tiber  erweitert 
batte,  daselbst  fine  Sfoecolonte  Ostia,  um  Rom  die  Zufuhr  r«n 
Getreide  zur  See  au  »ichrrn  (111  u.  c.)  *)*  Dadurch  wzr  der 
Grund  gelegt  zum  Seehandel  der  Römer.  Dafs  dieser  «her  schon 
in  der  Zeit  der  Regierung  der  Könige  sich  ausgedehnt  habe, 
bezeugt  der,  ein  Jahr  nach  Yertrrihung  de»  Tarquinius  (246 
u.  c.)  mit  den  Carlhaginiensem  geschlossene  Handelsverlng1)* 
in  welchem  unter  nndern  festgesetzt  wurde,  dafs  die  Römer 
und  ihre  Bundesgenossen  nicht  über  das  P»o»*o«/orrMm  pulrhrum 
hinnusschifTrn  durften,  aufser  wenn  sie  vom  Sturm  dahin  ver- 
schlagen oder  durch  einen  Feind  dahin  getrirben  würden;  auch 
Uber  den  Handel  mit  Sardinien  und  SlciHcn  sind  darin  Re-Hini* 
mutigen  gegeben,  welche  eine  Ausdehnung  des  Handel«;  der  Rö- 
mer bi»  in  fene  Linder  voranssrtzl.  Mochte  dieser  Vertrag 
nun  auch,  wie  das  Ende  desselben  andeutet,  vorzüglich  gegea 
Seeräuber«  gerichtet  sein*),  *o  bleibt  rr  immer  ein  Bewreä* 

'j  l*mprid,  it>  Alex.  Sorer,  62.  Tantas  »eceritati»  fuit  in  milite«, 
nt  aarp«  Ugiones  ioiegras  exataplorai-erit.  cf.  Lar.  VIII,  3t.  — *)  Lir. 
I,  33-  Qtqiiv  »d  msre  Imperium  prcl.it  um  et  in  ©re  Tiberi»  Ostia  urt» 
eundtU.  Aurel,  Vict.  d«  «ir.  ilfuatr»  i.  Ostiam,  colooiam  rairiUn.ii 
commratibii»  ©pportvnam.  in  ©*ti©  Tiberi»  dcdwxit.  Flor.  I,  4.  soexkj- 
Ucl»  Dionys.  IV»  44.  — J)  Polyb.  III,  22.  Heeren1»  Ideen  über  die  Po« 
litik.  dun  Verkehr  und  Handel  der  alten  Völker  2 Th.  Beilage,  S.  73l 
— 723.  — *)  Herren  Ideen  2.  Tb-  5.  193  Iä4.  über  dir*e  Vertrüge  amt 
Carthag«  cf.  Lit.  VII,  27.  cum  Cartkagüiieasibuj  legalis  Romas  focdui 
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Anli um  besiegt.  Duuinvir  navalis.  Krieg  in.  Tarent  983 

von  pusgebreileler  Seefahrt.  Dieser  Vertrag  mit  Gartbago  wurde 
noch  zweimal  erneuert  (107  und  446  u-  c.).  In  einen  Kampf 
xur  See  konnten  sich  aber  die  Römer  409  u-  c.  noch  nicht  ein- 
lasstn,  als  eine  griechische  Flotte  ihre  Küsten  angegriffen}  sie 
mufsten  also  noch  keine  eigentliche  Seemacht  besitzen’).  Doch 
führten  sie  nach  Besiegung  der  Autisten  416  u.  c.  deren  Schiffe 
bi  ihre  Werften,  dir  sie  theiU  behielten,  theiU  verbrannten 
und  mit  den  Schnäbeln  derselben  die  Rednerbühtie  auf  dem 
Forum  (suggetlu*)  schmückten  (pro  rorfrü)  *).  Die  Römer  hat- 
ten also  damals  schon  Anstalten  tum  Schiffbau  (navalia)  und 
bekamen  durch  diese  Eroberung  eine  Anuhl  Schiff«  in  ihre 
Gewalt  (im  Ganzen  22  Schiffe,  von  denen  6 roftralae  waren). 
Zur  Zeit  des  Kriegen  gegen  dm  Pyrrhns  schljefscn  die  Korner 
abermals  einen  Vertrag  mit  den  Csrthaginlenaern*)  (473  u.  c,), 
in  welchem,  aufser  der  Erneuerung  der  früheren  Vertrage,  be- 
stimmt wird,  dafs  die  Gartbager  den  Römern  Schiffe  stellen 
sollten,  wenn  sie  derselben  zum  Kriege  bedürften;  di«  Runter 
waren  nämlich  mit  den  Tarentiaern  im  Kriege,  well  diese,  da 
die  Römer  einem,  wie  es  scheint  schon  veralteten,  Vertrag« 
zuwider.  Über  das  Piumontonum  Junonis  Latiniae  hinausge- 
schifft  und  in  den  Haien  von  Tarent  eingcJaufen  waren,  vier 
der  römischen  Schiffe  versenkt,  eins  genommen,  mit  der  Mann- 
schaft und  zugleich  den  Anführer  der  römischen  Schiffe,  den 
Dmumw  natuiir,  Valerius  oder  Cornelius  getödtet  hatten.  W eit 
sie  allein  den  Krieg  gegen  die  Römer  zu  führen  sich  nicht  ge- 
traueten,  hatten  sic  den  Pyrrfau«  aus  Eptrus  in  Hülfe  gerufen. 
Dieser  frühere  Vertrag  der  Römer  mit  den  Tareatinern,  sowie 
das  bei  ihnen  schon  üblich«  Amt  eines  Duamntnri  notoKs,  sind 

ictum,  <fuum  amicitiam  «t  »ocieutera  potentes  veaiaarat.  IX,  43.  cum 
CArthsgimomibu*  e-odem  wuio  foodu*  trttio  reoovatun»- — *)  Lit.  VII, 
75.  Conssl  (GjonlUa)  — praetorein  (L.  PLaarUmi)  nurilimam  oram  tu- 
tsri,  Grtecoaque  arcar«  liiorUm*  juaiit*  — Mar«  inleit  um  cl»*aibu* 
Grmmiu  erst,  or*t]»a  Ulormi  Antiatu,  I^ur«n*q«o  tractu*  et  Tibert* 
oatia.  16.  Cum  Grjöei*  a Camillo  null*  ui»marsb>Li*  r*»ta  rea  t nec 
Uli  terra,  ncc  Roniinvi  m*ri  batUtor  *rü.  — *)  Li*.  VIII,  lf  N»»« 
Anlistium  partim  in  iiavalia  K^mait  ■ubductaa,  partim  menuae,  rostris- 
tjue  corum  «ug^aatum,  in  furo  oxslrwctnoi,  ad  >r*»ari  pUcuiU  Haitra 
id  tcmpluin  «ppalUtum.  — *)  Poljrb.  11t,  26-  Appian.  flammt.  7.  ti> 
fr  TapatMt  fU  — nnleutt*  TOlJf  TUp«r«i‘tepf 

emo  eif'lT.n;»'.  pit  ai«.V  t^a.cnv  ^SssiiVa«  In  dit**r 

Stelle  wird  dar  Duumrir  Cornelius  genannt.  Seit  443  war  dU»e  Ma- 

Sistrutur  er»t  »itigaführt.  Li*.  IX,  30.  duo  imporia  eo  anno  coepta 
ari  p»r  populum,  utraque  pertineotU  ad  rena  railitareon;  alteruso,  ut 
duuuiviroi  njT«l«acla»ia  ornanda«  rdLctcndacqafi  causa  fepulns  jubtret. 


* 
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Die  Römer  erhalte»  Krieg »«UilTe. 

mene  BtWtlstf,  daf*  die  Bumer  *rhun  Schifffahrt  getrieben  ha- 
lten; eine  Kriegsflotte  »her  hatten  sie  noch  nicht. 

, Kr*t  bei  dem  Anfänge  der«  ersten  puni  sehen  Krieges  traten 

die  Römer  ah  Seemacht  aut,  da  nie,  van  den  Mamrrtinern  m 
Hülfe  gerufen,  sich  den  Carlhsgioi«n*ru  «ach  zur  So©  entg* 
gen  «teilen  mufftten;  aber  zum  Zwecke  des  Obersei&on«  naeh 
Messana  mufslrii  sie  «r*t  Schiffe  von  «len  benachbarten  See- 
Städten  leihen  *).  Jetzt  zeigte  sich  aber  die  Nothwcndigkeit  für 
die  Römer,  «ich  selbst  eine  Kriegsflotte  in  errichten.  Kia  ge- 
strandetes Kriegsschiff  der  Carthaginienser  soll  ihnen  bei  dem 
Rau  ihrer  Schiffe  zum  Muster  gedient  haben.  Fabelhaft  scheint 
aber  die  von  Plimus  uns  rnitgeUieiUc  Nachricht,  daf*  dieFMlr 
des  Duilts»  in  GO  Tagen  erbauet,  und  gegen  liiert  (nach  L.  Pi 
ocT*  Angabe)  eine  Flotte  von  220  Schiffen  in  45  Tagen  errich- 
tet worden  sel^j  selbst  wenn  man  nnnimmt,  daf*  Handelsschiff«' 
in  Kriegsschiffe  umgewandelt  worden  seien.  Wenn  nun  aber 
anch  wirklich  von  den  Römern  «ine  Flotte  zu  Stande  gebracht 
war,  gewlf*  nicht  In  so  kurier  Zeit, 'so  fehlte  e»  zu  ihrem 
Gebrauch«!  noch  immer  an  dem  Wichtigsten,  an  geschickten 
Seeleuten,  Diesem  Brdnrfui«M  halfen  die  Römer  auf  die  Art 
ab,  dafs  sie  die  um  Verdienst  aungchobenen  8$eü  mwule*  aut 
dem  Lande  übten,  indem  sie,  auf  den  Ruderbänken  sitzend,  un- 
ter der  Leitung  eine«  in  diesem  Dienste  Erfahrenen  dieselben 
Bewegungen  machen  mufsten,  die  beim  Rudern  erforderlich 
waren.  Sobald  die  Schiffe  fertig  waren,  gingen  sie  ln  See  and 
die  Seeleute  Übten  eich  zuerst  an  den  italischen  Küsten,  ehe 
sie  nach  Sicilien  fuhren9).  Der  erste  römische  Consul,  der 
Truppen  narb  Sicilien  führte,  Appius  Claudius,  erhielt  von 
der  Art  der  Schiffe,  mit  denen  er  es  bewerkstelligte,  navrs 

*)  Pvlyb.  I,  20.  oir  jWp  tö  «pwrer  ImextifW**  d«nffr|l dftar  «/»  ib 
MiQfTyv^v  fd;  (fv»««Mtc,  vix  oloe  rmtdipfmrto:  ovreff  i-vfa/t  wutf  uiZ*  OiW 
ar«it.>Jnii  uo»»ilr  *4otn>  M '44  J/niVoc  «tdi  aff,  tUJii  mmfri  Tnfn+ti*car  nu 

Aö/fvv,  in  44  JCJ<«ratr  »*1  .VdWolrNil  ci YXp>;o#.,nti-«*  wrcryMi'iopo«*  ml 

tp«*j pfiff,  bi  * errat»  *«f«/fiMa»f  <f<r»d*M.x««'  ttn’c  4*rf+*i.  — *j  Plin.  XVI. 
39.  (TU.)  Mirain,  apud  antiiruos  prim»  punico  bello  ciat»riu  Duillii 
iro^urMoris  ab  arbore  f*fi«  L\  die  ii»yira*sc.  Contra  vtn>  Himmfiu 
regem  CCXX  narr«  efft-cla«  di«b*s  XLV  tradit  I..  Pi*o.  — •*)  pi?|}b 
1,2t.  ei  di  rat  ir^^aAra  OLinjyoAiatrff!  fikdnirao»  b ry  rij 
etr  iphor  fOl’ro».  »m&(aatrut  tni  tw  tiptOui*  lt  rp  X^VaV  '««'f 
• fr  *l'njr  iia* tmi  lai»  rw{  in  adraiv  niiumt  yn0/<fp<u;,  4»*  m’raic 

ori)iwih«i  *d»  MiJjitrrfr,  &/*k  mafne  »vt/Rifiriy  anW(  dyomtnf  tüf  jfiJ. 

«ml  nfto  rfwian»  Unter*  ert  rudeof  os»«‘3i;o». 
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amiicariae '),  den  Beinamen  CawUx*).  Es  war  die«  eine  Art 
Flußschiffe,  aal  welche«  Getreide  auf  der  Tiber  verfahren  zu 
werden  pBegte.  Aurel  Victor  ober  berichtet  App.  Claudius  habe 
mit  de«  I^andtruppen  eine  carlhagbche  Quiitojueremc  genommen 
und  auf  dieser  eine  Legion  nach  Sicilieai  Ubergrsetzl.  Bei  die- 
Min  Oberlänge  nach  Sicilien  waren  sie  der  ca rthagluleiini scheu 
Flotte  nur  durch  günstige  Umstände  entgangen,  ober  schon  vier 
Jahre  später,  4t)4  u.  c.,  konnten  sie  es  wagen,  «ich  unter  C 
Duilins  in  einer  Seeschlacht  mit  des  Carthaginiensern  zu  mes- 
sen. Aber  Duliius  erkannte  die  Unmöglichkeit,  mit  deo  uubc- 
hülf  liehen  römischen  Schiffen  und  den  ungefibten  Ruderern  den 
Carl  ha«  in  lensen»  mit  ihre«  leichten  gewandten  Schiffen  uml 
geschickten  Seeleuten  Widerstand  leisten  tu  können;  dagegen 
konnte  er  «ich  auf  seine  Bchiffssoldatcn  verlassen,  wenn  sich 
der  Kampf  wie  ein  Kampf  auf  dem  Lande  gestalten  lief«.  Aus 
diesen  Betrachtungen  ging  die  Erfindung  des  Duiliux  hervor, 
durch  Enterhaken  und  eine  Brücke  die  carthagi&cfaen  Schiffe  in 
Ihrer  Beweglichkeit  zu  hemmen,  sie  an  die  römischen  fest  zu 
klammen),  es  dadurch  den  römischen  SchiffsMildatcn  möglich 
zu  machen,  jene  au  ersteigen  und  dann  leicht  die  carthagischen 
Seesoldaten,  welche  weit  schlechter  aU  die  römischen  waren, 
tu  tibermannen.  Die  au  diesem  Zwecke  auf  den  römischen 
Schiffe«  errichtete  En trr brücke,  Cortms,  war  folgendermaßen 
eingerichtet*):  Auf  dem  VordertheUe  d«  Schiffes  (proro)  wurde 
• ein  runder  Balken,  im  Durchmesser  % Fuß  dick,  24  Fuß  lang, 
aufgerichtet,  au  demen  Spitze  eine  Rolle  angebracht  war.  An 

*)  Fe?  tu*:  tu*«  caudicsrlae  es  Ubulii  cniiiiarib«*  freue.  — 
*)  Senrc.  de  brev.  y>lM  13.  Caudes  ab  hoc  i|n«m  *]>p*U*turr  qtti* 
plnrieiB  t*bui*nam  «mUilni  — eiuibs  *pud  uitimoi  appdliklur  — 
• l De  vir.  illurtr.  37.  App.  Clamiii*i  prima  *d  i>x|iloresda«  haste*  fr*- 
Imn  pbeatoria  nat«  ir»j"cit  — Rhvgmra  r*fr»nst,  qiunqtjerrooettt  ho- 
«tiuai  copii»  lurrt*4riba«  cepit;  <a  laj*u«*em  in  SküIm«  tr*i*eit.  — 
*)  Potyb.  1,22.  drtiiv  IS  *f*pa«  Otiyy finyvuiw 
rifTitpur,  »arU  iti  rd  irjcrra;  rraJoionv»,  f;w»  njx  dußirfff»  oi*t«u;, 

ea’idf  Mir  i’aJ  rijc  *oat»p«)c  ife/ktter  ilft.  mUK/tm  d"  »Mpmt  f«t» 
*oi«f jm,-  vax-iat  ’ n4ut(H  pur  nadia*  icrrnfop»,  «d  dl  /*•)**!  li 

vfyiMÜ r.  f » dl  «fvpi«  tOt’  atntJaffxtoi  n*  pdp  •;**(,  iwpiffmiv  vtpl 

rd»  (ttdiev,  ftt t4  «dt  nptotflv  «uftfot  «nf  *i dt*  de jitfsv-  ify»  dl 
»tri  dft^«/ros  efffij  !*up’  ßor/pas  r^r  ßc/tjxi)  eiityss,  irf  yorv  fl d- 

do(-  /«j  dl  tat'  wßerot  e*‘rur  irfotppparoTO  «udt^nS  eiaf  ftvrpos  dm»| i- 
l/ar  «fojru'ltns  ini  «ft  — tu  dJ  nAw  tds  dumUios 

tscdidoo  i)  jriint,  y »■«*  »ri<  ju*:t4rt.-  udr  »mWbss  Jß£p0KU{  «uic  >"V«- 
diel  rgf  itr  »y  Bttiltp  rpojfih'i*i  dyi**«rs  ßi  n#  jnrwierp«p»«  »ft  eZio- 
»P*U  , Rnil  pits  wirW  ■,  «ou  d*  dnceapidyinrTtt  kii  rdf  b 

i*is  eitcyt'air  *»f  Pfvteua  oo<  IßäoiAf. 
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Balken  war  eine  43  Fiti  brrite,  36  Fuf*  lange  Trepp« 
Wfnlifl,  im  Drittem  verfertigt,  die  ia  der  Mitte  eine  Öffnung 
liefwi,  wodurch  die  Trepp«  an/  die  ernten  12  Fata  »ich  aal 
beiden  Seite*  an.  den  Balken  anwhlof*  und  ihn  in  die  Milte 
nahm;  am  Ende  dieser  12  Fuf*  war  di« Trepp«  wahrscheinlich 
mit  einem  Gewinde  an  den  Balken  befestigt,  so  dafs  §ie,  noch 
12  Faf*  au  denselben  angelehnt  empor* lebend , and  ihn  dann 
noch  an  12  Fuf*  tiberragend,  an  dem  Gewinde  durch  ein  durch 
die  oben  befestigte  Rolle  gehendes  Taa  niedergelassen  werden 
konnte.  Stand  bub  der  Balken  in  einer  schrägen  Richtung  nach 
anfktn,  und  war  dia  Treppe  bei  dem  Gewinde  durchbrochen, 
so  stiegen  die  Soldaten  j«  iwej  die  ersten  12  Fufs  der  Trepp« 
an  beiden  Beiten  des  Balken*  empor,  und  dann  auf  den  nieder- 
gelassenen 24  Fnf»  der  Treppe  nieder  in  da*  feindlich«  Schiff, 
an  welchem  sich  die  Trepp«  darrh  eine  am  äafsersten  TbeU« 
derselben  befestigte  eiserne  Spitze  festhakte,  indem  diese  di« 
Bretter  des  Verdecks  de«  feindlichen  Behiffe*  durchbohrt«  und 
•ich  so  fetlklamaierte.  Oben  bei  diesem  Eisen  war  rin  ffiag 
befestigt,  von  welchem  das  Tan  bis  zur  Rolle  lief,  mit  welch«* 
die  Trappe  in  die  Hohe  gezogen  werden  konnte,  w#  ««  dann 
12  Fnfs  über  den  Balken  etnporraglr.  Die  Treppe  war  1 Vuls 
breit  und  an  den  Seilen  hatte  si«  Geländer,  dia  hi»  zum  Knfct 
emporreicbtrii.  War  da*  feindliche  Schiff  an  seinem  Vorder- 
theile  geentert,  so  stiegen  di«  zwei  Hampeln,  mit  denen  eia* 
römische  l'entor«  bemannt  war,  zu  |*  iwei  Mann  dl«  Trrpf* 
von  ihrem  Schiffe  empor  bis  in  dem  Gewinde,  and  von  da 
hinab  ia  da*  feindlich«  Schiff  *)*  war  die*«»  aber  von  der  Seil« 
geentert,  so  »prang  man  ohne  Weiteres  auf  die  feindlichen  Schiffe 
hinüber.  Die  ersten  auf  der  Treppe  Herab* teigmdeo  deckte« 
»ich  mit  ihren  Schilden  nach  vorn,  die  folgenden  hielten  dia 
ihrigen  nach  der  Seite  des  Geländers,  und  deckten  so  ihre  Seiten. 

Diese  Einrichtung  an  den  Schiffen  der  Roiaer  bewährt« 
ihre  Brauchbarkeit  ia  der  von  DuiUus  gewonnenen  Seeschlacht 
gegen  die  Carthaginicnser  bei  Mvll,  die  nicht  allein  durch 
eine«  Seetriumph,  sondern  für  «He  Zeiten  durch  die  Cofamna 
teuf ra/ n gefeiert  wurde*),  ’ 

ü-_ 3 

*)  Polfb.  1,52.  !•*  tritöv  roö  *np«j*oc  fsi  h'o  i«o*o***»o  »<r 

W"’  — *)  Mas.  111,  f.  t d m«*  Dsilim,  nui  prim  tu  nava- 
• an  tris«|AiuB  es  fotnii  rstnlil,  qvol>N(iia<pie  rpsktursi  «rat,  *1 
fuualctn  etnum  praccimte  UVicuis  st  fidicine  a co«aa  domum  rararti 
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Aber  die  Csrtbaginienser,  die  nun  lum  ernten  Male  durch 
die  Neuheit  dieser  Maschine  erschreckt  und  besiegt  worden 
wäre«)  lernten  die  Gefahr  vermeiden;  dleXJnkehüliliciilteit  und 
schlechte  Bauart  der  Schiffe')  der  Römer  führte  ober  für  sie 
im  Laufe  des  ersten  ptwisebe«  Kriege*  viele  Verluste  herbei, 
bis  sie  nach  und  nach  bessere  Schiffe  za  bauen  und  sie  besser 
leiten  lernten. 

Die  Römer  waren  durch  den  ersten  panischen  Krieg  ein« 
Seemacht  geworden;  die  durch  denselben  und  nach  demselben 
erworbenen  Besitzungen  «über  Italien  machten  nothwendig, 
ihre  Flotte  zura  Schutz  derselben  iu  gutem  Stande  za  erhalten. 
Der  Krieg  gegen  die  Illyrische  Königin  Teuta  524  u.  c.,  und 
gegen  Demetrius  von  Pharos’)  525  ».  c-,  war  für  die  Römer 
eine  neue  Schule  de*  Seewesens,  indem  sie  es  hier  mit  leich- 
ten, kleinen,  schnelkegelnden  Schiffen  zu  thun  hatten.  Durch 
den  Krieg  mit  Philippus  von  Macedouien  und  dessen  Besiegung 
durch  T.  Quinctiu*  Flamininus  kamen  die  Börner  nicht  allein 
in  Besitz  der  Kriegsschiffe1)  desselben,  die  er  ihnen  auxliefcrn 


»otitua  e*t,  cf.  TU,  S-  7 «Jrtr.  — Dio  InKlirift  dar  Cntumiu  reftrata 
mit  ihren  cvraiv  gedruckten  Er^MatinkjN'f*:  C.  Du«  Im».  M.  K M N. 
CobkiI  irfmw  Yutxaa  «*  S-icr.'iHtf  Srcrafauoa  >a<  ioj  Asm.  «6*$dioned 
er« red  exemet  leciooe*  rtftttt  rfuny  wr  l'wto  maa.imn»qu*  nMciitrafo* 
lffl«eieny«<  dutti*  *1  «4»im  ewtreU  cx/ociout.  Mac«  Ja»  t>pW«r%  fpttc- 
nimt«|  ciprt  #nqua  «*4«m  tnatittraiod  b*ne  rem  niviboi  m*rid  coniol 
prinwi  rttW  «oopj»  cUiirtijc*  mtiI«  prii»M  orur»t  jmnstW«jwr  cum- 
<!*■  *u  u»v*hq»  rljmn  |im nit-a«  oaiari#  «t  ittflitt  Cariacioteikfi* 

|ir*w«t»t«4  mbi»o4  di-ctatorw!  iu  altod  marid  jiucnad  ittrt  XXX 

qu*  nati»  Cffri  cuan  •oetri«  >e|*t»m  miliU*  jwiUfiittWrju«  »rirejme^u* 
wtfii  XIV  mm  ft  tnnc  atefum  r*j»fftita  nuwtii  DC . . ■ , .pondod  ffr- 

erutom  r*j>t  tun  pr*«da  nqinti  oocImo jMndad  r/or r captom  ms 

miMJ  opcImo  cocIzjo  (noch  I6m«l  d«M*lb«)  ,,„,k  ywcqu«  nceiJed 
pra«dad  pnplnm  rwn,  rfWinrrif  ntfur  Oirtuinifam  intrau  :*  dvxrt  (rtun* 
fod  CV»  XXX  Mderi*  c Smi$  C*rt«ktfiMii  «p iai  y*<*rön  rreo  5.  p 0.  ft. 
Aour  eWpiuoew  tn  p.  — cf.  ober  di«  Schreibart  ^uiticf  i»«t.  or.  I,  7. 
— Polyb.  I,  55  Flor.  II,  J,  - »)  C*n.  dn  ball.  eie.  I,  ft&  Ipii  M**- 
•ilirn«#*,  «t  celeriUt«  Matura  et  eeaentU  guberoatorum  oonfi'i,  fKutroa 
*l«dahant,  impetuique  «orum  esetpiabeat:  et,  quewd  Hcebet  latlar* 
•petin,  producta  loagiui  acie,  circumeenir*  soilr*«,  nt  pluribu»  uri* 
bu»  »doriri  finget**,  aut  remoe  tnsKsrnat«  detarr^re,  *i  poucot, 
cron t» n4 r baut : qvom  preptu»  erat  neceaaario  »«r.tum,  ab  acientia  gufc.tr- 
natorum  atque  artificiif,  ad  eirtutein  monlanortun  confugiebant.  No- 
atH.  quo4  m.nul  eaercitati  reixtigibo»  rninuaqu*  parritia  guhrrmtorlbu* 
tiftbanlur,  — graritate  eiiam  et  tarditate  uaeium  imj*f*\irbantur  — 
ioftfi»  mann  f-rrea  et  retenta  «traqoe  nave,  di»*ni  pugnabanf,  atrin* 
iti  huatium  n»f«i  traiwceodebant.  — *)  Polyb.  II,  17— & Diod  XXV, 
el.  X Polyh.  III,  Id-  lg.  - *)  Liv,  XXXI,  1 aeqq.  Plut.  Flamin. 
Li*.  XXX] tl,  M-  Polyb.  XVIII,  17-». 
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maft.tr,  sondern  auch  ln  Verbindung  mH  den  Rhodiern,  die  sich 
durch  Schifffahrt  und  llnnrtcl  vorzüglich  aosirichnrtrii.  Die 
römische  Seemacht  hlleb  in  ThStigkeit  durch  den  Krieg  gegen 
Anttochiix  *)  in  Asien,  559 — 564  n.  c.,  gegen  Pcrscn*  von  Ma- 
ccdonien1)  und  Gentlas4)  von  IllyrUn,  586  u.  c.,  durch  den 
dritten  panischen  nnd  achiischen  Krieg  60S  u.  6,  und  durch 
den  langwierigen  Kampf  gegen  Mithridatrs  von  Pontu*  von 
656 — 691  n.c.,  und  gegen  die  Seeräuber  687  u.  c.t  nnd  rrUngie 
nach  dem  bürgerlichen  Kriege  and  dem  Kampfe  gegen  Solos 
Pompeji  in  unter  Augostas  ihre  vollkommenste  Ausbildung. 


Dir  Schiffe  der  Römer*)  und  ihre  Th  eile  und  Gcrath&ckaflen. 

Die  Römer  trieben,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  «choit 
früh  Flußschifffahrt , seitdem  die  Colottie  Ostia  zn  diesen 
Zwecke  angelegt  worden  war.  Auch  hatten  die  Römer  «chon 
früh  Anstalten  vom  Schiffbau,  Schiffswerften,  navalia  l).  D> 
ernten  Fahrzeuge,  die  anf  der  Tiber  zum  Transport  von  Getreide 
gebraucht  wurden,  waren  nur  Kähne,  Unter  *},  arnpha  *J,  oJim* 

Die  zuerst  nur  aus  einem  oder  zwei  ausgehohlten  ßauin*4iiu- 
men,  dann  ober  aus  Bohlen,  Rrettern  gemacht  wirrt ; auch  Flö- 
ßen *)  dienten  zur  Fortschaffiing  schwerer  Gegenstände.  I)te»e 
wurden  anfänglich  mit  Rudern  fortbewegt,  doch  bediente  man 
sich  auch  schon  früh  der  Segel,  die  znerwt  ans  Minien,  coriaint, 
pellet '*)t  dann  aber  au»  Leinen  gemacht  worden.  Untre,  etla. 
Der  wesentliche  Unterschied  der  Handelsschiffe  von  den  Krieg»* 
schiffen  bestand  thcils  in  der  Bauart,  thril*  in  den  Mitteln  drr 
Bewegung.  Die  Haudeisfrchiffe  bedienten  »ich  nämlich  der  Se- 
gel and  waren  mehr  rund  und  lief  gebauet,  als  die  Kriegsschiffe. 
Beide  Arten  von  Schiffen  wurden  gebauet,  und,  wenn  sie  ge- 
litten hatten,  wriederfaergestellt  ”)  in  den  Wer/ten,  norw/ta,  die 
in  Rom  ieuveit  der  Tiber,  sonst  nber  in  der  Nahe  der  Hafen 

'■)  Li».  XXXVI  Pol  Tb  XX.  Arpisn.  Syr.  IS.  Z«n*r.  IX,  IS.  — • 
*)  Las.  XLI1,  II  *«jrr  rolrb.  XXVII,  Arnun,  Maced.  9 »eqq.  Wut. 
Aem.  P.*t.  Ju.tin  XXXII,  3 - *)  Li»  XLIII,  II  XUV,  ,m  mim. 
Xl.V , Vk  ArpUn.  111  yr.  9.  Polyb  XXVHI,  b 0.  XXX,  13.  - cf. 
Scbeffer  de  rmliti*  Etavali  — UT.  VIII,  II.  — •)  Li».  XXI,  16. 17. 
- *)  Uv.  XXV,  3.  - m)  Vetlti  Paterc.  11,107  Li».  I,  II.  - 

v.  r«t t*  Tocjiilur  tigna  oolligat»,  qo«  per  aauum  »{nntiir,  quo  vo> 
cabnlo  Interdum  »tiain  na»»*  iigmAcsntar.  — Ca»-,  de  bclt.  G*IJ. 

111,19.  pelle«  pro  »«1«,  a1«t««que  ttnuiler  confectae,  *i»e  proplsr  hui 
»mjpuun  «tqoe  ejus  witu  inscjenlisra.  — reffe erc  naves. 
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lugen.  Da«  Schiffboiiholi,  mafrria  *),  welche*  gewöhnlich  Fich- 
ten- oder  Tannen-,  auch  Erlen-,  seltener  Cj  pressen-,  Odern, 
oder  Eichen  holl  0 war,  wurde  oft,  wenn  ein  dringendes  BedÜrf- 
niffi  ein  trat,  erst  kurt  vorher  gefallt,  ehe  ca  verarbeitet  wurde, 
wodurch  die  Schiffe  theiU  schwerer,  IbelU  weniger  dauerhaft 
wurden.  Nachdem  anf  der  Werfte  zuerst  die  Hippen,  Siafu- 
tmiitu,  und  der  Kiel,  Canno *),  als  Grundlage  des  Schiffe«  ein- 
gerichtet  waren,  wurde  der  eigentliche  Körper  des  Schiffe»  ans 
den  Planken,  starken  Brettern  aus  den  oben  erwähnten  Holi- 
arten,  Tabular,  gebildet  und  mit  ehernen  Nageln,  Ctaina  aeneus, 
befestigt,  die  dem  Hont  weniger  au*ge*etit  warm.  So  enUtaod 
der  Schiffsraum,  „4frcus,  Uterus,  in  welchen  die  au»  starken 
Balken  von  einer  Hippe  tur  gegepfiberstehenden  sich  erstrei- 
kenden Ruderbänke  angebracht  waren,  Traust ra  *),  Sedilia.  Iii 
den  Seitenwänden  de»  Schiffes  waren  Öffnungen,  in  welchen 
die  Ruder,  Jhwf,  »ich  bewegten.  Diese  warm  aber  an  hölzerne 
Pflücke,  Scülmus,  mit  ledernen  Riemen,  Struppus,  befestigt, 
t heil«,  damit  sic  nicht  der  Hand  entgleiten  oder  leicht  von  feind- 
liehen  Schiffen  abgestreift  werden  konnten,  thelts  damit  die 
Ruder  durch  ihren  festen  Stiitipiuict  mehr  Kraft  ansiibten  *). 
Der  breit«  Tbeil  des  Ruders,  der  »ns  Wasser  schlug,  hiefs 
1*1x1  uta  oder  Palatultt.  Der  lioftlo,  unterste  Thcil  des  Raume«, 
in  welchem  sich  das  durch  die  Fugen  cindringcndc  Wasser, 
Senf  aut,  sammelte,  hieb  auch  selbst  Sentina*),  und  da»  hier 
stehende  Wasser  Smrtm  welches  durch  Pumpen,  Antlia,  aus 

')  Li».  V,  SS.  nwOriim  cohrt,  XXt,  47.  narali*  nutnu.  — 
*)  Car*.  de  bell.  GalL  111,  13.  »■»*»  inUi  f»H*r  «x  robare  ad  aium. 
▼ii  »im  pfTfprtodwi»-  — *)  Cm.  d*  b*U.  ei*.  I,  64-  imperat  milltit«« 
Cae*ar,  ut  na*«i  faciant,  cujna  g-ti.ri*  mm  «upwioribua  anuia  u»ua 
Britanniac  docucrat.  Carina«  prim  um  »e  »tatvmin«  ex  lesi  matoria 
flabant,  rfliquum  rorpu*  o»»i«ue  ▼iinmibu»  rontexlum,  cont*  inWgo- 
batur.  C*e»,  4e  bell-  Gail.  111,  1J.  Li*.  XXII,  — «)  Fit  (PWI.) 
Traust  ra  et  tabular  navtum  diruntur  et  tirna,  qua«  per  p«ri*toua  in 
ptrietam  porrigwntur,  Car»,  de  bell.  Gail-  111,  13  — *)  ViItu*.  X, 
3.  (H>  cd.  Schneider,  p.  *178.  Ftiaoi  rem»  circ-a  walmo»  »truppi*  r#Ü- 
gat»  com  maniVus  impelluntur  et  rednnanlur,  extrani»  rrogr#«lionfi- 
bu»  » centro,  palnti»  mari«  ondi«  «puroantib**»  impulsu  reUemcnli  |im- 
trnduot  voerectain  rtavm»,  «ecante  pron»  liquona  raritatem.  luder, 
orig  XVI,  3.  — *1  Cie  ad  4i»-n,  IX,  IS-  Srdebaxuus  in  puppi  ei  rl»- 
*uro  »en*bamua,  nurvc  six  *»1  in  «entina  locua.  Cae».  bell.  eiv. 

Hl,  2»  Ci«,  in  CatiL  I,  6-  ® fortwnataro  rempublecom,  liquidem  baue 
acbtinam  urbie  ejeeerit.  II,  4.  »4  Attie.  I,  19.  Feit.  ».  ▼.  aentinar«, 
— r>  Nom.  Nautr*  eit  aqua  de  coriU,  vel  q»»od  eit  scriua,  aqua  d# 
aantina,  dicta  a nauli».  Plautu«  Cur«.  Nana  oimiium  ungnentum  odor 
prac  tuo  niete*  e*t.  Aain.  V,  2 4t.  Nautaaan  bibere  malisn,  u nee«*»# 
fit,  quam  tllium  oacularier. 
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dem  Schiffe  fortge«dnfft  wurde $ die  Arbeit  an  der  Pumpe,  war 
*0  liwtig  und  widrig,  dnf*  sie  als  eine  Strafe  aufgelegt  wurdet 
Da«  Vordertheil  des  Schiffe«,  Prora,  lief  bei  Krieg«* schiff™  U 
«inen  starkem,  im  Schiffe  fett  verklammerten  und  cingefdLgtcn, 
Über  den  Körper  de«  Schiffe«  hervorragenden,  vorn  mit  Eiten 
stark  beschlagenen  Balken  aus,  der  oft  zwei  Spitzen  hatte  aid 
Postrum  genannt  wurde,  der  die  Bestimmung  hatte,  ein  feind- 
lich«* Schiff  durch  raschen  Andrang  in  durchbohren  und  durch 
einen  starken  Leck  daaaclbe  zum  Sinken  zu  bringen,  g«gea 
welche  Gefahr  sich  die  Schiffe  durch  Verdopplung  ihrer  Pinien 
an  drn  Theilen,  wo  sie  diesem  Angriffe  aufgesetzt  wrnrra,  u 
schützen  «achten,  ko  dafs,  wenn  auch  die  5ur«ere  Lage  durch- 
bohrt war,  die  innere  doch  gewöhnlich,  wenn  der  Stofs  nicht 
aehr  stork  war,  unverletzt  blieb1).  Am  Vordrrtheile  de«  Schif- 
fes war  auch  der  Name  desselben  bezeichnet,  oder  durch  ein 
Symbol,  rin  Zeichen  knnd  gemacht,  Parasemon , Ju«gTKfJ),  alt 
dem  Bilde  eines  Gotte«,  eine«  Thiere«.  Da«  Hinte rt heil  des 
Schiffet  dagegen  war  ausgezeichnet  durch  das  an  demselben  be- 
findliche Steuerruder,  GuArnwnu/wm,  der  tut,  welche*  der  Gu- 
bemator  oder  Magister  navif  leitete  *X  Hier  war  aoeh  der 
Schutzgott  dea  Schiffes,  Deus  tvteimis.  Mumm  tultiure  *) , auf- 
gefitellt,  wovon  der  dazu  bevtimmte  Raum  Tut  eia  genannt  wurde, 
den  man  ala  heilig  ehrte,  wohin  «ich  Bittende  und  Sdmtzsu- 
chendc  wendeten,  wo  auch  Vertrage  geschlossen  wurden*). 
Hier  am  Hintertheile  war  auch  die  Flaggo  de« Schiffes,  l'Vimo, 
Tanün , anf  einer  Stange  befestigt,  ko  wie  dort  das  Schiff  in 
einen  hölzernen  Zle rratb,  einen  FUchschwanz,  eineu  «chwaB«n- 
halsigen  Kopf  ansiief.  Diesen  Tbeil  des  Schiffes  nannte  man 
Apptusire  *).  Din  Flagge  diente  dazu,  tu  sehen,  aus  welcher 
Wellgegend  der  Wind  wehele.  Auf  dem  Schiffe  de«  Anfuhren 
war  die  Fahne  purpara,  auch  brannte  anf  demselben  am  Hl*- 


0 Suat.  Tib.  Bl.  in  intltun  condemnalui.  Mart.  IV,  19.  4-  —■ 
*)  Dio  Cats  ZL1Z,  5-  — *}  Tac.  AnnaL  VI,  31  «riea,  o»ti*  imigue.— 
4)  Cie.  de  invent  I,  3t.  rum  optima  cursum  conflcit  n,  qua*  aeier* 
tnairoo  gubemalora  ulitar.  Uv.  XXIV,  fl.  ubi  aaev»  crla  temp«in 
ne  turVjdo  min  rapitur  veolo  aavia,  tiunviro  «4  gubernatore  opu»  e$l. 
— ')  Lucan.  111,  BIO  non  eobore  picto  Orwatai  dcouit  folgen#  tutcU 
carina*.  8at>  ltal.  ZIV,  410.  Nnnkaxi  trat  cc-Uat  pupp»  vicina  Diw, 
<38.  Viten tiioo  num«a  «rat  — carinae.  — *)  Ibid.  XII I,  M-78.  Fotr*:^- 
c.  SB.  ejhtr.  data  accaptaqua  — Ada,  pnXetUÜ  rgnb^-mator)  raisiiu» 
olcae  • tutaU  naaigii  raplitm.  — r)  Jnv«n.  Z,  13$.  Lucan.  111,  67 1. 
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lerthetle  eine  Latente*).  Im  Innern  d«  Raumes  war  ein  be- 
sonderer Platr  fUr  die  linder,  wrnu  eie  nicht  gebraucht  wur- 
den, Casteria  genannt*).  Eh  wurden  auch  Schiffe  gefunden, 
die  an  beiden  Enden,  am  Vorderthrile  and  llintertbeile,  ein 
Steuerruder  hatten, ‘so  dal*  man  nicht  milbig  hatte,  das  Schiff* 
an  wenden,  wenn  man  in  der  entgegengesetzten  Richtung  fahren 
wollt«*).  Diese  Schiff«  hatten  ench  die  Elgenthiimlichkeit, 
dals,  wenn  di«  See  hoch  ging,  der  Bord  de«  Schilfe«  durch 
aufgesetzte  Bretter  erhöhet  werden  konnte,  di«  daun  ein  Dach 
Gber  dem  Schiffe  bildeten,  wovon  men  eie  Camera e nannte.. 

Die  Handelsschiffe  wurden  gewöhnlich  allein  durch  Segel 
in  Bewegung  gesetzt,  die  Kriegsschiffe  aber  vorzugsweise  durch 
Ruder,  doch  gebrauchte  man  dabei  auch  die  Segel,  um  dadurch 
die  Kraft  und  die  Schnelligkeit  zu  verstärken*)  and  die  schwere 
Arbeit  der  Ruderer  zu  erleichtern. 

Die  Kriegsschiffe,  Aare*  löngaet  batten  nun  zum  Behuf  de« 
Segeln*  in  der  Mitte  ihres  Körper«,  gleichweit  vom  Hintertheile 
und  Yorderlheile,  einen  Maatbaum,  der  in  eine,  an«  Balken 
gebildete,  Vertiefung  im  nnterrn  Raume  eingelassen  *)  und  durch 
eine  Vertiefung  in  einem  Querbalken,  der  vou  dem  obera 
T heile  des  Bordes  von  einer  Seite  zur  andern  ging,  fcsfgchal- 
trn  warde,  so  dafs  man  ihn  aufrichten  konnte,  attolUre , eri- 
gtrt'),  wenn  das  Schiff*  «uslaufen  sollte,  und  ihn  niederlirfs, 
wenn  es  in  dem  tlafrn  ankam  9*  An  diesem  Maste  hingen  di« 
Segclstaugen , Antennae,  an  denen  dl«  Segel  befestigt  waren, 
die  mit  Tauen,  Nudmtrs,  Fxutti,  aufgeingen  und  niedergelassm« 
wurden  {pa»dere  VfUt,  Ugerty  immiUere  rwUniet , die  Segel 
«pnnnen  und  einzlahen)  *).  Die  Segel  waren  von  weifsem  Lei- 

»>  T*c.  Hi«.  ?,«.  Flor.  IV,  9.  C*m.  bell.  ei»,  lg,  «.  — >)  PUul. 
A*»u.  III,  |.|€.  — *)  Tae.  Ann.U.fi.  pluf*l  ap]>0*ilia  «Iriniijun  fnbprn»- 
c«li*,  coniarso  tat  rep  o nt*  reoiigio  hin«  v«*l  »IHnc  app-llrra»f.  Bri 
Hygin-  fab,  168.  271-  na»«*  biparoraa.  Tae.  Germ.  4t-  Hut.  III-  IT. 
ciinares  vncaut  artü  lataribtu  latam  aleum  »«ne  vinc«le  »rni  aut  f-rrri 
ennnaxaen:  et  tamido  man,  prout  ffuctu»  allotlifur,  'inrnw  narium 
tabuLu  »urNil,  dou«c  in  modui»  t«1i  eUaiiantar,  — *)  Cte<.  de  bell. 
Call.  IV,  2$.  Gaaaar  nav«t  locira»,  q warum  motu*  ad  «umi  rapfdilior 
«rat,  ranrtü  InciUri  jault.  - *)  i>i**a  birl*  Modiui.  Isidor  XI X,  2 — 
*)  Cie.  ia  V#rr.  V,  34.  Prinenp*  Cl«öni«oa*  in  ipiadriremi  C*nt'iri|>in* 
mal  ui  n rriri,  »ata  Itri,  pmaeidi  atictara*  imp-franl  — ’)  Ixacan  III, 
46.  tune  obtulit  tvnapiia  t«llua  Puppitm*  aoc«ca<ss  facilen  Irrere  r«» 
dtalti  Kl  po*it(>  rrmia  |i*ti«runt  lilora  m*lo.  — *)  Mir».  V||I,  4.  im. 
naitt«  mj*ntn,  pan4«  «ata.  Virg.  Aeu.  VIIF,  TOT-  »pn  videbatiir  reo- 
fia  regia»  Tocaii«  Vota  dar«  *t  U«mi  jan»  jarnrju«!  iamättcrc  fun«».  X,  2C3L 
velu  inmitte  nadtntMw  Com.  Rep.  Hann.  Ä. 

■ af  «sil,  KaO,  4.  A4*.  Alltttfc.  It. 


63 


992  Di©  Stgel.  P^le«.  Corona.  Dolor».  Gobemacnl*. 

»pi»'),  nur  in  besonderen  Fällen  von  anderer  Farbe.  An  dta 
beiden  unteren  Zipfeln  de* Segel«,  Ptdety  warefc  Taue  angebun- 
den, mH  weichen  e*  an  dem  II  tnlert  heile,  wie  « der  Wild 
erforderte,  nach  der  linken  oder  rechten  Seil«  aufgeapannt  wer- 
den  konnte;  wurden  beide  gleich  angespannt  nach  beiden  Sei- 
ten, so  webet«  günstiger  Wind,  der  gerade  vom  llinterihnle 
her  da«  Segel  schwellte  ’);  daher  ptdifms  atxjHis,  mit  günstigen, 
vollen«  Winde,  taevo  ptde  oder  drxtro  prdf  rurrrr«,  mit  hal- 
bem Winde  segeln.  Dt«  aufsersten  Enden  der  Segelstaage,  aa 
welchen  di«  Tau«  befestigt  waren , hieben  Octmua,  .und  das 
oberste  Segel  am  Maste  Soppa rum  r Horum  *).  Auf  den  rbodbehnt 
Schiffen  wird  auch  noch  ein  kleine«  Segel,  wahrscheinlich  rin 
Vordcrsegel,  angeführt,  I)ofon*\  welche«  vielleicht  dasselbe  ist, 
wt*  auf  den  römischen  Schiffen  Svppamm  hiefs.  Die  Taue,  mit 
welchen  di«  Sc-gehtangrn  auf  beiden  Heilen  von  ihren  (’onuw 
an  den  Mast  befestigt  wurden,  hieben  CentcJM9)}  die  Tao«, 
mit  denen  \Jrr  Mast  durch  ein«  an  seinem  oberen  Thrile  bedW- 
liehe  Rolle  anfgerichtet  und  niedergelassen  wurde,  hie/wn  P>- 
suriaf;  die,  wodurch  er  aa  beiden  Seiten  gehalten  wurde.  An* 
ton».  Do«  Steuerruder  war  nicht,  wie  später,  in  dn  Ritt* 
de*  llinterthelle*  angebracht,'  sondern  an  der  Seite,  and  gröbere 
Schiff«  hatten  deren  xwei,  wir  man  auf  den  Abbildungen  aller 
Schiffe  sehen  nnd  daraus  «ebtiefsen  kann,  dafs  gewöhnlich  Gu- 
btmuculn  in  der  Mehrzahl  genannt  werden.  Der  ober«  ThaU, 
womit  es  regiert  wurde,  war  dir  Jnjvr,  der  untere,  breite  Theil, 
der  in**  Wasser  reichte,  Clavus.  Alles,  was  zur  AnsrtULuag 
des  Schiffe*  an  Tau  werk,  Segeln,  Rudern  und  dergleichen  ge* 
hörte,  hiefs  Anna  oder  .1»  roüwirwfo,  ein  Schlepptau,  durch  wei- 
cht» ein  «ndeira  Schiff  fortgezogen  wurde,  Hrmulcu*  *).  Am 

*)  Ovid.  Her.  II,  II.  Map«  putevi  Alb»  procello««  r*f«rr> 

aiorn».  Hin.  XIX,  I.  Velo  purpxireo  ad  Ac*ium  cum  M.  An  tos»? 
Cleopatra  vanit-  — ’)  Catult.  |V,  W.  »Iva  «trumq'i*  Juppitar  Simul 
Nicunilui  incidiMOt  ln  pedain.  Virj.  Aon.  V,  H3ll.  Uno  omtu<>  f«»f» 
pedem  prit»ri|nt  tliiiiiroi,  Nsnc  drslro*  »olvcre  «i'diu.  Srrri«*  d 
K.  1 urklür»  |irili'un  bc*«:  Podium,  i.  e fantm,  rjno  tenditur  vft«m, 
«paod  Groeci  uriif*  vor.-mt  ric.  ad  Alt.  XVI,  0.  utrurnqua  fainum  P*^- 
•tanum  et  Yäboimuena)  p*d*hu»  *-qui«  iraitainisiitiu*.  — *>  t.uran.  V. 
iJ7.  flexo  na  vif*  rnnm  Ohl  iqii.it  U«to  p'*d#  carba**,  summ  »mir  p*r>» 
den*  S-uppira  fftornn  pwtton*  rnltigit  aura».  — *)  Liv.  XXXVI.  3« 
XXXVII,  ||  fiihltfi»  mp  1 im  dolonibu*  «ap*M«nt  laidor.  XIX,  l 

— *)  Daran,  V) II.  II ?.  X,  tOS.  Trjmfraqu*  nautartim,  «ununiqu«  ar- 
•era  cermchl,  (Da*  Unterste  und  Oberste.)  — *1  l*iv.  XXV,  30.  N*n» 
aneraria  cuin  arih,imrnti»  rrmulco  quadriram»«  trahitur.  Plaut,  Merc.  1, 61 
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Vordertheilc  de*  Schiffe®  war  noch  der  Anker,  Ancorn,  der  mit 
einem  Tan  henibg  «lassen  und  heraufgezogen  wurde,  Ancvraie, 
vrta.ii  aber  die  Eil*  e*  erforderte,  hauete  man  da*  Tau  ab  *)» 
Um  in  untersuchen,  ob  man  Ankergruml  habe  und  ob  dem 
Schiffe  durch  Untiefen  etwa  Gefahr  drohe,  bediente  man  sich 
dm  Senkbleies,  Bolis,  von  LucUiu»  Caiapirafrs  genannt  *),  wo 
die  Tiefe  geringer  war,  untersuchte  man  den  Grund  auch 
mit  einer  mit  Ehen  beschlagenen  Stange,  Con/ttr,  deren 
man  sich  auch  bediente,  um  das  nnf  Untiefen  oder  Klippen  ge- 
rathene  Schiff  wieder  flott  zu  machen  ’)*  Lin  dem  Schiffe  die 
geeignete  Schwere  » geben,  belud  man  e*  im  unteren  Vheile 
mit  Ballast,  Saburra , wo»  man  Sand  oder  Steine  nahm  und 
diese  so  vertiieüte,  dafs  da«  Schiff  nach  allen  Seiten  gleich 
schwer  war*)«  Um  vom  Lande  auf  die  Schiffe  gelangen  zu 
können,  waren  Brücken  angelegt,  Jtafrr,  oder  man  bestieg  sie 
mit  Leitern,  Scofoe. 

Die  Handelsschiffe  und  die  kleineren  Fahrzeuge  waren  un- 
bedeckt, (rprrfar;  die  Kriegsschiffe  aber  hatten  ein  Verdeck 
über  das  ganze  Schiff  (die  erstereu  nur  bei  dem  Steuerruder 
und  der  /WWm,  so  wie  auch  an  der  JVorn),  damit  theiU  die 
Ruderer  gegen  Pfeile  nnd  andere  Wurfgeschosse  gesichert  wa- 
rnt, thrils  die  Seesoldalen  auf  demselben  sich  nuisteUen  konn- 
ten,  so  wie  auch  Wurfranschincn  nnd  selbst  Thürme*).  (Da- 
her Aar«  trctae\  amstr  ataet  tabulatis  instivetar;  bei  den  Grie- 
chen das  Verdeck  #<m»'orpw/ic,  bedeckte  und  unbedeckte  Schiffe 
xorappaxtoi  and  ätpyaxxot)  *).  Auch  Stcga  wird  das  .Verdeck 
genannt,  vielleicht  das  auf  Handelsschiffen  am  Vorder-  und 
liintertheile  *),  Im  Raume  waren  auch  Tabu  lata , als  Platz« 
zum  Sitzen  und  zn  manchen  Verrichtungen;  Fbri,  Durchgänge 


*)  Csc.  in  Vtrr.  V,  34.  ef.  eben  Anmark.  I.  l«iv.  XXII,  1J».  ro*o- 

IntU  oria  »n  «nwrat  avebnalnr.  — alii,  ne  q'*id  teimar,  aneorsti*  inci- 
dnnt.  XXVIII,  iO  — x)  Didor  XIX^  4-  Chtpimül  bin**  cum*  tu*»*« 
plamb*«,  qua  nvtri)  altitndo  tenUtnr.  — *)  Tirg,  Aat».  V,  30S-  Coneu*- 
Me’cavtU,  et  scuto  in  rnnrlco  remi  OVni*i  rrepuere,  lÜUaqua  pror* 
pependit.  ConsurgTint  nautae,  rt  nwgnn  rlamnr«  ronraulnr.  Frrr*tj*- 
qs«  trvde*,  et  acuta  cutpldo  ocn’n*  Eipedinnt.  — •)  L»v.  XXXVII,  14. 
— *)  Oaei.  de  bell.  c-iv.  II,  4.  Wa— Hiettat»  nave»  ref«*c*ran»,  «mmm»- 
que  indaitria  arnuvarant  — pUcatori#  vpe  adjecerar.t  aiqu«  cnailexe- 
rant,  ut  eMfnt  ab  ictu  tclonim  reraipes  tuli.  ha«  sagittariii,  torment  ia» 
que  coraplcvtrant.  III,  21.  «caphas  navium  magnarum  circiter  IJ, 
«rratibus  pluUitrrue  contes.it,  ooituc  itulitc*  delocto»  impumit.  — *J  Cir, 
ad  Attic.  V,  II,  11  X,  ||.  — ')  Plaut.  Dacch.  II,  1 41.  Stich.  III, 
I.  13. 


I 


1 


94  Anstrich  der  Schiffe,  Rtfa. 

■^7on  dncn  Theil«  iura  andern  ’).  Ziun  \u4itbira  in 
««3er  Planken,  sowohl  bei  nrn  crbaueten,  »li  Schtf*fc  ü» 
^der  Ausbesserung  bedurften,  bediente  man  iirh  rtr^  Ml&dbiM 
-von  Wachs  und  Pech  und  der  Kolben  von  IkhUfobr,  vunt 
Tm.tn  die  Schiffe  kalfaterte  *)j  oft  gab  m.i»  weh  Un 
'Körper  rinen  Anstrich  von  diesem  Gemisch  ton  p^  ^ 
Wachs,  m welchem  man  m>ch  eine  paftlich*  Färb«  hinuifig*. 
Dieses  öftere  Kalfatern,  erratura t mufsle  um  tn  nulhiger  wer- 
den, da  die  Homer  »erst  ihre  Kriegsschiff?  vhr  *(hmli  ml 
an«  noch  nicht  ausgelrocknetem  Hohe  bauet««,  und  dnrh  ihr« 


Schiffe,  wo  si«  langer  verweilten1),  oder  wenn  sie  «ich  w( 
keinen  Kampf  rar  See  einlsssen  wollten,  ans  Land  mgen*), 
wo  eie  eintrocknen  und  die  Fugen  sich  offnen  mnfolen.  Di« 
Römer  vermieden  aber  «pater  diesen  wohl  nur  au»  Natb,  %?■ 
machten  Fehler  im  ScbifVbaue,  indem  sie  da»  Hoh  zu  dm  Schif- 
fen in  der  hclfscn  Jahrsicit,  im  AuRust»  ln  ^r"  daxn  angaww- 
»rnrn  Stantswaldungen  *),  tUvtu  publiC4ttf  fallen  und  gehörig 
aiistrocknrn  liefsrn  *).  War  nun  ein  Schiff  auf  der  Werft«  fer- 


tig geiimmert  und  gekalfatert,  so  mufsle  es  in  Set?  grbssm 
werden  (von  Stapel  laufen,  in  mure  drduei).  Zn  diesem  Zweck« 
stellte  man  cs  auf  Walzen,  Ugm  rotntuii , ry/iWn,  ptdangae, 
zeWu/ae T),  und  6chob  es  durch  Hebel,  vedes,  votwarU,  wel- 
ches aber  sehr  mühevoll  war,  wenn  der  Boden  nicht  hart  und 
eben  genug  war.  Als  diese  Schwierigkeiten  in  SictUrn  bei 
einem  von  Iliero  erboueten  Schiffe  rintraten,  erfand  Ajr«h\t»s> 
des  mr .Erleichterung  dieser  Arbeit  eine  Maschine,  die  rr 
Nx  nannte  % Die  ilüfen,  in  welchen  die  Schiffe  vor  ^'^*1e2L 

’)  S«rv.  ad  Virg.  Ata  IV,  604-  tabulata  naeium  ab  ro,  q*»od  »“* 
c*«*u*  f traut,  — *)  Plin.  XVL  IX  Non  ormtimdum  — eop\»*»tn 
«ari  dmtam  riavibu«  mnlimti  p»e**m  rum  e»rra.  36-  lnt*»r  ca  » <1** 
frigidi*  gaudant,  at  aquatioen  fruiie»*  rouveniat  prli*cit?*t,a-r 

in  fcii  t»iub«nt  karaMinai,  b»ll»  paci«pn  ecperiiuvntia  neroa**ei»«* 
«bi  limotior*  «alle  ittduruit,  «irul  in  Brlgj»,  barundo  eontiia*  r*  inlcrj«« 
navtum  coitoraUaurU,  farruiuinat  tatw,  glutino  tenacior,  r»m’\%au*  * 
pltadii  ftdclioe  pie*.  — *)  Lir,  XXIII,  X».  CUe»,  de  bell.  Gail.  s\  • 
— lav-  XXX,  10-  Hirt,  de  bell.  Alexand.  10.  Caesar , (qoi  •« 
dimiear«  nnlr-fcat)  nav»»,  qua«  potuit  ad  terrsra  detmhit , quem  j“ 
casn  illn*  *«ee*Mum«  «H»n  «TialimaTtt.  — *)  Aurel  Viel.  «1«  wir.  all1 
g.  LiT.  XXVIII.  «.  - •)  Vrget.  V,  9.  (IV, U.)  Caeduntsar  trabe*  ' 
liter  po*t  »oUiiiivna  aettivum  i.  e.  per  meutern  Juliuu»  c *•  A«ga»*’ 

bi*  namq«c  areaccntc  hom»rc  »«ceiors  et  idco  fort  iura  a 

ligna.  — ?)  Cat*.  beit,  ei».  II,  19  111,  «ft  bJreme*,  «d^noti«  *out 
int  pul «••qti*  T«c«ibv<  — tranidusit  — •>  Athen.  V.  I’liat.  Mare. 
Ital.  XIV,  25J.  Ach»ffrr  de  miliL  nar.  lib.  III.  c.  X p.  1U3,  wo  • 
«*•  Abbildung  4m  Hetis. 
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lagen  (antoti«  imrrc),  waren  durch  Verscbanzungen  gegen  feind- 
liche Angriffe  gesichert,  Indem  die  Seiten  oder  die  Ilttfenduimne, 
die  den  Eingang  bildeten,  oe/ium,  fansces,  durch  Tharme  be- 
schützt wurden,  die  euch  daxn  dienten,  iUv  Meer  sn  beobachten 
und  die  Annäherung  des  Feindes  oniuicigen.  Fürchtete  man, 
«Ufa  der  Hafen  mit  Gewalt  genommen  werden  möchte,  so  ver- 
sperrte man  den  Eingang  durch  vorgciogcoo  Ketten  *)  oder  man 
versenkte  Schiffe. 


\ rrsrhirdmhrit  der  Kriegsschiffe  und  ihr»  Namen. 

Da  di«  Kriegsschiffe,  Xav-es  longae,  vorzüglich  durch  die 
linder  ihre  Kraft  iiuiscrteu,  ao  war  es  natürlich,  dafs  uachden 
Reihen  der  Ruder  der  Rang  derselben  bestimmt  und  sie  auch 
darnach  benannt  wurden.  Die  kleinsten  hatte»  zwei  Reiben 
von  Ruderern  und  wurden  darnach  Hiremts  oder  Iticrota  *), 
(auch  Dicrvlae)  genannt;  die  901  häufigsten  gehnmchtcu  waren 
aber  die  mit  drei  Reihen  Ruderer,  Tnrrnns,  oder  nai-is  triens  *). 
Ferner  Quat/ri remis  und  {hnnquernuis  oder  IWfrik  Gröbere 
Kriegsschiffe  scheinen  hei  den  Römern  nicht  üblich  gewesen 
zu  sein,  da  sie  die  grölseren  mit  griechischen  Kamen  Hexerei , 
Hepterei,  oder  hi  lateinischer  Sprache  durch  die  Umschreibung; 
Aare*  srx,  xeptem , ocla , norewi,  dtxem  ordtRHm , auch  wohl 
rri6w«tw  bcivannten  *). 

Die  Zahl  der  Ruder  bestimmte  die  Grdfse  und  den  H|ng 
der  Kricgkschiffc,  weil  man  dieselben  durch  Ruder  mehr  nach 
dem  Willen  des  Befehlshabers  und  dem  zu  erreichenden  Ziele 
gtraäf«  sichcrrr  in  Bewegung  selten  konnte,  als  durch  Segel. 
Doch  ist  ca  schwer  zu  begreifen,  wif  ein  Schiff  von  zehn  und 
noch  mehr  Ruderbänken  die  Ruder  gebrauchen  konnte,  ohne 

')  Li»-  XXXVll,  |5.  ubi  desnarai*  mribu*  fra»ar**e*»t  claoitra  du* 
rU.  Caa».  «4w  halt-  ci v.  111,  30*  *®l»uner»um  navn»,  rcmulr-o  multüque 
1Oi1tut1J.1i-«  funibui  addaait.  Front.  Stnt.  I,  G (.  Duiliuf  in  porttl 
&yrac«a*iio,  objacl*  ad  ingresMisi  cutcn*  clauaui.  — *)  Cie.  ad  Attia. 
V,  II.  d^na  Rkoiliimuu  «t  ilicroU  Mit  ylenaeortun  habtWm.  XVI,  1. 
l|i*o  bomiiiiti  bona  fdjip*  Labtt  dicrati.  Maneha  haben  rciMiat , ea 
•Miro  5chid«  mit  swei  Stuuarrwilorn , hautt-n  mul  vorn;  aber  dia  Ab- 
»tufusr,  in  w«ldi*r  ai*  angeführt  wartlou,  bewi-ut  tär  Birciiucj.  Hirt, 
du  ball.  Alex.  47.  Capit  ex  «<>  jirueliQ  pauteraen  unaio,  trirauftf  d«aa, 
dicrolaa  o<to.  — *)  Hirt,  du  butt.  Alrie.  44.  63-  — *)  Flor.  IV,  II. 
nob«*  qn»d  ring-tot»*  narr*,  — duceulaa  won  mmu*  ho*!. um  — a iaoia 
in  DOfcam  rwionim  ortliniWa.  cf.  l)io  Cim.  LI,  teil.  «oa  4—10  Rei- 
ben. «L  Strabo  VII,  p.  335. 
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Ruderern,  deren  eine  Biranü  überhaupt  lüü  halte;  eine  Tritt* 
«iiif  hätte  dann  drei  solcher  Abteilungen  an  33  Ruderer  auf 
jeder  Seite  gehabt,  dn  sie  Überhaupt  von  200  Itudcrn  bewegt 
wurde.  Eine  Quadrtremis  batte  noch  diesem  Verbal  Inif*  wollt 
300  Kudr rt  da  wir  schon  oben  gesehen  haben,  ilafs  die  Prufae 
400  Kuder  zahlte.  Eine  Triremis  war  30  Cubitus  lang  und 
▼ohältnifsuiäCsig  hoch. 

Die  JeicbUren  Schiffe,  deren  man  sich  tum  schnei  Ir  n Tran»* 
port  oder  uuch  zu  schneller  Bewegung  bediente,  nannte  man 
jY<u;rjr  octuaria*  *)  und  man  gebrauchte  dazu  verschiedene  Ar- 
ten von  Schiffen,  theiU  solche,  die  nur  eine  Reihe  lluder  bat- 
ten {simptiei  online  rrrnurum  agthanlur,  griechisch  porr^tig), 
theiU  grüUere  Kühne  (I int  res) , tbeiU  kurz  gehauete  Schiffe, 
Ceioecs  genannt*),  theiU  .Myopttronrs,  eine  Art  leichter  See- 
räuberscfaiilc  *),  theils  eine  Art  Fischrrkabnc  4)>  theiU 

Seapkaet  d.  h.  Barken,  die  den  gröfseren  Schiffen  bei  gesellt  wa- 
ren *),  theiU  Ornm,  deren  Erfinder  die  Kerkyraer  gewesen  sein 
sollen,  die  aber  Plinluc  von  den  Cyprierti  herleitet*),  theiU 
TobeUariw , um  schnell  Nachrichten  und  Befehle  zu  versenden  % 

— Eine  Art  von  leichten  Schiffen,  die  nach  dem  Volke,  bei 
welchem  sie  gebräuchlich  waren,  den  Lilmrnern  in  lllyrien, 
ifflm  I,Hmmicae  oder  Libumar  genannt  worden,  waren  in  der 
Seeschlacht  vouActium  mit  besonderem  Nutzen  gegen  die  gru- 
ben Schiffe  des  Antonius  (ikut.v  turritar,  pmpugnamla  narium) 
von  M.  Agrippa  gebraucht  worden,  und  mnehten  seil  der, Zell 
einen  bedeutenden  Theil  der  Flotte  des  Augnstus  ans,  indem 
man  die  raeUien  Schiffe  nach  dieser  Art  baucte  uud  ausriisteUv. 
So  blieb  es  auch  unter  den  folgenden  Katzem  *),  Es  gab  Li - 

*)  Cm.  de  b*  ll  Gail.  V,  I.  iinp+rat,  uti  KWtne  Nvet  acdiAcaadaa 
vtttrtMiM  r«tci«bdn  cursrent  Carum  tuodaui  finuauirju«  dc-moin- 
•trac  Ad  cc-lcriUt«*!)  otvtrandi  auhducijoncxiu«  paalo  f«c«t  buuulio» 
res.  — Hm  omaa*  seiunn  Iniicrst  fieri,  (|um  ad  rein  multism  )m- 
nutUs  adjuvat  cf.  Tac.  Hist.  V,23  Nonies  *.  v.  actuarti«  navitulaa 
eeLcre«,  diel«*  rpiod  die  agi  postairf.  — *)  Und.  Calos  iMfigium  brav«, 
dictum  • ealtril«4in«,  Liv.  XXXV II,  27.  i|iinnitt  Uidt,  piraticj«  «•*- 
lecea  « t linnkn  ««•*,  — *)  Nonius;  Myopsrö  «I  lutieuU  pirslsMis, 
C*c.  in  brr,  I,  24-  MibeU«  iut«m  pO|»oscil.  — llli  slalini  mynparo- 
Mm  Mrvfiom  de  Ml  cUm«  dtderunl.  V«»l.  Myujoro  gsnu*  Mvigii 
ex  dwobua  diseimilibat  furmstem.  N«m  «C  midiem  «t  junm  p>r*«fuit. 

— 4>  U*.  XXXII,  1L  XXXIII,  19.  NMm»  fct.  - ■)  ML  X,  IV  — 
•)  Ptin.  VII,  Mi.  Celoorm  Hbod>i,  oercorrw  Cvprii  in*en«ru*it.  I'Uut. 
Nerc.  I,  I.  HO  Seich.  1L  2.  81.  Lir.  XXXIII,  J9.  — *)  Seiwe.  epiit. 
77.  Plaut  MUL  Clor.  IV,  1.  39.  — *)  Vcgst.  IV,  33.37.  Anguito  dimi- 
cant«  Actiaoo  proelio,  cum  Lihurnaruin  aoxilii»  praccipue  victus  fuiz- 
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Clasaiarii.  Befehlshaber  der  Flotte.  990 

wenn  de  »ich  tapfer  gehalten  hätten,  in  den  wirklichen  Kriege 
dienst  als  SchiJfrtoldalcn  einxutreten  '). 

Für  den  Dienst  xur  See,  welchen  anfangs  die  Legionen 
verrichten  muhten,  wurden  später,  als  die  Homer  schon  eine 
ausgedehntere  Seemacht  Hatten,  besondere  Sessoldsten  susgeho- 
ben,  di«’  eigentlich  Ctastiarii  b leisen,  die  aber  noch  nicht  iir 
den  Ehren  standen,  als  die  Legionen  *).  Es  scheint,  dafB  solch« 
C/oniari»  xnr  Zeit  des  zweiten  punischen  Kriegen  schon  aas- 
gehoben  worden,  denn  Ltviu»*)  berichtet,  dafs  M.  Claudius 
Marcellus  1500  Soldaten,  dis  für  die  Flotte  couscriblrt  waren 
tqnof  tu  dauern  scripta*  habrbai),  nach  Kam  zon  Schutze  der 
Stadt  von  Ostia  geschickt  habe;  auch  wird  in  derselben  Stell« 
eine  l^egio  rioztür  erwähnt.  Manche  der  Bundesgenossen  der 
Römer,  selbst  einzelne  Städte,  muhten  Schiffe  mit  der  nSlht- 
gen  Bemannung,  nicht  allein  Ruderer,  sondern  auch  Soldaten 
stellen;  so  waren  auch  die  römischen  Seecolonien  zum  Dienst« 
zur  See  verpflichtet  *).  Zu  Augustu»  Zeiten  waren  sowohl  iür 
die  Flotte  zu  Mlsenum,  als  für  die  zu  Ravenna,  besondere  Ab- 
theilungen  Seetrnppen  bestimmt  *).  Diese  Clasumu  werden 
auch  nach  griechischer  Weise  Epibai  ae  und  auch  sonst  Pro- 
pugnatores  genannt.  Si«  waren  eben  so  bewaffnet,  wie  die 
Legionen  zum  Landdlenstc,  nur  dafs  es  unter  ihnen  keine  solche 
Verschiedenheit  der  Waffen  und  keine  Leichtbewaffnet«  gab. 
Oft  werden  neben  den  Remiges  auch  ftautae  *)  genannt ; dann 
sind  die  letzteren  die  Matrosen,  di«  mit  den  Segeln,  dem  Tau- 
werk zu  Ütun  haben  und  mit  den  Pumpen  das  eingedrungen« 
Wasser  entfernen.  Zum  Commando  der  Flotte  waren  keine 
besondere  Befehlshaber  bestimmt,  sondern  die  ganz«  Flotte,  oder 
eine  grofsc  Abteilung  derselben,  befehligten  die  Consutn  oder 


')  Liv.  XXXII,  31-  psr»  navaUa  aeeu,  relactl*  elanibus,  ad  »pem 
konorsl io/ii  militia«  trarwgrftaai.  Suat.  CUlb.  13.  claaaiario«,  quo*  Nero 
es  rereigibua  jvuto*  müita*  focersl,  rsdiraad  priatumm  staturu  co«git. 
— *)  Tae.  HUt.  I,  §7.  Gslliwn  afpridi  itatait  d»M  tthdi  et  pirtibsi 
IWi»  quod  rettqnc-*  cxiomm  »H  pontem  Nalfiom  «t  uwilit  Oilbt« 
in  cuitodum  hatiila*,  in  nnmero«  Ifginnia  cem»pO»«rrat,  fact*  «t  cH*- 
ri*  spe  bonoratiorit  in  pwltnwn  mititia*.  — *)  Uv.  XXII,  57.  — » 
*')  Cio.  in  Vcrr.  V,  |9.  Lir.  XXXVI,  3,  Srtmtiu  drererit,  *4eafum»«i 
rei  navilii  bi>  eotoniia  ( maritim««)  non  *»•*.  — *)  Tae.  Anaal-  XV,  51. 
Primäres  claaaäarinrum  Miwnvsüaan  UbvfscUr*  connisa  «t.  - *JCa*i. 
de  bell.  G»U.  III,  0.  nivvi  interim  lonfai  ardificari  in  tamina  l.ifvri, 
remipe*  ax  previiio«  inttitui,  nasla«  gubernator**)«*  comparari  jubal. 
Liv.  XXX,  30.  Mxtinihale  jam  terrae  appropinefoantt , juvu»  • naatia 
naixs  aaetnder«  in  fnalum,  ut  sppcoUretur,  quam  tenerent  regionetn. 
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Prora  Prorria ')  hielt».  IV sch  der  Beobachtung  der  Gestirne 
halt«  man  Anzeichen  von  hcrannnhcmlrra  Sturme  oder  Wind- 
stille.  Der  Steuermann  muffte  aber  vorzüglich  die  Winde 
kennen,  um  «de  beim  Segeln  benutzen  and  sich  vor  ihnen  sicher 
stellen  zu  können.  Die  Namen  der  Winde,  uach  der  Wind- 
rose  drr  Homer,  waren  folgende  *)j  * 


N. 


6. 


V)  Orid.  Metstaorjda.  111,617.  pmr»*  tutsla  MrUntkos.  Plaut.  Rad. 
IV,  3.  TS*  — *)  V*gsi.  IV,  40.  36.  — *>  OlH  Tritf.  I,  1.  37.  Nr*eU, 
eni  damJno  partut,  und*  nur«».  Nun  m*4o  purp« reo  vireu  cupit  Eu- 
ru»  ab  ortu:  Nunc  2W]ihyru»  md  ««•per«*  nüs>u*  uiot:  Nunc  golidtis 
sicra  Boreas  bsccbalu«  ab  Arcto:  Nun«  Nnitu  advaru  jiraelka  front* 
grrit  Rector  ui  iocurto  «*t:  net,  quid  fugiale*  prtilw  lavcnit.  «m- 
biguis  in  «tup«t  ipu  malis.  cf  Oetd-  Ntimtierpk.  I,  61  angif, 
lius  IV,  6Af>.  A*p*»r  ab  ne  Boreair  fnpit  Eants  ah  ort«:  Aiwter  amai 
medium  sotam:  Z.*nhvr\mTua  rrofcctum.  Gell.  II,  22.  Ria.  U,  47. 
Vcg*t  IV,  98. 
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Anordnungen  zum  Kampfe  sur  Set. 

Trafen  die  feind  liehen  Flut  len  auf  einander,  oder  suchte 
eine  die  ander«  auf,  um  sie  zum  Kampfe  hrraunnfordern  oder 
zu  milbigen,  so  traf  man  Vorkehrungeu,  um  sich  den  Kampf 
in  erleichtern  und  sich  die  Wahrscheinlichkeit  des  Erfolges 
zu  sichern.  Da  in  einem  Kampfe  zur  See  die  Schiff«  nur  durch 
die  Kuder  in  Bewegung  gesetzt  wurden  '),  «0  mufsten  »erst 
die  Segel  eingewgen  und  der  Mast  niedergelassen  werden,  auch 
mufftte  man  das  Tauwerk  Zusammenlegen  *).  Dies  wurde  als 
ein  Zeichen  betrachtet,  daf*  man  sich  zum  Kampfe  aaachickc- 
Nur  das  kleinere  VSegel  am  llinterthetle  des  Schiffes  behielt 
man  bei,  um  es  hei  günstigem  Winde  zir  benutzen  und  dadurch 
die  Schnelligkeit  der  Schiffe  zu  verstärken  *).  Ans  demselben 
Grunde,  die  Kraft  der  Kuder  tu  erhöhen,  erleichterte  man  die 
Schiffe  beim  lleraunahen  eines  Kampfes  von  allem  entbehrlichen 
Gepäck,  vom  GelreidevorraUir,  weil  sonst  die  Schiffe  nur  lang- 
sam sich  vorwärts  bewegen  und  W endungen  machen  konnten  *J. 
Um  aber  di«  so  erleichterten  Schiffe  ganz  nach  dem  W*illen 
des  Befehlshabers  nur  durch  die  Ruder  bewegen  zu  können, 
war  erforderlich,  dal*  das  Meer  ruhig  war  und  keine  starke» 
Winde  wchelen ').  Zugleich  suchte  man  das  hohe  Meer  zn 
behaupten,  weil  man  dort  leichter  jede  Bewegung  machen  konnte, 
durch  nichts  gehemmt  und  beengt  war,  die  Feinde  aber  suchte 
man  zum  Lande  kiniudrängen,  wo  sie  sich  nicht  frei  bewegen 
konnten  und  mehr  Gefahr  liefen*).  Auch  die  Strömung  de« 
Moores  tnufsle  sorgfältig  beachtet  werden,  weil  sie  auf  die 
Stellung  and  Bewrgung  der  Schiffe  fördernd  oder  hemmend 


')  IV,  non  Tentonsm  flitibus  «ed  meoron  ptiln  *4- 

▼erMrio*  pfTculit  rostris  eonjimjae  rar« am  iroretu*  rilat.  — Lir. 
XXXVI,  44.  Nljfnoifu  — ocoa*ionc, jHigoandi  Urltii,  »»qua  fronte  ad 
ptiguam  proecdc-hat.  Qued  uki  vidit  Romanui,  vela  cootrahit,  malo»- 
que  inolinat  et  üurtul  irnnmcati  cotnponea«,  operilur  iiurrnieotu  na- 
rr*. — demeridii  armaitmitii  tumaltuari  ooeptam  e«t.  Pclyh  J,  gl.— 
*>  Lir.  XXXVI,  45.  »ublatla  dotoiubas  effuae  fujper*  intendit,  41  d*lo« 
aibui  erectis  dtuia  pettra  inttodit  — *)  Lir.  XXII,  14  null*  «lü 
roi  rictoriam  dadlt,  quam  q»»od  — clumn  gravem,  oomirveatibo»  im- 
podttacn  iuo  iptam  ioatmmento  atqne  appantn  oppreasit.  Lir.  XXXVI, 
- 43.  nominal  na«M  oatratu  commaatu  venire,  mal  nihil  praeter  nitlU 
te*  et  itibi  traher*.  — •)  V«g*t.  IV,  43.  Navalia  pugna  tranquUlo 
committitur  mari.  Li*.  XXV,  TT.  den  olanci  Lnftvtae  circa  pronaon- 
toritim  PacLyoum  st»W>t.  «hi  primttna  tranquilLitai  marii  in  altum 
cv«jui«at,  ooncvtrsurae.  — *)  IV,  46»  lltila  eit,  ut  alte  et  Libero 

nur«  »empor  tua  cUmu  utatur,  inimicorum  vero  prllatur  ad  lituii 
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Der  Angriff  der  Schiffe  auf  den  Feind.  1005 

Slgntl  gegeben.  Der  Angriff  der  Schiffe  auf  die  feindlichen 
bestand  zuerst  darin,  dnfs  nie  durch  die  Kraft  der  linder  auf 
da*  feindliche  Schiff  stiefsen  und  tU*«*lbe  mit  deuo  Roslrttm  zn 
durchbohren  suchten,  oder  ihm  die  Ruder  ahziislreifen  und  in 
zerbrechen  strebten  *),  oder  sie  wehten  die  Seite  de*  feindlichen 
Schiffes  111  gewinnen*  es  zu  entern,  wozu  die  3Sanus  ferrtae  *) 
und  der  Corvu$  diente;  dann  «prang  die  Mannschaft  auf  daa 
feindliche  Schiff  hinüber,  und  kämpfte  wie  auf  dem  Lande,  in- 
dem man  die  Feinde  zu  lüdten  «der  in  vertreiben  wehte  *). 
Zorn  übergehen  von  einem  Schiffe  auf  da*  andere  geenterte, 
waren  auch  Brüchen  an  den  Schiffen  angebracht 4).  Um  schon 
aus  der  Ferne  den  Feinden  schaden  zu  können,  wurden  auch 
grüfserc  Wurfgeschosse  auf  den  Schiffen  aufgeslellt,  BaiJisirn, 
Coiapulteiiy  Onager  und  seihst  Thtirme  auf  dem  Verdeck  er- 
richtet, um  v.on  oben  herab  den  Wurf  iu  verstärken.  Mit  die- 
sen Wurfmnschiiten  wurden  auluer  schweren  Massen,  Pfeilen, 
auch  Brandpfeile,  die  mit  Werg,  das  mit  Pech  und  Wachs  ge- 
tränkt wurde,  vergehen  waren,  abgeschosseu,  durch  welche  das 
feindliche  Schiff  leicht  in  Brand  gesetzt  werden  konnte  *);  die- 
selbe Absicht  suchte  man  durch  kleine  Nachen,  die  feuerfan- 
gendes oder  schon  brennendes  Material  enthielten,  zu  erreichen, 
indem  sich  diese  den  gröfseren  Schiffen  näherten  und  sie  von 
anfsen  in  Brand  zu  setzen  suchten  *).  Dem  Borde  der  feind- 
lichen Schiffe  sacht.'  man  noch  zo*  schaden  durch  eine  Maschine, 
die  wie  ein  Mauerbrecher,  ein  langer,  dünner,  auf  beiden  Sei- 
ten mit  Eisen  beschlagener  Balken,  auf  dem  Schiffe  aufgehängt 
war,  der,  wenn  man  sich  der  Seite  d e»  feindlichen  Schiffes 


')  t.iv  XXXVII,  24.  u qua  eoacurrcrat  roatro  cum  hoiiium  nari, 
mit  jiriir*!«  laccrabat,  aut  rmtic*  t(t«r|ikiL  — *)  Liv.XXVI,39.  quam 
qui«  arfaptu*  erat  utrm,  fi>rr«a  i»i#eta  ikuum  ita  eonwrrbat  ex  pro- 
pinquo  pugnam,  «t  nun  unuailibu*  laut  tu»,  Md  gtadiU  rliara  propa 
collat»  |>«dn  proaliartmlur.  Flor.  II,  2.  in^etaa  mm»i  ftrreae,  coacti- 
que  bc^e*,  qua>i  in  »ntido  deccrxu'rr.  — Hirt,  da  ball,  Alex.  V»t*- 
niani  •dnaimuda  virtute  ea  »ui»  naviVu»  Sa  h6»ti«m  aiTfi  transailir« 
non  itubitant.  — 4)  Tegel.  IV,  4t-  poxilihu*  in  nav«« 

tranaeunt.  — *)  |biij_  1.  I,  naval«  r*rt«tnea  — elxax»  mach  in*»  et  tor- 
menta  flaritat  — Ol«0  incendiario,  »tupps,  milpburv,  bitomiore  obvolu- 
tae  et  ard-nie«  aagittae  per  balUiiai  in  hoiiirarunk  nariutn  at«eo«  tn- 
figunlur,  junctaique  cera  et  pice  ei  rvsina  labata«  tot  fernem Is  tgtuum 
repeote  ’aoeeadant,  — •>  Liv.  XXVII,  30.  ei  qua  concurrrrat,  obrua- 
batox  Lnfaro  igni.  Hirt,  da  bello  Alex.  14.  Mignum  praeter««  bum*- 
rum  minlm:rum  natigiorum  ct  acapbaruxn  producwat  crum  nriatleoli» 
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A.  I Actiuxn,  SceschUeht  gegen  Auto« 

Ab«««*,  al*««s»  tabala,  Tuch  com  niu»,  da»  Laadheer  «rgi«fet  «ich 
Worf-tn  I,  3Ifi.  Bftch  7 Taren  II,  330 

Abacus  *oo  Marmor,  Silber,  Brcnae  — Schlecht  bei  1,  §|.  161. 

I,  307.  Actorc*  priritarum,»erun-daruni  par* 

Abl»q<ae»1io  I,  419.  tium  11.  €l€. 

Ablecli  II,  £6#-  Actore»,  H rcha  ungvltihmr  I,  3Ö7 

Aboll»  I,  32»-  Act iu,  die  Halfteren  Jugerum  1,407. 

Abraxas-Gemmen  I,  642-  — di*  länge  eines  Feldes  (1)9  F.) 

Abs*t«ung  der  Decemri«  nach  «iner  1,409. 

Src« m i o d II,  US.  Acu  jüngere,  »tickeo  I,  399. 

Abstimmung  in  den  C»nturi*t-Ci>-  Addictns  I,  987.  II,  1)4.  67$. 
mitien.  Reih*nfolre  II,  MO.  101.  Adoption,  Annahme  an  (Und**  Statt 
VTl  309.  II,  38. 

Aecensua  desConsuls  ruft  den  Mit-I — per  Praetomn  II,  37.  39. 

tag  aut  II,  610.  I Ador,  Spelt,  Dinkel  I,  419. 

Aetmsi,  Diener  der  Magistrato  II,  Adoralion  dt«  Kaiser»  II,  3(9. 

433.  Admission«* , Zimmer  am  Atrium 

Ace«rm  (selati)  II,  77.  79.  79.  93.  I,  97». 

Acerrae , eauipumsch«  Stadt  I,  ll.Admmionsl«*,  Sela?  an,  di*  die  De- 
99  ff.  McWnd-n  melden  I,  109. 

Aceuria  nannte  man  die  Gärten,  Ad*criptie»i  oder  Accanii,  Tatst* 
(Snccidia)  1,  437.  | Up  ATO. 

Acb»j«,  GHcch«nUnd  als  römisch«;  Aedes  so.  sacra,  ein  Gotteshau«  II, 
Pro?  in*  1,  93.  I 664. 

Achäiac-har  Bund  I,  61  ff.  »Acdiflcator  oder  Magister  slrwctor, 

Acies  prima,  »ecuada  II,  930.  i Ifntcrnahmar  I,  473. 

AcUt  triplax,  duplex  1t,  990-  ! Aadiles  um  tw*i  remwhrt  fl,  310 

Ackerbau,  die  f**cht#tsit*  U*»chkf- — careale«  II,  319 

tigsamr  dor  I raten  I,  406-  eurula*  U,  168  ; ihr«  Geschäft« 

Acrii,  König  der  Oimneeuer , VOAi  II*  109- 
Romulus  relQdtet  ),  250.  — curuü«,  ihre  Wahl  II,  213. 

Acrcumi  I,  397.  — — V»nnltw»MSicl»*ft« 

Aeroama,  Vorleeen  bai  Tafel  I,  378-  II*  713*  Sorr«  für  GetrVide-Z.u- 
Aolslmp«r»l«rii  am  1.  Juiosr  vmn  fahr  II,  733- 

Volke  und  den  Legionen  eidlich  rr  Mnnicipien  II,  760. 
bestätigt  II,  246.  Agatische  Inseln  I,  3». 

Acta,  ProfocoJIe  Uber  Scnats-Vcr*  Aemiliu»  M»:«r  (de  arihas,  sexptn- 
bandt nagen  11,  2)6.  I>bus  et  herbb)  I,  606. 

Actio,  Proccfs,  wo  der  Petitor,  RU* 'Armilius,  Msm.  1,  II. 

ger,  sein  Hecht  vor  «mein  JudJ-i  Aemilius,  L.  Paulus  I,  69.  157 
ciurn  sucht  II,  696-  559. 

— in  penonam  II.  699-  | — (II.  Soaurus  ],  159. 

Actior.es  honorari**,  prätOfüsch*  Arjucr  1,  9 ff. 

Kbgen  11,  796.  |Ärari*r,  nicht  nach  d«m  Vennögdh 

Actioaes  legis  i.  •-  lagitima*  act  , besteuert*  bürgen  II,  106. 
Hschtshäadal,  Procea  I,  634.  | — Straf«  des  Ceasor  11,  10$. 

Bapwrti,  luiU.  Ua.  AlSCTtk.  O.  64 
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Alridus  m.  I.  $.  |J5. 

Alfen  atko  ucrorum,  tlb«rg*ng  in 
«jao  ander«  G*n»  durch  Arroga- 

Uo  ii,  sn. 

Alitr.»,  Vügel,  die  durch  ihren  Flug 
Augarten  gaben,  auch  Praepute» 
II,  427. 

Atimentus,  L.  Cinctus,  Geschicht- 
schreiber I,  600. 

Allia,  Nebenflufs  der  Tihcr,  Sehl. 
•-  d.  (399  *.  CHr  > 1,  12«.  147. 

Al  teil  ui»  ein  *u>gHaHKtei  Kind  I,U»5. 

Am»fl«s,  C.,  Ejiikorwr  I,  650. 

Anianuuiut»,  ab  epistolii  I,  3UI. 

Aixibar-taWtm  1,  US. 

AtSibar»*!;*,  Fratres  »rvati-s  II .4611. 
4M 

AmbuUtirt,  MarschUbung  dnr  Sol- 
daten; marschiren  II,  . I. 

Arokulum  Jonoiu«.  tut  Zärgenfell 
II,  464. 

Antmianus  Marcelltit«»  I,  648. 

Amphitheater,  a.  Theater  I,  1§8. 

Aorifhikt youi«,  Vsrrlticbuor  mit 
den  Fetwlwi  II,  5ts4. 

Amphora  at«  Nnrmalmaff  auf  dann 
Cijiitol  II,  739;  Abstufungen  diu 
flUfui  und  Gewichtes  II,  73 1. 

— Krug  I,  3ÜU. 

Anerr,  Torriglich  diu  I*bvr  |,3S3. 

Amurr»,  »ilhefe  |,  559. 

Anagno*ta,  Vorleser  I,  378-393. 

Anagnia,  Stadt  d.  Hvrniker  I,  8. 

Anat  ff.,  »m,  besiegt  Hirhilrjus  L. 
Doroitiu«  und  Thoriws  1,  63. 

Anate«,  (GaUi«e*,  Turdi,  KremmeU- 
▼*rtl)  1,  353- 

Anc«le«  ftm  Himmel  gefallene 
Schilde,  dt«  die  Salier  trarenll. 
537-  6 

Ancona,  MiJiUir-Coloeü«  du»  Casar 
II,  766. 

Amoti,  atvrorele  II,  993, 

Altert»  Marrius  |,  )|f  H7_ 

Audabatae  fochten  au  Pferde  II,  Ml. 

Andriiciti,  Pseudoplülipiptia,  besiegt 
dru  I*.  Juveittiua  Thalna;  der 
thraciaoh«  Küttig  Byius  liefert 
ihn  den  Atiniern  aua  I,  59. 

Anapforlus,  offline  Wege  um  dt« 
Ine-utae  I,  775. 

Anitorgi»,  bei,  füllt  Cn.  Sctpio  1,42. 

AttiuUi  laisimi  des  Fonttfex  tnax. 
Amu.  3-  II,  3. 


Annales  ntaximi,  geiitl.  Jahrbücher, 
g^fihrt  »om  Pontif.  Max.  1, 675, 

Annale«  Pontiftcum  I,  607. 

Annoua,  Proviant  für  dsa  Heer, 
StaataamgaW  II,  &J6. 

Atmttlua  »ignatori*»,  Siegelring  I, 

Anno»  confationit , Jahr  dar  Y>r» 
beewung  du»  Kalenders  durch 
Casar  II,  619. 

Anrede  de»  Fatdbrnn  an  die  Sol- 
I daten  vor  der  Schlacht  l£  91«. 

Amen»,  qu-erqueduUr,  aaalee  1,450. 

I AßtfeimlHoliinrte  I,  4(1(1. 

Antcitenä,  Cartin«  «.  Ouatuminiutn, 
! Städte,  deren  Bew.  rum  Tb*tl 
t nach  Rum  verseUt  wurden  1.5.119. 

Antenne*  II,  991. 

Aatepilani  II,  975. 

' Antworte,  Post*  orte,  Altäre  der 
Carmrote  II,  506. 

Antic»,  Osten;  Peutirj,  Westen  bei 
. dem  Augur  II,  4JS, 

| Antiochus  d.  Gmfie  I,  62.  64  (P  85. 

Aotiquo,  Antiqua  probo,  Verwer- 
fung II,  »I, 

Aulium,  Stadt  d.  Volsker  Lg,  9.  ISO. 

II.  WJ, 

Aut U»,  Pumpen  im  Schiffe  |J,  999, 

Antouin.  C trarslia  verleiht  allen 
F.inwoh  nr rn  dea  Reich«  dos  Bttiv 
gerrrcht  I,  63H,  II,  697 

Antonia«  verschenkt  Prorinicadas 
röm.  Reichs  11,  37?, 

— Testament  in  Rum  bekannt  II, 
328. 

M-  Antonius  l»T*t  die  Gesotxe  de» 
Cäsar  für  gültig  erklä/ei.  1I,3I2( 
brir.rt  alle  Gewalt  an  »ich  11,316. 

M.  Antomua  und  Cutitl  Lungimi», 
Tribunen,  intercediren  tUtn  Be- 
tchluxss,  daf»  Cäsar  »«in  Hper 
#ntl*u*n  »oll,  und  entfliehen  au 
Cäsar  II,  290. 

M.  Antonius,  Trlumvir  I,  84.  65, 

B7-  162.  164. 

Anlrniinu«  Pius  I,  94-  50*.  638- 

Anttmiu»  Mus«,  Ar*t  de»  Ausnutus 
I,  531.  ‘ 

Apenninos  m_  |,  195. 

Aper,  als  Caput  coenae  I,  351. 

Apex,  Galsrua,  Kopfbedeckung  der 
J PontkAcra  II,  575. 

— Kopfbedeckung  der  Priester  I, 
332.  349. 
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Artur«,  FL  Io  Latium  I,  0.  Auguriuro,  Awspicium,  l.'nterarbied 

Asyl,  neu  Aufgancamnene,  wohl  dwixU^n  II,  424. 

«ur  Trlbu*  der  Lucaras  fiilili  Aujpnta  Einerita  am  An«»,  Coloaie 
lt  349-  d**  Auguslus  I,  56.  1 

— in  «iaom  Luäu»  bat  dein  Inter*  AagntfaeTustorUeicritifor.  1, 617  ff. 
fuaaliura  de*  iapitolinisrhen  Hu-  August  us,  Octavumua  I,  öi,  67  sw 
g*b  **»  * » 133-  164  169. 

AMbns«  fabuU«,  Poustnapiele  I,  Augustus,  Titel  dt«  Ocraenti  vom 
5f2.  Stnile  II,  335. 

At»!lani*cha  Sch*«»p«nle , eoa  0«.  I AuUetsn«,  Vorhang»)  um  die  betten 
krrt*  entlehnt  11,  607.  I»  309.  310.  3W 

Atersum,  Hafen  dar  Mareer  a.  S*»|  Aareli*,  Mutter  «£.  C.  Ciwr  l# 
Wirr  L 30-  j AuiuImi»  I,  131  136.  193. 

Athen,  Tim  5«IU eingenommen  (6g|  Aurvlku«  Vieler  I,  ßI7. 

t.  Chr)  I,  64.  650.  jAitralitt»,  M.  Antoniiiu*  (161-1*0 

AlbuMcum,  auf  dein  Cap.tol  *oJ  * a-  Chr.),  Raiter  I,  650. 

Hadrian  gestiftete  Schule  l,5#7 . AgUtfor**,  Wagaaleuker 

AlhcBÜtts,  prirch  Arct  au«  Atuli«!.  ' V3*  . W11 

,»  v Chr../  in  Rom  |,  535  Aunmlror  I,  If.  ll>. 

AtMtb.  II.  69*.  ™', •»"*«■  ».  Ml 

Atr.rn.ntum  llhnri.ro  I,  *||.  ~ r-rc...wnu.»II,iM» 

Atrira.U  1.  WS  Au.hrtun*  irr  II,  Sei 

. . v » ii  . . — drlfCtuJ  iXaJitnm  I|,  900.  Ul 

**"•**•  Torn,ll*n  in  dre  HSfrlu  _ n.ck  den  Tribu.  II,  SIS.  SSI. 

de«  Haui«*  I,  2,9  Attirditung  rnn  Schiften  üi  den 

Al lr" "*£  Jf“  »•  »ordern  Hause«  Seestä.lten  der  IWIm  II,  HIKL 
*'. 7 ? Autp.cia  publica,  aoclpcr»,  habere, 
r.  ...  tUpttn.«,  II,  »39. 

Atn.ro  LiWrtnti.  11,  611.  - du  «>k  II,  13* 

- - S,t..Dgrn  ttrnl  Arth.,  d.r  _ K,,„TOh,„t  d„  Zn.liroro.« 

Ccniorc»  I,  390.  drr  Cutter  r.  einer  Und«,  mV 

Atria  Licinia  od.  Aurtienaria  1. 7-0  nrnng  II,  493. 

Attalue,  Sohn  des  Euhm&m  (j  133  — <■*  avibua  11,  12S. 

▼.  Chr.)  I,  C6.  _ hahere  II,  52. 

Attia,  Mutter  des  Aagastu*  I,  406  — m»jora  II,  302. 

All ich*.  T.  Pocnpoiiku»  I,  550.  570.  — ms»iciw,  mmore  II,  43*. 

Attu»  Navius  Augur  utotnr Tarqat padeftria  II,  429. 

nius  Priacus  11,  59.  Aaipicium  juge  ex  jumanti«,  per- 

Auctnreaientum,  Lohn  d«r  R«*npfer  *n»ne  II,  429. 

II,  596.  509.  6*W>  Anspielen  vor  einer  Schlacht  II,  0)6. 

Auctorite«,  dem  Svuete  hejgrlegt  al»  — dan  Comitirn  II,  201. 

berathoudn  Bahbrtl«  11,50-6163.  Ausplciü  «uie  ntiu  garere  II,  51. 
Ai'Ctoritu  prudmitium,  d.  h.  der  AuaiLla,  Auxiliäre«  eojiia«  II,  691, 
lUchUgeiHkriim  I,  52?  M&lliwälfcer  II,  903. 

Auf.fll.nj  Sfr  hrjio«  n.rb  dtr  B*cl11  *•'  Iribrot.»  II, 

MsnspuUr-Ordminr  II,  676.  . u - , 

A.ror  I.  »Illl  A».rro,  W«  I,  «I-  

A„|nr.rul«,„,  Pb«,  iro  Urn  .uro  ‘V"'”.”*  *>  ‘ 1,1  '« 

Benltarhten  des  Tripadiiuu  II,  *«?!.•"  ...  ,, 

4 «e  4«  “ PlrW|*r*Ud«  II,  50. 

. , . . | . . , - dar  Plrh«  aWetreten  11,  III. 

Aurur...  mt.rrrrl«  Ju.i.  O II.,  _ ,„r,rr  d„,r?OT,urr.um,  Hohn- 
...njur.t.un  durch  .U  11,  633.  drr  ..f,,nronro««u  bUr 

683  . »er  I.  354  II,  66. 

— Pontißcee  erhalten  L Hecht  der  Ariarium,  Oreitlieo,  IkküUiuh  fir 
Cooptation  wieder  II,  167.  ßmaarln  I, 

Auffurtwm  «aluti«  II,  440-  412.  Axameiita,  Lieder  der  Salier  11,52? 


um,  Auspicium,  L'iktoracliied 


Athldaa  II,  SM. 

Atramentum  librarium  |,  511. 
AtritaiU  I,  399- 
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t,  C»vii.  bei  krvhi  nur  Pa* 
trtcier  11«  11. 

— Ai*  Bürgerrecht  eueret  vi>n  Ge- 
burt sbbäwg-igi  politische,  Privat 
lischt*  An  Bürgers  II«  II. 

1,  !&■  24  ff 

— Verminderung  4er  Slwtifitt* 
ktinfle  dnrrh  d«ft»«lbcn  11,  B36 

Bulla  der  Rinder  I,  320 

Baris  4#r«r*  vor*  Teuio,  hin- 

tan Stira  1«  422. 

€. 

Cwlita  opcre  1«  633- 

Cj«latarti*  I.  31fc>- 

, Caalib«*,  Geldstrafe  *ti  da*  Ararium 
lt*  KHK 

CSninmu*r«  Cruituminer,  Anteil» 
natan  bviiijt  II.  7. 

— in  d*n  nnuiathen  Staat  au  /ge- 
nomine*»  II,  10. 

— in  die  Lucer**  aufgenomnacn  II, 

Mt. 

Capiu,  C , Legat  «hie  RutUiu*  1,30-, 


Capto,  ß,  Legat  IUH 
Caritrn  I,  6.  8.  !•  ff- 
Caeritium  tabula»  (in  — ref*rri)| 

II,  106 

Care«  bum,  Falernuiu,  JUjiioain, 

Weine  I,  2». 

Casar,  C Julius  I,  M SS.  64.  67. 

C»  ff.  61.  K6.  121.  161.  1C3.  SW. 

r»iM*  ew 

GLur,  L , Fraelf.ctus  urbi  II,  399 
Ci>«r  Comul  ihm  ««tgcgcugetetit 

M.  ß.b.lu.  I.  «I.  C.Ukn.r.  (auch  J«(iwi 

— wird  Pracfectus  morum  auf  drei  «tp«»},  von  11  Gala 


Cfsarhllt  einen  vierfachen  Triumph 
über  Gallien,  Egypten,  Pharna- 
Mi  und  Jula  11,  304- 

— Mart  bet  Mund«,  Cn.  Pcuipcjus 
retodtnt ; Spanien  uulerwirft  eich 
II,  3 •». 

— EHrenbrseugung**  nach  dar  Be- 
•iegung  von  Spanie*  II,  309. 

— Imperator}  alle  Gewalt  über  dir 
lleere}  Dictator  perp»tuui}  rein 
Bild  auf  M unten  II,  310. 

— gellt  mit  13  Legionen  Ober  de« 
Habico,  nimmt  Ariminum.  Vor- 
schläge an  Fompejus  II,  291. 

— in  Houi,  nimmt  den  Schals  in 
ttraitx,  geht  nach  Spanien.  Curio 
nimmt  Sicilieu  «in,  Maasilia  und 
Spanien  ergaben  sich  dun  Cisar 
II,  293. 

— wird  in  Rem  mm  Dielator  er- 
wählt, lagt  rein  Amt  nach  12 Ta- 
gen nieder}  verleih»  da*»  Traat- 
padanern  dai  Bürgerrecht}  wird 
Convul  II,  294. 

— Vorschläge  an  den  Senat  durch 
Curio  II,  299. 

«weite  Dictatur  auf  ein  Jahr 
nach  dem  Siege  bei  Fbanalut  II, 
198- 

— erhalt  da*  Consulat  auf  5 Jahre 
und  di«  tributiiciiche  Gewalt  auf 

|h  296. 

Caja  Carcätia,  Tmaquil,  Wolle  we- 
bend 1,  386-  :m. 

;ia  oder  Met- 
es ua  bi*  Pro- 


Jahre  11,313-  monlerium  Japvgiuau  oder  Salrn- 

— wird  Dielator  auf  10  Jahre  II,  304.  | tinunt  21  ff. 

— macht  Geschenke  an  die  Bürge  r Calagurria  am  Iber**,  vonAfraniut 
und  Soldat«*}  Ackervcrthailung | erobert  1,  63  667-  Amu.  2. 

«I*  di*  Vfteraa*-«}  tictchiänkt  Akt  CUlai»i±tnm»,  Brenneuan  *utn  llaar- 
Getrpidii*p*ndu  auf  I5IHHH)  Bur-  put*  I,  311. 

*er}  vertat*!  99000  Bürr«r  »n|Calcai  mullei  I,  33«  338- 
Colom-r.  pnieit  d»<*  Mrer»*  11,305.  _ r*pM)di»  waren  aufwart*  gabogtn 

— ordnet  die  Gerichte,  au«  dkaenl  | 33Q 

Jr1i.T7??“i*'P,r“*,mCW'i'irt!C.I««.  ru/.b.kl.id.inj.  di*  *«r 
II,  10b  314  Tue*  gehurt«  1,  329. 

— ,»l«rdrhckt  rurh  kumt  Rdck.  Wwn.Dcbrn  I,  S?3- 

kehr  BKh  IJum  deuAufateud  der  &]wi4m  ,„„r  T„  d„  M<Klrt, 
Legionen  II,  301.  „ Ä|J*  * 

— cum  dritten  Male  Dtctalor  II, 3OT-  / _ , . 

— vertheilt  di«  Ämter,  vermehrt  £ajids  warmaa  Getränk  I,  Mb. 

die  Prätoren  un.  *w«i,  die  Au-  SoW** 

guro  und  Pont  ißt**  um  einen » _ •**  1*»  . . . , . 

er  ergiin tt  den  S«n«U  »elb*t  aua,  Colone».  Patkknechla  be»  den  Lo- 
Gcotnnoncn}  schläft  den  Scipfct  gsooen  11,  977. 

bei  Tlmpau»,  uiinnat  Utiea  II,  303.[Calpumtus  Pi»o  ordnat  W3  u.  c. 
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Cato  CetweritM,  Vartr«t«r  dar  alten  Ccntsria,  Einheit  der  Fintheiluug 


Sitte  I,  247.  268. 

C-atulli»,  C.  ValeriiM  I,  59*.  601. 
Caunias  m , am,  besiegt«  Til.  Grac- 
chus di«  Celtiberer  I,  44- 
Caupona,  Wirthahau«,  Caupo  I,  476- 
Ctuiirit,  Cnutari«  »oratio  II,  880- 
Curculio,  Gurgulio,  Romiro/m  1, 
420. 

CavMilimit  II.  47B 

Caevvm  ktdium  I,  l*8-J9ü.  268. 

C*l«*>  II»  59- 

— Art  ihrtr  Aushebung!?,  1*47. 
('«Ui  e*tiarb,G«m*ckd.ThUrhUt«ri 

i,  m 

— paiurii , tintrii  I,  287;  fron), 
tiuri*.  ulrsrb  I,  282-  291. 

— »inaria  I,  45®.  454- 
GeUiriai  1,399. 

Celtiberer  »li  Wiethbruppan  II.  691- 
OHnii  rotn  An»  I,  537 
OHBM  II,  997. 

Cenaio  II,  627 
Censitor,  Ccnmali»  II,  843. 
Ce-tisorrn  II,  82*.  Cuiitoren,  V?r- 
walterdar  StailaeinkUnfta  11,821- 

— - II,  143. 

n>«^ru  b«*ide  iu  einem  Comitium 
gewühlt  werden  II,  247. 

— ihr«  Wahl  und  Bestätigung  II, 

m. 

— Dauer  ihr»  Amtes  II,  024 

— stellen  di*  Bürgarliiteu  auf, 
Stauarlbt*  II,  jyi. 

— können  in  den  Rittmland  und. 
unter  di«  SfnsUrfJi  «ufn*hcnur. 
II.  157. 

— Besorgung  iiff»tnUichar  Baue  II, 
157. 

Camir  rom  CoeiauDte  getrennt  II, 
15«. 

Cenavt  der  Senatoren  II,  222.  232- 

— drr  HlV  II,  232. 

— de*  Serviii«,  Anordnung  derFi- 
nanzen  II,  814. 

— Listen  der  Bdrger  durch  di* 
CenwrM  II,  |07. 

— - Angab*  de«  Nemans,  B-oitcft», 
der  1 .miilifti 'lt,-!.  r If,  infl, 

— in  d»n  Muntcijiien  l|,  761- 
CwitMiiw  rerum  rtniliwn  II,  855- 
Crntralisation dar  Regierung  in  Rom 

II,  4M- 

Cr-uturb  agr*  I,  40' 

C*nr«ri*|ttibiM)|ir»«rog»(iri  11,191 , 

— Art  ihrer  Ab-stimoauog  II,  191. 


der  Bürger  unter  S«r»»u*  Tüll  iu». 
Grsummtheit  mit  einem  5uffra- 
gieua  II,  72.  91. 

Ccuturlal-Coontien  berufen  durch 
«Uten  llornblüser;  lim  Cerwu* 
durch  einen  Praeco  II,  99,  100. 

— — dürfen  über  Krieg  und  Frie- 
den entscheiden  lt«  IBM. 

— Laban  db  Wahl  dor  Luhc-rcn 
ftlagbtrata  II,,  211. 

Ganturiat-  und  Tribut- Com»  tien, 
tjntarschiad  »eit  dor  VerschmaL 
xung  beider  II,  195. 

Centuri*  Acker*  200  Jugera,  R«»itc 
T«r»  100  Hausräten»  "der  Curi«a 
II,  6t. 

Craturir,  Mitglieder,  die  Sui  juri* 
•ind  II,  96, 

Ce  nt  u rien,  1 1 mitirtc  Ae  k er-Quadr«te 
II,  789. 

Ctaterit  II,  73. 

— Anführer  de»  Maoipel  II,  89*. 

OantumriraLGericht,  Bestimmung« 

7-fi*  der  Entstehung  11,691.692. 

Contumviri  II,  379. 

Cenatus,  Kirsch  bäum  I,  436. 

Ocratura,  Anstrich  d.  Schiff*,  11,994. 

Crrcuri  II,  997. 

Care*  II,  497;  griechischen  Ur- 
sprung* K«rsa,  Cer«*  II,  498. 

— Liber*,  Liber  II,  499- 

— Tempel  aui 'Aventin , Asyl  für 
di«  Armen  II,  499 

Carealia,  durch  circwisaiach«  Spiel« 
gefriert  II,  499. 

Ctrdo  Gerber,  Sutor  Schuster,  Full» 
W-lker  1,  473. 

Gerimonia,  Religion**  Handlungen, 
religiöse  Gebräuche  II,  460 

Ccroma,  Salbo  von  Ül  und  Wachs 
11,  594. 

Crrtaniina  gymnlee  11, 

Canichl,  Tsua  II,  992- 

C.rsuio.  in  |ur«  c«tsio,  vordenkPrii- 
tar  II.  672. 

Centum,  Riemen  mit  Blei  oder  Eben, 
um  die  Hand  gewunden  II,  594. 

Ghaleidica  1,  IS4 

Chenoboeeion,  llof  für  Ganse  1,288. 

Chortgu»,  Anführer  des  Chors  II, 
61«. 

Choragium,  Anordnung  des  Drama 

II,  610- 

Chona*,  aelno  Bestimmung  II,  609. 

Cicerra,  C*C«r*  I,  412-  415- 


I. 
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Caftatin,  die  Ehe  durch  Mancipatio? 

ptT  jei  »t  liboram  II»  21. 

Ccrmlio  Jieit  oder  K^aciii  catu 
11,  573. 

Coemtionator,  nicht  Marit  ut  (Schein- 
ehen»» nn  II,  673. 

(Imm,  lünflnuhlKtti  prima,  w- 
cunda,  Gmjt  I,  318. 

- nett  I,  266. 

— — eu  welcher  di« Clienten  ein* 
plidcu  wurden  I,  379. 

Cniu  e»p«l  |,  35(1. 

Otmseula  I,  363. 

CwiiKnliim,  in  <l#n  Itiiulü«  1,378 

Conviitn,  gewöhnliche«  Ef»*im*n»r 

I,  370. 

C^nare  de  die,  Coena  tempntira 
I,  340. 

Ce^neten  II,  42 
Ccgnatio,  Beerbung  vermöge  der- 
selben II,  41. 

Cogiutar,  Vertreter  de*  Klügere,  od. 


Cotoniae  tnUiteres,  Zweck  dersel- 
ben II,  7KB. 

— — Nachtheile  derselben  II,  734. 
Colo  ms«  lat  ine«  popuL  Romen», 

Hecht*  dar  Coloni  II,  780. 

— — Commercium  denselben  II, 
7ÄI. 

Coloni*»  latinap  II,  797  ; haben 
Connubium  u.  Commercium  mit 
Rom  II,  777.  770. 

Colonien  II.  131. 

— der  Römer  II,  766. 

— lateinische  1,  7. 

— nach  Antium  II,  137. 

Cnloniaten  henultea  den  Agrr  pu- 

blicoi  der  eiiUrwerftatii  Stadt 
II,  337. 

Colonu«,  Conduclor  I,  420. 

Colem,  Niranom,  Gefsfs  *.  Durch' 
leihen  de*  Weine»  I,  3451 , 

Colu mell»,  L.  Junios  Moderato», 
de  re  railice  I,  Mt 


Beklagten,  in  deren  Gegenwert  Coluum»  bellica,  wo  der  Krieg  en- 


•MrhaiinK  |1,  19$. 

CngnOunetiur  Unterscheidung  i»r)i- 
rerer  Zweig«  einer  ßim»  II,  12 
Cnhrmd«»,  sugloich  Er- 

bend« II,  607. 

Cohor«  II,  071. 

— ntillieria,  «rete  C.  der  Legion 

II.  075. 


gekündigt  wurde  I,  51t. 

— Udirii,  wo  Kinder  »usgrsetsi 
wurden  I,  495- 

— rostrat»  II,  «35-  S66 
Culumbarium,  Tmbenirhlig  I,  300, 
Colo«,  worauf  did  Wolle  gewickelt 

war  I,  347 

Comes  lacgilinnum  II,  003 


— praeloria  II,  050fr  von  Seipui  — ©fficiorum  »land  d«n  Scrinia  vor 

gebildet  II,  9116  I II.  310  366 

— — Begleiter  des  Statthalter»  II,«  — sacrarum  largitionum , Schatn- 


701 

Cohortes,  Brdautung;  *1»  Abtei- 
lungen do»  Heure»  II,  031-  922- 

— deren  Stallung  II,  411 

— RmlHtiluugdi-r  l^g.on  in  II,  073 
Colruda,  von  T-  Didiu«  eingenom- 

m*-n  I,  51. 

Colistin,  Curniculum,  Ficulnr»,  Ca- 
tneri»,  Amerinl»,  M^dultia , No- 


mtiiter  II,  35t- 

— rci  privetae  11,  361. 

Comnieatus,  Urlaub  II,  894. 

Count  i*  haben  die  Wahlen,  bilden 

kein  Gericht  mehr  II,  342. 

— calata  «ur  Inauguration  dar  Prie- 

»t*r  U,  212. 

— — stur  Einweihung  d«»Rex  ra- 
CTO  rum  und  d»*r  l’Umiaeij  Te- 


mrntom,  m Tarijumiws  Prisen*1  »tamrnla  II,  40.  600- 


Rom  unlerw  orf«n  I,  6. 

Collegia  epiilcutti,  neun  Innungen, 
von  Nutua  gvbiUM  1,471.  11,71- 
104 

Cotli'gium  tcribarum  im  IHmiiU 

d'ii  Ottnrta  ti,  150 
Culliiu  porle,  vur  dieser  encbini 
Hannihsl  1,  191. 

Colimi.  Erbpächter  ri  nrelnrrSiiick« 
greMfr  Hesitaurigrn  II,  334. 

— fre-i  von  Grundsteuer,  aber  wohl 


— — nur  Arrugatin,  pvtf*te1io  **- 
cm n»m , eur  Inauguration  de» 
Re*  McriOrulu»,  drs  Fi-ismen  Dia- 
li»,  Martiali*.  Quirinall*  II,  57J. 

— ronturiata  haben  ellciu  da»  Rächt, 
tiber  Gesell«  tu  stimmen,  nach 
Süll»  II,  25«. 

— — ihre  Rächte  11,  97  08. 

Versammlungsort  dw  Catn- 

pu*  Mirtiu*  II,  $9 

— trihula  11,  70 


verpflichtet  a. Hecr-Dienito  1, 356-|—  tri buta  aU  Gericht,  Gegenstand« 
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rwtut  ii,  ft». 

Conventu*,  Fowia  »gere,  Gericht«, 
t ■' r f'  in  den  Provinzen  II,  G07.  T96- 

Cooptar«,  dU»  Rocht  der  Augurn, 
«ii  die  Stelle  der  verstorben«!* 
neue  in  ihr  Collegium  tu  wih- 
!e®  II,  431- 

Coeptallon  einet  Cnnauls  fand  nicht 
Statt  II,  706. 

Ctrbio,  VitclUa,  Trchia,  Uvici, 
P«d*nu  I«  9-  1)0. 

— Si«c  da»  T.  Quintiu»  und  Tu- 
.-ii  n.  l$i. 

Oorfiuitiui,  Sudt  der  Felirner  I, 
V 34. 

Coricth,  »er»  I*.  Miimmiua  (146  r, 
Chr.>  MMMft  1.63. 130.  ii-  660. 

rnnnthium  I,  ISU 

Cdriuli , Irfingiila,  Pelutr«,  Ltvl- 
nium;  Toleri»,  Bolü»  BorilUi  1, 
• 130  Anm.  3, 

Coriolanut,  C.  Marcius,  morst  m- 
urtheilt  durch  die  Tribut  II«  177. 

— — will  di«  Plcbt  twia«p,  ihr« 
Tribunen  aufittg«b«n  II,  139. 

Ctirium,  Segel  au»  Hauten  II,  96S 

Cornelia,  die  Mutter  dar  Griechen 
I,  4M. 

Cornelius,  C,  verordn«!,  dafa  der 
Prätur  nach  dem  Edictum  per* 
pateusn  HacM  sprechen  tolle  II,1 

— A.  Coamia  I,  lfl, 

— ' ' Napo.  I,  611. 

Oormcinaj,  Muiiker  I,  ttA.  II,  77. 
W. 

Cornu  I,  664. 

— oder  Buccina  II,  960. 

Coftw,  Coimel  kürte  ha  I,  4)6. 

CorotUrie,  Belohnung  dar  5ch»u- 

rpieler  II,  610. 

Corona  muralis,  civica  II,  95t. 

Corpya  jurit  ei«ilU,  aeit  Juttinian 
bestehend  I,  «31  - 

Cnrrigia,  Rioit»«m,  mit  d«nan  drp 
Catceu»  befestigt  wurde  I,  330. 

Cortika  I,  39. 

Corte«,  Cohortoa,  Viehhtife  I,  266. 

Coronet  tu  us,  Tsb.f  der  ertlo  Pocti~ 
f«*  «naa.  au»  dm  Plebejern  (343 
Che.)  I,  645  Saß, 

Convivium,  Vereinigung  bal  Tisch« 
I,  317. 

Corru«,  Enterbrdcke  II,  966  ff. 

Cosc-onius,  0.»  römischer  Pritor 
I,  34. 


Cothurnu»,  Schob  de»  tragiicfaen 
Schauipenlert  II,  609. 

Cotta,  L.  Aureliut,  ordnet  di«  Cr- 
richtM  neu  an , drei  Ü*curi«*n, 
**»♦  *»i  den  Senatoren,  «ine  au« 
den.  Rittern,  «in«  «na  den  Tri- 
bum  irririi  II,  366. 

Coty«,  König  von  Thracien  I,  67. 

Grau««  fillt  ini  Kmupfe  gegen  die 
Pariheri  AuUüninr  de»  Verhält- 
nis»«» zwischen  Ca-ar  und  Pona- 
ptj«  II,  252- 

Cratet  (IG6  e-  Chr)  lehrt  Gram- 
matik in  Rom  I,  501.  550. 

Crater,  ÄluehgefMf«  1,  366- 

Cremera,  Hiirg  an  der  (477  v.  Chr.) 

I,  II.  ISO. 

Crnuona,  Colon  ie  der  Römer  g«g«n 
djo  Anane»  I,  40.  ' 

Crejud»,  Sole«,  Crepidatu*  1, 331  33'«. 

Crrt»,  römische  Provinz,  von  Me- 
tallu»  geordnet  I,  60. 

Cruiiea  ro»jrttati*  nach  der  Lex  - 
Cornelia  II,  264. 

— repetundarum  II,  147.  314. 

— majeitatia,  minuere  maieatatem 

II,  661. 

— ambitut,  vit  puhlicar,  repelun- 
darum,  honiscidii,  parricidii, 
ven«Äcii,  falai,  plagii  11,651.663. 

Criita,  Hilmbinri,  Jubt,  von  Pferde* 
haar  I,  334  II,  699. 

Critolau»,  Pmipatetiker,  (156  vor 
Chr.)  in  Rom  I,  601.  64t.  663. 

Ccetili  I,  664. 

Crua,  Kreuzigung  d.  S«laven  I, 

Cryptoporlicus,  kühler  Gang  1,369. 

Cubictil«,  OormJtoria  1,  193 

Cuhirularii,  Silentiarü  II,  346. 

CuhkuUriu«  I,  399. 

Cwcnllu«,  Überwurf  iber  dm  Kopr 
an  der  Laccrna  I,  317*  332. 

Culcita,  Torus,  Matratze.  Poltter 

I,  106. 

Culina,  Ktfohe  I,  265.  267.  390. 

Culnten , Stroh  zum  Decken  der 
Dttcher  I,  432 

Caltor  horti,  Olitor,  Vinitor,  Ar- 
borator  I,  tJ» 

Cuneua,  keilförmige  Schlachtord- 
nung II,  925. 

Cuflieulut  II,  971- 

— Kaninchen  |,  464. 

Cup»,  Kufe  I,  454. 


**'■  ;£  «•£/*  **  /<>  .7„ . ■'"»  *«< 
c */>  &4?  < */*  / K£  te«»  //  * ^ 

c*^  „ ■'*»  * hJ'-  ?*>««.  c*‘»..  «n. 

•jfä'fa.-L  <'>'  £ c"^»o  *.y  M‘ 
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DsIj*,  Hauptpunct  de*  asiatischen 
JcLvenbandcls  I.  IM. 

Dtlphicae  ii**na*a,  gow  ühnHch  drei- 
fif«f  I,  30S.  , 

Dclptüni  im  Circu*  maaimus  I»  176- 
Delutajtn  (über),  dun  Frot«»-Gc- 
hfaache  entange«  I!»  564- 
Dpthfai  to«  Pharos  II.  9A7. 

- 8 oh*  Philipp  v III  I,  68.  I* 

— dir  ke  nahmt  e*te  Cynaker  1,659. 
Dinar,  Dwchme  II,  731. 

Dir.«,  Dentale,  Holl,  in  welch««  di« 
Piv'Kiur  gwtKkl  wurde  1,423. 
Drnfafus,  Curuu,  Ackcrvertheiluag 
II,  124. 

Drpnilnn  II,  679- 
D»sirn*t»  Centalei,  PractoTes  11,21 1. 
DwlPm  (vqiülu)  II,  906. 
Itetestatio  aacrorura  II.  5T2. 
l)eu>  e*  mwhm»  I,  196 
Deus,  Divui,  Numaa,  I ! ntarschied 
II,  161. 

Üla  De«,  ihr  Fw * *»  einem  Haine 
an  der  Vja  Cmtpaai  II,  496- 
Diarta,  BesuoH»imtt»«r  I,  182 
Dialaklik  der  griecbiwher»  Rboto- 
nn  I,  502  »IS. 

Dian»,  Id««  der  Z*»t  (eh  Janu») 
Djan»,  Mund  H,  716  661. 

— Tempel  au.f  d«m  At*«»*«  »am 
lateinischen  Bunde  II,  2l6.  661. 
— Trma,  dreifach«  Erscheinung 
de»  Monde*  II,  562 
Dpno*  und  Diana  bei  den  Lateinern 
Verehr«  i,  246. 

Dicbtkeiul  bei  d.  Römern  1,690  ff. 
Dictata,  CcnunaaUri,  Regeln  der 
Übung  der  Gladiator««  ft,  599- 
Dictalor,  enter  plebejischer  C-  Mar- 
cius  Rutil«»  II,  190. 

— * aufserordentUche  bixhete  exe- 
cutivc  Gewalt  ohne  EinfluJs  auf 
di«  C«*e1f£ebung  II,  415. 

— vom  Consnl  ernannt,  konnte  nur 
im  Ager  roenanaa  gewühlt  wer- 
den; er  muXste  k)ioa  Couul  ge- 
wesen Mia  IL  407.  4 OH. 

— auch  bei  den  Lateinern , *'**• 
et  rat  u*  sine  provocatione  II,  III. 

— hat  nur  exot-utive  Cawalt  11, 131. 

— nab«»  ihm  hören  alle  Hapitraio 
auf,  aufaer  den  Tribunen  11,131. 

— ira  Lanuviuut,  in  TuaCulum  II, 

768. 

Dicfator,  rei  gereadao  cats«  und 
reli^iooo  «otveadi  gratis  U,  414- 


Dictatorem  di  eure  II,  41$. 

Dieen  consutnere  dicendo  II,  366. 

Dienstpflicht,  Juniore«  H,  673- 

Dienstzeit  der  Teditet  und  Equitee 
II,  »79. 

Die*  atri,  religiös*,  Ungliickstag«  II, 
199  0 IG. 

— comitialra,  T*n  der  Volkaver- 
laiaüreslting  II,  IW.  615. 

— eosiutialia  II,  103. 

— faali,  an  wclt-bea  Gericht  ge- 
halten ward«  II,  199.  615. 

— fa,li,  nefaali  1,520  Amt».  3.  535. 

— fr*ti  und  prüfest»  II,  196.  199. 
€16. 

— interem,  in  der  Mitte  f»*t»,  An- 
fang und  Ende  nefaeii  11,615.666. 

— judaoiarii,  Vermebru«<g  d«r  Diee 
fr*ti  durch  M,  Aureliut  II,  697. 

— iost«,  binnen  welchen  Schuld»« 
bctahlt  wurden  II,  tilti. 

— — im  fctiali-vchcn  Rechte  11,616. 

— luatricut  oder  nomiaalis,  T*C 
der  Heiligung  des  Praennme«, 
welch«»  im  14.  oder  17.  Jahre 
der  Ge»«  «ngtzneldct  werden 
muDta  |1,  12 

— U«tricu»,  Natpenalag  I,  494* 

— nebst  i,  66  an  Zahl  Jl,  615  686- 

— praelitre«  II,  616- 

— unguini»  II,  6l6. 

DU  Mtdiosuni  «arisch*«  den  8u- 
peri  und  Inferi  II,  521. 

— Supers  II,  612. 

Dimechaeri,  mit  eures  Schwertern 

bewaiTtiete  Fechter  II,  GUI. 

Dirnentum  der  Sclaven  11,465.469. 

Dimyxi , Polymyii,  Lampen  mit 
mehreren  Dochten  1,  313- 

Diocletlan  nimmt  Maximian  mm 
Reichigebulf««  an  II,  347.  *63. 

Diolene*,  Stoiker  (156  v.  f’hr.)  in 
Km  1,  ML  544.  55*2  593. 

Dionysius  von  Halicartiauvi,  Dar- 
stellung der  römisch.  Geschieht« 
I,  345. 

Dirihator,  der  dieSpeieen  vertheilt 
I,  371.  IL  101. 

Dirim»re  auflraria,  oderTribu*  de- 
icriber«,  die  Stimmen  aufschrei- 
bet» II,  305. 

Dia.  Diapitrr,  ui»t«rirdU-ch«r  Altar 
auf  dem  Tereniwd»  II,  562 

Diacestio,  per  ditceistcnetn  abstim. 
tuen  II,  385. 
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ErgaatuUritta  I»  463-  Familia  urbann,  naitlca  I,  391. 

Err«t»lurn,  Wohnung  fir  die  ein*  Fan«,  f uin  Gott  «dt  tuit  g«wvibeta 
pcldnNHMii  Sclavas  lg  397.  Orte  II,  664. 

Er» um  I,  413-  Fw  cluj  nuiüi  I,  3U- 

Erft,  Stadt  Sicillana  lf  39.  — cluaiaum,  vciMicuUitn,  rutilum, 

Eawdarii,  di*  auf  einet»  Wagen  candidum  I,  414.  411. 

bahren  II,  60I.  Farrago,  Gemcagfutter  I,  414. 

Etrusker  I»  6 10«.  19.38.33.110.  Farcimcn  I,  353. 

Eumenea,  K6nig  von  Hergaittu*  I,  Fafreea,  Xelcha»  dar  executiven  Ge» 
CS.  HS  614.  weit  II«  394. 

Buaatg  ScUtmaafwii^Ur  ln  Siel-  — LaurcaU«  II,  965- 
hen  (131—31  ▼.  Chr.)  I,  38.  1 Fascia  fibUlia,  crurali»  I,  339. 

Eurlpu*  im  Circus  muinwu  I,  l?f»  Fascia,  T**iu«,  Flagge  des  Schiffe* 
Eutropi«,  Flirr.  (370  ».Chr.)  1,617.  j II,  990 
Kvan der  I,  133.  iFksciiuam  II,  493. 


Evander  1«  133. 

Evocati  II,  693. 

Cuotor,  Steuer-Erheber  11,  6W. 
Faiuttontio  11,  MSI. 

Exceptio  nee  II,  706.  709. 

Kxedr«  mit  Sitarn  I,  383. 
Executive  Gewalt  II,  12. 

Exomit,  Tunte*  drrSclaean  1,344. 
Euliujm  (j a*t um)  II,  318. 

EiMtra  II,  970.  # 


Feseinai»  II,  493. 

Faati  conaulara»,  Beeeichnung  das 
Jahres  nach  den  Coniuln  II, 390. 
400. 

— raagUtratuuna  II,  4.  Asm.  I. 

— tnu.injib.il-,  II,  4,  Anm.  1. 
Fauna,  Fatua,  Gemahlin  »der  Sch  w»* 

•tar  diu  Fatinvi  II,  6413. 

Faunua,  Sohn  dee  Ftcua  II,  603. 
Famuli,  Srrri  I,  391. 


Extraordmarii  der  BaDdnjttKWWtt  Fvbruari,  reioiren,  an  des  Luper- 
II,  890.  »X  934  ff.  c*lW«  II, 


II,  890.  »X  934  ff. 

W. 


Ftbruatui  die,  II,  466. 
Ferm nali.a  I,  339. 


££^*0*^*1 tod,  4»  «imtni-  Faun» 

Kt.aV.IJ  I,  11.  16  18.  21.  *' ..  . _ , .. 

Maxinou*  Am.tianus,  Pro-  Ftralsa,  Par-etalu,  Fest  der  Abge- 

cooa.  is  Spanien  I,  47.  .cH.-dw.en  II,  466.  663. 

Servil ianue  L 47*  FeecaJem,  Bahre  mit  den  Bildern 

Fahrt,  wohl  alle  Bauhaedwerkar  dar  C6lter  II,  693. 
j 47j_  F-renfani  II,  873 

— ferrari»  und  tignaiü  11,  46.  7».  Frrvn»io»mtBnndejve«amml«agOft 

071  d4c  Lateiner  II,'  5S1. 

Fabrica,  officioa  irnoram  II,  906.  Fvria*  dentales,  Foiar  r*r  Ehre 
Factio-oen  II,  394.  Verstorbene®  II,  4«. 

Fae»uti,  ctruriache  Stadt  I,  46.  — may-rativa«,  au/aarordantliche 

Farutal,  Buchenhai»  1,  138-  "»  • 

Fa  l»u  Im  CLrctsi  maxünua  1,  178.  latinae  I,  6.  36.  II,  751.  75X 
Falarica  II,  971.  — — W denen  von  Römern  und 

Falvrii  I,  11  ff-  * Lateinern  dem  Jupiter  geopfert 

Feix,  ein  gekrhmmtee  Eisen  vorn  wurde  IJ,  535. 
am  Arie*  II,  98*.  — o^cndlales  II,  817. 

— rum  Fouruglren,  ad  pahulandum  statae,  inbUMad,  cimceptivaa 

II  II,  6t*. 

rrhararia,  tum  Baureachnetdeu Januar  hia  Deco  naher  I, 

I,  428-  *32-637. 

— foeaaria  I,  427.  ~ !»•*«**•  H «17. 

__  mea*oria,  Sichel,  Santa  I,  427.  — stultorum,  die  Qutrinalia  11,662. 

— putatoria,  krumme»  Cartanane#-  Feronla,  am  Berge  Soracta  II,  546. 

»er  I,  436-  Farcutiav  liscu»,  deigL  II,  55X 

— vinitoria,  Winevrmewer  1, 426.  — faaum  L 121. 

Familia  ruitica  I,  286.  461.  Fercula,  Mm  tu  l,  350.  379, 

Bat«rii,  iU*4b  d.  BIW- AlUrtb.  D.  C0 
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Fommboarium,  *»*riuTO,]1P•e*r«tlt®>,  Fondutn  6eri  II,  Ml-  756- 
olitoriuro,|»*tnr.,capedi*»i«  1,475.  Fand*!,  worwl  *«  Mb#»,  beim 
Forum  p?iu  , Ort  der  Verwmralnar  Erwerbe  I,  407. 
der  Comitia  tributa;  auch  C*p*-  — Pracdium,  Ajf*r  II,  649. 
toi,  Prata  l’lüittiruii  II,  TW,  — •—  Villa  I,  w 
Ftma  Quiritiiim  I,  75.1.  Furc*.  Strafe  4cf  SoUren  I,  181. 

Iritrai  inr*l«*,  von  Romulu  »ti-i  Furtiwf  J,  403- 
geordntt  II,  110.  495-  iFurculae  Caudinao  (EiiMchliefViing 

Ff*i?*l*’*ene  treiben  Kandel  und  der  Coe*.  8p.  Po*tumius  Alton«« 
0«wcrbe  I,  470.  I u»d  F*  Veturiu»  Calvin«»)  I,  17. 

Frrataner  (iwi*ch*»  Afrmua  «»4  r*r»bode®  ron  Hol*,  Tab»  1*4 um 
Tircn.ua  ft.)  I,  10.  I 1#  9t 

Friridariui»,  N*t»tio,  Piscina  1,166.  bu#tu*riusn  II,  951. 

!$9.  j Fuiu»,  Spindel  J,  *N7. 

Fritillus,  Beeber, »«ade« die  Wttr-l 
fei  geworfen  wnH«o  I,  37b  ft*, 

t«,».«,  i.*  Biller  -hrVoUmWi  ^ ^ 

. I tulorum  I,  440. 

rniati.au*,  Julius,  de «grorum  qua-  _ ^ ^|jMt  ^ |||# 

litalc  I,  675.  Gaba  7C.  334. 

Fnagalitai,  Sitnplieifa»  1,  J4S.  Claudius  (113  nach  Chr.) 

K ruai^nlum  in  cellain,  Li*i«rHtir  I ^ 

für  das  Bedurfnif*  d«s  StMlhaj-  C-Urie«lum,  Ua*rto«r  I,  340 
*♦*»  EntieWdigunjr  U,9UI.  Galerdus,  der  ih»  trug  I, 

— a«*tiuietum  II,  901.  333. 

— «.»tum  ab  Znuals- Abgabe  auf  cUalpina,  Provin»  dm  D. 

Ai*  C*lc£*»  5*6'“  t'n*'  Bmtus,  durch  einen Volk*be*chlufa 

wjhiiilijiiaf  II,  901.  mr  Aatnoltti  Ukertrairen  I.  40,  7L 


aohüdigung;  II,  801-  auf  Antonios  Überträge!)  1,40,71. 

Fnssino,  Stadt  in  L*1.«*m  1,  llo.  |^|  |j^ 

Fn»tice*s  Virgula  I,  4».  _ tracualpin*  I,  68. 

Fdcinus  lacu*  1,  20.  33-  _ h(U|  iLintbeUunr  dewelbe»  1, 

Fucu«,  Schminke  1,331;  ereta,  oa*  g 
ru~. , BUiw.1*.  Cmllj„  t.  10.  II  15  JJ.  «.  #7  V 

niinium  1.  839,  3(1  1 14g 

Fttpli.,  Z«lt,  .c.w.lHw»«i.0«l™i  VSlkBr.ch.ft.™  I,  0?  ff. 

K-,if«si«u»  H,  *»•  000-  ,|  ff.  »I. 

Furitivi  I,  403.  I GalUoac,  Cobortalea,  Rustkae,  Afri- 

Fulgurttuua,  Fulgur  cwidef«,  daij  ,•■&**  450 

vom  Bliu  Getroffen«  11.  531.  j G*llinariuin.  llUhuerhof  I,  798. 
Fullo,  d»  r die  Togen  reinigt  1,816.  Gail«*,  O Cum.  1,  601. 

FuUoniui»,  die  Art  der  Arb*«t  1,478  | GirtHnbu  1,  437. 
t’uUium  1).  Nobilior,  Cut-  in  Sp*'  Gau rui,BtTgi»G«np«Äien, Schlacht 
nien  1,  44.  an  denuelnen  1,  8-  16. 

— M.  — I,  61.  67.  169.  157.  611. -(Garum,  «in«  S.uee  I,  350. 

_ M.  Flaceua  (Co*.  185  «-  Chr.),  G*uMp,  Gauaapoia  I,  327. 

VeridUr  desselben  wegen  Var-  G»n»ajvt  iüIom,  Decke  »bar  den 

leibung  d*s  Bürgerrecht*  a»  die.  Tisch  f,  301. 

italisch-  Bundeageivoaaen  I,  25-  6*  Gebrauch  de*  Schwert**  II,  fll. 

Feldherr  £*5**  ***•  Aal-  Gtflifse  zum  Wein:  Dnlium,  Am- 

lavier  II,  22$.  i phor«,  Lagena,  Ampulle  I,  457. 

ry  FUcrua,  L Poatumiu*  Albi-  Gehtitc  der  Magistrate  II,  951- 

n»*(ITl*^ .Chr  ),  Centora»  1,157.  G<Ja*  ron  Dorern  aus  Cr»ta  g«*tif- 
Futnarlam,  Trockenkammer  für  t*t  I.  36. 

HoH  I,  407.  G*H«a  Comalia,  Lea, (Uciribtr*  1,65. 

Funambuli  I,  897-  Geni»«*,  warn  Anbatden  de«  Wein« 

Fand«,  Funditorc*  II,  963.  I,  137 
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Crmu»,  Enrcuw,  .11,,  Lebens  i 
Gen.  Joelalls  il»  463. 

Gen«  r*l|iunuj  ha«  ein  Saeellum 
Dian*"  tuf  dem  Coeliolu*  11,673. 

Ccm  i |u  Familien  einrrCurie)  etolltc 
|0  Rrifp-r  II,  II. 

— nicht  Familien  Ton  einarlci 
Abk’jt.ft  II,  16 

— untfaTit  auch  Client  rn,  F r?ig»- 
lasafn  M,  19 

— nach  ihren  Wohnplitaea  ▼«rei- 
nigt II,  Ol  251. 

Gentilen  beerb**»  *1**»  an*  der  Gen» 
nhn«  Agnaten  od»-r  Tsstament 
Verdorbenen  II,  13- 

Geutius«  der  illyrkch»  Küoig  (I4W 
▼or  Chr  ),  »om  Prator  L Anni- 
eitit  Gilltj»  ftfjnr*n  I,  60. 

Geimt-iu«,  Cr».,  macht  die  Oonaulo 
▼erantvr örtlich  flr  di»  Nicht»*«- 
führuug  der  Lex  agraria-  Sein 
Tod  II.  134. 

G«|ddL  Sarcinae,  Impediment»,  60 
Pf m :nl  f^r  den  Soldaten  II,  913. 

— blailit  in  d«r  Schlackt  »«rück 

II.  91«. 

Cerüthr  haim  F»*rn:  I.igul«,  Cui- 
ter,  Patina,  Lanx  1,  371).  371. 

G*rai.iii»chn  Völkerschaften  (Sue- 
»»»,  L'*i|'Ct*r,  Tcuchtherer,  Tne- 
▼irer,  Ubier)  I,  69  I. 

Gtiandl"  II,  746- 

— nach  Athen , um  Gesetie  r.u 
•ammein:  A-  Manitu«,  Sp.  Poitu- 
miu-,  Ser».  Suljiiriu«  II,  113. 

Gestatio,  Bnatanr  I,  391.  436. 

Getreide  Tür  die  Soldaten  II.  «13. 

Getreidebau  und  Anbau  der  Feld- 
früchte I,  409. 

Getrcide.V«rtboil«ngf*n  an  da»  Tollt 
11,  K35. 

— — unter  den  Kaiiera  II,  857. 

Csererbc,  Ihmln  srkcp  von  Clienten 

betrieben  I,  4(ü). 

Giebel,  Faittgium  1,  284- 

Glabri:,  M\  Acüius  I,  «.  «7. 

Gladiatnren-Spiele  bei  Gaitmahlen 
I.  37«. 

Cladiatorium  meoni,  Fechterspiele, 
»•eret  bei  Leichenberfjtgnuscii 
Op  »T.  699. 

G ladtu«  (hiapaneofia  II,  901.)  II, 
7«.  900 

Gianda«,  Lapedet  miaaätm  II,  903. 

GlauctM,  Grauschimmel  1,  444. 

GltU  II,  0^4. 


Gliros  als  Speise,  Gtiraria  I,  351. 
Globus  II,  925. 

Glutinatores  I,  613. 

Gna|ihaLioei , Circense,  kraul  iv 
Folluur  der  Kissen  I,  309- 
G.  Illing,  K.  11,  IS3. 

Gold  pumiwt  «oät  647  «,  c.j  T»^ 
i hiltnif*  um  Silber  IL  73«. 
Gottheiten  der  kleinen  Sinder  II« 
312. 

Graochiscke  Unruhen  (133—111  *• 
Chr.)  I.  24 

Gracchus,  C.  I.  26.  128.  160  Bi 
663. 

— — Quästor  in  Sardinien  II,  SU 

— — Tribouus  plchia  11,  33 1.  p* 
tödiet  II.  733- 

— Tiber.  Semproniu»  1,  1«.  41  f 
IU6  594. 

— — — de«  »origen  Sohn  (flaidir 
Manoini)  I,  50.  II.  224,  234. 

Graben,  offene  und  bedeckt«  UH 
Grammatik,  latcinUeha,  de«  .Um 
Dowtlfl»  •; 350  uach  (V.)  I,  SU. 
Grannuaticua,  atudia  hanunilds 
hei  d.  I,  500. 

Granarium,  Kornboden  I,  J8T 
Gräfin.  Fal  i<tui(  Gmfgrtjcm'IÄ. 
Grautt mkeit  keini  Lrikftmrbr 
Uomer  I,  263. 

Griechenland , H*-rr'cbid  krU' 
niar  über  I.  63  fl' 

• freie  Städte  in  I,  64. 

— - römische  Colouien  in  1«  44. 
Griechische  Sprache  al«  Bdiusf** 
mittel  in  Rom  getrieben  l,  W 
Gr«»r,ibw»,te  dar  näheren  «*4  •** 
feru  tarnt  Tribut  U,  |99- 
Gm*,  Kranich.  Cioonu,  5luKh,*b 
Speia«  I,  363. 

Gubsrriacula  II,  992. 
Gubernaealusn  II,  990. 

Gubernator  II,  10OO. 

Gu»tat io,  Gu«tu«,  Proenulsis  I,  343- 
G vmnasium  oder  Palaotra,  Ort  dtf 
Gbung  11.  695. 

Gymnastik  L 391. 

Gynaecsum,  Gjoiwonilii  I,  294 
CypMtu  pedtbus  *er»i,  über  bl 
Ulecr  geführte  Sclavea  I,  4Ä4 

H 

Hadrian  I,  fA  90.  637- 

— thailt  Italien  in  17  Pneittt* 
H,  344 

Hafen,  vtirschanzfar  II,  $N. 
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KaftoaKXta » vor*ü»K<h  Syraeunl  HHfJuia,  Wlindirr  Kämpr*  in  danv- 
AUaendrba  II«  #47-  { «eiben  I«  41  —5«. 

Hahar*»  I»  3*3.  ] — b Ml  •wert  Dr  #4# 

HjinUcar  Biici»,  Kiribt^ir  I,  38  — Eäntbeilua^  deijelben  I«  ST. 


41.  67 

Kradet  n»il  Karthago  I,  478. 
Kui|«U«ll4l»  in  Ouiinn,  H «rdigala, 
Wamnet*»,  Lwgduoum  I«  IVj" 
Handel  »rertrac  dar  Homer  toll 


Ä»  478  ».  < 
4 der  Heil 


, 488. 


— Prit  ilertwm  Hiipa&ia«  I,  44. 

— unter  1 Dadnu  Pr&s&s.  (78  vur 

dr.)  I,  si. 

Htrtriooea,  Ntimi,  Ffcntotnimi  1,39#. 
II,  605- 

ttoe  habet  ||«  MX 


Keiler  mit  de»  Ga-  HobUat  dir  Kaiser  0,  9tTf. 


pick  II.  913-  914 
Hmnibal  1, 41  ff.  87.  6#. 

Htrjm'lj  1,  383. 

HirvipicM,  Beobachtung  de*  Innern 
der  Opf«rthi«re  Jf,  #16. 

— bei r»  Collegium,  Ftr«»krr.  Kr- 
UkrfT  der  Ein  jirwtid«  d mt  Opfern 
thiarr  * der  Prodi*  U " 

V,  MO. 


Huro*ri»i»e  I«  39?. 

Horn«  no«v*  II,  333. 

Hcnnp» »,  der  Magi  «trat  der  BfunU 
eij'ie«  II,  783 

Horatim,  M.,  mit  L.  Junras  Eratus 
int"  Onauln  II,  113. 

- Q-  riwni  I,  MS.  MS  ff.  Mf. 

Portm4a  Hor»rii  poeri,  Sr|aT*?r , di«  die  St»m- 
j 4id  Kufiftco  II,  #31. 


HaadruWl  I,  3#-  41  ff.  67.  Hordeoim,  Gerate»  Oanthertnom} 

Hut»  II,  SOI  Winltmnt« , Diit»cV*m,  GaU- 

— telltorii  II,  #01.  907-  #61.  ticum,  Mmmerwritf  I,  411: 

Sc- Warbc-w-a  ilr.it«  U,  6X  Hornvieh,  dwtri  Zucht,  Ar  mm  ata 

*j  «To.  i.  m 

Hitt  db  IWomedei  in  Pompeji  vo»  IT:  rYrum,Gr»rieriiiTn,  Speicher  I.43S- 
mtkr«r«a  Stockwerken  I,  388.  1 43#. 

Heer  mtar  den  K*U«ro,  Grüfte  Horreum,  V oerathalu mmer  I,  3#1. 

d«MttiWn  II,  §6#  iHortator,  der  di«  Haderer  befehligt 

Hader»  and  Bum*  xo  Vmjeruagen  II,  * 


Horteimiws  I,  £86.  RSf. 


— Q.,  Dictator,  führt  din  Pieke, ar 
«an  J»- 


I.  W 

HeU*  l»t  9*1  , 

lieracte»  am  .Str»  fl.,  Stadt  Lt*ca*  j roa  einer  Seceaatoa  an/  dem 
hien-t  I,  77-  34.  oieulut  turilek.  Gmu  U,  171 

Hart«  lanaeia  «am  Rrinicea  dar  4 IX 
Toga  1,  *}[#.  Hoaoiüuai,  Gastreckt  II,  TU. 

— m«di(i»?i*U«ickt  Uitrul,  113 1 - «*e  UpmaMr  TiniastiheiM  II, 


447. 

|["rciil.i,  F*f«ibi»r|i»r,  In  dar»  Ei- 
damd.  Cereealla  gr  fanden  I,3#a. 
Herd,  Focus  I,  388. 

Harrdiam  I,  46? 


388. 

— jrablicrim»  der  Cflriten,  rTeirh 
mH  CieUS»  eine  mgrtp-p  ?£#, 
Himitnita«,  poiitif*  nr. 3 gwHir* 
Bildung-  |,  IW. 


Agar  privat«*  rerrtroert  TT,  IW  Hyginu*  d-  Isinitibue  mdibMidti 
Tferti«  st  iHt,  Uq  irr  rael -Erbe  II,  1547.  1,  171 

Harmodorua  a«a  fcphtaua,  lnterprci  in  dNtn  Fadem,  >Ver- 

l«TMn  II,  144.  i o«lti(«D|  I,  385,  384. 

Karniker  I,  6.  7.  0.  II.  „ _ 

Haaeria,  Hanterii  U,  886-  I *" 


Hiroen,  Stadt  Siciliane  I,  36 
Hinnu«,  Fullen  Tim  Raelartute  and 
PferdrtvNigrt  I,  448. 

Hrppocnrtn  wi  Roa  I,  534- 
Hirpwr  1,  36.  33  #- 
Hirpini,  hpi,  ftoranl  U,  64#. 

Flirt  ul  ef  u«,  toi  Q-  Met  alt  ua  bei  Iti- 


■u  iiurfiii,  t*h  jf.  miiug,  vniu*  > oeimiri  i,  «j« 

licm  und  Segati.»  gft*cKl*g«i  I,  S4.j—  Bur^  Im  I,  I#  ff. 


Jacalator  VI,  (#3. 

lacnlaia  II,  901  ( 

Jakrrmnr  de*  Weiß«,  Nota,  T**- 
•rw  1,  m 
Janua  I,  3?8. 

laniculas,  Berg  1,  114.  139. 

- befestirt  1, 
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Janifor,  0*tiari«i  V.  3Tfl.  399- 
JimmI.  Fett  da»  .1  .in ui  II,  COS ; 

Crvihetiltr,  Struiij»'  II,  &II9. 

JfttiM,  Oott  der  7,-ir,  .1-«  Anfang* 
eibM  I ntemchm'na  II,  507. 

— Cliiirtr,  Potuloim.  riusi««,  Go- 

mintn  II,  69 7. 

— IjiiriuB«,  Thor  rwnrhrn  Quirl- 
n«l  unil  Palatin  II,  SOS 

— die»-lb<*  Form  mit  Ujanaa,  in' 
Rtm  verehrt  1,  316. 

Jauuitempel  1,  139 

— speirfctoisefe  II,  131. 
lalmliptae,  w«lcUe  Salben  undCin*! 

reihungen  beor^ten  I,  39 i. 
lalromaea,  llebatnma  I,  Jvi 
Id'i«,  Tag  der  Kuodirvux  der  Ca« 
pitale  II,  J2|. 


Iinligotri  dl 
ge'  II,  *IH1 
Induciac,  VV 
Indufinu),  In 
bei  Fntui'/i 
Indutua,  l2*’ir 
I,  323. 

fnfuJ.ii,  AuMr.f/CA 
I ttitn  II,  682. 

I nganu%  Glieder 
| lOisL 

In  ju«  roestio  II, 
Inlicium  woc.*re, 
hing  ainn  SV/jau 
InniuniUf  der  ( 
Chriitin  dorrdi  Ca 
I n*rh ritten  «fei  Kmr 
manu«  II,  7**<9. 


Fr.ndicvt.ini,  Sillium,  d.r'  (Ma 

frühst  tick  I,  3 17.  - 


Iritiho,  dal  Pfnip/mi  1 


lUrda  am  Sicuri*.  bei,  vrinl  C*wr  l ,*pfctorm  U.  841. 
von  Afraniti»  «.  IMreju«  »urUck- 
getr.ebin  I,  tf.  | | m 

IbturjfU,  b.i,  wird  HaHmbal  g*-  „Sn  kab  untm  an 
«ahlagm  I,  j 33^ 

lllicium,  Hern  fang  der  Comitic*  , ' . m ^ ... 

II,  197.  WifWilklbr  l,3Sd.  47i 


lihrrier,  (*uer»t  «9  u.  3«  v.  Chr .) 

Sekri<-Ct  I,  39.  II.  69.  7». 

— Dcmrtrm*  onn  Ph.irfu  sucht  II- 
lyrian  au  befreien  |,  S7.  ßO. 
Im-igu...  majrrum  I,  37».  3U9- 
ImbrinUmi,  .Steg  de»  Q Fabiut  I 

tuinua  b*i,  I,  16.  3|. 

Imperator  II,  9J9 


utarito  f,  39* 
Inr'reiM»  dar  VrJkttriimm 
II,  »7. 

— mter  jlrrhro  Mifktr* 

IialrriaratioMi,  drr  £at>d i 
*•  Hiergelrad*  BmLuubui^ 


— OeUriia, OlnrK..,,«  ft 

da.  H.,,„  II,  »M  ' "•  * ^ . 

Imperium  Praetori»,  J«t  e«Uc— dJ  ~ *•  ^ 

«oc-amlt,  preheivdrndi  II,  W.J  L r?fHV 

— d«a  .Statthaltern  4er  Provin»  ||,',t  Jf  r 

793  ?»  Biftatf  Ar  Cfadu  e- 

— de«  Koni«,  Umfang  dnMtlbn,  ”J,W*  ,,f  f Jflj ;.MU  *•  * 

II,  ü I lt,  Ih 

— dar  Magistrat ii  II,  Sl-  Ulrwml*  pgm frmlitidUfaM 

— »"  impvrio,  nun  imperio  Mt  JfJ«  du  Imenro  |(  p| 

II,  il.  i"**  hpAer  Itrjr«,  mit  nua 

I mp  h tri  tu  m,  «in  erwartet«*,  gttartel 

gei  Zeichen  fl,  d3*  ' h#'-  Ulfta  1.  Of 

Impluviuiu,  CompSuvnun  l,39tl.}%i  H 3J  7IS. 

Inaure»,  Olirgvlüiige,  ArmilUr,  Ca.  I!,r«  II 
tenao  I,  339-  |t»l»ra,  rfwaci»»  V« 

Inoitae  cale»  »,  ad  incite*  redirtn 
I,  37(v 

Inoubu«.  Beänget  igiang  der  Weck« 
nerirmv»,  im  ScLlaf«  II,  60) 
ladietäo  II,  t?o3 


lu-e.  Aldüwf  de«  Vattrw  4 1 
ihm  WdmtA«. 
i: ««  Cmtic*.  Ik^ri*  Lß 
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I)  «(•  de»  Eingeborenen:  Satur-'JunienU  Air  d Hssrgarütk  11,914« 
'Jauitu,  L Brulm  U,  IIS. 

- HL  Ptt ims  (126  Yor  Obr.),  Lei 
Junta  I,  24.  ,'i 

Jan»  (Joeia»,  Djoa«),  Luft  unter 
6mm  Äther;  Licblbringerillll,  630. 


I)  r«h  dt*n  B-mOliWfti : UtnOlrü, 
Tjrrhenia,  Opictj  Onibriea,  Xi> 

nr*  i.  » 

Itilim,  Ausdehnung  ir»dmSltr*tm 


Wn»  (»in,  Nepelinu»  u.  Scjrla-J  — Calendaria  II»  539. 


cii»)  I»  6.  101 
— Beetlkerung  I,  4.  194.’  110  IT. 
— Einwanderungen  I«  1 10. 
Fruchtbarkeit  I»  103  ff. 

— gesunde  Luft  int  Allcrthuxue  f, 
I k 10T. 

— Uge  I,  4.  102.  II«. 

— I^udmiidsr  tluiigc-ranoth  1, 1 CM. 

— der  jittirvik  Fiibtr«. 
dir  F»*t  I,  l«fi. 

Jvki  pudansru«  II,  69). 

.J.jd'  t qaasstjonJ»,  durch'»  1*00«  gn- 
Wikhr  SlbitOMB  II,  Hl 

— — l«is£'tortiti«(rr  lUchter  m Cri 
iniMlMelifii  l|,  (5t. 

Jludkr»,  ihre  Wahl,  Stand,  Leben«’ 
•lUr  II,  455 

— «Iseti  II,  694. 

Judiriah'gitima  II,  687  { , Judicla, 

imp^rio  contioentur  11,002. 

— miKtifii  II,  340. 

— publica  (nitTnnrdttiaria)  II,  042. 
Judicls  »ddictio  II,  609 

— d.itjo  II,  662 

— potlulatio  II,  689, 

Judicium  turp«,  wer  «in  entahrcn-| 

Arm  Verbrechen  bepuiu,  vo>m 
Hffr«  »cbimpflich  «utLmcu,  au* 
dar  Hurroriutc  reilriths«  war 

II,  167. 

Ju^cmm,  Landnvif*  I,  404.  407. 
Juglarta,  Watliiufa,  Puiaa,  lieht  on- 

uufs  I,  435- 

Jufum,  Webe  Vorrichtung  I,  288. 

— C«  put,  kt  tu*rb»n*s  Capital  11,863. 
Ju)>urlbi  1,61.82}  afig  Subn  Ozpt- 

Jug'jribuii».  b.T  Arier  (I0J  ▼,C2«r. 
iMWikdagt)  I,  ?7. 

■—  — Mtirt  d**  Verderbe*  de»  Stasi* 
II*  »4 

Julia  KanwtHi,  Sutrina,  OtrlboBt 
I,  796- 

Julia,  Lea  1,  32-  35. 

Jul  tan  i’srKt  da»  Christ  entkeim  «u 
unterdrück«*;  Jovian 
wieder  her  II,  354 


I—  C«pretma,  Nona«  Cipnüut, 
Poplifugia  II,  6fe». 

— Cinxia,  Tun  Llisung  dea  Gürtels 
der  Braut  II»  638. 

— Co v dis  [CovoDt)  II,  626.  614. 
— Curitn  oder  Cunata  11,648.669. 
Schmfckung  das  Haaras  dar  Braut 
mit  einer  Ltau  II,  640. 

— IVbrua,  IVbruiU  II,  S39- 

— Jura,  JarTtlis  BsiebnUiria  dar 

Mm*  11,53«. 

— l«aciuia,  Tunpsl  der,  in  Brut* 
1*u.n  I,  157.  622- 

I—  Luctha  II,  6»6 
— Mitnya«,  l>t  itl»lr«rutis  11,637. 
— Hatiit»,  Hatraliv  Mater  MatuU 
II,  641. 

— Ment,  FleOnii  II,  641. 

— Monet*  II,  44t. 

— PopuUmia , als  Geber*«»  der  Se- 
gen« d<rr  Bevölkerung  II,  539. 

— Prem*  und  Perfuuda  11,  539. 

— PronuW  11,  629. 

- Soweit  * tu  Lamavmro,  mit  einain 
Ziegenff llc  U,  639 
— Uoii»,  von  Salbung  des  Pfosten 
bei  der  Hocbseit  II,  639. 

— Virgineasi»  II,  637. 

— Vinplac»,  Versüknerin  de«  Zwi- 
stes in  der  Rh«  11,  648. 

Jupiter  Capllolintu*  Tempel  de» 
I.  156.  1G7. 

— Cuatos  urbis  II,  633. 

— Dijosb  puter,  P*e«piter,  Gott 
d«t  Licht»,  des  Äther«,  Sonder 
dar  D litte  U,  630.  631. 

— Eliciui  II,  S32. 

— Karst ri  us,  dein  Spot  iaopäma  g^* 

weiht  werden  II,  633- 

— — Tempel  von  Hont  ul  u»  gewelkt 
I,  140.  28«. 

— Imperator  K,  149. 

— IsMiaris,  Bsaclmttsr  rcnL.it ium 
und  dem  Ulei*.  Hunde  II»  634. 

— Lirhtgotl,  Jane  Luciti  11«  461. 

r Stator  i,  188.  158.  15«. 

•teilt  cs  [ — — der  die  Flucht  ImnaU  II, 
633 


Julius  für  QuinotU.  «eil  Aug.  11,619.]*-*  SwraMlM  II,  535. 
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Jurir«  tu  vi  rW  arnulia  II,  8m*.  I h 
Juri»  pnriti  I,  527.  I Kuntfl 

Jurikdictio,  Docret»,  Judic ts  djtiono  f Kot«». 

11,662.  I Kindel 

Jartdicue  neben  dem  PraofVcH»«/  Vf,n 
Arrypti  II,  «06  iKithmr» 

Ja,  A*K«n>im  I«  636-  II,  jKlsg-rn 

“ citil»  Pijpin*jmm,.S,iiimlunir  der/  Stmtth 
ülteeten  Goii-tu  1,  J2J.  /XJeidu/M 

4**  au,  d.  L»g.  XIX  Tab.  her-  Kifcbr,  C 

«•rging  I,  53|.  I I,  34K 

— divinum,  Pflirhlvn  und  Rocht« . KÖ«i|f  , f 

der  Pontifices  II,  iOi,  I Geirell  i 

— feinte  oder  »Inlium  II,  599-  /—  nbvrach« 

— FliTununi  ||,  fett)  / **btru«cht 

— frntihutis  Inbegriff  der  Hechte  i&ünifmtitml 

der  Gen»  II,  |J.  I Pmrthrrkh 

— gentium.  Völkerrecht  I,  594.  (Kopf-  und  d 

— — Ergün*ung  de*  IrbritndilH  i Ko«lan  der  0/ 

II,  Gt'J  / Conflsoetioa 

— hnnoreriuin,  d h.  EdicL»  magi- ' Hrittn  ll.  t 

tlntuum  ||,  619.’  i — der  Atttrci'ti 

— Italic«»,  lUfreinng  ron  Grund- 1“  der  Ymmak 

und  Kopf*  reu  er  II,  1|5.  | II,  *34. 

der  Colonien  and  Städte  in  | Krifnao  beim  Tr 

den  Proe innen  II,  807.  , Krieg1  uaddcJken 


AI,  TT«,.  . v 

im  traniiudiraachi«  Gallien  I tiguage»  der  / 

II,  761.  HrlegirrkUrnnf  i 

— Lntii.  I -«finita*  II,  353.  79i.  |_  brrtkUt» 


1*>I  , uw* 

— potitUiciun»,  Inhalt  deeadben  U, 

r.  . 


Krie***uorf  4 ST? 
Krum  •**,  SchUti 
Clir.Jt  fl  (•  5iril 

KufJirmiom  bei 

■ & I 


569. 

— pr*«  lnrinm  I,  6*5. 

— — honorerium  I,  filtj. 

— privetum  II,  636,  6ÖI  Mi. 461  - 

— »jcnirn,  von  N um«  g-r.nJr.?!  11,  , . . , 

566  d^bffiS  Ich 

Juil.lion.  II.  M.  iw  Lisi  nÄ  2t 

(16.1  *.  CHr  ) I,  «!!.  I m 

Jutiim».  liir.n  Wmrr  n I |.fin  |.|nJn(  g.,  , ) ^ 


i-refT«,  mr  umt  Fih 
Sridkrbtfar^t  |,| j 
I^cOnti*%  i.  inr  drr  I 
keJ  (lu 

(itum  ) I,  SM 

’i,  L*]«*>rt«,  Da 


* 


I»«  I,  44R. 

Xoianr  der  späteren  Zeit  «mdlt , , 

von  den  Prätorienen.  <*r  4*>  limmml  131  JH. 
Herren  der  Provinzen  II  » U«,  mkr  kiIm  Cirrr 

Kalender,  Eüithrilung  der  Zeit  f|,  ijs.  ®. 

*!**,.  . , . , 6 Lataiw. «rvikt  4*0 

— Juliim^her,  durch  .> «rf,i  in  Itmr  , in  U,  JJ&. 

Wrerhne«  I|,  Mt  [Ltgwao  I,  Y» 

— **«h  dem  Sonnenjahr  II.  31«  ienr  II,  JB  C Ml  E 
Kampf  der  .Schwert)««  a&wtm  II,  brrnd  ft  HJ. 

*18-  lei(ehti«i  X 10. 

>*"  ■.r'iuwi  u.f.,  i«m.  r,  ut 

I,  Kl,  » H.  M Ctll  fe  UuMM  .w,  mab  ( , 
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Irin*™  Mrf,  tr*l<er*,  (pituisn  I,*rJ. 

Luificivni  l«ensm  triclire  I,  J8l 
Laust;,  derVeretvhcr  einer«  Ludes 
jUdiatoriu»  II,  598*  693- 
lufti  mancipiOfwm,  CaUiU  I,  4W. 
Lu  Jirmliarn  II,  411« 
lararium , Heutkapellt  mit  den 

Uugiars  nviiomm  II,  471- 

Ijrr-r,  8c!wllg5UeT  d*r  fvlj'it,  de* 

Hihm,  d«r  Weg*  11,  446. 

Lärmt  irulia,  Fm«  d«r  Aren  l-arrn- 
tia  II,  46». 

UrtK,  Altar  derselben  in  d.  Atrium 
I,  277. 

— grunduWu  II,  46?  -468;  — rlalet, 
psrmarioi  II,  469»  — ruralp»  II, 

m 

— privat*  II,  471. 

— «rb*ai,bo*tile*,pr*«stitc«  11,470. 

Latfinrr  I,  »-  II.  ||.  1(1.  3». 

— ipi  Alb»  Luin,  Gafikrtta  da« 
SmdwUi  bei  ur  Griimlvng  Rmdi 

i,  m. 

— bfr.rri,  f’nntmgi  ut  II,  8t». 

Lafrin-rhri-g  (839  V.  Ohr.)  I,  IM. 
Lateinischer  Eknd,  47  Städte  1,6.7. 
Latimt»*  vielen  Slldtta  dar  Pro- 
vinien  bewilligt  II,  806. 

Latin»,  Able.tung  da«  Namens  I, 
III. 

— Ausdehnung  in  de«  alt*»t*r.  ‘hti- 
ttn  (Tiber  bas  Numiciua  ft.)  I,  ft 

■—  Eroberung  deeeelben  durch  die 
Römer  I,  9.  9. 

— Lage  I,  114. 

Iietnanculi,  Lasur  letronculorum 

I,  37Ü. 

Levict,  nach,  ein«  Cclonie  geführt 

II,  IS9. 

Lee  t i,  Plltie  beim  Reann  1, 304  963, 
Lcctkarii,  Sünfu niti^ar  I,  400. 
Laeticula»  fiidub«tl,  Scympodj  «ra 
I,  304. 

Lectiaternia  II,  545 
Lactu«  cubiculerU,  da»  Bett  1,306. 
Lactu«  gwtialU  oder  «dvereu«,  da* 
Ehebett  I,  »79.  II,  37-  4« 

Lee  tu*  lumaui,  mediut,  im«*  I,  365. 

— Anordnung  deraelben  1,  308- 
Lacytlma,  Ampulle,  GefUä  ru  Set bol 

I,  SOI. 

Lfgete«  ro«  Conrul  rum  Kriegt 
nitml»  "rwakll  n,  394. 

Legtii  II,  SW.  Stellvertreter  der| 
Statthalter  U,  794. 


Lage»  fort*,  VorvchLg  de*  GtKliei 
an  den  Populu»  II,  50. 

Läget  agraria»  II,  131. 

•—  Antrag  auf  Aeiignationcn  rom 
Ager  poblicui  II,  ai9. 

Lege*  agr.  d Rullui  u.Gfaatr  II,  336. 
Lage»  Cento ri»r,  Oontraete  mit  den 
Publicani  II,  »37. 

— Liciniee,  ja  ain  Conau)  au«  den 
Plebejern  II,  105.  Niemand  *o41 
ilbtr  500  Jugera  StaaUiend!  be- 
«itaan.  Dar  CbmeW*  «all  an 
die  Plebejer  v«rthe*lt  werden. 
Die  Zinsen  teilen  vom  Capital 
abgueelxl  und  der  Bast.  In  drei 
rUickou  Portionen  baubll  war« 
den  II,  166.  107.  321. 

Legat  regiae  von  C.  Papirtua  ga- 
tammeu  II,  OIX 

— V»1eriaH~Hor»tiae  II,  148.  149- 
übrtr  piabiMQUa  II,  370. 

Flebiaacita  ohne  Yorbtralhung  de* 
Senate  II,  376, 

— XII  «abaUrum  I,  &03.  631.  633. 
Reihenfolge  1,  636. 

Legto,  Stärk«  derselben,  Zahl  der 
Ritter  II,  8H4.  »Oft 
Lagion,  durch  Serviua  Tullius  in 
höher«  Geltung  geafellt  II,  66». 

— ihr«  Abheilungen  unter  Serv. 
TuUius  H,  »X 

— nach  ihrfcu  Waffengattungon  II, 
871. 

Legionen  aut  den  Pro  vice  tn  au*giv 

hoftm  II,  345. 

i**i.  actio  n**,  Farmen  dna  Ju*  di- 
vinum II,  674. 

Prooeft  II,  648.  619. 

— — MOipaifnlum,  judici»  jwd». 
lat«0,  condictio,  naanua  injrctso, 


pigoori»  capio  IT,  687-  688- 

Legulative  Gewalt  II,  46- 

Legitimation,  dadurch  entstandene 
Petria  potattaa  II,  34. 

Legumin«,  Gemüse:  Fab»,  Lestee, 
Repe,  Porrui,  Brwaica,  Olu»,  La- 
ctu ca  1,  3 oft 

— Hülseuirftchte  7,  411. 

Lehrer , öffentliche , der  Gramma- 
tik, Rhetorik  und  Fhilotophie  in 
d«t»  Mufiicipten  II,  460. 

Leichenfeic-rlichkaitcn,  Leichen* 
tpiele  II,  71». 

LtmVu»  II,  997- 

Lcmnnu  oder  Larva?«  Abgeschie- 
dene, die  nicht  Kühe  finden  11, 460. 


i 
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a«cmau4,  m.  Amilmj,  Aulmt,'  auf! 
Ai|fli»:i<jn'  der  GtlvU«  (Ina  SllLhl  I 
II,  2«.  ' 

nihert  «ich  mit  i>in«m  Herr»- 
Jloin  bi«  suni  i'oi.i  Miliim,  vaifxl 
MMckjwdhfeü  1 1 r 26|, 

” “ ihr  SUibun  n ikh  bring*» 
wollt**»  mul»  «ich  UcUrinn  unter- 
warfen II,  MI6. 

Iwporarham  I,  269- 
— Aper,  Ceprn*.  I,  419. 

l«*'pu«,  Aniiui  Irjmri«  I,  352. 

I#w«*i«  II,  30 

!<««  A»hut«n  liebt  dieLtri»  acrUmee 

«uf  II,  «I 

™ *£r*ri«  d«t  r>ir,  Vi-rth*n«TV£ 
c*Mi|»«iii*rh.-r  Affcer  «n  20000 
•rt»ü  Bürger  II.  *71.  272.  312. 

— Tribut  •Count  tun  verhan- 
delt II,  21« 

— Cereili»  Didia  über  d.»»  Trlimrv- 
din-am  II,  2011 

— Cairr,rana  de«  C.  J.«|  CW  II,  39« 
C«n«le)a,  Coiimibittin  wiarhen! 

I'etriciern  und  Plebejern  i je  r*i»-.«>r 
d-r  Ccnaulu  au«  dm  nebrierxi 
H,  IV.  151.  207.  21«. 

— Cema,  Tafelchen  z.«r  Abttiii» 
mung  Ui  den  Gericht- n j«f,sr; 
Judicium  iierduellhOnia  ||,  atll. 

— — dm  i>j»,  Caani»  er«tf»  l.a*  - 
Afraria,  l.eteiuer  ur*4  Ilern  ik-r 
cugvsngen  ||,  |3|.  |j*. 

””  — w*tn  TOIB  Vulk*  das  Imperium]* 

f'  minimen,  kann  nicht  mehr  Im 
anale  »itacn  ||,  *J7, 

— Cornelia  de  civHete,  «Hier  da 
iMnairipiM  ct  ccloeiii»  I|,  7«2. 

“*  “*  »U  nnlinamii*  jirtiTinoUa  Il.llü^, 

de  fabu,  da  injurils  II,  *61 

— curwta  da  iwperio,  Air  den  hö* 

nig  U,  13. 

■“!  Niunm  ku  rückgeführt  IL 

•19.  50 

““  — dorch  JO  f.iriorcn  der  Curiun 
*ur  Armgatinn  II,  39.  49, 

— Uomitia,  di«  Wahl  dar  Printer 
an  «lie  Cuaiitien  getmdt*  ll,5liT 

- Kuunu,  Lidi*.  Lucuiin,  ~ 


gr-sondort  »f  J 
— Gebinia  (7"J 
1 brit*»  öl  im  nt» 

I »»;?. 

I—  Galliaa  cnail 
— Hi  »Toni«,  Veij 
t*n  II,  «|5. 

— Hortciuü,  ih 
*l®in  de*  (-* »bk 
erhrn  lUchr«  fl 

— Julia  dtyrnrin 

Forderungen  d#i 
dia  J'rorüte  fl,  7 

— — judtamrirm  pj 
| — — t»t*amY<;>»fj<  fl 

— — aaraluirii  I/, 

— — tVr  die  Scho 
II,  306. 

— — kber  die  Vttirtl 
*i«*«n  II,  JOfi 

— — Trrtcihuiir  feil 
»n  die  fl.m d'-f*niwiM 

— Iiiciaja  I.  W!  *wf*r 

«»•im  da,  |l«i|it*«  frmf 

— — JlurU  rrj*-=-  £<*,  « 
hr  BirjfT  isj*l*a  W 

— blaenia,  4y  (Girier»  m. 
Wahlen  rar h»r  b-'te'ig 
rien  durch  JO  IVc'rr-a  j 

— ^imucipii  ßUgua  ninaij 

— HaaeU,  6*  oh*-  Cmnch, 

(U«f er  Mrtmitm 
br  Mutter  fl,  IS. 

— OpfaU.  «t  Phltffr  er) 

PranUwÖdfK,  «erden  fl 
<*t  «*d  äagt.-n  fl,  171 
~~  mm  den  JcAianed 
Fraaen  l,  >*.  U,  t!2. 

— Orrhi*  «f*»  dan  Aafwtni 
UaUaail.»  II,  m Um.  X 

— pipu  a *1 

— lUahad*,|*ria  II,  M.  M 

— 7latn  itiltmr*  lb  3d0 

— VwtÜU  dl  1 lab  tu  II,  I7J. 

— favwk,lfe*ciplft«fcifträa 

ha  c«a^i»  II,  Ilu 

■ flnta  ltKkntfc)4'»rcrW 
rn  ^rfcc^jittfuö«P.t«ui 
II,  90.  ^3^ 

’ll 
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Likitin*.  T«n>4  4rr,  bei  einen»»  To- 
ilH>ril|ntinß»|i|>iii(li  darin  ' rUc* 
llp  70.  107. 

Lib»ti»arti,  BeMaltrr  4er  Leichen 

II,  «9 

Librari».  Sclaven  a«m  Abachreibeo, 
Schreiben  der  Briefe^  auch  bu- 
chereerktiufrr,  BurkhUndler,  Ri- 
bliOfolac  1,  591.  396.  BIS  611. 
Librl  {oniific4ti>')>  |iot>tilIc4k,  Leg  re 
Nuuim!  II,  57W. 

l.iburniear,  Libwrtuio  (narrt)  11.097. 
I.ieiniu»,  (.  CraMM  und  g.  MutilM 
ScivuU  (OS  T.  Chr.)  Cu»». , !«•« 
LMma-Nu««.  I, 26- 

— 1*  CruMUi  (Omor  mit  Co.  Do- 
roitius  Ahenafcrrbur  02  tot  Chr.) 

I,  160.  SOI. 

— L.  Lunullu*  f,  76.  70.  161.  IM. 
661  i greift  die  Vaccbt-r  u 1,  46. 

— P.  CftWtifl,  ein  Plebejer,  mm 
Co®# ular-Thbon  erwählt  II,  liil. 

— P.  Cra*MU  (Cenaor  mit  L.  Julius 
Ciaar)  h 35. 

— S«ol(i  narh  «einen  GeirU.cn  ba- 
tfrafr,  weil  er  l<mo  Jugt-ra  bcaaJ» 

II,  171. 


Lm  FtUitia  (Puhlilius  Volero).  D»* 

Vatk  »oll  «rin«  Tribunen  in  Tri- 

btt-Cnmilieh  wUKUnpndtrf  UWf 
(bgmttinde  de«  alwnn.  Wohl» 
bnchlieftea  II»  lli.  130- 

— Publilia,  »eit  der»  AulOPbetien 
d»A«nab>  tu  PUbaaacitm  11,200. 

— Publilia  über  «litt  Phbiaarita ; 
nrtinri|#  y«miOmnf  der  Cu« 
neu  bw  <;  -«•  Ibjm»  dar  Ccuturieni 
i«  ein  pl«b»|iirii(rO«iiOr  11.173. 

— Paria  über  die  Haltung  durCo- 
mitien  II,  199- 

— quMatioaia,  Anordnung  oin«w 
Crlmintl. Gericht#  II,  663. 

— Box«.«,  Cenewe  der  Ritter  11,339. 

— flubna  II,  763. 

— Sempronia  brctlmmt  den  Umfang 
de»  Uoitm  II,  |R. 

— — ile  uunfuei»  crotururain  auf- 
frag iU  1J,  330. 

— — da  miUlum  eomniodia  11,230. 

— — de  jiroetnciU  II,  S77. 

— — fjMiuiMtUria  II,  XJO- 

Miciaria  |1,  331. 

— Aervtlla,  w«r  von  du»  UtrinUch. 

Biiadnag^no««"»  «ÜMft  StiutoriD 

klart,  A»f«  er  »enirtkailt  wird,  . ___ 

J- aSTtu  i ”T  «ÄÄ:  #£- ». «. 

— - tt*r4..aicM,r,  iwr.irJ.o  _ ,„IUUI„  J.»  roJ«.lr.f.-  Il.lfi*. 

**r  ...  - ,1„  1 ■*"“"*  "U  Vortrutw  Orr  Coraltl» 

o "“  ',.  curi.1.  II.  «I 

Drcemrir*  II,  117. 

— Thurta,  dal*  rom  Agar  public 
kein  boten  bexahlt  werde  II, 

W6.S49. 

— TriUnia  über  die  Wahl 
Tribunen  II,  ll>7. 

— Valeria  de  proToevtione;  Senken 
der  Fnce»  II,  IW 

— Vatinia,  Qfsar  erhilt  durch  4m 

Volk  G.lli.  ciuliwt , «oJ  lllyrl-  ,Ul  «fS.cl..»  I.SS. 

cum  .1.  1-ro.io,  II.  ,TJ.  SIS.  **■•»  “p"“"  * *>  >?*• 

— Villia  annali*  II.  4it|  |L*«n«Ja  gxuotanw»  «der  Actuariw# 

LibcUu.  lo.crift.oiu.,  Protokoll  II,  ,88-  ...  „ 

U-g  l.inoanna  = fubruncmw  II,  78 S. 

Librrolü,  wo  J,„  Silkoito  dl«  l«rlnw.fccr  I.  SM. 

Ton  vMU»  «olvfflr  II,  4fi0.  l.tr*.  lor.r,  I.  «I 
.1.1  Ur.  n.tur.l..  »7  27.  I,  <l" 

l.ibrrta»  II  si«.  Lateran,  BtignMüci.  6 1 >wHfcnwh» 

L.borti,  LiWrtSU,  Kinder  Jrr  «r-  «•  «.  «<«• 

»tcrun  II,  luts  LiUcuuu  II,  79. 

liibertim,  in  di**  Tribui  urbenic  Idlu  cMita»tatU>  II,  701. 

mufgencnuiwn  II,  199.  Litwra,  Glitlung  dr*  in  din  TiM* 

ijlbitina,  laabentia,  LvbLa,  Leichen«  U*  mit  den»  Graphiua  fcing«- 
f^ültin  11,  669.  | aehailtMicn  I,  611. 


— al»  /reichen  der  ««acutimn  Ge- 
walt II,  51. 

- prauoonm  II,  416.  416  449. 
Ligare,  obligire  latrvnoa,  feiUcttcu 

I.  376. 

Ligo,  Schaufel  Spaten  I,  475 
Ligurer,  gailUeheV  filkeraehaft  1 1,40. 
Lrtiaum,  CruU  II,  066. 
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I »lati,  **»  / 

I friert  II,  5 
/—  Täurii  odf/ 


l.it'-m»,  tniirn«  &**  Augur  1»  GUI.  ILucu 
II,  US  944.  * I W. 

Liri«!  Andronieua,  «r*tnr  I#wel**r 

•chrr  Dichltr  I,  182.  621.  5UJ.I  3* 

6«.  II,  «06.  /L,u<fi  C 

Livitii , M.  I>mwi  (91  ror  C hr.),i  II,  69 
Plebstribun  I,  26.  / — cxtr 

— — Getct*  über  die  RichtersteH«?/  — Gi*d> * 

II.  Mi  ! — iitvrmr < 

Llv(u«,  M.  Drucus  »eklig  t 13  Colo-/— • »nx+istr 
uicxi  vor  II,  ZU-  / — ■ ujxiiNi 

— — Vorschlag,  dun  B«ndo»£cno*-|'—  romani  ( 
ha  dit  Bürgerrecht  tu  crtbuilful—  5eenrcj  / 

II,  Sil.  i l ...  i 

— M.  MiMlOf  I,  IM.  155.  Ml. 

— T.  I,  All.  . . 

Iw  II,  977-  / J«  I.  I*» 

— •iibjugi»,  Gcichirr  nur  Bcwp*n>|  — rotiri  II,  6 i 

n«ng  des  Pftugn  I,  ISS.  I Lvdii,  T*nt>r  / 

Locatie,  conduotio,  JI,4J9.  iLodius  Uud*ch. 

Locri,  Stadt  in  Bmltieio  I,  21.  I Lmi**  dourf.-rnn  * 
Loculamenta,  Foruli,  Nid*,  Ffcrfcer|“*  Tra^ae,  Wrttk 
in  den  Armarüs  I,  616  | &9i 

Lolli us  ein  SamntUr  (210  ?.  Chr./,  Lvtaotr  t,  IS.  1$  1 
I*  10.  ) Lmnatm  seit*  4*r  Sc* 

Lora,  relictils  Leit  1,1  Jt  /Liuwla,  duwwrLnui 

Lorica,  Pectoralc,  ILriuick  II,  J6.  der  Scnitf/vn  4 X 
1*99.  I I*up-real  4 J3L<  /£«■ 

Lon*m,L«g«U,>iuHietmintniSeknk|1>uperraiu,  Frxi+trr  i 

I*  330.  i piuflrtiiVr  n.  m 

Lucauia,  Cr«M*a  d**a«lb»n-  S Sjr-  Lunrrei,  ßenrtil*  »nf  i 
torki  und  lao*  ft.;  W 5«Urui!  mehr»  d*rrb  Jtfii  tt, 
N.  Hr»tUnua  ft-  1,  21,  ,Lip(ftu,  Gc*tft»i».  di«  1 

Lucanu« , w.  Annacu»  (lhMdil)l  Mn  II,  fW- 

I,  608-  l iMpi,  luttix  ltnjro  tat 

l/unirr»*,  dritter  Stamm,  c'Tnkiukr  H 9€ 

oder  tyrrhenischen  Abkualt  Ab-  Lipiiai  f,  Hl  4ll  4M 
Irilnrv^  1,  ’JIH  11,6;  n*lnw  U*tralMO*Llli*&pA»««»r 
ewwhcn  dem  EsqmUau  uaIV»  Lnlrtrv  fWi«o,  nxdtm  II 
rainalü  11,61;  hundert  .niki*a  Lofnm,  5*Ai*ft>r,  «dir  I < 
durch  Tarqoiniu»  Pri,^.  >a  dw  U,  110. 

Sroat  aufgencm.iium  11,111;  res  1/iiw  cecilhm  II,  4JA 
Lucuiuo  liorgvUutnt  I,  Mt  Li!*tiu.  q Caädiv  CW  |N1 
Lucrrla,  Stadt  in  A]»linUMIi  Ckr.l  i.  J&  * 

Lucilius,  t.  lAabi.  - w*  jlN  nrCIr.,1  n'r  M 

Luctiui  (Juno)  J,  |«0.  4*  e.»j -eis  (**$*•  Aaaiu  tt,  li 

— Tenip»!  der,  für  jidn  G k*rt-  Uta,  tu  (k*  C'Uftr 

nen  ein  G.W,I uci  «r^t  l*  U Wlia«  II  » 

107.  |-  me  **tü*l*f  £uA*i  »J 

Luerallua  Caru*  I,  Ml.  4f«  ftn«  tt  Mt 

— Up.,  iMrm.,  n«h  ^ 

de,  Riiiiij.»  II,  116  ^CnKk"! itfl**!,» 

' ” |.f  in.  Jlinra.Tul.tMw, 

^ InUk.;  I,  III 


, Ti.  li.  ..... 
Lniull».,  Lieinltu. 


5Üi.‘ 


Lyn  L^v*  Tal^L  ftl 
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HwrTkM,  Ritter,  praofcctu*  urbi 

u,  m. 

Mufdnis,  Einthnlung  (vier  fr«««, 
8l«(**)  1,  57-60 

Ni(t4nieu  Be«t*!u*rung  II,  §45, 
HaceUuu,  wo  Fl  nick  und  and  er« 
UVmscaittel  verkauft  wurden 

. 

Nkmi,  Silva,  von  Ancus  Marciui 
rr  itr:,  I,  6.  J 19 
*Uft,  Anfang  de«  Jahre«  II,  613. 
MifrLi  I,  6Ä0 

MsguOcr  collegll,  Vorsteher  I,  472. 

— equitum  II,  III. 

— — von  Dietator  ernannt,  hat 
krsa  Imperium,  nur  eine  Pau- 
st«« II,  416 

— — in  die  Stelle  des  Tribenu« 
ral*r»tn  II,  416. 

— f.lrur'j  II,  906. 

— militum,  utriusqua  militiar« 

II.  349. 

— navi«  I,  490.  II,  990. 

— fdfrtU,  Anführer  dt«  Fufsrolki 
II,  III. 

— — (Dictalor)  II,  96». 

— iQcirtilii  puUieinnrua  II,  631, 
Magistrat««,  Amt  und  Peratm,  die 

u bekleidet  II,  391. 

— rnejore«  II,  391. 

— * ordtnarii  II,  394. 

— »txtrarvrdinarü  II,  407. 

Marue  nulvf  deum  au»  FcnfanM 
I.  163. 

Magntaia,  bei,  am  Sipylut  werde 
Antiochu*  d.  Gr.  v.  L.  Scipto  ro- 
aehUjren  I,  63  61. 

AfaffO,  Hen aibel*  Prüder  I,  42  ff. 
Maleren  tum,  Stadt  in  Sanaaiaos 
I,  17.  16. 

Mallroli,  Brandpfeile  II,  971. 

— «einjährig*  heiser  1,  4|S, 

— enrculi  I,  434. 

Mel  lene,  Klopfer  I.  276. 

Mal  um  Funicum,Oraaatj|ifrl  1,436- 
“■  5c«ndianun»,  Mstiuivn,  Qrbicula- 
turn,  Feluiianum,  Am»  rin  qm  I, 
435.  436. 

RVamercos  Aemiliua  beecHriinkl  die 
Censu«  auf  1 . J,  11.  154  158. 
Manoeps  oder  Auctor,  »vf  dessen 
Namen  die  Societas  der  PublicanJ 
pachtete  II,  347.  636. 
Mancipatio  dar  Kinder  l?f  3). 

— t-)bertraguagd.K4£*ntHumslI,£7|. 


Maucipia  I,  479. 

Mancipium  II,  39- 
Mandat  am,  Mendatariite,  Procura* 
tor  II,  660. 

Mauea,  Btana  Geoita  II,  464. 

Mannet,  vaaalitiua  I,  391.  479. 

Mama  oder  l.ar»,  Matter  der  ln» 

r*r*  (Laronda  II,  474.)  II,  473- 
fltafiica,  Ärmel  der  Tunica  (ruaui- 
cata)  I,  323. 

Maf»ti>aa,  51.  (Astronomicon)  1, 4H- 
Mxnipeln,  aut  römischen  und  lataä- 
niechen  Centunen  «usaoaroenir*- 
setet  If,  751. 

Manlins  L-  Imperiums  DUfalor, 
Anklage  regen  ihn  II,  412- 

— M.  I,  11»  149.  191. 
i—  — Capltolinus  l,  267. 

— — — nimmt  sich  der  Verschul* 
datan  an  II,  164- 

wird  toi«  Diktator  A.  Com. 

Conus  ioa  GcGfogziifa  gve*ts.t,  aber 
nieder  daraua  totbufn;  — aber» 
tual»  M tor  Gericht  gestellt 
und  tun»  Tod*  verdammt  11,  165. 
Mstii(<q!sr  - Schlachtordnung  11,91. 
673-  874. 

Manipalu»  II,  867.  » 

ManubalUata  II.  973. 

Manna  ftr»*»»  II,  IMS- 
Manu«  injMiio,  de«  Schuldner  in 
Haft  bringen  U,  664. 

Mann«,  in  menus  cuovenire,  wo» 
durch  die  Matrone  Kind«« recht 
erlangt  II,  16.  16. 

Mappe,  Serviette  1,  3*G9. 

Marcellus,  M.  CLaud.  (belagert  Sy- 
rtcus)  I,  36.  4».  153.  631.  633. 

— ftt.  Claudius  trügt  darauf  an,  dam 
Casar  ln  Gallien  einen  Nachfol- 
ger tu  geben  U,  266. 

Marches,  C.  Coriolanua  I,  9. 

— L.  rat  I.  ISS. 

— C.  Rutilu«,  Dkcta tor,  erster  plo- 
beftftcher  I,  IX 

— — — erster  plahajiachar  Can- 
sor  und  Dictetor  II,  171. 

Maru  inferum  od.  tyrrhenum  I,  5. 
Marginaro  1,  127. 

Marita  re,  die  Raben  an  Ummer» 
«iahen  1,  417. 

Marios  Gratidianua  «Hat  dm  Werth 
der  Müatsn  fest  II,  74X 
Marmor  und  dteinbrdehe  verpach- 
tet II,  £& 


I 
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Mariut,  C.  IS-  29  . ff  . 35  - Ml  83. 

— — wird  Comat,  »I»  Tnbto  lex 
4*  «mbiN  II.  IU. 

— — »on  Sulla  aus  Rom  vertrSe* 
brn  II,  213. 

Mart  Grdivui  (Graboti»)  II,  525- 

— Marners,  Mavor«,  Manynr  II,  522 

— Qutiinus,  Schilfs  *yi»  der  Rö« 
n»<  r 11.5.  SSO. 

— Skivauuk  |I,  52« 

— I itor  II,  530 


MedUstialt 
Bücke 
Medici,  Mo« 
M<  diese «e.  * 
•Msjfal*«M  ff 
— J-  saf  d.  II. 
M mnm  ft,  51». 

M«w»m,  Ti  ich, 
mrgentarii  /# 
1 — terrna,  von 
I — citrrs,  f*i) 


— Vater  4ta  Komului  und  Demut 


II.  523 

Trua^el  auf»er  der  Stadt,  toi 
4»r  Fori«  C<|>ena  II,  623. 
ftUrxhnrdminp  | f.  911.  »IlS. 

Mar».'r  I.  »I  37  ff  31.  33  ff. 

Marter- Krier  I,  27. 
tiarthi»,  L.  rhiLfij  u»,  Saat.  Julius 
C*-»»r  (19  v.  rbr.  Cosa.)  I,  27. 

Martiali«,  M.  Valeria»,  Fjii^rnn- 
mendichtcr  I,  596- 
Martiobarbuli  II.  S03. 

Niruancr,  aabellitchar  Vclkotamm 

I,  2#. 

ftlatinbia,  König  toi»  Nu  midien 

I.  60.  «3- 

AUT»  and  Gewicht  II.  730. 

— für  da»  Klatitra  und  Trodma 

II,  73«. 

Maua,  metallum  infectum,  ga*o- 
jfene*  Geld  II,  736. 

IUMu*iyl«r,  Bewohner  ton  Wart- 

Numüiffi  I.  tri. 

Mataylar,  Bewohner  ron  CM-Ntmt- 
dien  I,  äl. 

Wat.il  ia,  hundnif*  dar  Römer  mit 

I,  Cf». 

•—  HandeU«t«dt  in  Gallien  I.  IS*. 

NiMunu'  Sabina*  (unter  Tibrr*, 
libri  111  jarii  cieiti.  I,  Sta. 

Ma«tbaum,  Bffntiruur 
Nifd^rlttianr  II,  m]. 

Masti^i«,der  Schliß»  aerdie nt  I,|tj 
Matnmonluai  |u.«um  ||,  23. 

in  “'HISWä 

* “ V.l.r,..,  .c^lAni  all  *» 

— r hrfiirckl  rn.«.  dimtlb«  1,171  äkliu.  It  m 

- «.l.rf.a.ilU  IWn.  |,  »J.  lRMa  I«  I.  Uk  1» 

A.tr«t»p.  1,  s:i  |ii*.„M*«.iki.n»ea«, 

"••"T“""  *'''  JV..-,lwl»flW  I-,  kmi.lr  Lt  t RI. 

J. n  Il  Hn-m  I.  573  11.,  l„  H„Al* 

HUur,l,n,t  Cjn.rl.ui.  dem  lind»  II,  SIJ 

**0«t'  II,  *14.  |- ,.*.11,411 


Mcnsae  »wunJar 

ria  I.  355- 
Mercet  palmare  na 
II,  59«. 
Märend»,  Anttcoei 
Meridian/  gladistai 
Mercadooau»,  -vW 
'l*,rcurial#t,  callegit 
U,  5IJL 

Mercur  i U»  ( T rinne/  de 

r.  5i 2 

Meram,  uvrin/jcbfair 
Meauria#  II,  99t 
Meta,  int  CVreui  suaia 
— Marti»  I,  J7S 
Matator  II,  Jt 9 90 
AlatrUu«,  Q.  r * Sm* 
Sartoram  «sekirif  4 ü 

— — Ciseinai  brtieff  AI 
io  Thrsciro  I,  iS  62  i 

— — Cutkta  1,  t» 

— CL  GaaoL**,  Ui  Amtii 
wbltrta  /,  IX 

• - - * Nwudir» lim 
kennt  turm.kr*rd 

m 

II.  teil**,  Itril  Mn  flMit 
|rr»  tat  I *»r  *>rÜ««dirM* 

s».«t.  n,  Hi 

Hi«.,  klare.  Hitiioncr,  U* 
laft.U* 

Militsir-fldiuai  iuSdltUM 
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MmcAmHi«,  einFeM*e»thenll,;HK).  J Municty«  II,  101. 

Miitiru«,  Militjir  ■ Colooic-  de«  - dutcKtlmliMtrliiiirTribtuiUM* 
Cidftr  oder  Atifurtu  II,  766.  th-ilt  II,  7^, 

— Sieg  der  II (jener  bei  I,  9— H.  — ^buo  de»  ttdrgerrecht  oh»- 

Mmudei,  L |,  10.  Stimm  neckt  II,  750- 

Ilirraillo,  tl er  auf  dem  Hrlxn*  A*ji  Muaicipium  II,  758. 

BiMeinesVUcJiü»  trug  II, 609  601.  |*,umClI,.‘»  Cokmicn  achicken 

Mino  koo«.!.  $.  ju.lft  II,  990.  |Jr,®ua*S”W  «" 

UMirü  |I.  313. 

, - rnl.au  II,  Ml.'  - «a  SaU.  projrriWrt,  .u  Mili- 

- ^namialou  II,  Ml.  I«lr-C»liw,i»i.  kntirmut  l|,  ?9(. 

Ulithrutat«»,  König  von  Poatiu  I, 

21  <6-  75  ff.  85. 


— Veränderung  unter  Hadrian, Con- 
stAiiUn  11,  764. 

— — Julien  II,  1^5. 


MiiV.ri4.*t  j*ci»eT  Krieg  I.  NJ — H$  *.  u.  “ * ooü*  765* 

Ckr.  I,  7«.  * ‘“"P  '}’«*> 

- - it.  B3 «*,.  i. ;&h 

- - 1".  7(  Ch-  I TWapl.u  Am- Pl.ba- 

Bittre,  m »teile,  wclblieKo  Kopf.  :^r  j 254. 

Waukanj  I,  »».  Wweuli  II.  9*9. 

Medentio»  «ichtbar  bei  den  Partei-  Mutineatc  bellum  gegen  Bl.  Auto« 
litnpfcn  I,  Kl.  rviei.  Consuln  P«itu  und  Hirf-ue 

Wela  olaaria  I,  559.  H,  320.  321. 

U,  097,  Mutuuoa,  re*  errdita  II,  579. 

Mraapodi«.  rusd,,  Tlickf,  orbt*  MT»««.  ♦"««  SoM«g  toMawrUj, 
mit  «Uiaon  ruß«  I,  J<M  1^7  *1«^'  <*“P,k  **  Du,1,u. 

Morbu»  contilUli»  Iwt  di«  Can.Ul.  H>  M7 

Ma"„  Sill.n  .ad  GewaknkaUaa,  f*®,"“' *'***"'  W* 

Ckaroatar  I,  Md.  *•  "*• 

Marlana..  l'.lui,  Nm\1  I,  »7.  "• 

Mora»,  Maolbr-e  rbeam  I,  43fl.  Nablium  1,  661. 

Moeaik  I,  250;  S4«fte  von  fllsrmor,  Neeni»,  Güttin  4er  Trauer  IT,  SCO. 

TceeetUee,  enn  Thon.  T*eta  1,284.  Naeeiiii,  Co  , Treuer-  und  Lu*t- 
— VeTüerttjjung  derselben  1,291.292.  «picldicbter  I,  521,  591.  597.  607- 


Malaria  I,  443, 

Mulium,  iw  Wein  «.  Honig  L 350. 
3541.  452.  455. 

Mnjclber,  Beinern*  d-  Vulnn  11,567. 
Mulus,  Hula,  Maulthier  I,  444. 


Namen,  die  vorn  Ackerbau  berge» 
uonuicii  wurden  I,  495. 
Nationalität  und  Cbarectcr  der  Ho- 
rner I,  251-  169. 

Nationaletot*  der  Hümer  II,  364- 


Multa,  Straff-  an  Geld,  'von'  den  **!  ,00ü 


Triburxn  aul.rltgt  II,  «3.  «... 

— Strafgeld , .1.  äU.U.in  Ulk™  N.umickifn,  vor.  Carur  »oo  Au. 

II,  frjJ.  guduf,  .0«  Ikmittin  I,  1,1. 

A t. . ..  „ N.ul.o,S<htfftleu1e,M«tro*oisIJ,998. 

— w..  “!15  J"*'®»».  • >»•  I N...I..  II,  MJ,  *98. 

"5SWS-A  a trzsxMr 

%U  m'  “ tabul tariae  II,  997. 

, Geld  I,  736.  Navicularii,  Rhndnr  I.  474- 

**»**r‘l*chu,  in  Gallien,  Spanien  Navia  j>n*iorta  II,  |<K4  160t. 
«nd  andern  Proeiexen  II,  606  Negotia  eordida,  Handwerke, Kteiia- 
Munchcrabaetxung  |,  839  h|o  Kandel  I,  4?U. 


Nenmecbia,  Naumarhiarit  II,  597. 
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NiiiluiulU,  FH  i Neptun  11.519. 


Ni.mmuUri 

II.  217. 

Nundioa«  II 

— wo  die  L 

küiiiinrn  |, 

— IZcrichf»/* 
N uxitialio,  u 

trimu  11,  102 


Nepfuma«,  Kit  dem  vierten  J«l>rh. 
in  Jl  mit,  f fffcH  ||,  SW. 

Nero  I.  90.  131.  136.  110.  SM  ff*. 
N-*u».  Neitn  11. 121. 3»»?  t-04  «i75. 
Nic'iiutdr«,  (270  ».  Cbr.)  König  ▼. 
Bitkynten  I.  Hl 

Noiiktit,  Ariituknti«  derselben 


— teimliia,  dm*n  Häupter  curu- 
lucb*  Wurden  bekleidet  lütten 

11.  235-  35b- 
Nodm  herculoti«  II,  17. 

N*bile«,  ignofeite*  II.  171. 

NoU,  rjfnpeuitcke  Medt  1,  14.  15 
27.  19  33, 

Nnmniclator,  nrnnt  die  Namen  der 
Clienten  dem  l etron  U#  237, 
Nomen  «iare  II.  ba|, 

N<hbco  defrrre  Antrag  aufKrlaub- 
nift  1«  einer  Anklage  I.  656. 

— reeipere.  F.rlaubiuiY  dam  I,  656. 

— faccre,  eine  Itteraruan  obligatio  t 
Übernehmen  II,  670. 

— Geotilnaim,  thurichnong  der 


Obeli«l(r  von  Ca 
muf gestellt  1,  . 
Obligatio,  «furo/» 

Ürtum  II.  674- 
— literarutu  11,  d| 
Obligation*« 

(juaii  fi  dW/irfo 
Obnuntieti«,  Hirni*, 
Auepiricei  U,  63. 


II.  302  437. 

0 b*i<irre  O,  964, 
ülieoniefpr,  der  für  • 
<l*r  Obieoie  aiM  1, 


102.  ^ ^ Orr^Mfl.^ 

||,  153.  — der  So  <4  fee  I,  SH- 

rr»,  Hecht  4er  Vor-  <>«*»«.  in 

i.j  W.1.1«  II.  1«.  „ t.«r,li*Cf  Aottni«.  II 

ron  All  ul.  S.luruu...  0c'"'“-  *" 

* i . . ...  ff  eie  »h.i 


Pfmn  IL  US 

— nun  TW!  tu  rrwibJt,  «Wi 
unv«rUt>i>;  i IL  277,  332 
OcUvbof  ffAiair- 1'oItuiaaU,  7 

C<f4»»a*,  Oft-,  tairrt  (VtfJ  t l'i 

IW*»  w Hi  IV. 
fcuthit  CL  F.H*  Cmim  it  JUc 


Noterii  I,  3ü|. 

Nötitia  I,  204  IT. 

Notk-uU,  ädiamie*»trp  novacul* 
fadere  I,  343, 

.1«,  Scbuiegötter  eroberter 
•Städte  II,  400. 

Nebiltrium,  belrrklg  Tenne  |,  |>i 

Narr*,  Graeta.  Ar-lUne.  Tarentii* 
Galra,  Praenaatina  I,  435. 

Numarit.a  |,  |S.  40 ff. ; tou  Pop.  Lar- 
nee  <13*  ▼.  Cbr.)  belagert  I,  i4. 
▼oq  P.  Corn.  Sei pio  (133  ».Cbr. 

__  *tOfOechloaeei.  |,  f|. 

Numantiarher  Krieg  |,  47. 

Numidu,  rnmiacbe  Prora«,  SaUtuL  - 
PrucouauJ  II,  SOI. 


anunf  f I nfjtt«nf  »s  fl  Ul 
rrv.nHOoKt  für  nd  II  SJi 
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fW«Wr  mjuu», Opfer d,  Mar»! I, 418. 1 Oreri«f,  I,  618. 

GoiUru, Ar*t«  für  Augenübel  1,303.  (bcin«t,  Vögel,  die  durch  ihre 
Qta*.  in  den  Thermen  1,  399.  Stimme  dm  Willen  der  Götter 

Itafc  -H  1,  303.  deuteten  II,  437. 

Cfj,  Futter  der  Loütgca  Hiihner  Oetree,  Ämter  I,  3S|. 

I!  |21.  0*tia , Colonie  im  Atuütune  d«r 

Ofir«*,  f ■ - Koch  I,  300.  Tiber  I,  0.  IIS. 

Oikii*  «liknnaria,  wo  Harniache  Oaliam,  ThdrfciFiiung  1,  375. 

vtrfrrtigl  wnrden  II,  9U6.  Oy*,  im  Clrcua  i»uiai«i  L 1 79. 

Oruhii  lex  1300  v.  Chr),  wodurch  Oratio  II,  379. 95H- 
die  Fl’hejer  AuthtU  ad  der  Pne*  Ovid,  I,  592  601-  €05. 


rt*mUft  erhielten  I,  619. 
CH  Qheenbaum  I»  431 

OliewKil  • Bereitnnr  l,  667- 
Uweer  II,  073.  07  A 


Orile,  ächreitken  der  Oenfurien 
in  dem  Cnrapua  Martin»  II, 
101.  304. 

Ovi»,  Pneu*  orillam  T,  416. 


2#v 


UtMjrrr  II,  973.  976-  tnU,  Feeu*  orillnm  I,  418. 

— W*Ue*el,  ««ir  Zucht  der  Hanl»  — YOrxuglicbe  Bacwn  I,  446. 

thiert  I,  414.  445.  p. 

OtdMhJroi  II,  014.  . ...  , , . . . 

OpitiA.  Feit  der  Gemahlin  de»  &*•  1 »cillitor,  puer*  id  cfithn«  1,373. 
Wo,  H.ui'tur  4er  S.IOT...U  0»  »■  Chr  J U &»l 

U,  4M.  49«.  | *■•*■***•  I.  , „ _ 

- . . . • Fnd»p«nii,  cu»toe  I.  497  ff 

°*"*  W ClW^rr'm  t"SU"‘,  /,  3»  333. 311. 

UM  4er  CIUDtrn  I,  IS«.  _ ,Mr,M  ,^.r  , JM 

Oi.r.e  wiililu  II.  SM  1» li„  i.-i.  . - 


7™”"“"  "■  ..  .„  IW.Ioo.  «).r  Po.i4o»U,  SUJl  Lu- 

Upt-rtulum, corte«, »uherjtork.  I,4$5- 

üpKorni» i j.  Feit  der  Op.  II,  «•. L r . , 


*29 


«fr—.  •».»«  d«  jTi«  ’ 

W Trib«.«»  TOT.  »Odern  S...U-  &.J#1  “>■ 

•i*  rn  a Paginae,  di#  auMinaiengeleiflDten 

Oppau»  m.  t,  MO.  .....  P.,,„r,. reifen  I,  Bll 

9rx^  fr«,  ’ p'‘*:’,vn;r,Mh,il“‘ 4w 

opp-r“1*  **.  *ö*  i*,i.  i cii 

“p;  J“P‘,'r'  - »cfcwfti«  «»TB  AuMTbb.il  der 

0|ll.O  II,  53  *1S.  ßrub.n  I 4»  * 

“ L «"'«.rdl..erd  Horjril  II  «U  p JJ^I(ck.  Sud.  *, 

Opu»  Curobarivm,  Stack  , tu  Zie-  1 1 21  r 

ra! heu , Geaisnatn,  rnarmoratum,  p . ' «_i  um..»  ii  nn < 

i,.r..'r.r(ib.r.,ifd..,Wi.idi i.r,, 

— .utpIrcKm  1,  m Vrr.kn.ni  •»<  drro  P.Uti- 

*J’  * k n„  Cktlln  /e,  Fult.r.  II, 4M. 

“*  PelilU,  PerilU  ihr  Fett,  Stiftaug»« 

— r»t  iculaturn,  wo  die  in  teliriigrT  tmr  Iiom,  Jl,  4gj, 

Kit-hfonj  (..trlllrn  oio  ralili.e,  |JI.  Apr.»  I,  133. 

!*»•«.  kild.lffi  I,  200-  P.l.np.i.Io.  I,  *|i 

Orb.»  II,  91*  P.ll*.  l.'ber*«»oadd.  Prowm  1,215. 

Orbtma  II,  531,  PaUndiuin,  waIcIm*  Maate»  rom 

Oniinarii  WY»,  die  di«  Aaf»ieht  ltKin  de*  empfangaa,  Yerwahrt 
führten  I,  397.  401-  »«»  Teieijwl  dar  Va»ia-  Unter« 

Ordo  rqueaier  II,  331.  «fand  dar  Herrschaft  II,  477. 

— — Frqtlitea  II,  070.  PAllantia.  von  I.ucall  belagert  I,  46. 

— tribunm  a Romilia  ad  Arnien-  — aon  M.  Anmilin»  Lcpidia»  beU- 

tem  II,  l«H  jpwt  I,  60. 

— ton  den  Triariem  II,  674-  — Yon  PcTnpej-ua  (75  y.  Chr.)  be- 

Organum  h^üraalicani  I.  665-  lagtrt  I,  54. 

Oi*nithon>BcdiüU«rfitrGeilöfel  lf4l9.,Fallor  et  Pavor  II,  69l. 

Ruperti,  HaAdikd.  R tm  Alteftk  IL  gg 
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Fatrü  ek 
— Aufne 
tMricii,  « 

II.  IÜH. 

P»trici*i9,  t 
oho«  Am 
PatT'fiiiorj/tt«) 
der  oder  % 
ii.  iS- 
Pfttrimu*  II*  2 


r«lm>.bivil«t  1 keil  «I  hodrn  II,  9<t!# 

i'il  U<l*i|teiltul1|  II,  felJX 

— FfUIwrrnn'wjfiil,  hr|mroum, 
ooecum  I,  ia.  331- 

* i ii  l«lilli#rrtigK«r«nil 
•r.j  r.1  ]|,  7«I3- 
I'.lii«  od  r 5i.|-r»  I,  3g|. 
hwpinHi^  Putatio,  des  Weine * 

I,  42» 

Panaetiu»,  Stoiker  II,  Ml.  tr|f|  |t 

Panda,  F.iKihinila,  von  dem  offnen  i'.iMn,..  v, 
TW  de!  UTU  ||.  6«  , nAdvr,C4l 

Pandecl  «.  di.  mm  Triboman  und  lP  * . . , 

16  Jcln  g<f.amiti<>lt*„  A,U[.r.>.;h-  l 

frihi  rtr  Jcll  I,  «o.  ‘ | Irvaemhrrd. 

PandoiU,  Stadt  in  |.  23.  £*■•**■•  ,f«  lfl 

l'amcum,  lUrhmeieea  |,  |||  | V « **C* 

Paul.,  v*r»rhi«dcno  Art*«  I.  336  1 '*  ®->ö  "* 

Pidornixis  Stadt  auf  Sizilien  |,3jff  , P»vo  f,  «1 
r.Uita'.tftiiii,  l.rkläran-  der  WrJP^vo,  Air  die  Tal 
Mhm«]iun^  der  Tribut  und  Cei»-  *'•**  II.  filfi. 
tarim  II,  |KJ.  Poeten,  da*  Blaff  t 

PaMomiim  I,  667.  Di*crr«je«lem 

Pantomime,  f)ar»t«  llun^  einer  >l«nj.  i p''" *«*%• 
lunjj  blo>  durrb  Ce-berihn  11,611.  P1*1* 

Pfcpinu*  C'arbo,  G*»etr  aber  dü«a , IVotaliaaii«  II,  2t. 
Walil  de»  Tribünen  II,  2 29.  AI*-  — ca»fnen«o  U,  St 
ttinvmu«fdurcbTifelc)i«ii  11.270  — l.otaehMir  //. 

Papirma.  1.  »Ctaraor  I,  Iti.  l».  21.  23  ~ **naer4  yekfu 
151.  PoL-unirtO  rdipr*  • » 

Pajiiu»,  C , Samttiter»  erobert-  Nela  «Mm  *n  ira  U»  I, 
I.  15  29  3«.  31  Pedaoi  SeMfarM  12,  JV 

Papyne»,  chnrta  Aervidiar*,  Ni.  P*d'm  laarra.  in  pel« 
Itara  I,  £09  612.  Anmerk.  1-  II,  9$i 

Par,  impar,  ein  Spiel  de»  Kathen»  IW-»,  dt»  •«  »m  TbeJa 
- - I II,  SSL 


' IVitaa  a.f*»»,  pede  drtii 

ii,  m 

IViimu«,  die  d»n  Hm 
AiOfA«  teyKtrn  I,  0 
F'lirwer  (,  fff  77.  J®.  37  ff 
iflall«  HIT  77. 

1 1‘milen,  Terekrtne  *■  Lar 

am 


Para.t  ir.nn,  irrt^ru*,  Symbol  ai»  i 

Schiff..  II.  9JMI  ' 

Parra»  II,  SI2. 

Parma,  Schuld  dar  Kqinlei  ||,  j,?! 

— tripcdali»  II.  «*U2 
Pi»»ciM,  ihr  l.rliai»  ||,  fcjg. 

Pa*tilli,  Confact  I.  JoC. 

Pfttlitiaro  i'rum  I,  um. 

Paal  io»  arrviti»,  vilUtica  I,  419.  „ , _ 

Pata^iaiu , Saaia  von  Cuti|  odtr  jK?'1  ,ir 

Purpur  an  der  Stola  1,  Jj®.  »»lull,  !•< 

Patar  flduciariua  II,  42  - der  Ef*»k*r  ftitau,  C 

Patar  nitrat«»,  bei  Bäudnuaen  tb.  Gmi  P*'«  II,  ftf 

tlg  II.  J3«.  r.Mtni.  hn*  II,  Hi. 

pop-li  Rooi.iki  II,  l'i'l  tmfn!*,  Ihn  fv  Ii,  hui 

P.lre»  luejoriun  ||,  ||J  I,  *1 

- m.ooruin  (T-nl.um  II.IIJ  >.u.  Um»,  1 1.1  irr  I,  JR 


, - ~ 
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hea»,  Fwetra!*,  icxneriter  Tbnil  Pharaeee»  von  Pontu«  erweitert 
4o  hi<4i  Hi  475.  »nn  Reich  durch  Eroberungen 

ptr*f  Uik*lu«,  lUnxen  II,  9J3.  vom  llefOUni«  und  Arlobarumes 

tum  Tragen  des  Weiten»  II,  300. 

n 911.  — bei  7y  U vcm  Cüaar  geschlagen 

II.  MS-  U.  3UO. 

Vfrim,  Rebhuhn  II,  353-  Pha»el«*»  fasele»,  Bohne  I,  4|2- 

i«rJnllm<*-Procefi  ll>  213  Fkartalv»,  Sieg  de»  Ct»«r  über 

— — «Mir  Tonili  »ine«  Praetor  Pomprju»,  der  noch  I.c-abn»,  und 


_ 0,115  t 

P#r?«Mtöt  I,  BIO,  512.  ! wo  er  auf  den  flach  d«*PWmui 

Fsritai fluche  Philosophie  I,  MT.  «f«  Achill«*  ermord««  wird. 

* Pm.trtiw,  Decken  uWr  di*  Pul-  O.  313.  29?. 

* MfT  1, 309-  310.  Philipp!,  Schlicht  hei,  Antonius 

r*n»f*it'ini  hinter  dem  Caeaediutn  u Ücfaeiar*  gegen  1,323. 

J,  lli.  Plütippioje,  Hoden  de»  ÖiOM  gt- 

* Per«,  Schinken  I,  352  JB*  M Antoniua  II,  319. 

Perm«»,  hoch  an  die  Knöchel  rei-  Philippus  III.  «on  Macedonlta» 

eWad«  Schuh  1,  330.  | <t  Ckr.)  I,  39.  57  ff.  $|. 

Pfrr*mi,  C.  I,  29.  I M ff.  I». 

— W-  lührt  den  Sertoriu»  53  Go  1 Plulo  ronLartMa.  Akadnniker  I.  »47. 
ho  riet,  des  Lepidu»  tu  (79  t.  Chr. ) Philo,  Q.  l'uMiliu«,  erster  piche, 
ly  53-  II»  2GI  jiacHer  Priitor,  br>»chrimkt  die 

IVmuft,  duriiltcre  Sohn  Philipp*  111  ' Macht  der  erhöhet  di« 

I»  59.  15?«  Kraft  d*r  PlrbiiKilen  II»  402. 

P-ni»*  Flaccua,  Satiren  dicht  er  Phormiiut  I,  640 
I,  505-  J Phreete*, Kampf  mit  Antonin»  11.323. 

Pr-*:-.»,  Maike  de»  Schauspieler»  I Pi*ei»t*r  edriatUchen  Meer«  1. 

iiTeto  ‘ ! *o.  32- 

Pe/tiru«,  Terwalttang  der  Fintntc,  Pieter,  Q.  Fabiu»,  G«*fhicfct»»ehr*»- 
ii,  *»  l*r  *• 

Pemii»,  Cortooe,  Cluilum»  Ilu»*l-  Pieter«* 1,  19f>. 

1««,  «Irurttch«  Sudle  J,  12-  21  **»  5,*‘ 

PoriMinnn»  bellum  re-rtö  C.  Auto-  — Verpflichtung«®  der  innigifen 
niue  II,  329.  Verbindung  I,  260- 

Pirt.i.llio,  c.pil.lfs  .«  „7  «'sr Ml- 

n ‘ar  ,,  r * rr  , , ~ ^ifOonn  oder  trigonal.*  1,  391- 

Po*.  im  Tempel  der  pn,»^  nachher  Triarii  11.  9 JO. 

Jnno  Men*l*  II»  730,  iPileati  (aerrih  für  deren  Kehler 

Pmulu»,  Ri-irel  1,  27tk  der  Mang«  nicht  eimteht  1,  479. 

Petasue,  Kopfbedeckung  mit  brei-  pUro*,  «ub  pileo  Teevdere  I,  392. 

tom  Rande  1,  332.  — Hut  der  SoUven  I,  331. 

Potauristarii  I,  397.  Tilem,  Pilani  II,  901. 

Patrontu*,  T.  Arbiter  I»  595.  — — Waffe  der  Ransne*  If,  90, 

Pfaril«,  «die  Race  1»  443.  Pinacotheca,  Gomildeaanitsilung 

Pheedrui  I.  €0«.  1,  2M- 

Pitalac,  Symbol  des  Termin  u*  im  piacio»  m Ul.  13S 

Circus  II,  493.  Piecioa  I,  419]  des  florten»iua  und 

Phalanx,  II,  970.  | Lucullus  1,  4SI.  449. 

— ultest*  Schlacktordung  11,73.  91.  Pttcinarii  I,  351. 

PHalttra«  II,  934.  PieUcium,  Ca»Unoum,  Kastani« 

Pbarnacea,  Sohn  de*  Mithriditt*  1,  435. 

I,  76.  SO.  95.  jPistrlna,  Backhau»  U 285-  »7. 


ttbrrCjpras  nach  Egypten  flieht, 
wo  «r  auf  den  Ilath  d«aFhoKuus 
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Pontpoiu«, 
l>iai«  Anf 

• >'  »*  II, 

— durch  d * 
rrr  g-r* 

— fordert  b * 

tigmrifr 

in  Aäien  it , 
— mit  Crmesu, 
rr»tcr*r  erbt» 
le  tmtererSyri 


l’iatrinuit-,  tu  juitriOum  dar» 

» Ort  zum  Muhlrti  Jr«  Gfireidc« 

I,  I6*>  161. 

I'ira,  Crudvnitu,  Jtegia,  Signinj, 

Yaruiitni,  Syrta  I,  -13a. 
rUom,  Erbst»  Fab»,  It.  - km«  I,  4 | 2. 

PUcrnta,  Kuchen  I,  356 
Placcntia,  Coloni*  drr  Rüuiar  gr-- 
2fn  d.  Anuoc»  |.  t<i. 

Flauipedc«,  ÜACalccttlt,  di*  Miintn 

II.  611.  . . 

l'UUnus  bolirbt  W«f«n  4>«  Scliat-i  • ucitf 

trn*  I,  43U.  430.  / «««»  Vatirtebmi 

PUuti*  Papiria,  li-i  I,  35-  f u*Vf  C' 

Flauluz,  M A^iiu,  I.iuftpinliicblvri — %*  *rd  (17  r.  €■ 
|f  / ti’itua  »u  Hülfe 

Pltbr*,  Anfang  darttlb.'n  iitifar  d»n  ’ ***'•  ff/ 

cr.tvu  Köiii^r»  II.  «.  5»,  59  li«.  I ~ w,.?d  *T 'K-'ord. 
- iliro  r..t.l.l.u»e  I.  »41  er 

Httiueil.  nr^  ««nshucOllfllila,  j ohoeat^U-uai 

Gi-aotxu,  fatl  inini-r  dal  Jul  pu*  ' * , 

Uleumbalr.  II,  MJ.  r 

..  , ' Cicero  t*i\rr*ekl*f 

n»b...c.h»u  II,  21»  «Iw  |5  lij.i«.  . 

‘ ' *■?***"  '•  !3®-  I-  Slr.b»(»o  CAr.;C 
rio.i™.»  P..»,r«m  I,  <1*  Po.,ar»  »pul,  Cisiul 

I lofui  •,  I*  Gail II«,  der  »rite  Romar,  | <],„  CVrnri»-  1 4Pf 
d-r  in  UiMyh"  Sprach*  V-  vJ,  sibU^i 

I Ul.-.  II,  89»  l'u.-h-,  Ul  fco  n 

Plut.ui,.|»n6a,il  n.tlfMl.ll  l,3(h  -„.hl 

Pudmni  im  Circm  maaimui  I,  |?H.  Tribut  fl,  l'U  *»>  21t- 
Piihb»*  .rrojatio.  Antra  - auf  Strafe kaktfiWt  1'riNr  C| 

'•  ,M8-  . 0.  at 

Po»lilii<b»r  Main  I,  119  Anm.  X — mJ  |bn<«  I)idi>  irf 
I,  l»l  Anm.  3 I,  Hl.  Srnata  It,  Sft 

Polizei  unter  Leitung  dar  Aedilio nji*  tolti  tr»  .hlf,  r 

M.  711.  711  trieiar,  >«  «urh  FJafap* 

Polilor,  Schlt-LTer  dar  iideliteu.-  ctrut  LaiW  b«i.la*d#t  II. 

1,  Olf  Kotliim  I,  HX  IW  ilX 

Pollicem  |ir#ai«rr.  R>-rnadt£«tir,  “ Nin*,  liolahl  f.  576. 

II»  003,  Miaaio  II,  «l|.  * - ähru  O/whUWW  aaeA 

PolTblu.  I,  r.17  \ hi  Unte  U su. 

Polpgnotu.  I,  M»  641-  ”>  ,r"  1 *"  •*a*‘P1 

Ponkocrl'iiD  I,  131.  I».  „ '«»-  Q'1  *“■  P"’‘“  Lj 

— bei  dessen  r bi  rtrlirri tun?  um«  *.  7^  **7^.  ^ 

Auktion  rb.ltr..o  -H-.,  n..r-  ""  *7  "'•l*'*1’ 

ton  II.  3Sf.  W“*  .Um  ««*  J 

Ponton.,  Cittü.  <U>  OM«  l|,  «|.  o,,/“".«  ,'1%’ 

Pomp.  4.r  L„,l,  oirtonm.  II,  ä«  Tgig  «j 

'•  * - « ri»u'  S, Wo.  Ttrlnfl 
Pomji.ios,  rn.,.IUmil-Mr  Con.nl  m „i  . ...  ' 

c-n  Milo,4.  in.  I...I  fobt  M.tabn  |,_i_  r,|„>,  »Cr/ruiB 

s>.ip.o,coiiot.»..p„„.i.rj..,ii,m  ürL,  d ^ 

— l.*bt  Sulla.  B«icbr. nkonir  fc, L («nn  rr.OoülfcWfc 

rnbun.ti  aut  II,  »6*.  36«  | Jua  II,  » 
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. ■rttll  irr’**' 
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*1$  , 
>«*  ^ 
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« *ff 
„ »JJ&* 
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f**ln  Rom*»««  Qalritium  oderl 
f.  & ßuiritee  II,  tl. 

Piro,  beetlbrujig  aefgehaufle  Erde 
1,(11. 

FvräUn  IkIim,  Siagfarkel  II.3SJ, 
Putin  L.  Cste  <80  ▼.  Chr  Cm.) 
I>1!  ff. 

- *.  Cito  I.  Mt.  C43.  S3i  S « 
HIWI  Sät.  <08. 

- - - Ulken*»*  1,  SM.  M9- 

— — - {57  v.  Chr.)  macht  Cyprus 
«r  Fravins  I,  83. 

Pircttl  trojanns  I,  Bfi3. 

Nhm  ».  Cliuium  f,  10. 

PtrU  liiiilikk  I,  OMI, 

— «Mtcrtrl*  II,  $48. 
ftriicai  OctiviMk  Rom,  «t»  El, reo 

Irr  CWUti*  erbauet  II,  370. 

Pirlrtcului,  HtuMOtr  »um  Signal 

drr  RoOsrer  II,  1090. 

Parliirrii  |f,  WI. 

FMKM||Vrtrnp  d-  8(<  u(r  11,847. 
I'urtorium,  H*f*r.*ull  1t.  031. 
piirlinnuiH,  HruliüU»;  *1*  r Hlftn 

JE  JiO 

i Pi-.>»»iro  natural  i»,  civilis  IE  979. 

I — L’#b*rlfcJ*u»g  de»  Ag*r  publicu* 
*ar  IteiiUf  r ung  JE  81?. 

IWuuiiu»  u..  d th»l*r  I*.  Jfrtiw 

vrr*#o  «?rwei|fH?r  Bett»  W» 

«Itn  .Hüldat-in  {c»üilttt  il,  ISO. 
j'iifiUminiiuni  II,  3t- 
l'M-Wiciu*.  eia  Tom  Volle«  «nf* 
^frnJwtiT  Ftclltr  11,  <H)1. 
PolMt»,  dar  Nk^ittritf,  das  Rocht 
mH  d.  Volk©  i«  Tcrtiaiidda  II,  SO. 
Prarö»  II.  104».  !«t.  295. 

)'r;«e«f»,  Rrir»,l«ttfS  II,  ME 
— rtrunfl  «dar  den  .Soldaten  he» 
willigt  II,  747. 

Praedea,  BBrre*  II,  830. 

— lilifl,  vindi*i*reni  11,701. 
Praedium,  fand»  I,  3W- 
|V*»/ecten  d B«n4nnBOMnll,I90. 
Proefecti  I,  4M.  484. 

— urbia,  aecha,  ala  CStar  nach 
Spanien  gegen  On.  und  Saat 
Porepejat  geht  II,  $09. 
l*rar/eotura,  TfceÜ  einer  Celan  1» 
II,  790. 

Praefcct  u r»»\  C*p«a,  erat*  Praaloo- 
tur  II,  78E 

— mit  Manicinan  venrechaalt, 
Begriff  II,  m. 

Preefeolms  Angrpti,  aua  daan  Ril- 
t«r«tand«  11,  )U  §06. 


PnafiKtif  atrarii  II,  863-  85i 

— inaoue  1,  l*E  303* 

— Miaonaa,  unter  den  Kaisern. 
II,  74E 

— — *nd  vigllttn»,  RJrtar  II,  $42. 

— cUsüa  II,  >900.  1UUJ 

— fabrvm  IE  977. 

— j«n  Ecund«  II,  790. 

— iir»«(ario,A  d.Rilt entlade  II,MI. 

— — urbi  II,  Kl* 

— tacn  < wtnt  uli,  luiunarberr 

II,  348. 

— virilem  I,  $®3. 

— tirhä  I,  119.  203. 

— urbi  enter  da«  Kal»«ra  II,  74$. 

ander  dm  Königen  II,  51- 

— — TarirH«  4er  iSwataadcn 

d«r  Caiuvlii  bei  dan  Pa- 
ri« Iitinia  II,  112. 

— — Tain  Corveul  ernannter  Priu- 
cepe  Mular,  34  *11  vertrat  er  «1«» 
abwesenden  CanwU  II,  117. 

in  der  Kiwmait  U,  417, 

Pracfernium  I,  398. 

Praagoststor  1,  373. 

Pnair«  arrha,  Idun  in  me  11,883. 

Fnitmcrtium,  Erstlinge  dea  abge- 
mähte n Cetrcidea  fl,  499. 

Pruaute,  Stadt  la  Latium  1,  E 
IM.  149- 

PracnoiKws,  *nr  Lattr-eheiduog  dar 
Glieder  derselben  Ge  na  IE  12. 

Praarogativa  (oentarla)  II,  101.292. 

Pnatcriptianti  II,  749. 

Pr» mul , Anführer  du  fttris  der 
3alirr  II,  $38. 

Pr* H«r  mtiima»  sehftgt  drn  hh- 
r««n«gai  in  die  Calla  das  Jupiter- 
lempel*  II,  400. 

— ntiwriaai,  unter  Fremden,  od. 
Fr  rinden  ».  Uirgarn  II  403. 4M 

mal*  Gladaatorm  Spiele  hal- 
te« II,  41$- 

urbain»  »chlirhiat  Straitsaehan 

unter  räm-  BUrgarta  II,  403- 

Praatoren,  bfkUidan  da#  Rlchtoi1- 
amt  II,  44t;  Collng*«  dar  Coa- 

nln,  in  C»ntu«nvir*l-.C«>niitiaii 
gewählt  II,  492;  AnJhhrer  du 
Haeres  II,  402. 

— «tclis,  von  Sulla  aut  acht  w- 
mehrt  II,  25? 

— -Wahl,  unvollendeE  d*rrdi  4#ji 
Co ntal  ein  neuer  Wahltag  an- 
gaaatst  II,  20$ 
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QuaaHoros,  *1*11  awei  ihrer  vier 
«wai  fnr  da»  Am r,  awei  fUt  de« 
Kri«j  II,  ISS. 

— von  den  Königen  und  daa  Con- 
•oln  «mmmt  1 1,  CI. 

0ui*«inri»c1ie  Provlntan  11.  21 1. 
ß**Mtur,  «eit  Selli  llrölfnun^  der 
curtilieclten  Lauft  ihn  II,  2> 

— Meri  )**Utii  tuttedan  Varvcklag 
te  G'tetien  11,  331- 
Qiue*  11»  517. 

Qfvinctiliauu*,  M.  Fabi«»l  1,507  589. 

Q*uincti«*  Käme  abgeklärt,  geht 
ruck  Tuaculmm  in*  Exil  II,  129. 
— CincinnnltM,  DieUier,  r-ur  |(| 
Tag*  11.  44.  140. 

— T.  Ciiidnn*|«i  |,  10 
Quirvctmx,  Stellung  der  Schlachtord- 
nung II.  017. 

QusndiicmiT  Iri  e übri«  Sibyllinb 
cuatadiendi*  II,  4<l. 

Quintjuairut , Feit  der  3lin*rv* 
If.  313 

Qvtit(]*mn»le»,  wohl  Cemorea  der 
Menicipien  II,  760. 

Quinquertiuiin  JI,  5**5, 
y«inl*r.«  II.  «31.  SfJ.1 

— rU«iii  II,  77. 

Quirinalia,  hit  der  Curieit  11,  44i. 
QoiriiM-U«  m.  f,  136.  137.  110. 
Qoirinu«,  erst  in  der  Zeit  der  R*- 
jiublik  öffentlicher  Rtligiorutull 

Quin*  die  »ebinische  Lkn/r,  Sei», 
hol  de*  Rech**  II,  8. 

— (h*at»>  Waffe  der  Sibirier  II, 91, 
— Symbol  de«  Centum*  irat -Ge- 
richt» 11,  01. 

Quiritani*chr«  Eigrntliuiu  fand 
nicht  Mail  am  Amt  der  Frovib- 
*en  II,  799. 

Quirlte«,  RUm^r  and  S.ibmir  au* 
Care*  vereinigt  I,  2.10  251. 

— Stifter  der  Religion,  Ai.ordmr 
d?*  Grundeigenthun**,  dm  g*i»t- 
liehen  und  bürgerlich  tu  Uer-hta, 
Bürger  ln  Staat*-  und  RackU- 
t_-  . , * vorliultiÜMcn  II,  8. 

. ,^**1?**  , * ***•  Quirium,  auf  d»m  agniiitehan  («ui- 

J ,l’  JUi  CU"f  «.[<1  *.  HO 

•—  dar  Munraifuan.  II,  760. 

— dar  Prn****i  ilirliii|)«rinin  11,829. 

— Verwalter  da*  Atmi-imn,  ihr* 

2E*j»KI  varmehrt  )|,  214.  I Radin»,  W«b*»ckiff  I,  3$*. 

— (|»*rricidi«)  II,  112,  211.  £12.860  | IUinnen»e»,  printi  *•  atcutvdi  11,85. 


Hftft*  II.  590. 
ftfri  nrmphoniaci  II,  378. 

PifiL,  Fauitkampfer  II,  594- 
ft»»tllrrt*  K.  libri,  klein«  labalU« 
1,  Ul. 

PtiLmus  Aufseher  «and  Rtobach ler 
Itt  Pulli  LI.  427. 

Mli,  heilige  Hühner  z«m  Tripu- 
iiuJi  II,  |27>! 

M».  ttn  Brwi  au*  Far  oder  ador, 
»tntt  daa  Brote»  t,  Hli. 
luiiinu.  Politnr  I,  505. 

P.niachtr  Rriag,  L {»1  — 211  r. 
Chr.)  1,  37  ff.  152. 

- - IL  (218  - 201  «.  Chr.)  I 
12  ff.  ISS  151. 

- - in.  (149  - 116  V.  Chr)  I. 
M ff  15* 

Pirpiirfirberei  II,  8S8. 

Iut-*al,  Wa<<crbehiittar  Im  Iraplw- 
Tin  V,  2*1. 

Pfdia,  bei,  «cblitgt  L.  Aetuiliu*  Pati- 
lui  de«  Ferien«  <16*t  v.  Chr.)  F,  5S. 
Pvrrhichia  Saltatio  II,  595 
Pjrnbii  I,  12  I».  22-  24-  37.  152. 
— r.nlu/i  auf  d.  rumiaehi*  Kriog*- 
kur.it  II.  918. 

Pjfihi«,  E&tdäehungirri»«  T,  495. 


Quadratum  incuauui  I.  613. 
hhaadri^ao,  B3ga«,  um  Wett  fahren 

Ouadrimunii  II,  995-  Wfl. 
t».i»e*tio  peculatu»,  atnbit«*  IT,  2C2. 

— perpetoa  II,  262.  650  CS9. 

— — unter  Vomtxd«>l,r*tor  II,  4«i 

— rapctundu-vm  II,  231. 
{Kurator  militari«,  Gmr.hMfte  II,  893. 

— in  dar  Pro« in*,  CS«HihiifteI  1,793. 
Qunaatoreft  |f*wrt«i»*,  treten  in  de« 

Senat  II,  222 

— jn  den  Pnjvinaen  II,  629. 

— Ihr««  7>ahl  van  acht  auf  awanaig 
erhöhet  II,  257- 

— mufsten  unter  AuguftiafClädiato- 
ren'Spieli  gaben  If,  SU 

— - Untorsuchanprichtor  11.  llff. 

— Verwalter 
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lillft  ikiwn  gewfihnlieh  In  ■dor  llom,  Circwi  masirmu  I,  IK,  1 39- 
Ce4*»»  giraetor«*  «quo  publtoo  143.  163. 

wi  •*  cfmu  H,  340-  1 — 0frc«4g«nal»#(AU*aÄilri)l,|g4. 

•r  rfmrten  TOT  der  «r»t«n  Clane  — — Flamm  in»  I»  179. 

D,  112  — — Fl®  ne,  — Vaticana*^  — C*- 

- .Cnturirii  II,  racullac  1»  ISO.  . 

— -T»rrr>fTi  mi*  d Albanern  11,66-  — elo*f*  m*xima  I,  136.  143.  119. 
UjWdi»,  Schul*  g»g*ra  de»  Brand,,  146.  621« 

*&f>,  Getmd-  II,  SOI.  — colnti«um  I,  MM. 

Ackerbau  d.  1,  IW.  109  ff.  — columna  roitraia  I»  153«  613* 

— T.rrbrrvtngun  dar,  in  lUbmj.  CencardU«  T.  I,  143.  ISS. 

I»  4.  31.  j — UUiientcrapel  auf  dem  ATtntiutf» 

— Gewndlveit  der  I,  107.  109.  i j,  fl.  |j}  Uß.  flu. 

171.  | — 4U  *i«b«n  llUgel  (PiUiinm, 

- Ilmd-lirrrlng  4*r,  mit  <1.C*n  Capitolinu»,  Quirinel»«,  A»iii- 
tlafeep  (S10  ▼.  Chr.)  1,  36-  l tinum  Co«4l«*»  VMuüi,  F.iqui- 

- lloJaaf  der  I,  107.  ! linrn)  I,  lll  IH 

lto£»tnnen  der  Karner  •ehriMicH  dom«  Auguatana  (pa1a»i*m) 

•irt^r^cht  und  Ton  eiinmt  Qu»-  |f  jyj  ff 
Her  Y->rg*l««eti  II,  337. 

Ragitor  II,  101,  303. 

Jlogirell,  lei;  utiroj^«  11,203. 294- 


lloai,  Ableitung  de*  Namen*  1, 131. 

— *td<*  Marti«  I,  149. 

Monetao  1,  149. 

— — Jovi«  staioria  am  Palatin«* 
I.  151. 

— — — *ktori*amPalatiau*  1, 161. 

— — Taiian»  bei  d.  Clrcos  I,  ISI 

621. 

Quirini  a.  d.  Quirl  aal  u io. 

I,  IS». 

— ainphjthaatruia  VaapaiiaeuL  133. 

— Aiveyianum  iii'Jiiui:v*iituin  I,  lr5 

— Anio  «et«  I,  142.  149.  I*h  197. 

— Apollini»  T«M-|.luin  (433  e- Chr  J 
errichtet  I,  147. 

— aqua  Claudia  I,  1C9  ff.  196, 

— aqua  Julia  I,  163.  190. 

— »rx  Cjpilolini  I,  137.  139.  140. 
161-  17|. 

— AureUanlachoBef'^ligutigl.lOSff 

— Httiier  doa  C aracaHa,  I,  ITC;  de* 
Tita*,  de*  fWptünto*  Sevcrui, 
<!«*  Altunhr  Seeerui  1, 131. 176- 

— Bauart  drr  luaulat  I,  166- 

— Baut«»  da«  Vaupaaleu  und  Titu* 

I,  173. 

Ri'Uimj»  iHmflom  I,  110,  151. 


— — amrva  li  170.  171,  172- 

- Eintfceiluag,  cr»1*  I»  136. 

unter  Sirrin»  Tulliua 


(4  reg  > I,  140  ff« 

— — nach  27  «acrarib  d.  Arg*** 

1,  140. 

— equu«  DamitUiii  a.  den*  lamm 
wm,  I,  178. 

— Eroberung  d.  Olbictf  I,  7.  Ith  a 
129.  147. 

Erweiterung  iIimcUmo  I,  3-  S. 

6.  115.  119. 

— flcu«  mniniilu  1,  lll.  187. 

— Fortuna  fqiidrU,  Tempel  dflf 
I,  167.  028 

— forum  Auruiti»  *or  dem  Tem- 
pel d.  War*  «ltor  t 167  ff. 

— forum  boariam  I,  134«  147« 

— — Mptdtni»  I,  153. 

_ — «litorium  I,  154.  164. 

— — ramaiinm  I,  139- 142- 153»  167. 

— Gabäekftoma  quadraU)  1,  115  B. 
137. 

— H4«.ae  I.  129  ff*  *♦«  I« 

— Harcnlta  Muaarum»  Tempel  de« 
am  circ.  Flamin  1,  IS7.  622. 

» HartnU»  trotpl.  1»  133- 

— Heroen  I,  163. 

— Juno  Sropit»,  Tempel  der  I, 
IM-  622. 


Hrai ul  unter  Nerv  (64  ■>  Chr)' Jupiter  Tempel  f,  ISO.  144.137. 

I*  470  ff  1 _ keine  Colcnr»  *vn  Atha  iwi|» 

camp«*  Vatican«»,  cain|>ui  Bar-J  I,  146.  317« 
t in»  I,  US.  14t  ]—  u<«*  caprra  «ad  atagouni  1c- 

carccr  TulUanua  fMainctlimia) . r*nti  1,  137. 

I,  142.  621  !-  Leg^  h 1»  ff- 


\ 


Digitized  by  Google 


*»'  «'  *or  . V,,  /Sw 


I -'  *1?  Ol  4 

;v*  *vvfe 

*A*N 


1,U*1 

< %! 


/'^‘Sswi 

/<?«£§ 

''•iS;“""1' 

*•<.? 


— **l*t?u  <wA 

7:  ^«^7,/SS^  /*.*>  i:°ä5 

# f-'uJSt®»  //C  " 47/,  /O*  qJ  ^ 

T*.  -J“'  / '*•■  j a'«4„  V 

?<,  *7  '%^  r*J  I, 

'.  *.*» Y* , ""  <.r/, 

- C>,  ^ 

_ /i*  *.•  ,'*». . J '«*  i* 

'■*«.  ;s  /,  "*»., 

**>  «o  >*.  „ 's>  / 

' Hf  4V  % «wS**  ■ '-'/ 

'#1  / 


"•l  , 

v'47: 

<,,  *<»f  rf . 

***£££.. 


^ <»,  , 

£*'7  /*, 

r •»TSrO'vo^  1 

«,.7-  V^'M,  ’"' 

^/viV'v,  V 


■.C;:  J 

' *C'  I.  . *•«  »I  «<• 

°''a. 

/KZ53 #•*.  '•  * 

/**  *,  C*S.'-7'  ÄS'  C*«J 


1 '''•<(.£  {**tn‘ 


) I 


' 


Regjater. 


1049 


»l« 

^nrmu 
.<w*;lei»  «•:* 

Hl  «.•«»’ 

„v^ih.  :» 

« »n*‘ 

Ir  .<  1 *»  |a  I»10(, 

». » ii  i>  *.*•* 

H 

**  /»»■"•!’ 

t /U  “ - * 

i.lW2  - - 

:jö  *£5 

J jtom»*® 

-**■*., 
f -tte»»1 


’iwii»,  Ort  im  fwger,  wo  di« 
Ii7iä  »Und  II,  Ulf). 
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fgmn,urririuinlMr;«|!qm  II,  SU, 
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»lb*T*iner  C?WiT  332.  699, 
Äif  ru  ffadiatnria  II,  C9». 
fefftl»*  Stecklinge  I,  4l!§. 
hinein*  oder  Verbena, 


Sater*.  rtarititlaur  in  vtnchiede* 
n*a  Varamaf**»  Jl,  G6G,  * • 

Sniariulu,  Stl.iwolmjjtn  diiTo^a 
und  »tuen  H«t  II,  4*s8 
Salnmiu*  rrr»Ti»,  Ttnarl  der  Ülta- 
*te»  l’ilulis  II,  667. 


Sa’arnu»,  auf  dem  sitTjrni*<hrn  H%- 
gH,  goldene*  Zeitalter  II,  246497. 
— Falctfer,  Vitintr  fl,  4rt»  % 
heiliges  Saeigny,  Uber  die  Verbindung  der 
Centurien  und  Tribut  II.  liS. 
SneTola,  h Mecius  pootifex  I, 
Gl  Ml,  54)5.  RB4. 

Sealmus,  Pflücke  de*  Ruders  II,  949. 


Iriiil  der  Fetialeo  U,  596. 

5*$*®  1,  3t.  31. 

— Sartl'im,  Kriegtkleld  der  Sol- 

dilti.  11,495.  1 

- - «ftergmnd  der  Soldaten  II,  Somlplim  <Cam4e)  I,  «io. 

W6*  Sc4rtin-*iu  I,  531. 

A*r>r't  1.  41  ff.  Scapha  II,  $9T. 

Halit i «.  Gattin  da*  hohe»  Mrtre«  St* riß  rare,  Mixen,  leck  pflügen 
II,  65*  | I,  m. 

5iiäel«,lVeii!«njfi(UeiKuag-«n  11,131.  Scawroa,  (Haas  de»)  I,  156.  £51- 
Mti.  Prietter  «!•*  Mart  »On  V 
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ribgvvitst  II,  27. 

F.rt»ub«ifi  aur  Betreibung 
•fwl)®  II,  539.  b!4. 

SaRnro  II,  61H- 

Seli*  Grape»,  Gallica,  Amerina 
I,  4« 

— prrticali»,  Kopfweide,  vimi  ualis, 
B.uchweide  I,  133. 

Salfustiui,  C.  Criipui  I,  (UH)  ff. 
Siiua,  Wohl  fahrt  dee  rü<m»ckrn 
Staat«  II,  516. 

Salutare,  deducere,  coraUar«,  Pflicht 
der  Clienten  1,  156. 

-Satcmooopol  11,  638. 

Sambuca  I,  661. 

— Fallbrücke,  ln  derlurria  11,900. 
Saum it er  I,  7.  8-  12  ff-  19  ff.  23 
30  ff.  31. 

Sa  itmiliach*  Kriege  I.  7.  16.  13.  IG  ff. 
22.  150. 

Sammler,  Hnplotnechi*  II,  GOl 
H.» pa,  eingakixhter  Motf,  heptnri 

I,  433. 

Sarrinie , Gepäck  der 

II,  913. 


Numfl  Scniliu«  in.  mit  des»  ptii-tiliacliesi 
liiiin«  . «atra  p,  NomaaUuam 

I,  Ml. 

Schanxf  fühl*.  Pallitadau  II,  613. 
Scheidung,  dieCltiuito,  d«r  Ein 

II,  17.  20G. 

Schaiitunr^r»i»vd«i  II,  23.  24. 
Schiffbau  11,  994. 

Schiff»  II,  ».<(  ff. 

Schlachlordnunj  II,  916.  017- 
— seit  den  pnnitcheo  Kriegen 
II.  919. 

ScIdU-*el,  der  Hacifrau  «berzeben 

1,  368. 

Schmeck  der  Frauen  I,  839. 
Sekueckcm  Mivtunf  I,  <51. 
Sclinelligkeit  der  Marache  der  Rö- 
mer II,  911. 

Schotte,  Ni*cli»n  1,  208 
Sthormleine  in  den  Heuaern  nicht 
■blich  I.  265. 

Sehnige  Schl.iclitnrdmmg  II,  911. 
SchuldkneckULhaft,  neauui,  auf- 

S'fHobtii  II,  |73. 

Soldaten  Sckul4tilgun«j  durch  C.  Närrin* 
Rulilaa  und  F.  Vniorie»  Fopll- 


Sa  mal  um, Harke  no.  mehren  Spitzen 


bicomie  I,  121.  42G. 

— Sarritor,  Harke  I,  423. 
Sardinien  I.  39. 

— ateuernffiebtir  11,  613. 

S.irt«  tocta,  Gcldaiiwetiun*»  daax 

II,  370. 

— — - GITtnlliclit  Baue,  eni-r  Lei 
(ung  der  Ctmorut  II,  929. 


Schuld vrhältnUta  II.  1111.  2t. 7. 
Schulen,  hÜMit liehe  I,  496, 

Scipio,  Ca.  Coro.  I.  42. 

U Y.  Corn.  I,  43  ff.  649. 

—  (Sohn  da*  »origen,  216  v. 

| Chr. ) l*rocne.  I,  46. 

— Naaicn,  Aofkhrer  der  Sen*t»p*r. 
I <ei,  Gracchus  getiidlet  II,  2fu- 
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Stuf.  Rath  dvr  Alt«»,  Otcurkmc» 

U*» 

§&Mtrrea  aut  den  Plebejern  11,119, 
Staat«*  fretpj*«»,  Bemiong,  T*g*% 
wuaat  durch  T nbellae  II,  337.  399. 

— «uKDorll*«  11,  «3.  3S1. 

- cm*  »I  tun»  11,  8 93. 

£iMti,  L.  Auaaeu*  I,  SH-  &S&  ff 

Kg 

— Tmereplc-I«  1,  &0J. 

$<ni»,  nenn  alle  W »Hel  mit  Mcht 

Mt  U 374. 

$•(*•**•  tie»d  Juniore*,  Verpffich- 

Itar  tum  DtMl>1»  II,  fl. 

SeicWfi«,  unua  ii,  m m. 

f«iUutüi5  Itiulere  II,  3vt- 
Sdtiii,  nfcii'ot*r  Tb  eil  d.  Sihiff*- 
mne»  11*  99®. 

Sealiaem»  Stadt  im  Umbrien  I,  11 
13.  19. 

3tpi»,  5-*fi  iU*  TloUiilieUi 
Stpiiiteafvm,  Umairunoog.  Brlrie- 
diiping  d W»i«|t»rt*n, 1,4X0-  421. 
Sepia  Juli*  1,  löd  6J3 
Svptimorttitiai,  r«>l  I,  139.  II,  571, 
Septum,  Schranke»  der  Cmtnr**« 
b*i  der  Abslimmeng  II,  101. 2u9- 
— fte*t  der  Einrichtung  II,  102. 
S*t, .,  Schlaf*  I,  235. 

Sacra  li,  nt 

SftH&riu«,  Q.  Ifll  v.  Chr.)>  ln  Spa« 
nivn  1,  S2-W. 

— Rrleg  Ml  1,  53-1(5. 

— >#rbiJ-jii>  <8e*»c9>cti  mit  Mi* 
thridaie*  tf4  t.  Chf.)  1,  54 
— ■ itti  l>»c»  (72  *.  Chr.)  ermordet 
I»  55-  | 

5*rv*ra  dt  I‘p**l4  II,  5?  202 

— — tm  jkjcR 

nach  Miit*rw«lil  II,  1». 

— — nur  einmal  am  be*timn»tm 
Taf«  11.  41G. 

Sem  public»  I,  401 
Serviliut  Gliucii  II,  218. 

— P.  Isaurlcus  I,  17  ff,  550. 

— Q.  Catpio  I,  35  IT 

— — lüfti  den  Viri.il,  tüdteri  1.1A 
— — — pliiidart  Toi«**  1,  59. 

— Tulliu»  I,  6.  130  14»  ff.  043.  , 
Servui  ütiratu»  I,  409 
— • Kibrjkrio*,  tum  Ab»d*re»ben  der 
Buclitr  1,  513. 


& 


8.»  luiTr.fU  11,  n «5  lil 

Stitii«,  Aquae,  Colonie  de»  C.  Stl« 
tlu«  r*l*iaul  I,  69. 

— — Sclilac kt  bet  {102  ▼,  ehr,)* 
Oiriui  b**iegt  die  Cimlfro  und 
Teutonen  1,  60- 

Sestiue,  L-,  er*ter  plebejischer  Con» 
PjJ  1,  140.  II,  ICO. 

— f osnpeju«,  Vertrag  m l d Trlum- 
Tim  5*t  Mittnum  H,  324- 

— C.,  Pylkagortar  aur  Statt  <k* 
Avpntti  I,  ii».  ■ 

Skili»,  er*te  ProTias,  Hand«]  <t»kin 
I,  4M3j  Getreide  und  lV*irth**> 
del  mack  lic-m  I,  485. 

Sictlien  1,  30-39. 

— Be*tev«rung  II,  544-  SIS/ 

Sioilior  1,  21.  37- 

I Siciniue  «rill  die  Markt  der  Tri* 
bunan  wieder  ktralelleo  j wird 
ermordet  II,  305. 

Sicular  au I dam  P*Ulinv*.  Trrlrlm 
ktn  von  den  S«cru«rn  od.  Cu* 
earn,  einem  Stamme  der  P/i>ei 
LtiiaL  II,  5.  | . 

Siculu*  iFlarrus,  RrehtageUkrter 

Sidiciner  I,  fl.  U— |fl. 

Sigill«,  Ge*eke«k«  an  d*n  Satgr* 
n*lie«  II,  4N0. 

SigsllbTiu*  vicul.Urt,  wo  di«  Sig-UU 

verkauft  wurden  II,  490- 

Sigoa,  Signale  II,  HfiO- 

— conetfirr*  II,  0|6. 

Signia  «nd  Colonien  des 

Tarquin.  Äap.  J,  ß.  118, 

SigiMam,  U»*nr,  »r.tir.dhf k mite»* 

lUilt  II,  016:  * * 

Silbergtld  geprägt  II,  730. 

Silbargvednrr  aur  BewirtLung  dar 
Gaeandten  und  rn  den  Ca*tmali«- 
Im  dar  friwltr  II,  431- 

Silbar*  und  Goldmllneen  U,  r 40. 

Silentium  eue*id*rif  Verküudijung 
•■ineeglinitüren  Avspicitun  11,201. 
427. 

|5iUgn,  ein*  Weireoart  I,  410. 

Silcfju»  ?r»Ki  1,  435. 

Salm*,  C.  Italiews  (Puniea)  1,  5f$. 

Silo,  Q.,  I.  Popaadiut. 

S*l voraus,  Gott  dar  IValder  «nd 
llltrirfl  II,  503- 

Sitstiput  varrlnvin  I,  352. 


Saatortiu* , Hasaicknung  rTtrfwror  S*ho»  der  Toga  I,  310 

.Summen  in  Sa,  terten  I|,  J-U.  S*ru#,  Grub«  tur  Bewahrung  d« 
Sofia,  Stadt  in  Ca  upanien  1,0.  UM  Gelroidaa  I*  429 
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j!'Wn»i,  iffmllicke  Gcbiude  auf! 
Inim  d .Siüti  angelegt  11,616. 

Sir**  1 431  i Slri**..  11,  »31. 

* i tarn  Abr*ib^a  der  Haut 


Stry^li»  i 

xi  in 


;ii  tm  t 

*9» 


r—ii 


-IS*  , 


./  I...- 
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W^r 
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■ 
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Än^liia  = msroilUw,  Rinde  »n- 

trr  4er  I rust  I,  Xt**. 

5<rtflif.  Scissor,  Carplor,  V*r- 
.d.,  - - I.  3TU.  371. 

Uder  ne  Riemen  im  JW- 
d.r  II,  m- 

{<•41»,  «llao.  Sr, Ulte  1,  3«. 

Stspfii.  ä#r  Dockt  der  lumpe,  oft 
nyi  »a*r  Fflanar  l.ycluiiU«  oder1 
IhrtilH*  I,  311. 

Stylus,  Griffel  cum  Schreiben  aaf 
dm  Ttixlli«  1,  All- 

I Suktutir.p,  Stellvertreter  <)•«  Cm- 

lurio  II,  09*. 

SJbcri^ti»  in  crimen,  der  Klarer 
«r«cf>lidit*t  skh.  dieselbe  Strafe 
••f  eicJk  KU  nehmen  II,  65» 

ScWrifterci,  Theilnehmcr  der, 

Al a?'-  II,  1)5»  HU. 

SuUxifum  II,  7 »fl. 

Subaelha.  Phtr* «1.  Senatoren  11,392. 
.Suluidieri*  cl,mU  II,  ICIH4. 

SaUidiariat  c«|Mae,  Hvserv*  11,92(1. 
{llhu^nini  II.  991. 

5ab»|jltiliO.  h*rr«  »rCund««  II,  667- 

{uhurtU,>iii>  inner*  Tag*  1,332  323 
8'iburkanu m I,  447- 

üarcidie.  Schinken;  die  b*»»m  «u> 
G«lli*n  I,  449. 

Siicto,  bei,  «cMi*gt  Fompej'is  den 
{priori#«  I,  61. 

5 •jrfetnrinm,  Caldarium,  Liscooicum 
I,  St 7.  299 

,SueM«l>,  Schlicht  ki,  T,  A I I 16 
{urlonius,  C Trtnquillus  I,  614. 
Suff  rag  i*  Irgilima  non  cobfioerc, 
d>«  Stlmnunnkrhrhalt  Ut  noch 
nicht  bnt»clued<n  I,  91)5. 

— «*  II,  75.  SJ. 

Sujjfgfr  undierium,  Regrübnir«  v.  Rin- 
dartk  unter  vier  T.if»n  II,  467- 
Suicu.»  dodrentali»,  9 7x»H  I • « C 1, 
433. 

— Fflanaen  in  Furchen  I,  416- 
Sulla,  I,,.  Corn.  (66  t.  Chr-  Co«.), 
I,  31.  33  ff.  66  99183.  13t.  (133 
6^0.  ii,  tqt. 

Anordnung  de«  Staufs  II,  219. 

bewirk»  bei  Rncchu«  di*  Auslie- 

ferunjf  Hm  Jvputki  II,  216  WO 


Sulla,  Dkrtatnr  pftrpetuu«,  stiftet 
Cnlonirn  II,  »IS.  2|JI.  763-  795 
Sulla  fuhrt  d.  Kr.t*  i-rm  Mifhra- 
dat  II,  243. 

— legt  dla  Dictatur  nieder,  »tirkt 

— Quäatcr  de*  ttariu*  II,  236. 
Suliiiciu»,  P.  Rufus  verspricht  den 

Neubanpvrn  die  Aufnahme  in  dm 
alten  Triton  II,  143 

— fetiiillef,  al«  Still«  fUMtt  «ibf 
mm  rat  II,  234. 

— flerv-  I.  30.  W. 

Snoveiaurilia,  Sühnopfer  heim  I,*- 

«trum  II,  HO  827.  ‘ • 

Sapellee,  Ausrüstuivr  d.  Feldhrrrn 
auf  Staatskosten  II,  915. 
5up<rindictio  II,  |fe 
Sapjiara  veloruni,  da»  »heratr  Se- 
gel  II,  0(12. 

Stip|ilic*tio,  PraerogatiTa  trimruilii 
II,  374.  37t».  059. 

Suppeuititiu»,  Sabditia«,  ein  rruti. 

«neun  dar  »echter  II,  60t. 
Su»«w|,tor  II,  96 1 . 

Sutriu«».  Stadt  in  l'.trurien  1,  IF.  12. 
Symphtiniari,  die  Rapell«,  ,^n§. 
SyofMlrium  und  HoKtpne»rer  in 
Palästina  enttcheiden  «ber  Ver- 
brechen (te^en  d.  Religion  11,9*7,* 
Synthesi»,  Vrstie  coeftatoria  1,  329. 
36X 

Syjihax,  R6ni^  von  West-Namidien 

SyracuM«,  Yen  Corinlhera  unter 
Archiaa  (730  *.  GW.)  RMtiftel 
I,  36.  3S- 

T. 

Tabetlac,  Slimmtafelch-n  |f,  |»], 

— Wachst Jfeloben  I,  SMI. 
TabetlarLie  leres  II,  KU, 

TtMltrii,  Dridlutclltr,  Roben, 

Courier«  1,  513.  II.  iSL 
Tebernaculuiti,  Templum  der  An* 
ipieitu  bi*t  den  CenturMf-Comt. 
tien,  nur  nach  einer  Seite  nfffn 
N»  ML  7111.  432.  046. 

Tabaruae,  Hailnö  xumWrka-uf  1, ,112- 

476- 

Tablinuna,  Archiv  1,  2S2. 

Tabula  Her«rlf*n»i^  II,  761 . 7S2. 

— , i '•  I,  419. 
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HM 
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Tier,  Dmte  der,  beim  Mauiofoitn 

tef.  I IIS. 

- fa-1  n 4er  I,  144 
-LmJitr  I,  MX  IM. 
tteriu  I.  W.  §9-  131. 
ro«.  i rni 


Toralia,  Perlten  der  I,«cti,  die  auf 
den  Fufsboden  litnibKiiina  I, 
305.  364. 

Torcular,  Reifer  I,  IST 
Torcular«,  Torctilariu«  lacui  1,454. 
Tormenta  II,  973- 


I* 


tl 


u*  0 
• ES 
— 2? 


if 

'■SÄ 

ittr? 

MÄI«, 


Tikcit»*,  l.i  ticine»,  ComieioM  II,  Trab««,  Purpurtora  der  Kaiser  I, 
Ml-  319. 

TinOn,  Albiue  I.  601.  Tredu*,  Pfropfreis  L 434. 

Tik*r  I,  7.  ft.  IH.  [TraruUrii  II,  !H13. 

Titiinsakalam,  .Schell«,  Glocke  I,  Tr»|in  I,  HS,  91.  ;»fl.  636. 

rt  jTratro,  Subtemen,  Kinschlajr  I,  $■£, 

Tinor«®,  d.  I».  Vorbereitung  fir  Tramlillum  der  Lyra  I,  659. 

*?  WmflicHe  Leben  1, 497.  49L  i Trsnitra,  Ruderbänke  II,  999. 

- f»ri,  Vorber,,,«I,f  ,Hf  d.  Staats-  Trapetuia,  ülprenaa  |,  66*. 

Trasimenua  lacuj,  Schlacht  am, 
I,  163. 

Treib-  und  (l«w»<hibagser  I,  449. 
1 Tr  tarier  II,  91  93. 

Mwcmfet  I,  3M.  Tr»balun.  I,  42». 

~üz  n,',  “ ,T7f“1s«ovrMo,l*r  um 

“ll!«““  "f  TrlkJS  MM. 


«V«  II,  156 
Tiroaei.  ihre  Übungen  11,  912. 


Iltis  curia,  Faucia  II,  46.  

Tiiies,  TalieaMa,  voe  Titus  Tatius  Triarior  II,'f|"' 


Tilulu«,  Ilaachreabung  da«  Sdaven 

i,  wt  w» 

— , Inde«  I,  512 

— , Tr**»n,  B.  n i hntiAg  daa  Altera 
de«  Weine«  I,  455. 

Top  cra«*a  I,  319 

— Form  derselben  I,  319. 

— meretricu  I,  237  II,  736. 

— Oberkleid  im  Frieden  I,  315. 

— pic<a,  de*  Tn  .mphators  I,  321. 

325. 

— I'ingui«,  hirta  I,  31». 

— nraolatia  I,  317.  391. 

— pull«,  Zeichen  dar  Trauer  1,317.!  7£'7Zi 

— pur»,  Gerensata  van  praetexta  . _ 

I,  317.  311?  — — — Vrrtheilungder  Geschäft# 

hicUiToja  flir  dinSorn  " 


— da»  Frättir  »sf  dem  Comitlum 
II,  692  693  096- 

— im  Ufr  II,  916. 

Tribunen  präsidiren  in  denTribut- 
Comitien  II,  209. 

— Wahl  nicht  eher  eingestellt, 

bia  1®  r* wählt  aind  11*14«. 

— xwei  Pa»rici*r  8p.  Tarjtcjui  and 
A.  AterniiM  II,  116. 

Tribuni  «erarii,  ein«  Deouria  der 
Richter  II,  904. 

Erheber  des  Tributam  II, »23. 

— militum  consulsri  potestato,  tum 
ersten  Mala  t Patricicr  erwählt 


C 


— rata, 
mer  I,  316. 

— aordida,  tqaalida  I,  317. 

— trat«,  abe»trir«a«  I,  31». 

— virilii  oder  1 i -*tr i or,  ihr«  Aalo-| 

fune;  H»Ua  dem  Lar  geweihet 
3XO  324  49t»  II,  474 
Tojjal»,  di«  Hiinaer  I,  316.  316- 
Tollere.  »u*ripere  likros  II,  39, 


unter  sie  II,  165. 

— roiL  Laticlaeü,  anriotidivii  I, 
315.  II,  34L  695. 

— iailitem,  jünpr»,  alter«  H.HRO. 

— militum,  Wahl  in  den  Tribet* 
Comitian  II,  217. 

— plabia  au»  dem  Ritteratande  II, 
340. 

— — bald  6 an  Zahl,  entsprechend 
den  6 Hatten  II,  127. 


Toinantiim.StiiD^ttiii,  Materialiur 

P'iillunpr  der  Kisicn, Polster  1, 309.  — — hehalten  nur  da«  Recht  der 
Tunuir,  fvaibier,  Caltor  tonsoriu»  laterc«ision  II,  264 

I»  343.  400.  die  2^ehl  auf  19  erhöbet  II, 

Tonatrina,  Parbierbud«  I,  343.  I 160. 

Topiaria,  Viradarii.  Gärtner  I,  396.  — — eigentlich  heia  Magistrat«» 
Topiariu»,  Kunitgariner  1,  43%  i II,  128- 
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Teetlto,  pltfttlicHe  Kriegsgefahr  Urb -•  stipeudiariae  If,  TM.  799. 
»*11,111.  »1  »§l.  ilff»»»,  bei,  fallt  P.  Sfipio  1,  4 2. 

7**ka  «nru»ticlaTia,  tli-  Uwh,  Andante»  = U»«o*p»o,  Bosits 

tu  I,  315.  durch  V«rj*hr>»njj  II,  673. 

— ütftr»)r,  anterior  I,  323.  — * dar  Vortheil  der  auf  dem  A Pr 

— Mid*««*.  latue  dar«»  I,  391.  Yersrandten  Arbeit  II,  817. 

— pliui«  d.  Triumphator»  1,319-  — Coneentio  La  nuaum  um  II, n. 

- r*«u  1,  325.  Utomv  Schiffsraum  II,  989. 

- blirit,  bi*  aal  dia  Fersen  har-  Usema  am  Dürrn»,  ton  Pompe*«« 

lUfaftad  I,  333.  : erobert  I,  55- 

- l'Mkrhleid  I,  »X.  v 

Twicori  |,  336-  _ . ....  7*  DBft 

Tiri*  firtuit  II,  1J4-  * »oet*o  nulitiae  II,  880. 

Tun»,  ««nbul.iuf.ae  II,  9«».  — “ “,il  *•»  *1,71. 

Tirri»  IL  «5.  y»taurl*cbke*t  und  Prm- 

Texemce»  I,  360.  „ eUrwdrde  II,  »fl. 

Tmcukn,  Arricia,  Nixnentum,  Pe-  ' *•* i«no-a«*r.  Schleckt  am  (384  tot 
di  in,  r»mi»<b«  M«aici|iieui  I,  ».  u Ä 

Tutel«  »ul  de«.  SchUT«  II,  »90;  T*«S»»  *»».  eohlKfft  Pompe),  den 
behecki  II,  993-  „ "■  I«  S* 

Tit-U  tegTliina  der  Agnaten  U.flCS.  »•»er.«*,  L.  Fbecve  u.  M.  Porcia» 
Tutor,  Vormund  1 1,  Wi  *• Chr.)  C<n»orea  1, 16«. 

Tutalns  Haarpuls  I,  3tt>.  “ M-  Masmua»  Ceo*or  1306  t.  Chr,) 

Tjnip»ntm  I,  fti  l^* 

Typui  der  rhnüchaa  RepfrrmUo-  JJ-  Conru»  I,  14.  3«. 


rtt,  tmi,  Ro.tri»m  12,  737.  - Hiximi.  1,  Sil 

T.r.um:,  Gr.nnn4t.ker  1,  SIS.  — Sthimr itr Cnrira,  4tmd«m 
Ton  * u weihen,  der  »ich  die 
*"  H.molull  taei^i*  II,  120 

CierMcht  der  Yerfaaauiigaecriiailo*  — — Las  da  provocatiuue  U,  129. 

ru&£*u  II,  IS«.  — und  Horatiu«  erhalten  durch  dae 

Übungen  im  Kr-*ieren  dar  PfrnL,  Volk  einen  Triumph,  d rr  ihnau 
S|iru.|»ra  auf  d«rvelhen  und  um  vom  Senat  «orwrigert  wer  II,  150. 
deoeellen  II,  913.  j Valet udiaartua»,  Kranhaiutube  1, 

(IleoMB  Im  Schw  inun  an  g.  Sprin-  467. 

IT**>  II,  912-  Vota»,  FldrelthSr  I,  176. 

Vbuag^n  in  den  W» IS**»,  ran  einem  Vene*  I.  4»- 
Vetrranau  geleitet  If,  »13.  J Venus  L.»  n»  4.  Hiyntn  (Trauer* 
f Ultra  tribula  II,  W* I.  j spiel)  I,  493. 

Umbitici,  Co  nun,  dir  Knöpfe  au  — Q , Plch*trib«D,  Le*  de  nrwjY- 
1 den  Voluimnen  I,  613  ff.  I st*te  I,  31h 

Urabo,  Buckel  ia  der  Mitte  des  Ferro,  II.,  I. Ml- SIS  618.  871-  643. 

Schildes  II,  999  Veiaria,  AmrÜetunr  des  Stetfhal- 

— der  Top*  I,  3X1.  ters  II,  9*1. 

Um brac,  ron  «*iuri»  Goele  mit-  Vectra,  Hebel,  um  die  Schiff*  i*Ti 
gebrachte  I,  347  366.  Wiucr  au  buieo  II,  994 

Umbria,  L«p*  dm  Landes  (Ruhtco,  Vedtgel  oertum,  incertom  II,  043- 
Aoei»)  I,  13.  Vaetagul  »alarium  uud  portoriom, 

L'mbrier  I,  13-  38  33.  eufgrhobro  nach  Vertreibung  des 

LTuciarium  ferne»  II,  67$.  kiitii«  11,  132.  >• 

(Jnctorium  = Elaoothesium  1, 300. ' Vectarelia.  soa  den  Ceasoreo,  rer* 
Unt  er  riebt  s - Anstalten  II,  Hfl«.  1 p«cM«i  II,  %37, 

Lfnsiul  - ZtinsfuT«,  cinjrrfahrt  durch  Vects»,  Ob«-*,  CLauitrucn,  Ilcpapn* 
Aon  Tribun  Geauciu*,  laahnnnt,  lun  I,  12«. 

durch  Oesei**«rri*aiTt  I1,|T}.I72  Vediu«,  V»jorii,  Altar  im  Asyl  fcn- 
Urhe*  l«b«r«o  et  iimuuoe»  derPro*  Irr  duo»  luoos  II.  636. 

Tinsen  11,  791.  799.  JVejenler  1,  fl.  10  If. 


Digitized  by  Google 


#»> 


CT1"* 


CSr C“'“-  V0/*v . /,.  **35  c 

Ä *//N  / / S&*  * 


«- 

S.SÜS 


7'fÄV»., 
ik«>ÄÄS 


*'<Y,  ' -Jff.  ' ''«cl.  /».  S,/7*f‘*/  '“*••  . 

£•«£**,  7,-Oa5?^ 

•jSaSs‘4««.  '‘».»/ ■■"•-  •*- 

■W.  f'u.  '/11.,., 


‘-^••^  »>. , r*f5  ^Bs 


*<* 
< 

’V’ssv^' 
'»■.äs*?*«*. 


6 »•, 


•'»STte  *<*, 


/-.’«>"  ft  >..,.•  *•’•  % 1 

■W.  ^ «Sh*. 


'~nar*P!!*.,v~  «- 


Regifticr. 


1059 


.«**«  *ÄÄf 

SS? 

iu*l>  l*** 
-&!»£’« 

r*Ä*£.*? 

f4rfl*7£*»J' 

Ls**' 

^4.' 
-äS 


ri 


**#i^ 
/w*** 

s w 


»■„» 


■>'<•>»  ^ ;■ 

,1 

a£" 

fr.»*' 

•sä 


film,  Diener  drr  Vc.lkatrib.men 
kfttffi  dM  SenatorUU  *OT|)  LiCide 

Dl  fit 

Viopct*,  Siegesgöttin  II,  5tt». 
ViOfij*  I,  3!>‘J- 

fn»UU  liaarsditatum  II,  k;» 

uMter  Caracalla  II, 

— axiifuisaiiiimni  II,  S47_ 

— — ata  C.  Uanliu#  bei  dem  Heer* 
i»  emitiie  tributis  verordnet  II, 

m. 

v»^,  Wicke  I,  XU. 

Taxnsrstrr  I,  *03. 

Tkmt,  p.  I,  M3  ff. 

VitMia  (Victoria  Virgo  Q,  GIG)  II, 
üH 

Vicu  utrioim  II,  1)3. 

— iiMiiüiriui  I,  ß| 

— aihriu»,  BildMute  dt»  Merkur 

II.  &1L 

— Strafe  1,  151.  »2. 

• l'i«l»fibik»iUnr  der  Tribus  ur* 
bau«  ||r  70, 

Vifbuiht  |,  111 
Vig.lc*  I,  20) 

Vigilia#,  dir  Nacbt  in  4 *inpethellt. 

«r*4t  Vwper  II,  631- 
ViJU  I.  J*s 

— frertuaria,  mit  Horrea,  Calla 
vinaria  und  claari»,  toreularia, 
prob,  trapcta  und  penus  lr  4fl2. 

— pseudourbana,  Herrenhaus  |,  287, 

— publica,  darin  da*  Tribunal  der 
C*n»oreu  II,  160.  H2P, 

^ nastiot  I,  MÖ. 

kill (cu»,  Auf»«  her  dir Sclavcn tuui 
Ackerbau  I,  4m;. 

— Erfordern««»*  tu  diraom  Anita 
i»  4«i-4<a. 

— Verwalter  de»  fendgutcj  1,269. 

- ruiic*  i,  * 

Viininalu  m.  I,  |J7.  140. 

Vina  fictilia  I,  156, 

Vinde*,  Vor  trat  »r  II,  fd). 
Vmdiciao,  Manu*  inject  io  H,  :0t)  _ 
Vinrae  II,  jhw. 

Vinearum  cultur».  Weinbau  1.415. 
V»num  d.ffu.um,  in  Kr«g*  gnlüU- 
ter  Wein  I,  äflL 

— folintmn,  veraatrt  mit  Nardon 
I,  456. 

— myrrbinum, murrina  notio  I.1A6. 

— paaoum  I,  452.  Ui 

— pomlen»  I,  4S1, 

Vipaanim,  M.  Agrippa  I,  IM.  130. 

i Ü3. 


Virja,  Spina,  ln  Stangen  gtgoaat- 

naa  Ae»  II,  222. 

Virgiliu»,  1*.  ftlaro  I,  BOT.  604.  flQfl. 

Virgin*»  V*otalaa,  tuar»t  4,  dann 
6,  grwahtt  10m  Pontifex  Maxim. 

II,  S?9. 

Vorrecht  dortalb««*  II,  &fil, 

VimtMu  tedtet  »auio  Tochter  II, 

Viriatb,  ein  Lutii*n#r  I,  46  ff. 
Vjridarla,  Orangerie,  oder  Qraa- 
pl-tae  mit  G#«t  rauch  I,  439, 
Vindarma  I,  430. 

Virtua,  nach  aufsen  Fortitudo,  im 
Staat*  Induatria  I.  206. 

— *t  honoe  II,  S2U- 
Viaeeraliu  II,  h31. 

ViMliani,  kloino  Tafelchen  »«  Brie- 
fen i,  m. 

TitUrium,  Pflinuckuli  der  Wein» 
stücke  I,  llfi. 

Vitruvius  M.  Pollto  I,  576. 

Vitta,  Kopfpult  der  Frauen  I,  338. 
341. 

Vitula,  Göttin  der  Freude  dee  Sie- 
ge» II,  ün. 

Viviaria,  Brhailniase  für  die  wild» 
Thier*  II,  fm?- 

Vecator,  der  tu  Gastmahl  en  *i«U- 

d*t  I,  3'. »9. 

Vnlaterrtl,  XJederDga  der  Etruaker 
bei  (300  r.  Cbr.)%  13. 

Voten«»  II,  HT2.  Am».  2. 

Volsker  I,  7 ff. 

Voitunana«  fanum  I,  11. 

Voener,  Pfiitpctuar  I,  422. 

Vwlcanal , Tempel  de»  VulcaD  II, 
5G1.  0112. 

Vulcanu»,  Gott  des  Feuer»  II,  506. 
Vulgares  I,  399. 

Vulturnus,  Fl,  in  Campanicu  1,11, 

Id. 

Vulva  porcaria  I,  363- 


Wacben  im  l»ager  II,  Qf.rt  ff- 
Wahl  der  Tribuns  milituna  U.Bfll. 

893.  694. 

Waldungen  als  Staat -gut  II,  636. 
Wandretr.sMe,  a tempera  getnalt 
I,  2Ö2  393. 

Wasserleitungen  II,  frdl. 
Wasseruhr,  von  P-  Sripio  Naiica 
Cenaor  aufgeatelU  1,  153. 
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» Aa»  I.  »I.  Diotfl.  I,  1t.  — 1,  34. 
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«I  36.  7.  at  iiti  t Ct  - ti±LU  e.  145*  CSt 
fl7  AJ?7*..  ' a“  5t  1*11,211  - Diu  Cu. 

XLII,  6 da. 

Ä!»  Zi  21.  *(.  Cwrrai  — Crnru 
##  • 14.  «I.  Ui  - Ui 

M - 18-  at-  m1«<4(0  — krwjrkrn 

Tf  A tun . 3.  Ctdili  — Cilkiam 
81  Z.  22.  d«»«  F«V..i.tra  — **r  gaMaridm 
S *-  Aare  «WhrU  AfT  V|  Afrlr  44 

mtmoIm 

84  - 14  «1  7-13  -tfla  « 

82  - IV.  «t.  Cnaiira.  — Ceatcorai 

M7  . in  «i.  .i .......  a_. . 


82  - >S.  «|.  daran 
MM  Asm.  5.  M.  1h«  Cm» 
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Um 
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